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Zweite  Abtheilung. 

Chemie  der  organischen  Verbindungen 
oder  organische  Chemie. 


Die  Korper  des  organischen  Reichs  unterscheiden  sich  in 
ihrem  vollkommensten  Zustande  Ton  denen  des  unorganischen 

Reichs :  / 

1.  Durch  die  in  ihnen  wohnende  Lehenskraft. 

2.  Durch  den  eigentümlichen  innern  und  äufsern  Bau. 

3.  Dadurch,  dais  sie  dem  gröfsten  und  wichtigsten  Theil 
nach  aus  ihnen  ganz  eigentümlichen  chemischen  Verbindun- 
gen ,  den  organischen  Verbindungen  oder  den  nähern  Bestand" 
theilen  des  organischen  Reichs,  zusammengesetzt  sind,  welche 
sich  in  den  Pflanzen-  und  Thier -Körpern  sowohl  unterein- 
ander, als  mit  einigen  unorganischen  Verbindungen  theils 
gemengt,  theils  chemisch  verbunden  vorfinden« 

Die  näheren  Bestandteile,  in  welche  ein  organischer  Körper  durch 
theils  mechanische,  theils  chemische  Mittel  zerlegt  wird,  sind  theils 
unorganische,  wie  Wasser,  Kohlensäure  und  andere  Mineralsäuren 
und  deren  Salze,  theils  organische.  Letztere  sind  oft  so  innig  unter 
einander  verbunden,  dafs  kaum  eine  Trennung  möglich  ist.  Alle 
nähere  Bestandteile  organischer  Natur,  welche  hei  jedem  Versuch 
einer  weitern  Zerlegung  auf  eine  solche  Weise  zersetzt  werden,  dafs 
aus  der  Wiedervereinigung  der  Zersetzungsproducte  etwas  ganz  an- 
ders entstehen  würde,  als  die  ursprünglich  zerlegte  Substanz  ist, 
werden  als  einfache  organische  Verbindungen  betrachtet. 
II.  Bd.  1 


1 


2  Organische  Verbindungen. 

t  i 

Die  organische  Chemie  betrachtet: 

1.  Die  in  den  Pflanzen-  und  Thier-Körpern  sich  vorfin- 
denden, einfachen  organischen  Verbindungen. 

2.  Die  Zusammensetzung  der  aus  diesen  und  den  unor- 
ganischen Stoffen  bestehenden  Pflanzen  und  Thiere  und  ihrer 
Theile;  chemische  Botanik  und  Zoologie. 

3.  Die  chemischen  Veränderungen,  welche  in  diesen 
Körpern,  so  lange  sie  unter  der  Botmäfsigkeit  der  Lebens- 
kraft stehen j  vor  sich  gehen  5  chemische  Physiologie» 


Erste  Un terabtheilung.  * 

Einfache  organische  Verbindungen. 


Gay-iLtjssac  et  Thenard  de  Panalyse  vogetale  et  animalc.   Recher  eh. 

2,  265  j  auch  Gilb,  87,  4°l* 
Beäzelius  on  the  delinite  proportions ,  in  wliich  the  elemcnts  of  or- 

ganic  nature  are  combined,    Thoms.  Ann.  4?  323  u.  401  5  ö,  q3, 

174  u.  260;  auch,  jedoch  mit  weggelassenem  Anfang,  Ann.  Chim. 

94,-5,  170,  296 j  9^,  515  auch,  den  Resultaten  nach,  Schw, 

11 ,  3oi. 

Ueber  elementare  Analyse  der  organischen  Verbindungen  s. ,  ferner : 

Döbereiner.  N.  Tr.  2 ,  1  ,  3S7.  —    Gay  -  Lussac.   J.  Pharm.  8, 

582$  auch  Repert.  i5,  184.    —    Gay-JLussac  u.  Liebig.  Ann. 

Chim.  Phys,  20,  290.  —  Ure.  Phil,  Trans.  1822,  457;  Ausz.  Kastn. 

Arch.  1,  385;  auch  Repert,  16,  3495  auch  Schw.  16,  86.  —  Prout. 
.  Thoms.  Ann.  iö,  IQOJ  auch  Schw.  29,  487.  —  Prout.  Phil,  Trans. 
.  1827.  —  Coofer.  Phill.  Ann,  7,  170,  —  Dumas  et  Pelletier.  Ann. 

Chim.  PJiajs.  24,  i63;  auch  Schw.  4o,  76;  Kastn.  Arch.  1,  385; 

N.  Tr.  9/1,  129.  -r-  Berard.  Ann.  Chim.  Phys.  5,  2905  auch 

Schw.  22,  4^9$       Tr.  2,2,  192. 
Chevreul  considerations  generales  sur  Panalyse  organique  et  sur  ses 

applications.   Paris  1824. 
RoniKKT  efisay  sur  Pafljnite  organkjue.   Paris  1826. 
Watilexbf.rg  vom  Sitze  der  unmittelbaren  Pflanxenproducte.  iV.  Gehl. 

8»  <)*• 

Zltsb  Diss.  de  vi  corporum  alcalinorum,  maier  ias  regno  organico 
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Die  organischen  Verbindungen  unterscheiden  sich  von  den 
unorganischen  nicht  durch  Verschiedenheit  ihrer  Elemente, 
sondern  durch  die  verschiedene  Art,  wie  diese  Element© 
unter  einander  vereinigt  sind,  und  zwar: 
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i.  Alle  unorganische  Verbindungen  lassen  «Ich  als  binärs 
ansehen,  nämlich  als  solche,  die  nur  2  nähere  Bestandteil* 
haben,  indem  sie  entweder  nur  aus  einfachen  Stoffen,  oder 
aus  binären  Verbindungen  einfacher  Stoffe,  oder  binärer 
Verbindungen  paarweise  zusammengesetzt  sind. 

Die  Schwefelsäure  besteht  aus  Schwefel  und  Sauerstoff;  das  KaK 
aus  Kalium  und  Sauerstoff;  das  schwefelsaure  Kali,  obwohl  aus  8 
Elementen  zusammengesetzt,  ist  eine  binäre  Verbindung  der  Schwe- 
feisäure  mit  dem  Kali ;  eben  so  verhalt  es  sich  mit  der  schwefelsau- 
ren Alaunerde;  diese  beiden  Salze  bilden  miteinander  die  binäre 
Verbindung  des  trocknen  Alauns  ,  und  dieser  erzeugt  mit  Wasser 
den  hrystallisirten  Alaun ,  eine  binäre  Verbindung  der  vierten  Ord- 
nung, obgleich  aus  5  Elementen  bestehend.  So  besteht  die  Blau- 
säure aus  Wasserstoff  und  Cyan9  und  letzteres  wieder  aus  Kohlen- 
stoff und  Stickstoff. 

Alle  organische  Verbindungen  dagegen  müssen  eis  ter* 
n'dre,  quatern'dre,  quinäre,  sen'dre  u.  s.  w.  angesehen  werden, 
d.  h.  als  solche,  in  denen  wenigstens  3  Stoffe  unmittelbar 
yereinigt  sind,  ohne  zuvor  binäre  Verbindungen  eingegan- 
gen zu  haben. 

Der  Weingeist*  enthält  2  M.G.  Kohlenstoff,  3  Wasserstoff  und  i 
Sauerstoff ;  hier  gehört  der  Sauerstoff  eben  sowohl  dem  Kohlenstoff, 
als  dem  Wasserstoff  an;  der  Wasserstoff  eben  sowohl  dem  Sauer- 
stoff, als  dem  Kohlenstoff;  und  der  Kohlenstoff  eben  sowohl  dem 
Sauerstoff,  als  dem  Wasserstoff.  —  Dieser,  zuerst  von  Berzeliu» 
(Thoms.  Ann.  4,  3^3)  dargelegten  Ansicht  stimmen  zwar  nicht  alle 
Chemiker  bei;  so  sieht  Gay-Lussac  den  Weingeist  als  eine  binär* 
Verbindung  von  i  M.  G.  Wasser  und  a  M.  G.  ölerz engendem  Gas, 
und  Döbereimer  denselben  als  eine  binäre  Verbindung  von  3  M.  G. 
Kohlcnwasserstoffgas  und  l  M.  G.  Kohlensäure  an ,  und  auf  dieselbe 
Art  werden  auch  die  übrigen  organischen  Verbindungen  als  aus 
Wasser,  Oelgas,  Kohlenwasserstoffgas,  Kohlenoxyd  und  Kohlensäure 
in  verschiedenem  Verhältnisse  zusammengesetzt  betrachtet.  Wenn  aber 
gleich  das  Bestandtheilverhältnifs  eine  solche  Annahme  zuläßt,  eo 
scheint  sie  dennoch  verworfen  werden  «u  müssen :  «.  weil  sie  den 
wichtigsten  Unterschied,  der  sich  zwischen  organischer  und  unorga- 
nischer Zusammensetzung  auffinden  läfst,  vernichtet;  denn  die  Hypo- 
these, dafs  die,  doch  mit  dem  Tode  der  organisirten  Wesen  erlö- 
schende, Lebenskraft  noch  in  den  organischen  Verbindungen  fori- 
walte ,  und  ihnen  einen  besondern  Charakter  aufdrücke ,  hat  zu  viel 
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wider  sich ,  und  Robijjtet's  Annahme ,  die  Bestandteile  einer  organi- 
schen Verbindung  seyen  durch  eine  besondere  Kraft,  die  organische 
Affinität,  zusammengehalten ,  ist  der  Umstand  entgegen ,  dafs  sich 
einige  organische  Verbindungen  aus  unorganischen  Stoffen  künstlich 
erzeugen  lassen ;  —  b.  weil  aus  dieser  Annahme  folgen  würde ,  4»fs 
z.  B.  Waaser  durch  Verschluckung  von  ölerzeugendem  Gas  in  ver- 
dünnten Weingeist  verwandelt  werden  müfste;  —  c.  weil  das  bis- 
weilen sich  ereignende  Zerfallen  organischer  Verbindungen  in  unor- 
ganische, z.  B.  des  Weingeistes  durch  Einwirkung  der  Schwefelsäure 
in  Oelgas  und  Wasser  kein  Grund  ist,  diese  unorganischen  Verbin- 
dungen schon  gebildet  im  Weingeist  anzunehmen,  indem  man  sonst 
auch  annehmen  müfste,  das  salpetersaure  Ammoniak  bestehe  aus  Was- 
ser und  Stickoxydul,  und  das  schwefelsaure  Ammoniak  aus  Wasser, 
Schwefel  und  Stickstoff,  sofern  diese  Salze  in  der  Hitze  allerdings  in 
diese  Substanzen  zerfallen ;  —  rf.  weil  es  immer  der  Willkühr  überlas- 
sen bleibt,  eine  und  dieselbe  organische  Verbindung  bald  aus  diesen, 
bald  aus  jenen  binaren  Verbindungen  zusammengesetzt  anzunehmen; 
wie  z.  B.  hinsichtlich  des  Weingeistes  Gav-Lussac  und  Döbereineä 
eine  verschiedene  Ansicht  hegen. 

Einige  ätherische  Oele  und  diesen  verwandte  Substanzen,  die  wir 
nach  ihren  übrigeu  «Verhältnissen  als  organische  Verbindungen  anzu- 
sehen haben,  bestehen  nach  Versuchen  von  Saussure,  Faraday  u. 
A.  blofs  aus  Kohlenstoff  und  Wasserstoff,  sind  also  nur  binäre  Ver- 
Bindungen.  Entweder  ist  bei  diesen  Analysen  ein  sehr  geringer 
Sauerstoffgehalt  übersehen  worden,  oder,  sofern  diese  Materien  we- 
nigstens die  unter  «.  hervorgehobene  Eigenheit  der  organischen  Ver- 
bindungen zukömmt,  so  reicht  diese  hin,  um  ihnen  das  organische 
Gepräge  zu  erthcilen.  Die  Klcesäure  dagegen,  welche  von  vielen 
Chemikern  als  eine  blofse  Verbindung  des  Kohlenstoffs  mit  dem 
Sauerstoff  angesehen  wird ,  kann  nicht  als  eine  Ausnahme  gellen ,  da 
eine  solche  wasserstofffreie  Kleesäure  blofs  eine  hypothetische  Sub- 
stanz ist.  » 

2.  Es  kommen  in  den  organischen  Verbindungen  gewöhn- 
lich grö'fsere  Zahlen  von  Mischlingsgewichten  vor,  als  in  den 
unorganischen,  und  häutig  gehen  sämratliche  Bestandteile 
in  die  organische  Verbindung  zu  mehr  als  einem  M.G.  ein, 
wahrend  die  unorganischen  Verbindungen  wenigstens  einen  Be- 
standteil zu  enthalten  pflegen,  der  nur  nach  einem  M.G. 
darin  enthalten  ist.  Berzelius. 

Bildung-  der  organischen  Verbindungen.  Wahrend  sich  die  un- 
organischen Verbindungen  gröfstentheils  künstlich  erzeugen 
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lassen,  so  sind  die  meisten  und  "wichtigsten  organischen  nur 
einProduct  der  die  Affinität  leitenden  Lebenskraft;  sie  lassen 
sich  nicht  künstlich  aus  einfachen  Stoffen  und  unorganischen 
Verbindungen  hervorbringen,  wenngleich  die  Kunst  eine  or- 
ganische Verbindung  in  eine  andere  umwandeln  kann. 

-Es  sind  nämlich  die  Affinitäten  des  Wasserstoffs  zu  Sauerstoff, 
um  Wasser  zu  bilden,  die  des  Kohlenstoffs  zu  Sauerstoff,  um  Koh- 
lenoxyd und  Kohlensäure  zu  bilden ,  die  des  Kohlenstoffs  zu  Wasser* 
Stoff,  um  Oelgas  und  KohlenwasserstofFgas  zu  bilden ,  und  die  des 
Stickstoffs  zu  Sauerstoff",  Wasserstoff  und  Kohlenstoff,  um  Salpeter- 
säure, Ammoniak  und  Cyan  zü^  bilden,  ohne  Zweilei  bei  weitem  grös- 
ser, als  diejenige  Affinität,  durch  welche  diese  Stoffe  zu  einem  ge- 
meinschaftlichen Ganzen  verbunden  werden*  Sucht  man  daher  durch 
Erhitzung  oder  auf  andere  Weise  die  Affinitäten  dieser  Materien  rege 
zu  machen,  nachdem  man  sie  zusammengebracht  hat,  so  bilden  sich 
immer  nur  die  aus  den  grösseren  Affinitäten  entspringenden  binaren, 
und  nicht  die  durch  schwächere  Affinitäten  zu  erzeugenden  ternären 
und  quaternären  Verbindungen,  zu  deren  Erzeugung  also  die  Le- 
benskraft auf  eine  bis  jetzt  unerklärte  Weise  mit  beiträgt. 

Folgende  organische  Verbindungen  sind  jedoch  bereits  durch 
Kunst  aus  unorganischen  Verbindungen  erzeugt  worden : 

a.  Berard  (Ann.  Chim.  Phys.  5,  297)  erhielt  sehr  wenig  krystal- 
linisches,  schmelzbares,  in  Weingeist  lösliches,  und  daraus  durch 
Wasser  fällbares  Fett,  als  er  1  Maafs  kohlensaures  Gas.  10  Oelgas 
und  20  Wasserstoffgas  durch  eine  dunkelglühende  Porcellanröhre 
leitete.  —  Das  sich  blofs  im  Anfange  des  Versuches  im  Vorstofse  ab- 
setzende Fett  konnte  allerdings  auch  bereits  als  eine  dem  Fett  -ana- 
loge organische  Substanz  im  Oelgas  (das  aus  Weingeist  erhalten  war) 
aufgelöst  gewesen  seyn. 

b.  Proust  (Scher.  J.  9,  48°i  auch  Gilb.  24,  293)  erhielt  beim  Auf- 
lösen des.  Gufseisens  in  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  eine  flüchtige, 
übelriechende,  in  Weingeist  lösliche,  daraus  durch  Wasser  fallbare, 
ölige  Substanz",  welcher  das  aus  Eisen  entwickelte  Wasserstoffgas 
vorzüglich  seinen  Geruch  und  Kohlenstoffgehalt  verdankt.  —  Der 
Dampf  derselben  Substanz  scheint  dem  Wasserstoffgas  beigemengt 
gewesen  zu  seyn,  welches  Kästner  (Kastn.  Arch.  2,  239)  erhielt,  als 
er  Wasserdampf  über,  in  einem  Flintenlaufe  glühende,  gegossene 
eiserne  Nägel  hinwegleitete,  und  welches  seinen  widrigen %  brenzlich- 
fettigen  Gerueh  dem  Wasser  mittheilte. 

c.  Döbereiner  (Okens  Isis  1817,  S.  576,  und  Gilb.  58,  210)  er- 
hielt in  dem  abgekühlten  Gasleitungsrohr  eine  Terdampfbarc,  gallert- 


6 


Organische  Verbindungen. 


Artige,  ©ach  Fett  schmeckende,  in  Wasser  lösliche  Materie,  als  er 
Wasserdampf  im  Ueberschufs  über  in  einem  Flintenlaufe  glühende 
t&ohlen  leitete*-  Dieser  Versuch  ist  B^babi>  und  Trommsdorf  (N* 
STn  tf  4,  2o3)  nicht  gelungen. 

d.  Löst  man  Gufseiscn  in  Salpetersäure  oder  Salpetcrsalzsaurc,  so 
bleibt  eine  schwarzbraune  ,  weiche,  dem  Moder  ähnliche  Substanz, 
Welche  beim  Erhitzen  wie  Torf  riecht,  und  beim  Anzünden,  unter 
Verbreitung  desselben  Geruchs  zu  glimmen  fortfahrt.  Manche  Arien 
dieser  Substanz  sind  im  heifsen  Wasser  so  reichlich  löslich,  dafs  sich 
freim  Erkalten  der  Lösung  viel  abscheidet,  auch  entfärbt  sich  die 
C#ösung  beim  Abdampfen,  indem  die  moderähnlichc  Materie  nach  Art 
des  oxydirten  Extractivstolls  unauflöslich  wirdj  andere  Arten  lösen 
sich  weniger  in  Wasser aber  immer  leicht  in  wässrigem  Ammoniak 
und  Kali,  mit  dunkelbrauner  Farbe,  durch  Säuren  fallbar.  Bei  die« 
ser  Auflösung  des  Gufscisens  in  Salpeter«,  oder  Salpetersalz  -  Säure 
löst  sich  ein  Theil  der  moderartigen  Substanz,  mit  auf,  füllt  dann  mit 
dem  Eisenoxyd  nieder,  welches  man  mittelst  Ammoniaks  niederschlägt, 
und  kann  daraus  durch  kochendes  Wasser,  oder  durch  wussriges 
■Kali  gezogen  werden,  Beuzelius  ( Afhandlingar  3  \  \  28  j  auch  Scher. 
Ann.  7,  224;  ferner  Lehr 6.  3,  146 )• 

e.  Hatchett  erhielt  beim  Behandeln  der  Kohle  mit  Salpetersäure 
eine  gerbstofl'ähnliche  Substanz. 

f.  Sättigt  man  wässriges  Ammoniak  durch  Cyangas,  so  enthält 
die  Flüssigkeit  viel  Kleesäure,  die  sich  durch  Kalkwasser  fällen  läfst. 
Wöhxer  (Po gg.  3J,  177)* 

g.  Die  Mutterlauge  vom  krokonsauren  Kali  (I,  63a)  liefert  Kry» 
stalle  von  einfach  kleesaurem  Kali.  Liebig  (Schw,  47,  114;  Mag. 
Pharm.  16,  141  )•  !*•  Gmblibt  (  Pogg.  7,  525;  Mag.  Pharm.  i5,  140; 
Schw.  47  t  2Ö2)r.  Nach  Liebig  liefert  diese  Mutterlauge  auch  wein- 
saures Kali ,  was  ich  jedoch  niemals  erhalten  konnte, 

h.  Sowohl  beim  Sättigen  von  wässrigem  Ammoniak  mit  Cyangas, 
als  auch  bei  der  Zersetzung  des  eyansauren  Bleioxyds  durch  wäss- 
riges  Ammoniak  erhält  man  kein  eyansaures  Ammoniak  ,  sondern 
statt  dessen  Harnstoff.  Es  hat  auch  1  M.G.  eyansaures  Ammoniak  1 
M,G.  Wasser  dieselbe  Zusammensetzung,  wie  2  M,  G.  Harnstoff  nach 
Prout,  nämlich  2  M.G.  Stickstoff,  2  Kohlenstoff,  4  Wasserstoff  und 
2  Sauerstoff.  Wöhler  (nach  einer  brieflichen  Mittheilung),  Sowohl 
diese  Angabe,  als  die  unter  f.  erwähnte,  habe  ich  völlig  bestätigt 
gefunden. 

i.  Die  von  Nasse  fSchw.^  n3)  bemerkte  Essigbildung  aus  Was- 
ser, Kohlensaure  uud  Luft  ist  so  lange  zu  bezweifeln,  bis  dieser  Ver- 
such noch  mehr  bekräftigt  ist.  —   Versuche  von  Döbebeihbr,  durch 
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Zusammenbringen  von  kohlensaurem  Gas  mit  Kohlcnoxjdgas  oder 
Wasserstoffgas ,  Klecsäure ,  und  durch  starkes  Zusammenpressen  tob 
gleichen  Maafsen  kohlensaurem  und  Kohlenwasserstoff-Gas  Zucker  zu 
erzeugen,  milslangen.   Döbebeiner  (Gilb.  5o,  323 ;  75,  338). 

In  vielen  Fallen,  wo  durch  Kunst  eine  organische  Verbindung 
entsteht,  namentlich  bei  b,  d,  f,  g,  ist  deren  Bildung  gleichsam  als 
«in  Nebenact  des  chemischen  Conflicts  der  aufeinander  wirkenden 
Stoffe  zu  betrachten.  Denn  während  sich  einige  derselben  vermöge 
gröfserer  Affinität  zu  unorganischen  Verbindungen  vereinigen ,  z.  B. 
das  Eisen  oder  das  Kalium  mit  dem  Sauerstoff  des  Wassers ,  ein 
Thcil  des  Cyans  mit  dem  Wasserstoff  des  Wassers  u.  s.  w. ,  so  bleiben 
vielleicht  einige  Stoffe  gerade  in  solcher  Menge  übrig,  nach  welcher 
sie  eine  organische  Verbindung  zu  bilden  im  Stande  sind,  und  sofern 
Jn  diesen  Fällen  die  höhere  Temperatur  fehlt,  welche  die  stärkeren, 
auf  binäre  Verbindungen  hinwirkenden  Affinitäten  erregen  würde, 
Und  sofern  sich  die  Stoffe  doch ,  weil  sie  so  eben  aus  andern  Ver- 
bindungen frei  gemacht  wurden,  in  dem  Zustande  befinden,  in  wel- 
chem sie  geneigt  sind ,  sich  mit  einander  zu  vereinigen ,  so  entsteht 
eine  organische  Verbindung.  Bei  der  unter  h  erwähnten  Bildung  des 
Harnstoffs  ist  vielleicht  anzunehmen ,  dafs  die  Affinität  der  4  Stoffe 
gegeneinander,  um  den  organischen  Harnstoff  zu  erzeugen  gröfser  ist, 
als  die  schwachen  Affinitäten,  durch  welche  die  Cy  ansäure  und  das 
Ammoniak  zusammengehalten  werden* 

Eigenschuften.  Die  organischen  Verbindungen  sind  entwe- 
der fest  oder  flüssig,  nie  gasförmig  (wenn  nicht  einige  Mias- 
men). Die  festen  sind  mehr  weich,  als  hart.  Spec.  Gew. 
zwischen  0,627  und  1,800.  Die  festen  sind  nur  zum  Theil 
schmelzbar.  Einige  reagiren  sauer,  andere  alkalisch,  andere 
verhalten  sich  neutral.  Nur  wenige  lassen  sich  ohne  alle 
Zersetzung  verdampfen. 

Z  usamme  nsetz  uns-.  Alle  organische  Verbindungen  enthalten 
Sauerstoff,  Wasserstoff  und  Kohlenstoff,  und  zwar  in  einem 
solchen  Verbältnisse,  dafs  der  Sauerstoff  nie  hinreichend  ist, 
allen  Wasserstoff  der  Verbindung  in  Wasser  und  zugleich 
allen  Kohlenstoff  in  Kohlensäure  zu  verwandeln.  Hierzu  ge- 
sellt sich  öfters,  besonders  im  Thierreiche,  noch  Stickstoff; 
seltener  und  zwar  in  so  kleiner  Menge ,  dafs  sich  schwer 
entscheiden  läfst,  ob  sie  wesentlich  zu  der  organischen  Ver- 
bindung gehören,  oder,  in  einer  unorganischen  Verbindung 
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enthalten,  flie  organische  verunreinigen ,  Phosphor,  Schwe- 
fel, Calcium,  Magnium,  Eisen.  Es  lassen  sich  daher  alle  or- 
ganische Verbindungen  als  Oxyde  und  Säuren  mit  zusam- 
mengesetzter Grundlage  ansehen ,  sofern  hier  der  Sauerstoff 
an  mehr  als  eine  brennbare  Basis  zugleich  gebunden  ist. 
Das  verschiedene  Verhältnifs,  in  welchem  diese  Stoffe  sich 
vereinigen,  bewirkt  die  bewunderungswürdige  Mannigfaltig-» 
heit  der  organischen  Verbindungen,  deren  Zahl  noch  aufser- 
,  ordentlich  zunehmen  würde ,  wenn  es  lebende  Geschöpfe 
gäbe,  welche  andere,  als  die  genannten  Elemente  in  eine 
organische  Verbindung  zu  zwingen  vermöchten. 

Je  nach  dem  Verhältnisse,  nach  welchem  diese  Stoffe  f 
vereinigt  sind,  bilden  sie  bald  niedere,  bald  höhere  orga- 
nische Verbindungen;  erstere,  zu  welchen  die  stärkeren  or- 
ganischen Säuren  zu  zählen  sind,  zeigen  eine  den  unorgani- 
schen Verbindungen  ähnlichere  Natur,  und  enthalten  eine 
gröfsere  Menge  Sauerstoff j  über  diesen  steht  Zucker,  dann 
Gummi  ,  dann  Stärkmehl  t  dann  Holzfaser  ;  hierauf  folgen 
Harze ,  flüchtige  Oele ,  Fette  u.  s.  w.  Hierbei  ist  eine 
Reihe  der  stickstofffreien  und  eine  Reihe  der  stickstoffhalti- 
gen organischen  Verbindungen  zu  unterscheiden.  Die  Pflanz 
zen  scheinen  aus  den  ihnen  dargebotenen  unorganischen  Stof» 
fen  zuerst  die  niederem  organischen  Verbindungen  zu  er* 
zeugen,  und  hieraus  immer  höhere* 

Organische  Verbindungen,  in  denen  die  Elemente  nach 
kleinen  Zahlen  von  Mischungsgewichten  vereinigt  sind ,  wie 
Säuren,  Weingeist,  Aether,  zeigen  keine  Varietäten,  aus 
welchem  Thier-  oder  Pflanzen-Körper  sie  auch  erhalten  wer- 
den; bei  organischen  Verbindungen  hingegen,  bei  denen 
grofse  Zahlen  von  Mischungsgewichten  vorkommen,  wie  bei 
Zucker,  Stärke  u.  s.  w.,  zeigt  sich  eine  Menge  Abweichun- 
gen, wahrscheinlich,  je  nachdem  ein  M.G.  eines  Elements 
mehr  oder  weniger  in  die  Verbindung  eingeht. 

Diese  Verschiedenheiten  werden  toii  Meinecke  und  Kastweii 
(Sehw.  s6,  «57)  nicht „  aus  einem  rerachiedenen  MischungSTerhä'ltmTs 
der  Elemente  erklärt,  sondern  blofS  aus  der  terschiedenca  Art,  wie 


Organische  Verbindungen.  y 

diese  Elemente  *u  näheren  Verbindungen  vereinigt  seyen.  So  sollen 
Stärkmehl,  Gummi  und  Zucker  genau  dieselbe  Zusammensetzung 
haben,  nämlich  aus  gleichen  Mischungsgc wicht en  Kohlenstoff,  Was- 
serstoff und  Sauerstoff  bestehen,  (was  jedoch  mit  den  genauem  Ana- 
lysen dieser  Materien  keineswegs  übereinstimmt);  das  Stärkmehl  be- 
stelle aber  aus  1  M.G.  Wasser  und  i  Kohlenstoff,  das  Gummi  aus  i 
M,  G.  Wasser ,  i  Oelgas  und  1  Kohlenoxyd  und  der  Zucker  aus 
1  M,  G,  Kohlenwasserstoffgas  und  1  Kohlensäure. 

Die  blofs  aus  Sauerstoff,  Wasserstoff  und  Kohlenstoff 
zusammengesetzten  organischen  Verbindungen  werden  oft  als 
vegetabilische  Stoffe  ron  den  stichstoffhaltenden  unterschieden, 
welche  vorzugsweise  ihicrische  Stoffe  genannt  werden,  sofern 
sich  erstere  häufiger  im  Pflanzen-,  letztere  häufiger  im  Thier- 
Reiche  vorfinden. 

Zersetzungen.  Da  die  organischen  Verbindungen  durch  die 
Einwirkung  der  Lebenskraft  erzwungen  sind  ,  und  da  die 
Affinität  des  Sauerstoffs  zu  Wasserstoff,  um  Wasser  zu  bil- 
den, seine  Affinität  zu  Kohlenstoff,  um  Kohlenoxyd  und  Koh- 
lensäure zu  bilden  u.  s.  w.  viel  gröfser  ist,  als  die  Affinität, 
welche  Sauerstoff,  Wasserstoff,  Kohlenstoff  und  oft  noch 
Ötichstoff  zu  einer  ternären  oder  quaternären  Verbindung 
{zusammenhält,  so  reichen  geringe  Ursachen  hin,  durch  Auf- 
legung der  grofseren  Affinitäten  die  meisten  organischen 
Verbindungen  zu  zersetzen  und  in  binäre  und  einfachere 
ternäre  Verbindungen  überzuführen. 

Dafs  diese  Zersetzung  nicht  immer  augenblicklich  mit  dem  durch 
den  Tod  erfolgenden  Aufhören  der  Lebenskraft  eintritt,  hat  densel- 
ben Grund,  aus  welchem  z.  B.  untersalpetrigsaures  Ammoniak  erst 
bei  5o°  in  Wasser  und  Stickgas ,  und  salpetersaüres  Ammoniak  erst 
weit  über  ioo°  in  Wasser  und  Stickoxydulgas,  und  schwefelsaures 
Ammoniak  erst  in  der  Glühhitze  in  Wasser,  Schwefel  und  Stickgas 
eerfallt,  nämlich  den,  dafs  manche  Affinitäten  erst  bei  gewissen  Ver- 
anlassungen rege  werden,  vergh  I,  27. 

Bei  den  Zersetzungen  werden  theils  Bestandtheile  der 
organischen  Verbindungen  in  freiem  Zustande  abgeschieden 
(Stickgas,  Wasserstoffgas) 5  theils  vereinigen  sie  sich  unterein- 
ander zu  unorganischen  Verbindungen  (Wasser,  Kohlensäure, 
Kohlenoxjd,  Kohlenwasserstoff,  öierzejigendos  Gas,  Ammoniak!  Cyan, 
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Blausäure,  PhosphorwasscrstofFgas ,  Kydrothionsäuro) \  theils  ver- 
einigen sie  sich  nach  anderen  Verhältnissen  zu  einer  neuen 
organischen  Verbindung  oder  zu  mehreren.  Meistens  sind 
diese  neuen  organischen  Verbindungen  niedrigere,  als  die, 
durch  deren  Zersetzung  sie  entstanden  (Kleesäurc  aus  Zucker; 
Zucker  aus  Siärhmehl);  bisweilen  zerfallt  aber  eine  organische 
Verbindung  einerseits  in  unorganische  Verbindungen,  ande- 
rerseits in  höhere  organische  (der  Zucker  hei  der  Gährung  in 
Kohlensaure  und  Weingeist). ; 

l.  *  Selbstentmisckung t  freiwillige  Zersetzung  ,  Gährung.  im  weite' 
ren  Sinne,  Vollkommen  trochene  organische  Verbindungen 
zersetzen  sich  bei  gewöhnlicher  Temperatur  wahrscheinlich 
in  Jahrtausenden  nicht;  die  meisten  zersetzen  sich  jedoch, 
w  enn  Luft  und  Wasser  zugleich  einwirken.  Einfache  orga- 
nische Verbindungen  zeigen'  die  Selbstentmischung  nicht  so 
leicht,  wie  ihre  Verbindungen  und  Gemenge  untereinander» 
Bei  dieser  wird  meistens  der  Sauerstoff  der  Luft  absorbirtj 
oft  ist  wenig  Sauerstoffgas  zur  Einleitung  der  Zersetzung  nöthig, 
welche  dann  auch  ohne  weiteren  Zutritt  von  Sauerstoffgas  fort- 
schreitet. Es  entwickelt  sich  kohlensaures,  Stick-,  Wasser- 
stoff-, Kohlenwasserstoff-,  Phosphorwasserstoff-  und  hydro- 
thionsaures  Gas,  es  bildet  sich  Wasser,  Ammoniak,  und, 
besonders  bei  Gegenwart  einer  fixen  Salzbasis,  jedoch  auch 
ohne  diese,  Salpetersäure,  und  mit  diesem  Verluste  verschie- 
dener Bestandteile  nach  verschiedenen  Verhältnissen  geht 
die  organische  Verbindung  in  neue  organische  Verbindun- 
gen über,  welche  immer  weniger  betragen,  bis  sie  in  lauter 
binäre  Verbindungen  und  Elemente  aufgelost  ist. 

Salpetersäure  und  Ammoniak  bilden  sich  mehr  bei  schwachem  Lichte, 
als  bei  'starkem  Sonnenlichte.  Das  Ammoniak  und  die  verschrienen 
Arten  von  Wasserstoffgas  erzeugen  sich  vorzüglich  dann  in  grofser 
Menge,  wenn  der  Zutritt  der  Luft  unvollständig  ist ;  bei  hinlänglichem 
Luftzutritt  erzeugt  sich  vorzüglich  kohlensaures  Gas,  Stichgas  und 
Salpetersäure.  Thaer  u.  Einhof.  —  Weizen  unter  Wasser  entwickelt 
blofs  kohlensaures  Gas;  Kleber  oder  Ei'bscn  unter  Wasser,  oder 
Stärkckleister  bei  abgehaltener  Luft  entwickelt  auf  3  bis  4  Maafs  koh- 
lensaures i  Maafs  Wasserstoffgas  5  letzteres  enthält  keinen  oder  nur 

höchst  wenig  Kohlenstoff.  Savssuke.    Die  im  Sumpfschlamme  verwe- 
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senden  organischen  Stoffe  entwickeln  blofs  kohlensaures  und  Kohlen* 
wasserstoffgas  mit  einer  kleinen  Menge  Stickgas.   W.  Henry. 

Der  Zucker ,  mit  Ferment  in  Berührung  ,  verwandelt  sich  unter 
Kohlensäurebildung  in  Weingeisl,  geistige-  Guhrung,  dann  unter  Sauer- 
stoffabsorption, und  Kohlensäurebildung  in  Essigsäure,  Essiggährungy 
bis  auch  diese  Säure  sich  unter  Bildung  eines  Schleims  zersetzt. 

Die  meisten  dieser  sogenannten  freiwilligen  Zersetzungen,  die  nach 
der  Natur  des  organischen  Stoffs  und  der  Umwandlungen  äufserst 
abweichend  sind,  werden  unter  dem  Namen  der  fauligen  Gährung 
«der  Fäulnifs  begriffen,  sofern  6ich  hierbei  meistens  nicht  nur  übel- 
riechende Gasarten,  sondern  auch  stinkende,  Krankheilen  erzeugende» 
organische  Dämpfe  entwickeln.  Zuletzt  zerfallen  die  meisten  organi- 
schen Verbindungen  in  einen  dunklen  Staub ,  Moder ,  dessen  weitere 
Zersetzung  nur  langsam  erfolgt,  und  der  den  wesentlichen  Bestand- 
teil der  Dammerde  ausmacht.  —  Bisweilen  wird  die  bei  Zutritt  von. 
wenig  "Wasser  langsam  und  mit  modrigem  Geruch  erfolgende  Verton 
sung  von  der  bei  reichlicher  Gegenwart  von  Wasser  schneller  und 
mit  gröfserem  Gestank  sich  einstellenden  stinkendeji  Fäulnifs  unter- 
schieden. Manche  organische  Stoffe,  \\ie  Holz  und  Haare,  sind  jedoch 
immer  nur  der  Verwesung  fähig. 

Die  freiwillige  Zersetzung  wird  gehindert  durch  Frostkälte,  durch 
Austrocknung ,  durch  Abhaltung  der  Luft  und  des  Wassers  mittelst 
Oel,  Harz,  Weingeist;  durch  Aufbewahren  im  luftleeren  Räume  oder 
in  vollkommen  mit  der  organischen  Substanz  *  gefüllten ,  genau  ver- 
schlossenen Gefäfsen,  oder  indem  man  die  organische  Substanz  in 
Verbindungen  verwandelt,  welche  nicht  so  leicht  zerselzbar  sind. 
Einreiben  des  Fleisches  mit  Kochsalz,  Salpeter,  Zucker,  flüchtigem 
Oel;  Aufbewahren  in  einer  Auflösung  von  Salpeter  und  Alaun,  Ma- 
cartney, von  schwefelsaurem  Eisenoxyd .  Bracoknot,  Einweichen  in 
concentrirter  Sublimatauflösung,  Chaussxer,  in  Säuren,  vorzüglich 
Holzessig,  Meinecre,  Monge. 

IJeber  die  Fäulnifs  vergl.  Prikgxe  ,  Phil.  Trans.  46 ,  480.  —  Crell, 
Grell  ehem.  J.  1,  i58.  —  Bochmann,  Scher.  J.  9,  420.  —  Hildebrandt, 

J  V  283         8'  180  und  Sc/iw'  *'  358'  -  Thaer  u-  Eishof, 

A  Gehl.  3  ,  290.  —  Th.  Savssurb,  A.  Gehl.  4,  683  und  Ann.  Chim. 
Pnys.  1 1 ,  398. 

2.  Glühhitze.  Leitet  man  eine  organische  Verbindung  aus 
einer  Retorte  langsam  dureb  eine  glühende  Porcellanröhre, 
so  zerfällt  sie  vollständig  in  unorganische  Verbindungen  und 
einfache  Stoffe.  Eine  stickstofffreie  Jkann  Hefern:  Kohle,  Was- 
serstoffgas, Wasser,  Kohlenoxyd  - ,  kohlensaures,  Kohlenwas- 
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serstoff-  und  ^erzeugendes  Gas;  eine  stickstoffhaltige  aus- 
serdem noch  Stickgas,  oder  kohlensaures  Ammoniak. 

Der  Kohlenstoff  hat  (nach  I,  *4o)  eine  gröfsere  Affinität  zum 
ersten  M.G.  Sauerstott"  als  der  Wasserstoff,  er  bildet  daher  mit  dem- 
selben Kohlcnoxyd;  ist  noch  mehr  Sauerstoff  vorhanden ,  so  vereinigt 
sich  dieser  mit  dem  Wasserstoff  zu  Wasser;  bei  noch  mehr  Sauer- 
stoff wird  ein  Theil  des  Kohlenoxyds  zu  Kohlensäure.  Ist  die  Mengo 
des  Sauerstoffs  zu  gering  um  allen  Kohlenstoff  in  Kohlenoxyd  zu  ver- 
wandeln ,  so  bleibt  dieser  theils  als  Kohle  zurück ,  theils  entwickelt 
er  sich  in  Verbindung  mit  Wasserstoff  als  Kohlenwasserstoffgas  und 
Ölcrzcugcndes  Gas;  diese  beiden  Gase  zerfallen  jedoch,  sobald  sie 
eine  zu  starke  Hitze  erreicht  (nach  I,u55u*  257)  wieder  in  Kohle  und 
in  reines  Wasserstoffgas. 

3.   Trockene  Destillation,    Einige  organische  Verbindungen 
verflüchtigen^  sich  bei  einer  niedrigen  Temperatur,  hei  wel- 
cher sie  noch  keine  Zersetzung  erleiden  (Weingeist);  bei 
den  meisten  dagegen  liegt  ihr  Zerselzungspunct,  d.  h.  die 
Temperatur,   bei  welcher  sie  sich  zersetzen,  unter  ihrem 
Siedepunct.    Werden  diese  in  einer  Retorte  allmälig  bis 
zum  Glühen  erhitzt,  so  erfolgt  ihre  Zersetzung  gröfstentheils 
noch  weit  unter  der  Glühhitze ,  und  neben  den  unter  u 
genannten  Zersetzungsproducten  entstehen  mehrere  andere, 
welche,  noch  eine  organische  Natur  haben.    Die  stickstofl- 
freien  organischen  Verbindungen  liefern  daher  aufser  Was- 
serstoff-, Kohlenoxyd-,  kohlensaurem,  Kohlenwasserstoff  -  und 
{^erzeugendem  Gas:    a.  Eine  dem  Weingeist  ähnliche  Flüs- 
sigkeit (nur  in  wenigen  Fallen);    b.  ein  ätherisches  Oel,  das 
brenzliche  Od,  oder  auch  zwei,  durch  verschiedene  Verdampf- 
barkeit  unterschiedene;    c.  eine  oder  mehrere  harzige  Sub- 
stanzen,  theils  in  Weingeist  und   in  Kali,  theils   blofs  in 
W7eingeist,  theils  blofs  in  Kali  löslich,  mit  dem  brenzlichen 
Oel  zu  einer  theerartigen  Masse  verbunden;  d.  eine  braune 
extractivstofTartige,  in  Wasser  und  Weingeist  lösliche  Mate- 
rie,   welche  mit  Alkalien  in  Wasser  lösliche,   mit  Erden 
nicht  darin  lösliche  Verbindungen  erzeugt;    e.  verschiedene 
organische  Säuren,  nämlich    «.  eine  ölige,  stark  riechende 
Säure,  die  Brandsäure,  von  welcher  allein  das  brenzliche  Oel 
den  widrigen  brenzlichen  Geruch  erhält,  und  welche  je  nach 
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der  Beschaffenheit  d«r  organischen  Verbindung  Ton  ver- 
schiedener Natur  zu  seyn  scheint,  häufig  Essigsaure,  sel- 
ten Ameisensäure,  noch  seltener  die  brenzliche  Wein-, 
Citronen-,  Schleim-,  China-  und  Aepfel-Säure ;    f.  Kohle. 

• 

—  Eine  stickstoffhaltige  Verbindung  liefert  bei  der  trocknen 
Destillation  dieselben  Producta,  mit  Ausnahme  der  Ameisen- 
säure und  der  nach  dieser  genannten  Säuren;  aufs  er  dem 
liefert  sie  an  unorganischen  Stoffen:  Stickgas,  Blausäure  (bei 
Schwefe]  geh  alt  auch  Hydrothionsäure),  Ammoniak  (immer  mit 
einer  oder  mehreren  der  zugleich  erzeugten  Säuren  verbun- 
den); und  an  organischen:  «.  Verschiedene  flüchtige  orga- 
nische Alkalien,  nämlich  das  Odorin,  Animin,  Ammolin,  Ola- 
nin  und  Krystallin;  k  das  Fuscin ;  c.  stickstoffhaltige  Kohle, 
vgl.  Ukverdobben  (Pogg.  8,  353,  397  u.  477).  , 

Je  langsamer  die  Erhitzung  erfolgt ,  desto  mehr  entwickelt  sich  der 
Sauerstoff  vorzugsweise  in  Verbindung  mit  dem  Wasserstoff  der  or- 
ganischen Verbindung  als  Wasser,  und  desto  mehr  Kohlenstoff  bleibt 
in  Gestalt  von  Kohle  zurück.  Je  weniger  eine  organische  Verbindung 
Sauerstoff  enthält,  desto  weniger  kohlensaures  und  Kohlenoxyd  -  und 
desto  mehr  ölerzeugendes  und  Kohlenwasserssoff-Gas  entwickelt  sie 
bei  der  trocknen  Destillation,  und  desto  lebhafter  ist  daher  die  1*  lam- 
me des  Gases.  Je  mehr  Stickstoff  eine  organische  Verbindung  ent- 
hält ,  desto  mehr  liefert  sie  Ammoniak  ,  welches  dann  nicht  nur 
die  stärkeren  Sauren,  wie  Essigsaure,  sättigt,  sondern  auch  einen 
Theil  der  Kohlensäure ,  so  dafs  das  Destillat  alkalisch  reagirt  j  bei 
geringerem  Stickstoffgehalt  reagirt  das  Destillat  sauer,  weil  dann  die 
stärkeren  Sauren  zur  Neutralisation  des  Ammoniaks  mehr  als  hin- 
reichend sind.  Verkohlung}  Holzessig}  Sulnuakbereitung  (I.  5oo); 
Thermolampe ;  Gasbeleuchtung. 

Mehrere  organische  Verbindungen,  deren  Sicdpunct  nämlich  nicht 
weit  über  ihrem  Zersetz ungspunet  liegt,  verdampfen  bei  der  trocknen 
Destillation  einem  Theil  nach  unzersetzt,  sofern  dieser  von  den  durch 
die  Zersetzung  des  andern  Theils  erzeugten  Dämpfen  und  Gasen  noch 
unter  dem  Siedpunct  in  Dampfforin  aufgenommen  und  übergeführt 
wird.  Leitet  man  über  diese  bei  einer  nicht  ganz  bis  zur  Zersetzung 
gehenden  Temperatur  irgend  ciu  Gas,  so  lassen  sie  sich  ohne  Zer- 
setzung sublimiren;  es  zeigen  sich  deshalb  manche  organische  Verbin- 
dungen in  grofsen  mit  Luft  gefüllten  Gefafsen  unzersetzt  sublimirbar, 
die  sich  beim  Erhitzen  in  engen  Gefafsen  gröfstentheils  zersetzen  (I, 
135  u.  126);  Gay-Lvssac  (Ann.  Chim.  74,  189;  auch  N.  Gehl.  9,  76Ö). 
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4.  Verbrennung.  Die  meisten  organischen  Verbindungen, 
beim  Zutritt  der  Luft  hinlänglich  erhitzt,  verbrennen,  indem 
sie  noch  so  viel  Sauerstoff  aufnehmen,  als  erforderlich  ist, 
um  den  Wasser-  und  Kohlen-Stoff  gänzlich  zu  sättigen.  Die 
Producte  der  Verbrennung  würden  daher  nur  Wasser  und 
Kohlensäure,  und,  wo  Stickstoff  zugegen  ist,  zugleich  Stick- 
gas mit  ein  wenig  Salpetersäure  seyn,  wenn  nicht  meistens 
ein  Theil  der  organischen  Verbindungen,  durch  die  bei  der 
Verbrennung  gegebene  Hitze  auf  dieselbe  Weise  zersetzt, 
wie  bei  der  trockenen  Destillation,  der  Verbrennung  entgienge. 
Kienrufs,  Glanzrufs,  brenzliches  Oel,  Essigsäure. 

Materien,  welche  sehr  viel  Sauerstoff  enthalten,  verbrennen  ohne 
Licht;  die  mit  geringerem  Sauerstoffgehalt  am  lebhaftesten;  die  stick- 
stoffhaltigen verbrennen  schwierig. 

Manche  organische  Stoffe,  in  fein  vertheiltem  Zustande  bei  ge- 
wöhnlicher oder  wenig  erhöheter  Temperatur  der  Luft  dargeboten, 
nehmen  deren  Sauerstoff  zuerst  langsam  auf,  dann  aber,  im  Verhält- 
nifs,  als  sie  sich  dadurch  erhitzen,  immer  rascher,  bis  die  langsame 
Verbrennung  in  eine  rasche  übergeht.  Poröse  Gegenstände  mit  fet- 
tein Oel  durchdrungen;  geröstete  Kleie,  oder  Kaffee,  Linsen,  Bohnen, 
in  geröstetem  und  gemahlenem  Zustande,  in  einen  Sack  gebunden 
Hafermehl,  Heu,  Flachs,  Hanf,  Leinen,  Mist  u.  s.  w.  in  befeuchtetem 
Zustande  aufeinander  gehäuft. 

Nur  wenige  organische  Verbindungen  werden  bei  abgehaltener 
Luft  durch  eine  Hitze  von  100  bis  1200  verändert;  bei  Luftzutritt  da- 
gegen schon  bei  geringerer  Hitze,  durch  eine  langsame  Verbrennung. 
Chevreul. 

Die  nicht  flüchtigen  organischen  Verbindungen  verpuffen 
in  der  Hitze  und  zum  Theil  auch  durch  den  Schlag  mit  den 
iod-,  chlor-  und  salpeter- sauren  Salzen  mehr  oder  weniger 
heftig,  unter  Bildung  von  Wasser  und  Kohlensäure.  Sie 
entziehen  in  der  Glühhitze  vielen  Mctalloxyden  den  Sauer- 
stoff, zum  Theil  unter  deutlicher  Feuerentwicklung,  und  wer- 
den dadurch  in  Wasser,  Kohlensäure  und  Stichgas  zersetzt. 

Auf  diesen  Verbrennungen,  besonders  durch  chlorsaures  Kali  und 
durch  Kupferoxyd  beruht  die  Ar.ahsc  der  organischen  Verbindun- 
gen, indem  man  aus  der  Menge  von  abgeschiedenem  Stickgas  und 
erzeugtem  Wasser  und  Kohlensäure  das  V  erhältnifs  von  Stickstoff, 
Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Sauerstoff  berechnet. 
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5.  Das  Licht  verändert  einige  organische  Verbindungen, 
besonders  bei  Gegenwart  von  Luft,  indem  es  gleich  der 
Wärme  eine  langsame  Verbrennung  einleitet.  (I,  76). 

6.  Zersetzung-  durch  Chlor.  Das  Chlor  zersetzt  vermöge 
seiner  grofsen  Affinität  zum  Wasserstoff  die  meisten  orga- 
nischen Verbindungen,  indem  es  denselben  entweder  unmit- 
telbar Wasserstoff  entzieht,  oder  indem  es  aus  dem  vor- 
handenen Wasser  den  Wasserstoff  aufnimmt,  und  den  Sau- 
erstoff auf  uie  brennbaren  Bestandteile  der  organischen 
Verbindungen  überträgt.  Die  gebildete  Salzsäure  vereinigt 
sich  alsdann  häufig  mit  den  zersetzten  organischen  Verbin- 
dungen. Das  Chlor  zerstört  daher  alle  Ansteckungsstoffet 
alle  organische  riechende  Materien;  fast  alle  organische  Fär- 
ben, die  es  in  Gelb  oder  Braun  verwandelt,  veranlafst  bei 
organischen  Oxyden  die  Bildung  von  organischen  Säuren, 
und  bei  organischen  Verbindungen,  welche  Stichstoff  ent- 
halten, die  Bildung  von  salzsaurem  Ammoniak. 

7.  Zersetzung  durch  Iod.  Dasselbe  zeigt  eine  ähnliche,  aber 
schwächere  Wirkung.  Nur  den  viel  Wasserstoff  haltenden 
Stoffen  entzieht  es  denselben  bei  der  gewöhnlichen  Tem- 
pei'atur,  den  übrigen  erst  bei  höherer.  Hierbei  verwandelt 
es  sich  theils  in  Hydriodsäure,  theils,  vorzüglich  im  Anfange 
der  Wirkung,  in  hydriodige,  welche  eine  braune  Färbung 
der  organischen  Substanz  veranlafst. 

Dem  Chlor  und  Iod  ganz  ähnlich  wirkt  das  Brom. 

8.  Zersetzung  durch  Salpetersäure.  Diese  Säure  »zersetzt  die 
meisten  organischen  Verbindungen  theils  bei  der  gewöhnli- 
chen Temperatur,  theils  bei  gelindem  Erwärmen,  oft  unter 
lebhafter  Wärme-  und  selbst  Feuer -Entwicklung. 

0.  Sie  tritt  Sauerstoff  an  den  Wasser-  und  Kohlen- 
Stoff  der  organischen  Verbindungen  ab,  wodurch  sich  Was- 
ser ,  Kohlensaure,  salpetrige  Säure,  Salpetergas,  Stickgas 
und,  durch  Vereinigung  des  Stickstoffs  der  Salpetersäure 
mit  dem  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  der  organischen  Sub- 
stanz, etwas  Blausäure  erzeugen,  und  wodurch  die  immer 
mehr  von  WasserstoÖ  und  Kohlenstoff  entblöfst  werdend« 
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organische  Verbindung  in  Aepfelsäure,  Kleesäure  oder  eine 
andere  sauer  Stoff  reiche  Substanz,  neben  einer  geringen  Menge 
von  Essigsäure  verwandelt  wird,  bis  sie  bei  noch  längerm  Ein- 
wirken  gänzlich  in  Wasser  und  Kohlensäure  aufgelost  wird. 

Die  Salpetersäure  oxydirt  daher  die  organischen  Verbindungen 
nicht  direet,  sondern  nur  indirect,  d.  h.  durch  Entziehung  yon  Was- 
serstoff und  Kohlenstoff,  und  daher  erleidet  die  organische  Ver« 
hindung  bei  ihren  verschiedenen  Umwandlungen  durch  Salpetersäure 
immer  einen  grofst  Ii  Gewichtsverlust.  —  Auffallend  ist  es,  dafs  gerade 
einige  sehr  brennbare  Materien,  wie  Benzoesäure  und  Bernsteinsäuro 
6elbst  durch  erhitzte  Salpetersäure  nicht  zersetzt  werden.  ' 

b.  Sie  wirkt  oft  zugleich  zersetzend  vermöge  ihrer  Af- 
finität zu  den  sich  durch  die  Zersetzung  bildenden  Stoffen, 
daher  sich  beim  Einwirken  der  Salpetersäure,  besonders  auf 
stickstoffhall  ende  Stoffe,  häufig  erzeugen:  salpetersaures  Am* 
moniak  und  Verbindungen  der  Salpetersäure  oder  der  sal- 
petrigen Säure,  mit  zersetzter  organischer  Substanz,  die 
unter  dem  Namen  des  kunstlichen  Gerbstoffs,  des  künstli- 
chen Bitters,  der  Gelbsäure  u.  s.  w.  bekannt  sind. 

Manche  Pfianzensäfte ,  welche  salpetersaure  Salze  ent- 
halten, entwickeln  beim  Erwärmen  oder  bei  der  Weingah- 
rung  oft  selbst  in  dem  Fall  Salpetergas,  wenn  sie  keine 
freie  Säure  enthalten,    vgl.  Tilloy  (J>  Pharm,  12,  i33). 

9.  Zersetzung  durch  schwere  Metalioxyde  und  schwere  Metallsahe» 
Viele  freie  oder  mit  Säuren  verbundene  schwere  Metallqxyde 
treten,  besonders  bei  Einwirkung  des  Lichtes  (I,  75)  oder" 
bei  gelinder  Erwärmung,  Sauerstoff  an  den  Kohlenstoff  oder 
Wasserstoff  der  organischen  Substanz  ab,  wodurch  einer- 
seits das  Metalloxyd  in  ein  niedreres  Oxyd  verwandelt  oder 
völlig  reducirt,  andererseits  die  organische  Verbindung  in 
eine  andere  umgewandelt  wird.  Ist  das  schwere  Metalloxyd 
in  Salpetersäure  gelöst,  so  kann  diese  zugleich  nach  ihrer 
Art  einwirken. 

10.  Zersetzung  durch  Schwefelsäure.  Das  Vitriolöl  zersetzt 
viele  organische  Verbindungen  schon  in  der  Kälte ,  unter 
Wärmeentwicklung,  bei  gelindem  Erwärmen  zersetzt  es  fast 
alle,  durch  folgende  Wirkungen:   a.  Es  entzieht  vermöge 
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ieiner  grofsen  Affinität  zum  Wasser,  den  meisten  organischen 
Stoffen  Wasser-  und  Sauer -Stoff  zu  gleichen  Mischungs- 
^ewichten;  —  &  bewirkt  es  bei  den  stickstoffhaltigen  zu> 
gleich  die  Yerbindung  des  Wasserstoffs  mit  Stickstoff  zu 
Ammoniak  vermöge  seiner  pradisponirenden  Affinität  zu  die- 
«em,  und  es  tritt  —  c.  zugleich  Sauerstoff  ab,  wodurch 
TJnterschwefelsäure,  schweflige  Säure,  Kohlensäure  und  wahr- 
scheinlich auch  Wasser  erzeugt  wird.  —  Durch  diese  Ent- 
ziehungen Ton  Wasser  und  Ammoniak  verwandelt  sich  die 
organische  Substanz,  gewöhnlich  unter  Bildung  VQn  etwas 
Essigsäure,  in  verschiedenartige  kohlenstoffreiche  Substan- 
zen, welche  sich  gewöhnlich  mit  der  gebildeten  Unterschwe- 
felsäure zu  Materien  vereinigen,  welche  theils  als  zusam- 
mengesetzte Säuren,  wie  Weinschwefelsäure,  theils  als  gerb- 
stoffähnliche, harzähnliche  oder  hohlenähnliche  Substanzen 
erscheinen* 

xi.  Zersetzung  durch  Phosphor-,  Salz-,  Flufs-  und  Flufshorax* 
Saure,  Diese  Säuren  zersetzen  die  organischen  Verbindungen 
fast  nie  durch  Oxydation,  sondern  blofs  durch  WTasserbiI- 
dung,  die  sie  jedoch  meistens  nicht  so  rasch  bewirken  wie 
das  Vitriolöl.  * 

12.  Zersetzung"  durch  unorganische  Alhalien.  a.  Die  wässri- 
gen  Alkalien,  besonders  die  fixen,  zersetzen  viele  nicht  saure 
oder  schwachsaure  Verbindungen  vermöge  ihrer  prädisponie- 
renden Affinität  zu  den  Säuren;  sie  bilden  aus  den  Bestand- 
teilen vieler  organischen  Verbindungen  Kohlensäure,  Essig- 
säure, eine  braune  theils  mehr  harzige,  theils  mehr  extrac- 
tive  oder  ulminartige  Verbindung,  die  sie  aufnehmen,  und 
entwickeln  dabei  aus  den  stickstoffhaltigen  einen  Theil  des 
Stickstoffs  häufig  in  Gestalt  von  Ammoniak. 

h-  Viele  organische  Verbindungen  zersetzen  sich  we- 
der in  Berührung  mit  Luft,  noch  mit  Alkalien,  aber  wohl  in 
Berührung  mit  Luft  und  Alkalien  zugleich,  unter  Absorption 
von  Sauerstoffgas;  wobei  sich  häufig,  an  das  Alkali  tretende, 
Kohlensäure  erzeugt,  jedoch  immer  viel  weniger,  als  sich 

aus  dem  absorbirten  Sauerstoff  erzeugen  könnte.    So  ver- 
II.  Bd.  2 
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halten  sich  Gallussäure ,  brenzliches  Oel,  Hämatin,  Farb- 
stoff des  Fernambuks,  der  Veilchen,  des  gehechelten  Hanfs, 
der  Galle,  des  Blutes  und  der  Eiweifsstoff.  Chevreul  (Mim. 

du  Mus.  i8i5  ,  367  ). 

i3.  Zersetzung  durch  Kalium  und  Natrium.  Diese  Metalle 
Oxydiren  sich  in  Berührung  mit  fast  allen  organischen  Ver- 
bindungen,  am  langsamsten  durch  diejenigen,  welche  wenig 

t 

Sauerstoff  enthalten,  am  schnellsten  und  unter  Lichtentwick- 
lung durch  die  sauerstoffreichern  organischen  Säuren. 

Verbindungen  der.  organischen  Stoffe. 

U  Phosphor,  Schwefel und  Selen  sind  mit  einigen  organischen 
Verbindungen,  welche  arm  an  Sauerstoff  sind,  vercinigbar. 

2.  lod  geht  fast  nur  mit  Stärkmehl  eine  Verbindung 
ohne  Zersetzung  ein.  fc 

3.  Wasser  bildet:  a.  Hydrate  mit  den  meisten  Säuren 
und  mehreren  nicht  sauren  hrystallisirbaren  Stoffen.  Wegen 
der  Menge  des  in  einer  organischen  Verbindung  enthaltenen 
Wassers  sind  zwei  Ansichten  zulässig. 

Erste  Ansicht:  Wenn  eine  organische  Verbindung  für  sich 
bei  1000  im  luftleeren  Räume,  welcher  Vitriolöl  enthält,  einige 
Zeit  verweilt  hat,  so  ist  sie  als  vollkommen  trocken  zu  betrach- 
ten, und  der  Gewichtsverlust  giebt  die  Menge  des  im  Hydrate 
enthalten  gewesenen  Wasser,  an.  Erhitzen  bis  zu  1000  in  der 
Luft  bewirkt  beinahe  dieselbe  Austrocknung  j  eben  so  Beb  andien  im 
luftleeren  Vitriolöl  haltenden  Räume  in  der  Kälte, 

Zweite  Ansicht:  Wenn  man  ein  gewisses  Gewicht  einer 
auf  die  eben  genannte  Art  ausgetrockneten  organischen  Ver- 
bindung mit  einer  bestimmten  Menge  von  Bleioxyd  (oder 
von  einigen  andern  salzfiihigen  Metalloxyden)  und  mit  Wasser 
digerirt,  dann  zur  Trockne  abdampft  und  wieder  wie  oben 
austrocknet,  so  wiegt  bei  vielen  organischen  Verbindungen 
das  Ganze  weniger,  als  trockene  organische  Verbindung  und 
Bleioxyd  vor  dem  Versuche  zusammen  betrugen ,  weil  sich 
bei  diesem  zweiten  Austrocknen  noch  eine  gewisse  Menge  von 
Wasser  entwickelt  hat.  Nach  der  zweiten  Ansicht  wird  des- 
halb angenommen,  dafs  viele  organische  Verbindungen  durch 


Organische  Verbindungen.  tg 

Austrocknen  für  sich  nicht  yon  allem  Wasser  befreit  wer. 
den  können,  sondern  einen  Theil  so  fest  zurückhalten,  dafs 
keine  unter  dem  Zersetzungspuncte  der  organischen  Verbin> 
dung'liegende  Temperatur  im  Stande  ist,  dieses  auszutrei- 
ben 5  dafs  dieses  Wasser  aber  in  Freiheit  gesetzt  werden 
kann,  wenn  man  der  organischen  Verbindung  einen  anderen 
mit  Affinität  gegen  sie  begabten  Körper,  wie  Blcioxyd,  bei- 
fügt,  welches  dann  an  die  Stelle  des  Wassers  tritt,  so  dafs 
letzteres  beim  Erhitzen  entweichen  kann.  Nach  der  ersten 
Ansicht  ist  anzunehmen,  das  sich  aus  der  Verbindung  de» 
Bleioxyds  (oder  eines  andern  salzfahigcn  Metalloxyds)  mit  der 
organischen  Materie  entwickelnde  Wasser,  sey  nicht  Educt, 
sondern  Product,  aus  der  Verbindung  yon  allem  Sauerstoff  des 
Metalloxyds  mit  allem  oder  einem  Theil  Wasserstoff  der  organi- 
schen Substanz  erzeugt,  und  der  so  erhaltene  Rückstand  sey 
nicht  eine  Verbindung  yon  Bleioxyd  mit  völlig  entwässerter  orga- 
nischer Substanz,  sondern  eine  Materie,  welche  sich  yon  der  für 
sich  ausgetrockneten  organischen  Substanz  dadurch  unterschei- 
det, dafs  in  ihr  an  die  Stelle  yon  1  M.G.  Wasserstoff  1  M.G. 
Blei  oder  anderes  Metall  getreten  ist.  Nach  dieser  ersten 
Ansicht,  welcher  im  Verlauf  dieses  Werkes  der  Vorzug  ge- 
geben ist,  ist  demnach  eine  für  sich  möglichst  getrocknete 
organische  Materie  als  völlig  trocken  zu  betrachten  und  es 
wird  hievon  die  hypothetische  noch  trocknere  organisch« 
Verbindung  welche  nach  der  zweiten  Ansicht  in  Verbindung 
mit  Bleioxyd  angenommen  wird,  aber  nie  als  solche  für  sich 
dargestellt  werden  kann,  als  hypothetisch  trockene  organische 
Verbindung  unterschieden. 

Die  erste  Ansicht  entspricht  der  chloristischen  Theorie,  die  zweite 
der  antichloristischcn ,  sobald  wir  statt  organische  Verbinduj  g  sü%- 
«aures  Gas  setzen.  Nach  der  ersten  Ansicht  ist  das  bei  der  Verbin- 
dung mit  Metalloxyden  entstehende  Wasser  Product,  und  es  verbin. 
det  sich  das  Metall  mit  dem  Chlor  oder  der  von  1  M.G.  Wasserstoff 
befreiten  organischen  Verbindung;  nach  der  letzteren  ist  das  Wasser 
£duet,  und  das  Metalloiyd  vereinigt  «ich  mit  der  hypothetisch  trock. 

Saksäure,  oder  mit  der  hypothetisch  trocknen  organischen  Ver* 
Wang,   vergl.  Mukiut  (Thon*.  j».  ,4,  f 
a,  146).  ' 
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b.  Es  bildet  Auflösungen  mit  den  meisten  Sauren  und 
den  meisten  nicht  sauren  Verbindungen ,  welche  eine  mas- 
sige Menge  von  Sauerstoff  enthalten,  während  es  die  sauer- 
stoffarmem, wie  Fett,  Harz,  Indig,  viele  organische  Salz- 
basen (Ausnahme  macht  Weingeist),  gar  nicht,  oder  in  ge- 
ringer Menge  auflöst, 

4«  Die  Mineralsäuren  bilden:  a.  mit  organischen  Säuren 
und  unorganischen  Salzbasen  einige  vierfache  Salze ,  wie  Bo- 
raxweinstein; —  b.  sie  gehen  mit  den  organischen  Salzbasen, 
ferner  mit  sehr  brennbaren  Stoffen,  wie  Weingeist  und 
flüchtigem  Oel,  und  mit  stickstoffhaltigen,  wie  Eiweifsstoff, 
Faserstoff,  sehr  innige  Verbindungen  ein;  —  c,  sie  lösen 
theils  an  und  für  sich,  besonders  das  Vitriolöl,  theils  ver- 
möge ihres  Wassergehaltes,  die  meisten  organischen  Ver- 
bindungen auf. 

5.  Die  unorganischen  Salzbasen  erzeugen:  a.  mit  den 
organischen  Säuren  die  organisch  -  sauren  Salze;  —  b.  das 
wässrige  Ammoniak,  Kali  und  Natron  lösen  mehrere  in  Was- 
ser unauflösliche  Stoffe  auf,  Harz,  Kleber;  —  c.  Baryt,  Stron- 
txan  und  Kalk, -die  Erden  und  die  schweren  Metalloxyde  bil- 
den viele,  meistens  unauflösliche  Verbindungen  mit  Zucker, 
Gummi,  Gerbstoff,  Farbstoff  u.  s.  w. 

6.  Die  Verbindungen  der  Metalle  mit  Schwefel,  Selen,  lod, 
Brom,  Chlor,  Fluor,  sind  zum  Theil  in  einigen  flüssigen  or- 
ganischen Verbindungen  löslich. 

7.  Unorganische  Salze  lösen  sich  a.  in  organischen  Flüs- 
sigkeiten, wie  Weingeist  u.  s.  w. ,  auf;  —  b.  die  unauflös- 
lichen vereinigen  sich  oft  mit  Farbstoff  u.  s.  w, 

Eintheilung  der  organischen  Verlindungen, 
Die  organischen  Verbindungen  können  eingetheilt  werden: 

1.  Je  nach  dem  organischen  Reiche,  aus  welchem  sie  er- 
halten werden,  in  vegetabilische  und  thierische.  —  Allein  viele 
organische  Verbindungen  gehören  beiden  Reichen  zugleich 
an,  wie  Essigsäure,  Fett,  Zucker,  Eiweifsstoff  u.  s.  w. 
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8*  Je  nachdem  sie  schon  gebildet  in  den  Pflanzen  oder 
Thier en  vorkommen  %  oder  erst  durch  Umwandlung  aus  die- 
sen  erzeugt  werden,  in  natürliche  und  künstliche*  Allein  viele 
organische  Verbindungen  kommen  sowohl  natürlich  vor,  als 
6ie  künstlich  erzeugt  werden  können,  z.B.  Kleesä'ure,  Amei- 
sensäure, Essigsäure,  Zucker  u.  s.  w.  Dieser  Unterschied  ist 
überhaupt  nur  ein  sehr  zufälliger,  durch  welchen  die  ver- 
wandtesten Materien  getrennt  werden  würden, 

3.  Je  nachdem  sie  einen  sauren  Charakter  haben,  oder 
nicht,  in  organische  Säuren  und  in  organische  Oxyde,  welche 
letztere,  je  nachdem  sie  sich  mehr  basisch  oder  mehr  neutral 
verhalten,  in  organische  Salzbasen  und  in  indifferente  organi- 
sche Oxyde  getrennt  werden  können*.  Jedoch  ist  keine  scharfe 
Scheidung  möglich, 

4.  Je  nachdem  sie  blofs  aus  Kohlenstoff,  Wasserstoff 
und  Sauerstoff  bestehen,  oder  zugleich  Stickstoff  enthalten, 
in  stickstofffreie  und  in  stickstoffhaltige  organische  Verbindun- 
gen^ Dieser  Unterschied  eignet  sich  als  der  wesentlichste 
am  besten  zur  obersten  Abtheilung.  Nur  ist  es  bei  meh- 
reren organischen  Verbindungen  noch  zweifelhaft,  ob  sie 
6tickstoff  enthalten,  oder  nicht,  wodurch  ihre  Stelle  un- 
sicher wird. 


Erste  Ciasse. 
Stickstofffreie  organische  Verbindungen. 


Sie  machen  die  Hauptmasse  der  Pflanzen  aus,  wahrend  in 
den  Thieren  die  stickstoffhaltigen  Verbindungen  weit  vor- 
walten. 

Zu  ihnen  gehören  die  specifisch  leichtesten  Körper,  wie 
flüchtige  Oele,  und  die  specifisch  schwersten,  wie  Wein- 
säure. 

Die  meisten  von  ihnen  zeigen  einen  ausgemacht  sauren' 
Charackter  und  rÖthen  Lackmus  theils  sehr  stark,  wie  Klee- 
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säure,  ctfeils  schwach,  wie  fl?algsäure;  allein  auch  viel©  ran 
denen,  welche  Lackmus  nicht  rothen,  nicht  sauer  schmecken, 
und  ge  wohnlich  nicht  als  Säuren  unbesehen  werden,  zeigen 
«ich  nach  Art  der  Sauren  mit  Sahbaf.cn  Verbindbar,  z.  B. 
mehrere  Arten  von  flüchtigem  Oel  ,  Harz ,  Farbstoff,  Zucker 
und  Gummi,  der  Gerbstoff*  u.  s.  w.  Kurz  die  stickstofffreien 
organischen  Verbindungen  sind  mehr  oder  weniger  sauer 
und  nie  basisch. 

Die  stickstofffreien  organischen  Verbindungen  sind  weni- 
ger zur  Selbstzerselzuiig  geneigt,  als  viele  stickstoffhaltige; 
sie  liefern  hierbei  weniger  .übelriechende,  mehr  oder  weni-' 
ger  saure  Zersetzungsproducte,  wie  Ammoniak  oder  Salpe- 
tersäure. Sie  gehen ,  sofern  sie  nicht  iiüchtig  sind ,  bei  der 
trocknen  Destillation  eine  saure  Flüssigkeit,  aus  welcher  sich 
durch  Kali  kein  Ammoniak  entwickeln  läfst,  geben  ein  we- 
niger stinkendes  brenzliches  Gel  und  lassen  eine  Kohle,  die 
beim  Glühen  mit  Kali  kein  Cyankalium  erzeugt.  (Bei  Ge- 
genwart von  Salpeter  können  sie  Ammoniak  entwickeln).  Sie 
verbreiten  beim  Verbrennen  einen  minder  widrigen  Geruch, 
als  viele  stickstoffhaltige  Körper,  und  lassen  eine  leichter 
verbrennliche  Kohle. 


Erste  Reihe. 
Stickstofffreie  organische  Säuren. 


Sie  finden  sich  in  weit  grösserer  Menge  und  weit  öfter  in 
freier  Gestalt  im  Pflanzenreiche,  als  im  Thierreiche;  sie  er- 
zeugen sich  durch  trockene  Destillation,  unvollkommene 
Verbrennung  und  Selbstentmisehung  anderer  organischer  Sub- 
stanzen, so  wie  durch  Bin wirkung  der  Salpetersäure,  Schwe-' 
feisäure ,  der  Alkalien  u.  s,  w.  auf  dieselben. 

Sie  sind  meistens  krystallisirbar;  meistens  speeifisch  schwe- 
rer als  Wasser;  in  der  Hitze  meistens  schmelzbar,  und  dann 
theils  unzersetzt  verdampfend,  theils  sich  zum  Theü  zer- 


Kleesäure.  a3 

setsend,  theife  ganz.  Von  dem  stärksteu  lauren  Geschmack, 
wie  Kleesäure,  bis  zum  Geschmacklosen,  wie  Talgsäure. 

6ie  sind  fast  sämmtlich  in  Wasser  und  Weingeist  löslich. 
Ihre  Verbindungen  mit  Salzbasen,  die  stickstofffreien  organisch- 
sauren Salze  sind  sämmtlich  nicht  feuerbeständig,  sondern 
Verdampfen  entweder  in  der  Hitze  unzersetzt,  essigsaures  Am- 
moniali;  oder  sie  lassen  die  unzersetzte  Säure  fahren,  wäh- 
rend  die  Salzbase   zurückbleibt,  essigsaure  Alaunerde;  oder 
sie   entwickeln    die   zersetzte  Säure  in  Gestalt  von  Was- 
ser, Kohlensäure,  Kohlenoxyd,  Kohlenwasserstoffgas ,  Oel  u. 
s.  w. ,  wobei  meistens  ein  Gemenge  von  Kohle  und  reiner 
Salzbasis ,  weinsaure  Bittererdc,  oder  von  Kohle  und  kohlen- 
saurer Salzbasis,  weinsaures  Kali,  oder  wenn  die  Salzbasis 
leicht  ihren  Sauerstoff  verliert,  Meesaures  Kupferoxyd,  redu- 
cirtes  Metall  zurückbleibt.    Auch  zersetzen  sich  häufig  die 
wässrigen  Losungen  der  stickstofffreien  organisch  sauren  Salze 
mit  der  Zeit  unter  Erzeugung  von  Schleim  und  Schimmel 
und  von  kohlensaurem  Salz. 


Erstes  Kapitel. 
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.  Wiegleb.  Cr  eil  ehem.,  J.  2,  6. 
Scheele.  Opusc.  2,  187. 
Bergm.a.n.  Opusc.  1,  25l. 

Westrumb.  Dessen  kleine  phys.  ehern,  Abh,  1,1. 
Richter.  Dessen  Neuere  Geg-enst,  8,  92. 
Thomson.  Phil.  Trans,  180O,  63. 
Bera.rd.  Ann.  Chim.  j3 ,  263. 

B^rzelius.  Gilb.  40,  25o;  —  Ann.  Chim*  94 ,  i85j  —  Ann*  Chim, 

Phys.  18,  i55;  auch  Schw.  33,  42a» 
F.  C.  Vogel.  Schaf.  2,  425,  u.  7,  1. 
Döbereiner.  Schw.  16,  107  u.  23,  66. 

Dulong.  Mem.  de  la  Classe  des  Sc.  math.  et  phys,  de  tlnstitut.  An- 
nies  i8i3,  i4>  »5«  p.  CXCIXj  Ausz.  Schw,  17,  23o. 

Synonyme.    Sauerkleesäure  ,  Sauerkleesalzsäure ,  Zuckersaure ,  kohlige 
Säure,  Oxalsäure ,  Acide  oxalique ,  Ac.  earboneux. 
Geschichte.    Von  Scheele  entdeckt. 
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Vorkommen,  i.  In  freier  Gestalt:  Im  Saite  cbr  Kichererbsen?  — 
a.  AI«  Sauarlileesalz  i  In  0*a&  Acttosolla  u*  eorm'culuta,  Rumcx  Ac& 
Htotlla  u»  Acetosa,  Geranium  acttosum;  auch  in  Spinacia  oleracea* 
lind  Phytolacca  decandra ,  Braconwot,  in  Rheum  palmat.  und  in  der 
Herba  Belladonnae.  ~  3.  Als  Meesaurer  Kalk:  Nach  Scheele  in 
Radix  Rhabarb. ,  Alcannae  ,  Apii  >  Bistort,  maj. ,  Cardopathiae  ,  Cur» 
cuniae ,  Dictamni  albi ,  Foeniculi  ,  Gentianae  rubrae  >  Hirundinariae, 
Lapathi  acuti ß  Liquiritiae  f  Mandragorae  /  Ononidis  spinosae  0  Ireos 
ßorent.*  Ir*  nostratis  ,  Rhabarb*  auecicij  Saponariae ,  Scillae,  Sigilli 
galant.,  Tormentillae,  V alerianae,  Zedoariae  und  Zingiberis ;  in  Corte» 
Üerberidis  ,  Cassiae  Jtstul.j.  CanclL  albae ,  Cascarill. ,  Gass,  caryophyU 
latae,  Chinae,  Cinnam.,  Culiluban,  Frangulue,  Fraxini,  Q  uercus,  Sam- 
buci,  Simarubae ,  Ligni  suncti  und  Ulmi ;  nach  Andern  in  Corte» 
JVinteranus,  Herba  Belladonnae  und  in  den  Knollen  von  Lathyrus  tu» 
'berosus  ,  und  nach  Fourcroy  u.  Vavouelin  (J.  Phys.  68,  429)  über« 
%aupt  in  den  meisten  Pflanzen.  Macht  nach  Braconts'OT  (Ann.  Chim. 
Phys.  48,  3i8;  auch  Schw.  45,  166)  oft  die  Hälfte  von  vielen  Liehen* 
Arten  aus,  und  gelangt  bei  deren  Verwesung  in  die  Damm  erde  der 
Felsen.  Aufscrdcm  in  einigen  Harnsteinen  und  im  Liquor  Allantoidis 
der  Kuh.  -*  4.  Als  ldccsaures  Eisenoxydul  in  Braunkohlenlagern. 

Bildung*  Beim  Einwirken  der  Salpetersäure  auf  die  mei- 
sten übrigen  organischen  Verbindungen,  des  Chlors  auf  Harn- 
säure ,  und  des  Cyans  auf  Ammoniak  (I,  458)  und  bei  der 
Bereitung  des  Kaliums  (I,  53a  5  II,  6). 

Darstellung,  1.  Man  fällt  Sauerkleesalz,  in  warmen  Was- 
ser gelöst,  durch  überschüfsigen  Bleiessig,  wäscht  das  nie- 
dergefallene kleesaure  Bleioxyd  zuerst  durch  öfteres  Ueber- 
giefsen  mit  frischem  Wasser  und  Abgiefsen,  dann  auf  dem 
Seihzeuge,  und  nimmt  entweder  zur  Zersetzung  des  Nieder- 
schlags auf  28  Sauerkleesalz,  aus  dem  er  entstanden  ist,  10 
Vitriolöl  nebst  100  bis  3oo  Wasser,  oder  man  trocknet 
einen  bestimmten  Theil  desselben,  berechnet  daraus  das  Ge- 
wicht des  ganzen  Niederschlags  im  trocknen  Zustande,  und 
zersetzt  ihd  durch  l/8  dieses  Gewichts  Vitriolöl,  welches  mit 
10  Wasser  verdünnt  ist,  mittelst  mehrtägigen  Digerirens. 
und  öfteren  Umrührens.  Die  in  der  filtrirten  Flüssigkeit 
etwa  noch  vorhandene  Schwefelsäure  wird  entweder  durch 
wiederholte  Krystallisation  geschienen,  wobei  die  Schwefel- 
säure in  der  Mutterlauge  bleibt,  oder  durch  längeres  Dige- 
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riren  mit  etwas  Ideesaurem  Bleioxyd  entfernt ,  bis  die  Flüs- 
sigkeit nicht  mehr  den  salzsauren  Baryt  fällt,  worauf  man 
h'ltrirt,  das  etwa  aufgelöste  Bleioxyd  durch  Hydrothionsäure 
fällt,  filtrirt,,  abdampft  und  durch  Erkalten  krystallisirt.  — 
2.  Das  Sauerkleesalz,  in  warmen  Wasser  aufgelöst  und  mit 
kohlensaurem  Kali  neutralisirt,  wird  durch  salzsauren  Baryt 
gefällt,  und  der  kleesaure  Baryt  wird  durch  verdünnte  Schwe- 
felsäure zerlegt.  Scheele.  — »  3.  t  Zucker  wird  mit  6  bis 
8  Salpetersäure  von  1,12  spec.  Gew.  in  einer  Retorte  er- 
hitzt, bis  die  Gasentwicklung  aufhört;  beim  Erkalten  schiefst 
Kleesäure  an;  die  übrige  Flüssigkeit  liefert  durch  neue  Be- 
handlung mit  kleineren  Mengen  von  Salpetersäure  noch  mehr 
Kleesäure.  3  Zucker  geben  mit  3o  Salpetersäure  1  Klee- 
«äure.    Die  Krystalle  werden  durch  wiederholte  Krystallisa- 

tion  gereinigt.  Bergman.  Diese  Kleesäure  halt  oft  Salpeter- 
säure, welche  man  durch  Vcrwitternlasscn  an  warmer  Luft,  Auflösen 
In  heifsem  Wasser,  Krystallisiren ,  nochmaliges  Verwitternlassen  u.  s. 
w.  ajlmalig  entfernt.  Berzeligs* 

Die  nach  einer  dieser  Weisen  erhaltene  Kleesäure  ent- 
hält noch  Krystall wasser,  von  welchem  sie  durch  Erhitzen 


im  Wasserbade  bei  Zutritt  von  Luft  befreit  wird ,  wodurch, 
sie  völlig  verwittert, 

Eigenschaften»  Weifses  Pulver,  Geruchlos.  Schmeckt  von 
allen  Pflanzensäuren  am  sauersten.  Die  Lösung  von  1  Klee- 


z.  B.  von  1  Lotb ,  wirken  tÖdtüch. 


Kohlenstoff  a         ia  33,33..  33,22a 

Wasserstoff  0,244 
Sauerstoff  3         24.  66,66,.     *  66,534 


Hypoth.  trockne  Klees.  *)     1         36         too,oo  100,000 


*)  Wie  sie  sieb  in  der  scharf  getrockneten  BIciverbindung  befindet. 
(II,  18). 
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Gay-Lüssac 
u.  llivnurti.  *^ 

Berfhof 

Kohlenstoff  % 

*2 

26,566 

25,i  S 

32 

Wassers  lolf  i 

X 

2,745 

3,oo 

4 

Sauers  tofF  4 

3?. 

71,11  .  < 

70,680 

71,78 

64 

Kleesäure  i 

45 

100,000 

100,00 

1  Cid 

1U0 

Odert 

M.G. 

Berzelius» 

Richter. 

Hypoth.  tr.  Kleesaure 

i 

36 

8o,5 

73 

"Wasser 

i 

9 

20 

*7 

Kleesäure 

% 

45 

100 

100,0 

100 

Zersetzungen*    i-  Die  krystallisirte  Kleesäure,  durch  eine 
glühende  Röhre  geleitet,  wird  gänzlich  in  Gase  und  Wasser 
zersetzt,  ohne  Ahscheidung  von  Kohle.  —    2.  Die  krystalli- 
sirte  Säure  entwickelt  hei  der  trocknen  Destillation  Wasser, 
welches  etwas  Kleesäure  hält;  die  rückständige  trockene  Klee- 
saure  schmilzt  dann,  kocht  auf,  wird  braun,  verdampft  zumTheil 
unzersetzt,  ein  leichtes  weifses  Sublimat  bildend,  zersetzt  sich 
dem  grösseren  Theil  nach  unter  Entwicklung  von  viel  Gas  (% 
Unze  entwickelt  100  Würfelzoll),  welches  zur  Hälfte  kohlensau- 
res Gas  ist,  zur  Hälfte  mit  blauer  Flamme  verbrennt  (Kohlen- 
oxyd), und  läfst  0,02  braune  oder  graue  Materie,  welche  Schwe- 
felsäure braun,  Salpetersäure  gelb  färbt,  in  Salssäure  ohne  Ver- 
änderung löslich  ist/und,  in  einem  offenen  Gefäfse  erhitzt,  ganz 
verschwindet.  Bergman.  —  3.  Die  krystallisirte  Säure  ver- 
flüchtigt sich  auf  glühenden  Kohlen  mit  saurem,  stechenden 
Dampf,  unter  Zurücklassung  staubiger  Kohle.    —    4«  Die 
trockne  Kleesäure  absorbirt  trocknes  Chlorgas  r  und  bildet 
damit,  ohne  Gas  zu  entwickeln,  eine  weifse  Substanz,  welche 
mit  Wasser  in  Salzsäure  und  Kohlensäure  zerfällt;  die  kry- 
stallisirte Kleesäure   bildet  mit  Chlor   sogleich  Salz  -  und 
Kohlen-Säure,   und  zwar  erzeugt  1  Maafs  Chlorgas  1  M. 


*)  Durch  Analyse  des  bei  ioo°  getrockneten  kleesauren  Kalkes.  In 
diesem  Salze  befindet  sich  demnach  die  Kleesäure  in  demselben 
7/ustande,  als  wenn  man  sie  für  sich  hat  verwittern  lassen. 
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kohlensauren  BcJbhrbinbr,  5t  Kochende  Salpetersäure 
verwandelt  die  Kleesäuro  allmälig  in  Wasser  und  Kohlen- 
säure. —  6.  Wässrige  Iodsäure,  schwach  mit  Kleesäure 
erwärmt  *  bildet  Kohlensäure  unter  Freiwerden  von  Iod. 
H.  Davy.  —  i-f.  Aus  salzsaurem  Goldoxyd  schlägt  die  Klee- 
säure unter  Entwicklung  von  Kohlensaure  das  Gold  metal- 
lisch nieder,  van  Möns  (Bert.  Jahrb.  1820,  467).  Goldoxyd 
äsersetzt  sich  mit  wässriger  Kleesäure  schnell  in  Gold  und 
kohlensaures  Gas.  Pelletier.  « —  8.  Ein  Gemisch  aus  Subli- 
matlösung und  kleesaurem  Ammoniak  bleibt  im  Dunkeln  klar, 
«ersetzt  sich  aber  am  Lichte  in  niederfallendes  Calomel  und 
in  sich  entwickelndes  kohlensaures  Gas,  während  in  der  Flüs- 
sigkeit kleesaures  und  salzsaures  Ammoniak  bleibt.  Planche 
(J.  Pharm.  1,  62).  —  9.  Die  wässrige  Kleesäure  zersetzt  sich 
mit  den  Hyperoxyden  des  Mangans,  Bleies,  Kobalts,  Nickels 
und  mit  der  Chromsäure  einem  Theil  nach  (bei  Mangan  zur 
Hälfte)  in  kohlensaures  Gas,  während  sich  der  unzersetzt 
gebliebene  Theil  mit  dem  theilweise  desoxydirten  Metalloxyd 
vereinigt.  Dübereiner.  —  10.  Die  verwitterte  Säure  zerfällt 
mit  rauchendem  Vitriolöl  rasch  in  gleiche  Maafse  kohlensau- 
res und  Kohlenoxyd-Gas,  welche  zusammen  4/s  vom  Gewicht 
der  Säure  betragen ,  sofern  das  Yitriolöl  1  M.G.  Wasser- 
stoff und  1  M.G.  Sauerstoff  als  Wasser  aufnimmt.  Die  kry- 
stallisirte  Säure  löst  sich  im  rauchenden  Vitriolöl  mit  brau-*» 
ner  Farbe  auf  und  zerfällt,  besonders  beim  Erhitzen,  auf 
dieselbe  Art,  nur  langsamer.  Dubereiner.  —  n.  Mit  Schwe- 
felsäure und  Braunstein  zugleich  entwickelt  die  Kleesäure 
blofs  Kohlensäure,  während  sich  schwefelsaures  Mangan- 
oxydul erzeugt;  ähnlich  verhalten  sich  die  andern  Hyper- 
oxyde.  DÖBEREiNEn.  —  12.  Kalium  und  Natrium  zersetzen 
bei  gelindem  Erhitzen  die  verwitterte  Kleesäure  unter  leb- 
hafter Feuerentwicklung  in  Kohle  (Wasserstoffgas)  und  Al- 
kali.   Gay-Lussag  u.  Thenard. 

Verbindungen  der  Kleesäure.  —  A.  Mit  Wasser. 
4       a.    Krystallisirte  Kleesäure.    —    Die  verwitterte 
Kleesäure  zieht  in  der  Kälte  aus  der  Luft  wieder  so  viel 

1 
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Wasser  an  >  als.  bup  Bildung  der  krystallisirten  aothig  iitj 
mit  Wasser  bildet  sie  unter  Wärmeentwicklung  einen  Teig. 
Beim  Abdampfen  oder  Erkälten  der  wässrigen  Auflösung 
scbiefst  jedesmal  die  gewässerte  Kleesäure  an.  Die  Darstellung 
8.  oben, 

Grofse  wasserhelle  Säulen  ,  dem  i-  u.  2gliedrigeh  Sy- 
stem angehörend;  fig.  95 ,  doch  kann  auch  die  «-Fläche 
fehlen}  spaltbar  nach  u  und  u1}  i  ||  u  oder  u*  =  980  3o'j 
u  |]  u'  =  63°  5' ;  i  II  0  ==  129°  20';  i  llf  nach  hinten  =  io3° 
i5'i  i  [j  et  =  1070;  die  Krystalle  sind  nach  der  Richtung  ver- 
längert, dafs  i,  c,  f  die  Seitenflächen,  und  u  die  Zuschär« 
fungsnachen  der  Säule  bilden.*  Broo^e  (BkilL  Ann.  6,  11$)* 
Spec.  Gew.  1,507,  Richter.  In  warmer  Luft  verwitternd, 
unter  Verlust  von  2  M.G.  Wasser, 


M.G,,  ßerzetius.  Thomson. 


Hyp.  tr.  Klees. 

i 

36 

67,14 

68 

60 

Wasser 

3 

»7 

'  4^86 

4» 

5o 

Krystall.Klees. 

X 

63 

100,00 

100 

100 

Oder  t  Thom-    BS*       Ber-    Berg-  Rick- 

M.G.  son*     rard.    zelius.   man*  'Jer. 

Kleesäure         1     45      71  $43      77      72,7      71,5      70  69,7 

Wasser  1     18      28,57  a73      *8,5      3o  3o,S 

Krystall.Klees.  1     63     100,00     100     ioo,o     100,0     100  100,0 

b.    Was  sr  ige  Kleesäure*  —  Die  Krystalle  lösen  sich 

mit  einem  besonderen  Knistern  in  8  kaltem  Wasser  zu  einer 

dünnen  wasserhellen  Flüssigkeit  von  i,o45  spec.  Gew.,  in 

weniger  kochendem,  Richter;  beim  Gehalt  an  Salpetersäure  ist 
die  Löslichlteit  viel  gröfser ,  Behzelius. 

B.  Mit  Mineralsäuren.  —  Die  Kleesäure  lost  sich  in 
Salzsäure  und  verdünnter  Schwefelsäure  ohne  Zersetzung 
auf.  Bergiwan. 

C.  Mit  Salzbasen.  —  Die  Kleesäure  übertrifft  oft  die 
stärksten  Mineralsäuren  in  ihrer  Affinität  zu  den  Salzbasen. 
Die  kleesaureri  Salze  sind  2/3-,  1-,  2-  und  4-fach  saure. 
Mehrere  einfach  kleesaure  Metalloxyde  zerfallen  bei  einer  über 
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ioo°  gehenden  Hitze  in  Wasser,  und  in  eine  Verbindung 
von  2  M.G.  Kohlenstoff,  4  Sauerstoff  und  1  Metall,  welche 
man  eine  Metall-Kleesäure  (z.B. Blei-Kleesäure)  nennen  kann, 
sofern  in  dieser  Verbindung  das  1  M.G.  Wasserstoff  der 
Kleesäure  durch  1  M.G.  Metall  ersetzt  ist;  oder  mit  Dülokg  als 
eine  Verbindung  von  2  M.G.  Kohlensäure  mit  1  M.G.  Metall, 
oder  mit  Döbebeineh  Und  Berzelius  als  eine  Verbindung 
des  Metalloxyds  mit  hypothetisch  trockner  Kleesäure  zu  be- 
trachten hat.  Bei  stärkerem  Erhitzen  entwickeln  die  einfach 
Itleesauren  Metalloxyde:    1)  Wasser  in  dem  Falle,  wo  nicht 
die  Bildung  einer  Metallkleesäure  eingetreten  war,    2)  ent- 
weder: 2  M.G.  kohlensaures  Gas,  während  1  M.G.  reducir- 
tes  Metall  bleibt,  Kupfer;  oder:  1  M.G.  kohlensaures  und  1 
M.G.  Kohlenoxyd  -  Gas ,  während  1  M.G.  Metalloxyd  bleibt, 
Erden;  oder:  1  M.G.  Kohlenoxydgas ,  während  1  M.G.  koh- 
lensaures Metalloxyd  bleibt,  Alkalien.    Kohle  scheinen  ganz 
reine  kleesaure  Salze  nicht  zu  lassen.    Die  in  den  kleesau- 
ren Salzen  enthaltene  Kleesäure  zeigt  die  unter  5,  6,  7,  8, 
10  und  11   angeführten  Zersetzungen  der  freien  Kleesäure« 
Durch  Kalium  werden  mehrere,  besonders,  wenn  sie  sehr 
trocken  sind,  unter  heftiger  Explosion  zersetzt.  —  Die  mei- 
sten einfachsauren  Salze  sind  in  Wasser  unauflöslich,  losen 
sich  jedoch  immer  in  Salpetersäure,  und  zum  Theil  in  einem 
Ueberschufs  von  Kleesäure  auf.    Die  aufgelösten  kleesauren 
Salze  trüben,  wenn  keine  starke  Mineralsäure  vorwaltet,  den 
wassrigen  Kalk  und  Gyps. 

Kleesaures  Ammoniak.  —  a.  Einfach,  —  Büschelför- 
mig vereinigte,  lange  Säulen;  Xsystem  2  -  u.  2-gliedrig; 
fig.56;  ohne  deutlichen  Blätterdurchgang;  pflm  und  u  =  9o°; 
p  II  i  =  i43°  3o';  i  j|  m  =  126°  3o';  u1  ||  u  =  io4°  6'; 
ul  II  t=  i42°  3';  ul  11  m  =  1270  5f.  Brooke  (PMU.j4nn. 6,37$). 
Vom  Geschmack  des  Salmiaks. 

M.G.  Berzeliüs.  Berard.  Thomson. 

Ammoniak      1  17  27,4«  26,88  27,66  «5,55 

Hyp.  tr.  Rices.  1  36  68,07  59,37  ) 

Wasser           1  9  i4,5i  i3,75    }  7M*  74*5 

Getrocknet      i  6a  100,00  100,00  100,00  100,00 


3o  Kleesäure. 


Ammoniak 


B^etitti  ßhard 


1 


,*7         .  a3,94 


Hyp.  tr.  Klees,  i  36  60,70   \      .  87,4  Ö7 

Wasser  a  9  12,68  I 

Wasser  1  9  12,68  12,6  i3 


Krystallisirt      1  71  100,00  100,0  100 

Das  krystallisirte  Salz  verwittert  in  der  Wärme,  unter 
Verlust  von  1  M.G.  Wasser;  bei  stärkerem  Erhitzen  zerfällt 
es  in  Wasser,  Kohlenoxydgas  und  kohlensaures  Ammoniak^ 
sich  nur  einem  geringen  Theile  nach  unzersetzt  verflüchti- 
gend.   Lost  sich  in  28  kaltem  Wasser,  nicht  in  Weingeist. 

b.  Doppelt.  —  Durch  Vermischen  des  einfachsauren  Sal- 
zes mit  Klee-,  Schwefel-,  Salz-  oder  Salpeter- Säure.  Kry- 
stallisirbar  ;  schwieriger  in  Wasser  löslich,  als  a. 

M.G.  Birard 
Ammoniak  *  17  i3,6  24,0 

Kleesäure         .    Ä  .  90  72,0  73,4 

Wasser  3  18  14,4  12,6 

Krystallisirt  i  ia$  100,0  100,0 

Kleesaures  Kali.  — -  a.  Einfach.  —  Durch  Neutrali- 
smen des  Sauerkleesalzes  mit  kohlensaurem  Kali,  so,  dafs 
schwache  alkalische  Reaction  eintritt.  —  Läfst  beim  Glühen 
kohlensaures  Kali.  Gibt,  mit  gleichviel  Antimonpulver  ge- 
glüht, nach  Serullas  kaliumhaltendes  Antimon.  Krystallisirt 
in  Verbindung  mit  Wasser  in  geschobenen  4-,  in  6-  und  in 
mehr-seitigen  Säulen,  Wbkzel,  mit  zwei  Flächen  schief  zu  ge- 
schärft, von  kühlendem  bittern  Geschmack,  in  der  Wärme 
verwitternd,  Bergmak,  in  3  kaltem  Wasser  löslich.  Thomsom. 

M.G.  F.C.Vogel.  Thomson, 

Kali  1      47^         S6,73        ^,78  £5,iS 

Hyp,  troduKleesStire  1      36,o         4^27        44,22  44j8? 

Kalium-Kleesäure,  oder 

hypoth.trocli.ldecs.Kali   1      83,a       100,00       100,00  100,00 

M.G.  Be'rard.  M.G.  BerarA. 

Kali         1    47,2  51,19     Öo,68                1     47,2  42,83  42,12 

Hlecsaure  1  .40  48,81     49,32                1     46  4o,83  40,57 

Wasser                                                  2     18  16,84  »7»3i 

Trocfccn    1    92,2    100*00    1 00,00   Kr j- stall.  »    110,2    100,00  100,00 


Kleesaures  Natron.  3  t 

b.  Doppelt.  —  Sau  er h  leesalz,  —  Wi*d  An»  dein  Safte  der 
Rumex-  und  Oxalis- Arten  durch  Abdampfen,  Klären  und 
Krystallisiren  erhalten.  Krystallisirt  mit  Wasser  in  kurzen, 
undurchsichtigen,  luftbeständigen  Parallelepipeden,  Ton  sau- 
rem bitterlichen  Geschmack,  welche  in  der  Hitze  0,01  weis- 
ses saures  Sublimat,  o,3i  farbloses  Kleesäure  haltendes  Was- 
ser und  o,333  hellgrauen  Rückstand  liefern,  der  nur  o,oo4 
Kohle  enthält,  Wiegleb;  das  mit  Weinstein  verfälschte  Sauerklee- 
salz  läfst  viel  Kohle.  Die  Krystalle  lösen  sich  wenig  in  kaltem, 
in  14  kochendem  Wasser  und  in  34  Weingeist,  Wenzel. 


M.a 

F.  C.  Vogel 

Kali 

1 

34,4o 

3i44 

Hyp.trock.  Klees. 

7* 

62,48 

65,93 

Wasser 

18 

i3,n 

12,63 

Krystallisirt 

1 

i37,2 

100,00 

100,00 

c.  Vierfach.  —  Von  Savary  und  Wiegleb  entdeckt ,  von 
Wollaston  genauer  untersucht.  —  Kommt  nach  Berard  öfters  im.  , 
Sauerkleesalze  vor.  —  Bildet  sich  beim  Vermischen  des  ein- 
fach- und  doppelt -kleesauren  Kalis  mit  Klee-,  Schwefel-, 
Salz-  oder  Salpeter- Säure ,  oder  des  salz-  oder  salpeter- 
sauren Kali's  mit  Kleesäure.  —  Sehr  saure  Nadeln,  Wiegleb. 
—  Das  Salz  entwickelt  in  der  Hitze  einen  Theil  der  Klee- 

■ 

saure  unzersetzt,  und  wird  zu  kohlensaurem  Kali;  die  Asche 
von  3'Theilen  Salz  neutralisirt  genau  1  Theil  Salz,  Wol- 


laston.    Noch  weniger  in  Wasser  löslich,  als  a 

und  b. 

M.G. 

Berard. 

Kali 

i8,57 

18,95 

Klcesäure 

4 

180 

70,81 

72,05 

Wasser 

3 

*7 

10,62 

9,00 

Krystallisirt 

1 

.  254  ,2 

100,00 

100,00 

Klees  aur  es  Kali- Ammoniak.  —  60  Sauerkleesalz  bil- 
den mit  i3  Ammoniak  lange  luftbeständige  Nadeln,  Wenzel. 

Kleesaures  Natron.  —  a.  Einfach.  —  Durch  Vereini- 
gung von  1  krystallisirter  Kleesäure  mit  a  krystallisirtem  koh- 
lensauren Natron.    Von  geringem  Geschmack,  Veilchensaft 


■ 
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Kleesäure. 


grünend.  Läfst  beim  Glühen  kohlensaures  Natron*  — «  JKry- 
stallisirt  in  kleinen  luftbeständigen,  in  der  Hitze  Wasser  ver- 
lierenden Körnern,  welche  sich  nur  wenig  in  Wasser,  gar 
nicht  in  AlKohol  auflösen.  Bergman. 

Thom* 

M.G.              F.C.Vogel      M.6.  ßirard.  ton. 

Natron          i  3i,3  46,5i   45,s3            1  3i,3    4i,o»  41,08  36,37 
Hyp.  tr. Klees.  1  36     63,49   e4»77            *  36  47,181 
Wasser  1    9      n,8o(  68^ 

Hyp.  trocken   1  67,3  100,00  100,00  Trock.  1  76,3  100,00  100,00  100,00 

b.  Doppelt.  —  Durch  unmittelbare  Vereinigung,  oder 
durch  Zusammenbringen  der  Kleesäure  mit  Kochsalz.  Röthet 
Lackmus.  Eni  hält  nach  Berard  25,57  Natron,  72,80  Klee- 
säure und  i,63  Wasser.  —  Vierfach  Meesaures  Natron  vermochte 
BiiRARD  nicht  zu  bilden. 

Kleesaures  Natron-Kali.  —  377  Sauerkleesalz  neu- 
tralisiren  120  Natronhydrat,  und  bilden  alaun ähnliche,  nicht 
zerfliefsende,  leicht  in  Wasser  lösliche,  und  dann  auswit- 
ternde Krystalle.  Wenzel. 

Kle  e saures  Li t hon.  —  a.  Einfach.  • —  Krystallisirt 
schwierig  in  kleinen  undurchsichtigen  Wärzchen,  die  sich 
sehr  leicht  in  Wasser  losen. 

b.  Doppelt.  —  Durchsichtige  krystallinische  Körner ,  et- 
was minder  in  Wasser  löslich,  als  a.    C.  G.  Gmelin. 

Kleesaurer  Baryt.  —  a.  Einfach.  —  Fällt  beim  Ver- 
mischen von  Kleesäure  mit  Barytwasser,  oder  von  einfach 
kleesaurem  Kali  mit  einem  löslichen  Barytsalze  als  ein  weis- 
ses geschmackloses  Pulver  nieder.  —  Dieses  läfst  sich  durch 
Erhitzen  über  1000  nicht  in  den  hypothetisch  trockenen  Zu- 
stand überführen  und  liefert  bei  der  trockenen  Destillation 
Wasser,  Kohlenoxyd,  Kohlensäure,  Kohlenwasserstoffgas, 
brenzliches  Oel,  und,  als  Rückstand,  mit  Kohle  gemengten 
kohlensauren  Baryt.  Düjlokg.  In  1200  kalten  und  in  eben  so 
viel  heifsea  Wassers  löslich.  Bucholz. 


Kleesaurer  Kalk 
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•  M.G.  Birard.  Thomson. 

Baryt                    1  76,6          63,o  62,17  68,«4 

Hypoth.  trock.  Klees.  1  36            29,6»  »00  #  e 

Wisser                   1           9  74 }  ^3  4' »«6 

Einfach  ldecs.  Baryt    1        121,6         100,0         100,00  100,00 

6.  Doppelt.  —  Kocht  man  überschüssige  Kleesa'ure  mit 
hohlen-,  salz-  oder  Salpeter- saurem  Baryt,  so  schiefst  dies 
Salz  beim  Erhalten  in  durchsichtigen  KrystaUen  an.  Kochen- 
des Wasser  zersetzt  diese  in  unaufgelöst  bleibendes  pulve- 
riges neutrales  Salz  und  in  eine  übersaure  Auflösung,  aus 
der  beim  Erkalten  wieder  cloppeltsaures  Salz  anschiefst. 
Beb  gm  AN» 

.  M.G«  Birard. 
Baryt  1  76,6  45,98  45 

Kleesäure  2  90  64,02  65 

Itrystallisirt        1         166,6         100,00  ~7oo~ 

Kleesaurer  Strontian.  —  a.  Einfach.  —  Weifses, 
geschmachloses  Pulver,  —  Hält,  über  1000  erhitzt,  noch  Was* 
serstofF  zurüch,  und  liefert  bei  höherer  Temperatur  diesel- 
ben Producte,  wie  das  Barytsalz,  Dulqkg,  Löst  sich  nacht 
Hope  in  1920  kochendem  Wasser  auf. 

M.G.          •  Vauquelin.  Thomson.  Berard, 

Strontian            1      5a  ßg,t         69,5         60,23  54,46 

Hyp.  troclt.  Klees,,  \       36  40,9         4o,5         39,77  45,54 

Hypoth.  trocken    1       88         100,0        100,0        j  00,00      100,00  ' 
b.  Doppelt,  —  Das  neutrale  Salz  löst  sich  nach  Berard 
nur  sehr  wenig  in  wässriger  Kleesäure  auf$  das  saure  Salz 
enthält  nach  Thomson  43, 1  Strontian  auf  56,9  Kleesäure, 

Kleesaurer  Kalk.  —  Findet  sicli  in  den  II,  24  angeführ- 
ten Pflanzen.  Fällt  überall  nieder,  wo  Kalk  oder  ein  Kalksalz 
mit  Kleesäure  oder  einem  kleesauren  Salze  flüssig  zusam- 
mentreffen, wofern  keine  starke  Mineralsäure  im  Ueberschusse 
zugegen  ist.  —  Weifses,  geschmackloses,  nach  Bergmaw 
Veilchensaft  in  der  Siedhitze  grünendes  Pulver.  Schiefst 
beim  Abdampfen  seiner  salpetersauren  Lösung  in  regelmäs- 
sigen Krystallen  an,  FounCROY.  Wird  erst  über  1000  in 
hypothetisch  trocknes  Salz  verwandelt,  zieht  jedoch  an  der 
Luft  wieder  1  M.G,  Wasser  an.   F.  C.  Vogel. 

II.  Bd.  .  3 
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M.a 

Kalk  1        28,5  44,* 

Hypoth.  trockne  Kleesäurc  1       36  65,8 


F.C.Vogel  Vau* 

Thomson,  quelin, 

43,75  55,6 

56,a5  44,4 


Hyp.  trocken  Klees.  Kalk  1 

M,G. 

Kalk  1  28,5 

Hypotn.tr.  Klees.  1  36 
"Wasser  1  9 


64,5 


100,0       100,00  100,0 

Thom~*Be-  Gay-Luss.  Berg- 
Vogel,    son.  rard.  u.Thetu  man 
38,78    38,5     37,5     38    38,655  46 

£2?  1#1  62>5  >  6,345  (  1 


Bei  1000  getrocknet  1    73,5    100,00    100,0    100,0    100    100,000  100 

M.G.  Thomson 

Kalk  1  28,5-        34,54  33,98 

Hypothetisch  trockene  Kleesäure  1  36  43,64  43,6o 

Wasser   <>_  18   11  Jte  «2?.  33 

Bei  3&°  getrocknet  1  8?.,5  100,00  100,00 

Das  bei  1000  getrocknete  Salz  liefert  bei  der  trocknen 
Destillation  dieselben  Producte ,  wie  der  kleesaure  Baryt. 
Du  long.  Zersetzt  sich  mit  Kalium  oder  Natrium  beimSchmelz- 
punete  dieser  Metalle  unter  sehr  schwacher  Lichtentwick- 
lung in  Kali  und  Kohle.  Gay-Lussac  u.  Thenard.  Wird  lang- 
sam in  kohlensauren  Kalk  zersetzt  durch  Kochen  mit  koh- 
lensaurem Kali.  Scheele.  Tritt  an  concentrirtes  wässriges 
Kali  nur  einen  Theil  der  Kleesäure  ab.  —  Unauflöslich  in  Was- 
ser ,  wässrigem  Salmiak  und  wässriger  Essigsäure;  höchst 
wenig  löslich  in  Kleesäure,  leicht  löslich  in  Salpeter-  und 
Salz -Säure,  daraus  durch  reines  und  kleesaures  Ammoniak 
fällbar. 

Kleesaure  Bittererde.  —  Durch  Digestion  der  koh- 
lensauren Bittererde  mit  wässriger  Kleesäure ,  oder  durch 
wässriges  Vermischen  eines  Bitlererdesalzes  mit  einfachklee- 
saurem  Kali,  wo  die  Verbindung  nach  längerer  Zeit  nieder- 
fällt. —  Weifses  Pulver. 

Berard.         Thomson.  Bergman. 
Bitterer.de  »7,35  a6,3i  35 

72,65  73,68  t  65 


Kleesäure 
Wasser 


} 


100 


Kleesaure  Bittererde       100,00  100,00 

Läfst  in  der  Hitze  reine  Bittererde,  ohne  Kohle.  Kaum 
ein  wenig  in  Wasser,  nicht  in  Weingeist  löslich;  und,  nach 
Beb ard  ,  nur  äufserst  wenig  in  wässriger  Kleesäure, 


Kleesaure  Alaunerde. 
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Kleesaures  Bitt er er de- Ammoniak,  —  Ein  wassriges 
Gemisch  von  salzsaurer  Bittererde  und  kleesaureni  Ammo- 
niak läfst  dieses  Salz  bei  concentrirtem  Zustande  nach  eini- 
gen Stunden  ,  bei  verdünntem  Zustande  nach  Tagen  und 
Wochen  fallen,  Brandes  ,  besonders  bei  Ueberschufs  von 
Ammoniak,  Bonsdorf.  —  WeiPse,  gcscbmacklose ,  schwach 
durchscheinende,  undeutlich  kristallinische  Rinde.  —  Hält  un-  * 
gefähr:  9  Ammoniak,  25  Bittererde,  58  hypothetisch  trockne 
Kleesäure  und  8  Wasser.  In  mehr,  als  48o  Wasser  löslich. 
Brandes  fSchw.  27,  18).  Bläht  sich  beim  Erhitzen  beträcht- 
lich auf.  Bonsdorf. 

Klees aur es  C  er  0  xy  dul,  —  Kleesaure  und  ihre  Salze 
fallen  die  Ceroxydulsalze  weifs.  Der  Niederschlag  hält  Was- 
ser. Er  entwickelt  beim  Erhitzen  ein  Gemenge  von  Kohlen- 
oxyd- und  kohlensaurem  Gas,  und  läfst  Ceroxyd-Oxydul  nebst 
etwas  KohlenstofFcerium.  Er  löst  sich  nicht  in  Wasser  und 
wässriger  Kleesäure.  Berzelius. 

Kleesaures  C  er  0  xy  dul-Kalu  —  Weifses,  nicht  in 
Wasser  lösliches  Pulver,  welches  beim  Glühen  Ceroxyd- 
Oxydul,  mit  kohlensaurem  Kali  gemengt,  läfst.  Berzelius. 

Klee  saubres  Ceroxyd.  —  Löst  sich  nicht  in  Wasser, 
aber  in  wässrigem  Ammoniak;  diese  Lösung  setzt  beim  Ab- 
dampfen zuerst  ein  gelbliches  Pulver  ab,  und  liefert  dann 
citronengelbe  Krystalle.    BerzElius  (Lehrb.). 

Kl e  e  s  aur  e  Yttererde.  —  Kleesäure  und  ihre  Salze 
fallen  die  Yttererdesalze.  Klaproth.  Der  Niederschlag  löst 
sich  nicht  in  Wasser;'  in  Säuren  etwas  leichter,  als  kleesau- 
res Ceroxydul.    Gahr  u.  Berzeliüs. 

Kleesaures  Ytt  er  er  de-Kalu  —  Ein  nicht  in  Wasser 
löslicher  Niederschlag,  welcher  beim  Glühen  ein  Gemenge 
Ton  Yttererde  und  kohlensaurem  Kali  läfst.  Berzelius. 

Kleesaure  Süfserde.  < —  Spröde,  durchsichtige,  gum- 
miartige Masse,  nicht  krystallisirbar ,  schmeckt  unter  allen 
Süfserdesalzen  am  süfsesten;  in  Wasser  löslich.  Vauc^ueliw. 

Kleesaure  Alaunerde,  —  a.  Einfach,  —  Unauflöslich. 
Berzelius. 

3* 
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b.  Saure.  —  Die  .Auflösung  des  Alaunerdehydrats  in 
wassriger  Kleesäure  liefert  beim  Abdampfen,  ohne  zu  hry- 
stallisiren,  eine  durchsichtige,  gelbliche,  süfslich-herbe  Masse, 
welche  Lackmus,  aber  nicht  Veilchen  röthet,  im  Feuer  auf- 
schwillt, und  an  der  Luft  zerfliefst.  Bergman. 

Kleesaures  Alauner  de-KalL    —    5  Sauerideesalz 
•  losen  1  Alaunerdehydrat  auf,  und  bilden  eine  gummiähnliche, 
an  der  Luft  trocken  bleibende,  leicht  in  Wasser  lösliche 
Masse.  Wenzel. 

Kleesaure  Alaunerde  fallt  nicht  den  unter  schwefligsauren  Kalkj 
es  mufs  also  hier  ein  lösliches  4faches  Salz  entstehen.  Herschel. 

Kleesaure  Zirkonerde.  —  Im  trocknen  Zustande  opal- 
farbig; weder  in  Wasser,  noch  in  überschüssiger  Kleesa'ure 

löslich.     DüDOIS  U.  SlLVEIRA. 

Kleesaures  Titanoxyd.  —  Fallt  als  eine  käsige  Masse 
nieder,  wenn  ein  wässriges  Titansalz  mit  Kleesäure  erhitzt 
wird.  Laugier.  Der  getrocknete  Niederschlag  ertheilt  feuch- 
tem Lackmüspapier  eine  Röthung,  die  beim  Trocknen  meistens 
verschwindet.  Er  löst  sich  sowohl  in  überschüssiger  Klee- 
säure, als  in  überschüssigem  salzsauren  Titanoxyd.  H.  Rose. 

ff.  Rose*- 

M.G.  Vers.  i.     Vers.  2.    Vers.  3. 

Titanoxyd  6      282        76,81        74,42        73,77  74»'3 

Hvpoth.  tr.  Klees.  1        36         9,68        io,«5        io,56 .        -  « 

Wasser  6        54        i4>5i        i5,33        16,67!  25,87 

Klees.  Titanoxyd    1       37a       100,00       100,00       100,00  100,00 

Kleesaures  Tantaloxyd.  —  Nach  Wollaston  löst 
die  Kleesäure  das  frischgefällte  Tantalsiiurehydrat  auf;  nach 
Gähn,  Berzelius  u.  Eggertz  löst  reine  Kleesäure  nur  eine 
Spur ,  dagegen  doppeltkleesaures  Kali  in  der  Siedhitze  eine 
gröfsere  Menge ,  um  ein  Doppelsalz  zu  erzeugen.  Aus  der 
farblosen  Auflösung  fallen  Alkalien  die  Tantalsäure.  Hält  die 
Lösung  zugleich  Schcelsäure,  so  gesteht  sie,  wenn  sie  in  der  Hitze  gesät- 
tigt ist,  heim  Erkalten  zu  einer  milclrwcirsen  Gallerte,  und  sie  erhält 
durch  ein  Stück  Zink  oder  Zinn  einen  Stich  ins  Blaue.  Berzehus. 

Kleesaures  Mo lybd änoxyduL  —  Dunhelgrauer  Nie- 
derschlag, beim  Trocknen  schwarz  werdend,  in  überschüssi- 
ger Kleesäure  wenig  löslich.  Berzelius. 


Kleesnures  Urapoxyd. 
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Kleesaures  Molybdänoxydul-Kali.  —  Purpurfarben ; 
in  Wasser  löslich.  Berzelius. 

Kleesaures  Molybdänoxyd.  —  Schiefst  bei  freiwilli- 
gem Verdunsten  der  wässrigen  Lösung  in  schwarzblauen  Kri- 
stallen an.  Aus  ihrer  Auflösung  in  Wasser,  welche  roth  ist, 
fällt  Ammoniak  ein  ziegelrothes  basisches  Salz,  welches  sich 
in  Überschüssigem  Ammoniak  nicht  löst. 

Kleesaures  Molybdänoxy  d-Kali.  —  Durch  Auflösen 
des  Oxyds  in  Sauerkleesalz.  In  Wasser  löslich.  Berzelius. 

Kleesaures  blaues  Molybdänoxyd.  —  Blaue  Auf- 
lösung, welche  durch  Abdampfen  eine  blaue  Masse  liefert,  und 
welche  beim  Verdünnen  mit  wenig  Wasser  grün,  mit  mehr 
Wasser  braun  erscheint.  Heyer. 

Kleesaure  Molybdänsäure.  —  Durch  Digestion  der 
Molybdänsäure  mit  wässriger  Kleesäure.  Die  selbst  bei  Ueber- 
schufs  der  Molybdansäure  farblose  Auflösung  giebt  beim  Ver- 
dunsten eine  farblose  Gallerte,  welche  ohne  weiteres  Ein- 
trocknen krystallinisch  wird,  und  sich  völlig  in  Wasser,  und, 
mit  gelber  Farbe,  in  Weingeist  löst.  Brrzelius. 

Kleesaures  Molybdänsäure-Kali.  —  W7ässrigcs 
Sauerkleesalz  löst  die  Molybdänsäure  leicht  zu  einem  nicht 
kristallinischen  Doppelsalze  auf.    Berzelius.  , 

Kleesaures  Chromoxydul.  —  Die  bei  durchfallendem 
Lichte  rotbe,  bei  auffallendem  grüne  Auflösung  liefert  beim 
Abdampfen  ein  grünes,  an  der  Luft  feucht  werdendes,  und 
leicht  in  Wasser  lösliches  Salz,  welches  beim  Ueberschufs 
von  Säure  krystallisjrbar  ist  (nach  Moser  in  verwittern- 
den Oktaedern ) ,  und  mit  Alkalien  ,  ohne  durch  sie  ge- 
fällt zu  werden,  grüne  Doppelsalze  erzeugt.  Brandenburg 
(Scher.  N.  Bl.  1,  208  u.  219). 

Kleesaures  Uranoxyd,  —  Durch  Behandlung  des 
Oxydliydrats  mit  wässriger  Kleesäure,  oder  durch  doppelle 
Affinität ,  oder  durch  Versetzen  des  Salpetersäuren,  t/ran- 
oxyds  mit  concentrirter  wässriger  Kleesäure.  Im  ersten  Falle 
gelbweifses  Pulver,  in  letzterem  kleine  Krystallkörner.  Zer- 
setzt sich  beim  Glühen  in  metallisches  Uran,  Kohlensäure 
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und  Wasser.  Ber^lius.  —  §ehr.  wenig  in  Waasec  l(5slicli. 

/?<?»»•  2?er- 

M.G.                 zelius*  M.G.  2e/(W,. 

Vranoxyd      t  229   78,4*    79>63  1  229  70,79  69,00 

Hyp.  tr.tiiees.  1    36    12,33    12,45  i|.  54  16,69  17,99 

Wasser         3    «7     9,26     7,9a  4.J  /to,5    12,52  i3,oi 

Einfach  t  39a  100,00  100,00    Anderthalb  i  333,5  100,00  100,00 

In  überschüssiger  wässriger  Kleesäure  lost  sich  das  Oxyd- 
üydrat  schon  in  der  Kalte  auf.  Die  gelbe,  kaum  Lackmus 
röthende  Losung  giebt  beim  Abdampfen  undeutlich  krystal- 
linische  Rinden,  (und  läfst,  bei  abgehaltener  Luft  geglüht, 
metallisches  Uran  als  ein  glanzloses  Pulver,  Trommsdorff- 
(N.  Tr.  9 ,  1 ,  287). 

Klcesaur es  Manganoxydul.  —  Fällt  nieder  beim 
Vermischen  der  Kleesäure  oder  des  hleesauren  Kali's  mit 
einem  Manganoxydulsalz;  bildet  sich  auch  beim  Einwirken 
der  wässrigen  Kleesäure  auf  Braunstein  in  der  Kälte.  Weis- 
ses ^  nach  dem.  Trocknen  röthlichweifses  Pulver.  Bergman, 
Bucholz  (N.  Gehl.  9,  676).  Entwickelt  beim  Glühen  in  einer 
Glasröhre  kohlensaures  und  Kohlenoxydgas ,  und  läfst  grün- 
lichweifses  Oxydul,  Trommsdorff  (N*  7V.  9,  1,  286).  Schwierig 
in  Wasser  löslich. 

Kleesaures  Manganoxyd.  —  Das  braune  Oxyd  biU 
det  mit  kalter  concentrirter  Kleesäure  eine  braune  Lösung, 
welche  sich,  mit  Kali  versetzt,  durch  Bildung  von  mangan- 
saurem Kali,  purpurroth  färbt.    Fromiierz  (Sc/m,  44 J 339). 

Kleesaures  Arsenikoxyd,  — »  Die  Kleesäure  löst  das 
Metall  kaum  auf,  das  Oxyd  leicht,  schon  in  der  Kälte.  Die 
Auflösung  liefert  durch  Abdampfen  Säulen,  welche,  bei  ge- 
linder Wärme  geschmolzen,  einen  Theii  der  Säure  verlie- 
ren, und  schöne  Vegetationen  liefern.  Diese  reagiren  noch 
sauer,  sublimiren  sich  bei  gelindem  Feuer  unverändert,  ge- 
ben bei  stärkerem  zuerst  Kleesäure,  dann  Arsenik;  sind  leicht 
in  Wasser  und  Weingeist  löslich.  Bergman. 

Kleesaures  Antimonoxyd.  —  Die  Kleesäure  löst 
wenig  Oxyd  auf,   und  liefert  durch  Abdampfen  krystalli- 
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aische,  schwer  in  Wasser  lösliche  Körner,  welche  auch  beim 
Zusatz  der  Kleesäure  zu  schwefel-  und  essig- saurem  Antl- 
monoxyd,  nicht  zu  Antimonbutter,  niederfallen.  Bergman. 

Kleesaures  Antimonoxy d-Kali.  —  60  Kleesalz  bil- 
den mit  7  Antimonoxyd  eine  dem  Brechweinstein  ähnliche 
Masse.  Wenzel.  \  Spiefsglanzglas,  mit  x  einfachkleesaurem 
Kali  und  mit  Wasser  digerirt,  liefert,  durch  Öfteres  Krystailisi- 
ren  zu  reinigende,  weifse ,  sternförmig  vereinigte  Nadeln, 
Lackmus  röthend,  von  schwach  styptischem,  dann  scharfen  Ge- 
schmack,  dem  Brechweinstein  an  brechenerregender  Wir- 
kung nachstehend.  Sie  enthalten  0,2019  Krystallwasser,  und 
losen  sich  bei  90  in  9,5  Wasser.  Die  wässrige  Lösung  wird 
durch  Mineralsäuren  und  durch  Alkalien  zersetzt.  Lassaigne 
fj,  Ckim,  med,  3,  278,  auch  Mag-,  Pharm,  19,  142). 

Kleesaures  Wismut  ho  xyd.  — .  Wässrige  Kleesäure 
schwärzt  das  Wismuth,  ohne  etwas  aufzulösen;  sie  verbin- 
det sich  leicht  mit  dem  Öxydhydrat  zu  einem  weifsen  Pul- 
ver 5  sie  fallt  aus  dem  salpetersauren  Wismuthoxyd  nach  1 
Stunde  durchsichtige  vielseitige  Körner,  welche  in  Wasser 
nicht  undurchsichtig  werden,  und,  gleich  dem  weifsen  Pul- 
Ter,  o,5  Wismuth  enthalten.  Bergman. 

Klee  saures  Zinkoxyd.  —  Wässrige  Kleesaure  ver- 
wandelt das  Zink  unter  lebhaftem  Aufbrausen  in  ein  weifses 
Pulver;  dasselbe  fallt  aus  dem  Schwefe]-,  salz-  und  salpe- 
ter-sauren  Zinkoxyd,  auf  Beimischung  der  Kleesäure  voll- 
ständig nieder.  Es  enthält  0,75  metallische  Theile,  und  löst 
sich  kaum  in  Wasser  auf,  aufser  bei  überschüssiger  Säure. 
Bergman.  Es  verliert,  über  1000  erhitzt,  alles  Wasser,  und 
liefert  dann  bei  stärkerem  Erhitzen  Kohlensäure  und  Koh- 
lenoxyd ,  wobei  das  Oxyd  mit  besondern  Eigenschaften  zu- 
rückbleibt. De  long.  Bis  zu  2880  erhitzt,  verliert  es,!  aus- 
ser Wasser,  die  Hälfte  der  Säure;  löst  sich  nicht  in  Was- 
ser, aber  in  Salzsäure  und  in  Ammoniak.  Thomson. 

Kleesaur es  Kadmiumoxyd.  —  Durch  Fällung  der 
Kadmiumsalze  mittelst  kleesaurer  Alkalien.    Weifses ,  nicht 
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in  Wasser  lösliches  Puly er,  Strometer;  auch  nicht  in  über- 
schüssiger Kleesäure  löslich.  Childrbn. 

Kleesaures  Zinnoxydul.  —  Zinn  schwärzt  sich  in 
erwärmter  Kleesäure,  und  überzieht  sich  dann  mit  einem  weis- 
sen Pulver  von  neutralerem  Salze.  Die  Auflösung  schmeckt 
herb,  röthet  Lachmus,  liefert  Säulen,  beim  schnellen  Ab- 
dampfen jedoch  eine  hornartige  Masse.  Bergman. 

Kleesaur  es  Bleioxy  d.  —  Kleesäure  fällt  aus  allen 
Bleioxydsalzen  ein  weifses  Pulver,  Bergman;  bisweilen  er-» 
scheint  das  Salz  nadeiförmig,  Berzelius.  Es  wird,  über 
ioo°  erhitzt,  in  die  hypothetisch  trockene  Verbindung  ver- 
wandelt, Und  zerfällt  bei  weiterem  Erhitzen  in  kohlensaures 
und  Kohlcnoxyd  -  Gas  und  in  ein  Bleioxyd  von  besonderer 
Beschaffenheit,  Dulong.  Ein  Gemenge  der  trocknen  Ver- 
bindung ,  mit  Kaliumstückchen  in  einer  Glasröhre  allmälig 
erhitzt,  verpufft,  noch  unter  der  Temperatur,  bei  welcher 
das  Bleisalz  für  sich  zersetzt  wird,  heftig,  unter  Zerschmet- 
terung der  Röhre;  man  bemerkt  an  der  Röhre  Blei  und 
Kali,  keine  Kohle.  Serullas.  —  In  Wasser  nur  bei  vor- 
waltender Säure  etwas  löslich ,  Bergman  ;  nicht  in  Essig, 

VAU^tJELIH, 

M.G.  Berzelius.  Bergman. 

Bleioxyd  1  na  75,68  75,46  58,8 

Hypoth.trock.Klcesä'ure  1  36  24,3a  ^4,54  4M 

flyp.  tr.  klees.  Bleioxyd  1       148         100,00         100,00  100,0 

Kleesaur  es  Bleioxy  d-Kali.  —  Sauerkleesalz,  mit 
Bleioxydhydrat  digerirt,  löst  etwas  aufj  und  liefert  kleine  luft- 
beständige, durch  Alkalien  zersetzbare  Nadeln.  Wenzel. 

Klees  aur  es  Eisenoxy  duL  —  Das  natürliche,  in  Braun- 
kohlenlagern vorkommende  Salz,  der  Humboldtit  oder  Eisenresin  ist 
fasrig,  körnig  und  dicht,  von  2,1  spec.  Gew.,  etwas  harter,  als  Gyps, 
enthält  53,86  Oxydul  und  46,14  Saure,  verwittert  an  der  Luft,  läfst 
auf  glühenden  Kohlen  erst  Eisenoxyd-Oxydul,  dann  Oxyd,  wird  durch 
kohlensaures  Kali  und  Natron  und  besonders  leicht  durch  Ammoniak 
zersetzt,  löst  sich  nicht  in  Wasser  und  Weingeist,  aber  leicht  in 
schwachen  Säuren.  Vauquelin  (Ann,  Chint.  Phys.  18, 207)  $  Breithaupt 
(Gilb.  70,  4*6). 

Die  wässrige  Kleesäure  liefert  mit  Eisen  unter  Wasser- 
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stoffgas  entwioklung  eine  zusammenziehende  süfse  Auflösung, 
welche  in  sauren,  in  der  Wärme  verwitternden,  gelblich- 
grünen Säulen  anschiefst;  Bergman,  Bucuolz,  Laugier. 

Kleesaures  Eisenoxyd.  —  Beim  Zusammenfügen  von 
Kleesäure  mit  Eisenoxydhydrat,  oder  von  Kleesäure  und  ihren 
Salzen  mit  einem  Eisenoxydsalze.  —  Citrongelbes ,  in  Was- 
ser fast .  unauflösliches ,  in  überschüssiger  Kleesäure  leicht 
lösliches  Pulver.    Bergman,  Bucholz,  Laugier. 

Kleesaures  Eis  enoxy  d  -  Ammoniak.  —  Gelbes 
Pulver. 

- 

Kleesaures  Eisenoxyd-Kali.  —  Durch  Vermischen 
des  Salzsäuren  Eisenoxyds  mit  überschüssigem  einfach  Klee- 
sauren Kali.  Aepfelgrüne,  Meine,  gedrückte,  4seitige  Säu- 
len, mit  2  Flächen  zugeschärft.  (Nach  Wenzel  dunkel- 
grüne rhomboidale  Krystalle).  Von  süfsem,  wenig  eisenhaf- 
ten Geschmack,  leicht  in  Wasser  mit  blafsgelblich- grüner 
Farbe  löslich.    Bucholz  (N,  Gehl  9,  679). 

Kleesaures  Kobaltoxyd.  —  Bildet  sich  beim  Ein- 
wirken der  wässrigen  Kleesäure  auf  Kobalt  in  der  Kälte; 
fällt  theilweis  nieder  beim  Zusatz  der  Kleesäure  und  ihrer 
Salze  zu  einer  Kobaltauflösung.  Rosenfarbenes ,  Lackmus 
nicht  röthendes  Pulver.  Das  trockene  Salz  liefert  beim  Er- 
hitzen in  einer  Röhre  0,3286  metallisches  Kobalt,  0,4767 
Kohlensäure  und  0,1957  Wasser,  enthält  also  1  M.G.  Kobalt- 
oxyd, 1  hypothetisch  trockene  Kleesäure  und  2  Wasser;  ver- 
liert bei  vorsichtigem  Erhitzen  Wasser,  und  entzündet  sich 
dann  an  der  Luft.  Dübereiner  (Sctiw.  28,  161).  In  Wasser 
und  überschüssiger  Klee  säure  fast  unauflöslich. 

Kleesaures  und  Kob  altoxy  d-  Ammoniak.  —  Das 
kleesaure  Kobaltoxyd  löst  sich  spärlich,  mit  blafsrother  Farbe 
in  verdünntem,  reichlicher,  mit  dunkelrother  Farbe,  in  con- 
centrirtem  wässrigen  Ammoniak. 

1 

Kleesaures  und  kohlensaures  Kobaltoxyd- Ammo- 
niak. —  Das  kleesaure  Kobaltoxyd  löst  sich  ziemlich  reich- 
lich mit  kermesinrother  Farbe  in  wässrigem  kohlensauren  Am- 
moniak, ohne  beim  Aussetzen  an  die  Luft  niederzufallen. 


4* 


Kleesäure. 


Klee*  und  köbalt^saures  Ammoniak  —  Setzt  man 
die  Lösung  des  kleesauren  Kobaltoxyds  in  wässrigem  Am- 
moniak dem  Sauerstoffgas  oder  der  von  Kohlensäure  befrei-  . 
ten  Luft  aus,  so  bilden  sich  in  der  Flüssigkeit  viele  kleine 
hyacinthrothe ,  wenig  in  Wasser,  leichter  in  wässrigem  rei- 
nen und  kohlensauren  Ammoniak  lösliche  Körner  und  Säulen, 
-welche  als  eine  Verbindung  der  Kleesäure  und  der  Kobalt- 
säure  mit  Ammoniak  zu  betrachten  sind. 

Kleesaures  iY ickeloxy d.  —  Die  wässrige  Kleesäure 
greift  nicht  das  Metall  an;  sie  verbindet  sich  in  der  Wärme 
mit  dem  Hydrat  und  Carbonat;  sie  fällt  das  Oxyd  aus  sämmt- 
lichen  einfachen  Salzen  so  vollständig,  dafs  nur  wenig  klee- 
saures Nickeloxyd  in  der  freigewordenen  Säure  aufgelöst  bleibt; 
die  Doppelsalze  zersetzt  sie  nur  unvollkommen.  Grünlich- 
weifse  Flocken ,  anfangs  geschmacklos ,  dann  ein  wenig  me- 
tallisch schmeckend.  Tüppüti.  Das  scharf  getrocknete  Salz 
liefert,  in  verschlossenen  Gefäfsen  erhitzt,  0,3<n4  metalli- 
sches  Nickel,  0,4586  Kohlensäure  und  0,1943  Wasser  (Ver- 
lust 0,0257),  enthält  also  1  M.G.  Oxyd,  1  hypothetisch  tro- 
ckene Säure  und  2  Wasser;  verliert  bei  starkem  Erhitzen 
an  der  Luft  zuerst  W7asser,  und  entzündet  sich  dann.  Dö- 
bereiner  (Schw.  26,  384;  28,  160).  Unauflöslich  in  Wasser,  lös- 
lich in  verdünnten  Mineral  säuren,  nur  sehr  wenig  aullöslich  in 
kochender  wässriger  Kleesäure.  TurpuTi  (Ann.  Chim.  78,  162). 

Kleesaures  Nickeloxyd- Ammoniak,  -Kali  oder 
-Natron.  —  Kleesaures  Ammoniak,  Kali  und  Natron  fällen 
nicht  die  Nickelsalze,  vielmehr  lösen  sie  das  kleesnure  Nickel- 
oxyd auf,  und  liefern  beim  Abdampfen  grüne  Säulen.  Diese 
Salze,  besonders  das  Kalisalz  bei  vorherrschendem  kleesau- 
ren Kali,  zersetzen  sich  in  der  Siedhitze.  Tupputi. 

Kleesaures  und  N  ickeloxy  d- Ammoniak.  —  a.  Mit 
Veberschufs  von  Ammoniak.  —  Durch  Auflösen  des  kleesauren 
Nickels  in  wässrigem  Ammoniak.  Grüne  Auflösung,  welche 
an  der  Luft  das  überschüssige  Ammoniak  entwickelt,  und 

b.  als  eine  grüne  Rinde,  welche  zum  Theil  aus  büschel- 
förmigvereinigten haarförmigen  Krystallen  besteht,  fallen  läfst, 


Kleesaures  Kupferoxyd-Ammoniak. 


43 


Welche  nicht  in  Wasser,  aber  in  Ammoniak  löslich  ist,  Lau- 
gier, und  welche  durch  Glühen  hei  abgehaltener  Luft  kok- 
lenhaltiges  Nickel  liefert. 

Kleesaures  Kupfer  oxy  d.  — »  Die  Säure  greift  das 
Kupfer  schwach  an;  Kleesäure  fällt  aus  wässrigem  schwefel- 
sauren Kupferoxyd  blofs  die  Hafte  des  Kupferoxyds,  Thom- 
«oiv  ;  auch  fallt  das  Salz  nieder  beim  Vermischen  der  ge- 
lösten Kupfersalze  mit  nicht  zu  viel  kleesaurem  Kali.  —  Hell- 
fcläulichgrunes  Pulver.  — -  Das  scharf  getrocknete  Salz  lie- 
fert nach  F.  C.  Vogel  durch  Glühen  o,5  reines  Kupferoxyd; 
nach  Döbereiner  läfst  es  sich  durch  Austrocknen  ron  allem 
Wasser  befreien,  worauf  es  sich  in  der  Glühhitze  blofs  in 
Kohlensäure  und  dunkelrothes  metallisches  Kupfer  zersetzt; 
»ach  Dülokg  kann  man  ihm  durch  Erhitzen  über  1000  nicht 
alles  Wasser  enlziehen,  und  es  liefert  daher  bei  stärkerem 
Feuer  aufser  Kohlensäure  und  Metall  auch  Wasser.  Gegen 
Kalium  verhält  es  sich  gleich  dem  kleesauren  Bleioxyd,  Se- 
n ullas.  —  Kaum  in  Wasser  auflöslich  ;  dagegen  in  wässri- 
gcr  Kleesäure  mit  grünlichblauer  Farbe;  und  in  wässrigem  klee- 
sauren Ammoniak,  Kali  und  Natron,  Bergmajv,  F.C.Vogel. 

Kleesaures  Kupf  er  oxyd- Ammoniak*  —  a.  Einfach. — 
Durch  Auflösen  des  kleesauren  Kupferoxyds  in  einfachklee- 
saurem  Ammoniak,  oder  des  Kupferoxyds  in  doppelt  kleesau- 
rem Ammoniak.  —  Kleine  dunkel-himmelblaue  rhomboidale 
luftbeständige  Blättchen. 


M.G.  F.CJroi*eL 

Ammoniak                         1  17  10,90  io,5 

Kupferoxyd                          l  l\0  «5,64  $5,o 

Hypoth.  trocltcne Kleesäure    %  7a  4<>,i5  47,5 

Wasser   3  27             17,31  17,0 

Einf.  Hees.  Kupferoxyd- Amin.  1  i56  100,00  100,0 

Unter  1000  luftbeständig;  verliert  über  1000  0,12  Was- 


ser, die  es  an  der  Luft  wieder  anzieht;  entwickelt  bei  stär- 
kerer Hitze  Ammoniak  und  färbt  sich  dabei,  bei  unverän- 
derter Krystallform ,  erst  braun,  dann  kupferfarben;  hierauf 
erfolgt  bei  Luftzutritt  lebhafte  blitzähnliche  Verpuffung,  wor- 
auf das  Kupfer  oxydirt  erscheint.  —  Das  Salz  löst  sich  in 
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wassrigem  einfachkleesauren  Ammoniak  ohne  Zersetzung  auf, 
in  Wasser  nur  schwierig  und  mit  tkeilweiser  Zersetzung,  in- 
dem kleesaures  Kupferoxyd  zurückbleibt,  und  die  Auflösung 
überschüssiges  kleesaures  Ammoniak  enthält.  F.C.  Vogel. 

b.  Zwtidrittd.  —  Bringt  man  in  wässriges  Ammoniak 
mehr  kleesaures  Rupferoxyd,  als  das  Ammoniak  auflösen  kann, 
so  bildet  sich  neben  dem  in  der  Auflösung  enthaltenen  halb- 
sauren Salze  das  zweidrittel -saure  als  ein  lasurblaues  sand-* 
artiges  Pulver,  welches  erst  über  ioo°  Ammoniak  entwickelt, 
und  bei  stärkerer  Hitze  mit  Flamme  und  Verpuffung  ver- 


brennt.  F.  C  Vogel. 

M.G.  F.  C.  Vogel. 

Ammoniak                       i  17  9,89  9,72 

Kupferoxyd                       2  80  4ö^i  4^58 

Hypoth.trockeneKleesäure  ?.  7a  4l$6  43,oo 

Wasser    %  3  ^V74  '»70 

y3  klees.  Kupferoxyd-Amm.  1  172  100,00  100,00 


c.  Halb.  —  Die  Auflösung  von  kleesaurem  Kupferoxyd 
in  einer  hinlänglichen  Menge  wässrigen  Ammoniaks  wird  ver- 
dunstet. —  Dunkelhimmelblaue ,  kurze ,  gedrückte  6seitige 
Säulen.  Verwittert  und  verliert  dabei  o,i5  Wasser  und  Am- 
moniak; denselben  Gewichtsverlust  erleidet  es  bei  ioo°$  bei 
höherer  Hitze  entflammt  es  sich  und  verpufft.  Vogel. 


M.G.  F.  C.  Vogel. 

Ammoniak                           1  17  16,67  16,29 

Kupferoxyd                           »  4°  39,22  39,00 

Hypoth.  trockene  Kleesäure     1  36  35,29  36,oo 

Wasser                               1  9  8^71 


Halb  ldees.  Kupferoxyd-Amm.  1  102  100,00  100,00 


Bei  diesen  3  Salzen  a,  b  und  c  ist  das  Verhältnifs  des  Ammoniaks 
zum  Wasser  von  Vogel  nur  durch  Berechnung  bestimmt. 

Kleesaures  Kupferoxyd-Kali.  —  Durch  Auflösen 
des  kohlensauren  Kupferoxyds  in  wassrigem  Sauerklcesalz,  oder 
des  kleesauren  Kupferoxyds  in  einfach  kleesaurem  Kali ,  oder 
durch  Vermischen  des  schwefelsauren  Kupferoxyds  mit  über- 
schüssigem einfach  kleesauren  Kali.  Aus  der  blauen  Auflösung 
schiefst  anfangs  rautenförmiges,  dann  nadeiförmiges  Salz  an. 

a.  Rautenförmiges.  —  Grünlichblaue  luftbeständige  Rhom- 
boeder. 
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M.G.  FX*  Vogel. 

Kali                                 i          47»*         .  26,63  26,08 

Kupferoxyd                         \           40               22,57  22,50 

Hypoth.  trockene  Klecsäure   2          72              40,64  41,42 

"Wasser                                2           18               10,16  10,00 


Rautenförmiges  Salz  1         *77?s  100,00  100,00 


b.  Nadeiförmiges.  —  Schon  von  Wenzel  dargestellt.  Blaue, 
6seitige,  oft  gedrückte  Säulen,  mit  2  auf  die  breitern  Sei- 
tenflächen gesetzten,  Flächen  zugeschärft,  schnell  zu  einer 
hellblauen  Substanz  verwitternd. 


M.G.  F.  C.  Vogel. 

Kali                                1            47,a  24,18  24,2 

Kupferoxyd                         1             40  20,49 

Hypoth.  trockene  Kleesäure   2            72  36,84  37?3 

Wasser  4  36   18,49  18,0 


Wadeiförmiges  Salz  1  195,2  100,00  100,0 


Beide  Salze  verlieren  in  der  Hitze  ihr  Wasser,  in  stär- 
kerer bräunen  sie  sich,  ohne  zu  schmelzen,  und  lassen  koh- 
lensaures Kali  und,  je  nachdem  Luft  zutritt,  oder  nicht, 
oxydirtes,  oder  metallisches  Kupfer.  Sie  treten  an  Wein- 
geist, ohne  sich  zu  losen,  etwas  Krystallwasser  ab.  Sie  lo- 
sen sich  wenig  in  kaltem  Wasser,  und  in  ungefähr  6  kochen- 
dem, und  zwar  mit  Zurücklassung  von  kleesaurem  Kupfer- 
oxyd, weil  diese  Salze  nur  in  Wasser  löslich  sind,  Avelches 
bereits  einfach  kleesaures  Kali  enthält.    F.  C.  Vogel. 

Kleesaur  es  Kupfer  oxyd-N  atron.  —  Mischt  man 
kleesaures  Natronkali  mit  schwefelsaurem  Kupferoxyd  ,  so 
schiefsen  zuerst  die  2  Arten  des  kleesauren  Kupferoxydkali's 
an,  dann  dies  Salz;  man  erhält  es  auch  durch  Auflosen  von 
kleesaurem  Kupferoxyd  in  kleesaurem  Natron.  —  Dunkelhim- 
melblaue, 4seitige,  oft  gedrückte  Nadeln,  luftbeständig,  sich 
im  Lichte,  ohne  Gewichtsverlust,  grün,  dann  schwarzbraun 
färbend.  —  Verliert  in  der  Hitze  zuerst  alles  Wasser,  sich 
blafsblau  färbend,  und  zersetzt  sich  dann,  unter  Rüchlas- 
sung  von  kohlens  aurem  Natron  und  metallischem  oder  oxvdir- 
tem  Kupfer.  Lost  sich  schwierig  und  unter  Abscheidung 
Ton  kleesaurem  Kupferoxyd  in  Wasser,  unzersetzt  in  wäss- 
rigem  kleesauren  Natron  auf.   F.  C.  Vogei* 


46  Kleesäure« 

M.G,  F,  C.  Vogel. 

Natron  1  81, 3  *9>4o  io,oa 

Kupfer-oxyd  •  1  40  *4,8o  a3,$o 

Hypothek  trockene  Kleesaure  a  7a  44,64  46,48 

Wasser  1,  18  11,16  11,00 

Kleesaures  Rupf  croxyd-Natron  1         161, 3         1 00,00  100,00 

Kle  es  au  res  Quecksilber  oxy  duL  —  Die  Kleesäure 
und  das  Ideesaure  Kali  fällen  das  salpetersaure  und  schwe- 
felsaure Oxydul.  Die  Verbindung  ist  weifs  und  schwärzt 
sich  an  der  Sonne,  Bergman;  durch  den  Schlag,  Dulong,  und 
in  starker  Hitze,  Klaproth,  verpufft  sie;  auch  noch  so  gut 
getrocknet,  liefert  sie  beim  langsamen  Erhitzen  Wasser, 
Kohlensäure  und  metallisches  Quecksilber,  Dulong.  Kaum 
in  Wasser  löslich,  aufser  bei  vorwaltender  Säure. 

Kleesaures  Quecksilb  eroxy  d.  —  Durch  Fällen  des 
essigsauren  Quecksilberoxyds  mittelst  Kleesäure  oder  klee- 
sauren  Alkalis.  Verzischt  in  der  Hitze,  Howard. 
'f  Kleesaures  Quecksilb  er  oxy  dul-KalL  —  Das  Sauer« 
kleesalz  löst  das  Oxydul  zum  Theil  auf,  und  krystallisirt  da- 
mit in  geschobenen  Säulen.  Wenzel. 

Kleesaures  S  Hb  er  oxy  d.  —  Die  Kleesäure  fallt 
das  salpetersaure  und  schwefelsaure  Silberoxyd.  Weifses, 
Lackmus  nicht  röthendes  Pulver,  sich  am  Lichte  bräunend. 
Bergmann  Verpufft  schwach  bei  heftigem  Schlagen,  liefert 
in  der  Hitze,  auch  noch  so  gut  getrocknet,  Wasser,  Koh- 
lensäure und  Metall,  Dulorg;  bei  dieser  Zersetzung  wird 
nach  Dörerehser  viel  Elektricität  frei  (1, 168).  Unauilöslich 
in  Wasser;  auflöslich  in  Salpetersäure. 

Kleesaures  S Hb  er  oxy d- Kai /.  —  Das  Sauerkleesalz 
lö'st  Silberoxyd  zum  Theil  auf,  und  schiefst  damit  in  rhomboida- 
len, luftbeständigen,  leichtlöslichen  Krystallen  an.  Wekzel. 

Kleesaurcs  Goldoxyd  kann- nicht  existiren  (II,  27). 

Kleesaur  es  Plat inoxy  d.  —  Der  durch  Natron  in  salzsau- 
rem  Platinoxyd  erzeugte  Niederschlag  löst  sich  in  Kleesäure 
mit  gelber  Farbe  auf,  und  liefert  gelbe  Krystalle.  Bergman. 

Kleesaures  Pallädiumo  xy  d.  —  Kleesaure  Alkalien 
fallen  das  Salpetersäure  Palladiumoxyd  hellgelb.  Berzelius. 
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D.  Fernere  Verbindungen  der  Kleesäure:  Mit  Weingeist,  Aether, 
flüchtigen  Oelen,  Fetten,  Farbstoff,  Gerbstoff  und  Pflanzen- 
basen. 


Zweites  Kapitel, 

Honigsteinsäure. 


Rlaproth.  Scher.  J.  3,  46i.  —  Beiträge  3,  n4« 

Vauqüelin.  Ann.  Chim.  36,  ao3  5  auch  Scher.  J.ß,  666;  auch  Cr  eil 

Ann.  1801 ,  i  ,  4o5. 
Wöhler.  Pogg.  7,  3a5, 

Synonym.    Act  de  mellitique. 

Geschichte.    Von  Klä.piioth  im  Honigstein  entdeckt. 

Vorkommen.  Blofs  in  der  honigsteinsauren  Alaunerde,  dem  Ilonig- 
stein,  der  sich  in  Braunkohlenlagern  findet.  Dafs  durch  heifses  Be- 
handeln des  Bernsteins  mit  Salzsäure  Honigsteinsäure  ausgezogen 
werde,  wie  Hünefeld  (Schw.faiib)  angiebt,  bedarf  noch  eines  voll- 
ständigeren Beweises. 

Darstellung,  i.  Man  kocht  den  gepulverten  Honigstein  mit 
Wasser  aus,  filtrirtdie  wässrige  Honigsteinsäure  von  der  Alaun- 
erde ab  ,  und  dampft  ab.  Klaproth.  Diese  Säure  hält  Alaun- 
erde. Wöhler.  —  2.  Man  digerirt  den  Honigstein  mit  wäss- 
rigem  kohlensauren  Kali,  wobei  die  Kohlensäure  unter  Auf- 
brausen entweicht,  yersetzt  das  durch  das  Filter  geschie- 
dene wässiige  honigsteinsaure  Kali  mit  Salpetersäure,  und 
dampft  ab,  worauf  die  Säure  krystallisirt.  Vau^üelik.  Die 
so  erhaltene  Materie  ist  saures  honigsteinsaures  Kali.  "VyöHLEn.  — 
3,  Man  übergiefst  das  feine  Pulver  des  Honigsteins  mit  koh- 
lensaurem Ammoniak,  wobei  ebenfalls  Aufbrausen  eintritt, 
kocht  bis  zur  Verjagung  des  überschüssigen  Ammoniaks, 
filtrirt,  läfst  das  honigsteinsaure  Ammoniak  krystallisiren  (wo- 
bei etwas  Alaunerde  in  der  Mutterlauge  bleibt),  löst  es  in 
Wasser,  fällt  durch  Bleizucker,  rertkeilt  den  ausgewasche- 
nen Niederschlag  in  Wasser,  zersetzt  ihn  durch  Hydrothion- 
säure,  und  dampft  das  Filtrat  aur  Trockne  ab.    Wühler.  \ 
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Eigenschaften,  Durch  Abdampfen  erhalten;  weifses,  kaum 
hrystallinisches  Pulver;  aus  der  Auflosung  in  kaltem  Weingeist 
durch  freiwilliges  Verdunsten  krystallisirt:  feine,  sternförmig 
vereinigte  Nadeln.  Schmeckt  sauer.  Luftbeständig.  Wühler. 

Scheint  viel  Kohlenstoff,  wenig  Wasserstoff  zu  enthalten. 

Ihr  Mischungsge wicht  ist  =  49,5.  Wühler. 

Zersetzungen.  1.  Die  Säure  verträgt,  ohne  zu  schmelzen» 
eine  ziemlich  starke  Hitze,  und  läfst  dann  viel  Kohle;  beim 
Erhitzen  in  einer  Glasröhre  liefert  sie  ein  krystallinisches, 
schmelzbares  Sublimat,  und  zeigt  dabei  kaum  einen  brenz- 
lichen Geruch.  Wähler.  —  2.  Sie  verbreitet,  an  der 
Luft  erhitzt,  einen  grauen,  nicht  merklich  riechenden  Rauch. 
Klaproth.  —  3.  Die  in  absolutem  Weingeist  gelöste  Honig- 
steinsäure wird  durch  mehrstündiges  Kochen  in  eine  andere 
Säure  verwandelt*),  Wühler.  —  Kochende  Salpetersäure  wirkt 
weder  auflösend,  noch  zersetzend,  Klaproth,  Wöhler  j  auch  kochen- 
des Vitriolöl  zersetzt  nicht  die  Säure ,  Wöhlejx, 

Verbindungen.  —  A.  Mit  Wasser.  Die  Säure  löst  sich  leicht 
in  Wasser;  die  concentrirte  Lösung  hat  Syrupdioke.  Wöhler. 

B.  Mit  Vitriolöl.  Kochendes  Vitriolöl  löst  die  Säure  auf, 
und  läfst  sie  beim  Verdampfen  durch  stärkere  Hitze  unzer- 
setzt  zurück.  Wöhler. 

C.  Mit  Salzbasen.    Alle  honigsteinsaure  Salze,  McMitates, 


*)  Die  gekochte  Auflösung  läfst  heim  Erkalten  nichts  anschiefsen; 
färbt  sich  beim  Abdampfen  bis  zur  Syrupdiche  dunkelbraun,  und 
gesteht  dann  beim  Erkalten  zu  einer  durchsichtigen,  festen,  gum- 
miähnlichen Masse,  die,  gleich  Harz,  das  Wasser  nicht  annimmt; 
doch  wird  sie  unter  Wasser  nach  einigen  Stunden  auf  der  Ober- 
fläche weifs  und  undurchsichtig;  nach  24  Stunden  durch  und  durch; 
das  Wasser  ist  milchig  und  sauer;  das  nicht  Gelöste,  mit  kaltem 
und  heifsem  Wasser  gewaschen,  worin  es  sich  ein  wenig  löst, 
stellt  ein  weifses  geschmackloses,  leicht  schmelzbares,  dann  beim 
Erkalten  strahlich  gestehendes  Pulver  dar,  mit  rufsender  Flamme, 
wie  Harz,  verbrennbar,  in  der  Glasröhre  erhitzt,  eine  Kohle,  aber 
kein  Sublimat  liefernd.  Es  löst  sich  wenig  in  heifsem  Wasser, 
leicht  in  Weingeist;  letztere  Lösung  röthet  Lackmus  und  wird 
durch  Wasser  milchig  gefällt.  Es  löst  sich  leicht  in  Ammoniak; 
diese  Flüssigkeit  giebt  mit  Salzsäure  weifsc  Flocken;  sie  schmeckt, 
nach  Verdampfen  des  Ammoniaküberschusses,  bitter,  und  rcagirt 
sauer,  und  lälst  zuletzt  eine  kristallinische  Salzmasse.  Wöhle». 
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liefern  bei  der  trocknen  Destillation  viel  Kohle  und  wenig 
wasserstoffhaltende  Productc.  Wühler. 

Honigst einsaur es  Ammoniak.  —  Durch  Rochen 
von  Honigsteinpulver  mit  wässrigcm  kohlensauren  Ammoniak. 
—  Grofse  glänzende,  durchsichtige  Krystalle,  schwach  sauer 
reagirend ;  von  doppelter  Form  hei  gleichem  Säuregehalt, 
aber  vielleicht  verschiedenem  Wassergehalt. 

a.  Xsystem  2-  u.  2-gIiedrig;  von  einem  rhombischen 
Oktaeder  {fig.  3i)  abzuleiten,  worin  sich  die  Hauptaxe  zu 
den  2  Seitenaxen  verhält  =  V  3,290  :  V"*  7?88i  :  1  ;  kry- 
stallisirt  nach  fig.  55,  jedoch  noch  mit  p-  und  y- Flächen; 
pjjy  =  i5i°  8';  pjji  =  1600  24';  ul  11  u  =  n4°  16'; 
ul  fl  m  =  1220  5';  die  m- Fläche  der  Länge  nach  gestreift; 
kein  Blätterdurchgang  nach  p;  muschliger  Bruch.  G.  Rose. 
Das  Salz  wird  an  der  Luft  langsam  milchweifs  ?  undurch- 
sichtig. Wühler. 

b.  Xsystem  2-  u.  2-gliedrig;  als  Hauptform  ein  rhonV 
bisches  Oktaeder  {fig.  3i),  in  welchem  sich  die  3  Axen 
verhalten  ==  2,675  :  V*  7,923  :  1 ;  krystallisirt  nach  fig.  52, 
nur  dafs  die  t- Fläche  fehlt,  und  die  p- Fläche  vorhanden 
ist;  p  1)  a  =  i44°  44'$  a  II  a  =  i46°  17'j  a  ||  u  =  i25°  16'; 
u1  |i  u  =  11 90  4i';  u  II  m  =  120°  9,/a/;  spaltbar  nach  p; 
von  unebenem  Längenbruch;  mit  lauter  glatten  Flächen. 
G.  Rose.  Dieses  Salz  wird  fast  augenblicklich,  wenn  es  aus 
der  Mutterlauge  kommt,  undurchsichtig  und  bröcklich1,  wohl 
mehr  durch  Verschiebung  der  Theile,  als  durch  Wässer- 
verlust; doch  bleibt  oft  die  Hälfte  eines  Krystdlls  immer 
klar.  Wühler. 

Honigst  einsaur  es  Kali.  —  a.  Einfach.  —  Strahlige 
oder  nadelfürmige  Salzmasse.    Klaprotii,  Wühler. 

b.  Saures.  —  Man  versetzt  die  concentrirtc  Lösung  von 
a  so  lange  mit  Salpetersäure,  bis  ein  weifser  körniger  Nie- 
derschlag zu  entstehen  anfangt,  erwärmt  dann  die  Flüssig- 
keit bis  zur  Aullösung  desselben,  und  läfst  dann  langsam  er- 
kalten. Unregelmäfsig  6seitige  Säulen,  mit  2,  auf  2  Seilen- 
üächen  gesetzten  Flächen  zugeschäift.  Von  saurem  Ge- 
ll. Bd.  4 
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schmach .  Verliert  beim  Erhitzen  zuerst  Krystallwasser,  und 
bläht  sich  dann  plötzlich  sehr  stark  zu  einer  hohligen  Masse 
auf.    Sehr  wenig  in  Wasser  löslich.  Wühler. 

Honigst  einsaures  Natron.  —  Wie  es  scheint,  drei- 
seitige Tafeln.  Klaproth. 

Honigst  ein  saurer  Baryt.  —  Honigsteinsäure  giebt 
mit  Barytwasser  und  essigsaurem  Baryt  sogleich  einen  wei- 
fsen  Niederschlag;  mit  salzsaurem  erst  nach  einiger  Zeit 
durchsichtige  zarte  Nadeln  j  in  Salzsäure  und  Salpetersäure 
loslich.  Klaproth. 

Honigst  einsaurer  Strontian.  —  Der  weifsc  Nie- 
derschlag, welchen  Honigsteinsäure  in  Strontianwasser  er- 
zeugt, löst  6ich  in  Salzsäure.  Klaproth. 

Honigst  einsaurer  Kalk.  —  Die  Honigsleins  äure 
giebt  mit  KalUwasser  weifse  Flocken ,  in  Salzsäure  löslich, 
Klaproth;  mit  wässrigem  Gyps  weifse  kristallinische  Hör- 
ner, Vauquklin;  mit  salzsaurem  KalU  giebt  das  honigstein- 
saure  Ammoniak  grofse  weifse  Flochen,  welche  zu  einer 
weifsen,  leichten,  aus  scidenglänzenden  Nadeln  bestehenden 
Masse,  die  noch  über  0,21  Wasser  hält,  austrocknen. 
Wöhle  r. 

Honigsteinsaure  A launer  d e.  —  a.  Der  Hom'gstein 
kömmt  in  honiggelben  durchsichtigen  Ii r) stallen ,  von  1,6  spec.  Gew. 
vor,  die  zum  4gliedrigen  System  gehören;  ßg.  17,  22,  s3;  e  ||  e'  zz 
u&°  4')  e  II  e"  =  9S0  11';  c  II  q  =  120"  58' $  von  starker  doppelter 
Strahlenbrechung.  Hauy.  Wird  beim  Erhitzen  zuerst  weifs ,  durch 
Verlust  von  0,4 14  Wasser,  welches  ungefähr  beim  Sicdpuncte  des 
Vitriolöls  laVigsnm  entweicht,  dann  schwarz  durch  Verkohl  im  g,  dann 
weifs  durch  völJige  Zerstörung  der  Säure.  Liefert  bei  der  trocknen 
Destillation,  aufser  1  Maafs  Wasscrstoflgas  auf  4  M.  kohlensaures, 
o,38  schwach  säuerliches,  gewürzhaftes  Wasser,  0,01  gewürzhaftes 
Oel,  o,o3  Kohle,  0,145  Alaunerde,  0,012  Kieselerde  und  0.001  Eisen- 
oxyd. Klaproth. 

M.G.  Klaproth.  Möhler. 

Alaunerde                         1        17         *4i'*  '43  i43 

Honigsteinsäure                  1        49,5       4*9°8         4<M>         4' »4 
Wasser                            6        54         44,81         38,o  44,1 
Kieselerde  und  Eiscnoiyd  i,3 
Eisen oxyd  und  Harz   Spur 

Honigstem  1      120,5       100,00  99,8  100,0 


Honigsteinsaures  Quecksilberoxydul. 


b.  Das  honigsteinsaure  Kali  fällt  wässrigen  Alaun  in 
starben  weifsen  Flocken,  Vau^üelik,  oder  als  ein  weifses 
krystallinisches  Pulver ,  welches  nur  0,09-5  Alaunerde  und 
o,48  Wasser  enthält,  also  wohl  ein  saures  Salz  ist.  Wöhlbik. 

Uonigst  einsaures  Bleioxyd. — -  Die  Honigsteinsaure 
und  ihre  Verbindung  mit  Ammoniak  erzeugt  mit  essigsau- 
rem und  salpetersaurem  Bleioxyd  einen  weifsen  voluminösen 
Niederschlag,  der  heim  Auswaschen  auf  dem  Filter  zu  einem 
körnigen  schweren  Pulver  zusammenschrumpft,  nicht  in 
Wasser,  aber  in  Salpetersäure  löslich.  Klapboth,  Vacojte- 
liiv  ,  Wühler. 

M.G.  Wühler* 
Bleioxyd  1       112  69,35  67,05 

Honigstoinsäurc  1         49,5        3o,65  32,95 

Honigsteinsaures  Uleioxjd       1       i6x>5       100,00       1 00,00 

Honigst  cinsaures  Eisenoxyd.  —  Die  Hönigsiein- 
säure  schlagt  aus  salpetersaurem  Eisenoxyd  ein  isabell  gelbes, 
in  Salzsäure  lösliches  Pulver  nieder.  Klapboth. 

Honigsteinsaures  Kupferoxyd.  —    Die  Honigstein- 
säure giebt  mit  essigsaurem,  nicht  mit  salzsaurem  ,  Kupfer- 
oxyd einen  spangrünen  Niederschlag,  Klaproth.    Das  Am- 
raoniaksalz  erzeugt  mit  Kupfervitriol  einen  voluminösen^  sehr 
hellblauen   Niederschlag,   der   sich   beim   Auswaschen  auf 
dem  Filter  zusammenzieht,  und  sich  in  ein  hellblaues  kry- 
stallinisches  Pulver  verwandelt.    Dieses  hält  0,2  Krystallwas- 
ser.    Es  löst  sich  leicht,  mit  dunkelblauer  Farbe,  in  wäss- 
rigem  Ammoniak,  und  liefert  dann  beim  Verdunsten  dunkel- 
blaue   rhomboedrische    Krystalle    von    honigsteinsaurem  und 
Kupferoxyd-  Ammoniak ,  welche  sich  an  der  Luft  durch  Am- 
moniakverlust  schnell  grün  färben.    Auch  scheint  eine  Ver- 
bindung von  honigsteinsaurem  Ammoniak  mit  honigsteinsaurem 
Kupferoxyd  zu  existiren,  welche  dunkelblau  und  luf [bestän- 
dig ist.  Wöiiler. 

Honigst  einsaures  Quecksilber  oxyduL  —  Honig- 
steinsäure giebt  mit  salpeter saurem  Quccksilberoxydul  einen 
weifsen,  in  Salpetersäure  löslichen  Niederschlag.  Klaproth. 
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Honigsteinsaures    Quecksilberoxyd.  —  Verhält 
sich  eben  so.  Klapboth. 

Honigsteinsaures  Silberoxyd.  —  Salpetersaures 
Silberoxyd  -wird  durch  das  Ammoniahsalz  und  nach  Vaüque- 
und  Wühler,  nicht  nach  Klaphoth,  auch  durch  die 
freie  Honigst  ein  säure  gefällt.  Der  Niederschlag  ist  seiden- 
artig und  ertheilt  der  Flüssigkeit  das  Ansehen  des  Seifen- 
wassers, Vauqcjelin;  er  ist  ein  weifses  Pulver,  immer  von 
derselben  Zusammensetzung,  welches  kein  Wasser  enthält, 
und  beim  Erhitzen  mit  Zischen  und  unter  Reduction  des 
Silbers  verpufft.  Wühler. 

Honig  st  einsaur  es  Silber  oxy  d-Kali.  —  Ein  Ge- 
misch aus  salpetersaurem  Silberoxyd  und,  mit  Salpetersäure 
versetztem ,  honigsteinsauren  Kali  giebt  keinen  Niederschlag, 
sondern  nach  einiger  Zeit  stark  glänzende,  durchsichtige 
«leine  Säulen  nach  ßg.  54  >  u[|  u  nach  hinten  =  1210  3o'$ 
u  [|  t  =  1190  n'  (i5^?).  Die  Krystalle  werden  beim  Er- 
hitzen zuerst  unter  Wasserverlust  undurchsichtig,  und  blä- 
hen sich  dann  plötzlich  mit  einer  Art  von  Verpuffung  zu 
einer  langen  gewundenen  Masse  auf,  die  aus  Silber  und 
kohlensaurem  Kali  besteht.  Wühler. 

D.  Die  Honigsteinsäure  ist  leicht  in  Weingeist  löslich. 
Wöhler. 


Kramersäure. 

Pt.schter.    J.  Pharm.  6,  34 5  auch  N.  Tr,~  4>        182.  —    J.  Pharm. 
10,  548. 

Von  Peschier  1819  entdeckt.  —  Findet  sich  in  der  Ratanhia- 
wurzcl,  jedoch  nicht  in  allen;  findet  sich  im  americanischen  Ratanhia- 
extra  ct. 

Man  schlägt  aus  dem  >\ässrigen  Decoct  von  1  Unze  Ratanhia- 
wursel  durch  48  Gran  Leim  den  Gerbstoff  nieder ,  dann  durch  aoo 
Gran  Eisenvitriol  die  Gallussäure  nebst  Farbstoff,  befördert  die  Ah- 
scheidung  durch  ZusaU  von  10  Pfund  Wasser,  kocht  das  Filtrat  mit 


Traubensäure.  5j 

i 

überschüssigem  Kreidepulver  auf  %  des  Ganzen  ein,  decanthirt, 
dampft  ab ,  reinigt  den  kramersauren  Kalk  durch  kaltes  Wasser  tou 
färbenden  Tkeilen^  löst  ihn  in  Wasser,  schlägt  durch  Bleizucker  nie- 
der, zersetzt  den  ausgewaschenen  und  in  Wasser  vertheilten  Nieder- 
schlag durch  Hydrothionsäurc ,  filtrirt  und  dampft  ab.  Es  bleibt  die 
Kramersäure,  mit  etwas  Gyps  verunreinigt. 

Die  Säure  krystallisirt  schwierig  in  luftbeständigen  Nadeln  und 
schmeckt  stark  sauer  und  zusammenziehend. 

Sie  bildet  mit  Ammoniak,  {iali ,  Natron,  Baryt,  Kalk  und  Bitter- 
erde krystallisirbare  Salze.  Von  diesen  verwittert  blofs  das  Natron- 
salz. Sie  zersetzt  alle  Salze  des  Baryts  und  Strontians,  namentlich 
den  schwefelsauren  Baryt  und  Stronlian.  Der  in  einer  Saure  gelöste 
kramersaure  Baryt  wird  durch  Schwefelsäure  nicht  gefallt.  Der 
kramersaure  Baryt  besteht  aus  zarten  6seitigen  Nadeln  von  Seiden- 
glanz, den  er  beim  längern  Aufbewahren  verliert.  Er  ist  bei  vor- 
waltender Basis  nicht  in  Wasser  löslich,  bei  vorwaltender  Säure  lös- 
lich ;  das  neutrale  Barytsalz  braucht  600  kochendes, Wasser  zur  Auf- 
lösung; das  neutrale  Kalksalz  45oj  beide  sind  nicht  in  Weingeist  lös- 
lich. Die  freie  Säure  fällt  kein  schweres  Melallsalz,  aufser  die  Blei- 
salze, und  diese  weifs ;  das  kramersaure  Kali  fällt  den  Eisenvitriol  gelb. 


Drittes  Kapitel. 
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John,  in      Handwörterbuch  der  Chemie  4,  i*5. 

Gay  -  Lussac.    J.  Cht'm.  med.  2,  335;  auch  Schw.  48,  38i. 

Walchner.    Schw.  49,  ^38.   Ferner  nach  einer  mir  gütigst  zugesandten 

brieflichen  Mittheilung. 
Geiger.    Mag.  Pharm.  20,  349» 

Qeschichte.   Von  Fabrikanten  der  Weinsäure  gelegenheitlich  neben 

dieser  einhalten  und  bemerkt;  von  John  1819  als  eine  eigenthttinliche 
Säure    aus    den    Voghesen    unterschieden;    von    Gay-Lussac  und 
Walchner  1826  genauer  untersucht. 
Vorkommen.    Im  Traubensafte. 

Durch  gelindes  Erwärmen  wird  sie  von  ihrem  Krystall- 
wasser  befreit. 
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Eige7i*chaften.  Weifse  verwitterte  Masse;  geruchlos; 
schmeckt  saurer   als  Weinsäure.     Rölhet  stark  Lackmus. 

Ihr  Mischungsgewicht  ist  fast  genau  das  der  Wein- 
säure, Gay-Lussac;  es  beträgt  89,4.  Walchner. 

Zersetzungen.  1.  Die  verdünnte  wässrige  Lösung  der 
Säure  schimmelt.  Walchker.  —  2.  Die  Säure  lieferjt  hei 
der  trocknen  Destillation  gelbliches  sehr  saures  Wasser,  und 
läfst  eine  sehr  leichte  Kohle.  Gaf-Lussac.  —  3.  Sie  ver- 
brennt in  der  Hitze.  John.  —  4«  Sie  liefert  beim  Erhitzen 
mit  Braunstein  und  Schwefelsäure  sehr  viel  Kohlensäure, 
nebst  Essigsäure.  Walchker.  —  5.  Sie  rcducirt  das  in 
Säuren  gelöste  Oxyd  des  Goldes  und  Silbers.  Walchker. 

Verbindungen.  A.  Mit  Wasser. 

a.  JCrys  t  allisir  t  &  Traubensäure,  —  Die  aus  dem 
Wasser  anschiefsenden  Krystalle  sind  wasserhelle  schiefe, 
rhomboidische,  dem  1-  u.  1  -  gliedrigen  System  angehörende 
Säulen,  die  blofe  in  warmer  Luft  trübe  werden,  übrigens 
luftbeständig  sind.  Walchker.  Es  zeigen  sich  an  diesen 
Säulen  die  scharfen  Seitenkanten,  die  längere  stumpfe  End- 
kante ,  und  die  spitze  Ecke  abgestumpft.  Geiger.  Sie  ver- 
lieren bei  ioo°  0,122  Wasser.  Gm. 

b.  Wässrige  Traubensäure*  —  Die  lirystallisirte 
Säure  löst  sich  in  5,7  kaltem  Wasser.  Walchker. 

B.  Mit  Salzbasen.  < —  Die  traubensauren  Salze  sind  bei 
Gegenwart  von  Wasser  zum  Schimmeln  geneigt. 

Traubensaures  Ammoniak.-—.  Durchsichtige  4seitige 
Nadeln,  mit  ,2  Flächen  zugeschärft,  an  der  Luft  verwit- 
ternd* Johk.  Zarte  Nadeln,  in  feuchtem  Zustande,  leicht 
schimmelnd,  schwierig  in  Wasser  löslich.  Walchker. 

Traubensaur  es  Kali.  —   a.  Einfach.  —   Von  schwach 

m 

salzigem  Geschmack,  leicht  in  Wasser  löslich.  Walchker. 

b.  Doppelt.  —    Kleine,  strahlig  vereinigte  Säulen  oder 
Körner;    schwer   in   Wasser   löslich.     John,  Walchker. 
/Die  wässrige  Säure  fällt  die  gesättigte  wässrige  Lösung  des 
Salzsäuren  Kalis  hornig.  Geiger. 

Traubensaures  Patron. —    Einfach. —  Wasserhelle, 
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4-  und  6-seitige  Säulen.,  die  luftbeständig  sind,  und  auch 
selbst  bei  ioo°  nichts  an  Gewicht  verlieren.  Leicht  in  Was- 
ser löslich.  Die  verdünnte  Lösung  schimmelt  unter  Bildung 
von  kohlensaurem  Natron.  Walchner. 

Traubensaurer  Baryt,  —  Die  Traubensäure  er- 
zeugt mit  Barytwasser  weifse,  in  Ueberschufs  der  Saure  lös- 
liche Flocken.  Traubensaures  Natron  fallt  bei  verdünntem 
Zustande  der  Lösungen  nicht  den  Salpetersäuren  Baryt. 
Walchner; 

Tr  aub  en  saurer  Strontian.  —  Traubensaures  Na- 
tron erzeugt  mit  salpetersaurem  Strontian  weifse  voluminöse, 
nicht  in  Wasser,  und  kaum  in  einem  Ueberschufs  von  Trau- 
bensäure lösliche  Flocken.  Walchner. 

Traubensaurer  Kalk.  —  Die  Traubensäure  fällt  das 
KalUwasser  in  weifsen  Flocken,  Gay-Lussac,  die  aus  sehr 
vielen  höchst  feinen  Nadeln  bestehen,  Walchner.  Sie  er- 
zeugt mit  wüssrigem  Gyps  in  l/4  Stunde  Meine  Nadeln. 
Walchner,  Geiger.  (Gay  -  Lussac  bemerfcie  keine  Fällung).  Sie 
fallt  salzsauren  und  Salpetersäuren  Kalk.  Gay-Lussac.  Sie 
giebt  mit  verdünntem  Salzsäuren  Kalk,  der  durch  Kleesäuie 
sogleich  getrübt  wird,  erst  nach  einiger  Zeit  einen  krystctl- 
lischen  Niederschlag.  Walchner.  Der  traubensaure  Kalk 
löst  sich  sehr  wenig  in  überschüssiger  Säure.  Walchner. 
Er  löst  sich  in  Salzsäure,  und  wird  hieraus  wieder  durch  Am- 
moniak gefällt  (Unterschied  vom  weinsauren).  Gay-Lussac. 

Tr  aub  en  saure  Bit  t  er  er  dt.  —  Wiewohl  dieses  Salz 
schwierig  in  Wasser  löslich  ist,  so  giebt  doch  ein  wässriges 
Gemisch  von  traubensaurem  Natron  und  von  Bittersalz  selbst 
in  24  Stunden  keinen  Niederschlag.  Walchner. 

Traubensaures  Manganoxydul. —  Die  in  4o  Wasser 
gelöste  Säure  löst  2/3  Theile  kohlensaures  Manganoxydul,  und 
liefert  nach  einiger  Zeit  durch  sichtige  fleischrothe  Krystallkör- 
ner  und  Säulen,  die  sehr  schwer  in  Wasser  löslich  sind.  John. 

Traubensaures  Zinkoxyd.  —  Die  wässrige  Säure 
löst  das  Zink  rasch  unter  Wasserstofigasentwichlung  auf,  und 
setzt  das  gebildete  traubensaure  Zinkoxyd  bald  in  weifsen 
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zarten  Nadcbi  *b.  Die  übrige  Flüssigkeit  giebt  beim  Ab- 
dampfen noch  längere  Nadeln.  Das  Salz  schimmelt  leicht. 
Walchner. 

Trauben  saures  Zinnoxy  dul.  —  Das  Zinn  löst  sich 
«ehr  langsam  in  der  wässrigen  Saure;  die  Auflösung  liefert 
heim  Verdampfen  farblose,  breite,  6-  und  8-seitige  Säulen, 
leicht  in  Wasser  löslich.  Walchner. 

Traubensaures  Bleioxyd. —  Durch  Fällen  des  Bleizu- 
ckers  mittelst  der  Traubensäure.  Der  Niederschlag  hält 
ziemlich  viel  Wasser  gebunden.  Gay-Lussac.  Trauben- 
saures Natron  giebt  mit  salpetersaurem  Bleioxyd  einen  flo- 
ckigen, aus  zarten  Nadeln  bestehenden  Niederschlag,  in 
überschüssiger  Traubensäure  löslich,  -welcher,  bei  1060 
getrocknet,  65,6o5  Bleioxyd  auf  44>3o,5  Säure  enthält. 
Walchs  er. 

Traubensaures  Eis enoxy dul.  —  Die  wässrige  Säure 
bildet  mit  Eisen  unter  Wasserstoffgasentwicklung  sehr  zarte 
weifse,  schwer  in  Wasser  lösliche  Nadeln,  welche  sich  an 
der  Luft  allmälig  in  gelbes  Eisenoxydsalz  verwandeln. 
Walcrner.    (John  erhielt  ein  gelbweifses  körniges  Salz). 

Traubensaures  Eisenoxyd.  —  Die  braungelbe  Lo- 
sung des  Eisenoxydhydrats  in  wässriger  Traubensäure  ent- 
färbt sich  allmälig  sowohl  an  der  Luft,  als  im  Verschlosse- 
nen, durch  Bildung  von  einem  Eisenoxydulsalz,  so  dafs  sie 
dann  nicht  mehr  durch  Galläpfeltinctur ,  sondern  durch  blau- 
saures Eisenoxydkali  gefällt  wird.  Walchner. 

Traubensaures  Eisenoxy d  -  Ammoniak.  —  Das 
wässrige  traubensaure  Eisenoxyd  bleibt  beim  Versetzen  mit 
Ammoniak  klar,  und  giebt  dann  beim  Abdampfen  braungelbe, 
sehr  leicht  in  Wasser  lösliche  Körner,  die  mit  Kali  reich- 
lich Ammoniak  entwickeln.  Walchner. 

Traubensaures  Kupferoxydul  —  Das  Kupfer  löst 
sich  in  wässriger  Traubensäure  sehr  langsam  auf.  Nach 
mehreren  Tagen  setzt  die  Flüssigkeit  ein  grünblaues  Oxyd- 
salz ab,  und  giebt  dann  beim  Abdampfen  weifse,  schiefe, 
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rhombische  Säulen,  «iemlich  leicht  in  Wasser  löslich,  durch 
Kali  mit  gelber  Farbe  fallbar,  Walchneb. 

Traubensaures  Kupfer  oxyd*  —  Die  Traubensäure 
fällt  aus  wä'ssrigem  schwefelsauren  Kupferoxyd  zuerst  nur 
einige  Körner;  allmälig  zersetzt  sie  die  Lösung  vollständig. 
John.  Die  traubensaurerj  Alkalien  fällen  die  Kupferoxyd- 
salze.   Walchs  er. 

Traubensaures  QuecksilberoxyduL  — «  Die  Trauben- 
säure giebt  mit  salpetcrsaurem  Quecksilberoxydul  einen 
wcifscn,  sich  am  Lichte  schwärzenden^  Niederschlag. 
Walciüxkc. 

Die  Säure  ist  wenig  in  Weingeist  löslich. 


Viertes  Kapitel. 

einsaure. 

Retzius  u.  Scheele.    Alh.  der  Schwed.  Acad.  der  Wiss.  1770,  S.  207; 

auch  Creil  chem,  J.  3,  179* 
Matth,  a  Pakcren  (eigentlich  Klaphoth).     Diss.  de  sale  cssentiali 

tartari.  Golt.  1779. 
Richter.    Dessen  Neuere  Gegcrrst.  6,  39. 
Thksard.    Ann.  Cliim.  38,  '60;  auch  Scher,  J.  8,  63o. 
A.  Vogel.    Sc/iw,  iß,  189. 
Osann.    Kastn.  Arck.  3,  204  u,  369J  5,  107. 

Synonyme,  W 'einst eins äur 'e  ,  Tamarindensäure,  wesentliches  Wein- 
Steinsalz,  Sal  essentiale  tartari,  Acide  tartarique. 

Geschichte,  Scheel»  stellte  1770  zuerst  die  Weinsäure,  welche 
schon  Duhamel,  Marggraf  und  Rouelle  d.  J.  im  Weinstein  annah- 
men, für  sich  dar. 

Vorkommen.  1.  Frei:  Im  Mark  der  Tamarinden,  Retzius,  Vau- 
qvelinj  in  den  Trauben,  in  der  Ananas  und  im  Pfeffer.  2.  Als 
Weinstein:  In  den  Tamarinden ,  den  Trauben,  den  Maulbeeren,  dem 
Sauerampfer;  ferner  in  der  Wurzel  von  Triticum  repens  und  von 
Leontpdon  Taraxacum ,  Hermbstädt  j  iu  den  Beeren  von  Rhus  Co- 
mria,  Guek  und  Trommsdori*  j  in  Rheum  Rhaponticum,  Bindheim: 
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in  Agave  americana ,  Höffkahh;  in  den  Kartoffeln,  im  Krapp,  im 
isländischen  Moos.  S,  Als  weinsaurcr  Kalk:  In  den  Früchten  von 
.Rhus  typhinum,  Johk;  in  der  Meerzwiebel,  der  Krappwur^el,  dem 
isländischen  Moose,  dem  Quassiaholze ,  den  Knollen  des  IIa  Hanl  hu* 
tuberosum, 

Darstellung.   ».  Zu  1  Tb  eil,  in  kochendem  Wasser  ver- 
theiltem,  rohen  oder  gereinigten  Weinstein  bringt  man  0,27 
Theile  oder  etwas  mehr  Pulver  von  Kreide,  weißem  Mar- 
mor  oder  Austcrschalen,  und  -kocht,  bis  das  Aufbrausen  völ- 
lig beendigt  ist,   und  die  Flüssigkeit  nicht  mehr  Lachmus 
röthet.    Der  sich  niedersetzende  weinsaure  Kalk  wird  durch 
Abgiefsen  und  Auswaschen   auf  Leintuch   von   dem  gelöst 
bleibenden  einfach  weirisauren  Kali  getrennt.  —    a.  Den  er- 
haltenen weinsauren  Kalk  zersetzt  man  durch  1  -  bis  atägige 
Digestion  mit  Vitriolöl,  welches  4,0  des  getrockneten  Wein- 
säuren Kalkes  betragen,   oder  dem  angewandten  kohlensau- 
ren Kalk  an  Gewicht  gleich  kommen   mufs,  und  mit  der 
isfachen  Monge  Wasser.    Man  scheidet  die  Flüssigkeit  vom 
Gyps  durch  Filtriren ,  dampft  sie  bis  zu  schwacher  Syrup- 
dicke  ab,  giefst  sie  nach  einiger  Ruhe  vom  niedergefallenen 
Gyps  ab,  und  dickt  sie  noch  weiter  ein,  worauf  sie  sowohl 
bei  mehrtägigem  Hinstellen  in  der  Kälte,  als  auch  bei  wei- 
terem behutsamen  Verdampfen  Krystalle  liefert.  —  Waren 
diese  Operationen  in  Gefafsen  von  Zinn  oder  Kupfer  vorgenommen, 
so  fallt  man  die  hierbei  gelösten  Metalle  aus  der  noch  wenig  con- 
centrirten  sauren  Flüssigkeit,  die  noch  etwas   freie  Schwefelsäure 
enthalten  mufs,  durch  wenig  Kalkschwcfelleber ,  und  beendigt  das 
Abdampfen  in  Gefafsen  von  Glas  oder  Porcellan.  —    Hatte  man  zur 
•Zersetzung  des  weinsauren  Kalkes  nicht  genug  Schwefelsäure  ange- 
wandt, so  bleibt  der  Weinsäure  doppelt  weinsaurer  Kalk  beigemischt, 
welcher  das  Krystallisiren  der  Säure  hindert,  jedoch  leicht  durch  et- 
was Schwefelsäure,  welche  Gyps  fällt,  zersetzt  werden  kann.  —  Ent 
hält  die  saure  Flüssigkeit  freie  Schwefelsäure,  so  bleibt  diese  in  der 
Mutterlauge,  welche  zur  Zersetzung  neuer  Mengen  von  weinsaurem  Kalk 
verwendet   werden   kann.     Die   den   Kr) 6 lallen    noch  anhängende 
Schwefelsäure  läfst  sich  sowohl  durch  Umkrystallisiren,  als  auch  durch 
Digestion  mft  wenig  Bleioxyd  entziehen,  wie  bei  der  Klecsäure  (II,  24)? 
was  hier  viel  schneller  erfolgt.  —    Die,  besonders  bei  Anwendung 
von  rohein  Weinstein  gegebene  braune  Farbe  wird  durch  Digestion 
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mit  Kohlenpülver  zum  Tbeil  genommen;  übrigens  bleibt  das  Färbende 
meist  in  der  Mutterlauge.  —  b.  Die  vom  weinsauren  Kalk  ge- 
trennte Lösung  des  einfach  Weinsäuren  Kalfs  liefert,  durch 
salzsauren  oder  essigsauren  Kalk  gefällt,  noch  eine  gleich- 
grofse  Menge  von  weinsaurem  Kalk,  welcher  nach  dem  Aus- 
waschen wie  oben  behandelt  wird.  Lowitz  (Cr eil.  Ann.  1799, 
1,  99).    Bucholz  (A.  Tr.  7,  1,  21).    Giukdkl  (Schw.  j3  ,  355). 

2.  Man  neutralisirt  i-  Weinstein  mit  kohlensaurem  Kali, 
kocht  das  wässrige  Gemisch  1  Stunde  lang  mit  8  gebrann- 
tem Kalk,  decanthirt  die  Lauge,  welche  kalkfreies  Aetz- 
kali  enthält,  befreit  den  ausgewaschenen  weinsauren  Kalk 
durch  Salz-  oder  Essig- Säure  vom  überschüssigen  Kalk,  und. 
behandelt  ihn  wie  oben.    Osakk  (Kastn.  Arck.  5,  107). 

3*.  Man  trägt  in  ein  kochendes  Gemisch  von  1  Vitriolol 
und  3  Wasser  allmälig  Weinstein  im  üebcischufs,  lafst 
durch  Erkälten  den  überschüssigen  Weinstein  (nebst  Gyps) 
herauskrystallisiren ,  dampft  die  übvige  Flüssigkeit  stark  ab, 
und  zieht  aus  ihr  durch  kalten  Weingeist  die  Weinsäure, 
wahrend  doppelt  schwefelsaures  Kali  zurückbleibt.  Fab- 
BKOKi  (Ann.  Chim.  P/iys.  25,  9). 

Eigenschaften.  Grofse  wasserhelle  Säulen,  dem  2-  u. 
l-gliedrigen  System  angehörend;  fig.  91;  kein  Blätter- 
durchgangj  i  ||  u  oder  u1  =  970  10';  u  |[  uA  =3  88°  3o';  i  |j  « 
=  1280  i5'j  i  |]  c  =  i3/|°  5o';  i  (I  m  =  1000  4?';  i  ||  f  nach 
hinten  =  1220  45';  oft  ist  die  eine  11- Fläche  unyerhältnifs- 
mäfsig  grofs.    Bbooke  (PhilL  Ann.  6,  118)5  vergl.  auch  Ha- 

BEnLE  (Tuschenb.  i8o5,  160)5  SoRET  (Taschenb.  1823,  l/ji);  Berk- 
hardi  (N.  Tr.  7,  2,  40);  Peclet  (Ann.  Chim.  Phys.  3i  ,  78). 
Von  1,76  spec.  Gew.,  Richter.  Von  stark  saurem  Ge- 
schmack, Lackmus  stark  röthend.  Gieht  körnige  Nieder- 
schläge mit  wässrigem  Ammoniak  oder  Kali,  sobald  sie  über- 
schüssig ist;  erzeugt  mit  Kalkwasser  weifse,  im  Ueberschufs 
der  Säure  leicht  lösliche  Flocken.  Schmilzt  etwas  über  1000 
zu  einer  wasserhellen  Flüssigkeit. 
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M.G.  BerseUus.  *) 

Kohlenstoff                         4  24  36,36  35,980 

Wasserstoff                         ss  2  3,o3  3,8o^ 

Sauerstoff                            5  4°  60,61        60,4 1 3 


Hypothetisch  irocime  Wemsäure.    1      66      100,00  100,000 

t  Döbe-  Berthol' 

M.G.              Prout.  reiner.  Ure.**)  let.***J 

Kohlenstoff                    4  24    3a    3»  32,418  31,4*  24,41 

Wasserstoff                      3     3  '    4  •  4  ^9^7  *>7<>  5?57 

Sauerstoff  6.  48     64     64  64,645  65,82  70,02 

Krystallisirte  Weinsaure     1    75    100    100    100,000    100,00  100,00 
Oder  s 

M.G  Berzclius,  Thomson* 

Hypothetisch  troclme  "Weinsäure  1  66  88  88,^5  84,5 
Wasser  •  1     9     13      n,?.5  i5,5 

Krystallisirte  Weinsäure  1    75    100     100,00  100,0 

Zersetzungen*  1*  Die  wässrige  Lösung  schimmelt  nur  dann, 
wenn  sie  sehr  verdünnt  ist,  etwas  Essigsäure  erzeugend. 
Mit  Weingeist  einige  Wochen  digerirt,  wird  sie  zu  Essig. 
BrcnGMAK.  —  3.  Die  h  .  ystalJisirte  Saure ,  bis  zu  121°  er- 
hitzt, kocht;  läfst  man  die  wasserhelle  Flüssigkeit  erstarren, 
nachdem  sie  0,04  verloren  hat,  so  gesteht  sie  zu  einer  wei- 
lsen,  durchscheinenden,  harten  Masse,  welche  an  der  Luft 
zeriliefst.  —  3.  Bei  der  trocknen  Destillation  liefert  sie 
kohlensaures  und  brennbares  Gas,  Wasser,  Brenzweinsäure 
(auch  Ameisensäure?),  brenzliches  Oel,  und  eine  volumi- 
nöse Kohle.  —  4»  Beim  Erhitzen  an  der  Luft  schäumt  sie 
mit  besonderem,  dem  des  gebrannten  Zuckers  ähnlichen, 
Geruch  auf,  entllammt  sich,  und  hinterläfst  eine  zarte 
Kohle.  —    5.  Salpetersäure  zersetzt  sie  in  Aepfel-,  Klee- 


*)  Kerzells  nimmt  zufolge  seiner,  mit  dem  hypothetisch  trocknen 
weinsauren  Bleioxyd  angestellten,  Analyse  a'/4  M.G.  Wasserstoff 
in  der  hypothetisch  trocknen  Säure  an. 

**)  Döbereiner  und  Ure  nehmen  in  der  krystallisirten  Säure  4  M.G. 
Kohlenstoff,  2  Wasserstoff  und  6  Sauerstoff  an. 

***)  Indem  Gay-Lussac  u.  Thewa.ru  den  bei  ioo°  getrockneten 
weinsauren  Kalk  analysirten ,  erhielten  sie  '2/{,o5o  Kohlenstoff, 
6,629  Wasserstoff  und  69,321  Sauerstoff.  Da  jedoch  dieses  Salz 
neben  1  M.G.  Kalk  und  1  M.G.  hypothetisch  trockner  Weinsäure 
noch  4  M.G.  Wasser,  hält,  dessen  Bestandteile  als  mit  zur 
Weinsäure  gehörend  angesehen  wurden,  so  giebt  diese  Analys« 
zu  Tiel  Wasserstoff  und  Sauerstoff. 
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und  Essig -Säure.  —  6.  Mit  Braunstein  und  Wasser  er- 
wärmt, erhitzt  sie  sich  und  zerfallt  unter  starkem  Aufschäu- 
men in  Kohlensäure  und  Ameisensäure  und  in  ameisensaures 
und  weinsaures  Manganoxydul;  bei  Zusatz  von  Schwefel- 
säure wird  die  Weinsäure  völlig  zersetzt,  während  schwefel- 
saures Manganoxydul  bleibt.  Döberkiker  (Gilb.  71 ,  107;  auch 
Schw.  35,  11 3).  —  1  M.G.  Säure  mit  2  M.G.  Bleihyperoxyd 
bei  160  zusammengerieben,  kommt  in  wenigen  Augenblicken 
zum  Erglühen,  und  verglimmt  unter  Entbindung  von  kohlen- 
saurem G^s,  und  Verbreitung  eines  Geruchs  nach  Ameisen- 
säure. Walcker  (Pogg.  5  ,  536).  —  7.  Sie  reducirt  im  wäs- 
serigen Zustande  das  Goldoxyd,  und  zwar  ohne  Entwicklung 
von  Kohlensäure.  Pelletier. —  8.  Sie  zerfallt,  mit  rauchendem 
Vitriolöl  nahe  bis  zu  dessen  Siedpunct  erhitzt,  in  gleiche 
M.Gewichte  Wasser  und  Kohlenoxyd.  Döber  einer  (Gilb.  ?2> 
joi).  —  9.  Erhitztes  Kalium  und  Natrium  zersetzen  sie  un- 
ter starkem  Aufbrausen,  und  das  Natrium  auch  unter  schwa- 
cher Lichtentwicklung  in  Kohle  und  Alkali.  GAy-LussAc  u. 
Thenard. 

Verbindungen.   A.  Mit  Wasser.  —    W'dssrige  Weinsäure.  — 
.  Die  Säure  löst  sich  in  7/1B  kaltem ,  in  noch  weniger  kochen- 
dem Wasser  auf.    Die  concentrirte  Lösung  hat  Syrupdicke. 

100  Theile  der  wässrigen  Auflösung  halten  an  krystalli- 
sirter  Säure: 

Nach  Richter.  Nach  Osann  (Kastn.  Arclu  3,  36o). 

Spec.Gcw.  Saure.  Sp.Gew.  Saure.  Sp.  Gew.  Säure.  Sp.  Gew.  Saure. 
i,36  64,56  1,16 1  32,o6  1,274  61,4a  1,109  '-^,27 
i,3a  58,75  1,12  24,98  1,208  49,00  1,068  14,28 
1,28  52,09  1,08  17,45  1,174  34,24  1,023  6,00 
1,24  46,o3  1,04  9,06  i,i55  3o,76  1,008  i,63 
1,20     39,04  1)122  25,00 

B.  Mit  Mineralsäuren. —    Weinsäure  Boraxs'dure?   Ein 

Gemenge  von  gepulverter  Weinsäure  und  Boraxsäure  zer- 
lliefst  an  mit  Feuchtigkeit  gesättigter  Luft,  an  welcher  jede 
der  Säuren  für  sich  trocken  bleibt;  Boraxsäure  lost  sich 
reichlicher  in  Wasser,  welches  Weinsäure  enthält,  als  in 
reinem,  jedoch  nimmt  die  Löslichkeit  nicht  ganz  in  dem 
Verhältnisse  na,  in  welchem  der  Weinsäuregehalt  vermehrt 


6a>  Weinsäure, 

■wird.  Durch  wiederholtes  Krystallisiren  läfst  sich  aus  der 
Lösung  wieder,  alle  Boi  axsäurc  erhalten.  SoCBEinAN  (J,  Pharm. 
10,  395;  auch  Mag-,  Pharm.  8,  221). 

C.  Mit  Salzbasen.  —  Die  Affinität  der  Weinsäure  211 
denselben  ist  sehr  grofs.  Die  Weinsäuren  Salze,  Tartrates, 
entwickeln  bei  der  tiocluien  Destillation  zuweilen  Brenz- 
we,insäure  und  nach  Gobki.  -  Ameisensäure  ;  aufserdem  brau- 
nes dickes  Ocl,  kohlensaures  und  brennbares  Gas,  und  las- 
sen viel  zarte  Kohle.  Beim  Erhitzen  an  der  Luft  verbrei- 
ten sie  einen  Geruch,  wie  nach  gebranntem  Zucker.  Ihre 
verdünnteren  wässrigen  Lösungen  schimmeln  leicht.  Die  im 
neutralen  Zustande  leicht  auüöslichen  Salze,  wie  die  des 
Ammoniaks,  Kali's ,  Kairons,  Kupferoxyds,  werden  durch 
Zusatz  von  Weinsäure,  oder  einer  starken  Mincralsäure  in 
wenig  lösliche  doppeltsaure  verwandelt;  umgekehrt  lösen  sich 
die  im  neutralen  Zustande  unauflöslichen  Salze  in  über- 
schüssiger Weinsäure,  defsgleichen  in  stärkeren  Mineral- 
säuren  und  in  wässrigem  Ammoniak  und  Kali  auf.  Die 
Weinsäure  bildet  sehr  viele  Doppelsalzc. 

JV einsau  res  Ammoniak.  —  a.  Einfach.  —  Viel- 
seitige Säulen  von  salpcterähnlichem  Geschmack,  an  der 
Luft  unter  Ammoniak  verlost  verwitternd,  in  der  Hitze  zer- 
setzbar, leicht  in  Wasser  löslich. 

b.  Doppelt.  —  Sehr  wrenig  in  Wasser  löslich,  so  dafs 
wässriges  Ammoniak  durch  überschüssige  Weinsäure,  wofern 
beide  in  wenig  Wasser  gelöst  sind,  beinahe  fest  wird. 

We  insaures  Kali.  —  a.  Einfach.  —  Turtarisirter 
W  einsteiv,  Tartarus  tartarisatus,  Sal  vegctabile.  Bildet  sich  bei 
der  Darstellung  der  Weinsäure,  defsgleichen  durch  Neutra- 
lismen des  Weinsteins  mit  kohlensaurem  Kali.  Wird  durch 
Abdampfen  als  ein  weifses  Pulver  von  salzig  bitterlichem 
Geschmack  erhalten.  Schiefst  beim  langsamen  Verdunsten 
in  wasserhellen,  an  den  Seitenkanten  abgestumpften,  geraden 
rhomboidischen  Säulen  an;  fig.  94;  spaltbar  nach  i  und  f; 
i||f  as  890  3o'  (900  Bernhardi);  i  ||  1  =  i4a°  i3'  (i4o° 
12'  B.)j  i  II  u  =  1070  3o'$  f||l  ==  1270  17'  (129°  48'  B.)j 
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f  jj  u  =  i3o°  4o'.  Brookb  (Phill,  Ann.  7,  161).  i  ||  m  =  i4o° 
is'j  u  ff  u  =  i36°  57;.  Bebkuaiidi  (N.  Geht.  8,  417-und  N.  Tr. 
7,  2,  öi). 

Berze-    T/iom-  The- 
M.G.  l/'us.       son.  nurd. 

Kali  1  4?»*  41,69  4' 3»  4«  43 
Hyp.  trockne  Weinsäure  1  66  58,3 1  58,69  58  48 
"Wasser  7 

Krystall.  einf.  weins.  Kali   1      11 3:2     100,00     100,00       100  98 

Schmilzt  im  Feuer,  schäumt  auf  und  zersetzt  sich.  Zer- 
fliefst au  feuchter  Luft 5  lost  sich  bei  20  in  0,75,  bei  i4°  in 
0,66,  bei  23°  in  o,63  und  bei  620  in  0,47  Wasser,  Osarw; 
löst  sich  in  24o  kochendem  Weingeist,  Wekzef,.  Aus  sei- 
ner wässrigen  Lösung  schlagen  die  meisten  Sauren  (nach 
Pive  ,  Seht».  34,  261,  sogar  hindurchgeleitete  Kohlensäure) 
Weinstein  nieder;  nach  N.  E.  Hejxry  verschwindet  der 
durch  Schwefel-,  Salz-  und  Salpeter- Säure  hervorgebrachte 
Niederschlag  bei  einem  Uebcrschufs  derselben. 

b.  Doppelt.  —  Weinstein,  Tartarus.  —  Der  sich  aus  dem 
Weine  absetzende,  färbende  Theile,  Hefe,  und  gegen  0,16 
doppelt  Weinsäuren  Kalk  haltende  rohe  Weinstein,  Tartarus 
crudas,  wird  durch  Auflosen,  Filttiren  und  KrystaJlisiren  und 
lkhandluilg  mit  Thon  in  den  gereinigten  Weinstein,  Weinstein- 
rahm ,  Weinst  einkrysi  all  v ,  Cremor  tarturi,  Tartarus  depuratus ,  um- 
gewandelt, welcher  jedoch  nach  Vau^lkuk  (Ann.  Chim. 63, 33) 
noch  o,o5  bis  0,07  doppelt  weinsauren  Kalk  enthalt.  — 
Wcifse,  durchscheinende  oder  durchsichtige,  säuerlich 
schmeckende,  harte,  luftbeständige  Säulen,  dem  2  -  u.  2- 
güedrigen  System  angehörend;  flg.  §7,  jedoch  ohne  p-Flächc; 
sehr  spaltbar  nach  t  (d.  h.  parallel  mit  der  Kante  zwischen 
«'  und  u,  und  senkrecht  auf  m) ;  weniger  spaltbar  nach  m, 
ul  und  u;  ul  [|  u  =  1070  3o';  ul  ||  m  =  126°  i5'$  u  [|  a  = 
H70  2';  i  ||  m  —  is5°  3o'$  i  ||  i  nach  hinten  =  1090;  al  [| 
die  unten  diagonal  entgegengesetzte  a- Fläche  =  770  Mei- 
stens sind  einige  Flächen,  besonders  a,  unverhältnifsmäfsig 
giofs,  während  andere  verschwinden.  Broohe  (Phill.  Ann,  7, 
161).    Vergl.  Wollaston  (Thoms.  Ann.  10,  37). 
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Herze-     Thom*  Berg--  The- 

M.G.                        h'us»       so**>  man.  tutnL 

Kali                         i     47,1     s5,o8     24,80      26,6  i'6  33 

Hfp.  tr.  Weinsäure     1    i3s       70,14     70.45  \   „3  l  \  57 

Wasser  1       9        4,78      4,75  f  /    1  7  

Krystall.  Weinstein      1    188,2    100,00    100,00     100,0     100  97 

LäTst  sich  durch  Erhitzen  nicht  entwässern.  Phillips. 
Bei  der  trocknen  Destillation  liefern  100  gereinigter  Wein- 
stein: 40,9  eines  Gemenges  von  kohlensaurem,  Kohlcnoxyd-, 
Kohlenwasserstoff-  und  ölerzeugendem  Gas;  14,0  Wasser, 
in  welchem  im  Verlauf  der  Destillation  der  Gehalt  an  Amei- 
sensäure immer  mehr  zunimmt;  Brenzweinsäure,  die  sich 
gegen  das  Ende  der  Destillation  in  gelbweifsen  Nadeln  subli- 
mirtj  4,2  brenzliches  Oel,  welches  zuerst  leicht  und  blafs- 
gelb,  darin  immer  brauner,  schwerer  und  dicker,  zuletzt 
theerartig  übergeht;  und  als  Rückstand  40,9  eines  Gemenges 
von  Kohle  und  von  kohlensaurem  Kali.  Göbel.  Nach  Bruk- 
wer  lassen  100  Weinstein  39  eines  Gemenges  aus  3i,25  koh- 
lensaurem Kali  und  8,75  Kohle  (nebst  kohlensaurem  Kalk 
und  Schwefelcalcium).  Roher  Weinstein  läfst,  wegen  beigemisch- 
ter Hefe,  zugleich  ein  wenig  Cyanlialium.  Der  mit  Salpeter  ge- 
mengte Weinstein  verpufft  schwach  beim  Berühren  mit 
einer  glühenden  Kohle.  Weinst einsah ;  schwarzer  und  wetfser 
Flufs  (I,  5*29).  r>er  Weinstein  tritt  an  reinen  Kalk  sammtliche 
Weinsäure  ab,  Scheele.  Er  löst  sich  nach  Vogel  in  95  kaltem, 
nach  Wenzel  in  14  kochendem  Wasser  auf.  Die  Auflösung 
schimmelt  unter  Bildung  von  kohlensaurem  Kali  und  etwas 
Oel ,  Berthollet. 

Weinsaures  Bor  a%  säur  e -Kali.  —  Tartarus  boraxa- 
tus  der  Franzosen.  —  Durch  längeres  Kochen  von  Weinstein 
mit  Wasser  und  Boraxsäure,  welche  letztere,  die  Rolle 
einer  Salzbase  übernehmend,  das  zweite  M.G.  Weinsäure 
aufnimmt,  und  so  eine  Art  Doj>pelsalz  erzeugt.  Hierzu 
scheint  */6  M.G.  Boraxsäure  erforderlich  zu  seyn.  In  der 
eingetrockneten  Salzmasse  ist  nicht  mehr  das  Krystallwasser 
des  Weinsteins  und  der  Boraxsäure  enthalten.  Soubeiran 
I  J.  Pharm.  10,  399;  11,  56o).    Da  sich  wahrend  des  Kochens  nach 
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SouBEiniN  etwas  Boraxsäure  verflüchtigt,  so  ist  das  Verhältnifs  der 
Bestandteile  ein  anderes,  als  das  der  angewandten  Ingredienzien.  — 

a.  Bei  1  bis  3  Weinstein  auf  1  krystallisirte  Boraxsäure  ent- 
zieht Weingeist  dem  Gemisch  Boraxsäure.    A.  Vogel.  — 

b.  4  Weinstein  erzeugen  mit  i  krystallisirter  Boraxsäure 
4,5  trocknes  Salz,  welches  sehr  sauer  schmeckt,  und  beim 
Glühen    böraxsaures   und   wenig    kohlensaures   Kali  läfst. 
Weingeist  vermag  keine  Boraxsäure  auszuziehen.  Mineral- 
sauren,  nicht  die  Weinsäure,  fällen  aus  der  wässrigen  Lö- 
sung Boraxsäure,  die  beim  Erkalten  des  Gemisches  krystal- 
lisirt.    Das  Salz  zerlliefst  nicht;   es.  löst  sich  in  %  kaltem, 
in  y4  kochendem  WTasser.    Die  heifse  Aullösung  setzt  beim 
Erkalten  keinen  Weinstein  ab,  sondern  gesteht  zu  einer  gal- 
lertartigen durchsichtigen  Masse,   die  o,34  "Wasser  enthält. 
A.  Vogel.    Bisweilen  ist  die  trockne  Masse  in  kaltem  Was- 
ser unauflöslich,  wird  aber  wieder  darin  löslich,  wenn  sie 
einige   Augenblicke   in  kochendes   Wrasser  gebracht  wird. 
Soubkiran.    Die  wässrige  Lösung  von  4  Weinstein  und  o,5 
wasserfreier,  (—  0,9  krystallisirter )  Boraxsäurc  liefert  beim 
Abdampfen  unter  einer  Glocke,  welche  Kalk  enthält,  weifse, 
sehr  saure  Krystalle,  welche  rhomboidal  zu  seyn  scheinen; 
sie  setzt  im  Kreise  der  Voltaischen  Säule  am  positiven  Pole 
Weinstein,  am  negativen  Boraxsäure  mit  etwas  Wreinsäure 
ab;  sie  läfst  auf  Zusatz  einfach  weinsauren  Kali's  Weinstein 
fallen.    Die  abgedampfte  Masse  löst  sich  in  2  kochendem 
Wasser,  auch  ein  wenig  in  Weingeist  von  25°  B.,  nicht  in 
stärkerem  Weingeist,  der  ihr  nur  Wasser  entzieht,  und  sie 
aus  der  wässrigen  Lösung  als  eine  erst  zähe ,  dann  weifs 
und  fest  werdende  Masse  fällt.    Meyrac  (J.  Phys.  84,  461).  — 
c  Bei  5  bis  8  Weinstein  auf  1  krystallisirte  Boraxsäure  bleibt 
beim  Auflösen  Mn  wenig  Wrasser  ein  Theil  des  Weinsteins 
im  unverbundenen  Zustande  zuriiek.    A.Vogel.  SoimKinAN. 

Ein  Gemisch  aus  3  Weinstein  und  1  boraxsaurem  Kali 
ist  klebrig,  sehr  sauer  und  zerfliefseud.    A.  Vogisl. 

Weinsaures  Kali  -  Ammoniak.  —  Au ßöslichcr  Wein- 
**in,    Tartarus   solubilis   ammouiacalis ,    Tartarus   ummoniatus.  — 
II.  Bd.  5 
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Durch  Neutralisiren  des  Weinsteins  mit  kohlensaurem  Am- 
moniak. Wasserhelle  4-  und  oseitige  Säulen  von  kühlen- 
dem stechenden  Geschmack,  welche  an  der  Luft  durch  Ver- 
lust von  Wasser  und  Ammoniak  undurchsichtig  werden,  und 
sich  leicht  in  Wasser  auflösen,  vgl.  Lassoke  (Crell  ehem.  J. 
5,  76).  » 

Wein*  und  bor  axsaur  es  Kali- Ammoniak. —  Durch 
Vermischen  von  2  Weinstein  mit  1  boraxsaurem  Ammoniak. 
Gummiartige,  saure  Verbindung.  Lassoke  (Crell.  ehem.  J.  5, 
86);  A*  Vogel. 

W einsaures  Natron.  > —  a.  Einfach.  —  Man  zer- 
setzt  das  weinsaure  Kali  durch  überschüssiges  Glaubersalz, 
oder  man  kocht  2  kohlensaures  Natron  mit  3  weinsaurem 
Kalk.  Wasserhelle  Säulen,  zum  2-  u.  2-gliedrigen  Xsystem 
gehörend;  fig.  /p;  i  ||  i  nach  hinten  =  i32°  19'  (i33°  Ha- 
bkulr);  i  Ii  m  =  n3°  So1//;  u  ||  u1  =  1020  4i'  (io4°  3o'  H.); 
u  11  m  =  i4i°  201//.  Bkrkhardi  (N.  Tr.  7,  2,  35).  Nach 
Haberle  (a.  Gehl.  5,  538)  kommen  auch  rhombische  Säulen 
von  ungefähr  92%  und  87%°  und  rectangula're  Säulen  vor. 
Bei  schneller  Kristallisation  erfolgen  Nadeln»  In  5  kaltem 
Wasser  loslich,  in  jeder  Menge  heifsem;  nicht  in  absolutem 

» 

Weingeist.    Bucuolz  (a.  Gehl  5,  520).    Löst  sich  bei  6°  in 

3,46  Wasser;  bei  24°  in  2,28;  bei  38°  in  1,75;  bei  42,5°  in 
i,5.  Osann. 

M.G.  JBuchotz. 

Natron                  1  3i,3          *7*i5  26,8 

H)  p.  tr.  Weinsäure  1  66            67,24  66*3  ' 

"Wasser                 a  18             i5,6i  16,9 

Kryst.  cinf.  weins.  Natron     1  n5,3  100,00  100,0 

b.  Doppelt.  —  Aus  der  mit  l/2  Weinsäure  versetzten 
heifsen  Auflösung  des  neutralen'  Satzes  schiefst  beim  Erkal- 
ten das  saure  an.  6seitige  Säulen  mit  2  Winkeln  der  Sei- 
tenkanten von  i4o°,  2  von  ioiy2°  und  2  von  1200,  mit  Ab- 
stumpfung der  Endkanten  und  der  2,  an  den  Seitenkanten 
von  i4o°  befindlichen  Ecken,  Habfrle;  nach  Bjsrnhabdi 
inseitige  Säulen.    Von  sehr  saurem  Geschmack.    Löst  sieb 


Weinsaures  Natron  -Kali. 


67 


in  9  (12,  Vogel)  kaltem,  in  1,8  kochendem  Wasser,  nicht 
in  absolutem  Weingeist,  Bccholz. 

M.G.  Bucholz. 
Natron  1  3i,3  l6*45  '7>5 

H)i>.  tr.  Weinsäure      2         i3a  6o*36  67,4 

Wasser  3  27  '4»,9  1^>1 

Kryst.  dopp.  weins.  Natron      1  190,3  100,00  100,0 

Wein  sau  res  Ii  0  r  axs  'du  r  e  -  TV  at  r  on.  —  Doppelt 
weinsaures  Natron  erzeugt  mit  Borax  ein  gummiartiges,  nicht 
luystallisirendes,  zer  Iii  eisendes  Salz.  *A.  Vogkl. 

Weinsaures  B  or  a  %s  (iure  -  A a  t  r  on  -  Amm  onia  k.  ■ — 
Dieses,  aus  doppelt  weinsaurem  Nation  und  aus  boraxsaurem 
Ammoniak  zusammengesetzte,  Salz  verhält  sich,  wie  das 
vorige.    A.  Vogel. 

Weinsaures  Natron-Kali.  —     Scignettesatz ,  Sal  polT 
ehrestum  Seignette.  —    Man  nenti  alisirt  "Weinstein  mit  hohlen- 
saurem  Natron,  ßllrirt  vom  Weinsäuren  Kalk  ab,  dampft  ab, 
und  läTst  in  der  Kälte  lfrysta  Iiisiren»    Auch  kann  man  3  M.G. 
einfach  weinsaures  Kali  durch  1  M.G.  Glaubersalz  oder  Kochsalz  zer- 
setzen, wo  man  jedoch  das  zugleich  entstehende  schwefelsaure  Kali 
oder  Chlorkalium   durch  Krystallisiren  zu   scheiden   hat.  Grofse, 
wasserhelle,  4-«»  6-,  8-,   10-,  12-  und   16-scilige  Säulen, 
dem  2-  u.  2-gJiedrigen  System  angehörend;  ßg.  61;  u1  [|  u 
=  1000  (1000  24'  Bkriyiiardi);  11  [|  w=  i63°  (1600  46'  B.); 
p  fj  i  =  i38°  5o';  oft  nur  zur  H.Jfte  ausgebildet,  so  dafs  sich  die 
Fläche  m'oder  t  oben  befindet.    Bbookk  (Phill.  Ann.  5,  451). 
vgl.  Beriniiaroi  (N.Tr.jt  2,  35).    Die  Krystalle  verwittern 
nur  oberflächlich.    Sie  lösen  sich  nach  Osaisn  bei  3°  in  3,3, 
hei  ii°  in  2,4,  bei  260  in  i,5  Wasser;   nach  Biiakdes  bei 
5,6°  in  2,  bei  i2,5°  in  1,2,  beiv2Ö°  in  0,42  und  bei  37,5°  in 
o^3  Wasser.     Die  Auflösung  giebt  mit  Schwefelsäure  oder 
Weinsäure  einen  Niederschlag  von  Weinstein.  Widmahw, 
Büchner,  Kaiser  (Report.  22,  259). 

M.G.  Schulze. 

Kali  1    "47,*        1^71  i43 

3», 3        10,41  i3,3 
43,93       4  >*3 
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Weinsaures  B  or  ax  sliur  e  -  N  at  r  o  n  -  Kali.  —  a.  Bo- 
raocwcinstein.  Tartarus  horaxatus ,  Cremor  Tartan'  solubilt's ,  Borax 
tartarisata.  —  1  Borax  vereinigt  sich  mit  3  Weinstein  zu  3,6 
einer  nicht  krystallisirbaren ,  gummiartigen,  säuerlichen,  an 
der  Luft  zerfliefsenden  (nach  Meyrac  dann  wieder  fest  und 
weifs  werdenden)  Masse,  aus  welcher  absoluter  Weingeist 
weder  Borax-  noch  Wein- Säure  auszieht,  aus  der  stärkere 
Mineralsäuren  zwar  Boraxsäure,  aber  keinen  WTeinstem  ab- 
sondern,  welche  mit  Weinsäure  Weinstein  erzeugt,  und  welche 
sich  in  l  kaltem,  in  l/2  kochendem  Wasser  auflöst.  Bei  a 
Weinstein  auf  i  Borax  schmeckt  das  Gemisch  alkalisch,  und  ist  min- 
der löslich,  und  bei  i  oder  J/2  Weinstein  setzt  sich  sogar  Borax  in 
Kry stallen  ab.  A.  Vogel.  —  b.  Eine  ähnliche  Verbindung 
erzeugt  doppelt  weinsaures  Natron  mit  doppelt  boraxsaurem 
Kali;  defsgleichen  Weinstein  mit  doppelt  boraxsaurem  Natron. 
A.  Vogel. 

Weinbau  res  Li  t  hon:  —  a.  'Einfach.  —  Bleibt  beim 
Abdampfen  der  Lösung  als  eine  weifse,  undurchsichtige, 
nicht  hrystallinische,  nicht  zerfliefsende ,  leicht  in  Wasser 
lösliche  und  dann  auswitternde  Masse.  —  b.  Saures.  —  Nicht 
ki  ystallisirend ;  noch  leichter  '  in  Wasser  löslich,  als  a. 
C.  G.  Gmelin. 

Weinsaures  Lithon~Kali. —  Durch  Sättigen  des 
Weinsteins  mit  kohlensaurem  Lithon.  Gröfse,  gerade, 
schwach  geschobene  4seitige  Säulen,  von  salzigbitterem 
Geschmack,  wenig  verwitternd,  leicht  in  Wasser  löslich. 
C.  G.  Gmelin. 

W  einsaur^s  L  ithon- Nat  ron.  —  Durch  Sättigen 
des  doppolt  weinsanren  Natrons  mit  kohlensaurem  Lithon. 
Lange  rectanguläre  Säulen,  mit  oft  schief  aufgesetzter  End- 
fläche; nur  oberflächlich  verwitternd,  leicht  in  Wasser  lös- 
lich»   C.  G.  Gmelin. 

Weinsaurer  Baryt.—  Barytwasser  wird  durch  Wein- 
säure getrübt  und  durch  überschüssige  Säure  wieder  ge- 
lkärt.    Das  neutrale  Salz  ist  ein  feines,  lockeres,  sehr  schwer 
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in  Wasser  löslichesv  Pulver.  Es  Wird  durch  schwefelsaures 
Kali  und  Natron  zersetzt. 

W einsaur es  Baryt-Kali,  —  Beim  Vermischen  von 
Weinsteinauflösung  mit  nicht  zu  viel  Barytwasser  erfolgt 
kein  Niederschlag.  Thknard* 

W  einsaur  es  Baryt-Natron.  —  Fällt  beim  wäs- 
serigen Vermischen  von  Seignettesalz  mit  salzsaurem  Baryt 
nieder,  wahrend  salzsaures  Kali  gelöst  bleibt;  bei  gröfserer 
Verdünnung  erst  nach  einiger  Zeit  und  in  Nadeln.  _  Das  Salz 
lost  sich  wenig  in  Wasser,  leichter  in  wässrigem  Seignette- 
salz und  salzsaurem  Baryt.  Kaiser. 

Weinsaurer  Strontian.  —  Die  Weinsaure  trübt  das 
Strontianwasser ;  ihr  Ueberschufs  hellt  es  aber  wieder  auf. 
Ein  wässriges  Gemisch  aus  salpetersaurem  Strontian  und 
einfach  weinsaurem  Kali  giebt  erst  in  der  Siedhitze  einen 
beträchtlichen  Niederschlag.  —  Weifses  Pulver,  oder  hieine 
glänzende,  regelmässig  dreiseitige,  geschmacklose  Tafeln, 
52,88  Strontian  auf  47,12  Weinsäure  haltend,  Vauojjelib  ; 
in  3so  kochendem  Wasser  löslich. 

Weinsaures  St  ront  ian-Kali.  • —  Wie  weinsaures 
Baryt -Kali.  Thenard.  —  Der  weinsaure  Strontian  giebt 
mit  kaltem  wässrigen  Kali  oder  Natron  eine  Lösung,  welche 
beim  jedesmaligen  Erhitzen  gerinnt;  der  Niederschlag  ver- 
schwindet aber  nur  dann  wieder  in  der  Kälte,  wenn  nicht 
zu  lange  erhitzt  wurde.  Osann. 

W e insaurer  Kalk.  —  a.  Einfach.  —  Darstell,  s.  II,  58. 
Weifses  geschmackloses  Pulver,  oder  seidenglänzende  Na- 
deln. Findet  sich  oft  auf  rohem  Weinstein  in  durchschei- 
nenden  glänzenden  Rectanguläroktaedern;  fig.  38;  i  ||  i  = 
1000;  y  II  y  =  900.  Die  Krystalle  werden  in  der  Wärme 
unter  Wasserverlust  uncKirchsicbtig.  Walciiner  fSchw.  «44, 
i33).  (Diese  Krystalle  wurden  früher  von  John,  als  dem  sauren  Sake 
angehörend,  beschrieben,  vgl.  Meissner,  Schtv.  41  ,  io5).  Das  Salz 
bläht  sich  im. Feuer,  ohne  zu  schmelzen,  unter  Bräunung  zum 
sofachen  auf,  Vacq^elin,  und  liefert  brenzliches  Oei  nebst 
sehr  saurer  wassriger  Flüssigkeit,  Wa^chrer    Es  zersetzt 
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«ich,  mit  Kalium  erhitzt,  mit  schwachem,  mit  Natrium  er- 
hitzt, mit  starkem  Lichte,  in  Kohle  und  Alkali.  Löst  sich 
kaum  in  Ualtem ,  in  600  kochendem  Wasser;  löst  sich  etwas 
leichter  in  concentrirtem  w.ässrigen  einfach  Weinsäuren  Kali, 
Seignettesalz  oder  weinsaurem  Kali -Ammoniak,  heim  Ver- 
dünnen mit  Wasser  ,- so  wie  beim  Abdampfen  und  Wieder- 
auflösen in  Wassel?  sich  gröfstentheils  abscheidend ,  Hörne- 
mar»  (Berl,  Jahrb.  1822,  1,  81)5  löst  sich  reichlicher  in  wässri- 
gem  Weinstein,  Kali,  Essigsäure  und  stärkeren  Mineralsäuren, 
ohne  aus  letzteren  durch  Ammoniak  fällbar  zu  seyn. 

<  Bcr~     Gay-Lnss,  Thom- 

'  M.G.  ze Ulis      u.  Then.  son 

KalU  1    28,5  21,84     21,64      22,423  3i 

Weinsäure  1    66  5o,57  »•  5o,55  V       k__    i  69 

•     .      Wasser,...,         4    36  27,5q     27,81  I    77,377  < 


Weins. KalU,  bei  ioo°gctr,  1  i3o,ö    100,00  .  100,00     100,000  100 

b.  Saurer.  —  Die  durch  Weinsäure  im  Kalkwasser  her- 
vorgebrachte Trübung  verschwindet  durch  Ueberschufs  der- 
selben. 

Weinsaures  Kalk- Ammoniak.  —  Der  wässrige  saure 
weinsaure  Kalk  wird  durch  Ammoniak  nicht  getrübt.  Trenard. 

■  W einsaures  Kulk  -  KalU  —  <z.  Basisch  —  Wein- 
saurer Kalk  löst  sich  beim  längeren  Hinstellen  in  mäfsig  er- 
wärmtem wässrigen  Kali.  Dieselbe  Losung  erhält  man  beim 
mäfsigen  Erwärmen  von  Kalkhydrat  mit  wässrigem  einfach 
weinsauren  Kali  oder  weinsauren  Kali- Ammoniak.  Sie  ist 
dünnflüssig  und  ätzend.  Kohlensaures  Kali  fallt  aus  ihr  in 
der  Hitze  allen  Kall;.  Die  völlig  gesättigte  Lösung  läfst 
schon  beim  Wasserzusatz  einen  l]heil  des  weinsauren  Kalks 
fallen.  Sie  gesteht  beim  jedesmaligen  Erhitzen ,  sobald  sie 
nicht  zu  concentrirt  ist,  zu  einer  trüben  kleisterartigen  Masse. 
Filtrirt  man  sie  dann  in  der  Hitze,  so  bleibt  auf  dem  Filter 
eine  Verbindung  von  ungefähr  3  M.G.  Kalk  und  2  Wein- 
säure. Die  kalte  Flüssigkeit  scheint  eine  Auflösung  des  ein- 
fach weinsauren  Kalks  in  Kali  zu  sern ;  letzteres  entzieht  in 
der  Siedhitze  dem  Kalk  einen  Thcil  der '  Weinsäure ,  und 
fällt  ein  basisches  Salz.    In  der  Kälte  nimmt  dieses  wieder 
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aus  dem  Kali  die  entzogene  Weinsäure  auf,  und  wird  dadurch 
wieder  darin  löslich.  »Lassone  (Crelt  chent%  J,  4i  »°9)>  Östrus 
(Gilb.  96,  291;  Kastn.  Arch.  3,  204  );  ,  .  / 

b.  Einfach.  —  Beim  Vermischen  von  wässrigem  Wein? 
6tein  mit  nicht  zii  viel  Kalk wasser  •  schiefst  dieses  Salz  all- 
mälig  an.  Thf.nard.  Die  Auflösung  von  1  einfach  weinsaurem 
Kali  in  1  Wasser,  mit  überschüssigem  weinsauren  Kalk  ein- 
gekocht, löst  hiervon  07  Procent  auf;  Die  Auflösung  bleibt 
in  der  Kalte  flüssig  und  klar;  bis  zur  Syrupdicke  abgedampft, 
erstarrt  sie  in  der  Kälte  gröfstentheils  zu  einer  aus,  Nadeln 
bestehenden  Masse ;  .  \veJehe  heim..  Erhitzen  wieder  flüssig 
wird;  beim  völligen  Abdampfen  bleibt  eine  dem  Bdraxiwein- 
stein  ähnliche  Masse,  welche  an  der  Luft  etwas  feucht  wird, 
sich  in:  kochendem  Wasser  völlig  löst,  aber  in  gleichviel 
kaltem  Wasser  unter  Abscheidung  alles  weinsauren  Kalkes, 
bis  auf  1  %.  Procent,  welche  dann  noch  beim  Verdünnen  mit 
9  kaltem  Wasser  völlig  niederfallen.  Hornemakn  (Bert. 
Jahrb.  1822  ,  1 ,  81 ). 

Weinsaures  Kalk-Natron.  —    a.  Basisch^  —  Eine 

*  * 

wässrige  Lösung  von  4>oi  Natron  löst  bei  mäfsiger  Wärme 
i3  weinsauren  Kalk.  Kalkhydrat  wird  von  wässrigem  wein- 
sauren Natron  gelöst.  Diese  Lösungen  gerinnen  beim  jedes- 
maligen Erhitzen  noch  stärker ,  als  die  kalihaltenden ,  eine 
steife  Gallerte  bildend.  Eine  zu  verdünnte  Flüssigkeit  ge- 
rinnt nicht  mehr;  je  concentrirter  sie  ist,  bei  einer  um  so 
höliern  Temperatur  erfolgt  ihr  Gerinnen.  Das  beim  Erhitzen 
Niederfallende  ist  basisch  weinsaurer  Kalk.  Dieser  löst  sich 
bei  concentrirter  Flüssigkeit  und  bei  einer  wenig  unter  dem 
Gerinnungspuncte  liegenden  Wärme  leichter  wieder  auf,  als 
bei  verdünnter  Flüssigkeit  und  in  der  Kälte.  Dampft  man 
die  geronnene  Masse  bis  auf  einen  kleinen  Punct  ab,  so  bil- 
det sie  erst  eine  gelbe  durchsichtige  Flüssigkeit,  dann  eine 
weifse  Masse.  Osann. 

b.  Einfach.  —  Fällt  beim  wä'ssrigen  Vermischen  Ton  Seig- 
neltesalz  mit  salzsaurem  Kalk  in  weifsen,  körnig  werdenden 
Flocken  und  ,  hei  gröberer  Verdünnung;,  nach  einigen  Mimv 
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ten  in  vielen  kleinen  Nadeln  nieder,  wenig  in  Wasser,  leich- 
ter in  überschüssigem  Seignettesalz  löslich.  Kaiser  (Repert. 
22,  260). 

Weinsaure  Bittererde.  a.  Einfach.  —  Weifs, 

unauflöslich.  —  b.  Saure.  —  Durchsichtige,  kurze,  6seitige, . 
in  der  Hitze  schäumende,  in  Wasser  lösliche  Säulen.  Bergman. 

Bittererdesalze,  mit  Weinsäure  versetzt,  werden  nicht 
durch  überschüssiges  reines  oder  kohlensaures  Ammoniak, 
Kali  oder  Natron  gefällt.    H.  Rose. 

Weinsaures  Bitter  erde-Kali.  —  Der  Weinstein  lost 
leicht  Bittererdehydrat  auf.  Die  Verbindung  krystallisirt 
nicht,  wird  in  der  Wärme  klebrig,  an  der  Luft  feucht,  und 
durch  Kali  gefällt.  Thekard. 

W einsaures  Cer oxydul.  —  Weinsaures  Kali,  nicht 
die  freie  Säure,  fällt  die  Ceroxydulsalze  weifs.  Die  geringe 
Löslichkeit  dieses  Niederschlages  in  Wasser  wird  durch 
Weinsäure  nicht  vermehrt.  Er  löst  sich  leicht  in  Kali  und 
Natron  und  vorzüglich  in  Ammoniak  5  diese  Lösung  giebt 
beim  Abdampfen  eine  gummiartige  Masse.  Berzelius. 

Weinsaure  Yttererde.  —  Weinsaures  Kali  bildet  in 
den  Yttercrdesalzen  einen  in  gröfseren  Mengen  von  Wasser 
und  leicht  in  wässrigen  Alkalien  auflöslichen  Niederschlag. 

KliAPROTH,  BßRZEI.IlJS.  * 

W  einsaure  S  U/s  er  de.  —  Krystallisirt  schwierig  beim 
langsamen  Verdunsten.    Leicht  löslich.  Vau^ueliw. 

Weinsaure  Alaunerde.  —  Gummiartige,  süfslich  herber 
an  der  Luft  nicht  zerlliefsende ,  leicht  in  Wasser  lösliche 
Masse,  v.  Pa ecken. 

W einsaures  Alaun  erde-Kali.  —  a.  Basisch.  —  Was- 
seriges  einfach  weinsaures  Kali  (und  auch  das  Seignettesalz) 
löst  in  der  Wärme  viel  Alaunerdehydrat  auf,  ohne  alkalisch 
zu  werden.  Tiienard.  WTeder  weinsaure  Alaunerde,  noch 
auch  andere  Alaunerdesalze,  mit  Weinsäure  versetzt,  wer- 
den durch  reine  oder  kohlensaure  Alkalien  gefällt.  Thehahjd* 
11.  Rose. 
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b.  Weinstein  verwandelt  sich  durch  Auflösung  von  Alaun- 
erdehydrat in  eine  unkrystallisirbare,  nicht  durch  Alkalien 
zu  füllende  Salzmasse.  . 

W einstellt- Alaun,  —  Kocht  man  1  Weinstein  mit  4 
Wasser,  so  erfolgt  erst  bei  Zusatz  von  %  Alaun  vollständige 
Auflösung;  heim  Erhalten  fallt  etwas  Weinstein  und  Alaun 
nieder;  die  übrige,  sehr  saure  Flüssigkeit  liefert  durch  Ab- 
dampfen eine  weifse,  an  der  Luft  klebrig  werdende,  in  sehr 
wenig  Wasser  lösliche  Salzmasse.    A.  Vogel. 

Weinsaure  Zirkonerde.  —  Weinsaures  Ammoniak 
erzeugt  mit  Zirkonerdesalzen  einen  Niederschlag,  welcher 
in  Kali  und  in  überschüssiger  Weinshure  löslich,  und  aus 
letzterer  Lösung  weder  durch  reine,  noch  durch  kohlensaure 
Alkalien  fallbar  ist.  Berzelius. 

Weinsaures  Titanoxy d.  —  Man  fällt  salzsaures  Ti- 
tanoxyd durch  Weinsäure.  Der  dem  kleesauren  Titanoxyd 
gleichende  Niederschlag  giebt,  im  verschlossenen  Tiegel  ge- 
glüht, ein  metallisches  schwarzes  Pulver;  an  der  Luft  ge- 
, glüht,  wird  er  schwierig  weifs.  Die  sauren  Lösungen  des 
Titanoxyds  werden,  wenn  sie  Weinsäure  beigemischt  ent- 
halten ,  nicht  durch  Ammoniak  und  durch  kohlensaures  Am- 
moniak und  Kali  gefällt;  durch  Galläpfeltin ctur  pomeranzen- 
gelh,  jedoch  unvollständig,  so  dafs  die  Flüssigkeit  gefärbt 
bleibt.    H.  Rose  ( Pogg.  3,  i65). 

FF einsaures  Tantaloxyd? —  Nach  Wolt,aston  löst  die 
Weinsäure  das  Tantaloxydhydrat  auf,  nach  Gahn  Berzelius  u.  Eg- 
gehtz  durchaus  nicht 

Weinsaures  Tantaloxy  d~  Kali.  —  Kochender  Wein- 
stein löst  wenig  trockene  Tantalsäure  auf;"  aber  ihr  Hydrat 
so  reichlich,  dafs  die  Aullösung  beim  Erkalten  gesteht.  Gahn, 
Bebzkliüs  u.  Eggertz,  i 

Weinsaures  Molybdänoxydul.  —  Wie  das  kleesaure. 

W einsaures  Molybdänoxydul-Kali.  —  Man  digerirt 
die  wässrige  Lösung  der  Molybdänsäure  in  Weinstein  mit 
Zink  ,  wodurch  die  Molybdänsäure  bis  zum  Oxyd  reducirt 
wird ,  lügt  dann  noch  etwas  Salzsäure  hinzu,  worauf  bei  larr 
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gerer  Digestion  das  Oxyd  in  Oxydul  verwandelt  wird ,  und 
das  Doppelsalz  als  ein  schwarzes,  auf  dem  Filter  zu  waschen- 
des Pulver  niederfallt.  Dieses  iäfst ,  in  offenem  Tiegel  ge- 
glüht, geschmolzenes  molybd  t  isaunes  Kali.  Es  löst  sich 
schwierig  in  Wasser1,  mit  Purpurfarbe  ;  leicht,  mit  dunkler 
Purpurfarbe,  in  wässrigem  Ammoniak,  beim  Abdampfen  wie- 
der niederfallend.    Berkemus.  *  - 

Weins  au  res  Moly bdänoxyd.  —  Die  wässrige  Lösung 
trocknet  zu  einer  blafsrothen  gummiartigen  Masse  ein,  die 
sich  gerne  grün  oder  blau  färbt.  Wird  nicht,  durch  Alkalien 
gefallt,  sondern  giebt  mit  ihnen  dunkelrothe  Lösungen,  wel- 
che an  der  Luft  farblos  Werden. 

W eins  au  res  M  olybdänoxyd-KalL  —  a.  Basisch.  — 
Weinstein  giebt  mit  überschüssigein  Molybdanoxydhydral  ein 
braunes,  pulveriges,  schwer  in  Wasser,  leicht  in  Alkalien 
lösliches  Salz.  —  b.  Einfach,  —  Die  Lösung  trocknet  zu 
einer  gelben,  leicht  in  Wasser  löslichen  und  dann  durch 
Gaüäpfelaufgufs  mit  brandgelber  Farbe  fallbaren  Masse  aus. 
Berzelius.  \ 

Weinsaure  Moly bd an  säur  e.  —    Die  farblose  Auflö-  ■ 
srng  giebt  beim  Abdampfen  eine  blaue,  nicht  hrystallinische, 
völlig  in  Wasser  und  in  Weingeist  lösliche  Masse. 

Weinsaures  M olyb  d  äJi  s  Ü  ur  e- Ka  Ii.  —  Unter  allen 
Lösungsmitteln  löst  siedender  -wässriger  Weinstein  selbst  die 
geglühte  und  sublimirte  Molybdänsaure  am  leichtesten.  Die 
Lösung  trocknet  zu  einer  gummiähnlichen  Masse  ein.  Ber- 
zelius. 

Weinsaures  ChromoxyduL  —  Die  Auflösung  des 
Oxydulhydrats  in  wässriger  Weinsäure  ist  bei  auffallendem 
Lichte  dunkelgrün,  bei  durchfallendem  violettröth;  röthet 
schwach  Lachmus;  ist  nicht  durch  Alkalien  zersetzbar;  läfst 
beim  Abdampfen  eine  dunkelgrüne  Salzrinde.  Brakdebburg. 
Beim  langsamen  Abdampfen  erhält  man  violettrothe  Oktaeder, 
welche  langsam  verwittern,  bei  mrifsiger  Wärme  perlfarben 
und  zerreiblich  werden,  und  sich  leicht  in  Wasser  lösen. 
Mos  KU. 
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Wciusaures  Antimonoxyd. 


W 'einsaures  Uranoxyd.  —  Man  fallt  salzsaures  Uran- 
oxyd durch  wcinsaurcs  Kali.  Weifse,  V.  Rose  ,  .  blafsgelbe, 
Richter,  sehr  hieine,  schwer  aufl Gliche  Krystalle  Uran- 
oxydsalze, mit  Weinsaure  versetzt,  bleiben  durch  Alkalien 
fällbar.  H.  Rose. 

W einsaures  Manganoxydul,  —  Schiefst  aus  einer 
heiPsen  Mischung  von  salzsaurem  Manganoxydul  und  einfach 
weinsaurem  Kali,  woraus  zuerst  Weinstein  niederfallt,  beim 
Erhallen  in  hieinen  weifsen  Krystallen  an,  welche  durch  ko- 
chendes Wasser  in  saures,  sich  auflösendes  Salz,  und  zurück- 
blcibendes  basisches  zersetzt  werden.    Pvafv  (Schw.  4,  377). 

W einsaures  Manganoxydul- Kali.  —  Durch  Auf- 
lösen von  kohlensaurem  Manganoxydul  in  wässrigem  Wein- 
steini.  Das  Salz  ist  schwierig  hrystallisirbar ,  sehr  auflöslich, 
wird  nicht  durch  reine  und  kohlensaure  Alkalien  gefallt. 
Scheele.  Alle  Manganoxydulsalze ,  mit  Weinsäure  versetzt, 
sind  nicht  durch  reine  und  kohlensaure  Alkalien  fallbar,  H, 
Rose. 

VSeinsaur  es  Manganoxyd.  —  Kalte  concentrirte 
wässrige  Weinsäure  giebt  mit  Manganoxyd-Oxydul  eine  braune 
Lösung,  welche,  mit  Kali  übersattigt,  braun  bleibt,  ohne 
etwas  abzusetzen.  Fromherz.  —  Weinstein  giebt  in  der 
Kälte  mil  Braunstein  eine  braune  Lösung  ,  die  in  der  Hitze 
unter  Kohlensäureentwicklung  entfärbt  wird.  Scheele. 

Weinsaures  Arsenikoxyd.  —  Die  Auflösung  des 
Arsenikoxyds  in  Weinsäure-  liefert  beim  Abdampfen  Säulen. 
Bergmak. 

Weinsaur  es  Antimonoxyd.  —  Die  Auflösung  des 
Antimonoxyds  in*  Weinsäure  krystallisirt  undeutlich.  Berg- 
man.  Erhitzte  wässrige  Weinsaure  löst  wenig  Antimonoxyd; 
die  zur  Syrupdicke  abgedampfte  Auflösung  setzt  ein  weifses 
Pulver  ab,  welches  ,  mit  Weingeist  gewaschen,  sich  leicht  • 
in  Wasser  löst  und  Lackmus  rüthet.  Soubkirax,  Die  Aut- 
lösung wird  nicht  durch  Wasser,  aber  durch  Schwefel-, 
Salz-  und  Salpeter-Saure  gefällt.  Schnaubkrt.  Alle  Antimon- 
oxul  salze  sind  nach  dem  Versetzen  mit  Weinsäure  weder 
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durch  Wasser,  noch  durch  überschüssige  Älhalien  fällbar. 
H.  Rose. 

Weinsaur  es  Antimonoxjf  d-Kali.  —  a.  Mit  geringerer 
Säuremenge.  —  a.  Siedender  wässriger  Brech Weinstein  löst 
Antimonoxyd  auf,  und  liefert  damit  schwierig  lösliche  Nadeln, 
welche  durch  viel  Wasser  in  sich  auflösenden  Brechwein- 
stein und  zurückbleibendes  (basisches?)  weinsaures  Antimon- 
oxydul zersetzt  werden.  Bucholz.  —  ß.  Einfach  weinsaures 
Kali  löst  Antimonoxyd  auf,  Bergman  ;  durch  Alkalien  nicht 
fällbar,  Thenard. 

6.  Brechw  einst  ein.  Sjtiefsglunzweinstetn,  Tartarus  emeticus,  Tar- 
tarus *t  Hiatus.  —  Man  digerirt  %  Antimonoxyd  mit  i  Wein- 
stein und  mit  Wasser,  filtrirt  beifs,  löst  die  durch  wieder- 
holtes Abdampfen  und  Erkälten  des  Filtrats  erhaltenen  Kry- 
stalle  in  der  i5fachcn  Menge  halten  Wassers ,  filtrirt  und 
dampft  zum  Krystallisiren  ab. 

Man  wendet  i)  reines  Oxyd  an,  nach  Weise  i  oder  3  (1,  965)  be- 
reitet; —  2)  das  schwefelantimonbaUende  Spiefsglanzglas  oder  Spiefs- 
glanÄsafran  (I,  980)  in  einer  dem  Weinslein  gleichen  Menge  (das 
Schwefclantimon  bleibt  ungelöst;    heim  Spiefsglanzglas  erhält  man 
durch  weinsaurcs  Eisenoxyd- Kali  gelbgefärbten  Brech weinstein,  und 
meistens  auch  eine  durch  Kieselcrdegehalt  gallertartig  werdende  Mut. 
terlauge);  —  3)  basisch  schwefei-,  salz-  oder  salpcter-saures  Anti- 
monoxyd (crsleres  durch  Erhitzen  von  1  Antimon  mit  3  Vitriolöl  oder, 
zwar  mit  Schwefel  gemengt,  aber  am  wohlfeilsten,  durch  Einkochen 
-von  3  Schwefelanlimon  mit  1  Salpeter,  1  Vitriolöl  und  24  Wasser, 
Wieder  aufnehmen  in  Wasser  und  Aussüfsen  darzustellen,  dann  noch 
feucht  mit  3  Weinstein  zu  digeriren ) ;    beim  Einwirken  des  Wein- 
steins auf  diese  basischen  Auümonsalze  werden  die  Mineralsäuren 
vom  Antimonoxy  d  getrennt  und  bleiben  in  der  Mutterlauge ,  zum 
Theil  mit  Kali  des  Weinsteins  zu  einem  sauren  Salze  verbunden  und 
neben  freier  Weinsäure  ;    da   die  freien  Säuren  das  Krystallisiren 
hindern,  so  hat  man  die  von  der  ersten  Kristallisation  erhaltene  Mut- 
terlauge durch  kohlensauren  Kalk  abzustumpfen ,  und  dann  erst  zum 
weiteren  Krystallisiren  abzudampfen;  jedoch  hält  diese  freie  Säure 
auch  alles,  .häufig  im  Schwefelanlimon  vorkommende,  Eisen  gelöst,  so 
dafs  der  Brech  weinstein  weifser  ausfallt;  daher  man  auch  bei  den 
übrigen  Verfahrungsweisen  durch  Zusatz  von  wenig  Salzsäure  weifsere 
Kry  stalle  erhält. 


Weiosaures  Antimonoxyd-KaH.  77 

Entweder  fugt  man  blofs  soviel  Wasser  hinzu,  dafs  ein  Brei  ent- 
steht, und  kocht  diesen  erst  nach  2  —  4sliindigcm  Digeriren,  wenn 
er  nicht  mehr  sandig  ist,  %  Stunde  mit  einer  gröfseren  Wassermenge 
aus;  oder  man  kocht  gleich  mit  10  bis  20  Wasser,  bis  der  'Weinstein 
völlig-und  das  Oxyd  gröfstcntheils  gelöst  ist.  Gefäße  von  Porccllan, 
Qlas,  Antimon,  Silber,  Platin  und,  bei  schnellem  Arbeiten,  von 
Kupfer  oder  Gufseisen.  —  Hat  man  reines  Antimonoxyd  und  reinen 
Weinstein  angewendet,  so  giebt  die  Mutterlauge  bis  auf  den  letzten 
Tropfen  Brechweinstein  j  bei  unreinen  Ingredienzien  bleiben  diese  Un- 
einigkeiten in  dem  zuletzt  bleibenden  nicht  krystallisirbaren  Theil 
der  Mutterlauge,  Phillips.  —  Der  Brechweinstein  kann  mit  Weinstein, 
weinsatircm  Kalk,  Eisenoxyd,  Kieselerde  und  dem  unter  a,  oc  beschrie-» 
berien  weinsauren  Antimonoxyd-Bali  verunreinigt  seyn;  daher  das  noch- 
malige Auflösen  in  wenig  kaltem  Wasser,  Filtrircn  und  Rrysiallisiren. . 
—  Möbtch  (Crell  ehem.  J.  2,  73/  Djmiachx  (Prell  ehem.  J.  4,  184;. 
Lassone  (Crell  ehem.  J.  5,  166/  Behgwan  (Opusc.  j,  338j.  Bucholz 
(a.  Tr.  9,  2,  25)  Taschenb.  1806,  1  u.  209;  1811,  Soubfiran 
(J.  Pharm.  10,  6*4,1.  N.  E.  Hähby  (J.  Chim.  med.  1,  5 2  >?  2,  \).  Phil- 
lips  (Phill.  Ann.  9 ,  372 ).  J 

Weifse  durchsichtige  oder  durchscheinende  Krystalle  des 
2-  u.  2-gliedrigen  Systems;  ßg.  35;  spaltbar  nach  p;  p  ||  a 
=  1220;  p  II  u  =  900;  a  II  a1  =  1080  16';  p  ||  p  nach  hinten 
=  io4°  i5';  a  II  <t  =  1660  4o';  a  ||  oecc  =  i65°  4o'.  Brooke 
(Phill.  Ann,  6,  40;.  Fig.  34,  44  u,  45j  u  II  u1  =  86°  4o'.  Sobkt 
(Taschenb.  1823,1 36/  '  Auch  fig.  3i ;  a  ||  al  =  io3°  3' 5  a  ||  a* 
a=  1080  io';  a||/a3  =  1170  32'.  Brukhabdi  (n.  Tr.  7,  2,  58;. 
Von  MctallgescnmacU,  emetischer,  bei  gröfserer  Menge  gif- 
tiger, Wirkung;  lackmusröthend. 

Phil-  Wall-    T/fOm-     Cd-  The- 

M.Q.                     Ups  quist      son        bei  nard 

Antimonoxyd          2  i53     42,59     43,35  hm     4^62     42,60  38 

Kali      »              1   47i*  i3,i4i  1 13,26 1             I  9,80  16 

Hyp.  tr.  Weinsäure  2  i32     36,75  t  )38,6i>  57,38  <  45,00  34 

Wasser   3    27      7,52      7,40      5,i4 J  I  3,?5  8 

Kryslallisli  t  1  359,2  100,00    100,00   100,00    100,00   1 01,1 5  96 

Dhapieiv's  Analysen  s.  Schw.  3o,  4°6« 

Wird  an  der  Luft  ^»llmälig  undurchsichtig;  verliert  bei 
ioo°  blofs  2,1  bei  stärkerem  Erhitzen  7,38  Procent  WTasser, 
Phillips.  Liefert  beim  Glühen  in  verschlossenen  Gefäfsen 
einen  sehr  entzündlichen  Pyrophor,  Serullas.  Verknistert 
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im  Feuer,  verbrennt  mit  Antimonrauch  und  lä'fst  Kohle  mit 
Antimonhörnern.  Bkrgmait.  —  Aus  seiner  wässrigen  Lösung 
schlägt  nur  Elsen  allrs  Antimon  nieder*  Wallquist.  Hydro- 
thionsänrc  zersetzt  ihn  vollständig  in  Kermes  und  in  Wein- 
stein. Bei  grofser  "Verdünnung  der  Lösung  bewirkt  sie  blofs 
eine  reihe  Färbung,  die  erst  beim  Gefrieren  oder  bei  Zusatz 
von  Weinstein  oder  Mineralsäui  en  in  Fallung  Übergeht.  Pfaff, 
Geigkr.  —  Aus  der  wässrigen  Lösung,  sobald  sie  keine 
freie  Weinsäure  beigemischt  enthält,  fällen  Schwefel-,  Salz- 
oder  Salpeter-Säure  keinen  Weinstein,  sondern  basisch  Schwe- 
fel-, salz-  oder  salpeter-saures  Antimonoxyd  (bei  Salzsäure, 
und  nach  Turner  auch  bei  Schwefelsäure,  in  deren  Ueber- 
schufs  löslich);   Weinsäure  fällt  Weinstein;  Essigsäure  ist 

ohne  Wirkung.  Geiger  (Mag-.  Pharm.  7,  ^58/  N.  E.  Henby's 
Behauptung,  dafs  Essigsäure  in  24  Stunden  vVeinsteinhr) stalle  fälle, 
von  Sciiw eiksbfrg  (Mag»  Pharm,  iö,  zb&)  widerlegt.  Ammoniak 
trübt  die  verdünnte  Lösung  sehr  schwach,  lällt  aus  der  con- 
centrirten  feine  Körner,  in  u!  ersThüssigcm  Ammoniak  nur 
theil weise  löslich.  Kali  fällt  nicht  die  verdünntere  Losung, 
erzeugt  mit  der  concen'rir'eren  reichliche  vieifse,  in  über- 
schüssigem Kali  völlig  lösliche  Flocken.  Kohlensaures  Am- 
moniak ist  ohne  Wirkung;  kohlensaures  Kali  giebt  noch  bei 
1  Brechweihstein  auf  960  Wasser  eine  Trübung,  durch  FäU 
hing  des  Oxyds.  Kalkwasser  trübt  nicht  mehr  diese  Lösung, 
aber  noch  die  von  1  lirechweinstein  in  480  Wasser,  wein- 
sauren Kalk  mit  weinsaurem  Antimonoxyd  fällend.  Alle  diese 
Niederschläge  durch  Säuren  und  Alkalien  sind  in  Weinsäure 
löslich.  Turker  (Edinb,  med,  and  surg.  /.  JV>.  \  ji).  —  Gall- 
ä'pfelaufguPs  trübt  nicht  mehr  «die  Losung  von  1  ßrech Wein- 
stein auf  480  Wasser;  bei  2/10  Wasser  erfolgt  Trübung,  Tur- 
ner; bei  concentrirterer  Lösung  erfolgt  reichlicher  gelbweifscr 
Niederschlag.  —  Der  Brechweinstein  löst  sich  in  i4,5  kal- 
tem, in  1,9  kochendem  Wasser,  Bucholt;  löst  sich  bei  8,7° 
in  19,  bei  210  in  12,6,  bei  3i°  in  8,2,  bei  37,5°  in  7,1,  bei 
5o°  in  5,6,  hei  62,5°  in  4,8,  bei  j5°  in  3,2,  bei  87,5°  in  3 
und  bei  1000  in  2)8  Wasser.  Bramdks. 
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Weinsaures  Ziokoxy d-Kali.  7i> 

Wein -bor  ßxsaures  An  t  i m  o  n  ox  y  d~  K a  Ii? '  —  a  Wein- 
stein verbinden  sieb  mit  1  Boraxsäure  und  1  Spiefsglanzglas  zu  einer 
gummiartigen  Masse.  Bergman. 

Weinsaurer  Antimonoxyd-Baryt.  —  Durch  Fällen 
des  Brechweinsteins  mittelst  eines  Barylsalzes.  Hat  dieselbe 
stöchiometrische  Zusammensetzung,  wie  der  Brechweinstein. 

"Wallc^uist. 

Weinsaurer  Antimono  xy d  -  Kalk.  —  Verhält  sich 
eben  so. 

Weinsaures  Antimonsäur e  -  Kali.  -—  4  Weinstein, 
mit  3  Antimonium  diaphoreticum  digerirt,  lost  2  auf.  Die  Flüs- 
sigkeit schmeckt  fade,  salzig  und  etwas  süfslich,  vurd  durch 
Hydrothionsäure  erst  nach  %  Stunde  gelallt,  und  giebt  beim 
langsamen  Verdunsten  eine  nicht  kristallinische,  zähe,,  gelb- 
weifse,  leicht  in  Wasser  lösliche  Masse.  Geiger  (JV.Tr.B,  1,460/ 

Weinsaures  Wismut  ho  xyd.  —  Fällt  beim  Zusatz 
Ton  Weinsäure  zu  salpetersaurem,  schwefelsaurem  oder  salz- 
saurem Wismuthoxyd  als  ein  weifses,  kristallinisches,  unauf- 
lösliches Pulver  nieder.  Grf.k.  Durch  Beimischung  von  Wein- 
säure wird  die  Fällung  der  Wismuthsalze  mittelst  Kali's  nicht  verhinS 
dert.    H.  Rose. 

Weinsaures  Zinkoxyd.  —   Die  Weinsäure  bildet  mit 
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dem  Zink  unter  WasserstofTgasbildung  ein  schwer  in  Wasser 
lösliches  Salz.  Bergmain.  Kali  zersetzt  es  nur  zur  Hälfte, 
um  das  folgende  Doppelsalz  zu  erzeugen.    Gay-Lüssac  u. 

Lirbig.  —  Die  mit  Weinsäure  versetzten  Zinksalze  werden  durch 
Alkalien  noch  gefällt.    H.  Boss. 

Weinsaures  Zinkoxyd  -  Kali.  —  a.  Digerirt  man 
Weinstein  mit  überschüssigem*  Zink  oder  Zinkoxyd,  so  erhält 
man  eine  klebrige  Auflösung  von  fadem  Geschmack,  die  ein 
weifses  Pulver  absetzt,  und  zu  einem  gelblichen  durchschei- 
nenden Gummi  austrocknet.  —  b.  Bei  einem  gröfseren  Ver- 
hältnisse des  Weinsteins  erhalt  man  kleine  gelbe  Krystalle 
Von  herbem  ifaetallgeschmack.  Lassone  (Cretl  N.  Entd.  a,  1 ,5,'. 
Die  Verbindung  wird  nicht  durch  reine  und  kohlensaure  AI- 
Italien,  aber  durch  Hydrothionsäure  gefällt.  Thekabd. 


8o  Weinsäure. 

Weinsaures  Kadmiumoxyd.  —  Feine,  wollig  anzu- 
fühlende Nadeln,  kaum  in  Wasser  löslich.  Stromkyer. 
John  (Berl  Jahrb,  1820,  376,)  unterscheidet  ein  nicht  in  Was- 
ser lösliches  basisches,  ein  sehr  schwierig  in  Wasser,  aber 
nicht  in  Weingeist  lösliches,  in  harten  Körnern  anschiefsen- 
des  neutrales  und  ein  in  Wasser  und  Weingeist  lösliches,  in 
.luftbeständigen  Strahlen  anschiefsendes  saures  Salz. 

W einsaures  Zinnoxydul.  —  Wässrige  Weinsäure 
löst  das  Zinn  leicht  auf,  unter  Bildung  kl'einer  schwer  lös- 
licher Nadeln.  Mit  Weinsäure  versetzte  Zinnoxydulsalze 
liefern  mit  reinen  und  kohlensauren  Alkalien  keinen  Nieder- 
schlag.   H.  Rose. 

We  ins  au  r  es  Zinn-Kali.  —  Durch  Koch  en  d  es  oxy- 
dirten  Zinns  mit  Weinstein.  Schwierig  krystallisirbar ;  leicht 
löslich;  wird  nicht  von  reinen  und  kohlensauren  Alkalien  ge- 
fällt/ Tuen  ard. 

TVeinsaures  Bleioxyd.  —  Die  Weinsäure  und  das 
weinsaure  Kali  fällen  das  salz-,  Salpeter-  und  essig- saure 
Bleioxyd.  Weifses  kryslallinischcs  Pulver,  kein  Wasser  hal- 
tend. In  Wasser  fast  unauflöslich;  auflöslich  in  Weinsäure 
als  saures  Salz. 

Ii  er-      Bu-     Tkom-  The- 
M.G*  xelius.   c/iolz.   '  son.  nard. 

Bleioxyd  1     112       62,92,     62,5      63      62,56  66 

Hyp.  tr.  Weinsäure^  66  37,o8  37,5  3?  37,44  34 
Weins.  Bleioxyd     1      178     100,00     100,0     100     100,00  100 

Bleiglättc  zersetzt  in  der  Siedhitze  nickt  den  Weinstein,  dagegen 
das-'  einfach  weinsaurc  Kai},  so  dafs  man  vveinsaures  Bleioxyd  und 
freies  Kali  erhalt.  Karsten  ( Setter.  J.  5,  Öo^.  —  Mischt  man  in 
"wässriger  Gestalt  gleiche  M.Gewichte  Blcizucker  und  einfach  wein- 
saures  Kali,,  so  fällt  ein  Gemisch  aus  ungefähr  9  einfach  weinsaurem 
Bleioxyd  und  2  sechstel  essigsaurem  Bleioxyd  nieder,  und  die  über- 
stehende Flüssigkeit  ist  sauer,  und  enthält  noch  Weinsäure,  so,  dafs 
sie  noch  mehr  Bleizucker  zu  fällen  vermag.  Geigeh  (Repert.  9,  176^. 
—  Ein  Blcisal»  mit  Weinsäure  und  zugleich  mit  soviel  Salpetersäure 
versetzt,  dafs  kein  weinsaures  Blcioxyd  niederfällt,  wird  durch  Alka- 
lien nicht  niedergeschlagen.    H.  Rose. 

IV  einsaur  es  B  l  ei  oxy  d- Kali.  —    Weinstein  wird 
»mit  Blcioxyd  gekocht.    Unauflöslich,  wird  weder  durch  AI- 
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Italien,  noch  durch  schwefelsaure   Salze  zersetzt.  The* 

WAHDf 

Weinsaures  Eis  enoxyduL  —  Aus  einem  erwärm- 
ten wässrigen  Gemisch  von  Weinsäure  und  Eisenvitriol  schie» 
fsen  heim  Erkalten  wenig  in  Wasser  lösliche  Blatter  an, 
Retzius.  Durch  Behandeln  des  Eisens  mit  Weinsäure  er- 
hält man  ein  weifses,  0,1 3  Krystallwasser  haltendes,  in  426 
kaltem,  in  402  kochendem  Wasser  lösliches  Pulver.  Bu- 
cuo^z.  Mit  Weinsäure  versetzter  wässriger  Eisenvitriol  wird 
nicht  durch  reine  und  kohlensaure  Alkalien  gefallt,  sondern 
giebt  mit  Ammoniak  eine  sattgrüne  Lösung,  die  sich  an  der 
Luft,  durch  Verwandlung  in  Oxydsalz,  langsam  gelb  färbt; 
H.  Rose, 

Weinsaures  Eisenoxyd.  —    Gallertartig,  nicht  kry- 
stallisirbar ,  leicht  in  Wasser  löslich.    Kali  fällt  hieraus  nur 
dann  einen  Theil  des  Oxyds  als  basisches  Salz,  wenn  keine  • 
überschüssige  Weinsäure  vorhanden  ist.  • 

IV  eins  au  r  es  Eisenoxy  dul-Kali.  —  Durch  Diges- 
tion von  4  Weinstein  mit  1  Eisenfeile  und  mit  Wasser. 
Grünlichweifse,  herbschmeckende  Nadeln,  wenig  in  Wasser 
löslich,  nicht  durch  reine  und  kohlensaure  Alkalien,  aber 
durch  Hydrothionsäure  fällbar.  Thenard, 

Weinsaur  es  Eisenoxy d~KalL  —     Tartarus  chalybea* 
tus,  Mars  solubitis  und  Globuli  murtiales,  —   Durch  längeres  Di- 
geriren  des  vorigen  Salzes  in  Berührung  mit  Luft,  Auflö- 
sen,  Filtriren  und  Abdampfen;  oder   durch  Auflösen  von 
Eisenoxy dhydrat  in  wässrigem  Weinstein.    Gelbbraune,  nicht 
lirystallishbare,  alkalisch  reagirende,   süfslich  und  schwach 
eisenhaft  schmeckende  Masse,  in  4  Wasser  mit  dunkelgelb- 
brauner  Farbe,  wenig  in  Weingeist  auflöslich.  Bucholz. 
Nicht  fällbar  durch  reine  und  kohlenraure  Alkalien ,  Wen- 
skl;    giebt  mit  blausaurem  Eisenoxydulkali  langsam  einen 
geringen   weifsen,  allmälig  blau   werdenden  Niederschlag, 
r»uciiNER  (Report.  6,  289);  giebt  sogleich  reichlich  Berliner- 
blau,  wenn  es  nur  ein  wenig  freie  Säure  enthält,  Fuchs 
(Repert.  9,  114)5  giebt  die  gewöhnlichen  Niederschläge  mit 

II.  Bd.  6 
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Galläpfeltinctur  und  Hydrotkionsäure.  Büchtier,  Schwefel-, 
Salz-,  Salpeter-  und  Essig -Säure  fällen  daraus  reines  Eisen- 
oxydhydrat, im  Ueberschusse  derselben  sich  lösend,  ohne 
dafs  sieh  dabei  Weinstein  absetzt;  Weinsäure  fallt  dagegen 
Weinstein.  Geiger  (Mag.  Pharm.  7,  *6a/.  —  Da  Eisenfeile  mit 
einfach  weinsaurem  Kali ,  an  der  Luft  digerirt,  eine  ähnliche  gelbe 
alkalische  Flüssigkeit  liefert,  so  nimmt  Boutrom  -Charj.aiu>  (J.  Pharm. 
9,  590)  an,  die  alkalische  Beaction  der  obigen  Verbindung  rCihro 
vom  Kali  her,  das  durch  überschüssiges  Eisenoxyd  gänzlich  von  der 
Weinsäure  abgeschieden  worden  sey. 

Weinsaures  Kobaltoxyd.  —  Roth,  hrystallisirbar. 
Gren.  Mit  Weinsäure  yersetzte  Kobaltsalze  werden  nicht 
durch  reine  und  kohlensaure  Alialien  gefällt.    H.  Rose. 

Weinsaures  Kobaltoxy  d- Kali.  —  Beim  Ueber- 
setzen  einer  Kobaltauflösung  mit  einfach  weinsaurem  Kali 
schiefst  beim  Abdampfen  das  Doppelsalz  in  grofsen  rhom- 
boidalen Krystallen  an. 

W einsaures  iV ickeloxyd.  —  Grünlich weifse  Flo- 
cken von  schwach  metallischem  Geschmack;  in  überschüs- 
siger  Weinsäure  löslich.  Tcpputi.  Die  Nickelsalze  werden 
nach  dem.  Zusatz  von  Weinsäure  nicht  durch  reine  und 
kohlensaure  Alkalien  gefällt.    H.  Rose. 

Pf  eins  aur  es  N  ickeloxyd  -  Kali.  —  Durch  Kochen 
des  kohlensauren  Nickeloxyds  mit  wassrigem  Weinstein. 
Nicht  krystallisirbar;  äufserst  süfsj  leicht  löslich.  Wühler. 

We  in  saures  Kup  feroxyd.  —  a.  Einfach,  —  Sch  wic- 
rig  krystallisirbar,  sehr  löslich.  Thenard.  Wird,  wegen 
Bildung  eines  Doppelsalzes,  durch  Kali  nur  zur  Hälfte  zer- 
setzt. Gay -Lussac  u.  Liebig.  Mit  Weinsäure  gemischte 
Kupfersalze  bilden  mit  kohlensaurem  Kali,  ohne  alle  Fällung, 
eine  himmelblaue  Auflösung.    H.  Rose. 

b.  Saures.  —  Die  Auflösung  des  neutralen  läfst  beim 
Zusatz  von  Weinsäure  das  saure  Salz  als  ein  bläulich w ei fses 
Pulver  fallen,  Thenard.  Weinsaures  Kali  fällt  das  salpe- 
tersaure Kupferoxyd  bläulichweifs,  V.  Rose.  Weinsäure  fällt 
das  schwefel-  und  salz -saure  Kupferoxyd  in  blauen  Krystal- 
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len.  Bebgman.  Weinstein,  so  wie  Weinessig  und  andere 
Flüssigh eiten^  welche  Weinstein  enthalten,  erzeugen  mit 
Kupfervitriol  grüne  Krystalle.  Diese  blähen  sich  im  Feuer 
unter  Schwärzung  auf,  verbrennen  mit  schwachem  Geruch 
und  lassen  metallisches  Kupfer.  Sie  lösen  sich  in  kalter 
Salpetersäure,  aber  nicht  in  Wasser  und  wässriger  Wein- 
säure.   PlaKCHB  (J.  Pharm,  in,  362). 

Weinsaures  Kupferoxyd^Kalu  —  Durch  Kochen 
des  Weinsteins  mit  Kupferoxyd ;  durch  Auflösen  des  sauren 
weinsauren  Kupferoxyds  in  Kali.  Blaue,  süfse  Krystalle. 
Thknard.  Leicht  in  V^asser  löslich,  daraus  durch  Wein- 
geist fällbar.  Planche. 

W einsaures  Kupf  eroxyd*Na'tr  on.  —  Auch  in  Na- 
tron löst  sich  das  saure  weinsaure  Kupferoxyd  vollständig 
auf.  TnKNAuD. 

•  *  1  *         •  •  * 

«       •  Ii 

Weinsaures  Quecksilb er oxy dul.  —  Weinsaures 
Kali  fällt  das  salpetersaure  Quecksilberoxydul;  V.  Rose. 
Das  weifse  schuppige  Salz  wird  am  Lichte  gelb ;  es  lost  sich 
wenig  in  Wasser.  Durch  Kali  wird  es,  wegen  Bildung  eines 
Doppelsalzes,  nur  zur  Hälfte  zersetzt» 

Weinsaures  Quecksilberoxyd,  —  Weinsäure  fällt 
aus  der  essigsauren  Lösung  alles  Qnecksilberoxyd  als  ein 
weifses  Pulver. 

W  einsaures  Quecksilb  er  oxyd-Kali.  —  6  Weinstein, 
mit  1  Quecksilb  er  oxyd  gekocht  und  abgedampft,  liefert  kleine 
Krystalle.    Monnti*.      ■  -    j      \  1  -  » 

Weinsaures  Silber  oxy  d.  —  Weinsaures  Kali,  nicht 
die  freie  Weinsäure,  fällt  das  salpetersaure  Silberoxyd;  das 
weifse,  schwer  lösliche  Salz  schwärzt  sich  am  Lichte. 
V«  posE.  Kali  zersetzt  das  Salz  nur  zur  Hälfte,  ein  Dop- 
pelsalz erzeugend.  Gay-Lussac  u.  Liebig.  Weinsäure  hin- 
dert nicht  die  Fällung  der  Silbersalze  durch  Alkalien. 
H.  Rose. 

Weinsaures  Silberoxyd-Kali.  —  Weifses,  nicht  in 
Wasser  lösliches  Pulver,  durch  reine,  kohlensaure,  schwe- 
felsaure und  salzsaure  Alkalien  zersetzbar.  !Thenard. 

6* 
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PVeinsaures  Ant  imonoxy  d-Silbero  xy  d.  —  Durch 

Fällung  des  Brechweinsteins  mit  salpetersaurem  Silberoxyd. 

M.G.  frallauüt. 

Silber  oxya                     1          116           *7?69  '  97*3 1 

Anlimonoxyd                 9         >63           36,5i  36,94 

Weinsäure                    9         i3a          3i,5o  Si,5o 


Wasser  '   -.       2  18  4,3 


o         .  4*25 


Weins.  Antimonox.- Silberox.    1         4*9  100,00  100,00 

JVeAnsaures  Palladiumoxyd*  Weinsaure  Alka- 

lien erzeugen  mit  salpetersaurem  Palladiumoxyd  einen  hell- 
gelben Niederschlag»  Berzelius. 

D.   Fernere  Verbindung  i  Mit  Weingeist. 


Fünftes  Kapitel. 

C  i  t  r  o  n  e  n  s  ä  u  r  e. 


Scueele,  de  succo  citri.    O  >usr»  *,  181.  / 

J^Letzius.    Crell,  N,  Entd.  3,  193. 

Her niBS tX  dt.    Dessen  phys.  ehem.  Vers.  1 ,  207. 

Di«e.    J.  de  la  Soc.  des  Pharmac.  T.  1.  Nr.  6,  4**  «ucb  Sch.err  J.  2, 

707 ;  auch  A.  Tr.  6*9,  Jo5. 
Vauqublii*.    J.  de  la  Soc.  des  Pharmac.  T.  1.  Nr.  10,  83;  auch 

Scher.  J.  2,  71a;  A.  Tr.  7 ,  1  ,  89.        1  "  . 
Proust.    Scher.  J.  8,  6i3. 
Richter.    Dessen  N,  Gegenst.  1,  69  u»  6,  63. 
Bfhzelius.    G/tö.  4°»  248.  — -    Ann.  Chim.  94»  171. 

Synonym.    Acide  citrique. 

Geschichte.    1784  vo^  Scheele  entdeckt. 

Vorkommen.  1.  Frei  und  mit  wenig  oder  gar  lieiner  Aepfelsaure 
vermischt:  In  den  Früchten  von  Citrus  medica  u.  Aurantium ,  von 
Prunus  Padus,  Vaccinium  Vitts  Idaea  u..  Oxycoccos ,  von  Rosa  canina 
und  Solanum  Dulcamara,  Scheele.  —  2.  Mit  gleichviel  Aepfelsaure 
gemischt :  In  den  Früchten  von  Ribes  Grossularia  u.  rubrum,  von 
Vaccinium  Myrtillus ,  Crataegus  Aria,  Prunus  Cerasus ,  Fragaria 
Vesca,  Rubus  Idaeus  u.  Chamaemorus ,  Scheele.  «—  3.  Mit  Aepfel- 
saure und  Weinsäure  nach  Vauqvelin  im  Marke  der  Tamarinden.  — 
4.  Als  citronensaures  Kali:  In  Aconitum  Lycoctonum ,  Bracowctöt, 
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m  den  Früchten  ron  Rittes  Grossularia  und  Capsicum  annuum,  in 
der  Wurzel  Ton  Asarum  europaeum  und  den  Knollen  von  Hellanthus 
tuberosus.  —  g.  Als  citronensaurer  Kalk:  Ebenfalls  in  Haselwurz 
und  Erdäpfeln,  ausserdem  in  den  Zwiebeln  von  AUium  Cepa ,  und 
dem  Kraut  von  Isatis  tinetoriu, 

Bildung.  Die  Citronensäure  soll  sich  in  einigen  Fällen 
bei  Einwirkung  der  Salpetersäure  und  des  Chlors  auf  andere 
organische  Verbindungen  erzeugen. 

Darstellung;  i«  Man  sättigt  hochenden  Citronensaft  mit 
kohlensaurem  Kalk,  süfst  den  citronensauren  Kalk  mit  hei- 
fsem  Wasser  aus,  bis  dieses  fast  ungefärbt  abläuft,  und  di- 
£erirt  ihn  mit  0,6  seines  Gewichts  im  trocknen  Zustande 
Vitriolül,  welches  mit  8  Wasser  verdünnt  ist.  Die  hierauf 
filtrirtc  saure  Flüssigkeit  liefert  beim  Verdunsten  krystalli- 

6irte  Säure.  Scheele.  —  Mabtius  (Kustn.  Archs  10,  .  486J 
Wart  zuerst  den  Citronensaft  durch  Kochen  mit  Eiwcifs,  wodurch  er 
fast  ganz  entfärbt  wird,  um  eine  farblose  Citronensäure  zu  erhal- 
ten, —  Dizb  reinigt  die  erhaltene  Säure  vom  Gyps  durch  Auflösen 
in  Weingeist.  —  Gav-Lussac  u,  Thenard  befreien  sie  von  anhän- 
gender Schwefelsäure ,  wie  die  Kleesäure  (11,34),  durch  Digestion 
mit  reinem  oder  citronensaurem  Bleioxvd,  liltriren  und  Fällen  des 
gelösten  Bleioxyds  mittelst  Hydrothionsaure.  —  Sobald  die  Flüssig- 
keit wegen  unzureichender  Schwefelsäure  doppelt  citroi  ensauren  Kalk 
enthält,  so  erfolgt  keine  Kristallisation.  Scheele,  —  2.  Der  Ci-' 
tronensaft  wird  mit  Kali  neutraiisirt  und  mit  Bleizuck  er  ge- 
fällt 5  das  citronensäure  Blei  wird  durch  verdünnte  Schwefel- 
säure zersetzt;  die  saure  Flüssigkeit  wird  durch  salpeter- 
sauren Baryt  von  freier  Schwefelsäure  befreit,  dann  zur 
Kristallisation  verdunstet.  £ben  so  verfährt  man  mit  dem 
Johannisbeersaft.  Richter.  —  3.  Tiixoy  (J.  Pharm,  i3,  3o5) 
prefst  reife  Johannisbee  cn  nach  beendigter  Weingährung 
aus,  destillirt  den  Weingeist  ab,  sättigt  die  Säuren  des  ' 
Bückstands  mit  kohlensaurem  Kalk,  zersetzt  den  gewasche- 
nen Bodensatz  mit  verdünnter  Schwefelsäure,  sättigt  das, 
neben  der  Citronensäure  noch  etwas  Aepfelsäure  haltende, 
Filtrat  nach  einigem  Abdampfen  wiederum  mit  kohlensaurem 
Kalk,  zersetzt  den  gewaschenen  citronensauren  Kalk  wieder 
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mit  Schwefelsäure,  entfärbt  das  Filtrat  durch  Digestion  mit 
Thierkohle ,  iiltrirt,  dampft  ab,  filtrirt  vom  niedergefallenen 
Gyps  ab,  nnd  läfst  bei  a5°  krystallisiren.  —  jS'mä  die  Kry- 
stalle  noch  gefärbt,  so  wird  die  Säure  zumdrittenmal  mit  kohlen- 
saurem  Kalt  gesättigt.  —  100  Kilogramme  Johannis» eeren  liefern  10 
Liter  Weingeist  von  200  B.  und  i  Kilogramm  'Citronensäure.  vgl, 
Chbvaluer  (J.  Cliim.  med.  3,  265/ 

Die  auf  eine  dieser  Weisen  erhaltene  Saure  wird  durch 
34stündiges  gelindes  Schmelzen  bei  t2o°  entwässert.  Bkr~ 

XlSLIÜt*). 

Eigenschaften.  Weifsj,  geruchlos;  von  sehr  saurem  Ge- 
schmach,  Lackmus  stark  rö'theud. 


Kohlenstoff 
Wasserstoff 
Sauerstoff 


M.G.  Berzelius 

4  24  4i,38  41,369 

2  2  3,45  3,8oo 

4  32  55,17  54,83i 


Hypotket.  trockne  Citronensäure       t      58      100,00  100,000 


M.G. 

Hyp.  trockne  Citronensäure  1  SS 
Wasser  %  6 


90,6 


Berzelius^ 

9°»7 
9,3 


Citronensäure  bei  1 200  entwässert  1 


64 


100,0 


100,0 


Zersetzungen.  1.  Die  verdünntere  wässrige  Citronensäure 
zersetzt  sich,  selbst  in  verschlossenen  Gefäfsen,  und  be- 
deckt sich  mit  Schimmel;  einige  Wochen  mit  Weingeist 
digerirt,  wird  sie  nach  Bergmau  zu  Essig.  —  2.  Beim 
starkem  Erhitzen  verwandelt  sich  die  entwässerte  Säure  in 
eine  braune  zeriliefsliche  Masse.  Bei  der  troeknen  Destillation 


*)  Da  die  krystallisirte  Säure  heim  mehrtägigen  Erhitzen  im  Was^ 
serbade  nach  m.  Versuchen  keinen  merklichen  Gewichtsverlust  er- 
leidet, und  durchsichtig  bleibt,  so  fragt  es  sich,  ob  das  stär- 
kere Erhitzen  nicht  schon  eine  Zersetzung  herbei  führt,  und  oh 
nicht  vielmehr  die  krystallisirte  Säure,  wie  bei  der  Weinsäure, 
als  trocken  anzusehen  ist. 

**)  I?ach  der  Analyse  des  hyp.  trocknen  citronensaurep  Bleioxyds, 
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schmilzt  die  krystallisirte  Saure,  entwickelt  fast  alles  Kry- 
stallwasser,  wird  immer  dunkler  braun,  stöfst  zuerst  einen 
weifsen,  zuletzt  einen  braungelben  Raueh  aus,  der  sich  zu 
2  Flüssigkeiten  verdichtet,  und  lafst  eine  lockere,  sehr  glän- 
zende Kohle;  das  untere,  gelbe,  ölige  Destillat  ist  eine  Auf- 
lösung von  Brenzcitronensäure  in  brenzlichem  Oel;  das 
obere,  wasserhelle  ist  eine  Auflösung  yon  Brenzcitronen- 
säure in  Wasser,  ohne  alle  Citronen-  oder  Essig- Säure. 
Lassaigke  (Ann.  dum.  P/iys.  ai ,  ioa/-  Auch  entwickelt  sich 
Kohlensäure  und  Kohlenwasserstoffgas.  —  3.  Auf  glühen- 
den Kohlen  Schmelzen,  Aufblähen,  stechender,  nach  ge- 
branntem Zucker  riechender  Dampf,  und  sehr  wenig  Kohle. 

—  4.  1  krystallisirte  Citronensäure  liefert  mit  3  Salpeter- 
säure y2,  mit  5  Salpetersäure  %,  mit  10  Salpetersäure  gar 
keine  Kleesäure,  sondern  blofs  Essigsäure.  Die  Zersetzung 
erfolgt  sehr  langsam,  und  blofs  beim  Kochen.  Westrumb. 

—  5.  Die  wässrige  Säure  entwickelt  mit  Braunstein  kohlen- 
saures Gas.  Scheele.  Sie  reducirt  das  Goldoxyd  ohne  Koh- 
lensäurebildung. Pelletier.  Sie  erzeugt  mit  Quecksilber- 
oxyd unter  lebhaftem  Aufbrausen  eine  weifse  feste  Masse, 
welche  Essigsäure  zu  enthalten  scheint.  Vavqrehn.  — 
6.  Die  krystallisirte  Cijfonensäure  erzeugt  mit  Vitriolöl  Es- 
sigsäure. FouncRor.  —  7.  Die  getrocknete  Citronensäure 
erzeugt  mit  Kalium  oder  Natrium  in  der  Hitze  Alkali  und 
Kohle,  ohne  Licht  zu  entwickeln,    Gat-Lussac  u.  Thenard. 

Verbindungen.  —    A.  Mit  Wasser. 

a.  Krystallisirte  Citronensäure.  —    Die  Darstellung  s.  oben. 

Wasserhelle  kurze  Säulen,  dem  2-  u.  2-gliedrigen  Sys- 
tem angehörend,^.  60;  spaltbar  nach  u  und  m  5  u1  ||  u  = 
1010  3o';  ul  II  m  ="129°  i5';  ul  ||  w=  i63°  23';  w  ||  w  = 
i34°  45';  y  ||  y  unten  =  50';  m  ||  ii  =  189°  45'; 
m  II  i  =  1210  i5';  i  j|  i  *a  117°  3o'.  Brooks  (Phill.  Ann.  6, 
119^.  Von  1,617  spec.  Gewicht.  Richter.  Verliert  beim 
stärkern  Erhitzen  o,o85  Wasser.  Berzelius. 
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„  m  M.G.  \x.Tke'nard.*)Prout.  Ure.**) 

Kohlenstoff  4     „4     34,2Q      33,8n     .34,28  33,oo 

Wasserstoff  3>/3    3,3   4,76        6,33o       4,76       4  &3 

bauerstoff   6^  42,7  60,93      59,809      60,96  62,37 

Krystail.  Citronensäure    1     70    1 00,00     1 00,000     100,00  loo^öiT" 

Oder; 

_  M.G.  Berzülius, 

Hyp.  tr.  Citronensäure  1  58  82,86  83 

Nasser  4/>  12  '  17,14  i7  

Kryslaliisirte  Citronensäure  »   ,  1  70  100,00  100 

b.  Wassrige  Citronensäure.  —  1  krystallisirte  Säure  löst 
sich  auf  in  0,75  kaltem,  in  o,5  heifsem  Wasser,  Vaü^uklimj 
und  zwar  unter  Kälteerzeugung,  Dize. 

Die  Auflösung  enthält  an  krystallisirtcr  Säure  nach  Richter: 

Spec.  Gew.  Säure.  Spec.  Gew.  Saure.  Sped.  Gew.  Säure. 

i3o  o,6o3i         »,20  0,4172         1,10  o,2*63 

>,*8  o,568o         1,18  o,38i6         1,08  0,1840 

»,*6  0,5317         1,16  03449  0,1406 

iM       0,494»        1  14       0,3046       1,04  0,0956 

0,4533  1,12  0,2672  1,02  0,0487 

B.  Mit  Salzbasen.  —  Die  citrontnsauren  Salze,  Citrates, 
entwickeln  in  der  Hitze  unter  Aufschäumen  brenzliche  Es- 
sigsäure (Brenzcitronensäure?),  keinen  Brenzessiggeist,  und  las- 
sen viel  Kohle  zurück.  Viele  sind  in^JVasser  wenig  oder  gar 
nicht  auÜoslich,  werden  aber  leicht  löslich  durch  Ueherschufs 
der  Säure.  Ihre  Auflösung  in  Wasser  zersetzt  sich  allmälig  un- 
ter. Abscheidung  schleimiger  Flocken.  Die  concentrirten 
wä'ssrigen  Lösungen  der  leichter  löslichen  citronensauren 
Salze  lassen  auf  Zusatz  yon/Citronen-  oder  einer  andern  Säure 
kein  schwerer  lösliches  doppelt  citronensaures  Salz  fallen. 
Sic  geben  mit  Kalksalzen  in  der  Kälte  einen  geringen,  in 


*)  JMesft  Zusammensetzung  wurde  durch  Analyse  der  im,  bei  1000 
getrockneten,  citronensauren  Kalk  enthaltenen  Säure,  die  wahr- 
scheinlich noch  denselben  Gehalt  an  Sauerstoff  und  Wasserstoff 
hat,  wie  im  krystallisiften  Zustande,  gefunden. 

**)  Urne  nimmt  nach  seinen  Versuchen  in  der  krystallisirten  Säure 
4  Kohlenstoff,  3  Wasserstoff  und  6  Sauerstoff,  und  in  der  hypo- 
thetisch trocknen  4  Kohlenstoff,  1  Wasserstoff  und  3  Sauer- 
stoff an. 


» 
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der  Wärme  einen,  starkem  Niederschlag,  der  sowohl  in  viel 
Wasser,  als  auch  in  Essigsäure  löslich  ist. 

Ci t ronensaures  Ammoniak.  —  1  krystallisirte  Saure 
sättigt  1 ,33  kohlensaures  Ammoniak,  Vau^uelin;  38,5i  rei- 
nes Ammoniak,  Richter.  Krystallisirt  schwierig  in  läng- 
lichen, an  der  Luft  zeriliefslichen  Säulen.  In  der  Hitze 
entweicht  das  Ammoniak  und  die  Säure  wird  zerstört. 
Scheele. 

Citronensaur  es  Kali.  —  1  krystallisirte  Säure  neu- 
tralisirt  1,7  krystaliisirtes  doppelt  kohlensaures  Kali,  Vaü- 
qüelin;  0,96  reines  Kali,  Richter.  Undeutliche  zeriliefsende 
Krystalle. 

Citronensaures  Natron.  —  1  krystallisirte  Säure 
neutralisirt  nach  Vauqüemn  1,17  trocknes  kohlensaures  Na- 
tron ,  nach  Richter  0,7273  reines  Natron.  Lange ,  wasser- 
helle, wie  es  scheint,  6seitige  Säulen,  nach  Scheele  zer- 
fliefsend,  nach  Vau^üelin  schwach  verwitternd,  von  sal- 
zigem faden  Geschmack.  Schäumt  im  Feuer  auf,  und  ver- 
kohlt sich;  löst  sich  in  1,76  kaltem  Wasser  auf. 

Citronensaur  er  Baryt.  -—  a.  Einfach.  —  1  krystal- 
lisirte Säure  liefert  nach  Vaüquelin  a  trocknes  Salz;  nach 
Richter  nimmt  1  krystallisirte  Säure  i,3s4  Baryt  auf. 
Weifses,  wenig  in  Wasser  lösliches  Pulver.  —  b.  Saurer. 
—  Fügt  man  zum  Barytwasser  Citronensäure,  so  entsteht  an- 
fangs ein  Niederschlag  von  a,  der  sich  beim  weitern  Zusatz 
von  Säure  wieder  auflöst. 

Citronensaur  er  S  trontian.  —  Die  Citronensäure 
trübt  das  Strontianwasser 5  salpetersaurer  Strontian  wird 
nicht  in  der  Kälte,  aber  in  der  Warme  durch  citronensau- 
res Kali  gefällt.  Das  in  kleinen  Krystallen  erscheinende  Salz 
ist  etwas  in  Wasser  löslich.  Vauquelin. 

Citronensäure r  Kalk.  —  a.  Einfach.  —  Kalkwasser 
wird  in  der  Hitze,  aber  nicht  in  der  Kälte  durch  Citronen- 
säure getrübt  Citronensaures  Ammoniak  fällt  den  salzsau- 
ren Kalk  in  der  Kälte  nur  langsam.  1  krystallisirte  Säure 
neutralisirt  nach  Vaü^ueliä  0,75  kohlensauren,  nach  Ricu- 
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teh  0/174  reinen  Kalk.  Weifses  Pulver  5  seine  wassrigc  Lö- 
sung bläut  geröthetes  Lackmuspapicr.  Das  feuchte  Salz 
fault  in  der  Wärme,  und  zersetzt  sich  in  kohlensaures  und 
WasserstofFgas ,  und  in  kohlensauren  Kalk.  Proust.  Fast 
gar  nicht  in  kochendem,  aber  in  weniger  als  5oo  kaltem 
Wasser  und  leicht  in  Essig  und  andern  Säuren  löslich.  Die 
wässrige  Losung  wird  nicht  durch  Weingeist  gefällt. 

Gaij-Lussac  vl 
M.G.                               Thenard  Proust 
Kalk                 -             1      38,5      ao,84          3i,i7  3o 
Hyp.  tr.  Citronensaure      f      58        60,1 3      j    68  83  70 
Wasser  1        9  9,43       1       '  ' 

Bei  1000  getrocknet  1  "     65,5  "  100,00         100,0a  100 

5.  Saurer,  —    Leicht  löslich.  Scheele. 

Citronensaure  Bitter  er  d  e. —  a.  Einfach. —  1  kry- 
stallisirte  Saure  sättigt  1,1 1  kohlensaure  Bittererde,  Vao- 
quelin;  0,367  reine,  Richter.  Das  Salz  fällt  nach  /|8  Stun- 
den als  ein  weifses,  lockeres  Pulver  nieder,  wenn  man 
w'ässrige  Citronensäure  gänzlich  mit  kohlensaurer  Bitter  erde 
sättigt  Bichteb.  —  b.  Saure,  —  Nicht  krystallisirbarcs, 
gummiartiges,  leicht  in  Wasser  lösliches  Salz.  Scheele. 

Citronensaures  CeroxyduL  —  Citronensaure  Alka- 
lien, nicht  die  freie  Citronensaure,  fällen  die  Ccroxydulsalze. 
Weifses,  nicht  in  Wasser  lösliches  Pulver.  Seine  Auflösung 
in  wässriger  Citronensäure  giebt  beim  Abdampfen  eine  gum- 
miartige Masse,  aus  welcher  Weingeist  die  überschüssige 
Citronensäure  auszieht,  während  neutrales  Salz  bleibt.  Ber- 

ZELIUS  (Lehrö.J. 

Citronensaure  Yttcrerde*  ~—  Weifses  ,  nicht,. in 
Wasser  lösliches  Pulver. 

Citronensaure  Süfserde,  Nicht .  krystallisirbar, 

wird  durch  Abdampfen  gummiartig.  Vauqüelin. 

Citr onensaure  Alaunerde,  — •  Bei  vorwaltender  Erde 
unauflöslich,  bei  vorwaltender  Säure  gummiartig,  aullöslich. 
Bichteb.  . 

Citronensaure    Zirkonerde,     —  .Zirkonerdesalze 
werden  nicht  durch  citronensaure  Alkalien  gefällt.  Berzelius. 


Citronensaures  Blcioxyd.  gi 


Citronensaures  Tantaloxyd.  —  Nach  Wollastön 
lost  die  Citronensäure  das  frisch  gefällte  Tantaloxyd  auf,  nach 
Gahn,  Berzelius  und  Eggertz  kaum  eine  Spur, 

Citronensaures  Ckromoxy dul.  Die  bei  durch- 

fallendem Lichte  rüthliche  wässrige  Lösung  giebt  beim  Ab- 
dampfen blafsgrune  rautenförmige  Krystalle,  Brandenburg. 

Citronensaures  Uranoxyd.  —>  Sehr  hlafsgelbes, 
wenig  in  Wasser  lösliches  Salz.  Richter, 

Citronensaures  ManganoxyduL  — *  Der  Braunstein 
lost  sich  in  wa'ssriger  Citronensäure  unter  Entwicklung  von 
Kohlensäure  auf.  Scheele, 

Citronensaures  Zinkoxy  d%  <~  Citronensaures  Na- 
tron fällt  nicht  den  Zinkritriol,  Vauc^uelin.  Das  Zink  löst 
sich  in  der  wässrigen  Säure  unter  WasserstofFgasentwicklung 
auf.  Das  neutrale  Salz  fallt  nach  Scheele  als  ein  weifses 
Pulver  nieder;  nach  Vauqjjehn  stellt  es  kleine  glänzende 
Tafeln  dar,  welche  6/19  Zink  enthalten,  herb  metallisch 
schmecken,  und  sich  in  100  kaltem,  in  etwas  weniger  hei- 
fscm  Wasser  auflösen. 

Citronensaures  Kadmiumoxyd.  —  Die  wässrige 
Säure  löst  das  Metall  schwierig,  das  kohlensaure  Oxyd  leicht. 
Weifses  körniges,  kaum  in  Wasserlösliches  Pulver,  John, 
Stromeyer.  * 

Citronensaures  Bleioxyd.  — ^  Die  Citronensäure 
fällt  nicht  das  salpetersaure  Bleioxyd,  aber  das  essigsaure; 
auch  fällt  citronensaures  Ammoniak  das  salpetersaure  Blei- 
oxyd, wenigstens  beim  Abdampfen.  Weifses  Pulver,  nicht 
in  Wasser,  aber  in  Salpetersäure  und  Ammoniak  löslich. 
Letztere  Losung  läfst  beim  Abdampfen  eine  gelbliche  gummi- 
ähnliche Masse,  die  selbst  beim  Austrocknen  im  luftleeren 
Räume  mit  Yitriolöl  ihr  Ammoniak  nicht  verliert.  Ber- 
zelius. 

M.  G .  Berze  lius 

Bleioxyd  1  na  65,88  65,8?. 
Hyp.  tr.  Citronensäure      t  58  34,ia    "     34, 1 8 

H.  tr.  citronensaures  Bleioxyd  i         170        100,00        100,00  ^ 


■ 
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Citronensaur es  Eisenoxydul.  —  Die  sich  unter 
Entwicklung  von  Wasserstoff  gas  erzeugende  braune  Auflö- 
sung des  Metalls  in  wässriger  Säure  liefert  kleine  Krystallc. 
Kali  verursacht  in  diesem  Salze  keinen  Niederschlag,  weil 
das  Eisenoxydul  im  citronensauren  Kali  löslich  ist*.  Scheele. 

Citronensaur  es  Eisenoxyd.  —  Dunkelbraun;  in  der 
Kälte  spröde ,  in  der  Hitze  biegsam;  leicht  in  Wasser  lös- 
lich. Vauqüelin.  Das  mit  Citronensäure  versetzte  salzsaure 
Eisenoxyd  ist  nicht  durch  Alkalien  fallbar.    H.  Rose. 

Citronensaures  Nickeloxyd.  — -  .Durch  Kochen  der 
Citronensäure  mit  dem  gewässerten  oder  kohlensaure!.  Oxyde. 
Griinlichweifse  Flocken  von  schwach  metallischem  Geschmack. 
In  Mineralsäuren,  Citronensäure  und  einigen  andern  Pflanzen- 
säuren löslich*  Tuppüti. 

Citronensaures  Kupferoxyd.  —  Hellgrüne  Kry- 
stalle. Wekzel« 

Citronensaures  Quecksilb eroxy dul.  —  Die  freie 
Säure  fallt  nicht  das  salpetersaure,  aber  das,  essigsaure 
Oxydul.  Weifsest  in  Salpetersäure  auflösliches  Pulver. 
Scheele. 

Citronensaures  Silber oxyd.  —  Die  Säure  fallt 
nicht  das  salpetersaure  Silber;  sie  bildet  mit  dem  Silb.er- 
<  xyd  ein  weifses,  metallischmeckendes,  sich  am  Lichte  schwär- 
zendes, in  Wasser  unauflösliches  Salz,  welches  64  Oxyd 
auf  36  Säure  enthält,  und  bei  der  trocknen  Destillation 
etwas  brenzliche  sehr  concentrirte  Essigsäure  und,  mit  Kohle 
gemengtes,  vegetirtes  Silber  liefert.  Vauc^uelik. 

Citronensaures  Palladiu/noxyd.  —  Citronensäure 
Alkalien  geben  mit  salpetersaurem  Palladiumoxyd  einen  hell- 
gelben Niederschlag.  Beuzelius. 

C.  Fernere  Verbindung-:  Mit  Weingeist. 


* 
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_  Sechstes  Kapitel. 

S  c  h  1  e  i  m  s  ä  u  r  Ci 


Scheelu.    Opuse.  2,  III. 

Hfbmbstädt.    Crell  N.  Entdeck.  5,  3i.  —    Crell  Ann.  1784»  a»  609. 
Trowmsdobff.    A.  Tr.  17,  59.  —    N.  Tr.  7,  1,  3. 
Lavcieiu  .^ww.  C/«jm.  72,  81 5  auch  Gilb.  42,  228. 

Synonyme,    Milchzuchersäure  ,  Acide  muqueux ,  Acide  sacch- lactique. 

Geschichte".  Von  Scheele  und  Hermbstädt  gleichzeitig  entdeckt  5 
von  Ersterem  zuerst  als  eigentümliche  Säure  erwiesen. 

Findet  sich  nicht  in  der  Natur.  —  Bildet  sich  neben 
Aepfel-  und  Klee- Säure  beim  Einwirken  der  Salpetersäure 
auf  Milchzucker,  Gallensüfs,  arabisches,  Traganth-  und  Bas- 
sora-Gummi und  einige  andere  Gummiarten. 

Darstellung.  Milchzucker  oder  Gummi  werden  in  einer  Re- 
torte mit  6  verdünnter  Salpetersäure  so  lange  erhitzt,  bis  alle 
Salpetersäure  iiberdestillirt  ist;  beim  Erkälten  des  Rückstandes 
fällt  die  Scbleimsäure  nieder;  die  Mutterlauge  liefert  beim 
-wiederholten  Abdampfen  und  Erkälten  noch  mehr»  —  Die 
von  der  Mutterlauge  getrennte  Säure  wird  durch  Auswaschen 
mit  wenig  kaltem  Wasser  und  etwa  durch  nochmaliges  Auf- 
losen in  heifsem  Wasser,  Filtriren  und  Krystallisiren  von 
der  anhängenden  Klee-  und  Aepfel -Säure  befreit.  Der  bei 
Anwendung  von  Gummi  entstandene  kleesaure  Kalk  bleibt 
auf  dem  Filter;  auch  kann  er  durch  wiederholte  Behandlung 
mit  schwacher  Salpetersäure  ausgezogen  werden.  x  Milchzu- 
cker liefert  ungefähr  %  Schleimsäure.  Scheele  j  Foürcroy  u. 
Yauquelin,  TnoMMSDonFF,  Laogieb. 

Eigenschaften.  Weifses  sandiges  Pulver,  Lackmus  rö- 
thend,  von  schwach  säuerlichem  Geschmack. 

Ber~  Gay  Lussac. 
*    M.G.  zetius.u.The'nard.  Prout. 

Bohlenstoff  6      36      34,*o      33,43o      33,69  33,33 

Wassetsroff  5        6        4V7&        5,io5        3,62  4,94 

Sauerstoff  8       64       60,98       61 ,465       62,69  61,73 

luy  stall.  Schleimsäure     1     ioö     100,00     100,000     100,00  100,00 
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£>ie  Irystallisfrte  Saure  erleidet  beim  Digeriren  mit  Blciöxvd  und 
"Wasser  und  Eintrocknen  keinen  Gewichtsverlust. 

Zersetzungen,  1.  In  einer  Retorte  erhitzt,  schmilzt  sie, 
schäumt,  schwärzt  sich,  und  zersetzt  sich  in  kohlensaures 
und  wenig  Kohlenwasserstoffgas,  in  ein  anfangs  farbloses, 
dann  gelbes,  dann  braunes  Wasser,  welches,  neben  wenig 
Essigsäure,  Brenz-Schleimsäure  und  brenzliches  Oel  enthält, 
in  ein,  5/24  betragendes,  braunes  saures  Sublimat  von  Brenz- 
Schleimsäure  und  in  eine  fast  metallglänzende  Kohle. 
Scheele,  Trommsdorff,  Houtou-Larillardiere.  —  ö.  In 
einem  glühenden  Tiegel  verbrennt  sie,  wie  ein  Oel.  Scheele. 
—  3.  Dampft  man  die  Auflösung  der  Schleimsäure  in  ko- 
chendem Wasser  allmälig  ab ,  bis  die  sich  bildenden  Krj- 
stalle  gelb  und  braun  geworden f  und  in  eine  zähe,  einiger- 
xnaafsen  schmelzende  Materie  y  die  beim  Erkalten  hart  wird, 
verwandelt  sind,  so  ist  die  Schleimsäure  in  eine  viel  saurere, 
viel  leichter  in  Wasser,  und  auch  in  Weingeist  lösliche 
Materie  yerwandelt.  Lau  gier.  —  4«  Erhitztes  Yitriolöl  zer- 
stört die  Schleimsäure  unter  Schwärzung  und  Aufschäumen* 
Scheele.  —  5.  Erhitztes  Kalium  und v  Natrium  zersetzen 
sie  unter  Lichtentwicklung  in  Alkali  und  Kohle.  Gay-Lussac 
u.  Thenard. 

Verbindungen*  A.  Mit  Wasser.  —  W'ässrige  Schleimsäure.  — 
Die  Säure  löst  sich  in  6o,  Scheele,  in  8o,  Hermbstädt, 
Moryeaü,  Trommsdorff,  kochendem  Wasser  auf;  und  fällt 
nach  Scheele  beim  Erkalten  zu  %  daraus  nieder. 

C.  Mit  Salzbascn.  —  Die  Affinität  der  Säure  zu  den 
Basen  ist  schwach.  Die  meisten  schleimsauren  Sähe,  Mucates, 
sind  unauflöslich* 

S  chleimsaur  e$  Ammoniak*  —  Die  Lösung  läfst 
beim  Abdampfen  Salzrinden,  von  schwach  salzigem  Ge- 
schmack, Trommsdorff;  schmeckt  schwach  säuerlich;  ent- 
wickelt in  der  Hitze  zuerst  Ammoniak  ,#  das  Kohlensäure 
enthält,  dann  die  Zersetzungsproducte  der  Schleimsäure. 
Scheele.  Aus  der  Auflösung  in  kochendem  Wasser  beim 
Erkalten  zum  Theil  niederfallend.  Trommsdorff. 


Schleimsaurer  Stronlian.  g5 

» 

;  .      '  M.G.  Trommsiorß 

Ammoniak  17         t3,94  i4v>o 

Schleimsäure  io5         68,06  85,8o 

SchJeimsaurcs  Ammoniak  laa        100,00  100,00 

Schleims aur es  Kali.  —  Kleine  neutrale  Kry stalle,  in 
8  heifsem  Wass'er  löslich,  Beim  Erkalten  fast  ganz  heraus- 
fcrystallisirend.  Scheele.   Luftbeständig;  nicht  io  Weingeist 

löslich.  TßOMMSDORFF. 


M.G.  Trommsdorff 
Kali  1  4?»*         3 1,01  3i,46 

Schleimsäure  1        io5  68,99  68,54 


Scbleimsaures  Kali        1        162,2        100,00  100,00 


Schleimsaures  Natron.  —  Krystallinische  Salzrinde, 
welche  bei  1000  kein  Krystallwasser  verliert.  Trom.wsdorff. 

> 

Neutral,  in  5  kochendem  Wasser  löslich;  die  Lösung  giebt 
mit  kohlensaurem  Kali  einen  Niederschlag  von  schleimsaurem 
Kali.  Scheele« 


M.G«  Trommsdorff 

Natron                       x         3i,3         12,96  22,24 

Schleimsäure  1  io5  77M  77,76 

Schleimsaures  Natron    1        i36,3        100,00  100,00  ~~ 


Schleimsaures  Lithon.  —  Kleine,  weifse,  glänzende 
Spiefse,  wenig  verwitternd,  leicht  in  Wasser  löslich.  C.  G. 
Gmelin. 

Schleimsaurer  Baryt.  —  Die  Schleimsäure  fällt  in 
der  Kälte  den  salz-  und  salpeter-sauren  Baryt.  Scheele.  Sie 
macht  einen  Niederschlag  in  Barytwasser^  den  sie  bei  weite- 
rem Zusätze  wieder  auflöst.  Thenard.  Schleimsaures  Kali 
giebt  mit  salzsaurem  Baryt  ein  schnell  niederfallendes,  wreifsesr 
geschmackloses  Pulver  ,  nicht  in  kaltem  ,  sehr  wenig  in  ko- 
chendem Wasser  löslich.  Trommsdorff. 


M.Gr.  Trommsdorff 

Bant                         1         76,6  42,18  42,1 

Schleimsäure                 1      ,  io5  57,82  67,0 

Schleimsaurer  Baryt        1  181,6  100,00  100,0 


Schleimsaurser  Strontian.  — -  Die  Fällung,  welche 
die  Schleimsäure  im  Strontian wasser  hervorbringt,  verschwin- 
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det  bei  Ueberschufs  der  Säure.  Thkbard.  Auch  schlefm- 
saures  Kali  fallt  aus  Strontianwasser  ein  weifses,  geschmach* 
loses,  nicht  in  kaltem,  wenig  in  kochendem  Wasser  lösliches 
Pulver.  Trommsdobff. 

M.G.  Trommsdorf 
Strontian  1         6a         33,ia  33 

 SchleimsHure»  1        ioö         66,88  67 

Sclileimsaurer  Strontian       i         157        100,00  100 

Schle  imsaurer  Kolk.  — —  Die  Schleimsäure  fallt  den 
salz-  und  salpeter- sauren,  nicht  den  schwefelsauren  Kalk. 
Scheele.  Nach  'J'hehard  erzeugt  die  Schleimsäure  auch  mit 
Kalhwasser  ein  unauflösliches  neutrales  t  und  ein  auflösliches 
saures  Salz.  Freie  Schleimsäure  fällt  den  salzsauren  Kalk 
schwach,  schleimsaures  Kali  f 11t  ihn  stark.  Weifses,  sich 
stark  anhängendes,  geschmackloses  Pulver.  Dieses  entwickelt 
beim  Erhitzen  Dämpfe,  wie  die  des  Weinsteins  riechend, 
wird  schwarz  und  verglimmt  wie  Kohle.  Es  ist  in  Wasser 
und  wässriger  Schleim  säure  fast  unauflöslich.  Trommsdorff. 

A  M.G.  Trommsdorff 
Ka'Ii  1  21, 35  21,9 
 Schkimsäure            ^         h>5            78,65  78,1 

Schleimsaurer  Kalk  1        i33,5        100,00  joo,o 

Schleimsaure  Bittererde.  —  Nach  Scheele  wird  das 
Bittersalz  durch  die  Scl\l  eimsäure  gefällt^  nach  TnoMMsnonFF 
weder  durch  die  freie,  noch  durch  die  an  Kali  gebundene 
Schlpimsäure,  aber  durch  Kochen  von  kohlensaurer  Kitter- 
erde mit  Schleimsäure  und  Wasser  erhält  man  eine  Lösung, 
welche,  wenn  sie  sich  der  Sättigung  nähert  und  Lachmus 
nicht  mehr  röthet,  viel  weifses,  sehr  wenig  in  kaltem  Was- 
ser lösliches  Pulver  absetzt.  Dieses  enthält  16,4  Bitterei  de 
auf  83,6  Säure, 

Sehl  eim  saure  Alauner  de* —  Schlcimsäurc  und  schleim- 
saures Kali  fällen  nicht  den  Alaun.  Das  Alaunerdehydrat  löst 
sich  langsam  in  kochender  wässriger  Schleimsäure  zu  einer 
herb  schmeckenden,  lackmusröthenden  Flüssigkeit,  welche 
beim  Erkalten  das  neutrale  Sah,  i4  Erde  auf  86  Säure  hal- 
tend, in  kochendem  Wasser  fast  unauflöslich,  fallen  läfst, 
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während  die  darüber  stehende  Flüssigkeit  beim  Abdampfen 
das  saure  Salz  in  sauer  und  herb  schmeckenden  krystallini- 
schen  Salzrinden,  die  leicht  in  hochcndem  Wasser  loslich 
sind,  absetzt.    Tjrommsdouff.  ' 

Die  Schleimsäure  fällt  nicht  das  schwefelsaure  Mangan- 
oxydul  und  Zinkoxyd  und  das  salzsaure  Zinnoxyd.  Scheele. 

Schleims  aures  Bleioxyd.  —  Die  freie  und  die  an 
Alkalien  gebundene  Schleimsäure  fällt  aus  salpetersaurem  oder 
salzsaurem  Bleioxyd  ein  weifses,  nicht  in  Wasser  lösliches 
Pulver.  Scheele.  Dieses  wird  durch  Digestion  mit  wässri- 
gem  Ammoniah  in  ein  schmieriges  basisches  Salz  verwandelt, 
welches  beim  Trocknen'  an  der  Luft  Kohlensaure  anzieht. 
Bebzelius. 

Ber-  Tromms- 
M.Gr.  zelius  dorß 

Bleioxyd  i    in      5i,6i       5i,66..  5i3 

 Schleimsaure  l     io5      48,3o.      48,33..  48,5 

Einfach  schieimsaures  Bleioxyd  i    217      100,00      100,00  100,0 

Die  Schleimsäure  fallt  nicht  das  schwefelsaure  Ei  enoxy- 
dul  Scheele. 

Schleimsaures  Kupferoxyd.  —  Der  Kupfervitriol 
wird  nicht  durch  die  freie  Schleimsäure ,  aber  durch  das 
schleimsaure  Kali  gefällt.  Beim  Kochen  von  kohlensaurem 
Kupferoxyd  mit  Schleimsäure  und  Wasser  bildet  sich  unter 
Aufbrausen  ein  basisches  Salz  in  Gestalt  eines  äpfelgrünen, 
nicht  in  Wasser  löslichen  Pulvers,  welches  43,0,2  (2  M.G.) 
Oxyd  auf  56,o8  (1  M.G.)  Säure  enthält.  Tbommsdobff. 

Die  Schleimsäure  schlägt  das  salpetersaure  Quecksilber- 
oxydul und  Silberoxyd  weifs  nieder.  Scheele. 

Die  Schleimsäure  ist  nicht  in  Weingeist  löslich. 
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Siebentes  Kapitel. 

* 

Aepfelsäure. 


ScHM.I.E.     Opus?.  2,  1q6. 

Vavquklin.    sinn.  Chinr.  34,   127;    auch  Cr  eil  Ann.  1801,  1,  yj.  — 

Ferner:  Scher.  J.  .5,  291.  —   Ferner:  ^n».  Chim.  Phys.  6,  337 ; 

auch  Schw,  24*  i55;  auch  JV.  Tr.  3,  1,98. 
Bouillon  Lagranqk  u.  A.  \  ogel.   J\T.  GWt/.  <J,  6l5. 
Boro  van.    /'/r/V.  Trans,  181 5,  2S1 ;  auch  yf»a.  Chim.  Phys.  1,  281. 
Bracotskot.   Ann,  Chim.  Phys.  6,  1S95  auch  Sckw.  24,  i33$  auch  JV. 

TV.  3,  1 ,  in.  —   Ferner:  Ann,  Chim.  Phys.  8,  149 >  auch  2V» 

3,  1,  i38:  auch  Bepert.  6,  207. 
Gay-Lussac.  £/um.  6,  33i;  auch  Seht».  21,  216}  auch  JV. 

7>.  3»  1  >\5. 

D ö b r r kik eh.   Ä'cA«<.  26'',  273 j  auch  <AT.  7V.  4»  i>  »68. 
A.  Vogel.  61 ,  260. 

H o irr o u -L a b  1 1. j. a r  m  i  n     Anu.  Chim.  Phys.  8,  214.;  auch  N.  Tr.  3,  2,  382. 
Tkommsdorff.    N.  Tr,  3,  l,  i5l. 
Frojiherz.    Schw.  47  ,  1. 

Synonyme,    Vogelbeersäure,  Spiersäurc,  Acide  malique,  Acide  sorbique. 

Geschichte,  Scheele  stellte  zuerst  i?85  die  Aepfebäure  in  nicht 
ganz  reinem  Zustande  dar,  deren  Verhältnisse  Vauoufun  weiter  aus- 
mitteltc.  Boxjillots  Lagrawge  u.  Vogel  zeigten ,  dafs  dieselbe  unter 
gewissen  Umständen  Essigsäure  gebe ,  und  erklärten  sie  für  ein  Ge- 
misch von  Essigsäure  und  Exlractivstoff.  Dokovak  erhielt  i8i5  eine 
von  der  Schbele'scucii  Aepfelsäure  etwas  abweichende  Säure,  die  er 
für  eigenthümlich  hielt,  und  VogelbeersUure  nannte;  Rracoknot  zeigte 
jedoch  1818,  dafs  diese  nichts  anderes  sey,  als  Aepfelsäure  in  gröfserer 
Reinheit. 

Vorkommen.  Nebst  der  Essigsäure  und  Klecsäure  am  weitesten 
im  Pflanzenreiche  verbreitet.  Findet  sich  theils  frei,  theils  an  Kali, 
Hallt,  Bittererde  oder  Pflanzenbasen  gebunden:  In  der  Wurzel  von 

Aristoloc/ua  Serpentaria ,  Aschpius  Vincetoxivum  ,  Asparagus  off,, 
Bryonia  alba,  Convolvulus  arvensis  u.  Butatas ,  Corydalis  tuberosa, 
Ctiperus  es  eitlen  t  us,  Glycyrrhiza  glabra,  IJelianthus  tuberosus,  Lat  Ityrus 
tuberosus,  Lobelift  syphilitica,  Polygalu  Scncga,  Polypodium  Filix  Mus, 
R.'ipvm  ,  Rubia  tinetorvm;  —  in  dem  Molze  von  Mcstta  ferreaj  —  in 
^er  Rinde  von  Duphne  Mezereum  und  Quassia  S/mar uba ;  —  im  Kraut 
(nebst  Slangel),  von  Agave  avtericana ,  Aconitum  Lycocfouum  u.  an- 
dern Arten,  Actaea  spicata ,  Ar  um  maculatum,  Atropa  Belladonna, 
Bryonia  alba,  Calendula  off.,  Cassia  Senna  u.  lanceoLitu ,  von  Coty- 
fedon  •  und  Cr as. sula  -  Arten ,  von  Centaurea  benedicta ,  Chaerophyllum 
sylvtstie,  Galeopsis  grandijiora,  Gratiola  uff.,  (Jyoscyamus  niger,  Lych- 
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»m  dioica  ,  Lycopus  europaeus ,  von  Mescmhryanthcmum  -  Arten  ,  von 
Nicotiana  Tabue  um.  u.  rustica ,  Phonmum  tenax,  Porfulaca  oleracea, 
Reseda  Luteola  ,  Ricinus  communis,  Ruta  graveolens ,  Saccharum  offi- 
cinurum,  Sambucus  Ebulus,  Sedum  acre  u.  Telep/num,  Sempervivum 
tectorum,  Spigelia  anthclmia ,  Spinacia  oleracea  ,  Staphylea  pinnuta* 
Syringa  vulg.,  Tanacetum  vulgare,  Trifolium.  Melilothus  off.,  Tru- 
paeolum  majus  und  Valeriana  off.;  —  in  der  Bliilhe  \on  Calendula 
off.  und  Sambucus  nigra;  —  im  Pollen  von  Pinns  Abies  u.  sylvestris 
Phönix  daetylifera  und  Tulipa  gesneriana;  ~  in  der  Frucht  von  An* 
nona  triloba,  Berberis  vulgaris,  R  romelia  Ananas ,  Cornus  san&uinea 
Cucumis  Melo  ,  Prunus  dornest ica  u.  Cerasus ,  Pyrus  Cydonia  u.  Malus 
Sambucus  nigra,  Solanum  Lycopcrsicum,  niamtuosum  u.  andern  Arteni 
Sorbus  Aucuparia,  Syringa  vulgaris,  Tamarindus  indica,  Vitis  vini* 
fera  und  in  den  II,  84  genannten  Früchten 5  —  im  Samen  von  Ba- 
riosma  Tongo ,  Cytisus  Laburnum,  Datura  Stramonium ,  Delphinium 
Staphisagria  ,  Menispermum  Cocculus ,  Myrtus  Piment a  ,  Pimpinella 
Anisum,  Piper  nigrum  u.  lo?igum ,  und  im  Semen  Cinae ;  —  im  Lu- 
pulinj  —  im  Milchsäfte  von  Hura  crepitans ,•  —  in  Asa  foetida,  Opo- 
panax,  Sagapcniim,  Myrrhe  und  Euphorbium,  vgl.  vorzüglich  Scheele 
und  Väuqueum,  so  wie Braconsjot  (Ann.  Chim.  65,  2775  70,  255^1.  — 
Auch  in  Borago  off.,  Cochharia  off.,  Momordt'ca  EUierium  und  Sapo> 
naria  off.  fand  Bracokwot  (Jt  Phys.  84,  276  J  Säuren,  welche  durch 
fremdartige  Beimischungen  modificirte  Aepfelsäure  zu  seyn  scheinen. 

Bildung.  Dieselben  organischen  Verbindungen,  welche  bei 
ihrer  Zersetzung  mit  Salpetersäure  Kleesäure  liefern,  erzeu- 
gen auch  Aepfelsäure  oder  eine  sehr  ähnliche  Saure,  und 
zwar  besonders  bei  geringerer  Menge  von  Salpetersäure  und 
im  Anfange  der  Zersetzung;  auch  bildet  sich  nach  Lowit» 
(Crell  Ann.  1792,  1 ,  111)  Aepfelsäure  oder  etwas  Aehnliche» 
bei  der  Zersetzung  des  krümlichen  und  Schleim-Zuckers  durch 
Alkalien. 

Döbe*    From-  Vauqut* 
s  M.G.  Prout     reiner      her»  //«*) 

Kohlenstoft  4  24    40,68   40..680     32,67     29,297  28,3 

Wasserstoff  3   3     5,o8     5,084      *,86      4,706     ,6  8 

^Sauerstoff  4  3s    5/K.»4    54,236     64,47     ^Ml  54,9 

Hyp.  tro  r  lt.  Aepfelsäure  1  59  100,00  100,000    100,00    100,000  100,0 

*)  Alle  4  Analytiker  zerlegten  die  an  das  Blcioxvd  gebundene  Aenfcl- 
saure;  Dokekkinfr  nimmt  in  1  M.G.  hypothetisch  trockne,  \o  ! 
säure  , J  «ohlcnatoff ,  1  Wasserstoff  ^id  3  W  ?^^ 
herz:  3%  Kohlenstoff ;  3*/  Wasserstoff  und  6  Sauerstoff ^Weitere 
räThTJnei^mS*n  entScheiden'  "dd*  Analyse  der  Wahrhef  a,^ 
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M.G.  0<ler:  M.G. 

Kohlenstoff   4  35,3o      Hyp.  trockne 

Wasserstoff  4      4  Aepfelsäure  i     69  86,76*) 

Sauerstoff     5     4o      58,82      Wasser         1       9  i3,«4 
■  ■■     ■  —  —  — . »   ■  « 

Aepfelsäure    1     68     100,00      Aep  feisäure    1     68  100,00 

Nach  Braconnot  ist  das  Mischungsgewicht  der  Aepfelsäure  =  72,727. 
Verbindung,,.  —     A.   Mit  Wasser, 
ö.  Krystaüisirte  Aepfelsäure. 

Darstellung  in  reinerem  Zustande.  —  /.  Aus  Vogelbeeren.  — 
1.  Man  fällt  den  durch  Auspressen,  Abgiefseri  und  Fillriren 
erhaltenen  Saft  der  reifen  Vogelbeeren  durch  Bleizucher^ 
•wäscht  den  Niederschlag  mit  haltem  Wasser  aus  ,  und  be- 
handelt ihn  dann  auf  einem  Filter  so  lange  mit  Kochendem 
W7asser,  als  dieses  beim  Erhalten  äpfelsaures  Bleioxyd  an- 
schiefsen  läfst.  —  Der  Rüchstand  auf  dem  Filter  wird  durch 
verdünnte  Schwefelsaure  zersetzt,  die  saure  Fliissigheit  wird 
wieder  durch  Bleizucher  gefällt ,  und  das  Präcipitat  wieder 
mit  hochendem  Wasser  behandelt;  —  und  dieses  Verlähren 
wird  noch  einmal  wiederholt.  —  Man  zersetzt  die  aus  einer 
färblosen  Auflösung  anschiefsenden,  also  farbslotffreien  Kry- 
stalle  des  Bleisalzes  durch  y^stündiges  Kochen  unter  bestän- 
digem Umrühren  mit  2,3  Schwefelsäure  von  1,09  spec.  Ge- 
wicht (einer  zur  Aufnahme  allen  Bleioxyds  unzureichenden 
Menge),  filtrirt,  fällt  das  in  der  Flüssigheit  aufgelöste  Blei- 
oxyd durch  Hydrothionsäure,  filtrirt  und  dampft  ab.  Doäovan. 

2.  Vaü(Juelik  läfst  den  Saft  zuerst  14  Tage  lang  giih- 
ren,  wodurch  er  seine  Zähigkeit  verliert,  fällt  ihn  dann  durch 
Bleizucher,  hocht  den  aus  äpfelsaurem  und  wenig  phosphor- 
saurem Bleioxyd  und  etwas  Farbstoff  bestehenden  Nieder- 
schlag wiederholt  mit  Wasser  aus,  und  stellt  das  äpfclsaure 
Bleioxyd  durch  öfteres  Autlösen  in  heifsem  Wasser  und  Er- 
halten in  farblosen  Krystallen  dar,  die  dann  nach  Dokovaks 

Art  durch  Schwefelsäure  zersetzt  werden. 

1 

*)  Die  hrvstallisirte  Aepfelsäure  enthält,  da  sie  bei  der  trochnen 
Destillation  anfangs  reines  Wasser  liefert,   wahrscheinlich  noch 
Krystallwasser,  und  sie  würde  durch  mafsiges  Erhitzen  in  den 
♦      Zustand  der  hier  berechneten  Aepfelsäure  übergehen. 
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3.  Wohler  fPog-g-.  10,  io^J  verdünnt  den  Saft  nicht  ganz 
reifer  Vogelbeeren  mit  3  bis  4  Wasser,  filtrirt,  setzt  der 
hochenden  Flüssigkeit  wahrend  des  Kochens  so  lange  Blei- 
zucherlösung  hinzu,  als  noch  Trübung  entsteht,  und  filtrirt 
kochend  heifs.  Das  Filtrat  trübt  sich  sogleich  und  setzt 
schmutzig  gefärbtes,  pulveriges  äpfelsaures  Bleioxyd  ab;  die 
hiervon  noch  heifs  abgegossene  Flüssigkeit  giebt  beim  Er- 
kalten das  reine  Salz  in  weifsen  Nadeln. 

4-  Braconkot  sättigt  den  Saft  der  nicht  ganz  reifen 
Vogelbeeren  kochend  durch  kohlensauren  Kalk;  dampft  unter 
Abschäumen  zur  Syrupdicue  ab;  trennt  den  beim  Erkalten 
niedergefallenen  äpfelsauren  Kalk  vom  Syrup,  und  reinigt  ihn 
durch  Abwaschen  mit  wenig  kaltem  Wasser  und  Auspressen 
zwischen  Leinwand.  Denselben  kocht  er  */4  Stunde  lang  mit 
gleichviel  krystallisirtem  kohlensauren  Natron  und  mit  Was- 
ser, worauf  er  die,  das  äpfelsaure  Natron  enthaltende  Flüs- 
sigkeit vom  kohlensauren  Kalk  abfiltrirt,  und  durch  Kochen 
mit  wenig  Kalkmilch  vom  rothen  Farbstoff  befreit,  so  dafs 
er  ein  wasserhelles  Filtrat  erhält,  welches  durch  hindurch- 
geleitete Kohlensäure  vom  Kalke  befreit  und  mit  Bleiessig 
gefällt  wird,  worauf  das  äpfelsaure  Bleioxyd  ausgewaschen 
und  durch  Schwefelsäure  zersetzt  wird. 

5.  Tkommsdobff  fällt  den  ausgeprefsten  und  filtrirten 
Saft  durch  Bleizucker,  zersetzt  den  Niederschlag  durch  eine 
unzureichende  Menge  von  verdünnter  Schwefelsäure,  filtrirt, 
fällt  das  übrige  Blei  durch  Hydrotkionsäure,  filtrirt  und  kocht 
die  rothe  Flüssigkeit  mit  Kohlenpulver,  bis  sie  entfärbt  ist, 
wo  er  durch  Abdampfen  gelbliche  Krystalle  erhält. 

II.  Aus  Hauslauch.  —  i.  BßACOKNOT  dampft  den  filtrirten 
Saft  des  Hauslauchs  fast  bis  zur  Syrupdicke  ab,  versetzt  ihn 
allmälig  mit  Weingeist,  knetet  den  sich  abscheidenden  Teig 
wiederholt  mit  frischem  schwachen  Weingeist,  löst  ihn,  nach 
starkem  Auspressen  zwischen  Leinen,  in  Wasser,  versetzt 
die  braune  Auflösung  mit  so  viel  Schwefelsäure,  dafs  nur  ein 
Theil  des  Kalkes  gefällt  wird,  und  trennt  die  Flüssigkeit  vom 
Gyps  durch  Abgiefsen  und  Auspressen.    Die  Flüssigkeit  lie- 
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fert  in  24  Stunden  Krystallc  von  doppelt  äpfelsaurem  Kalk, 
lind  die  überstehende  Mutterlauge  ,  zum  Syrup  abgedampft, 
liefert  noch  mehr  Krystalle,  erst  durch  i4tägigcs  Hinstellen 
an  einen  kühlen  Ort,  dann  noch  durch  behutsamen  Zusatz 
von  Weingeist  ( zu  viel  Weingeist  würde  auch  das  Braunfärbende 
fällen).  Bracokwot  reinigt  die  Krystalle  durch  smaliges  Auf- 
losen in  -heifsem  Wasser  und  Krystallisiren  ,  löst  sie  dann 
wieder  in  Wasser,  fällt  den  Kalk  durch  Schwefelsäure,  fil- 
trirt, digerirt  mit  Bleioxyd ,  um  die  Schwefelsäure  zu  ent- 
ziehen, filtrirt,  schlägt  das  dabei  gelüste  Blei  durch  Hydro- 
thionsäure  nieder ,  filtrirt ,  dampft  zur  Trockene  ab  t*  und 
nimmt  die  Säure  mit  Weingeist  auf,  wo  noch  etwas  Kalk 
und  Bleioxyd  zurückbleiben. 

2.  Houtou  -  L  abillardieke  übersättigt  den  Hauslauch- 
saft mit  Kalkmilch,  filtrirt,  dampft  auf  %  ab,  wo  sich  in  der 
Kälte  ein  weiPses  pulveriges  Salz  absetzt;  giefst  die  braune 
Mutterlauge  ab,  wäscht  das  Salz  mit  Weingeist  von  12  bis 
*5°  B.  ab,  lost  es  in  Wasser,  wo  eine  Verbindung  von  Kalk 
und  färbender  Materie  zurückbleibt,  fallt  die  Aullösung  durch 
salpetersaures  Bleioxyd,  zersetzt  den  ausgewaschenen  «und  in 
Wasser  vertheilten  Niederschlag  durch  Hydrothionsäure ,  fil- 
trirt und  dampft  zum  Syrup  ab,  der  in  einigen  Tagen  Kry- 
stalle liefert. 

///.    Aus  Kirschen  oder  Berberizen.    —      A.  VoGEt,  fällt  den 

Saft  durch  Bleizucker  und  kocht  den  mit  kaltem  Wasser  aus- 
gewaschenen blauen  Niederschlag  wiederholt  mit  Wasser  aus, 
wobei  die  Verbindung  des  Bleioxyds  mit  färbender  Materie 
ungelöst  bleibt,  um  durch  Erkälten  nach  Dorovah's  Art  Kry- 
stalle von  äpfelsaurem  Bleioxyd  zu  erhalten,  die  er  dann  durch 

Hydrothionsäure  zersetzt. 

Darstellung  der  unreinen  Aepfelsuure.  Dieses  ist  Acpfßlsäiue, 
innig  mit  einer  braunen  Materie  verbunden,  welche  nach  Braconnot's 
Vermuthung  zwischen  Gummi  und  Zucker  in  der  Mitte  steht,  und 
deren  Gegenwart  die  Krystallisation  der  Acpfelsäure  und  des  äpfcl- 
sauren  Blcioxyds  unmöglich  macht. 

I.  Aus  Aepfeln.  Scheele  fällt  den  mit  Kali  neutralisirten  Acpfel- 
saft  durch  Üleizucker,  und  zersetzt  den  Niederschlag  dureli  so  viel 
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Schwefelsaure,  dafs  die  Flüssigkeit  nicht  mehr  süfslich,  sondern  rein 
sauer  schmeckt. 

//.  Aus  Hauslauch.    1.  Vauquelin  fällt  den  Saft  des  HausIaucUs 

durch  Bleizuchcr,  und  zersetzt  das  Präcipitat  durch  verdünnte  Sdiwe- 
♦ 

feisäure. 

i.  Donovan  dampft  den  Saft  auf  2/3  ab ,  mischt  ihn  nach  dem 
Filtriren  mit  gleichviel  Weingeist,  wäscht  den  Niederschlag  mit  Wein- 
geist aus,  löst  ihn  in  Wasser  und  fällt  ihn  mit  Bleizucher ,  /.ersetzt 
den  Niederschlag  mit  einer  unzureichenden  Menge  Tcrdfmnter  Schwe- 
felsäure, filtrirt,  entfernt  das  übrige  Blei  durch  Hydro thionsäure,  til- 
trirt  und  dampft  ab. 

///.  Aus  Zucker,  Scheele  digerirt  Zucker  mit  gleichviel  Salpeter- 
säure, bis  das  Gemisch  braun  wird,  vermischt  die  Flüssigkeit  mit 
Kalliwasser  und  dann  mit  kohlensaurem  Hallt,  wo  der  kleesaurc  Kalk 
niederfällt,  der  äpfelsaure  gelöst  bleibt.  Dieser  wird  durch  Weingeist 
gefallt  und  damit  ausgewaschen,  dann  in  Wasser  aufgelöst  und  durch 
Bleizucker  gefällt ;,  dann  wie  oben.  —  Nach  Donovaw  erhalt  man 
hierbei,  je  nach  dem  Grade  der  Einwirkung  der  Salpetersäure,  ver- 
schiedene Producte.  — •  Nach  Vogel  ist  der  Niederschlag  durch  Blei- 
zucker nur  sehr  wenig  in  kochendem  Wasser  löslich,  und  lallt  beim 
Erhalten  desselben  nicht  kristallinisch,  sondern  als  ein  gelbes  Pulver 
nieder,  welches  eine  braune  Säure  liefert.  —  Nach  B*  melius  (Lehrb* 
l,  574J  ist  diese  Säure  nicht  krystallisirbar ,  geht,  in  Wasser  gelöst, 
in  die  weinige  und  saure  Gührung  über,  und  giebt  bei  der  Behand- 
lung mit  Salpetersäure,  neben  Ricesäure,  eine  andere  starke,  nicht 
lirystallisirbare,  sondern  syrupartige  Saure. 

Nach  Gay-Lussac  erhält  man  bei  dem  Verfahren  //.  und  ///.  eine 
kalhhaltende,  durch  doppelte  Affinität  das  Salpetersäure  Bleioxyd  und 
Silberoxyd  fallende  Säure,  weil  das  beim  Zersetzen  des  äpfelsauren 
Kalhes  mit  essigsaurem  BIcioxyd  niederfallende  äpfelsaurc  Bleioxyd 
Kalk  enthält,  und  daher  sind  die  Säuren  von  IL  und  ///.  zur  Syrup- 
consistenz  abzudampfen  und  mit  Weingeist  aufzunehmen,  wo  äpfel- 
saurer Kalk  abgeschieden  wird,  und  der  Alkohol  eine  weder  salpcler- 
saures  BIcioxyd  noch  Silberoxyd  fällende  Aepfelsäure  aufnimmt.  ' 

Eigenschaften.  Krystallisirt  schwierig  in  kugelförmig  ver- 
einigten kleinen  Krystallen,  Vau^uklin,  Bracoknot,  in  6sei- 
ligen  Säulen,  Vogel;  bei  gelinder  Wärine  schmelzend;  sehr 

sauer.  —  Die  unreine  Aepfelsäure  ist  ein  brauner,  dicker,  klebriger 
Syrup,  nicht  krystallisirbar,  in  dünnen  Lagen  an  trockener  Luft  zu 
«incin  Firnifs  austrocknend,  geruchlos,  mäfsig  sauer. 
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Zersetzungen.  1 .  Die  wässrige  Losung  der  unreinen  Säure 
erzeugt  mit  der  Zeit  Schimmel  und  Kohlensäure.  —  2.  Bei 
der  trocknen  Destillation  läfst  die  reine  Säure  zuerst  Kry- 
staliwasser  in  reinem  Zustande  übergehen,  färbt,  sich  dann 
braun,  bläht  sich  auf,  und  liefert  kohlensaures  und  wenig 
Kohlenwasserstoff-Gas,  eine  wasserhelle,  bituminös  riechende, 
sauer  und  herb  schmeckend«,  viel  Brenzäpfelsäure  haltende 
Flüssigkeit ,  und  zuletzt  zarte  lange  Nadeln  von  Brenzäpfcl- 
säure;  es  bleibt  nur  eine  Spur  von  Kohle,  Vauc^uelin,  Bra- 
Connot,  Lassaigne.  —  3.  Verbrennt  im  offenen  Feuer  mit 
dem  Geruch  nach  verbranntem  Zucker.  —  4.  Wird  durch 
Salpetersäure,  unter  Entwicklung  von  Kohlensäure,  leicht  in 
Kleesäure  verwandelt,  Vauquemn.  —  5.  Entwickelt,  mit 
Vitriolöl  schwach  erwärmt,  blofs  Kohlenoxydgas,  Döbereinef. 
Die  unreine  Säure  wird  durch  Vitriolöl  ycrliohlt,  Scheele.  — 
6.  Entwickelt,  mit  Vitriolöl  und  chromsaurem  Kali  zugleich 
erhitzt,  allen  Kohlenstoff  in  Gestalt  von  Kohlensäure;  wirkt 
nicht  auf  Braunstein.  D Übereifer.  —  7.  Sie  fällt  aus  salz- 
saurem Goldoxyd  metallisches  Gold. 

b.  Wässrige  Aepfelsäure.  —  Die  krystallisirte  Aepfelsäure 
zerfliefst  an  der  Luft.  Die  concentrirte  Auflosung  stellt  einen 
farblosen  (bei  der  unreinen  Säure  einen  braunen)  Syrup  dar. 

B.  Mit  Salzbasen.  —  Die  meisten  äpfelsauren  Salze,  Ma- 
lates,  sind  in  Wasser  löslich;  es  giebt  viele  doppelt  äpfel- 
saure  Sal/,e;  die  einfach,  und  die  doppelt  sauren  Salze  blähen 
sich  im  Feuer  auf. 

Aepf  elsaur  es  Ammoniak,  —  a.  Einfach,  —  Nicht 
hrystallishbar ,  sehr  löslich.  Braconnot.  —  b.  Doppell.  — 
Luftbeständige,  in  Wasser,  nicht  in  Weingeist  lösliche  K17- 
stalle.  Dowovak. 

Aepf  elsaur es  Kali.  —  a.  Einfach.  —  Nicht  krystal. 
lisirbar,  zerfliefslich  ,  nicht  in  starkem  Weingeist  löslich. 
Braconnot.  —  b.  Doppelt.  —  Luftbeständige,  in  Wasser, 
nicht  in  Weingeist  lösliche  Krystalle,  Donovan,  im  getroch- 
neten  Zustande  s4>3  Kali  auf  75,7  Säure  haltend,  Döbe- 

REiNBR. 
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Aepf et  saures  Natron.  —    a.  Einfach,  —    Wie  beim  * 
Kali.  —    b.  Doppelt.  —    Krystallisch ,  luftbeständig,  in  Was- 
ser, nicht  in  Weingeist  löslich.    Donovan.  * 

A epfels aures  Lithon.  —  Im  neutralen  und  im  sau- 
ren Zustande  syrup artige,  nicht  hrystallisirbare ,  auch  in  war- 
mer Luft  nicht  erhärtende  Masse.  C.  G.  Gmet.in. 

Aepfelsaurer  Baryt.  —  a.  Basischer,  —  Fällt  beim 
Vermischen  von  wenig  Aepfelsäure  mit  viel  Barytwasser  in 

weifsen  Flocken  nieder.     Braconnot.  —     b.  Einfach.   

Man  neutralisirt  die  Säure  durch  Barytwasser.  Unhrystalli- 
sirbares,  luftbeständiges,  in  Wasser  losliches  Gummi.  Bra- 
connot. —  c.  Saurer.  —  Nicht  hrystallisirbar,  luflbestän- 
dig,  durchscheinender  und  leichter  in  Wasser  löslich,  als  b. 

MG»  Vauquclm. 
Baryt                         l           76,6  §2,97  53 

Aepfelsäure  1  68  4?to3  4.7 

Einfach  äpfelsaurer  Baryt       1  144,6  100,00  Töö 


Aepfelsaurer  Strontian.  —    a.  Einfach.    Beim 

raschen   Abdampfen   gummiartig,    beim    langsamen  weifs 
durchscheinend,  krystallinischkörnig;  luftbeständig,  leicht  in 
Wasser  löslich.  —     b.  Saurer.  —     Fällt  beim  Vermischen 
der  neutralen  Auflösung  mit  Aepfelsäure  kristallinisch  nie- 
der, schmilzt  nicht  im  Feuer,  löst  sich  wenig  in  haltem 
leicht  in  heifsem  Wasser  auf.  Braconnot. 

Aepf  eis  aur  er  Kalk.  —    a.  Basischer.  —    Fallt  b  eim 
Vermischen   der  Säure  mit  überschüssigem  Kalkwasser  in 
'  weifsen  Flocken  nieder.    Braconnot.    Das  hasische  Salz  der 
unreinen  Säure  ist  ltrystallisirbar ,  und  wenig  in  heifsem  Wasser  lös- 
lich. SCHERLS. 

b.  Einfach.  —  Bildet  sich  bei  der  Digestion  von  kohlensau- 
rem Kalk  mit  wässriger  Aepfelsäure.  Füllt  beim  Vermischen 
von  äpfelsaurem  Natron  mit  salzsaurem  Kalh  erst  nach  eini- 
ger Zeit  in  durchsichtigen,  luftbeständigen,  hörnigen  Kry- 
Stallcn  nieder.  Schäumt  im  Feuer  kaum  auf 5  wird  durch 
Kali  und  Natron  in  a  verwandelt,  durch  kohlensaures  Am- 
moniak, Kali  und  Natron  gänzlich  zersetzt.     Löst  sich  in 
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*  147  kaltem  Wasser  mit  schwachem  Salpetergeschmack,  und 
in  weniger  als  65  kochendem  auf,  welche  letztere  Auflö- 
sung beim  Erkalten  nicht  hryslalltsirt.  Bildet  mit  mehreren 
andern  äpfelsauren  Salzen  Doppelsalze.  BaACOjxwoT.  — 
Das  einfach  saure  Salz  der  unreinen  Säure  ,  welches  man  durch  Sat- 
tigen derselben  mit  überschüssigem  kohlensauren  KalU  erhalt,  röthet 
schwach  Lackmus,  ist  leicht  in  kaltem  Wasser  löslich,  und  wird  aus 
diesem  durch  Weingeist  als  eine  schmierige  Malcrie ,  die  auf  dem 
Nagel  zu  einem  Firnifs  austrocknet,  niedergeschlagen,  Schivlk. 

M.G.  ßraconnot. 

Kalk  i         28,5  «9,53  28 

Acpfelsäure  1  68  70»47    '  7* 


Krystall.  einf.  äpfels.  Kalk     1         96,5         100,00  100 

c.  Doppelt.  —  Wasserhelle,  gedrückte,  6scilige  Säulen, 
mit  2  Flachen  zugeschärft;  schmeckt  saurer  als  Weinstein. 
Die  Krystalle  schmelzen  unter  Aufschäumen  zu  einem  ent- 
wässerten durchsichtigen  Gummi.  Bracokkot. 

liracori-     .  Bracoif 
M.G  not.  M.G.  not,A 

Kallt               1    t&£   17,33    i5y47  1    28,5    i3,o4  11,99 

Aepfclsäure     2  i36     82,67   84,53  «  i36     6*,*4  65,48 

Wasser   6   54      24,72  22,53 

Tr.  dopp.äpfels.K.  1.  i64»5  100,00  100,00  Kryst.  1  2i8,5  100,00  100,00 

A  e  pf  elsaures  Kalk  - Ammoniak,  —  Durch  Ver- 
binden eines  viel  überschüssige  Säure  enthaltenden  äpfel- 
sauren Kalkes  mit  Ammoniak  Krystallisirt  in  der  Form  des 
doppelt  äpfelsauren  Kalhs,  obgleich  das  Salz  nur.  sehr  wenig 
Kalk  enthält.  Bracokmot. 

Aepf  elsaur  es  Kalk- Kali.  —  Mischt  man  zu  der 
lauen  Auflösung  des  einfach  äpfelsauren  Kalkes  Kali,  so 
bilden  sich  2  solche  Verbindungen,  deren  eine  niederfallt, 
während  die  andere  unkrystallisirbare  aufgelöst  bleibt.  Bra- 
cowmot. 

Aepf elsaur es  Kalk- Natron  —  Kohlensaures  Na- 
tron trübt  die  Auflösung  des  doppelt  äpfelsaurcn  Kalkes 
kaum,  selbst  in  der  Hitze.  Braconkot. 

Aepf  elsaur  e  Bit  t  er  er  de.  —    a.  Einfach.  —  Luft- 
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beständige,  im  Feuer  schäumende,  in  28  kaltem  Wasser 
lösliche  Kry  stalle.  Dokoyak.  —  Das  Sah  der  unreinen  Säure 
zerfließt  an  der  Luft,  Scheel*.  —  b.  Saure.  —  Durchsichtiges, 
luftbeständiges  Gummi,  aus  dessen  Auflösung  Kali  basisch 
äpfelsaures  Bitter erde  -  Kali  fallt.  Bracokixot. 

A  epfelsaure  Alaunerde.  —  a.  Basisch.  —  Wenig 
iii  Wasser  löslich.  Bracohwot.  —  b.  Einfach.  —  Durch* 
sichtiges,  Lackmns  schwach  röthendes,  luftbeständiges,  leicht 
in  Wasser  lösliches  Gummi,  dessen  Auflösung  weder  durch 
Kali,  noch  durch  Ammoniak  gefällt  wird.  —  Die  unreine 
Aepfelsäure  fällt  nach  Chsnkvzx  die  Alaunerdesatee. 

Aepfelsaures  Uranoxyd.  —  Das  unreine  Salz  ist 
blafsgelb,  wenig  in  Wasser  löslich.  Richter. 

Aepfelsaures  Mang  anoxy  dul.  —  a.  Einfach.  — 
Durch  Sättigen  der  Säure  mit  kohlensaurem  Oxydul.  Nicht 
krystallisirbar,  gummiartig,  sehr  leicht  löslich.  —  b.  Saures. 
—  Fällt  beim  Zusatz  von  Aepfelsäure  zu- der  Auflösung  ron 
a.  als  ein  weifses  Pulver  nieder;  schiefst^  aus  der  Auflösung 
in  heifsem  Wasser  in  durchsichtigen  rosenrothen  Krystallen 
an.  Im  Feuer  schmilzt  es  nicht,  und  zersetzt  sich  unter 
Aufblähen;  löst  sich  in  4i  kaltem  Wasser.  Bracokwot. 

A  epf  eis  aur  es  Zinkoxyd.  —  a.  Basisch.  —  Bleibt 
als  ein  weifslicher  krystallinischer  Rückstand  beim  Auflösen 
des  einfach  sauren  Salzes  in  Wasser;  enthält  48, n  Oxyd 
auf  51,89  Säure.  Bracohnot.  —  b.  Einfach,  —r  Glän- 
zende, harte,  kurze,  Zeitige,  gerade  abgestumpfte,  oder 
mit  2  Flächen  zugeschärfte  Säulen,  Lackmus  rölhend.  Löst 
sich  in  55  kaltem  und  10  kochendem  Wasser  auf,  wobei 
jedesmal  a  zurückbleibt.  Braconrot. 

M.G.  Braconuou  Braconuot, 

Zinkoxyd  i     A>     37,04        35,5  3i,o5 

Aepfelsäure        1     68     62,96        6/h5  58,o5 

Wasser      ^   10>00 

Tr.einf.  äpfels.  Zinkosyd   1    108    100,00       100,0      Kry  st.  ioö,öo"~ 

f.  Doppelt.  —  Man  übersättigt  b  mit  Säure,  und  entzieht 
die    freie    Säure    durch   Weingeist.      Längliche  Quadrat- 
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Oktaeder,  die  in  der  Hitze  aufschäumen,  und  sich  durch 
den  Verlust  von  o,o833  Wasser  in  ein  gummiartiges  Salz 
verwandeln,  und  die  in  23  kaltem  Wasser  löslich  sind. 
Buacokinot. 

M.G.                    Bracyntiot..  Braconnot. 
Zinkoxyd             1     4°     22,73      .21,69  ,QV79 
Aepfelsäure         2    i36     77,27      78,4*  7 
Wasser  2   8,33 

Tr.  dopp.  äpf'els.  Zinkoxyd  1    176    100,00     100,00   Kryslall.  100,00 

Aepfels  aur  es  Zinkoxy  d- Ammonia  k.  —  Das  Am- 
moniak zersetzt  das  einfach  äpfelsaure  Zinkoxyd  nur  zum 
Theil,  unter  Bildung  eines  Doppelsalzes.  Bracokbot. 

A  epj eis  aur  es  Zinn.  —  Nicht  krystallisirbare ,  leicht 
lösliche,  etwas  feuchtwerdende  Salze.  Bracokinot. 

Aepf  elsaures  Bleioxyd»  —  a.  Basisch.  —  Durch 
Digestion  des  .  einfach  sauren  Salzes  mit  Ammoniak.  Flo- 
ckiges, nicht  schmelzbares  Pulver.  Bracoknot.  Dichte  und 
harte,    oder    körnige,    in    Wasser    unaullösliche  Masse. 

» 

DOKOVAN. 

b.  Einfach.  —  Kleine,  talkartige,  silberglänzende,  Blätt- 
chen ,  oder  4seitige,  schief  abgestumpfte  Säulen,  oder  bü- 
schelförmig zusammengehäufte,  seidcnglanzende  Nadeln,  Lack- 
mus röthend,  welche  in  der  Siedhitze  des  Wassers  zu  einer 
harzartigen,  fadenziehenden,  beim  Erhalten  spröde  werden- 
den Masse  zusammenschmelzen.  Braconkot.  Mischt  man 
kalte  wässrige  Aepfelsäure  mit  Blcifcucher,  so  entsteht  ein  weifser 
voluminöser  Niederschlag,  der  erst  nach  einigen  Stunden  kristal- 
linisch nadeiförmig  wird.  Vauquelin,  Wöhler.  Mischt  man  äpfcl- 
saurcs  Kali  mit  Blcizuckcr,  so  fallt  ein  Gemenge  von  basisch  und 
einfach  apfelsanrem  Blcioxyd  nieder.  Bkaconkot.  Die  reine  Aepfel- 
säure fällt  nicht  das  Salpetersäure  Blcioxyd ,  aber  wohl  die  kalkhal- 
tige, Gay-Lussac 

From-     Brn-     Döbc-      B4-  Vau- 
M.G.                   herz,    connot.  reiner,   rard.  t/uelhi. 
Blcioxyd               1    n«     65,5     60,73     6i,i5     65,i     66,?4  (yj 
H.  tr.  Aepfelsäure    1     69     34.5     39,7.7     38,85     34 ,9  33,^6  33 

Mypoth.  trocken     1    171    100,0    100,00    100,00    100,0    100,00  100 

j  Kalles  Wasser  löst  wenig  Salz  auf;  kochendes  eine  et- 
was gröfsere  Menge  (nach  dem  Harzigwerden  schwieriger)} 
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die  beim  Erhalten  aus  der  Flüssigkeit  anschießt.  Brucopr- 
kot,  Vauquet.in.  Kochende  Essigsäure  und  kochende  wäs- 
serige Aepfelsäure  "wirken  nicht  viel  auflösender,  als  das 
Wasser,  und  lassen  heim  Erhallen  fast  alles  Salz  im  neutra- 
len Zustande  herauskrystalJisiren.  Bbaconnot.  Leicht  in 
Salpetersaure  löslich.  —  Nach  Donovan  löst  sich  das  neutrale 
Salz  in  kochendem  Wasser  nur  als  saures  auf,  unter  Rücklassung 
von  basischem ;  doch  setze  diese  Auflösung  beim  Erkalten  wieder 
neutrales  Salz  ab,  wahrend  freie  Säure  gelöst  bleibe.  Aus  diesem 
Grunde  schreibt  er  bei  der  Darstellung  der  Aepfelsäure  vor,  man 
solle  das  apfelsaure  Blei,  nachdem  es  durch  Ausziehen  mit  heif&cm 
Wasser  in  basisches  Salz  verwandelt  sey,  wiederholt  durch  Schwefel- 
säure zersetzen  (II,  100),  eine  nach  den  VAUQUELiN'schen  und  Bra- 
coNNOT'schen  Versuchen ,  nach  welchen  sich  das  einfach  saure  Salz 
als  solches  löst,  unnöihige  Arbeit.  BnACONNOT  vermuthet,  Donoyabt 
möge  eine  Gemenge  aus  basischem  und  neutralem  Salze  für  neutra- 
les angesehen  haben. 

Die  Verbindung  der  unreinen  Aepfelsäure  mit  Bleiox}d  ist  weifs, 
gelb  oder  braun  $  löst  sich  nur  sehr  wenig  in  kochendem  Wasser, 
und  fallt  daraus  beim  Erkalten  nicht  hrystallinisch ,  sondern  in  Flo- 
cken niederj  löst  sich  nach  Vau^ueliw  und  Biiaconnot  leicht  in  Essig. 

Aepfelsaures  Bl  eio  xy  d-A  mmoniak.  • —  Bildet  sich 
bei  Zersetzung  des  einfach  äpfelsauren  Blcioxyds  durch  Am- 
moniak.   Aullöslich,  krystallisirbar.    Br  acobuxot. 

Aepfelsaures  Bleioxyd-Zinkoxyd.  —  Fällt  nieder 
heim  Vermischen  von  äpfelsaurem  Zinkoxyd  mit  Bleizucker. 
Bracoinkot. 

Aepfelsaures  Eisenoxyd.  —  Das  neutrale  und  das 
saure  Salz  sind  braun  ,  gummiartig,  luftbeständig,  leicht  in 
Wasser  und  Weingeist  löslich.  Scheele,  Braconkot.  Mit 
Aepfelsäure  versetzte  Eisenoxydsalze  sind  nicht  durch  Alka- 
lien fallbar.    H.  Rose. 

yi  epf  elsaur  es  Kupfer  oxy  d.  —  a.  Einfach.  —  GrÜ- 
ner,  nicht  krystallisirbarer,  luftbeständiger  Firnifs.  —  b.  Sau- 
res. —  Nicht  krystallisirbar;  wird  durch  Kali  nur  zum  Theil 
gefällt,  indem  sich  ein  Doppelsalz  zu  erzeugen  scheint. 
Bhaconkot. 

Aepfelsaures  Quec ksilheroxy dul.  —     Die  reine 
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Aepfelsäure  fallt  nicht  das  Salpetersäure  Quecasilberoxydul, 

Braconisot.  —  Die  L unreine  erzeugt  einen  weifsen,  pulvrigen, 
wenig  in  Wasser,  leicht  in  Aepfelsäure  und'  Startern  Sauren  löslichen 
Niederschlag,  Scheele,  BnAcowNOT. 

A  epj eis  aur  es  Quecksilberoxy  d.  — ^  Durch  Auflüsen 
des  Oxyds  in  erwärmter  Säure.  Gummiartig,  nicht  hrystal- 
lisirbar,  durch  Wasser  in  sich  auflösendes  saures  und  zu- 
rückbleibendes basisches  Salz  zerlegbar.  Braconkot. 

Aepf eis  aur  es  Silberoxyd,  —  a.  Neutrales,  —  Wäs- 
serige Aepfelsäure ,  mit  Silberoxyd  erwärmt,  färbt  sich 
bräunlich,  erzeugt  Kohlen-  und  Essig -Saure,  entfärbt  sich 
dann  unter  Absatz  von  braunschwarzen  Flocken ,  einer  Ver- 
bindung von  Silberoxyd  mit  zersetzter  Aepfelsäure.  Die 
Auflösung   enthält   das   gummiartige,    nicht  hrystallisirbare 

Salz.  BrACONNOT.  Die  unreine,  nicht  die  i*eine  Säure,  lallt  das 
salpetersaure  Silberoxyd.  Scheele,  Gay  -Lcssac ,  Bhacowisot.  — 
b.  Saures.  —  Fällt  bei  Zusatz  von  Säure  zu  a  in  Körnern 
nieder;  hrystallisirt  leicht  aus  der  Auflösung  in  h ei fsem  Was- 
ser. Zeigt  im  Feuer  Schmelzen  und  Aufschäumen.  Bra- 
comisot.  % 

C.  Fernere  Verbindung.    Mit  Weingeist. 

•f   ■ 

Zweifelhafte ,  der  Aepfelsäure  'ähnliche,  vielleicht  mit  ihr  iden- 
tische Säuren» 

l.  Pilzsäure. 

H 

*  t 

BiucomsoT.    Ann.  Chim.  79,  293;  87,  il\i. 

Acide  jongique.  —    Von  Braconnot  entdeckt. 

Vorkommen.  Gröfstentheils  frei  in  Peziza  nigra;  als  pilzsaurcs 
Kali: "In  HydnumThybridum  u.  repandum,  Boletus  juglandis  u.  pseu- 
doig-ni arius  ,  Phallus  impudicus  und  Mar h litis  Cunthar'ellus  ,  Bracon- 
wot;  theils  frei,  theils  an  Ammoniak  gebunden  in  Hclvella  Mitra, 
Schräder. 

Darstellung.  Man  prefst  den  zerstofsenen  Boletus  Juglandis  mit 
"Wasser  aus,  dampft  die  Flüssigkeit  unter  Abscheidung  des  geron- 
nenen Eiwcifsstoffes  zur  lCxtrnc      he  ab,  und  wäscht  mit  Weingeist 


Pilzsaures  Silberoxyd/ 
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aus.  Das  in  Weingeist  Unauflösliche,  das  pilzsaure  Kali  haltend, 
wird  in  Wasser  aufgelöst  und  mit  Blcizucker  gefallt.  Durch  Diges- 
tion des  Niederschlags  mit  verdünnter  Schwefelsaure  erhält  man  eine 
braune  Flüssigkeit,  welche  Pilzsäure,  Phosphorsäure,  thierische  Ma- 
terie u.  s.  w.  enthält.  Diese,  mit  Ammoniak  verbunden,  liefert  durch 
Abdampfen  Krystalle  von  pilzsaurem  Ammoniak,  welche  durcli  wie- 
derholte Krystallisatioii  und  Auspressen  zwischen  Fliefspapier  ziemlich 
weifs  erhalten  werden.  Mit  der  Auflösung  der  so  gereinigten  Kry- 
stalle  fällt  man  wieder  Bleizucker,  worauf  das  reine  pilzsaure  Blei- 
oxyd  durcli  verdünnte  Schwefelsaure  zersetzt  wird. 

Farblose,  nicht  krystallisirbare ,  sehr  saure  Flüssigkeit,  an  der 
Luft  Wasser  anziehend.  , 

P  i  Iz  s  aur  e  s  Ammoniak.  —  Säuerliche ,  grofse  ,  6seitige  Säu- 
len, bisweilen  gedrückt,  mit  2  auf  die  breiten  Seitenflächen  gesetzten 
Flächen  zugeschärft  (fxg.         in  2  kaltem  Wasser  löslich. 

P  Uz  saures  Ka  Ii  und  Natron»  —  Unkrystallisirbare,  leicht 
in  Wasser,  nicht  in  Weingeist  lösliche  Salze. 

P  ilzsaurer  Baryt.  —  Salzige,  nicht  krystallinische  Häute, 
im  Feuer  zu  einem  Schwamm  von  kohlensaurem  Baryt  aufschwellend, 
in  10  kaltem  Wasser  löslich. 

Pilzsaurer  Kalk,  —  .Pilzsaures  Kali  fällt  nicht  den  Salzsäu- 
ren Kalk.  Das  Salz  setzt  sich  beim  Abdampfen  einer  Auflösung  des 
Kalkes  in  der  Säure  in  Platten  ab,  welche  aus  kleinen  Krystallen, 
die  4seilige,  mit  *  Flächen  zugeschärfte  Säulen  zu  seyn  scheinen,  zu- 
sammengesetzt sind.  Schmeckt  schwach  salzig;  luft beständig.  Schwillt 
im  Feuer  au  einem  Schwamm  von  kohlensaurem  Kalk  auf.  Löst  sich" 
in  wenigstens  80  kaltem  Wasser  auf. 

Pilssaure  B  itt  er  er  de.  —  Körnige  Krystalle  von  schwa- 
chem Geschmack,  die  sich  im  Feuer  wenig  aufblähen,  und  sich  ziem- 
lich leicht  in  Wasser  auflösen.  * 

Pilzsaure  Alauner  de.  —    ünkrystallisirbares  Gummi. 

Pilzsaures  Manganoxydul.  —  ünkrystallisirbares  Gummi. 

Pilzsaures  Zinkoxyd.  —  Krystallisirt  leicht  in  Parallelepi- 
pedenj  zersetzt  sich  im  Feuer  ohne  Aufblähen  5  mittelmäfsig  in  Was- 
ser löslich. 

Pilzsaures  Bleiosyd.  —  Die  freie  Säure  und  das  pilzsaure 
Kali  fällen  das  essigsaure  Bleioxyd  in  der  Gestalt  des  Hornsilbers. 
Der  Niederschlag  ist  leicht  in  Essigsäure  löslich. 

P  iissaures  Silier  oxyd.  —  Das  salpc  tersaure  Silb  eroxyd 
wird  nicht  von  der  freien  Pilzsäure,  allein  von  den  pilzsauren  Alka- 
lien gefallt 


112  Igasursaure. 

Schwefelsaures  Eisenoxydul  und  Kupferoxyd  werden  nicht  von 
pilzsaurem  Kali  gefällt.  Buacommot. 

2.  Igasursaure. 

Pelletier  u.  Cavetstou.    Ann,  Chim.  Phys.  10,  167. 

uicitte  igasuinque*  —  In  Faha  St»  Ignatii,  ßüitx  vomica  und  Lig* 
num  colubrinum j  wahrscheinlich  auch  in  Upas  tieute. 

Darstellung.  Man  kocht  die  mit  Aethcr  ausgezogenen  Ignazboh- 
nen  wiederholt  mit  Weingeist  aus,  dampft  die  weingeistige  Lösung 
ab,  kocht  den  Rückstand  mit  Wasser  und  Bittcrerde,  und  filtrirt. 
Das  auf  dem  Filter  befindliche  Gemenge  von  Bittcrerde,  igasursaurcr 
Bittererde  und  Strychnin  wird  mit  kaltem  Wasser  gewaschen,  dann 
durch  heifsen  "Weingeist  vom  Strychnin  befreit,  dann  mit  viel  Was- 
ser gekocht.  Dieses  löst  die  igasursaure  Biitererdc  auf,  daher  man 
filtrirt,  abdampft,  mit  Bleizucker  versetzt,  und  das  niedergeschlagene 
igasursaure  Bleioxjd,  nach  dem  Auswaschen,  in  Wasser  vertheilt, 
und  durch  Hydrotkionsäure  zersetzt. 

E>'ireitsdiußt.'H.  .Bräunlicher  Syrup  ,  aus  -  welchem  in  der  Ruhe 
Heine  harte  Körner  anschiefsen;  schmeckt  sauer  und  herb. 

Verbindungen»   Sehr  leicht  in  Wasser  löslich. 

Liefert  mit  Alualien  Salze,  die  leicht  in  Wasier  und  Weingeist 
löslich  sind.  —  Der  igasursaure  Baryt  krystaliisirt  schwierig  in 
Schwämmchen,  ist  leicht  in  Wasser  löslich.  —  Das  igasursaure  Am- 
moniak fällt  und  färbt  nicht  die  Eisen-,  Quecksilber-  und  Silber- 
Salze  5  es  erzeugt  in  Kupferoxydsalzen  einen  grünlich vveifsen ,  sehr 
wenig  in  Wasser  löslichen  Niederschlag. 

Die  Igasursaure  ist  leicht  in  WTeingefet  löslich. 

Pelletier  u.  Cavbwtou  gestehen  selbst  (Ann,  Chim.  Phy*.  26,  B4) 
die  grofse  Achnlickkeit  dieser  Säure  mit  der  Aepfelsäure  zu. 

3.  Stocklacksäure. 

John.    Schw.  i5,  1105  auch  dessen  ehem.  Schriften  5,  18. 

John  zieht  das  wässrige  Extract  des  Stocldachs  mit  Weingeist  aus, 
dampft  diese  Flüssigheit  ab,  und  zieht  den  Rüchstand  mit  Aelher  aus. 
Dieser  läfst  nach  dem  Verdampfen  einen  gelben  Syrup,  der,  in  etwas 
Weingeist  aufgelöst  und  mit  Wasser  vermischt,  Harz  fallen  läTst.  Die 
in  der  wässrigen  Lösung  neben  wenig  Kali  und  Kalk  bleibende  Säure 
wird  durch  Bleizucker  gefällt  und  vom  Bleioxyd  durch  Schwefelsaure 
abgeschieden. 


< 
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Blafsgelb;  krystallisirbarj  sauer;  scheint  der  Sublimation  fähig. 
(Das  Sublimat  fcönnte  Brenzäpfelsäure  seyn.  Gm.) 

Leicht  in  Wasser  löslich,  an  der  Luft  zu  einer  zähen  undurch- 
•  sichtigen  Masse  zergehend.  Erzeugt  mit  Kali,  Natron  und  Katk  in 
Wasser  und  Weingeist  lösliche,  an  der  Luft  zerfliefsende  Salze.  Fällt 
nicht  die  Barytsolzc,  und  das  salpetersaure  Silberoxyd.  Fällt  weifs  die 
Bleioxyd-,  Eisenoxyd-  und  Quecksilber-SdXze.  —  Auflöslich  in  Wein- 
geist und  Aether.  Jon». 

4.  Solansäure. 

Peschier.    J.  Chim.  med.  3,  289;  N.  Tr.  14,  2,  270. 

Acide  solanique.  —  I«  allen  Solanum  -  Arten ,  besonders  in  den 
Beeren  von  Solanum  nig-rum. 

Krystallisirbar.  —  Liefert  mit  Kali  seidenartige  Nadeln,  mit  Na- 
tron 4seitige  Säulen  von^süfsem  Geschmacke;  beide  Salze  werden  an 
ersterem  Orte  für  luftbeständig,  an  letzterem  für  zerlliefslich  erklärt. 
—  Die  Säure  fällt  nicht  die  Baryt-,  Kalk-,  Bittererde-,  Zink-,  Eisen- 
und  Kupfer-Salze;  sie  fällt  schwach  die  Salze  des  Blei's,  Quecksilbers 
und  Silbers.  Peschier. 

Ohne  Zweifel  Aepfelsäure,  wofür  auch  Jonir,  BnAcorriioT,  Dks- 
»osses  u.  A.  die  Säure  der  Solanum-Arten  erkannten.  Gm. 

5.  Die  von  Bouliay  (J.  Pharm.  5,  5j  auch  Repert.  7,  jt)J  be- 
schriebene, in  den  Cockelskörnern  gefundene  Menispermsaure ,  Acide 
menispermique,  ist  nach  seinen  und  Vaüqfbliu's  späteren  Untersuchun- 
gen (J.  Pharm.  12,  ic-8,1  Aepfelsäure. 

6.  J.  A.  v.  Scheber's  Feldahornsäure  (Schiv.  4,  S62J,  in  Acer 
eampestre  in  Verbindung  mit  Kalk  gefunden,  scheint  Aepfelsäure  zu 
«eyri. 

7.  Die  nach  Braconnot  (Ann.  Chim.  62 ,  78^  in  den  Stangeln  der 
Phytolacca  decandra  vorkommende  Säure  ist  in  ihren  Verhältnissen 
der  Aepfelsäure  völlig  ähnlich. 
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Vhjqüixin.   Ann.  Chim.  69,  162. 
ocimAl>EH.    Berl.  Jahrb.  1808,  i33. 
BfcRZKtius.'  Scher.  Amt*  1 ,  436. 


£w»?im  n.  Caventov. .Ann.  Chim.  Phys.  i5,  34o;  auch  5a*.  3«,  43i. 
O.Hesry  etPussox.  /.  Pharm.  x3,  «68  ;  auch  Ann.  Chim.  Phys,  35, i65. 
II.  Bd.  ß  1 


i  i4  Chinasaure. 

Synonym.    A eitle  Kihiqve. 

Geschichte.  Das  schon  früher  durch  HermustÄdt  ,  Dkschaxps  u. 
A.  begannt  gewordene  Ckinasalz  wurde  von  Vauopvxiw  als  eine  Ver- 
bindung der  Chinasaure  mit  Kalk  erwiesen. 

Vorkommen.  Theils  mit  Hallt,  theils  mit  Cinchonin  und  Chinin 
vereinigt,  in  der  braunen,  gelben  und  rothen  Chinarinde ;  nach  Bku- 
ztut/s  auch  im  Splint  der  Tanne. 

Darstellung.    t.  Der  kalte  Auszug  des  Chinapulvers  (am 
bequemsten  durch  'die- ReaVsche  Presse  bereitet)  wird  ein- 
gedickt und  mit  Weingeist  ausgezogen.  —  a.  Das  in  Weingeist 
Unauflösliche,  aus  Gummi*  und  chinasaurem  Kalk  bestehende, 
läfst  letzteren  beim  Auflösen  in  Wasser  und  Abdampfen 
gröfstentheils  anschiefsen,  während  ein  Theil  mit  dem  Gummi 
unkrystallisirt  bleibt.    Deschamps,  Vadc^üehn.  —    b.  Die 
■weingeistige  Auflösung,  welche  vorzüglich  chinasaures  Cin- 
chonin  oder  Chinin  nebst  Gerbstoff  enthält,  wird  durch  Ab- 
dampfen vom  Weingeist  getrennt,  in  Wasser  gelöst  und  mit 
Bittererde  gekocht;  man  filtrirt  und  läfst  die  chinasaure  Bit- 
tereide krystallisiren,  reinigt  die  Krystalle  durch  Ausziehen 
mit  Weingeist  von  Cinchonin,  Chinin  und  Gerbstoff,  löst  sie 
in  Wasser  und  versetzt  sie  mit  Kalk,  filtrirt  den  chinasauren 
Kalk  von  der  Bittererde  ab,  und  läfst  ihn  krystallisiren.  Pel- 
letier u.  Caveistou.  2.  Man  kocht  <^hina  mit  schwefel- 
säurehalligcm  Wasser  aus,  filtrirt  heifs,  und  setzt  zum  Fil- 
trat  allmälig  so  viel  frisch  gefälltes  Bleioxydhydrat,  bis  die 
Flüssigkeit  neutral  und  nicht  mehr  roth,  sondern  blafsgelb 
ist  (bei  zu  wenig  Oxyd  bleibt  Farbstoff'  gelöst,  bei  zu  viel 
fällt  basisch  chinasaures  Bleioxyd  nieder;  der  Niederschlag 
hält  Bleioxyd  in  Verbindung  mit  Schwefelsäure,  Farbstoff, 
Gerbstoff'  und' ungefähr  y3  des  Chinins  oder  Cinchonins,  durch 
Weingeist  ausziehbar;  die  Flüssigkeit  hält  chinasaures  Chinin 
oder  Cinchonin,  Kalk  und  Bleioxyd,   nebst  wenig  gelbem 
Farbstoff).   Man  entfernt  aus  dem  Filtrate  durch  Hydrothion- 
säure  das  Blei,  und  nach  dem  Filtriren  durch  etwas  über- 
schüssige Kalkmilch  das  Chinin  oder  Cinchonin  (die  sich  dann 
mit  Schwefelsäure  vereinigen  lassen),  und  dampft  das  Filtrat 


zu  einem  Syrup  ab,  der  beim  Erkalten  zu  chinasaurem  Kalk 

krystallisirt.  Hekry  u.  Plisson.  —  Auch  wenn  man  die  rem  der 
Bereitung  des  Chinins  oder  Cinchonins  nach  Hemry's  Weise  erhaltene, 
mit  Kalh  gesättigte  Flüssigkeit  zu  Syrup  abdampft,  durch  Weingeist 
von  260  B".  fallt,  den  Niederschlag  mit  Weingeist  von  36°  B.  auswäscht, 
und  in  Weingeist  von  i5  bis  i8°  löst,  und  das  Filtrat  tu  Honigdiche  , 
abdamjpft,  so  gesteht  es  zu  kristallinischem,  jedoch  farbstoffhaltendem 
chinasauren  Kalh.  Hekiiy  u.  Plisson.  —  Der  chinasaure  Kalk  wird 
durch  wässrige  Digestion  mit  Alaunerdehydrat  entfärbt,  Berzeliüsj 
und  durch  wiederholtes  Krystallisiren,  oder  durch  Niederschlagen  mit 
Weingeist  von  36°,  B.  und  Auflösen  in  Weingeist  von  i8°  B.  ge- 
reinigt 

Vaüqcelin  zersetzt  den  in  Wasser  gelösten  Chinasäuren 
Kalk  durch  eine  genau  entsprechende  Menge  Kleesäurc ,  fil- 
trirt  die  wässrige  Chinasäure  vom  kleesauren  Kalk  ab  und 
dampft  ab.  Berzelius  fällt  die  Losung  durch  Bleiessig,  zer- 
setzt den  gewaschenen  ,  in  Warsser  vertheilten  Niederschlag 
durch  Hydrothionsäure,  filtrirt  und  dampft  ab. 

.  Eigenschaften.  Krystallisirt  schwierig  und  erst  heim  Um- 
rühren der  syrupdicken  Auflösung  in  etwas  bräunlichen,  luft- 
beständigen,  weichen  Wärzchen  und  Blättchen,  von  sehr 
saurem  (und  bei  Gegenwart  von  Cinchonin  oder  Chinin  bittern) 
Geschmacke.  , 

Zersetzungen^    i.  Die  wässrige  Lösung  färbt  sich  beim  Ab- 
dampfen, selbst  im  I  iftleeren  Räume,  braun  gelb ,  und  ver- 
breitet einen  Geruch  nach  gebranntem  Zucker.    Henry  u. 
Plisson.  — >    2.  Die  Säure  verwandelt  sich  bei  der  trocknen 
Destillation  zuerst  in  eine  durchsichtige,  rothliche,  extract- 
artige  Materie,  Hewry  u.  Plisson,  und  entwickelt  dann  un- 
ter Schäumen  und  Schwärzung  einen  weifsen  Rauch,  brenz- 
liches Oel,  braunes,         Brenzchinasäure  haltendes  Wasser, 
und  auch  einige  Kry  stalle  dieser  Säure,    die  sich  nachher 
wieder  lösen  und  abfliefsen.    Pelletier  u.  Cavewtoü.  — 

i 

3.  Sie  schmilzt  schnell  auf  glühenden  Kohlen,  schäumt, 
schwärzt  sich,  entwickelt  weifse  stechende  Dämpfe,  und  hin- 
terläßt nur  wenig  Kohle.  Yaüqüeltn. 

8* 
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Vtrhmiungtv,  A.  Mit  Wasser.  —  Die  Säure  lost  sich 
leicht  in  Wasser;  die  concentrirte  Auflösung  erscheint  als  ein 
dicker  Syrup. 

B.  Mit  Salzbascn.  Die  chinasauren  Salze,  Klnates,  sind 
im  neutralen  Zustande  sämmtlich 'in  Wasser  löslich;  nicht  in 
starkem  Weingeist,  höchstens  in  solchem  von  32°  B. 

Ckinasaures  Natron,  —  "  Krystallisirt  schwierig  in 
Wärzchen ;  llifst  beim  Abdampfen  der  wässrigen  Lösung  im 
Wasserbade  ein*  bernsleinfarbiges  Gummi,  welches,  schwach 
befeuchtet  und  der  Luft  dargeboten  ,  allmälig  zu  einer  kry- 
stallinisch  körnigen  Materie  gesteht.    Henku  u.  Plisson. 

Chinasaurer  Kalk.  —  Verhält  sich  beim  Abdampfen 
im  Wasserbade  wie  das  Natronsalz;  schiefst  beim  Abdampfen 
bis  zur  Saftdiche  schwierig  in  /jseitigen,  oft  geschobenen  Ta- 
feln an  ,  welche  zwischen  den  Zähnen  biegsam ,  fast  ge- 
schmacklos sind,  Lackmus  nicht  röthen,  im  Feuer  aufschäu- 
men, sich  schwärzen,  und  gleich  dem  Weinstein  riechen,  und 
die  sich  in  5  kaltem  Wasser ,  nicht  in  stärkerem  Weingeist 
(aber  in  Weingeist  von  2o,°B.,,  Henry  u.  Plisson  )  lösen, 

Chinasaure  Bitter  erde.  —  Verhält  sich  im  Wasser- 
bade wie  das  Natronsalz;  krystallisirt  schwierig,  warzenförmig; 
schwärzt  sich  im  Feuer  mit  Caramelgeruch;  löst  sich  leicht 
in  Wasser.  Pelletier  u.  Caventou;  Henry  u.  Plisson. 

Alaunerdehydrat  scheint  nicht  mit  Chinasäure  vereinbar. 

Die  Chinasäure  und  die  chinasauren  Alkalien  fällen  kein  schweres 
Metallsalz ,  mit  Ausnahme  des  Bleiessigs ,  namentlich  nicht  die  Salze 
des  Chroms,  Urans,  Mangans,  Blei's,  Kupfers,  Quecksilbers,  Silbers 
und  Goldes.   Vaüquelin,  Pelletier  u.  Ca.vektöu. 

Chinasaures  Bleioxyd.  —  a.  Basisch.  —  Fällt  beim 
Versetzen  des  chinasauren  Kalkes  mit  Bleiessig  nieder.  Pel- 
letier u.  Caventou.  Chinasaurer  Kalk  wird  nur  durch  einen 
grofsen  Ueberschufs  des  Bleioxydhydrats  zersetzt.  Henry  u. 
Plisson.  —  b.  Einfach.  —  Verhält  sich  im  Wasserbade  wie 
das  Natronsälz;  krystallisirt  undeutlich,  warzenförmig.  Henry 
u.  Pi.issot*.  ' 
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)  He -Chinasäure  schützt  die  Eisenoaydsake  vor  3er  Fäl- 
lung durch  Alkalien.    H.  Rose. 

Ferner*  Verbindung.  Mit  Weingeist. 

« 

Neuntes  Kapitel. 
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Marggraf.    Dessen,  chym.  Schriften  1761  ,  1 ,  34<>. 

Afkkmvs  AnviDSO*  u.  Peter  Oehrn.  Diss.  de  acido  formicarum.  Ups. 
!       1777;  auch  Baldinger' s  N.  ßfagaz.  für  Aerzte,  2,  102;  auch  Leone 

hardi  Uebers,      Mai-quer**  Wörterb,  1,  180. 
HermostÄdt.    Oe?//*  1784  »  2 >  209. 

LowiT«.    Grell  Ann.  179S,  1,  «21. 
Dichter.    Dessen  N.  Gsgenst.  6,  i35. 

l'ouäcnoT  u.  Vavcjüelin.    Ann.  du  Mus.  eThist.  nat*  1,  333;  auch 

Ge/J.  a,  4l5  auch  Gi'tt.  r5,  47°» 
Süfrse».    A.  Gehl.  4>  3. 
Gehlen.    5cAter.  4i  I. 
Bf.rzeliüs.    Ann.  Chim.  Pkys.  4  ,  109. 

Göqbl.   Schw.  82,  345.  —   2V.  7Y.  5,  23.  —  6,  1,  176.  —  10,  1,  34« 

DÖBEREIHEB.     Schw.  32,  344«    Gilb.  71  ,  IO7J    J2  ,  200. 

D  .      .      #  . 

Synonym.    Acide  formt que.  y 

Geschichte.  Die  saure  Natur  der  Ameisen,  wurde  schon  früher 
bemerftt.  Samuel  Fischer  destillirte  zuerst  die  Ameisen;  Marggraf, 
Aivvidso.w  xi.  Oehrn,  Hermbstädt  und  Richter  untersuchten  die  Säure 
genauer.  Fourcroy  u.  Vauc^uelitt  erklärten  sie  für  ein  Gemisch  aus 
Essigsäure  und  Aepfelsäure,  eine  nachher  von  Süersen  und  ron  Geh- 
ie»  gründlich  widerlegte  Behauptung.  * 

Vorkommen.  In  den  Ameisen,  besonders  in  Formica  rufa,  jedoch 
licht  in  deren  Eiern;  auch,  wie  e«  scheint,  nach  Pettehkofer  (Kastn. 
Arch.       104 )  im  Mineralwasser  von  Prinzhofen  bei  Straubing. 

Bildung.  Beim  Einwirken  wä'ssriger  Weinsäure  auf  Braun- 
stein (II,  61);  bei  der  trocknen  Destillation  der  weinsauren 
Salze  (II,  64>  - 

Darstellung,    i.  Im  verdünnten  Zustande: 

a.  Aus  Ameisen.  —  a.  Marggraf  destillirt  die  Ameisen 
mit  Wasser,  bis  die, Hälfte  übergegangen  ist,  und  destillirt 
aus  der  durch  Auspressen  des  Rückstandes  erhaltene*]  Flüs- 


u8 

A 
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sigkeit  die  stärkere  Säure  über.  —  ß.  Arvidson  wascht  die 
Ameisen  in  einem  Beutel  mit  kaltem  Wasser  ab,  zieht  sie 
wiederholt  mit  kochendem  aus,  prefst  sie  aus  und  destillirt 
die  erhaltenen  Flüssigkeiten.  —  7.  Hgrmbstädt  destillirt 
den  aus  den  lebendigen  Ameisen  ohne  Wasserzusatz  ausge- 
prefsten  Saft.  —  $.  Richter,  so  wie  Süersen,  destillirt  die 
Ameisen  mit  2  bis  3  Maafs  Wasser  so  lange,  bis  das  De- 
stillat brenzlich  zu  werden  anfangt;  den  Rückstand  in  der 
Retorte,  der  noch  Ameisensäure  enthält,  sättigt  Süersen  mit 
kohlensaurem  Kali;  hierauf  filtrirt  er,  fällt  die  Flüssigkeit 
durch  ameisensaures  Bleioxyd,  filtrirt,  dampft  ab,  und  de- 
stillirt mit  Schwefelsäure.  —  e.  Berzelius  destillirt  die  zer- 
quetschten Ameisen  mit* Wasser,  wo  ein  Theil  der  Säure 
übergeht;  er  prefst  aufserdem  den  Rückstand  aus,  digerirt 
Vi  des  Safts,  der  besonders  Aepfelsäure  und  Ameisensäure 
enthält,  mit  Bleioxyd,  und  die  andern  2/3  Im  *  kohlensaurem 
Kalk;  hierauf  fallt  er  die  Aepfelsäure  in  letzterer  Lösung 
durch  die  erstere  bleihaltige  Lösung,  liltrirt,  dampft  ab  und 
destillirt  mit  Schwefelsäure.  —  <f.  Gehlen  rieutralisirt  den 
Ameisensaft;  mit  kohlensaurem  Kali,  welches  er  in  schwachem 
Ueberschufs  zusetzt,  fällt  thicrische  Theile  durch  etwas  in 
Ueberschufs  zugesetztes  schwefelsaures  Eisenoxyd,  filtrirt, 
lallt  das  überschüssige  Eisensalz  durch  kohlensaures  Kali, 
und  destillirt  die  zur  Syrupdicke  abgedampfte  Flüssigkeit  mit 
Schwefelsäure.  —  y.  Göbel  sättigt  den  ausgeprefsten  und 
rom  Oele  getrennten  Saft  mit  Kali,  dampft  ab,  und  destillirt 
den  schwarzbraunen  Rückstand  mit  %  VitriolÖl  und  x/2  Wasser. 

b.  Aus"  Weinsäure,  Man  destillirt  10  Weinsäure  mit  i4 
Braunstein,  i5  Vitriolöi  und  3o  bis  45  Wasser  aus  einer  ge- 
räumigen Retorte.  Döbereiner. 

1.  Im  concentrirten  Zustande,  Man  sättigt  die  verdünnte  Säure 
mit  köhlensaurem  Kali  (Richter,  Süersen),  Natron  (Lowitz, 
Gehlen)  oder  Kupferoxyd  (Gehlen),  und  destillirt  den  einge- 
trockneten Rückstand,  oder  beim  Kupferoxyd  die  durch  wieder- 
holtes Krystallisiren  gereinigten  Krystalle,  mit  Vitriolöi  (Rich- 
ter, Gehlen),  oder  tmit  einem  Gemisch  aus  1  Vitriolöi  und  y2 
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Wasser  (Süersen),  oder  mit  gepulvertem  doppelt  schwefelsau- 
ren Kali  (Lowitz).  —  Bei  zu  wenig  vorhandenem  Wasser  wird  ein 
grofrer  T  Ii  eil  der  Ameisensäure  zersetzt.  —  Beigemischte  schweflige 
Säure  wird  durch  Digestion  und  Destillation  mit  Mennige  entzogen 
eben  so  (vom  kohlensauren  Kali)'  beigemischte  Salzsäure,  oder  besser 
mit  Silberoxyd. 

Eigenschaften.  Die  concentrirteste  Säure  (welche  viel- 
leicht noch  Wasser  hält) ,  gefriert  nach  Lowitz  und  Gehlew 
nicht  in  den  höchsten  Kältegraden;  ihr  spec.  Gewicht  ist  1,102 
bis  1,1 13  .  Süersen ,  1,1168  Gehlew.  Sie  hat  einen  eigen* 
thümlichen  stechendsauren  Geruch  und  schmeckt  rein  sauer, 
etwas  weniger  stark,  als  Essigsäure.  .  < 

BIG.  Berzelius  '  Göbel*} 

Kohlenstoff  2  12  32,43  32,970  32,53 
Wasserstoff  ,  1  1  2,70  2,807  •  3,o6 
Sauerstoff  3    24      64,87      64,223  64,41  

I  '.    .      .     Ml  HTM  ~  '    —  !■■  —  ' 

Ameisensäure  1    37     100,00     100,000  100,00 

Zersetzungen.  1.  Die  Säure  wird  durch  Chlor  und  durch 
Salpetersäure  zersetzt.  Arvidson.  —  2.  Sie  reducirt  da* 
Quecksilberoxyd  in  der  Warme  unter,  starkem  Aufbrausen; 
sie  reducirt  das  in  Salpetersäure  gelöste  Quecksilber  -  und 
Silber-Oxyd  in  der  Hitze  unter  Entwicklung  von  Kohlensäure, 
und,  ohne  Zweifel,  unter  Bildung  von  Wasser.  Göbel,  Dö- 
dereiner.  —  3.  Sie  zerf allt ,  mit  Vitriolöl  gelinde  erwärmt, 
in  2  M.G.  Kohlenoxydgas,  die'sich  entwickeln,  und  in  1  M.G. 
Wasser,  welches  vom  Vitriolöl  aufgenommen  wird.  DÖbe- 

KEIMER.  .  t     :  .... 

Verbindungen.  A.  Mit  .  Wasser.  —  W ässrige  Ameisensäure. 
—  Die  Säure  von  1,1168  spec.  Gew.  giebt  ohne  merkliche 
Wärmeentwicklung  mit  1  Wasser  ein  .Gemisch  von  ;i,oj6,ö, 
und  mit  3  Wasser  ein  Gemisch  von  1,02596;  spec.  Gew. ,  wo- 
bei also  geringe  Verdichtung  eintritt,  Gehlen. 


*)  Berzelius  und  (jolel  analysirten  die  im  trocknen  RleiSalz  ent- 
haltene Säure.    Ob  diese  als  hypothetisch  troclten  zu  betrachten 

-  ist,  oder  als  die  wahre,  für  sich  darstellbare  Säure,  hierüber 
geben  die  bis  jetzt  bekannten  Versuche  keinen  Aufschlüfs. 
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Gehalt  der  wässrigen  Ameisensäure  an  troclicner,  nach  Richten. 

Spec.  Gewicht   i,i3      i>u      1*09      1,07      i,o5      i,o3  1,01 
Trockene  Säure  0,4644   0,3919   o,3i65   o,*383   0,1647   0,0995  o,o338 

B.  Mit  Salzbascn.  —  Die  Affinität  der  Ameisensäurfc  zu 
den  Basen  ist  nach  Arvidson  gröfser,  als  die  der  Essigsäure. 
Die  ameisensauren  Salze,  Formiatcs ,  liefern  bei  der  trocknen 
Destillation  eine  gar  nicht  oder  nur  schwach  saure  Flüssig- 
keit, da  sich  ihre  Säure  in  Wasser,  Kohlenoxyd,  Kohlen- 
säure und  Wasserstoffgas  zu  zersetzen  scheint;  sie  entwickeln 
heim  Erwärmen  mit  Vilriolöl  Kohlcnoxydgas;  sie  fällen  das 
Salpetersäure  Quecksilberoxyd  und  Silberoxyd  in  der  Warme 
metallisch;  sie  röthen  nicht  das  verdünnte  salzsaure  Eisen- 
oxyd; sie  sind  im  einfach  sauren  Zustande  sämmtlich  in  Was- 
ser löslich.  * 

Ameisensaures Ammoniak.  —  Rechtwinklich  4sei- 
tige,  mit  4  Flächen  zugespitzte  Säulen,  fcderartigTereinigt. 
Läfst  sich  überdestilliren ,  Marggraf,  und  zwar  leichter  als 
salzsaures,  schwieriger  als  essigsaures  Ammoniak,  Richter. 
Riecht  beim  Verdampfen  stechend.  Schmeckt  säuerlich,  sal- 
zig kühlend,  röthet  Lackmus,  Arvidsopt.  »Zerfällt,  in  einer 
Ketorte  zuletzt  stark  erhitzt,  in  Blausäure  und  Wasser. 
DöberEihkr  (Repert.  i5,  4*5/    Leicht  in  Wasser  loslich. 

Ameisensaures  Kali.  —  Krystallisirt  schwierig. 
Schmilzt  in  der  Wärme  zu  einer  Flüssigkeit,  die  kein  Was- 
ser mehr  enthält,  aber  erst  beim  Erkalten  fest  wird,  Arvid- 
sorr,  Süersen.  Schmeckt  salzig,  bitter.  Liefert  nach  Marg- 
graf durch  trockne  Destillation  ein  fast  gar  nicht  saures 
Destillat  unter  Rücklassung  yon  kohlensaurem  Kali.  Ent- 
wickelt im  Feuer  erst  unzersetzte  Säure,  und  bläht  sich 
dann  plötzlich  auf  ,  unter*  Entwicklung  von  Kohlenoxydgas, 
welches  fortbrenntj  bis  alle  Säure  zerstört  ist.  Göbel.  Zer- 
iliefst  an  der  Luffc  Marggraf. 

M.G.  Richter, 

Kali         '         .1'   *    '  47?«           56,o6  61,09 

Ameisensäure  ,       1         87  43M  38,9 1 

~    Ameisensaures  Kali       1"  84,»         100,00  100,00 


1 
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Ameisens  aur  es  JSatron.  —  Rhombische  Tafeln  mit 
zugeschärften  Seitenflächen,  oder  platte  4seitige  Säulen, 
Göbel;  von  salzig  bitterm  Geschmack,  Abvidsqn,  Gehlen; 
Das  krystallisirte  Salz  schmilzt  im  Krystallwasser ,  verliert 
dieses  unter  starkem  Aufblähen,  und  erstarrt  dann  zu  trock- 
nem  Salz,  -welches  beim  Glühen  o,366  reines  Natron  läfst. 
Göbel.  Liefert  im  Feuer  kein  saures  Destillat ;  in  3  Was- 
ser löslich,  Arvidsoh;  zerfliefslich ,  Göbel. 

Geh-  Rieh- 

M.G.                  len.     1er.  M.G.  Göbel. 

Natron            1  3i,3   45»8S  48,3  5434  J  3i,3  36,27  36,6 

Ameisensäure    i  3j      54, »7   5i,7  45,66  l  37  4^,88  43,4 

"Wasser  i  18  2o,85  20,0 

Trocken  1  68,3  100,00  100,0  100,00   Rryst.  1  86,3  100,00  100,0 

Ameisensaurer  Baryt.  —  Durchsichtige,  stark- 
glänzende  Säulen,  dem  2-  u.  2-gliedrigen  System  angehö- 
rend; fig.  43;  u1  II  u  =  75°  3o';  y  ||  y  =  820,  Bernuardl 
Bitter,  luftbeständig,  Arvidson;  nach  Richter,  nicht  nach 
Gehlen,  in  der  Wärme  verwitternd.  Bräunt  sich  im  Feuer 
mit  dem  Geruch  nach  gebranntem  Zucker;;  löst  sich  in  4 
kaltem  Wasser,  nicht  in  Weingeist  auf.  Arvidson. 

M.G.  '  Richter,    Gehlen,  Göbel. 

Baryt  1     76,6     67,43      68,56      68,75  67,74 

Ameisensäure  1     37       3a,57      3 1,4  4      3i,25  32,26 

Krystall.  anteisens.  Baryt    1    ii3,6    100,00     100,00     100,00  100,00 

Ameisen  saurer  Strontian.  —  Durchsichtige,  ge- 
rade abgestumpfte,  6seitige  Säulen,  4  M.G.  Wasser  haltend, 
beim  Erhitzen  zuerst  undurchsichtig  werdend,  dann  zu  einem 
weifsen  Pulver  zerfallend.  Göbel. 

Ameisensaurer  Kalk.  —  Durchsichtige  gedrückte 
6seitige  Säulen  mit  zugespitzten  Endflächen,  Süebsen;  auch 
abgestumpfte  Oktaeder,  Göbel;  von  bitterlich  salzigem  Ge- 
schmack, unter  Verlust  sämmtlichen  Wassers  an  der  Luft 
verwitternd.  Enthält  im  trocknen  Zustande  nach  Richter 
77,7  Kalk  auf  100  Säure.  Knistert  auf  Kohlen;  liefert  bei 
der  trocknen  Destillation  keine  Säure.    Löst  sich  in  8  kal- 
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tem  Wasser  (in  10  Wasser  von  19°,  Göbel),  nicht  in  Wein- 
geist auf.  AnviDsöw. 

Ameisensaure  Bitter  er  de.  —  Nach  Richter  sehr 
kleine  Würfel;  nach  Arvidson  durchsichtige,  büschelförmig 
zusammengehäufte  feine  Nadeln,  von  erst  scharfem,  dann 
bitterlichem  Geschmack ;  luftbeständig,  Sükrsept.  Sie  ver- 
lieren im  Wasserbade  nicht  an  Gewicht,  Göbkl;  sie  schwel- 
len im  Feuer  auf,  werden  erst  schwarz,  dann  zu  weifsein 
kohlensauren  Kalk;  lösen  sich  in  i3  kaltem  Wasser,  nicht  in 
"Weingeist  auf.  Arvidson. 

M.G.  Bergman.  Richter.  CÖkel, 

Bittererde  1    10      35,09      5o      37,58  35,65.. 

Ameisensäure  1    37      64,91       5o      6242      64,44 . . 

Kr) stall,  ameir.ens.  Bittcrcrde  1    5j     100,00     100     100,00  100,00 

Ameisensaure  A  launer  d  e.  —  Gummiartig,  nicht 
krystallisirend,  schmeckt  scharf  und  herb,  nach  dem  Ab- 
dampfen wenig  in  Wasser  löslich.  Arvidsow  ,  Richter. 
Schmeckt  süfslich  herb,  röthet  schwach  Lackmus;  wird  an 
der  Luft  feucht,  löst  sich  in  kaltem  Wasser  zu  einer  klaren 
Flüssigkeit;  löst  sich  auch  in  heifsem  Wasser,  aber  unter 
augenblicklicher  Füllung  aller  Alaunerde.  Göbel. 

Ameisensaures  V ränoxyd.  —  Nicht  kr vstallisirbare, 
klebrige,  an  der  Luft  feuchtwerdende  Masse.  Richter. 

Ameisensaures  Manganoxydul.  —  Durch  Auflösen 
des  kohlensauren  Oxyduls.  Röthliche,  fast  geschmacklose, 
Lackmus  nicht  röthende  Tafeln,  in  der  Wärme  zu  einein 
weifsen  Pulver  zerfallend,  in  i5  kaltem  Wasser,  nicht  in 
Weingeist  löslich.  Arvidson.  Weifse ,  sehr  kleine  Säulen, 
von  metallisch  süfsem  Geschmack,  1  M.G.  Wasser  haltend, 
Göbel. 

Die  erhitzte  Säure  löst  nicht  das  Antimonoxyd.  Göbei.. 

Ameisensaures  Wismut hoxy d.  —  Sich  im  Feuer 
schwärzende,  im  Wasser  leicht  lösende  Blry stalle'.  Akvidsow. 

Ameisensaures  Zinkoxyd.  —  Durch  Auflösen  des 
Metalls  oder  Oxyds.  Wasserhelle  luftbeständige  Würfe), 
die  im  Feuer  erst  aufschwellen,  dann  mit  stechendem  Dampf 
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fliefsen  und  Zinkoxyd  lassen,  und  die  in  Wasser  Schwierig 
(in  24  von  19°,  Göbkl),  in  Weingeist  nicht  loslich  sind, 

MARGGRAF  ,  ARVIDSON. 

M.G.  Göbel. 

Zinlcoxyd  1  40,3         42,33  43,i» 

Ameisensäure  1  37  38,86  38,63 

Wasser   2  18  18,91  i8,s5 

Krystallis.  ameisens.  Zinkoxyd     1        95,2        100,00  100,00 

Ameisensaures  Kadmiumoxyd.  —  Durch  Auflosen 
des  reinen  oder  kohlensauren  Oxyds  in  der  erwärmten 
Saure.  Würfel  und  Rhombendodekaeder,  von  süfslich  her- 
bem, metallischen  Geschmack.  Sie  entwickeln  beim  Er- 
hitzen nur  schwierig  ihr  Krystallwasser,  und  zersetzen  sich 
dann  plötzlich,  o,5375  gelbbraunes  Oxyd  lassend.  Leicht  in 
Wasser  löslich.  Göbel. 

M.G.  „  '  Göbel. 

Kadmiumoxyd  1      64        53,77  53*75 

Ameisensäure  1      37        3i,io  32,00 

Wasser  r__  2      18        i5,i3  14,25 

Krystallis.  ameisens.  Kadmiumoxyd     1     119       100,00  loöjoo 

Ameisensaures  Zinn,  —  Theils  weifses,  unauflös- 
liches, sich  im  Feuer  anfangs  schwärzendes  Pulver;  theils 
schwer  trocknende  Gallerte,  aus  der  Weingeist  ein  weifses 

Pulver  fällt.  Arvidson.  Seihst  die  erhitzte  Saure  löst  kein  Oxyd 
des  Zinnes  auf.  Göbel, 

Ameisensaures  Bleioxyd.  —  Lebhaft  glänzende, 
weifse,  süfs  zusammenziehend  schmeckende,  dem  ßleizucker 
Ähnliche  Säulen,  Margübaf,  Arvidsom.  Knistert  im  Feuer 
schmilzt  und  schwillt  auf,  wird  schwarz,  und  liefert  als  De- 
stillat ein  stinkendes,  nicht  saures  Wasser;  löst  sich  in  36 
kaltem  Wasser  auf,  Arvidson. 

Berzelius. 

M.G.  Lecanu.  Göbel. 

Bleioxyd  t     112      75,17        74,88  7i,47 

Ameisensaure  1      37      a4,83        25,12  22,70 

Wasser   5,83 

Krystallis.  ameisens.  Bleioxyd    1      149     100,00      100,00  ioo,öö" 
Nach  Beazexius  und  Lecabu  sind  die  Krystalle  wasserfrei. 
Ameis  ensaures  Eisenoxy duL  . —    Durch  Aullösen 
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des  Hydrats.  Die  farblose  Lösung  bedeckt  sich  mit  einem 
metallglänzenden  Häutchen;  beim  Erhitzen  trübt  sie  sich 
unter  Abscheidung  von  Eisenöxydul  und  Freiwerden  von 
Ameisensäure,  so  dafs  sich  kein  festes  Salz  erhalten  läfst. 

GÖBEL. 

Ameisensaures  Eisenoxyd.  —  Kleine,  herbe,  roth- 
gelbe Nadeln,  leicht  in  Wasser,  schwierig  in  Weingeist  lös- 
lich. Marggraf,  Arvidsow.  Das  frische  Oxydhydrat  löst 
sich  nur  wenig  in  Ameisensäure;  die  braungelbe,  sehr  saure, 
süfslichherb  schmeckende  Lösung  läfst  beim  Abdampfen 
eine  rothbraune,  zerfliefsliche  Krystallmasse.  Göbel. 

Ameisensaures  Kobaltoxyd.  —  Rosenrothe  un- 
deutliche Krystalle;  weiden  im  Feuer  erst  blau,  dann 
schwarz,  lösen  sich  schwierig  in  Wasser,  nicht  in  Wein- 
geist auf.  Abvidson. 

Ameis ensaur es  NickeToxyd.  —  Grüne,  büschel- 
förmig zusammengehäufte  Nadeln,  die  sich  im  Feuer  erst 
gelb,  dann  schwarz  färben.  Arvidsok. 

Ameisensaures  Kupferoxyd.  —  a.  Basisch. —  Grü- 
nes, schwer  lösliches  Pulver.  ArvIdson. 

b.  Einfach.  —  Grünlichblaue,  vollkommen  durchsichtige 
Tafeln  (ungefähr  4i),  von  j,8i5  spec.  Gewicht,  ein  bläu- 
lich weifses  Pulver  gebend.  Bekkhardi  u.  Gehlen.  Die 
Krystalle  verwittern  in  warmer  Luft;  verbrennen  im  Feuer 
mit  grüner  Flamme,  Arvidson;  bei  der  trocknen  Destilla- 
tion schmelzen  sie,  werden  nach  Verlust  des  Wassers  wie- 
der trocken  und  dunkler  blau ,  entwickeln  dann  ss  Maafs 
Kohlen wasserstoffgas  gegen  1  kohlensaures  Gas  und  0,327 
saures,  nicht  ätherisches  Destillat,  unter  Rücklassung  von 
0,285  reinem,  nicht  mit  Kohle  gemengten  Kupfer,  Gehlen» 
In  7,  Arvidson,  in  8,4»  Gehlen,  kaltem  Wasser  mit  blauer 
Farbe  und  in  4oo  W'eingeist  von  86  Ptfocent  löslich, 
Gehlen. 

M.G.  Co  bei.  Gehlen. 
Kupferoxyd                         1      40      35,4o      35,83  35,5 
Ameisensäure                        1      0*7      3«, 74      3i,66   y  Ä/ « 
 Wasser  4       36      3 1,86      3^5o    f  04  p 

Kryslallis,  am  eise  ns.  Kupferoxyd    1     n3     100,00      99)99  100,0 
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Ameisens aur es  Qtiecksilberoxy  dul.  —  Löst  man 
Ouecksilberoxyd  in  wä'ssriger  Ameisensäure ,  so  erstarrt  die 
klare  Auflösung  auf  einmal  unter  Aufblähen  und  Kohlen- 
säurebildung zu  einer  glimmerartigen  glänzenden  Masse,  in- 
dem sich  das  Oxydulsalz  in  weifsen,  zarten,  Zeitigen  Säu- 
len aus  der  Auflösung  scheidet.  Diese  Krystalle  sind  nach 
dem  Trocknen  graus'chwarz,  glänzend,  fett  anzufühlen,  von 
anfangs  salzigem,  dann  metallisch  schrumpfendem  Geschmack. 
Sie  zerfallen  beim  Stöfs  oder  schwachen  Erwärmen  in 
metallisches  Quecksilber  und  in  Ameisensäure  (Kohlen- 
säure?); sie  lösen  sich  im  warmen  Wasser  ohne  Fär- 
bung, doch  setzt  dieses  bald  alles  Quecksilber  in  Ge- 
stalt von  Oxyd  und  Oxydul  ab,  während  reine  Ameisensäure 
gelöst  bleibt.    Göbel.  * 

Ameisensaures  Silberoxyd, —  Durchsichtige,  rhom- 
boedrische,  schwer  trocknende  Krystalle,  die  sich  im  Feuer 
mit  Aufschwellen  und  häfslichem  Geruch  schwarz  brennen, 
leicht  in  Wasser,  nicht  in  Weingeist  löslich.  Arvidson^. 
Erhitzte  Ameisensäure  löst  kein  Silberoxyd  auf,  sondern  reducirt  es. 
Göbel. 

0.  Fernere  Verbindung'.   Mit  Weingeist. 


Zehntes  Kapitel. 
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Westendorf.    Diss.  dp  opt.  acet.  conc.  etc.  Gott.  1772. 
Bmthollet.    Mem.  Par.  1783,  4o3;  auch  Crell  Ann.  1789,  1,  536 
IjOwitz.    Crell  Ann.  1790,  1,  2065  1793,  1,  219.  —    Scher.  J.  3,  600. 
Chaptal.    Scher.  J.  2T  102. 
Adet.    Scher,  J.  2,  170. 

I>abit.    Ann.  Chim^  38,  66;  auch  Scher.  J.  8,  i35. 

Uaruacq.    Ann.  C/iim.  4»  >  auch  Scher.  J.  9,  6i5. 

Proust.    /.  PhVs.  56,  210.  —    Ann.  Chim.  6>,  in, 

tRoniMSDonFF.    A.  Gehl.  6,  573. 

niCHTER.    Dessen  Neuere  Gegenst.  6,5. 

Uenevix.    Ann.  Chim.  69,5;  auch  'Gilb.  32,  i56. 

£jüllf,rAx.    Ann.  Chim.    68,  88. 

«sbzelhJs.    Ann.  Chim.  94,  3oi.  —    Pogg.  2,  233. 

S  '* 

Synonym.    Acide  acetique. 


12Ö         ^  Essigsäure. 

Geschichte.  Schon  Moses  erwähnt  des  Essigs ; 1  tlie  Alchemisten 
kannten  schon  den  Kupferspiritus.  Die  von  Beiytholi.ft  aufgestellte, 
von  Ctiaptai.  und  Dabit  angenommene  Behauptung,  als  sey  die  aus 
Grünspan  erhaltene  Essigsäure  reicher  an  Sauerstoff,  als  die  gewöhn- 
liche, und  unter  dem  Namen  der  Essigsäure  von  der  gemeinen  oder 
essigen  Säure  zu  unterscheiden,  wurde  besonders  durch  Awft  und 
Darracq  widerlegt ,  so  wie  Trommsdorff  die  Angabc  von  Proust, 
als  enthalte  die  Essigsäure  auch  Stickstoff,  als  unrichtig  erwies.  ■ — 
Fohrcro"«  u.  Vauo/uilin  (Scher.  J.  5,  268)  zeigten,  dafs  die  durch 
trockne  Destillation  von  Zucker,  Manna,  Honig,  Gummi  und  Stärk- 
mehl erzeugte  brenzliche  Schleimsäure  und  die  durch  trockne  Destil- 
lation des  Holzes  zu  erhaltende  hrenzlichc  Holzsäurc,  welche  früher 
als  eigentümlich  unterschieden  wurden,  durch  brenzliches  Oel  ver- 
unreinigte Essigsäure  seyen.  —  Thknard  bewies  (Ann.  C/iim.  43, 
1765  auch  Scher.  J.  10,637,/,  dafs  die  \on  Bf.rthollet  (*4vti.  Chiin, 
26,  865  auch  Scher.  J.  i,  197^  durch  trockne  Destillation  tbierischcr 
Stoffe  erhaltene  und  als  eigenthümlich  unterschiedene  zoonischc. Säure 
aus  Essigsäure  un4  einer  Materie  bestelle,  welche  derselben  die 
Eigenschaft  ertheilt,  das  salpetersaure  Bleioxyd  und  essigsaure  Quecfc- 
ailberoxydul  zu  fällen. 

Forkommen.  Theils  frei,i  theils  mit  Kali  und  Kalk  verbunden, 
im  Safte  sehr  vieler  Pflanzen,  besonders  der  Bäume;  in  mehreren 
thierischen  Flüssigkeiten;  in  einigen  Mineralwässern. 

Bildung.  1.  Bei  der  freiwilligen  Zersetzung  vieler  orga- 
nischen Stoffe,  vorzüglich  bei  der  in  weingeisthaltigen  Flüssig- 
keiten eintretenden  Essiggährung.  Wein-,  Obst-,  Frucht -Fssig. 
—  2.  Bei  der  trocknen  Destillation  der  meisten  nicht  flüch- 
tigen  organischen  Verbindungen.,  Holzessig,  hrenzlichc  Schleim- 
säure,  zoonische  Säure,  beim  Hindurchleiten  der  flüchtigen 
organischen  Verbindungen  durch  glühende  Röhren  und  beim 
unvollkommenen  Verbrennen  organischer  Verbindungen,  wo 
man  eine  mit  brenzlichem  Oel,  oft  auch  mit  Ammoniak  ver- 
bundene Essigsäure^,  erhält.  —  3.  Beim  Einwirken  der 
Schwefel-  und  Salpeter -Säure  und  wieder  der  fixen  Alka- 
lien auf  mehrere  organische  Verbindungen. 

Darstellung  der  verdünnten.  —  1.  Durch  Gährung.  —  a.  Mcfn 
setzt  Wein,  Obstwein,  Bier,  oder  verdünnten  Weingeist, 
mit  Essig  gemischt,  in  nicht  verschlossenen  GcfäPsen  einer 
Wärme  von  20  bis  3o°  aus,  bis  der  Weingeist  nach  mcli- 
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reren  Wochen  in  Essigsäure,  verwandelt  ist.    Weinessig,  Obst- 
essiv ,  Fruchtessig.    Sic  enthalten  neben  der  Essigsäure  viel  Wasser, 
oft    auch   Weinstein,   Gummi,  Farbstoff,   Gerbstoff  u.  s.  w,  — - 
b.  Durch  Destillation  dieser  Essige,  bis  zu  dem  Puncte,  wo 
der  Rückstand  dich  wird,  erhält  man  eine  fast  blofs  mit 
Wasser  gemischte  fessigsäure.    Destillirter  Essig.    Im  Anfange 
geht  die  schwächste  Säure  über,  zuletzt  die  stärkste:  der  destillirte 
Essig  ist  nie  so  stark,   wie  der  rohe  Essig,  aus  dem  er  erhalten 
wird,  weil  der  Rückstand  eine  besonders  starke  Säure  zurück  h^ilt, 
die  man  durch  wiederholte  Destillation  unter  Wasserzusatz  noch  zum 
Theii  gewinnen  kann.  —    c.  Setzt  man  den  destillirten  Essig 
einer  starken  Kälte  aus,  so  gefriert  ein  Theil  des  Wassers 
heraus,   und  der  abfliefsende  Essig  ist  viel  stärker;  auch 
durch  Destillation  über  Kohlenpulver  läfst  er  sich  ver- 
stärken,  s.  Darstell.   des  Eisessigs,  3.   —    d.  Bindet  man 
rohen  oder  destillirten  Essig  an  Kali,  Natron ,  Kalk  oder 
Bleioxyd,  dampft  bis  zu  einem  gewissen  Punct  ab,  und  de- 
stillirt  den  Rückstand  mit  Schwefelsäure,  so  geht  eine  con- 
centrirte  Essigsäure  über. 

Döbkueinkr's  Bereitungsweise  starken  Essigs  aus  Weingeist  in 
seinem  Essiglämp'chen  s.  bei  Weingeist. 

Durch  trockne  Destillation  des  Holzes.  —  a.  Man  bringt  im 
untern  Theil  der  Kohlenmeiler  Kanäle  an,  durch  welche  die 
verdichteten  Dämpfe  dt?s  unvollständig  verbrennenden  Hol- 
zes ausfliefsen;  oder  man  erhitzt  Holz,  welches  sich,  in 
einem  eisernen  GefaTse  befindet,  durch  von  aufsen  ange- 
brachtes Feuer,  bis  zum  Verkohlen,  und  verdichtet  die  sich 
entwickelnden  Dämpfe.  Der  so. erhaltene,  von  einem  Theil  des 
hren/.lichcn  Ocls  mechanisch  zu  trennende  braune  Holzessig  ist  eine 
Verbindung  der  Essigsäure  mit  Wasser  ,v  verschieden  stark  verharz- 
tem brenzlichen  Oel  und  Holzgeist.  —  Momjsbat  reinigt  den  Holz- 
essig, indem  cp  ihn  nochmals  rectificirt,  wobei  das  meiste  Harz  zu- 
rückbleibt, das  Destillat  mit  kohlensaurem  Kalk  sättigt,  durch  Glau- 
bersalz lallt.,  die  vom  Gyps  getrennte  Lösung  des  essigsauren  Na- 
trons zur  Trockne  abdampft  und  einer  stärkern,  die  Zerstörung  der 
Wenz-lichen  Theile,  nicht  der  Essigsäure,  bewirkenden  Mike  aus- 
ätzt, dann  noch  durch  Auflösen  in 'Wasser,  Filtrircn  und  Krjslalli- 
*"'en.  reinigt,  und  .endlich  mit  Verdünnter  Schwefelsäure  dcstiUht. 
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(Ann.  Oiim.  Phys,  11,  2o5j,  Nach  Stoltzk  (Anleitung,  die  rohe  Holz* 
saure  zu  reinigen  und  zu  benutzen  u.  s.  w.  Halle  und  Berlin,  1820) 
benimmt  Koblcnpulvcr  dem  Holzessig  nur  das  stärker  verharzte  Oel, 
und  defshalb  zwar  Farbe,  aber  nicht  den  scharfen  Geschmack  und 
Geruch.  Er  reinigt  ihn  durch  nochmaliges  Destilliren,  so  lange 
er  ungefärbt  übergeht ,  und  durch  Digeriren  des  Destillats  mit 
Braunstein,  oder  mit  Vitriolöl,  oder  mit  Braunstein  und  Vitriolöl, 
oder  mit  Braunslein,  Kochsalz  und  "Vitriolöl  (wo  durch  Sauerstoff, 
oder  Schwefelsäure ,  oder  Chlor  das  brenzliche  Oel  mehr  verharzt, 
und  dadurch  leichter  von  Kohle  verschluckbar  werde)  und  durch 
nochmaliges  Deslilliren  über  Holzkohle. 

Darstellung  der  möglichst  entwässerten  ,  des  Eisessigs,  Radical- 

essigs,  oder  der  ^krystallisirten  Essigsäure.  1.  Man  destillirt  bei 
möglichst  gelinder  Wärme  ein  genaues  Gemenge  aus  wenig- 
stens 5  Vitriolöl  oder  i3  geschmolzenem  und  gepulverten 
doppelt  schwefelsauren  Kali  mit  9,9  trochnem  essigsauren 
Kali,  oder  8,3  trochnem  essigsauren  Natron,  oder  7,9  trock- 
nem  essigsauren  Kalk,  oder  16  trochnem  essigsauren  Blei- 
oxyd. Zum  Austrocknen  der  3  ersten  essigsauren  Salze  dient  Er- 
hitzen, bei  letzterem  entwickelt  sich  aber  in  der  Hitze,  bei  der  es 
schmilzt,  zu  viel  Essigsäure,  daher  es  entweder  36  Stunden  in  einem 
luftleeren  Räume,  der  eine  Schale  mit  Schwefelsäure  hält,  oder  län- 
gere Zeit  an  der  Luft  bei  3o  bis  4o°  zu  trocknen  ist.  Bei  Anwen- 
dung des  ganz  trocknen  doppelt  schwefelsauren  Kali's  darf  man  die 
essigsauren  Salze  nicht  vollständig  entwässern,  sondern  so  weit,  dafs 
sie  etwa  noch  1  M.G.  Wasser  zurückhalten,  weil  sich  sonst  das  zum 
Bestehen  der  abgeschiedenen  Essigsäure  erforderliche  Wasser  au» 
einem  Theil  derselben  bildet,  der '  in  Wasser  und  Brenzessiggeist 
zerfällt,  Berzf.lius.  —  Bas  Destillat  wird  durch  Schütteln  mit 
Braunstein,  rolhem  oder  braunem  Bleioxyd  von  der  schwefligen 
Säure  befreit,  und  nochmals  destillirt.  Bei  einer  Erkältung  bis  zu 
o°  schiefst  aus  der  Flüssigkeit  die  krystallisirle  Säure  an,  von  der 
man  die  schwächere,  flüssig  gebliebene  Säure  abgiefst.  —  2.  Kry- 
stallisirtes  essigsaures  Kupieroxyd,  oder  ein  Gemenge  aus 
gleichen  Theilen  verwittertem  Kupfervitriol  und  Bleizucher 
wird  destillirt«  Pas  erhaltene  Destillat,  Kupferspiritus,  Spiritus 
Jeruginis  s.  Veneris ,  ist  im  Anfang  des  Pro cesses  besonders  wässrig, 
am  Ende  hält  es  Brenzessiggeist 5  die  mittleren  Portionen,  durch 
nochmalige  Destillation  von  dem  übergerissenen  Kupferoxyd  befreit, 
geben  in  der  Kälte  Krystalle.  -    3.  Beim  Abziehen  von'  wenig 
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wässriger  Essigsäure  über  viel  Kohlenpulver  erhält  man  an- 
fangs ein  wässriges,  dann  ein  sehr  saures  Destillat;  wird 
letzteres  wiederholt  durch  Abziehen  über  Kohlenpulver  von 
seinem  Wasser,  welches  immer  zuerst  übergeht,  getrennt, 
so  erhält  man  zuletzt  eine  Flüssigkeit,  welche  beim  Erkäl- 
ten Krystalle  liefert.  Lowitz. 

Eigenschaften  des  Eisessigs.  Krystallisirt  unter  -j-  i3°  C, 
besonders  beim  Oeffnen  und  Schütteln  des  Gefafses  (I,  14), 
in  wasserhellen  oft  dendritisch  vereinigten ,  oft  aus  der 
Flüssigkeit  herauswachsenden  Spiefsen  und  Blättern,  welche 
erst  über  -f-  160  (nach  Mollerat  kaum  bei  22,5°)  zu 
einer  wasserhellen  Flüssigkeit  schmelzen.  Lowitz.  Die 
geschmolzene  Säure  hat  nach  Mollerat  ein  spec.  Gew.  von 
i,o63;  sie  raucht  schwach  an  der  Luft,  und  siedet  unter 
ioo°,  wobei  sie  sich  ohne  Zersetzung  verflüchtigt..  Riecht 
und  schmeckt  durchdringend  sauer. 

Ber-  Gay-Lussac**) 

zelius.*)    w.Thenard»  Prout. 

46,83           5o,224  47,o5 

6,35            5,629  5,88 

46^2  44**47  47»°7 


M.G. 

Kohlenstoff    4  24  47,06 

Wasserstoff  3  3  5,88 

Sauerstoff      3  'i/f  47,06 

H.  tr.  Essigs.  1  öl  1 00,00 


100,00 


100,000 


M.G.  Oder:  ! 

Kohlenstoff  4   24  4oi°°  Hypothek  trockne 

Wasserstoff  4     4  6,67  Essigsäure           1  5i 

Sauerstoff    4   32  53,33    Wasser   1  9 


85 
i5 


100,00 

Mollerar. 

87,128 
i2,875 


Eisessig        1    60    100,00  1    60    100  100,000 

Zersetzungen.  1.  Die  verdünnte  mit  fremdartigen  Materien 
verunreinigte  Säure,  wie  sie  in  den  Essigarten  vorkömmt, 
in  Berührung  mit  Luft,  verwandelt  sich  leicht  in  eine 
schleimige  Materie,  wovor  sie  durch  Aufkochenlassen  ge- 
schützt werden  kann,  Scheele.  —  2.  Leitet  man  die  wäs- 
serige Essigsäure  von  0,606  Säuregehalt  5  Mal  und  öfter 
durch  eine  glühende  Porcellanröhre ,  so  wird  sie  unter  Ent- 
wicklung von  Kohlensäure  und  Kohlenwasserstoff  brenzlich, 


*)  Nach  der  Analyse  des  hypothetisch  trocknen  Bleisalzes. 
**)  Nach  der  Analyse  des  hypothetisch  trocknen  Barytsalzes. 

II.  Bd.  9 
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braun,  Kohle  absetzend,  und  immer  schwächer,  ohne  dafs 
sich  Brenzessiggeist  bildet;  enthält  die  Röhre  Kohle,  so  zer- 
setzt sich  die  Säure  schon  beim  ersten  Hindurchleiten  gänz- 
lich in  Wasser  ,  Kohlensäure  und  Kohlenwasserstoff.  Ciie- 
WEVix.  Auch  durch  eine  glühende  eiserne  Röhre  geleitet, 
zersetzt  sie  sich  gänzlich  in  i  Maafs  kohlensaures  gegen  3  M. 
Kohlenwasserstoffgas.  Tbommsdorff.  —  3.  Die  concen- 
trirte  Säure  verbrennt  mit  blauer  Flamme.  — •  4.  Die  Essig- 
säure reducirt  langsam  das  Goldoxyd,  ohne  Kohlensäure  zu 

entwichein,  Pellktier.  —    Nach  Da.rra.cq  zersetzen  weder  Chlor 
noch  Salpetersäure  eine  Essigsäure  von  1,007  spec.  Gew. 
Verbindungen.    A.  Mit  Wasser. 

Wässrige  Essigsäure.  —  Darstellung  s.  II,  126.  Der 
Eisessig  zieht  aus  der  Luft  Wasser  an;  er  mischt  sich  mit 
Wasser  ohne  beträchtliche  Wärmeentwicklung ,  Gehlen, 
aber  unter  beträchtlicher  Verdichtung.  100  Eisessig,  von 
i,o63  spec.  Gew.,  erzeugen  mit  32,25  Wasser  die  dichteste 
Flüssigkeit,  von  1,0791  spec.  Gewicht;  mit  112,2  Wasser  bil- 
den sie  eine  Flüssigkeit,  welche  wie  der  Eisessig  ein  spec. 
Gew.  von  i,o63  hat,  und  bei  noch  mehr  Wasser  sinkt  das 
spec.  Gewicht  immer  weiter.  Mollerat.  Die  concentrir- 
tere  gefriert  nicht  bei  —  3o°;  die  verdünnte  lafst  in  der 
Kälte  Wasser  herauskrystallisiren.  Sie  siedet  über  1000. 
Geschmack  und  Geruch  wie  beim  Eisessig,  jedoch  weniger 
stark. 

B.  Mit  Mineralsäuren.  —  Die  wässrige  Essigsäure  ab- 
sorbirt  kohlensaures  Gas;  sie  löst  Boraxsäure  auf;  sie  läfst 
sich  mit  wässriger  Phosphor-,  Schwefel-,  Salz-  und 'Sal- 
peter-Säure  mischen. 

C.  Mit  Salzbasen.  —  Die  essigsauren  ^Salze ,  Jcetates, 
geben  bei  der  trocknen  Destillation  theils  Essigsäure,  theils 
kohlensaures  und  Kohlenwasserstoffgas,  brenzliches  Oel,  und 
Brenzessiggeist  (durch  welches  Product  sich  die  essigsauren  Salze, 
so  weitbekannt,  von  allen  übrigen  unterscheiden) ,  wobei  Kohle, 
mit  kohlensaurer  Basis,  oder  reiner  Basis,  oder  reducirtem 
Metall  gemengt,  zurückbleibt;  je  gröfser  die  Affinität  der 
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Essigsäure  zur  Basis,  desto  mehr  Brenzessiggeist,  und  desto 
weniger  unzersetzte  Säure  geht  über,  s.  die  Tabelle  über  diese 
Zersetzungen  der  essigsauren  Salze  von  Ciixa'Svix  (Gilb.  3* ,  5t<)J. 
Die  essigsauren  Salze  entwickeln,  mit  Schwefel-,  Phosphor-, 
Salz-  oder  Salpeter- Säure  .übergössen,  den  Geruch  nach 
Essigsäure;  ihre  Aullüsung  in  Wasser,  besonders  die  der 
essigsauren  Alkalien  und  Erden,  zersetzt  sich  mit  der  Zeit 
in  Schimmel  und  kohlensaures  Salz.  Die  neutralen  essig- 
sauren Salze  sind  sä'mmtlich  in  Wasser  löslich,  und  zwar 
meistens  leicht.  Viele  von  ihnen,  wie  die  des  Kalis,  Na- 
.  trons,  Baryts,  Kalkes,  Zinks  und  Bleis,  grünen  Veilchen  und 
Malve  und  röthen  Lackmus,  Morveau.  Sie  geben  mit  verdünn- 
tem salzsauren  Eisenoxyd  eine  gelbliche  RÖthung,  welche  bei 
Zusatz  von  Salzsäure  leicht  verschwindet.  Sie  fällen  aus 
salpetersaurem  Quecksilberoxydul  und  Silberoxyd  feine,  glän- 
zende Schuppen. 

Essigsaures  Ammoniak,  —  a.  Einfach.  —  Spi- 
ritus Minderen.  —  Durch  Auflösen  von  kohlensaurem  Ammoniak 
in  starker  Essigsäure  und  Abdampfen  der  Flüssigkeit  in 
einer  luftleeren  Glocke,  welche  ein  Gefäfs  mit  Vitriolül  ent- 
hielt, erhielt  Thomson  (Thoms.  Ann.  14,  dünne  Säulen, 
die  nur  schwach  Lackmus  rörheten.  Die  durch  Sättigen 
der  wässrigen  Essigsäure  mit  kohlensaurem  oder  reinem  Am- 
moniak erhaltene  wässrige  Lösung  dieses  Salzes  ist  wasser- 
hell,  schmeckt  kühlend  stechend,  wird  beim  Aufbewahren 
durch  Zersetzung  von  Essigsäure  und  Bildung  von  kohlen- 
saurem Ammoniak  alkalisch,  und  verwandelt  sich  beim  Er- 
hitzen durch  Verlust  von  Ammoniak  in  eine  Auflösung  von  b. 
Enthalt  nach  Wenzel  37,5  Ammoniak  auf  62,5  Essigsäure,  nach 
Richter  29,65  Ammoniak  auf  «0,35  Säure. 

b.  Saures.  —  Dampft  man  concentrirten  Spiritus  Min- 
derem ab,  so  wird  er  sauer,  'und  gesteht  beim  Erkalten 
strahlig;  beim  weiteren  Erhitzen  sublimirt  sich  das  Salz  na- 
deiförmig; auch  sublimirt  sich  das  Salz  beim  Erhitzen  von 
Salmiak  mit  gleichviel  essigsaurem  Kali  oder  Kalk  zu  Nadeln 
und  Säulen,  die  bei  760  schmelzen,  bei  121°  untersetzt  yer- 

0* 
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ddmpfen,  und  an  der  Iiiift  zerfliefsen.  ».  vorrAiglich  Lassoni 
(Cr eil  ehem.  J.  5,  71/ 

Essigs  aur  es   Kali.    —     Geblätterte  Weinet  einer  de,  Blätter- 
erde,  xvicderhergesteUtcr  7V einst  ein  ,   Terra  foliata  Tartari,  Arcunum 

Tartari.  —    Durch  Neulralisiren  des  kohlensauren  KaliY  mit 
Essigsäure,  die  aus  einem  essigsauren  Salze  durch  Schwe- 
felsäure  entwickelt  ist,   und   Abdampfen.    Wendet  man  stati 
solcher  Essigsäure  destillirten  Essig  an,  welcher  etwas  (extractive?) 
sich  durch  Kali  bräunende  Materie  enthält,  so  dampft  man  das  Ge- 
misch \intcr  fleifsigem  Zusatz  von  etwas  Essig  ab,  damit  das  Kali 
nie  durch  Verdampfen  von  Essigsäure  vorwallend  werde,  und  Bräu- 
nung veranlasse;  oder  man  dampft  ohne  diese  Vorsicht  ab,  schmelzt 
die  braune  Salzmasse  mit  yi0  Kohlenpulver,  löst  auf,  lillrirt,  neu- 
tralisirt  das  wieder  erzeugte  Kohlensaure  Kali  mit  etwas  destillirtem 
Essig,  und  dampft  zur  Trockne  ab.  —   Das  trockne  Salz  schmilzt 
unter  der  Glühhitze  zu  einer  öligen  dunklen  Flüssigkeit,  die 
beim  Erkalten  zu  einer  weifsen,  undurchsichtigen  Masse  ge- 
steht.   Krystallisirt  schwierig,  in  Verbindung  mit  Wasser, 
theils  in  weifsen,  seidenglänzenden,  platten  Nadeln,  theils 
in  regelmäfsigen  Säulen.     Scheidet   sich   heim  Abdampfen 
der  Auflösung  in' weifsen  Häuten  oder  Blättern  ab;  in  der 
Hitze  schmelzbar;  von  warmen  stechendem  Geschmack* 

M.G.      *  Menzel.    Richter,  ßiggins. 

Kali  1      47>*       4  8*07       5o,i5        5i,4        61, 5 

Hyp.  tr.  Essigsäure    1      5 1,0       5i,o3        49$5        48,6  38,5 

Hjp.tr.  essigs.  Kali    1       98,2       100,00      100,00      100,0  100,0 

In  der  Glühhitze  liefern  100  essigsaures  Kali  nach 
Higgiks  5o,3  Kali,  4,4  Wasser,  19,2  Kohlensäure,  i3,6  Koh- 
lenwasserstoff,' 2,3  Oel,  und  1,0  Kohle,  wobei  9,2  Verlust. 
Tbommsdoiuf  erhielt  jedoch  auch  Essigsäure  und  Brenzessig- 
geist. Der  Rückstand  von  Kohle  und  kohlensaurem  Kali  ist 
oft  pyrophorisch.  Durch  Destilliren  des  Salzes  mit  arseni- 
ger Säure  erhält  man  Cadets  rauchende  Flüssigkeit.  — 
Das  Salz  zerfliefst  äufserst  leicht  an  der  Luft;  es  löst  sich 
hei  2°  in  o,53i,  bei  i3,9°  in  0,437,  bei  28,5°  in  o,3ai  und 
bei  620  in  o,2o3  Wasser,  Osahwj  die  wässrige  Lösung  wird 
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unter  Schimmelbildung  zu  wä'ssrigem  kohlensauren  Kali; 
leicht  in  Weingeist  löslich. 

Fügt  man  zu  einer  concentrirten  Lösung  von  Fluorkalium  Essig- 
säure,  bis  zur  Neutralisation,  und  dampft  zur  Verjagung  der  etwa 
überschüssigen  Essigsäure  behutsam  zur  Trocltnc  ab  (bei  stärkerer 
Hitze  würde  alle  Essigsäure  entweichen),  so  bleibt  eine  Verbindung, 
die,  in  wenig  Wasser  gelöst,  neutral  rcagirfc,  bei  Verdünnung  aber, 
wobei  die  Essigsäure  wieder  ans  Wasser  tritt,  sauer.  Behzelius. 

Essigsaures  Natron.  —  Krystallisirte  Blättererde ,  Ter- 
ra foliata  tartari  crystalltsabiUs.  —  Durch  Sättigung  der  Essig- 
säure mit  kohlensaurem  Natron  und  Abdampfen.  Das  trockne 
Salz  ist  weifs,  schmelzbar,  halt  nach  Thomson  eine  Hitze 
von  2820  aus,  also  eine  höhere,  als  das  Kalisalz,  so  dafs 
sich  erst  bei  3 1 5°  Kohle  erzeugt.  Die  concentrirte  w  ä'ssrige 
Lösung  liefert  in  der  Kalte  ^vasserhaltende  Säulen,  dem  2- 
u.  l-gliedrigen  System  angehörend;  fig.  92;  spaltbar  nach 
i,  u  und  ul;  i  ||  u  oder  u1  =  io4°  25';  i  ||  a  ungefähr  =  i36°j 
i  II  f  =  io3°  35';  u  ||  ul  =  84°  3o';  u  ||  t  =  i37°  45'; 
u  II  m  i3s°  i5;  u  ||  h  =  i56°  54';  n  ||  k  =  i35°  5oA 
Brooke  (PUHL  Ann,  6 ,  $()).  Die  Krystalie  schmecken  salzig 
bitter,  verwittern  wenig  an  der  Luft,  völlig  bei  mäfsiger 
Wärme,  und  schmelzen  noch  unter  1000.  —  Das  Salz  lie- 
fert bei  der  trocknen  Destillation  1  Maafs  kohlensaures  Gas 
gegen  2  M.  Kohlenwasserstoffgas ,  ferner  eine  braune  aus 
Wasser,  fessigsa'ure,  brenzlichem  Oel  und  Brenzessiggeist 
bestehende  Flüssigkeit,  und  läfst  mit  Kohle  gemengtes  koh- 
lensaures Natron,  Trommsdorff.  Löst  sich  in  2,86  kaltem 
Wasser,  Bergman;  löst  sich  bei  6°  in  3,9,  bei  370  in  2,4, 
bei  48°  in  1,7  Wasser,  Osann j  löst  sich  in  2,1  heifsem 
WTeingeist,  W7enzel. 

JBer-  Wen-  Rieh- 

M.G.  zetius.    Gehlen.      zel.  ter. 

Natron  1    3i,3     38,o3     38,3  n     37,93     39,67     44  >6 

Hyp.  tr.  Essigsäure     1   5i,o     61,97     61,689     62,07     6o,3$  55,4 


Hyp.  tr.  essigs.  Natron   1    82,3    100,00    100,000    100,00    100,00  100,0 
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M.G-  lierzeltitSi 

Kairon  i  3i,3  22,96  «,94 

Hyp.  tr.  Essigsäure      1  5i,o  37,42  3(>,<.)5 

Wasser  6  54,o  39,62  40,11 


Kryst.  essigs,  Natron    1  i36,3  100,00  100,00 

S  chwefel-essig-sattr  es  Natron?  —  Zersetzt  man  cssig- 
sauren  Kalk  durch  überschüssiges,  oder  auch  selbst  durch  unzurei- 
chendes schwefelsaures  Natron,  so  bleibt  in  der  Flüssigkeit  ein  Tb  eil 
schwefelsaures  Natron  unzersetzt,  und  die  beim  Abdampfen  des  Filirats 
anschiefsenden  Krystalle  cnlh allen  neben  essigsaurem  Natron  0,062 
trocknes  schwefelsaures  Natron.    Mill  (Phill.  Ann.  10,  n3/ 

Es  sigsaur  es  Li  t  hon.  —  Die  Aullösung  des  kohlen- 
sauren Lithons  in  Essigsäure  liefert  beim  Abdampfen  eine 
gunimi artige ,  nicht  krystallisirendc ,  zeriliefsende  Masse, 
Arfvedson;  sie  wird  beim  Abdampfen  dick,  schleimig, 
dann,  nach  völligem  Trocknen,  spröde,  Turäer. 

Essigsaurer-  Baryt.  —  Durch  Zersetzen  des  kohlen- 
sauren oder  hydrothionsauren  Baryts  mit  Essigsäure,  Filtri- 
ren  und  Abdampfen.  Liefert,  bei  1000  getrocknet,  ein 
trocknes  weifses  Pulver;  schiefst  aus  der  wa'ssrigen  Lösung 
in  wasserhaltenden,  glanzenden,  durchsichtigen  Säulen  des 
1  -  u.  2-gliedrigen  Systems  an;  ßg.  94,  ohne  1;  leicht  spalt- 
bar nach  i,  weniger  nach  m,  undeutlich  senkrecht  auf  m 
und  i;  m  ||  i  =  11 3°  12';  m  ||  f  =  33°  4s' ;  m  ||  f  nach 
hinten  :=  i/|6°  18';  i  ||  f  =  1000  3o';  m  ||  u  =  1160  56'; 
u  II  u  =  1260  8'  (1260  52',  Berkhardi).  Brooke  (Ph  ill.  Ann. 
7,  365J.  vgl.  Berwhardi  fSchw.  4,  35J,  welcher  noch  mehrere 
andere  Flächen  fand.  Schmeckt  stechend :  reagirt  alkalisch. 
Die  Krystalle  verwittern  an  der  Luft,  ohne  ihre  Form  zu 
verlieren,  Gehlen;  das  trockroe  Salz  liefert  durch  trockne 
Destillation  eine  Lackmus  nicht  röthendc,  blofs  aus  Brenz- 
essiggeist und  etwas  brenzlichem  Oel  bestehende  Flüssig- 
keit, Chekevix;  es  zersetzt  sich  in  der  Wärme  durch  Kalium 
und  Natrium  ohne  Feuerentwicklung  in  Alkali  und  Kohle,  Ga  1- 
Lussac  u.  Tiienard.  Es  löst  sich  in  1,2  kaltem,  in  i,r  ko- 
chendem Wasser  und  in  100  kaltem,  in  67  kochendem 
Weingeist. 
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Gay-Lussacu. 
Buch-  Thenard. 
M.G.  Richter»       alz.   bei  iqo°  getr. 

Baryt .  i     76,6     60,03      Ö94  .      6o,56  56,83 

Hyp.  tr.  Essigsaure    1     5 1,0     39,97      4°*6        39,44  43**7 

Hyp.  Ir.  essigs.  Baryt    1    127,6    100,00     100,0       100,00  100,00 

M.G.  Bucholz. 

Baryt  1  76,6  56,o8  5 6, 70 

Hyp.  tr.  Essigsäure     1  5 1,0  37,33  36,93 

Wasser  i  9,0  6,69  6,37 

Krysi.  essigs.  Baryt     1  i36,6         100,00  100,00 

Essigsaurer  Stront  ian.  —  "Wird  erhalten,  Wiedas 
Barytsalz.  Wasserhelle  Nadeln  und  Säulen  des  1-  u.  2- 
gliedrigen  Systems;  fig.  94;  wenig  spaltbar  nach  m;  m  j|  1 
!=  i53°  12';  m  II  1  =  960  io'j  m  ||  f  =  5o°  4o'.j  i  ||  1  =* 
1220  58';  u  II  u  =  2240  5475  u  ||  d  «?=  .107°  33'.  Brooke 
(Phill.  Ann.  7 ,  288,'.  Schmeckt  scharf ,  stechend;  verwitternd. 
Lust  sich  in  zl/2  kochendem  Wasser  auf. 

Essigsaurer  Kalk.  —  Durch  Auflösen  des  kohlen- 
sauren Kalkes  in  wässriger  Essigsäure  und  Abdampfen. 
Eisessig  und  sein  Gemisch  mit  absolutem  Weingeist  zersetzt  nach 
Unverdorben  (Pogg.  n ,  55)  nicht  den  kohlensauren  Kall«.  Kry- 
stallisirt  mit  Wasser  in  Nadeln  und  Säulen,  bei  ioo°  völlig 
verwitternd.  Liefert  durch  trockne  Destillation  viel  Brenz- 
essiggeist.  Chekevix.  Leicht  in  Wasser  löslich,  schwie- 
riger in  Weingeist. 

Berze-     Hig-      Rieh-  JVen- 
M.G.  litis,      gitts,      ter.  zel. 

Kalk  i    28,5     35,85      35,4      35,7      34,3  34,*5 

Hyp.  tr.  Essigsäure      l    5i,o     64,i5       64,6      64,3      65,7  65,70 

-  . 

Hyp.tr.  essigs.  Kalk     i    79,5    100,00     100,0     100,0     100,0  100,00 

Die  Essigsäure  löst  nur  wenig  phosphorsauren  Kalk  auf, 
und  liefert  durch  Abdampfen  eine  durchscheinende,  feucht- 
werdende Masse.  Wenzel. 

Essigsaure  Bittererde.  —  Krystallisirt  schwierig, 
liefert  durch  Abdampfen  gewöhnlich  ein  farbloses,  sehr  bit- 
teres, klebriges,  schwach  zerfliefsendes  Gummi,  welches 
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durch  Destination  Essigsaure  liefert,  und  sich  leicht  in 
Wasser  und  Weingeist  auflöst.  Wenzel.  Ammoniak  fallt 
daraus  nur  */16  der  Erde.  Pfaff, 

M.G.  Wenzel.  Richter. 

Bittcrcrdc  i      so      28,17      3o,s5        34  28,9 

Hyp.  tr,  Essigsäure  1     5i      7^83      69,75       66  71,1 

Hyp.  tr,  essigs.  Bittererde    1     71     100,00     100,00      100  100,0 

Essigsaures  Ceroxy duL  —  Zarte  luftbeständige 
Nadeln,  welche  im  Feuer  schmelzen,  dann  zerstört  werden, 
und  welche  sich  sehr  wenig  in  Weingeist  lösen,  Berzehus. 

Essigsaure  Yttererde.  —  Blafsrothe,  feste,  luft- 
beständige, 4seitige,  schiefe  (gerade,  Berzelius)  Säulen. 
Klaproth.  : 

Essigsaure  Süfserde. —  Nicht  krystallisirbar;  durch- 
sichtiges, zähes  Gummi,  von  süfslich  herbem  Geschmack, 
leicht  in  Wasser  löslich.  Vauojjelin. 

Essigsaure  Alauner  de.  —  Durch  Auflösen  des 
Hydrats  in  der  Säure;  durch  Zersetzen  der  schwefelsauren 
Alaunerde  mit  Bleizucker;  unrein  durch  Zersetzen  des 
Alauns  mit  Bleizucker.  Krystallisirt  schwierig  in  farblosen 
Nadeln,  Läfst  unter  der  Glühhitze  die  Säure  unzersetzt 
fahren.  Zerlliefst  an  der  Luft  —  Die  Auflösung,  mit  andern 
Salzen,  wie  mit  schwefelsaurem  Kali,  Natron,  Billercrde,  Ammoniak, 
salzsaurem  Natron,  Alaun  u.  s.  w.  vermischt,  trübt  sich  beim  Er- 
wärmen unter  Absatz  von  Alaunerdehydrat ,  das  sich  beim  Erkalten 
wieder  auflöst.  Ga/k-Lttssac  (Ann.Chim.  74,  1935  auch  J.  Phys.  70,  139; 
auch  Schw>  5,  49;  ferner  Ann,  Ckim.  Pkys,  6,  »01 ;  auchSc/tw.  21,  96,/. 
Es  scheint,-  dafs  die  Essigsäure  in  der  Wärme  gröfserc  Affinität  gegen 
die  fremden  Salze  hat,  als  gegen  die  Alaunerde, 

Essigsaure  Zir konerde.  —  Die  Auflösung  des  Hy- 
drats liefert  beim  Abdampfen,  ohne  zu  krystallisiren ,  ein 
herbes  Pulver,  welches  nicht  an  der  Luft  zerfliefst  (nach 
Berzeliüs  allerdings),  sich  aber  leicht  in  Wasser  und 
Weingeist  auflöst,  Klaproth  *  Vauöx'eliw. 

Essig  saures  Titanoxyds  —    Beim  Abdampfen  der 
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Auflosung  erhält  man  eine  gallertartige  nicht  kristallinische 
Masse. 

Tantaloxyd  lost  sich  nicht  in  der  Essigsäure  auf.  Hatchett. 

Essigsaures  Molybd'dnoxy  dul.  —    Wie  klecsaures. 

Essigsaures  Molybd än-oxyd.  —  Essigsaures  Kali 
giebt  mit  wässrigem  salzsauren  Molybdänoxyd  einen  rost- 
gclben  Niederschlag,  welcher  an  der  Luit,  ohne  sich  zu 
bläuen,  zu  einem  dunkelbraunen  Pulver  austrocknet,  und 
sich  in  Lochender  Essigsäure  zu  einer  gelben,  beim  Erhal- 
ten gelatinirenden  Flüssigheit  aullöst.  Bebzeuüs. 

Essigsaure  Moly bdlins dur e.  —  Die  Aullösung  der 
Molybdänsäure  in  kochender  Essigsäure  ist  bei  Ueberschufs 
der  erstem  trüb;  das  Fillrat  giebt  beim  Abdampfen  eine 
farblose  Gallerte,  welche  gelb  wird,  zu  einem  gröblichen 
gelben  Pulver  zerspringt,  und  sich  nur  in  sehr  geringer 
Menge,  mit  gelber  Farbe,  in  Wasser  löst.  Berzeliüs. 

Essigsaures  Chromoxydul.  —  Grüne  Auflösung, 
Lachmus  kaum  rÖthend,  durch  Alkalien  fallbar;  läfst  beim 
Abdampfen  eine  grüne,  luftbeständige,  leicht  in  Wasser  lös- 
liche Salzrinde.  Brandenburg. 

Essigsaures  Uranoxyd.  —  Durchsichtige,  topas- 
gelbe, quadratische,  mit  4  Flächen  zugespitzte  Säulen  und 
Nadeln,  luftbeständig,  wenig  in  Wasser  löslich.  Klaproth, 
Richter. 

Essigsaures  Manganoxydul.  —  Durchsichtige, 
blafsrothe,  rhomboidische  Tafeln,  an  2  entgegengesetzten 
Ecken  zugeschärft.  Schmeckt  unangenehm,  wenig  herb 
metallisch;  luftbeständig  (zerfliegend,  Scheele).  Schmilzt 
in  der  Hitze.  Enthält  3o  Oxydul  gegen  70  Säure  und  Was- 
ser. Löst  sich  in  3l/2  Wasser  auf;  ist  auch  in  Weingeist 
löslich.  John. 

Essigsaures  Ar s enikoxyd.  —  Die  Auflösung  der 
arsenigen  Säure  in  Essigsäure  liefert  beim  Abdampfen  Kry- 
stalle,  die  kaum  in  Wasser  löslich  sind.  Bergmak. 

Essigsaures  Ant i monoxyd.  —  Die  Essigsäure  löst, 
nur  sehr  wenig  Oxyd  auf;  die  Aullösung  krvstallisiit  nicht, 
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sondern  liefert  beim  Verdampfen  nur  eine  gelbliche,  Hanl. 

"Wktszel.  —  Salzsaurcs  Anlimonoxyd  wird  durch  concentrirte 
Essigsäure  so  gut  gefällt,  wie  durch  Wasser.    R.  Piullips. 

Essigsaures  Wismut hoxy d.  —  Aus  einem  in  der 
Warme  bereiteten  concentrirten  wässrigen  Gemisch  von 
salpetersaurem  Wismuthoxyd  und  essigsaurem  Kali  schiefst 
beim  Erhalten  das  essigsaure  Wismuth  in  talkartigen  Blätt- 
chen an,  Morveao*  Die  Essigsäure  "löst  in  der  Hilze  nur  wenig 
Metall  und  noch  weniger  durch  Alkali  gefälltes  Oxyd  auf  Wenzel. 

Essigsaures  Zinkoxyd.  —  Durch  Auflösen  des  Me- 
talts, unter  Wasserstoflgasentwichlung.  Krystallisirt  in  luft- 
beständigen,  weichen,  biegsamen  Blättern,  dem  2-  u.  1- 
gliedrigen  System  angehörend;  fig.  87;  spaltbar  nach  i;  i  ||  u 
oder  u1  ==  11 20  28';  u  ||  u1  =  67()  24' 5  i  ||  m  ==  i33°  So'; 

1  II  f  =aas  ioo°5  i  ||  "K  =====  76°  3o'.  Brooks  (Phill.  Jnn.  6,  3oJ. 
Die  Krystalle  schmelzen  im  Feuer  in  ihrem  Krystallwasser 
und  verbrennen  auf  glühenden  Kohlen  oder  vor  dem  Löth- 
rohre  mit  ZinhHamme.  Sie  sind  sehr  leicht  in  Wasser  lös- 
lich. Cheixevix. 

Essi gs  aures  Kadm  i u  m  0 xy  d.  —  Kleine,  meist  stern- 
förmig zusammengehäufte  Säulen,  ziemlich  luftbeständig, 
leicht  in  Wasser  löslich.  Stromeyer.  Nicht  hrystallisirbar, 
beim  Abdampfen  eine  gallertartige  Masse  lassend,  Meissner,  John. 

Essigsaures  Z innoxy dul.  —  Die  kochende  Säure 
löst  das  Metall  nur  langsam,  unter  Wasserstoffgasentwichlung, 
auf;  das  Oxydulhydrat  leicht;  auch  bildet  sich  das  Salz  beim 
Zersetzen  des  Salzsäuren  Zinnoxyduls  durch  Bleizucher. 
Die  zur  Syrupdiche  abgedampfte  Auflösung  liefert  hieine, 
feste,  >vasserhelle  Krystalle,  Lemerv,  Morveau;  sie  zieht 
begierig  Sauerstoff  an,  und  setzt  Oxyd  ab.  Hausmakn 
(Scher,  J.  2,  528/ 

Essigsaures  Zinnoxyd.  —  Gelbliches  Gummi,  Wenzel. 

Essigsaures  Bleioxyd.  a.  V  eher  basisches. —  Durch 
Kochen  von  1 ,  in  Wasser  gelöstem ,  Bleizucher  mit  2  Blei- 
glätte,  Basse   (N.  Gehl  5,  126J;  von  1  M.G.  Bleiessig  mit 

2  M.G.  Blcioxyd,   DÖbereiwer  (Stkw.  17,  tj&)}  durch  Zer- 


Essigsaures  Blcioxyd.  i3?> 

setzung  des  Bleiessigs  mit  sehr  überschüssigem  Ammoniak,  ' 
Berzeliüs  (Ann,  Ckim.  94,  298/  —  Weifses  Pulver,  nur  in 
Lochendem  Wasser  ein  wenig  löslich,  beim  Erhalten  in  glän- 
zenden, federförmigen  Krystallen  anschiefsend.  Verliert 
bei  2120  im  luftleeren  Baum  o,o3  Wasser  und  färbt  sich 
rüthlich.  Berzeliüs. 


M.G.  Berzeliüs, 


Bleioxyd 

Hyp.  tr.  Essigsätire 
Wasser 

6 
1 
3 

6-, 

n 

89,60 
6,80 
3,60 

91,3 
5,7 
3,0 

Ueberbasisch  essigs.  Bleioxyd 

1 

700 

100,00 

100,0 

b.  Basisches.  —  Man  kocht  wässrige  Essigsäure  oder 
Bleizucker  mit  einer  hinreichenden  Menge  von  Bleioxyd. 
Auf  1  Bleizucker  nach  Basse  o,44,  nach  Döbereiner  0,62 
(gleiche  M.G.),  nach  Berzeliüs  1,2  (2  M.G.)  Bleioxyd.  Auch  bei 
der  halten  Behandlung  In  einem  verschlossenen  Gefafse  geht  die  Auf- 
lösung des  Bleioxyds  vor  sieh,  nur  langsamer.  Wird  Bleiglätte  ge- 
braucht, so  ist  durch  hinzugcbracbles  metallisches  Blei  das  aufgelöste 
Kupfer  ku  fällen.  Hat  man  durch  gelindes  Glühen  die  in_  der  Glatte 
vorhandene  Kohlensäure  ausgetrieben,  so  erfolgt  die  Lösung  vollstän- 
diger. Allein  die  Thatsache,  dafs  selbst  in  diesem  Falle  1  M.G.  Bleissucker 
nur  ungefähr  1  M.G.  Bleioxyd  aufnimmt,  und  dafs  bei  Gegenwart 
von  mehr  Bleioxyd  sich  viel  Salz  a  als  weifses  Pulver  absetzt,  spricht 
für  die  Behauptung  DübereikeiTs,  dafs  der  Bleiessig  nicht  3,  son- 
dern nur  2  M.G.  Bleioxyd  auf  1  M.G,  Essigsäure  enthält.  —  Das 
vassrige  basisch  essigsaure  Bleioxyd,  Bhiessig,  Aeetum  Satur- 
ninnm  s.  Litharpjri  und,  bei  grösserer  Concentration:  Blei- 
exiraci ' ,  Extracium  Suturni,  eine  farblose ,  speeifisch  schwere 
Flüssigkeit,  liefert  beim  Abdampfen  in  -der  Retorte  oder  im 
luftleeren  Räume,  oder  beim  Vermischen  mit  Weingeist 
das  trockne  Salz  als  eine  weifse ,  nicht  kryslallinische  Salz- 
masse. Berzeliüs.  Mit  Wasser  krystallisirt  es  in  weifsen  un- 
durchsichtigen Blättern,  Thkkabd.  Schmeckt  weniger  süfs 
als  c\  grünt  Veilchensaft,  röthet  Curcuma.  Bläht  sich 
im  Feuer  nicht  auf,  Chewevix.  Lost  sich  etwas  schwie- 
riger in  Wasser  auf,  als  Bleizucker.  Kohlensäure  fällt  aus 
der  Auflösung  so  lange  kohlensaures  Bleioxyd,  bis  ein  sehr 


Essigsäure, 


saures  Salz  übrig  ist.  Einfach  salpetersaure  Alkalien  fallen 
daraus  drittel  salpetersaures  Bleioxyd. 


M.G.  Berzetius. 

Bleioxyd                      3  336        86,8a  86,77 

Hyp.  trock.  Essigsäure    1  5i        i3,i8  i3,*3 
"Wasser 


Tkenard. 
78 

»7 
5 


Hypothet.  trocken 


i       387       100,00       100,00    liryst.  100 


C.  Einfach.  —  Bleizucker,  Saccharum  Saturni.  —  Wird  in 
•wasserhaltenden  Krystallen  erhalten  durch  Auflösen  des 
'Blefs  bei  Luftzutritt,  oder  irgend  eines  Bleioxyds,  z.  B. 
der  Bleiasche,  tler  Bleiglätte,  des  Bleiweifses ,  in  einer  hin- 
länglichen Menge  von  destillirtem  Essig,  bis  die  Flüssigkeit 
kaum  noch  Lackmus  röthet,  Abdampfen  und  Krystallisiren. 
Wasserhelle  Säulen  und  Nadeln  des  1  -  u.  2-gliedrigen 
Systems;  fig,  94,  jedoch  ohne  i-  und  f- Fläche;  spaltbar 
nach  m  und  1;  u  ||  u  =  1280;  u  ||  m  =•  1160;  u  ||  1  =  980 
3o'$  m  II  l  =  109°  3a'.  Brooks  (Pküi,  Ann.  6,  374;.  Spec. 
Gew.  2,575,  Thomson.  Schmeckt  zusammenziehend  süfs; 
röthet  nicht  Lackmus,  grünt  nach  Walchner  Veilchensaft, 
selbst  wenn  man  seiner  wä'ssrigen  Lösung  soviel  Essig- 
saure zufügt ,  dafs  sie  Lackmus  röthet. 


M.G. 

Bleioxyd  1  119 

Hyp.  trock.  Essigsaure    1  61 


68,71 
31,29 


Berzetius, 
68,52 
3i,48 


Hypothet.  trocken 


BIG. 

Bleioxyd  1  in 

Hyp.  tr.  Essigsäure  1  5i 
Wasser  3  27 


i63 


100,00 


100,00 


58,95 
26,84 
14,21 


Ber-  The-  Dobe- 

zelius.  nurd,  reiner.  Thomson,*) 

58,71       58       62  59,26  59 

26,97       26       28  26,46  22 

14,32       16       10  14,28  19 


liryst.  Bleizucker    1    190    100,00    100,00     100     100     100,00  100 


*)  Ersteres  ist  nach  Thomsow  (Phill.  Ann.  2,  die  Zusammen- 

setzung des  Bleizuckers;  letzteres  ist  nach  Demselben  (Thoms. 
Ann,  14,  382J  die  eines  Salzes,  welches  er  für  eine  Verbindung 
■von  5  At.  Bleioxyd,  4  Essigsäure  und  19  Wasser  erklärt,  wel- 
ches aber  nach  der  gegebenen  Beschreibung  der  Brystallform 
nur  ein  schön  krystallisirter  Bleizucker  gewesen  seyn  kann. 


Essigsaures  Eisenoxydul. 


Die  Krystalle  verwittern  wenig  in  trockner  warmer  Luft; 
völlig  über  4o%  oder  im,  Vitriolol  haltenden,  luftleeren  , 
Räume.  Sie  verlieren  durch  gelindes  Schmelzen  an  der  Luft 
nach  Doberisikeb  0,1  Wasser,  doch  zugleich  etwas  Säure, 
beim  Startern  Erhitzen  schwellen  sie  auf,  entwickeln  Essig- 
säure und  Brenzessiggeist,  und  lassen  o,7i5  einer  dem  ge- . 
brannten  Alaun  ähnlichen  Masse  von  basischem  Salze,  wel- 
ches sich  beim  weitem  Erhitzen  in  Wasser,  Kohlensäure, 
Kohlenwasserstoflgas,  Essigsäure,  Brenzessiggeist  und  in 
o,562  Blei  und  0,02  Kohle  zersetzt  Bühereimbr,  Tromms- 
dorff.  Kohlensäure  bildet  mit  Bleizueher  kohlensaures 
Bleioxyd  und  saures  essigsaures  Blcioxyd;  dies  erfolgt  schon 
mit  dem  der  Luft  dargebotenen  krystallisirten  Bleizucker; 
aus  einer  wässrigen  Lösung  von  100  krystallisirtem  Bleizu- 
cker fällt  hindurchgeleitete  Kohlensäure  54,68  kohlensaures 
Oxyd  (=  45,65  reinem),  so  dafs  nur  i3,07  Bleioxyd  in  der 
Flüssigkeit  bleiben;  diese  löst,  so  lange  sie  mit  Kohlensäure 
beladen  ist,  kein  kohlensaures  Bleioxyd  auf,  sondern  erst 
nach  deren  Austreibung;  bei  ihrer  Destillation  geht  Essig- 
säure über,  ünd  die  rückständige,  kaum  noch  Lackmus  ro- 
thende Flüssigkeit  giebt  mit  Kohlensäure  einen  neuen  Nie- 
derschlag. Walchkeh  fSchw.  48,  rtf).  1  Sublimat,  in  100 
Wasser  gelöst,  wird  durch  wenig  Bleizucker  nicht  getrübt/ 
durch  Bleiessig  sehr  stark  gefällt,  Büchner  (Br.  Arck.  19,  270/. 
—  Der  Bleizucker  löst  sich  in  1  Wasser  von  4o°  und  in  1 
Weingeist  von  45°  auf,  Webzel. 

Essigsaur  es  Bleioxyd  -  Ammoniak,  -Baryt  oder 
-Kalk.  —  Essigsaures  Bleioxyd  wird  weder  durch  Ammo- 
niak, noch  durch  Baryt  oder  Kalk  gefallt.    Bücholz  (A.  Gehl. 

Essigsaures  Eis  enoxydul,  —  Das  Metall  löst  sich 
unter  Wasserstoffgasentwicklung  langsam  auf.  Die  hierbei  nie- 
derfallende braune  Materie  verdient  genauer  untersucht  zu  werden, 
vgl.  Dumenil  (Repert.  14,  *55/  —  Kleine,  grüne,  süfslichherbe 
Säulen.  Davy.  Die  Auflösung  setzt  an  der  Luft  braune 
Häute  von  basischem  Eisenoxydsalz  ab,  Weiszkl. 


*4*  Essigsäure. 

Essigsaures  Eisenoxyd.  Durch  Auflosen  des  Me- 
talls bei  Luftzutritt  oder  des  Oxydhydrats,  durch  Aussetzen 
des  Oxydulsalzes  an  die  Luft,  oder  durch  Fällen  des  Blei- 
zuckers mit  schwefelsaurem  Eisenoxyd.  —  Rothbraune, 
Lackmus  röthende,  nicht  krystallisirende ,  beim  Abdampfen 
eine  zerfliefsliche  Gallerte  liefernde  Auflösung.  Das  basi- 
sche Salz  ist  ein  gelbes,   nicht  in  Wasser  lösliches  Pulver., 

Essigsaures  Kobaltoxyd.  —  Die  rothe  Auflösung 
giebt  durch  Abdampfen  ein  rothes  Salz ,  das  beim  jedes- 
maligen Erwärmen  blau  und  an  der  Luft  feucht  wird. 
Wenzel.  Die  Auflösung  dient  als  violette,  und  bei  Zusatz  von 
Kochsalz  als  blaue  sympathetische  Tinte  (vgl.  I,  iao3).  Ilsemams. 

Essigsaures  Nickel o  xyd.  —  Rrystallisirt,  wie  es 
scheint,  in  4seiligen  Säulen;  äpfelgrün,  besonders  süfs. 
Verwittert  oberflächlich,  löst  sich  in  6  kaltem  Wasser,  nicht 
in  absolutem  Weingeist  auf.  Tupputi. 

Essigsaures  Kupf  er  o  xy  dul.  —  Sublimirt  sich  gegen 
das  Ende  der  Destillation  des  krystallisirten  Grünspans  in 
zarten  weifsen  Flocken,  welche  .nach  Bf.dzri.ius  wasser- 
freies Salz  sind.  Schmeckt  ätzend,  herb,  röthet  Lackmus, 
Lassowe.  Wird  an  der  Luft  feucht  und  grün,  Gehlen; 
-verändert  sich  nicht  an  feuchter  Luft,  zerfällt  mit  Wasser 
in  gelbes  Kupferoxydulhydrat  und  in ,  sich  bei  Luftzutritt 
allinälig  bildendes  und  auflösendes  einfach  essigsaures  Kupfer- 
oxyd, Berzeliüs;  lost  sich  nur  theilweis  in  Weingeist,  mit 
Zurücklassung  eines  gelben,  in  Ammoniak  löslichen  Pulvers 
(Kupferoxydulhydrat),  Lassone  ;  auch  mit  Kali  giebt' es  ein 
gelbes  Pulver,  Gehlen.  Wurde  von  Paousx  als  wasserfreies  es- 
sigsaures Kupferoxyd  angesehen. 

Essig  saures  Kupf  er  oxyd.  —    a.  Acht  und  oierzigstel. 

  Fällt  beim  Erhitzen  der  wä'ssrigen  Lösung  vom  Salz  d 

in  leberbraunen,  gegen  das  Ende  des  Auswaschcns  leicht 
durchs  Filter  gehenden,  und  sich  sehr  wenig  in  Wasser  lö- 
senden, nach  dem  Trocknen  schwarzen,  stark  abfärbenden 
Flocken  nieder;  bleibt  beim  Auskochen  des  gemeinen  Grün- 
spans und  des  Salzes  b  unaufgelöst  zurück,  Bebzelius. 


t 


Essigsaures  Kupferoxyd. 

M.G.  Rvrzeliui. 

Kupferoxyd                        48  19*0  92,35  92,00  - 

Hyp.  troclme  Essigsäure         1  5 1         2,/,5  »45 

,    Wasser                             12  108         5,20  .  -5,55 

%8  essigs.  Kupferoxyd  bei  65°  getr.     1       2079       100,00  100,00 

b*  Drittel.  —    1.  Man  Ja'fsl  gemeinen  Grünspan  in  kaltem 
Wasser  aufschwellen,   seiht  den  Brei  durch  weitlöchrige 
Leinwand,  welche  die  Unreinigheiten  des  Grünspans  zurück- 
hält, aber  die  Meinen  Krystalle  von  b  hindurchläfst,  bringt 
das  Durchgelaufene   auf  feineres  Zeug,   und    wäscht  die 
hierauf  bleibenden  schön  hellblauen ,  glanzenden  Krystall- 
schuppen  nach  dem  Auspressen  mit  kaltem  Wasser,  dann 
auf  dem  Papierfilter  mit  Weingeist.    Phillips,  Berzelius. 
—  2,  Vermischt  man  die  kochende  Auflösung  vom  Salz  e 
mit  Ammoniak  bis  zum  Verschwinden  des  entstandenen  Nie- 
derschlags, und  erhalt  sie  dann  einige  Zeit  bei  6o°,  so  kry- 
stallisirt  das  Salz  b  (beim  Erkalten  würden  sich  die  Salze 
d  und  e  ausscheiden).'  —    3.  Man  sättigt  die  Säure  des  Sal- 
zes e  nicht  völlig  durch  Ammoniak,  und  wäscht  die  erzeugte 
grüne  nicht  krystallinische  Gallerte   erst   mit  Wasser  aus, 
wobei  sie   blau  wird,  dann   mit  Weingeist,   dafs  sie  sich 
nicht  schwärzt.    Bkrzemus.  —    4»  Bei  der  Digestion  von 
wässrigem  Salz  e  mit  Kupferoxydhydrat  bildet   sich  eben- 
falls //,  jedoch  als   ein  schönes  hellgrünes  Pulver.  Proust, 
Berzelius.  —     5.  Man  fügt  zum  kochenden  concentrirlen 
wässrigen  Salz  e  mit  Vorsicht  Ammoniak  ,  so  dafs  es  nicht 
überschüssig  ist.    Es  entsteht  ein  schwerer  körniger,  schmut- 
ziggraugrüner Niederschlag,  aus  sehr  kleinen  würfligen  Kör- 
nern bestehend.    Berzelius.  —    Das  Salz  hat  bei  diesen 
verschiedenen  Bereitungsweisen,  so  verschieden  auch  sein 
Ansehen  ist,  dieselbe  Zusammensetzung.    Es  verliert  kein 
Wasser,   wenn  es  bei  1000  getrocknet  wird.    Es  verbrennt 

j 

beim  Erhitzen  mit  einer  kleinen  Verpuffung.  Berzelius» 
Es  ist  geschmacklos.  Es  liefert  bei  der  trocknen  Destilla- 
tion viel  Wasser  und  wenig  Essigsäure,  und  läfst  das 
Kupfer  zum  Theil  reducirt.    Es  ist  nicht  durch  Kohlensäure 


i44  Essigsäure. 

zersetzbar.  Selbst  siedendes  Wasser  hat  nicht  die  geringste 
Wirkung  darauf.  Proust.  Wird  durch  grüfsere  Mengen 
von  Wasser  in  einigen  Tagen  völlig  in  e  und  in  braunes 
Oxyd  zersetzt.  Phillips. 

M.G.  Berzelius,  Proust, 

Kupferoxyd                   3  110  65,©4  6436  63 

Hyp.  tr.  Essigsäure          1  5i  27,64  27,60  >  a 

Wasser                          1%  *3,5  7,3*  8,04  \  *t 

a/3  cssigs.  Kupferoxyd       1       i84,5       100,00       100,00  100 

Wird  von  Phillips  als  %  essigsaures  Kupferoxyd  betrachtet, 
160  Oxyd  auf  5o  Säure  haltend. 

c.  Halb.  —  £  lauer  gemeiner  Grünspan.  Wird  im  Grofsen 
bereitet;  bildet  sich,  wenn  man  Kupferplatten,  mit  dem 
Salz  e  geschichtet,  das  mit  Wasser  zu  einem  Teig  ange- 
rührt ist,  2  Monate  der  feuchten  Luft  aussetzt.  Brrzeligs. 
Zarte,  lockere,  seidenglä'nzende ,  blaue  Krystallschuppen 
und  Nadeln,  ein  schönes  blaues  Pulver  liefernd.  Phillips, 
Berzelius.  Die  Krystalle  verlieren  bei  1000  o,2345  Was- 
ser, sich  schön  grün  färbend.  Berzelius.  Sie  bilden  mit 
■wenig  kaltem  Wasser  einen  Brei,  zerfallen  mit  mehr  Was- 
ser in  das  Salz  b  und  in,  sich  lösendes,  Salz  e  (d?). 
Phillips. 

Phillips. 

französi-  englischer. 
Beä-    scher,  in  Kry  zusammen* 
M.G  zblius.  stallen  gedrückter 

Kupferoxyd  2     80     43,24    43,34     43,5     43,25  44,2-5 

Hyp.  tr.  Essigsäure  1  5i  27,57  27,45  29,3  2b\3o  29,62 
Wasser  6     54     29,19     29,21     25,2     28,45  25,Si 

ünreinigkeit  2^0  0,62 

Kr.  Va  essigs.  K.Ox.  1   18Ö   100,00   100,00   100,0  100,00  100,00 

d.  ZweidrittcL  —  1.  Man  behandelt  gemeinen  Grünspan 
mit  kaltem  Wasser,  dampft  das  Filtrat  bei  sehr  schwacher 
Wärme  ab,  bis  sich  viel  Salz  d  und  e  abgesetzt  hat,  er- 
hitzt dieses  mit  der  übrigen  Flüssigkeit,  bis  sich  alles  ge- 
löst hat,  und  vermischt  mit  Weingeist.  Die  Flüssigkeit 
-wird  nach  einiger  Zeit  durch  die  Bildung  kleiner  Krystalle 
von  d  gallertartig,  wahrend  &  gelost  bleibt.  —    2.  Man  fügt 


■ 


Essigsaures  Kupferoxyd.  i45 

zu  heifsem  cpncentrirten  wä'ssrigen  Salz  e  so  lange  Ammo- 
niak, bis  sich  der  Niederschlag  wieder  gelöst  hat,  filtrirt* 
und  erkältet.  Ein  Theil  des  Salzes  fällt  von  selbst,  unhry- 
stallinisch,  nieder;- ein  anderer  läfst  sich  noch  durch  Wein- 
geist fällen;  alles  wird  mit  Weingeist  gewaschen.  —  Feine 
bläuliche  Krystalle,  oder  bläuliches  Pulver.  Verliert  bei  6o° 
an  der  Luft  0,095  bis  0,1  o3  Wasser  (also  die  Hälfte  oder 
3  M.G.),  und  wird  dabei  grünlicher.  Seine  wässrige  Lo- 
sung, bis  zum  Kochen  erhitzt  t  setzt  a  ab  ,  während  e  ge- 
lost bleibt.  Berzelius. 

M.G«  ßerzelius, 

Kupferöxyd'  3        1*0  43,48  43,19 

Hyp.  tr.  Essigsäure      2        10«  06,96  36,8o 

Wasser  6         54  io,56  20,01 


2/3  essigs.  Hupferoxyd  1        276  ,       100,00  100,00 

Der  grüne  gemeine  Grünspan,  durch  Schichten  ron  Kupferplattcn 
hiit  sauergewordenen  Weintrestcrn  und  nachberiges  feuchtes  Aus- 
setzen an  die  Luft  dargestellt,  ist  ein  Gemenge  von  mehreren  basi- 
schen Salzen,  wovon  d  am  meisten  beträgt.  Er  schwillt  in  kaltem 
Wasser  auf,  und  theilt  ihm  Salz  d  und  e  mit,  während  b  ungelöst 
bleibt.  Er  schwärzt  sich  mit  Wasser  bei  um  so  geringerer  Hitze,  je 
mehr  die  Wassermenge  beträgt,  und  daher  nicht  mit  Meinen  Mengen 
kochenden  Wassers.  Er  verliert  bei  6on  ungefähr  0,1  Wasser,  und 
enthält  49,86  0*yd,  36,66  Säure  und  i3/,8  Wasser  nebst  Unreinig- 
lieiten.  Berzelius.  Proust  erhielt  daraus  46  Procent  Oxyd;  bei  der 
Behandlung  mit  kaltem  Wasser  zerfiel  er  nach  seiner  frühern  An- 
gabe in  43  Salz  b,  und  in  57  Salz  e;  nach  seiner  spätem  in  27  Oxyd 
nebst  3o  Wasser  und  in  43  Salz  e< 

6.  Einfdck.  — ^  Knjstallhirter  >  dtstillirtcr ,  gereinigter  Grün- 
span. —  Durch  Auflösen  von  Kupieroxyd  oder  gemeinem 
Grünspan  in  Essigsäure  und  Abdampfen;  durch  Fallen  des 
Bleizuchers  ,mit  Kupfervitriol  und  Filtriren«  Krystallisirt  in 
Verbindung  mit  Wasser  in  durchscheinenden,  dunkelgrünen 
Säulen  des  5-  u.  i-gKedrigen  Systems;^.  71,  nebst  f-' 
Flache;  spaltbar  nach  i,  it  und  u1;  i  ||  u  oder  u*  =-  io5> 
3o';  u  ||  u1  =  72°;  t  II  f  =  »19°  4'5  *  II  h  nacn  binten  = 
i3i°  45';  die  u-  und4  u1- Flächen  oft  gebogen.  Brooks 
II.  Bd.  ^  10 


*A6  Essigsäure. 

(Phill.  Ann.  6,  39/  vgl.  Bebhhardi  {Schw.  4,  23^    Das  Pulver 
*ist  sp  an  grün;  spec.  Gew.  1,914.  Gehlen* 

PhO-  Bet- 

M.G.                  Ups.  Vre.  Gehlen.  zelius. Proust. 

Hupferoxyd      1     4o     40     39,2  39,6  4o,3bis  40  39,29  39 

H.  Ir.  Essigs.     1     61     5t     Aqt<*  5*,d  \  «  -  Ä    ,  c  , 

Wasser    6       1      9      9  84}  Ö9'7      6°  6°'?1  6l 

.-     1  *  ■  ■   --    „   

t  t  "      "     '  ™ 

Krystallisirt      1    100    100    100,0    100,0    ioo,ö  »  100   100,00  ioo 

Das  Salz  Verwittert  oberflächlich;  bei  der  trocknen  De- 
stillation verknistert  es,  bräunt  sich,  ohne  zu  schmelzen,  und 
liefert  kohlensaures  und  Kohlenoxyd  gas  (nach  Gehlen  in 
dem  Maafs Verhältnisse  von  6  :  5).,  Wasser,  besonders  im 
Anfange,  Essigsäure  und  Brenzessiggeist,  besonders  am 
Ende  (diese  3  Flüssigkeiten  zusammen  betragen  o,5  bis  o,5i 
der  Krxstalle),  und,  ebenfalls  gegen  das  Ende,  ein  Subli- 
mat von  essigsaurem  Kupferoxydül ,  ungefähr  0,001  betra- 
gend; als  Rückstand  bleibt  ein  Gemenge  von  Kupfer  und 
Kohle,  ungefähr  o,3s  bis  o,36  betragende  Lost  sich  in  i3,4 
kaltem  Wasser,  Qeiiler;  in  5  kochendem  Wasser  und  in 
i4  kochendem  Weingeist,  Wenzel.  Verschiedene  Zucker- 
arten fällen  Aus  der  Aullösung  im  Lichte  oder  in  der  Hitze 
metallisches  und  oxydulirtes  Rupfen 

Üeber  die  Verbindungen  zwischen  Essigsäure  und  fcupfer: 
Lassone  (Menü  de  l'Acad.,  1773,  60  j  auch  Crell  ehem.  J,  4,  io3,J. 
-<Ade*  (Schef.  J.  2,  —    Gebr.  Derosnk  (Ann.  Chim.  63*  267). 

  Phovst  (Ann.  Chim.  32,  26  j  auch  Crell  Anni  1800,  1,  49$  ferner 

J.'Phys.  61,  110;  auch  A.  Gehl.  6*  58o).  —  R.  Phillips  (Phill.  4» 
1615  auch  N.  Tr.  8,  1,  214 ;  Aus«.  Sc/nv.  36,  350).  —  Berzelius 
(Pogg.  2,  233 A 

Essigsaures  Kupf  er oxyd  -  Ammoniak.  —  Üurch 
Auflohen  des  einfach  essigsauren  Kupferoxyds  in  wässrigem 
Ammoniak  und  gelindes  Abdampfen*  Kleine  blaue,  nach 
"Essigsäure  riechende,  in  warmer  Luft;  verwitternde  Kry- 
Stalle*    CötLON  (Ann.  Chim*  96»  327/ 

Essigsaurer  KupJ eroxyd - Kalk.  ~  Blaue  KrystaUe* 
Biiewsteb;  11,4  (*  M.G.)  Kalk  $  32.yo  (2  M.Gi)  Kupferoxyd 


Essigsaures  Quecksilberoxydul.  4 4? 

42,0  (2  M.G.)  Essigsäure  und  i4,6  (4  M.G.)  Wasser  hal- 
tend, Urb, 

E ssigsaur  es  Quecks  Uber oxydul.  —  Durch  Auflo- 
sen des  aus  der  Salpetersäuren  Aullösung  durch  Kali  nie- 
dergeschlagenen Oxyduls  in  heifser  Essigsäure,  oder  durch 
heifses  Vermischen  des  salpetersauren  Oxyduls  mit  essig- 
saurem Kali  oder  Natron.  Proust.  Da  das  essigsaure  Kali  mei- 
stens salzsaures  enthüll  |  so  hat  mati  das  heifse  Gemisch  vom  ent- 
standenen Calomel  abzufillrir<m,  und  dann  erst  zu  erhalten.  Nach 
Garöt  murs  das  essigsaure  Alkali  vorwalten,  weil  sich  sonst  der 
Niederschlag  heim  Auswaschen  mit  lullern  Wasser  durch  das  über- 
schüssige salpetersaure  Quechsilberoxydul  gelb  färbt.  —  Beim  Erhal- 
ten schiefst  das  Salz  in  zart  anzufühlenden,  biegsamen,  nicht 
zerreiblicheh,  weifsen,  perlglänzenden,  geruchlosen  und  sehr 
schwach  metallisch  schmeckenden  Schuppen  an,  die  Bei  der 
letztgenannten  Bereitungsart  mit  haltem  Wasser  abzuwa- 
schen sind;  Schwärzt  sich  am  Lichte,  sobald  es  etwas  feucht 
ist,  Stromeyer;  wird  ah  der  Luft  etwas  gelb,  durch  Bil- 
dung basischen  Oxydsalzes ;  Stroiheyer;  erzeugt,  längere 
Zeit  über  4o°  erwärmt,  oberflächlich  Spuren  von  rothem 
Oxyd,  Garöt;  Liefert,  destillirt,  ohne  zu  schmelzen,  sehr 
starke  Essigsäure^  von  sehr  widrigem,  dem  des  Katzenharns 
ähnlichen  Geruch,  sehr  wenig  kohlensaures  und  Kohlenwasser- 
stöffgas ,  und  endlich  Quecksilber  mit  sehr  leichter  Kohle ; 
ein  wehig  Salz  sublimirt  sich  unzersct7t  in  weifsen  Nadeln. 
Stromeyer.  Zerfällt  heim  Kochen  mit  Wasser  in  0,11  un- 
gelöst bleibendes  metallisches  Quecksilber  und  in  eine  Auf- 
lösung von  essigsaurem  Quecksilber- Oxyd  und  -Oxydul^ 
mit  UcberschuPs  von  Säure;  löst  sich  selbst  in  heifser  wäs- 
seriger Essigsäure  unter  Abscheidung  von  Quecksilber. 
Stromeyer.  Kochender  Weingeist  zieht  alte  Essigsäure  aus^ 
ühd  lotst  alles  Oxydul  zurück.  Garöt.  Löst  sich  iri  i33 
Wasser  von  *2  bis  i5°.  Garot; 

M.G.  Dumas,    Garot,  Stromeyer. 
Quecksilberoxydui    i    210     8o,/{6      8o,C6      '79»7  77^1 
 Hyp.  tr.  Essigsaure  .  1     5i  10,54      _io.34        20,3  22,039 

Rrystallförl  i    iöi    loo'jO'o'     100,00      100,0    i  00,000 

1Ö» 


i48  Essigsäure. 

Essigsaures  Quecksilber oxy d*  —  Lost  man  das 
rothe  Oxyd  in  kalter  Essigsäure  und  läfst  das  Filtrat  frei- 
-willig  verdampfen,  so  schiefsen  keine  Krystalle  an,  Proust, 
Garot,  sondern  man  erhält  ein  gelbes  zerfliefsliches  Gummi, 
Dumas.  (Saures  Salz?)  Kocht  man  aber  die  Flüssigkeit  mit 
noch  mehr  Oxyd,  bis  zur  Sättigung,  Garot  (Stromeyer 
zieht  gelindes  Erhitzen  starker  Essigsäure  mit  dem  Queck- 
silberoxyd vor),  so  liefert  das  Filtrat  beim  Erkalten  Krystalle 

von  Oxydsalz.  —  Dampft  man  das  Filtrat,  ohne  es  erkalten  zu 
lassen,  "weiter  ah,  so  erzeugt  sicli  an  den  "Wandungen  der  Schale 
ein  röthlicher  Ueberzug  von  zersetztem  Salzo  und  es  bleibt  eine 
weifse,  sich  (durch  Zersetzung?)  schwammig  aufblähende  Masse,  die 
nach  dem  Erkalten  weifs  und  zerreiblich  ist,  und  an  der  Luft  nicht 
zerfliefst,  aber  stark  nach  Essigsäure  riecht.  —  Kocht  man  nicht  das 
auf  trocknem  "Wege ,  sondern  das  durch  Fällung  des  Salpetersäuren 
Quecksilberoxjds  mit  Natron  dargestellte  Quccfcsilbcroxyd  mit  Essig-, 
säure,  so  entsteht  viel  essigsaures  Quechsilberoxydul,  ATeiches  beim 
Erkalten  niederfällt;  doch  liefert  die  übrige  Flüssigkeit  bei  weilerm 
behutsamen  Abdampfen  Krystalle  von  Oxydsalz.  Gabot. 

Rectanguläre  Tafeln  und  Blätter,  oft  an  den  Ecken  ab- 
gestumpft, theils  durchsichtig  und  glasglänzend,  thcils  durch- 
scheinend und  perlglänzend;  matter,  als  das  Oxydulsalz, 
nicht  biegsam,  sondern  zerreiblich;  von  scharf  metallischem 
Geschmack  und  Essiggeruch,  Lackmus  röthend.  Wewzel, 
A.  Vogel j  Stromkver,  Garot.  —  Das  Salz  wird  an  der 
Luft  durch  Säureverlust  oberflächlich  in  gelbes  basisches 
Salz  zersetzt,  Stromexer.  Es  schmilzt  beim  Erhitzen,  nur 
etwas  Essigsäure  entwickelnd,  gesteht  dann  plötzlich  zu 
•  einer  weifsen  körnigen  Masse,  und  zersetzt  sich  dann  schnell 
unter  Schwärzung  und  Entwicklung  von,  brenzliches  Oel 
haltender,  Essigsäure,  Kohlensäure  und  Kohlenwasserstoffgas, 
während  Quecksilber  mit  Kohle  bleibt.  Stromeyp.r.  Die 
wässrige  Lösung  halt  sich  in  verschlossenen  Flaschen;  an 
der  Luft  und  beim  Erhitzen  entwickelt  sie  Essigsäure,  und 
läfst  pomeranzcngelbes  basisches  Salz  (rothes  Oxyd,  Garot) 
fallen,  und  wird  bei  längerm  Kochen  zum  Theil  in  Oxydul- 
salz  umgewandelt,  Stromeyer;  doch  giebt  das  Filtrat  beim 


i 


* 

Essigsaures  Silberoxyd.  i4l) 

Abdampfen  und  Erhalten  auch  Kristalle  von  Oxydsalz,  Garot. 
Es  wird  durch  Kochen  mit  Zucker  ganzlich  in  Oxydulsalz 
zersetzt.  A.  Vogel.  Die  wässrige  Lösung  wird  durch  Am- 
moniak unvollständig  weifs  gefällt,  nur  nicht  hei  Säureüber- 
schufs  (nach  Garot  überhaupt  nicht);  der  Niederschlag  hält 
Oxyd,  Ammoniak  und  Essigsäure;  sie  wird  durch  Kali  und 
Natron  bei  concentrirtem  Zustande  vollständig  gelb  gefällt, 
bei  vorherigem  Ammoniakzusatz  weifs,  bei  grofser  Verdün- 
nung gar  nicht.  Stromeyer.  Salzsaures  Zinnoxydul  be- 
wirkt vollständige  Fällung  des  metallischen  Quecksilbers, 
Stromeyer;  beider  Metalle  in  Gestalt  eines  schwarzen  Nie- 
derschlags,  Garot.  Kochsalz  und  Silbersalpeter  fällen 
nichts.  Stromeyer.  Das  Salz  bleibt  an  der  Luft  trocken; 
es  löst  sich  in  4  Wasser  von  io°,  Garot,  in  2,75  Wasser 
von  19°,  in  ungefähr  1  hochendem,  Stromeyer;  es  löst  sich 
bei  190  in  17,8  Weingeist  von  0,811  spec.  Gew.,  jedoch  un- 
ter theilweiser  Zersetzung  und  Abschcidung  gelben  basi- 
schen Salzes,  Stromeyer.,  Weingeist  und  Aether  entziehen 
den  Kristallen  Essigsäure  mit  einer  Spur  von  Oxyd,  und 
lassen  gelbes  Oxyd  zurück.  Garot. 

M.G.  Stromeyer,  Garot. 

QuefcsilberoxYd  1        109        68,125        67,664  67 

Hyp.  tr.  Essigsäure     t         Öi        01,875        32,336  33 

Krystallisirt  l        160       100,000       100,000  100 

TJeber  essigsaures  Quecksilber  -  Oxydul  und  -  Oxyd :  Weitzel 
(von  der  Verwandtschaft  106J.  Phoust  (A%  Gehl.  3,  33^.  Stkosie\er 
(Co?nment.  Gotting,  recent.  ij.  Garot  (J.  Pharm.  12,  4^9 ;  auch  N, 
Tr.  i/j,  i,  179;  Ausz.  Mag.  Pharm.  16,  i33,/.  Dümas  (Bull,  philom, 
i825,  7)* 

Essigsaures  Silberoxyd.  Durch  Auflosen  des 

aus  der  salpetersauren  Lösung  gefällten  reinen  oder  kohlen- 
sauren Oxyds  in  kochender  Essigsaure,  oder  durch  heifses 
wiissriges  Vermischen  des  Silbersalpeters  mit  Blättererde. 
Krystallisirt  vbeim  Erkalten  der  filtrirten  Flüssigkeit  in  wei- 
fsen  perlmutterglänzcnden,  leichten,  weichen  Nadeln;  von 
scharfem  Mctallgeschmack ,  welche  kein  Krystallwasscr  hal- 


l5o  Essigsäure, 

ten.  Verglimmt  beim  mäfsigen  Erhitzen  und  läfst  o,654 
schwammiges  Silber  mit  etwas  Kohle,  Dümas;  liefert  bei 
der  trocknen  Destillation  Gaparten,  höchst  reine,  und  con- 
centrirte  Essigsäure  und  als  Rückstand  o,6o5i  baumförmiges, 
Silber  mit  o,o38  Kohle.  Cuknbvix.  Erleidet  selbst  beim 
Sieden  mit  Salpetersäure  keine  Zersetzung.  Trommsdorff. 
Löst  sich  in  100  kaltem  Wasser  auf,  Ciienevix.  Marg- 
GRAF  fc/iym.  Schrift,  i,  WtjJ^EL   (von    der  Verwandtschaft 

208/    ChekEVIX  ( Gilb,  3^,  \fä>).    DüMAS  (Hall.  Phil.  \%ib ,  jj. 


U.G. 

Silberoxyd  1 
Hy\>.  Ir.  Essigsäure  } 

lirjstallisirt  1 


Dumas. 

ii6  69,46  70,33 

5 1         3o,54  ^a^? 


167         100,00  100,00 


Essigsaures  Goldoxyd.  —  Concentrirte  Essigsäure 
löst  im  Anfang  etwas  Goldoxyd  auf,  »la'fst  es  aber  bald  me- 
tallisch fallen.  Pelletier. 

1 

Essig  saur  es  Plat  inoxy  dul.  —  Rurch  Aullösen  c|es 
noch  feuchten  Oxydulhydrats  in  Essigsäure.  Die  grünliche 
Lösung  trocknet  zu  einer  dunkelgrünbraunen  Masse  ein,  die 
sich  in  Wasser  wieder  löst,  mit  Zurüchlassung  von  etwas 
Oxydul.    Berzeliüs  (Lefa-b.). 

Essigsaures  Rhodiumoxy  d.  —    Rothe  Lösung. 

Essigsaures  Rhodiumoxy d  -  Natron,  —  Rothes, 
Jeicht  in  Wasser,  nicht  in  Weingeist  lösliches  Salz,  Ber- 
zeliüs (Lehrb.). 

D.  Fernere  Verbindungen:  a.  Mit  Weingeist ;  b.  mit  Acther; 
c.  mit  fluchtigem  Oel;  d.  mit  Hafzen;  e  mit  Farbestoffen; 
f.  mit  Zucker,  Gummi  und  Stärkmehl;  g.  mit  Moder ;  h.  mit  den 
meisten  Pflänzenbasen ;  i.  mit  Harnstoff;  k.  mit  Osmazqm, 
Speichelstoff,  Thierleim,  Thierschleim  %  Kleber,  Käs,  Ei- 
weifsstoflf  und  Blutroth \  1.  mit  Kohle. 


Aeihersäure. 

Säuren,  welche  durch  fremdartige  Beimischungen  verlarvte  Essig- 

säure  zu  seyn  scheinen. 

l.  Aeihersäure, 

* 

Fabadäy.  Quart.  J.  bf  Sc.  3,  77 \  aueli  Ann.  Chim.  Phys.  4t  35o; 
auch  Schw.  ?.o,  ?83.  —  Damell.  Gilb,  61 ,  35o,  —  Phill  Ann.  3, 
469.  — *  Dasjjill  u.  Phillips.    Gilb,  j5,  101. 

Lumpensäure ,  Acide  lampique,  —  Von  Davt  zuerst  bemerkt, 
von  Fabaday  und  Dabiell  weiter  untersucht,  und  zuletzt  von  Phil- 
lips u.  Dat^ifli,  als  unrpine  Essigsäure  erkannt. 

Diese  Saure  bildet  sich  bei  der  langsamen  Verbrennung  des 
Aethers  und,  in  viel  Kleinerer  Menge,  des  Weingeistes,' Iß  der  Lampe 
ohne  Flamme  (vgl.  I,  2o3  Anm.  J\r.  5  und  das  bei  Weingeist  und 
Aether  Angeführte).  Sie  stellt  mit  Wasser  eine  farblose,  sehr  saure, 
Jaclunusrölhende ,  unangenehm  stechend  riechende,  und  in  Dampf- 
gestait  stark  Augen  und  die  Respirationswerkzeuge  reizende  Fl its- 
sigkeit  dar.,  Dieselbe  giebt  mit  Salpetersäure  Kleesäure;  giebt  mit 
^uecksi  Iberoxyd  sogleich  ein  weifses  Salz,  welches  essigsaures  Quccl;- 
silberoxydul  ist;  liefert  beim  Erhitzen  mit  Braunstein  unter  starkem 
Aufbrausen  Kohlensäure;  fällt  aus  salpetersaurem  Quecksilberoxydul, 
salpetsrsaurem  Silberoxyd ,  u,n4  salzsaurem  Goldoxyd  Metall; 
auch  aus  salpetersaurem  Platinoxyd,  nach  Zusatz  von  Natrou; 
schwärzt  sich  sogleich  mit  Vitriolöl,  eine  schwarze  Materie  absehe»* 
dend,  —  Destillirt  mau  diese  Flüssigkeit  theilweise,  so  zeigt  sich 
das  Destillat  nicht  sauer;  auch  riecht  es  nicht  nach  Aether  und  redu- 
cirt  nicht  die  JVIelalloxyde;  aber  es  verbrennt  mit  blauer  Flamme, 
zeigt  den  erstickenden  Geruch  und  einen  rauhen  Geschmack;  der 
Rückstand  von  $lor  Destillation  »pigt  die  desoxydirende  Wirkung  auf 
die  genannten  Mctalloxydc.  Er  giebt  mit  Salzbasen  Salze,  welchen 
im  Aligemeinen  die  Eigenschaften  und  das  Bestandthcilverhältnifs  der 
essigsauren  Salze  zukömmt,  welche  jedoch  oft  braun  und  weniger 
zur  Iirystallisation  geneigt  sind,  in  der  Hitze  erst  mit  blauer  Flamme 
verbrennen,  dann  wie  Kohle  glimmen,  beim  Lebcrgiefsen  mit  stär- 
kerer Säure  wiederum  die  durch  den  durchdringenden,  die  Augen  an- 
greifenden Geruch  und  die  reducirende  Wirkung  ausgezeichnete 
Aethersäure  entwickeln.  —  Das  eu  u.  Phillips  nehmen  an,  die  Aeiher- 
säure sc)'  mit  einer  harzigen  (brenzlichöligen  ?)  Substanz  gemischte 
Essigsäure.  Diese  harzige  Substanz,  der  die  desoxydirende  Wirkung 
zukommt,  soll  nach  Damill  17,5  Stickstoff,  3q  ftoMensloff  und  14,0 
Wasserstoff  enthalten. 


iö«  Milchsäure, 


2,  Milchsäure, 

ScREELB.     OptlSC.  Q,    101.   —      BoDILLOT?  L.AGRANGB.     A,   Gehl.  4, 

56o.  —  Fourcroy  u.  Vauquelxn.  N.  GekL  2 ,  622.  —  Berzelius, 
Schw.  10,  i/j5.  -s~  Dessen  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der 
physischen  Wissenschaften.  Jahrg.  2,  1822,  S.  72  und  Jahrg.  7,  1826, 
S.  299.  —  Braconwot.  Ann.  Chin\.  86,  84.  —  A.  Vogel.  Schw, 
20,  425.  —    Akselmino.    Ticdemann  Zeitsc&r,  f.  Physiologie  2,  327. 

Acide  lactique,  Aciclo  nanceiqt^e.  —  Von  Scheele  entdeckt;  von 
Bouillon  Lagrange  und  Fourcroy  u.  Vauqvelut  für  eine  Verbh> 
dung  von  Essigsäure  mit 'thierischem  Stoffe  erklärt)  von  Berzelius 
wieder  als  eigenthümlich  erwiesen;  von  Bkacokkot ,  welcher  noch 
die  Existenz  der  Milchsäure  für  widerlegt  glaubte,  als  Acide  nan- 
ceique  zum  zweiten  Mal  entdeckt,  -s-  Findet  sich  theils  frei,  theils 
mit  Ammoniak,  Kali  oder  Katron  verbunden,  in  fast  allen  thicrischen 
Thailen  und  Flüssigheiten,  z.  B,  in  Mushein  *  Blut,  Milch,  Harn  u. 
8.  w.  Berzelius.  —  Bildet  sich  beim  Sauerwerden  von  vielen  or^ 
ganischen  Substanzen  die  keine  woinige  Gährung  zeigen,  ,ip  Gesell- 
schaft; der  Essigsäure,  namentlich  von  Milch,  Scheele;  Runkelrübcn- 
6aft,  mit  Wasser  hingestelltem  Reis,  Bohnen,  Erbsen,  in  Wasser 
vertheiltem  Sauerteig,  Bbac,oiwot$  von  Haferdecoct  oder  Mandel- 
milch ,  A.  V ogel, 

Darstellung-.  1.  Scheele  dampft  saure  Molken  auf  %  ab ,  filtrirt 
die  r lässigheit  vom  Käs  ab,  fallt  aus  derselben  die  Phosphorsäuro 
mit  Kalk,  filtrirt,  verdünnt  mit  3  Wasser,  fällt- den  Kalk  durch  be- 
hutsam zugesetzte  Kleesäure,  filtrirt,  dampft  zur  Honigdicke  ab, 
zieht  die  Milchsäure  mit  Weingeist  aus,  filtrirt,  verdünnt  mit  Was- 
ser, und  dampft  ab.  Berzelius  digerirt  die  so  erhaltene  Säure  noch 
mit  kohlensaurem  Blc^oxyd,  tfltrirt,  zersetzt  das  aufgelöste  milchsaurc 
Blei  durch  Hydro.thionsäurc,  filtrirt,  und  dampft  ab.  —  2.  Bbacoknot 
dampft  den  sauergevvordenen  Runhelrübensyrup,  oder  das  saucr- 
gewordone  Reiswasscr  fast  bis  zur  Trockne  ab,  zieht  den  Rückstand 
mit  Weingeist  aus,  verdampft  die  Auflösung  bis  zur  Syrupdicke, 
sättigt  die  mit  Wasser  verdünnte  Säure  mit  Zj'nkoxyd,  filtrirt,  und 
reinigt  das  milchsaure  Zinkoxyd  durch  wiederholte  Krystallisation. 
Er  löst  das  gereinigte  Salz  in  heifsem  Wasser,  schlägt  das  Zinkoxyd 
durch  Barytwasser  nieder,  filtrirt,  fällt  den  Baryt  durch  eine  angemes- 
sene Menge  von  Schwefelsäure,  filtrirt,  und  dampft  ab, 

Eigenschaften.  Bräunlicher,  Scheele,  fast  farbloser,  Braconwot, 
nicht  krystallisirbarer ,  sehr  sauer  schmeckender  Syrup. 

Zersetzungen,  1.  Liefert  bei  uer  trocknen  Destillation  kohlen* 
aaures  und  brennbares  Gas,  Wftsscr,  Essigsäure,  brenzliches  Gel 
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und  poröse,  schwer  einzuäschernde  Kohle.  Scheele,  Braconnot.  — 
2.  Wird,  mit  Wasser  und  Weingeist  einige  Wochen  digcrirt,  zu  Es- 
«ig.   B  er  gm  an.  t 

Die  Milchsäure  zerfliefst  an  der  Luft,  Scheele.  Sie  treibt  aus 
essigsaurem  Kali  die  Essigsäure  aus,  Scheele,  Die  milchsauren 
Salze,  Lactatcs ,  sind  sämmtlich  in  Wasser,  zum  Thcil  auch  in 
Weingeist  löslich ,  und  oft  zerfliefsend. 

Milch  saures  Ammoniak,  —  Parallelepipedische  Krystalle, 
Lachmus  röthend,  im  Feuer  schmelzend  ,  und  vor  der  Zersetzung 
der  Säure  das  Ammoniak  entwickelnd;  an  der  Luft  zerfliefsend. 
Scheele,  Braconnot, 

Milchsaures  Ka  Ii  und  Natron.  —  Unkrystallisirbare,  zer- 
fliefscnde,  in  Wasser  und  Weingeist  lösliche  Salze.  Scheele,  Bra- 
conhot. 

Mi  Ichsauret  B  aryt  —  Zerfliefslich.  Scheele.  Nicht  kry- 
sfallisirbares,  gummiartiges,  leicht  lösliches,  nicht  zerfliefsendes  Salz. 
Braconnot» 

Milchsaufer  Strontfan.  Die   durch  Ab'dampfen  der 

Auflosung  des  Kohlensauren  Strontians  in  wässriger  Milchsäure  er- 
haltene schleimige  Masse  wird  nach  24  Stunden  weifslich,  durchschei- 
nend, aus  hornigen  Krystallen  zusammengesetzt.  In  8  kaltem  Was- 
ser löslich.  Braconnot. 

Milchsaurer  Kalk.  —  Der  neutrale  krystallisirt  in  sehr 
weifsen,  undurchsichtigen,  wenigschmeckenden  Körnern,  welche  im 
Feuer  zu  einer  durchsichtigen  Flüssigheit  schmelzen,  aufschäumen, 
sich  schwärzen  und  entzünden,  und  welche  sich  in  %i  kaltem  Was- 
ser ,  nicht  in  Weingeist  auflösen.  Braconnot.  —  Nach  Scheele  ist 
der  milchsaure  Kalk  zerfliefslich,  und  in  Weingeist  löslich. 

Milchsaure  ßittererde.  —  Kleine  zerfliefsende  Krystalle. 
Scheele.  Körnige  pulvrige,  etwas  verwitternde  Krystalle,  von  ge- 
ringem Geschmaclt,  sich  in  der  Hitze  ohne  Schmelzung  verkohlend, 
in  25  kaltem  Wasser ,  nicht  in  Weingeist  löslich.  Braconnot. 

Milchsaure  Alaunerde.  —  Zerfliefsend,  Scheele.  Luit- 
beständiges  Gummi,  Braconnot. 

Milchsaures  M  an  g  an  o  xya*  u  l.  —  Gedrückte  4seitige  Sau« 
len  mit  2,  auf  die  schmalen  Seitenflächen  gesetzten  Flächen  zuge- 
schärft; etwas  verwitternd;  in  der  Wärme  in  ihrem  Krystallwasser 
schmelzend;  in  12  kaltem  Wasser  löslich.  Braconnot. 

Mi  Ich  saures  Zinkoxyd,  —  Kleine  ,  4seilige ,  schief  abge^ 
stumpfte  Säulen,  welche  im  Feuer  sich  verkohlen  und  verbrennen, 
obne  zu  schmelze**,  denen  Hydro thiqnsüurq  ebenfalls  nur  einen  Theil 
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des  Oxyds  entzieht ,  und  die  sicli  in  mehr  als  5o  kaltem ,  in  weniger 
heifscm  Wasser  auflösen.   Bhacosnot,  Scheele. 

Milchsaures  Zinn  ( o  xy  d  u  l? ).  —  Die  Auflösung  setzt  beim 
Abdampfen  etwas  Zinnoxul  ab,  und  lafst  ein  saures  Salz  in  feinen 
keilförmigen  Oktaedern  anschiefsen.  I4racon\ot. 

Milchsaures  Bleioxyd,  —  Nicht  kryslallisirendi  gummiar- 
tig, süfs,  herb,  leicht  in  Wasser  löslich ,  nicht  zcrfliefscnd.  Scheele, 

BllACOXttfOT, 

Milchsaures  E  i  s  e  n  o'x  y  d  u  l.  —  Die  Säure  lqst  das  Eisen 
unter  WasscrslofTgasbildung  auf.  Weifsliche,  luflbcständigc ,  4seitige 
Nadeln,  sich  in  der  Hit/.e  unter  UücUlassung  von  Oxyd  eiililqmmentl, 
ohne  zii  schmelzen;  wenig  in  Wasser  löslich.  Bracottnot. 

Milchsaures  Eisenoxyd.  —  Braunes,  nicht  hrystallisirbares, 
leicht  in  Wasser  lösliches  Salz.   Schhemc,  Braco>sot. 

Milchsaures  Kobalt  oxvd.  —  Ro$enfarbene  Hörner,  welche 
im  Feuer,  ohne  zu  schmelzen,  sich  verhohlen  und  entflammen;  in 
38  kaltem  Wasser  löslich.  Hydro thionsäure  verwandelt  dieses  neu- 
trale Salz  durch  Entziehung  nur  eines  Theils  des  Oxyds  in  ein  blafs- 
rothes  saures.  Braconmot. 

Milchsäure*  Niükeloxya*.  —  Undeutliche  smaragdgrüne 
Krystalle,  anfangs  süfs,  dann  metallisch  schmeckend,  welche  wenig 
Hn slallwasser  enthalten,  im  Feuer  sich  verkohlen  und  entflammen, 
olme  zu  schmelzen,  und  in  3o  kaltem  Wasser  löslich.  Bracownot. 

Milchsaures  K  u  pfe  roxyd,  —  Dunkelblau,  nicht  krystalli- 
strbar.  Scheele.  Krystallhrrbar,  im  Feuer  aufschäumend.  Biiaconnot. 

Milchsäure*  Quecks  Uber  oxydaL  —  Nadeln,  welche  im 
Feuer  in  ihrem  Hry stall wasscr  schmelzen,  aufschäumen,  olivengrün 
werden,  und  sich  mit  Essigj>eruch  unter  Rücklassimg  von  Bohle  und 
Quecksilber  zersetzen}  leicht  in  Wasser  löslich.  Baaconnot. 

Milchsaures  Silbe  roxyd.  —  Weifse,  seidenglänzende,  bü- 
schelförmig zusammengehäufte,  sehr  feine  Nadeln,  sich'  am  Lichte  röth- 
lich  färbend  $  sie  schmelzen  schnell  im  Feuer,  blähen  sich  auf,  wer- 
den braun,  und  entzünden  sich  unter  Rücklassung  von  Silber  und 
Kohle •  sie  lösen  sich  in  aq  kaltem  Wasser  auf.  Buacojjkot, 
l»le  Milchsäure  ist  in  Weingeist  löslich. 

Dafs  die  Milchsäure  mit  einer  thicrischen  Materie  verbundene  Es» 
Sisare  ist,  wird  durch  folgende  Gründe  wahrscheinlich  : 

i.  Sie  findet  .sich  in  den  thierischen  Körpern,  und  bildet  sich 
beim  Sauerwerden  Kleber  -  oder  R^sstoff-  oder  Lcgumin  -  haltender 
Substanzen,  während  beim  Sauerwerden  anderer  Slöfic  blofs  Essig- 
säure zu  entstehen  pflegt.  —   i.  Sie  ist  die  einzige .Pflanzensäurc,  <Ue 
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sich  zwar  syrupartig,  aber  nicht  krystallinisch  erhalten  läfst.  —  3.  Ihre 
Verbindungen  mit  Baryt  und  Kalk  zeigen  je  nach  der  Darstellungs- 
weise der  Säure  verschiedene  Eigenscharten.  —  4«  I'ire  Salze  gleichen 
in  vielen  Beziehungen  den  entsprechenden  Salzen  der  Essigsäure.  — 
5.  Die  von  A.  Vogel  aus  sauer  gewordenem  Haferdecoct  nach  ScheeleV 
"Weise  dargestellte  Säure  zeigle  sich  durch  Galläpfcltinctur  beträchtlich 
fallbar.  —  (S.  Die  Saure  des  Schweifes,  nach  der  Methode  von  Rrrzk- 
lius  und  durch  Auflösen  in  absolutem  Weingeist  möglichst  gereinigt, 
zeigte  Anselmino  dasselbe  Verhallen 5  auch  entwickelte  sie  beim  Ab- 
dampfen im  Wasserballe  Essigsäure,  und  verlor  beim  wiederholten 
Abdampfen  im  Wasserbade  alle  saure  Reaetion,  so  dafs  blofs  thieri- 
sche Materie  blieb.  —  7.  Beim  Sättigen  concenlrirler  Milchsä.ire  mit 
Ammoniak  und  Erhitzen  bemerkte  Berzelivs  deutliche  Dämpfe  von 
essigsaurem  Ammonick,  wobei  der  Rückstand  sauer  wurde.  Del'shalb 
hielt  er  es  (Jahresbericht  Jahrg.  2)  für  sehr  wahrscheinlich,  dafs  die 
Milchsäure  eine  Verbindung  von  Essigsäure  mit  thierischem  Stoff  sey, 
der  sie  fixire  und  die  Eigenschaften  ihrer  Salze  verändere;  später 
(Jahrg.  *})  erklärt  er  sich  jedoch  mehr  für  die  Eigentümlichkeit  <!"•» 
Milchsäure.  * 

3.    K  5  s  s  5  11  r  p, 

Pnoüsr.  Ann,  dum.  Phys.  10,  33;  auch  JS.  Tr.  4,  1,  212.  —  Bra- 
Conjvot.  Ann.  Chim.  Phys»  35,  159. 

Aride  ctszique.  —  Von  Proust  unterschieden;  von  Bracokisot 
als  eine  Verbindung  von  Essigsäure  mit  thierischer  Materie  erwiesen. 
—  Bildet  sich  bei  der  Fäulnifs  des  Klebers  und  Käses,  und  findet  sich 
in  altem  Käse  gebildet. 

Man  läfst  feuchten  Kleber,  oder  durch  Essig  gefällten  Käs  bei 
ungefähr  io°  unter  Wasser  faulen  ;  nach  14  Tagen  enthält  das  "Was- 
ser phosphorsaures,  essigsaures  und  kässaures  Ammoniak,  d  all  er  man 
das  Wasser  von  Zeit  »u  Zeil  abgiefst  und  erneuert ,  damit  die  Fäul- 
nifs durch  Anhäufung  dieser  Salze  nicht  unterbrochen  werde.  Man 
dampft  diese  Flüssigkeiten  zur  Dicke  eines  Syrvps  ab,  welcher  nach 
einigen  Tagen  «u  einer  rothen  'salzigen  Masse  tun  widerlich  scharfem 
Gcschmacke  gesteht^  Man  schüttelt  diese  mit  Weingeist ,  wäscht  das 
sich  hierdurch  abscheidende  Kasoxyd  auf  einem  Filter  mit  heifsem 
Weingeist  ab,  und  mischt  das  Fillrat  in  einer  engen  Flasche  mit  recht 
starkem  Weingeist,  wo  sich  in  einigen  Tagen  Gummi  (thierischc  Ma- 
terie, Braconnot)  als  ein  Syrup  absetzt.  Nach  14  Tagen  giefst  man 
die  weingeistige  Flüssigkeit,  welche  phosphorsaures,  essigsaures  und 
kassaures  Ammoniak  enthalt,  vom  jSyrup  ab,  destillirt  den  Weingeist 
ab,  kocjit  den  Rückstand  mit  Wasicr  und  Bleiweifs,  wo  alles  Amin«- 
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niak  entweicht,  trennt  die  Flüssigkeit  durch  Filtration  vom  unauflös- 
lichen phosphorsauren  Blcioxyd,  fällt  aus  dem  Filtrate  das  Blei  durch 
Hydrotkionsäure,  filtrirt  und  dampft  ab,  wo  die  Essigsäure  verdampft, 
und  die  Kässäure  zurückbleibt,  welche  weder  Kalkwasser,  noch  Blei- 
ßalzc,  noch  salzsaures  Plalinoxyd  trüben  darf. 

Blafsgelber  Syrup,  welcher  zu  einer  körnigen,  durchscheinenden, 
honigähnlicben  Masse  gesteht;  schmecht  sauer,  hiller  und  käsarlig. 

Giebt  bei  der  trocknen  Destillation  ölerzeugendes  Gas,  kohlen- 
saures Ammoniak,  brenzliches  Üel  und  aufgeblähte  Kohle.  —  Wird 
leichter,  als  jede  andere  organische  Substanz,  durch  Salpetersauro 
in  Kleesäurc,  Benzoesäure  (?)  und  künstliches  Einer  zersetzt.  Ihre 
wässrige  Lösung  wird  nicht  durch  Chlor  gefällt. 

Leicht  in  Wasser  löslich. 

Das  kässaure  Ammoniak  bewirkt  den  besondern  gewürzhaflcn 
Geschmack  des  alten  Käses,  ob  es  gleich  für  sich  unangenehm  salzig, 
stechend,  bitter,  käsartig  und  hinterher  nach  gebratenem  Fleische 
schmeckt;  es  ist  nicht  krystallisirbar;  mit  Ammoniak  übersättigt,  ver- 
liert es  an  der  Luft  doch  wieder  so  viel ,  dafs  es  Lackmus  röthet.  — 
Das  kässaure  Kali  ist  nicht  krystallisirbar.  —  Die  Kässäure  fällt  nicht 
das  KalL Wasser ,  die  Kobalt-,  Mangan- ,  Eisen-,  Kupfer Nickel-, 
Zink-,  Zinn-  und  Blei- Salze.  Sie  fällt 'das  salzsaure  Quecksilberoxyd 
weifs ,  das  salzsaure  Goldoxyd  gelb ,  und  erzeugt  im  Salpetersäuren 
Silberoxyd  einen  weifsen  Niederschlag,  welcher  später  gelb,  dann  rölh- 
lich  wird. 

Galläpfelaufgufs  fällt  die  Kässäure  ins  geronnenen  weifsen  Massen. 

Bragönnot  zerlegte  diese  Säure  in  Käsoxyd,  in  thicrischc,  in 
Wasser  und  Weingeist  lösliche,  durch  Gerbstoff  fällbare  (osmazom- 
artige )  Materie ,  in  eine  brennend  schmeckende ,  in  ihrem  übrigen 
Verhalten  der  Oelsäure  ähnliche  Säure,  zum  Thcil  in  einen  harzigen 
Zustand  übergegangen,  in  Essigsäure  und  kleine  Mengen. von  essig- 
saurem und  salzsaurem  Kali, 

4.    Saure  aus  Muskel  fleisch. 

Peretti.  J.  Pharm*  12,  274.  • 

Zieht  man  Muskelfleisch  mit  kaltem  Wasser  aus,  Mampft  zur  Sy- 
rupdickc  ab,  und  behandelt  den,  vom  geronnenen  Eiwcifssloff  getrenn- 
ten Rückstand  mit  starkem  Weingeist,  so  setzt  das  Filtrat  in  einer 
verschlossenen  Flasche  in  einigen  Tagen  kleine  Nadeln  ab. 

Diese  rötheu  Lackmus,  entwickeln  im  Feuer  brenzliches  Oel  und 
kohlensaures  Ammoniak  mit  dein  Geruch  nach  geröstetem  Fleische, 
sind  leicht  in  Wasser  und  Weingeist  löslich,  lösen  sich  in  Schwefel-, 
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Salz  -  und  Salpetersäure  ohne  Zersetzung ;  bilden  mit  Ammoniak,  Kali 
und  Natron  neutrale,  lösliche  Salze,  und  fallen  salzsauren  Baryt, 
salzsauren  Kalk  und  die  meisten  schweren  Metallsalze ,  namentlich 
schwefelsaures  Eisenoxydul  weifs. 

Nach  der  Vermuthung  von  Planche  u.  Lecanu  saures  milchsaures 
Alkali,  durch  Gehalt  thicrischer  Materie  besondere  Fällungen  veran- 
lassend. * 


Elftes  Kapitel. 

Mohnsäure. 


Sertürner.  N,  7V.  i3,  i,  *34$  —  i4 ,  i ,  47-  —  Gilb.  55,  72;  -  57, 
18.3  j  —  04,  65.  ' 
Seguin.  Ann.  ' Chim.  92,  228. 
Choulant.  Gilb,  56,  349» 
Robiqukt.  Ann*  Chim.  P/njs*  5  ,  282. 
A.  VOCEL.  Schw.  20,  196$  auch  ReperU  4»  4o. 
John.  Z?<?>7.  7«/irÄ.  1819,  166. 
Merk.  Mag.  Pharm.  i5,  1472 

Op/ttm^äwre^  Meeonsäure,  Aeide  meconique.  ~  Von  Sertürner  ent- 
deckt. —  Findet  sich  im  Opium,  nach  Choulant  auch  in  unsern  un- 
reifen Mohnköpfen. 

Darstellung.  1.  Sertürner  fallt  aus  dem  Opiumdecoct  das 
Morphium  durch  Ajnmoniak,  dann,  nach  dem  Filtriren  die 
Mohnsäure  durch  salzsauren  Baryt.  Der  aus  Baryt,  Mohn- 
säure, Extractivstoff  und  etwas  Morphium  bestehende  Nieder- 
schlag wird  mit  Weingeist  ausgewaschen,  und  durch  eine 
genau  angemessene  Menge  sehr  verdünnter  Schwefelsäure 
durch  längere  Digestion  MneUt  Die  filtrirte  Flüssigkeit 
liefert  beim  Abdampfen  hrystallisirle  Mohnsäure,  welche  durch 
Sublimation  gereinigt  wird.  —  Beim  Abdampfen  der  mit 
salzsaurem  Baryt  gefällten  Flüssigkeit  erhält  man  noch  mehr 
krystallisirten  mohnsauren  Baryt.  -  Da  durch  die  SubHmation 
viel  Saure  zerstört  wird ,  so  reinigt  Vogel  dieselbe  durek  wiederhol- 
tes  Krystallisiren ,  John  durch  Kochen  mit  Kohle.  -  Nach  Robiquet 
ist  die  Ausbeute  nach  dieser  Methode  gering,  weil  nur  ein  Theil  des 
mohnsauren  Baryts  niederfällt. 


i  58  MohnsHurc* 

2.  Cnoi)TiAT\T  mengt  den  durch  Salzsäuren  Baryt  oder 
essigsaures  Blei  erhaltenen  Niederschlag  mit  gleichviel  Ter- 
gaster Boraxsaure,  und  erlialt  die  Mohnsäure  durch  Subli- 
mation in  einem  gläsernen,  zur  Hälfte  im  Sandbade  befind- 
lichen, mit  einer  Blase  zugebundenen  Kdlben.  —  Nach  Sei»- 
t iiins fr  fällt  das  essigsaure  Blei  fast  alle  Bestandteile  des  Opiums* 
—  Nach  Püfi.os  ( N.  7V.  10,  giebt  der  Bleiniederschlag  keine 

Mohnsäure  durch  Sublimation  mit  Boraxsaure  orler  doppelt  schwefel- 
saurem Kali,  dagegen  durch  Digestion  mit  verdünnter  Schwefelsäure, 
v  orauf  man  das  Fillrat  mit  Thierhohle  eni färbt,  mit  Kalkmilch  sattigt, 
ftltrirt,  und  durch  eine  angemessene  Menge  von  Kleesaure  zersetzt.  — 
Haut?  f  Ph'l.  Mag.  and  Ann.  2 ,  »33 )  /.ersetzt  den  In  Wasser  vertheil- 
ten Bleiniederschlag  durch  Hydrothionsäure ,  fiHrirt  und  dampft  ab, 
wo  man  Krystalle  erhallen  soll. 

3;  Rodiqüet  kocht  das  filtrirte  Decoct  von  ioo  Opium 
mit  2  1  ttcrerde,  filtrirl,  befreit  das  auf  dem  Fi|ter  bleibende1 
graue  Pulver  durch  erwärmten  Weingeist  vom  Farbstoff  und 
Morphium,  löst  das  übrige,  aus  mohnsaurer  Bittererde  be- 
stellende Pulver  in  sehr  verdünnter  Schwefelsa'uret,  fällt  die 
Auflösung  durch  salzsauren  Baryt,  filtrirt ,  und  zerseizt  den 
rüthlichen,  aus  schwefelsaurem  und  mohnsaurem  Baryt  be- 
stehenden Niederschlag  durch  Inriger  fortgesetzt  &  Digestion 
mit  Schwefelsaure,  worauf  er  mit  viel  Wasser  verdünnt,  fil- 
trirt, abdampft,  die  gefärbten  Krystalle  mit,  wehig  kaltem 
Wasser  abwascht.  ^  möglichst  trochnet ,  weil  sonst  die  Was- 
serda'mpfc  viele  Säure  mit  sich  fortreifsen ,  und  langsam  su- 
Mimirt,  ohne  bis  zur  Bildung  von  brenzlichem  Öel  z»i  er- 
hitzen, wobei  eine,  mit  dem  mohnsauren  Baryt  niedergefal- 
lene Materie  zurückbleibt. 

4.  MRmt  macerirt  i  Opium  mit  6  einer  Auflösung  von 
i  Köchsalz  in  4  Wasser  64  Stunden  lang,  giefst  die  Flüs- 
sigheit ab,  und  macerirt  den  äusgeprefsten  Rückstand  Noch- 
mals mit  3  Salzlösung,  giefst  die  Flüssigheit  vom  Rückstand 
ab,  prefst  diesen  aiis ,  zerreibt  ihn  wiederholt  mit  kaltem 
Wasser,  dampft  das  Filtrat  zur  Trockne  ab,  und  behandelt 
den  aus  einer  unteren  braunen  Schicht  von  salzsaurem  Mor- 
phiura  und  Extractivstoff  und  einer  oberen  gelben  Schicht 
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ron  mohnsaurem  Natron  bestehenden  Rückstand  nach  dem 
Pulvern  wiederholt  mit  Weingeist,  welcher  erstere  Stoffe 
löst,  und  das  mohnsaure  Natron  znrücMäfst.  Er  löst  dieses 
in  Wasser,  fällt  durch  Bleiessig,  zersetzt  den  Niederschlag 
durch  Hydrolhionsäure,  filtrirt,  und  dampft  ab. 

Eigenschaften.  Krystallisirt  durch  Sublimation  in  weifsen 
langen  Nadeln,  4seitigen  Blättern,  oder  in  aus  sehr  verlän- 
gerten ÖlUaedern  bestehenden  Verzweigungen;  schiefst  ans 
der  wässrigen  Auflösung  in  glimmerartigen  Blättern,  Ser- 
TÜBKfcRj   in  grofsen  rautenförmigen  Krystallen  ,  Merk,  an. 

—  Schmilzt  zu  einem  Oel,  nach  Robiquet  bei  120  bis  ic5° 
und  verflüchtigt  sich,  so  ^ie  sie  schmilzt,  bei  vorsichtigem 
Feuer  ohne  alle  Zersetzung.  Sie  scheint  sich  schon  beim 
Verdampfen  ihrer  wässrigen  Lösung  mit  den  Wasser  dämpfen 
zum  Theil  zu  verflüchtigen.  Merk.  —  Rölhet  Lachmus. 
Schrnecht  anfangs  sauer  und  hühlend,  dann  unangenel  in  bit- 
ter.   Wirkt  nach  Serturker  giftig,  nach  Andern  nicht. 

Zersetzung.  Fällt  aus  salzsaurem  Goldoxyd  metallisches 
Gold.    A.  Vogel. 

Verbindungen.   A.,„Mit  WasSer.  —     Wässrige  Mohnsaure. 

—  Die  Säure  ist  in  Wasser  leicht  auflöslich. 

B.  Mit  Salzbasen.  —  Die  mohnsauren  Salze,  Meronaies, 
liefern  nicht  bei  ihrem  Erhitzen  für  sich,  aber  beim  Er- 
hitzen mit  Schwefel-,  Phosphor-  oder  Borax -Säure  ein 
Sublimat  von  Mohnsaure.  Sie  röthen  stark  die  Eisenoxyd- 
sal/.Ci  —  Die  mohnsauren  Alkalien  sind  nicht  in  Weingeist 
löslich.  Sertürner. 

Mo  hn saures  Ammoniak.  —  Läfst  sich  durch  Subli- 
taation  von  2  Salmiah  mit  3  mohnsaurem  Baryt  erhalten. 
Choüla^t.  Luftbeständige,  durchsichtige,  4seitige  Säulen, 
John;  büschelförmig  vereinigte  Strahlen,  4^  Ammoniah,  /|0 
Säüve  und  18  Wasser  haltend*  in  1%  Wasser  löslich,  die 
sich  in  der  Hitze  unter  Wasserverlust  in  zarten  Schuppen 
sublimiren.  Choulakt. 

Mohnsaures  Kali.  —    Geschoben  4seitige  Tafeln,  60 
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Kali,  27  Saure  und  i3  Wasser  haltend,  in  2  Wasser  lös- 
lich. jChooxan*. 

Mohnsaures  Natron,  — -  a,  Neutrales,  —  Lä'fst  sich 
erhalten  durch  Digestion  des  mohnsauren  Baryts  mit  was- 
serigem Glaubersalz,  Filtriren,  Krystallisiren  und  Abwaschen 
mit  Weingeist;  auch  durch  Versetzen  der  geistigen  Opium- 
tinctur  mit  essigsaurem  Natron,  und  Reinigen  des  nieder- 
fallenden Salzes  mittelst  warmen  Weingeistes.  Sertürner. 
Körnige  Krystalle,  Sertürmer;  zarte  Strahlen,  welche  4o 
Natron,  3a  Säure  Und  28  Wasser  enthalten,  und  sich  in  5 
Wasser  auflösen,  Choulajjt ;  nach  John  verwitternd.  — 
b.  Saures,  —  s.  die  DarstelL  der  Mohns.  Weise  4.  —  Krystal- 
linische  Körnchen,  Lachmus  röthcnd,  ziemlich  leicht  in  Was- 
ser (nach  John  leicht),  wenig  in  wässrigem  Weingeist,  sehr 
wenig  in  absolutem  löslich,  Robiket. 

Mohnsaurer  Baryt,  —  Ist  nach  Sertürner  schwer 
auflöslich;  —  nach  Robiqüet  fallt  die  Mohnsäure  nicht  einmal 
das  Barytwasser,  und  die  Schwerlöslichheit  des  aus  dem 
Ctyiumdecoct  gefällten  mohnsauren  Baryts  rührt  vom  Hinzu- 
treten einer  andern  Materie  her. 

Mohnsaurer  Kalk.  —  Choülänt  erhielt  Säulen, 
welche  42  Kalk ,  34  Säure  und  24  Wasser  enthielten,  und 
sich  in  8  Wasser  auflösten.  Sertürner  erhielt  ein  saures^ 
in  Säulen  hrystallisirtes,  schwer  lösliches  Salz. 

Mohnsaure  Bitter  erde.  —  Saure.  —  Feine,  breit- 
gedrückte,  wasserhelle,  stark  glänzende  Nadeln,  von  sau- 
rem, herbem  Geschmack;  beim  Erhitzen  sich  erst  gelb  fär- 
bend, dann  verkohlend;  leicht  in  Wasser,  nicht  in  Wein- 
geist löslich.  John. 

Mohnsaures  Bleioxy d.  —  Mohnsaures  Natron  fällt 
das  essigsaure  Blei  in  dicken  weifsen  Flocken.  Sertürkei^ 
John. 

Mohnsaures  Eisenoxya.  —  x  Die  Mohnsäure  und 
ihre  Salze  färben  die  Eisenoxydsalze  (selbst  die  Tinte,  und 
mit  Tinte  Geschriebenes,  A-  Vogel),  auch  bei  grofser  Ver- 
dünnung, schön  rolh,  ohne  Niederschlag,  Sertürner^  Die 
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rothe  Färbung  wird  langsam  durch  Sonnenlicht,  schnell 
durch  salzsaures  Zinnoxydul  zerstört,  durch  Verwandlung 
des  Eisenoxyds  in  Oxydul;  salzsaures  Goldoxyd  nimmt  nicht 
die  rothe  Farbe  (Unterschied  von  schwefelblausaurem  Ei- 
senoxyd); die  entfärbte  Flüssigkeit  wird  langsam  an  der 
Luft,  schnell  durch  salpetrige  Säure  wieder  gerothet. 
A.  Yogei». 

Mohnsaures  Kupferoxyd.  —  Die  Mohns nure  färbt 
Kupfervitriolauflosung  sehö'n  smaragdgrün,  und  erzeugt  nach 
längerer  Zeit  einen  blafsgelben  Niederschlag.  Robi^uet. 

Mohnsaures  Quecksilb  er  oxyd.  —  Die  Mohnsäure 
trübt  erst  nach  längerer  Zeit  die  Sublimatauilö'sung,  Ro- 
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Mohnsaures  Silberoxyd.  — '  Die  Mohnsäure  fallt 
salpetersaures  Silberoxyd  in  hellgelben  Flocken.  John. 

C.  Fernere  Verbindungen:  Mit  Weingeist  und  Aether. 
Ueber  eine  andere  weiter  zu  erforschende  Säure  des  Opiums  s. 
Pfaff  (N,  Tr.  7,  1,  428A 
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**alläpfehäure ,  Acide  galliquc.  —  Von  Scheele  zuerst  in  beinahe 
reinein  Zustande  dargestellt. 
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tarnen.  In  den  Galläpfeln  »  Scheele  ,  in  der  schleimigen 
Ausschwitzung  der  Samen  des  Sumacbes ,  Fv.rna.wuez,  in  Cytinus  Uy- 
poeystis  j  Flores  Arn i cae  ,  -Semen  Sabadilli ,  Radix  Hellebori  albi  und 
nigri ,  Rad.Colchici  autumnalis ,  Rad.  Ipecacuanhae  und  Carl  ex  An- 
gusfurae  sp  urius ;  aufserdem  vielleicht  in  den  meisten  adstringiren- 
den  Pflanzentheilen ,  besonders  Baumrinden  ,  in  denen  sie  Biggins 
( Scher.  J.  5,  ^6)  annimmt,  ohne  dafs  man  sie  jedoch  daraus  fiir  sich 
dargestellt  hätte. 

'Darstellung.    i«  Man  digerirt  i  Galläpfelpulver  mit  3  kal- 
tem Wasser,  filtrirt  die  Flüssigkeit,  und  setzt  sie  an  einem 
warmen  Orte  in  offenen  Gefäfsen  der  Luft  aus,  wo  sie  sich 
mit    einer  öfters  hinwegzunehmenden  Schimmelhaut  über- 
zieht.   Ist  sie  zur  Hälfte  abgedunstet,  so  giefst  man  sie  vom 
krystallinischen  Bodensätze    ab,   und  läfst   sie    aufs  Neue 
schimmeln,  und  so  .fort.    Die,  aus  unreiner  Gallussäure  be- 
stehenden,  Bodensätze    werden  mit  wenig  haltem  Wasser 
ausgewaschen,   dann  in  heifsem  Wasser   aufgelöst,  filtrirt 
und  krystallisirt,  Scheele.  —     Trommsdorff  kocht  den  Boden- 
satz nebst  dem  Schimmel,  statt  mit  Wasser,  mit  Weingeist  aus,  fil- 
trirt, setzt  Wasser  zu,  destillirt  einen  Theil  des  Weingeistes  ab,  wo 
beim  Erhalten  weifse  Säure,  und  beim  Abdampfen  der  Mutterlauge 
bräunliche  erhalten  wird,  im  Ganzen  J/,  der  Galläpfel  betragend.  — 
Nach  Braxonnot  stellt  man  den  Galläpfelaufgufs  einige  Monale  in 
ofFenen  Flaschen  hin,  hebt  die  Schimmelhaut  ab,  trennt  die  Kr)  stalle 
durch  Auspressen -zwischen  Leinwand  von    der  Flüssigkeit,  und 
dampft  diese  zur  Syrupdicke  ab,  wo  beim  Erkalten  noch  etwas  Gal- 
lussäure anschiefst.    Auch  das  mit  kochendem  Wasser  ausgezogene 
Galläpfelpulver  liefert,  in  feuchtem  Zustande  a  Monate  sich  selbst 
überlassen,  und  dann  mit  heifsem  Wasser  ausgezogen,  noch  etwas 
Gallussäure.    Man  erhält  so  im  Ganzen  aus  *o  Galläpfel  5  unreine 
Säure,  welche  durch  Auflösen  in  kochendem  Wasser,  Filtriren  (wo- 
bei Acide  ellagique  auf  dem  Filter  bleibt) ,  Erkälten  und  weiteres 
Abdampfen  und  Erkälten  der  bleibenden  Mutlerlauge  4  reine  Säure 
liefert.  —    Auch  kann  man  nach  Braconnot  ganze  Galläpfel  einen 
Sommermonat  hindurch  beständig  mit  Wasser  befeuchten,  wo  sie 
aufschwellen,  sich  mit  Schimmel  bedecken,  und  zu  einem  weifsliehen 
Brei  zergehen ;  befreit  man  diesen  durch  Auspessen  zwischen  Lein- 
wand von  einer  bräunlichen  Flüssigkeit,  so  zieht  kochendes  Wasser 
ebenfalls  Gallussäure  heraus.    Aehnlich  kann  man  auch  mit  Gall- 
äpfelpulver verfahren. 
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Die  nach  einer  dieser  Methoden  erhaltene  Scheelesche 
Gallussäure,  welche  immer  noch  gefärbt,  und  durch  eine 
andere,  innig  verbundene  Substanz,  wahrscheinlich  Gerb- 
stoff, verunreinigt  ist,  wird  gereinigt:  —  a.  Bbacoknot  er- 
hitzt 100  Scheelesche  Säure  mit  800  Wasser,  und  18  thie- 
riseher  Kohle  (Beinschwarz,  mit  Salzsäure  ausgezogen,  dann 
mit  Wasser  ausgewaschen)  im  Wasserbade  %  Stunde  lang, 
filtrirt,  läfst  die  Masse  unter  häufigem  Umrühren  erkalten, 
und  trennt  die  Mutterlauge  von  den  ganz  weifsen  Krystallen 
durch  Auspressen  zwischen  Leinwand.  - —  b.  Berzeliüs 
läfst  die  Säure  bei  sehr  gelinder  Wärme  sublimircn,  wo  ein 
schwarzbrauner.,  gerbstoffhallender  Rückstand  bleibt.  Die- 
ses fet  die  beste  Methode,  welche  die  reine,  sublimirte,  GaU 

lussäure  liefert.  —  c.  B*rthoi.;let  digerirt  die*  wässrige  Lösung 
der  Gallussäur«  mit  Zinnoxydulhydrat,  welches  den  Gerbstoff  ent- 
ziehen sollj  allein  nach  Boüxlilon  Lagrakge  nimmt  dasselbe  auch  die 
Gallussäur*  in  sich,  so  dafs  reines  Wasser  übrig  bleibt.  —  d.  Probst 
versetzt  die  wässrige  Lösung  der  Gallussäure  tropfenweise  mit  salz- 
saurem Zjnnoxydul,  wo  der  Gerbstoff  in  Verbindung  mit  dem  Oxy- 
dul niederfallen  soll;  allein  hier  scheint  nach  Thomson's  Versuch 
auch  die  Säur.e  mit  niederzufallen. 

•2.  Richter  zieht  aus  einem  zur  Trockne  verdampften  und  gepul- 
verten Galläpfelaufgufs  die  Gallussäure  durch  absoluten  Weingeist 
aus,  filtrirt  ,  zieht  von  der  gelblichen  Flüssigkeit  den  Weingeist  gröfs- 
tentheils  ab ,  verdünnt  den  Rückstand  mit  Wasser,  und  dampft  zum 
Krystallisiren  ab.  —  Nach  dieser  Art  erhält  man  nur  wenig  Säure, 
welche  nach  Pfaff  noch  e.twas  Gerbstoff  enthält. 

3.  Deyeux  erhitzt  behutsam  in  einer  gläsernen  Retorte  zerstofsene 
Galläpfel,  bis  sich  die  Gallussäure  in  Blättern  sublimirt  hat,  und 
hicnzliches  Oel  übergehen  will.  —  Diese  Säure  scheint  mit  brenz- 
lichem Ocl  verunreinigt  zu  seyn. 

4.  Richter,  «ach  seiner  altern  Methode,  fällt  Galläpfelaufgufs 
durch  kohlensaures  Kali,  wo  Gerbstoff  mit  kohlensaurem  fiali  nieder- 
fällt, fällt  das  Filtrat  durch  essigsaures  Bleioxyd,  und  zersetzt  den 
ausgewaschenen  Niederschlag  .durch  Schwefelsäure.  —  $0  versetzt 
auch  Sertürner  die  noch  warme  geistige  Galläpfeltjnctur  in  einem 
verschlossenen  Gefäfse  so  lange  mit  kohlensaurem  Kali,  als  noch 
ein  Niederschlag  erfolgt,  und  die  überstehende  Flüssigkeit  noch  zu- 
sammengehend schmeckt,  giefst  dieselbe  ab,  und  ncutralisirt  ihr 
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Alkali  mit  Weingeist  haltender  Schwefelsaure.  Er  iiltrirt  wieder,  de- 
stillirt  den  Weingeist  ab ,  dampft  ab  und  erkältet ,  wo  die  Gallus- 
säure ansoiiiefst. 

5.  Davx  kocht  den  kohlensauren  Baryt  mit  Galläpfelaufgufs ,  fil- 
trirt  die  blaugrünc  Lösung  des  gallussauren  Baryts  von  der  unauf- 
löslichen Verbindung  des  Baryts  mit  Gerbstoff  und  Extractivstoff  ab, 
schlägt  den  Baryt  durch  Schwefelsäure  nieder,  iiltrirt,  dampft  ab, 
löst  den  Rückstand  in  Weingeist  auf,  wo  Gummi  zurückbleibt,  und 
dampft  wieder  ab  zum  Krystallisircn. 

6.  Fiedler  (A.  Tr.  9,  i,  B2J  digerirt  Galläpfelaufgufs  mit  Alaun- 
erdehydrat, welches  den  Gerbstoff  in  sich  nehmen,  die  Gallussäure 
in  der  abzudampfenden  Flüssigkeit  lassen  soll.  —  Allein  nach  Davy 
und  Pfaff  wird  bei  viel  Alaunerdc  auch  die  Gallussäure  abge- 
schieden, und  bleibt  etwa  wegen  nicht  hinlänglicher  Menge  von  Alaun- 
erde  ein  Thcil  der  Säure  aufgelöst,  so  enthält  dieser  nach  Davv 
Alaunerde. 

7.  Proust  fallt  Galläpfelaufgufs.  durch  salzsaures  Zinnoxydul,  ent- 
fernt aus  der  filtrirlen  Flüssigkeit  das  Zinn  durch  Ilydrothionsäurc, 
und  dampft  ab.  —  Hier  erhält  man  nach  Trommsdorff  nur  J/2,6  Säure, 
weil  die  freie  Salzsäure  zerstörend  einwirkt,  und  weil  auch  wohl  ein 
grofser  Thcil  der  Gallussäure  mit  dem  Zinnoxydul  niederfällt. 

8.  Dörffurt  fällt  ein  geistiges  Galläpfelinfus  durch  eine  nicht 
zu  grofse  Menge  von  Hausenblasenauflösung  oder  durch  Eiweifs,  dige- 
rirt %  Stunde,  dcstillirt  von  der  filtrirten  Flüssigkeit  den  Weingeist 
ab,  dampft  ab,  scheidet  den  von  Neuem  entstandenen  Leimnieder- 
schlag  wieder  ab,  kocht  die  Flüssigkeit  mit  Kohlenstaub,  iiltrirt, 
klärt  mit  Eiweifs,  und  dampft  langsam  ab,  wo  die  Gallussäure  aus 
einer  bräunlichen  klebrigen  Mutterlauge  anschiefst.  —   Die  so  erhal- 
tene Säure  ist  nach  Trommsdorff  mit  Extractivstoff  verunreinigt.  — 
Barruel  u.  Thenard  fällen  Galläpfelaufgufs  durch  Eiweifs,  filtriren, 
dampfen  zur  Trockne  ab,   nehmen  den  Rückstand  in  Wasser  auf, 
liltriren,   und  lassen  durch  Abdampfen  krystallisircn.  —    Die  Aus- 
beute ist  gering,  weil,  wie  schon  Berthollet  (A.  Geh/,  6, 
zeigte,   der  Niederschlag  durch  Eiweifs   auch  Gallussäure  enthält, 
während  in  der  Flüssigkeit  etwas  Gallussäure  bleibt,  deren  Krystal- 
lisation  durch  Beimischung  von  Eiweifs   sehr  erschwert   wird.  — 
Bracowkot   erhielt*  bei    diesem  Verfahren  ,  gar  keine  krystallisirle 
Saure,  sondern  einen  unbeträchtlichen  braunen  Rückstand,  welcher 
vorzüglich  die  Salze  des  in  grofser  Menge  erforderlich  gewesenen 
Eiwcifses  enthielt.  — -    Gaultier  de  Claubrt  (Ann.  Chim.  Phys.  10, 

versichert,  durch  Fällen  des  Aufgufscs  mittelst  Knochengallerte, 
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Abdampfen  der  Flüssigkeit  iind  Ausziehen  des  Rückstandes  mit  Wein- 
geist viel  Gallussäure  erhalten  zu  haben.  >        ,  . 

Eigenschaften.  Krystallisirt  durch'  Sublimation  in  feinen 
weifseri ,  perlmutterglärizenden ,  oft  dendritischen  Blättern 
und  Nadeln;  schiefst  atfs  der  heifseri  wässrigen  Lösung  in 
feinen  seidenglänzenden  Nadeln  an,  Braconkot.  Krystalle 
des  1-  u.  l-gliedrigen  Systems  j  ßg.  99;  spaltbar  nach  i, 
weniger  deutlich  nach  u;  i  ||  u  =  95°;  i  ||  v  =  ia5  20'; 
u  II  v  =  84°;  V  ||:  2  =  160V  i  j|  *  ungefähr  =  116°;  u  ||  * 
ungefähr  ==  i5o°.  Brooke  (Phiti: >\knn.  6,  119;.  Schmeckt 
sauer,  Scheele;  anfangs  herb ,  hintennach  süfs,  aber  nicht 
sauer,  Sertürner;  schwach  säuerlich  zusammenziehend,  hin- 
terher süfslich,  Pfaff,  Bracokkot;  bitter,  Berzelius.  Die 
sublimirte  Säure  röthet  sehr  schwach  Lackmus  (nach  Ber- 
zelius gar  nicht),  die  Scheelesche  röthet  stark.  Die  subli- 
mirte Säure  schmilzt  bei  mäfsigem  Erhitzen  zu  einem  farb- 
losen Oel,  welches  beim  Erkalten  strahlig  gesteht.  Sie  ver- 
dampft beim  Erhitzen  an  der  Luft  vollständig  in  weifsen 
Dämpfen  von  schwachem  Geruch,  nur  eine  Spur  eines  koh- 
ligen Ueberzugs  lassend.  Gm. 

M.G.  Berzelius. 

Kohlensloff  '  6         36  57,14  66,64 

•  :  Wasserstoff  3  3  ^,«-6  5,oo 

Sauerstoff  3         24  38, 10  38,36 

i  Sublimirte  Gallussäure       1  63         100,00  100,00 

Zersetzungen,  1.  Die  sublimirte  Säure  in  Wasser  gelöst, 
oder  nur  damit  befeuchtet,  zersetzt  sich  an  der  Luft  in 
wenigen  Stunden  unter  Bildung  einer  dunkelbraunen  Ma- 
terie. Gm.  —  Die  Scheelesche  Säure  zerfällt  sehr  langsam  in 
braune  Flocken  und  in  eine  braune  nicht  adstringirende  Flüs- 
sigkeit. CiiF.vuEvi»,  —  2.  Die  Scheelesche  Säure,  in  einer  Relorle 
behutsam  erhitzt,  schmilzt,  entwickelt  zuerst  etwas  säuerliches  Was- 
ser und  sublimirt  sich  dann  etwas  über  1000  unter  ZurücMassung 
von  Kohle.  Scheele.  Bei  rascherem  Erhitzen  wird  sie  einem  grö- 
fsern  Theile  nach  zersetzt,  unter  Bildung  von  kohlensaurem  und 
Kohlenwasserstoff- Gas ,  säuerlichem  Wasser,  brenzlichem  Oel  un.l 
Kohle.  —    3.  Die  sublimirte  Säure  verbrennt  bei  stärkerem 
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Erhitzen  .  all  der  Luft  mit  rother  Flamme,  ohne  Kohle  zu 

lassen«   Gm.    Die  Scheelesche  Säure  lafst  dabei  eine  harte,  schwer 
verbrennliche  Kohle,  Scheele;  sie  verbrennt  in  Sauerstoffga«  mit 
heller  Flamme,  ohne  Rückstand  zu  lassen,  zu  Kohlensäure  und  Was- 
ser, Sebtürkkr.  —   A<  Chlor  zerstört  die  Scheelesche  Säure. 
Proüst.  —    5.  Die  sublimirte  Säure  löst  sich  in  rauchender 
Salpetersäure  unter  lebhaftem  tischen  und  Freiwerden  Ton 
Wärme  zu  einer  dunkelgelben  Flüssigkeit  auf,  die  durch  Am- 
moniak, ohne  Fällung,  dunkler  braun  wird.  —  Die  Scheelesche  Säure 
liefert  nach  Scheele  mit  Salpetersäure  Kleesäure.  —   6.  Die  subli- 
mirte und  die  Scheelesche  Gallus -Säure  fällen  aus  salpeter- 
saurem Silberoxyd  und  salzsaurem  Goldoxyd  augenblicklich 
die  regulinischen   Metalle,   Scheele  5   wobei  die  darüber- 
stehende Flüssigkeit  braun  wird ;  auch  reducirt  sie  unter 
Bildung  einer  braunen  gelöst  bleibenden  Materie  das  Queck« 
silberoxyd  und  das  in  Salpetersäure  gelöste  Oxydul,  ohne 
Gasentwicklung.    Bartholdi,  Bouillon  Lagrange,  Döbet 
»einer.     Die    sublimirte   Säure    giebt  mit  salpetersaurem 
Quecksilberoxyd  einen  dicken  braunen ,  nicht  metallischen, 
aber   wohl  durch  Zersetzung  der  Säure  und  des  Queck- 
silberoxyds entstandenen  Niederschlag;  sie   trübt  Sublimat- 
auilösung  weifs,  wohl  durch  Bildung  von  Calomel;  sie  färbt 
salzsaures  Platinoxyd  dunkelbraun  und  fallt  später  eine  dick- 
liche,  durchsichtige,  braune  Masse.  —    7.  Die  Aullösung 
der  sublimirten  Gallussäure  in  VitriolÖl  färbt  sich  beim  Er- 
hitzen unter  Entwicklung  schwelliger  Säure  braunschwarz, 
und  entfärbt  sich  dann  bei  Wasserzusatz  unter  Fällung  koh- 
liger Flocken.  « —    8.  Die  Gallussäure  bleibt  in  Berührung 
mit  den  Alkalien  unverändert,  sobald  kein  Sauerstoffgas  hin- 
zutritt; in  letzterem  Falle  zersetzt  sie  sich,  um  so  schnel- 
ler und  stärker,  jemehr  die  Alkalien  vorwalten,  wahrschein- 
lich, sofern  sie  geringe  Affinität  gegen .  diese  Säure  haben, 
und  ihre  Bestandtheile  disponiren,  sich,  unter  Sauerstoff- 
gasabsorption aus  der  Luft,  in  andere  Stoffe,  wie  Moder, 
Kohlensäure  und  vielleicht  auch  in  Essigsäure  zu  verwan- 
dein, und  die  besonderen  hierbei  eintretenden  Färbungen 
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sind  noch  von  einem  (oder  mehreren)  andern,  weiter  nicht 
bekannten,  färbenden  Zersetzungproduct  abzuleiten.  — 
Diese  Färbungen  variiren,  je  nachdem  man  sublimirte  Säure,  oder 
Seheelesche  «anwendet,  und  je  nach  dem  Vcrhältnifs  zwischen  Saure 
und  Basis,  und  »war  nach  meinen  Versuchen  folgendermafsen :  Am- 
moniak bewirkt  mit  wenig  sublimirter  Säure  eine  rothbraune,  mit 
viel  eine  gelbe  Färbung ;  mit  wenig  Scheelesch  er  Säure  eine  roth- 
gelbe,  mit  viel  eine  gelbliche,  bald  grüne  Färbung 5  dies  alles  ohne 
Niederschlag.  —  Kali  färbt  wenig  sublimirte  Säure  schwärzlich  vio* 
lett,  bald,  dunkelbraun 5  es  färbt  viel  sublimirte  Säure  erst  röthlich- 
braun,  dann  braun ;  es  färbt  wenig  Seheelesche  Säure  erst  gelb, 
dann  roth,  dann  braun;  viel  Scheelesche  Säure  erst  nach  einiger 
Zeit  grün;  alle  diese  Mischungen  mit  Kali  bleiben  ganz  klar.  —  Ba- 
rytwasser färbt  sich  mit  wenig  sublimirter  Säure  erst  violett,  dann 
braun,  nebst  Niederschlag;  mit  viel  sublimirter  Saure  färbt  es  sich 
röihlichgelb ,  ohne  Trübung;  mit  wenig  Scheelescher  Säure  bläuet 
und  trübt  es  sich  unter  Absatz  graublauer  Flocken;  mit  mehr  Schee- 
lescher Säure  bildet  es  eine  klare  röthlichgelbe  Flüssigkeit.  —  Stron- 
tianwasser  färbt  sich  mit  wenig  sublimirter  Säure  erst  violett,  dann 
schnell  braun  unter  Abscheidung  feiner  brauner  Flocken;  mit  viel 
sublimirter  Säure  erzeugt  es  eine  klare  röthlichgelbe,  sich  dann  bräu- 
nende Flüssigkeit;  mit  wenig  Scheelescher  Säure  färbt  es  sich  grün- 
blau, unter  Absatz  blauer  Flocken  j  mit  überschüssiger  Scheele  seh  er 
Säure  giebt  es  eine  blafsgelbe  klare  Flüssigkeit.  —  Kalltwasscr  färbt 
sich  mit  wenig  sublimirter  Säure  erst  violett,  dann  schnell  purpurn 
und  zuletzt  braun,  unter  Abscheidung  brauner  Floelten;  mit  wenig 
Scheelescher  Gallussäure  färbt  es  sich  violettgrau,  unter  Erzeugung 
eines  ähnlichen  Niederschlags;  mit  überschüssiger  sublimirter  und 
Scheelescher  Saure  liefert  es  eine  klare  röthlichgelbe  Flüssigkeit.  — 
Kalkwasser,  bei  abgehaltener  Luft  mit  sublimirter  Gallussäure  ge- 
mischt,  färbt  sicli  schwach  violett,  dann  roth,  dann  braun,  welche 
Färbungen  wahrscheinlich  daher  rühren,  dafs  das  Kalkwasser  Luft 
absorbirt  enthält;  lafst  man  zu  diesem  Gemische  etwas  Luft  treten, 
so  erneuert  sieh  die  violette  und  rothe,  dann  wieder  in  Braun  über- 
gehende Färbung,  und  dies  läfst  sieh  mehrmals  wiederholen,  wobei 
das  Braune  immer  dunkler  wird.  Bringt  man  zu  ausgekochtem  Kalk- 
wasser über  Quecksilber  Seheelesche  Gallussäure,  so  entstehen 
weifse  Flocken  und  bei  mehr  Säure  eine  blafsrothe  Auflösung;  hin- 
zugelassenes Sauerstoffgas  wird  reichlich  absorbirt,  unter  Eintreten 
der  grünblauen  Färbung;  leitet  man  hierauf  Salzsäure  hinzu,  so  ent- 
wickelt sich  keine  Kohlensäure  (vielleicht  wegen  zu  grofser  Verdün- 


1 


i68  Gallussäure. 

nung),  und  es  fallen  hellbraune  Flocken  nieder.  Ebenso  verhält  sich 
das  Barytwasser  mit  Scheelescher  Säure.  —  Nach  Chevreul  (Die- 
tionn.  des  Scienc.  natur,  20,  53o  und  Mim,  du  Mus.  i8a5,  3j4)  wird  das 
Sauerstoffgas  um  so  rascher  und  reichlicher  absorbirt,  je  mehr  das 
Alkali  vorwaltet;  0,2  Gramm  Scheelcsche  Gallussäure,  mit  wenig 
wässrigem  Kali  versetzt ,  verschluckt  in  %  Stunde  7,5 ,  in  i5  Stun- 
den i4,5  Würfelcentimeter  Sauerstoffgas,  und  erzeugt  dabei  10 
W.G.Meter,  durch  Salzsäure  auszutreibendes  kohlensaures  Gas 5  o,a 
Gramm  Säure,  mit  mehr  Kali  gemischt,  absorbiren  19,  bei  weiterem 
Kalizusatz  noch  14,5,  und  bei  noch  weitcrem  Zusatz  noch  mehr,  zu- 
sammen 58  W.C.Meter  Sauerstoffgas;  ebenso  verhält  sich  Baryt,  in 
verschiedenen  Mengen  angewandt.  Ist  die  wässrige  Gallussäure  durch 
wenig  Alkali  und  Luft  grün  geworden ,  so  färbt  sie  sich  durch  mehr 
Alkali  nur  dann  roth,  wenn  sie  noch  mehr  SauerstofTgas  absorbiren 
kann;  also  ist  die  grüne  Materie  von  der  rothen  £dic  durch  mehr 
Sauerstoff  entsieht)  verschieden.  Barytwasser,  mit  Scheelescher 
Säure  neutralisirt ,  färbt  sich  durch  $auerstoffgas  "grün ;  fallt  man 
hierauf  den  Baryt  durch  eine  genau  entsprechende  Menge  Schwefel- 
säure, so  liefert  das  grüne  Filtrat  beim  Abdampfen  einen  sehr  sau- 
ren und  sehr  herben,  Leim  fällenden  Rückstand,  frei  von  Schwefel- 
säure, in  Wasser,  Weingeist  und  Acther  löslich.  Chevreul  schliefst 
hieraus,  es  werde  bei  dieser  Zersetzung  der  Gallussäure  Gerbstoff 
erzeugt;  dieser  war  aber  ohne  Zweifel  bereits  in  seiner  Gallussäure 
gebildet  vorhanden;  denn  dafs  er  Scheclesche  und  nicht  sublimirte 
angewandt  habe,  ergiebt  sich  daraus,  dafs  sich  diese  Säure  mit  we- 
nig Alkali  und  Luft  grün  färbte.  —  Nach  Dödereiner  (Gilb.  72,  2o3; 
74,  410/J  absorbiren  100  sublimirte  Säure,  mit  Ammoniak  versetzt, 
38,09,  100  Scheelesche,  wegen  der  darin  enthaltenen  fremdartigen 
Stoffe  nur  29  Sauerstoffgas;  bei  der  sublimirten  Säure  reicht  dieser 
Sauerstoff  gerade  zur  Sättigung  des  in  ihm  vorhandenen  Wasserstoffs 
hin;  die  entstandene  Flüssigkeit  giebt  mit  Salzsäure,  ohne  alle  Gas- 
entwicklung, braune  Flocken,  die  sich  wie  Moder  verhalten.  —  De- 
stillirt  man  das  der  Luft  dargeboten  gewesene  Gemisch  von  Schee- 
lescher Gallussäure  und  Alkali  mit  verdünnter  Schwefelsäure,  so 
geht  nach  Bouillon  Lagrahge  Essigsäure  über. 

Verbindungen.  A.  Mit  Wasser.  —  Wässrige  Gallussäure. 
—  Die  Scheelesche  Gallussäure  löst  sieb  in  \XL  bis  3  ho- 
chendeui,  in  20  bis  24  kaltem  Wasser  auf;  die  sublimirte 
scheint  noch  löslicher  zu  seyn.  Die  Auflösung  der  Scheele- 
schen Säure  schäumt  wie  Seifenwasser. 
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B.  Mit  Mineralsäuren.  —  Die  sublimirte  Saure  lost  sich 
ruhig  und  leicht  in  kaltem  rauchenden  Vitriolöl  zu  einer 
dicken  Flüssigkeit  von  der  Farbe  des  letztern. 

C.  Mit  Salzbase'n.  —  Gallussäure  Salze,  Gallates.  — 
Die  Affinität  der  Gallussäure  zu  den  Amalien  ist  sehr  ge- 
ring, so  dafs  sie  nach  Berzfxiüs  nur  vom  Ammoniak,  Kali 
und  Natron,  nicht  vom  Baryt,  Stroritian  und  Kalk  die  Koh- 
lensäure abzuscheiden  vermag;  dagegen  entzieht  sie  viele 
Erden  und  schwere  Metalloxyde  stärkeren  Säuren,  wenn 
diese  nicht  im  Ucberschufs  vorhanden  sind,  um  unauflösliche, 
verschieden  gefärbte  Salze  zu  bilden.  Die  gallussauren  Al- 
kalien können  blofs  bei  völlig  abgehaltener  Luit  ohne  Zer- 
setzung der  Säure  bestehen. 

Gallussaures  Ammoniak.  —  Gallussäure,  in  wenig 
Wasser  gelöst,  wird  mit  kohlensaurem  Ammoniak  unter 
eine,  eine  Schale  mit  Vitriolöl  enthaltende  Glocke  der  Luft- 
pumpe gebracht;  sobald  das  Aufbrausen  aufhurt,  wird  zu 
Entfernung  des  Wassers  und  des  überschüssigen  kohlen- 
sauren Ammoniaks  ausgepumpt;  es  bleibt  ein  trocknes  gelb- 
liches oder  graues  Salz,  welches  an  der  Luft  braun  oder 
grün.  wird.  Bebzelius. 

Gallussaures  Kali  und  Natron,  —  Farblos,  lös- 
lich, bei  abgehaltenem  Sauerstofifgas  unzerstörlich. 

Gallussaurer  Baryt,  Strontian  und  Kalk.. — 
Bringt  man  bei  abgehaltener  Luft;  zu  Baryt-,  Strontian-  oder 
Kalk -Wasser  wenig  Gallussäure,  so  entstehen  weifse,  bald 
krystallinisch  werdende  Flocken  des  neutralen  Salzes,  wel- 
ches bei  abgehaltener  Luft  unzerstörlich  ist,  und  sich  in 
überschüssiger  Gallussäure  auflöst. 

Gallussaure   Bit  t  er  erde.  Die  Verbindung  ist 

schwer  löslich,  doch  fällt  die  Gallussäure  nicht  die  Bilter- 
crdesalze. 

G  a  llus  saures  Ceroxydul.  —  Gallussäure  fallt  salz- 
saures Ceroxydul  erst  bei  Zusatz  von  wenig  Alkali  als 
eine  braune,  immer  dunkler  werdende,  in  überschüssigem. 
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Alltali  mit  grünlich  dunkelbrauner  Farbe  lösliche  Masse. 
Berzeliüs  (Lehrb.) 

Gallussaure  Ytterer  de.  —  Die  Scheelesche  Gal- 
lussäure fällt  die  Yttererdesalze. 

Gallussäure  Süfsßrde.  —  Defsgleichen. 

G  allus saure  Altaunerde.  —  Die  Gallussäure  fällt 
nicht  die  Alaunerdesalze.  —  a.  Neutrale,  —  Durch  Diges- 
tion des  Alaunerdehydrats  mit  wässriger  Gallussäure.  Un- 
auflöslich. —  b.  Saure.  —  Nach  Davx  erhält  nian  nach  der 
Weise  6,  Gallussäure  darzustellen,  auflösliche  Krystalle, 
-welche  etwas  Alaunerde  enthalten. 

Gallussaure  Zir konerde.  —  Die  Zirhonerdesalze 
werden  durch  die  Scheelesche  Gallussäure  gefällt. 

Die  suhlimirte  Gallussäure  verändert  nicht  das  reine  oder  das 
mit  essigsaurem  Ammoniak  versetzte  salzsaure  Chromoxydul ,  schwe- 
felsaure Manganoxydul,  schwefelsaure  Zinkoxyd,  schwefelsaure  Eisen- 
oxydul,  schwefelsaure  Kobaltoxyd -Kali,  schwefelsaure  Nickeloxyd- 
Kali.  Auch  die  Scheelesche  Gallussäure  fällt  nach  Schekle  nicht 
die  Salze  des  Manganoxyduls,  Zinkoxyds,  Eiscnoxyduls  ^und  Kobalt- 
oxyds. , 

G  allussaur  es  Tit  anoxyd.  —  Die  suhlimirte  Säure 
färbt  mit  essigsaurem  Ammoniak  versetztes  salzsaures  Ti- 
tanoxyd gelb,  nebst  später  erfolgendem  bräunlichen  Nieder- 
schlag. 

Gallussaures  U ranoxyd.  —  Suhlimirte  Gallussäure 
färbt  essigsaures  Uranoxyd  rothbraun,  und  giebt  später  einen 
gleichgefärbten  Niederschlag. 

Gallus  saur  es  Antimonoxy  d.  —  Die  suhlimirte 
Gallussäure  fällt  Brechweinstein  weifs.  Die  Scheelesche  in 
gelbwcifsen  Flocken. 

Gallus  saur  es    IVismutkoxy  d.   —     Die  suhlimirte 

Säure  färbt  salpetersaures  Wismuthoxyd  gelb,  und  giebt 
bald  einen  starken  braungelben  Niederschlag.  Ebenso  verhält 
sich  nach  Scheele  die  Scheelesche  Säure. 

Gallussaures  Zinnoxy dul.  —  Die  suhlimirte  und 
die  Scheelesche  Gallussäure  erzeugt  in  salzsaurem  Zinnoxy- 
dul einen  reichlichen,  weifsen,  löcheren,  in  einem  Ueher- 
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schufs  von  Salzsäure  oder  von  salzsaurem  Zinnoxydul  auf- 
löslichen (wahrscheinlich  defshalb  von  Scheele  und  Proüst 
geläugneten),  bei  Zusatz  von  essigsaurem  Ammoniak  wieder 
erscheinenden  Niederschlag.  Pfaff. 

Gallussaures  Bleioxyd*  —  a.  Drittel.  —  Durch 
warme  Digestion  von  b  mit  concentrirtem  wässrigen  Am- 
moniak. 


M.G. 

Berzelius. 

Bleioxyd 

a 

336 

84,*i  84,08 

Gallussäure 

1 

63 

15,70.  l5,02 

Drittel  galluss.  Bleioxyd 

1 

* *  • 

399 

100,00  100,00 

b.  Einfach.  —  Die  Gallussäure  (auch  die  sublimirte) 
fallt  das  essigsaure  Bleioxyd  in  dicken  weifsen  Flocken, 
Scheele.  Die  sublimirte  fallt  nicht  das  salpetersaure  Bleioxyd, 
aufser  bei  Zusatz  von  essigsaurem  Ammoniak.  BebzeliüS  erhielt 
die  Verbindung  durch  Zersetzen  des  kochenden  Salpeter- 
sauren  Blei's  mit  gallussaurem  Ammoniak,  und  Aussüfsen 
und  Trocknen  des  Niederschlags  bei  abgehaltener  Luft  als 
ein  graulichweifses  krystallinisches  Pulver,  das  an  der  Luft 
nach  einigen  Tagen  braun  wurde. 


Bleioxyd 
Gallussäure 

M.G. 
1 
1 

112 

63 

64»o 
36,o 

Berzelius. 
63,5 
36,5 

i      Einf.  galluss.  Bleioxyd 

1 

175 

100,0 

100,0 

Gallussaures  Eisenoxyd.  —  Die  sublimirte  Gal- 
lussäure färbt  essigsaures,  sowie  mit  essigsaurem  Ammoniak 
vermischtes  salzsaures,  Eisenoxyd  violettschwarz,  und  giebt 
nach  längerer  Zeit  einen  blauschwarzcn  Niederschlag;  bei 
überwiegendem  Eisensalze  wird  die  violettschwarze  Flüssig- 
keit allmälig  braungrün,  dann  braun;  sie  färbt  Eisenvitriol, 
wenn  er  etwas  Oxyd  enthält,  blafs  violettschwarz;  sie  färbt 
salzsaures  Eisenoxyd  nur  einen  Augenblick  blafs  violett- 
schwarz, dann  sogleich  dunkelgelbioth,  worauf  später  ein 
rothbrauner  Niederschlag  entsteht.  pie  Scbeeleschc  Gallus- 
saure  crtheilt  auch  dem  Salzsäuren  Eisenoxyd  eine  violetlschwarae 
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Färbung,  die  bei  Uebcrsclmfs  des  Eisensalzes  in  die  braungrünc  und 
braune  übergeht. 

Gallussaures  Kupferoxyd»  —  Die  sublimirte  Gallus- 
säure fällt  aus  essigsaurem  und  aus  mit  essigsaurem  Am- 
moniak versetzten  schwefelsauren  Kupferoxycl  ,  niebt  aus  rei- 
nem schwefelsauren  Kupferoxyd,  reichliche  braune  Flochen. 
Die  Scheelesche  Säure  fällt  auch  den  Kupfervitriol. 

D.  Fernere  Verbindungen:  Mit  Weingeist  und  Aether.  — 
Fällt  nicht  den  Thierleim. 

Acide  ellagique. 

Braconnot.    Ann  Chim.  Phys.  9,  187;  auch  N.  Tr.  3,  2,  4°0« 

Darstellung.  Man  läfst  angefeuchtetes  Galläpfel  pul  v  er  bei  mä- 
fsiger  Wärme  in  weinige  Gährung  übergehen ,  prefst  die  Masse  zwi- 
schen Leinwand  aus,  kocht  den  Rückstand  mit  Wasser,  und  prefst 
die  noch  heifsc  Masse  zwischen  Leinwand  aus.  Die  Flüssigkeit  geht, 
von  Acide  ellagique  milchig  getrübt,  hindurch,  von  der  sie  noch  heifs 
mittelst  des  Filters  getrennt  wird.  Das  auf  dem  Filter  bleibende 
gclbweifse  Pulver  ist  Acide  ellagique,  mit  gallussaurein  Hallt,  schwe- 
felsaurem Kalk  und  braunfärbender  Materie  verunreinigt  j  man  dige- 
rirt  dasselbe  mit  verdünntem  Kali,  filtrirt  die  intcnsgclbe,  kaum  noch 
alkalisch  reagirende  Flüssigheit,  und  lafst  sie  an  der  Luft  ver- 
dampfen, wo  sich  neutrales  ellagischsaures  Kali  in  vielen  grünwei- 
Jsen,  perlmuttcrglänzenden  Schuppen  absetzt}  man  wäscht  diese  mit 
Wasser  aus,  bis  dieses  farblos  abläuft,  und  scheidet  dann  aus  ihnen 
die  Säure  mittelst  verdünnter  Salz-  oder  Essig -Säure. 

Eigen  schuften.  Bräunlichwcifscs ,  geschmackloses  Fulver.  Kaum 
ein  wenig  Lackmus  röthend. 

Zersetzungen.  1.  Verbrennt  in  offenem  Feuer,' ohne  zu  schmel- 
zen, und  ohne  Flamme ,  mit  einer  Art  von _  Funhensprühcn.  — 
2.  Bei  der  trocknen  Destillation  entwickelt  die  Saure  unter  Zurück: 
lassung  von  Kohle  einen  gelben  Dampf,  der  sich  zu  grünlichgelben 
durchsichtigen  Nadeln  verdichtet.  Dieselben  nochmals  sublimirl, 
lassen  Kohle  und  liefern  wieder  einen  gelben  Dampf,  der  sich  zu 
demselben  Sublimat  verdichtet;  sie  lösen  sich  in  Vitriolöl,  durch 
Wasser  fällbar ;  leicht  in  wässrigem  Hali,  mit  gelber  Farbe,  durch 
Säuren  unzersetzt  fällbar;  nicht  in  kochendem  Weingeist  und  Aether 
(etwa  reine  Acide  ellagique  ?).  —  3.  Erwärmte  Salpetersäure  färbt 
Acide  ellagique  immer  dunkler  blulroth ,  unter  Abscheidung  rotlicr 
Flocken,  und  erzeugt  bei  weiterer  Einwirkung  Klcesaure  und  sehr 
wenig  künstliches  Bitten  Iod  wirkt  nicht  merklich  ein. 


Brenzweinsäure.  173 

Verbindungen.  A.  Nicht  merklich  in  Wasser  löslich  ,  selbst 
nicht  in  kochendem.  —  B.  Mit  Salzbasen.  Vermag  aus  den  kohlen- 
sauren Alkalien  nicht  einmal  in  der  Hitze  die  Kohlensäure  auszu- 
treiben; verbindet  sich  mit  reinen  Alkalien  schnell,  unter  Wärmeent- 
wicklung, und  neutralisirt  sie  vollständig.  —  Das  Ammoniaksulz  ist 
unauflöslich  in  kaltem  und  heifsem  Wasser  und  in  wässrigem  Ammo- 
niak. —  Das  Kulisalz  krystallisirt  in  kleinen  perlglänzenden  Schup- 
pen; verbrennt  in  der  Rothglühhilze,  ist  weder  in  kaltem  noch  heifsem 
Wasser,  aber  in  überschüssigem  Kali  mit  dunkelgelber  Farbe  löslich* 
—  Das  Natronsalz  verhalt  sich  gegen  Wasser  und  wässriges  Natron, 
wie  das  Kalisalz.  —  Aus  Kalkwusser  nimmt  die  Acide  ellagique  allen 
Kalk  in  sich. 

Grischow  (Kastn.  Arch.  1,  ffii)  fand  diese  Säure  auch  in  der  Tor- 
menüllwurzel ,  und  fand  sowohl  bei  dieser,  als  bei  der  der  Galläpfel 
die  Angaben  von  Bbaconnot  bestätigt. 

Nach  Ciievreul  (Ann.  Chinu  Phy,*.  9,  329^  ist  diese,  schon  früher 
von  ihm  bemerkte  Acide  ellagique  ein  Gemisch  von  Gallussäure,  von 
flüchtigem  gelben  Farbstoff,  von  rolhcin  Farbstoff,  von  einer  stick- 
stoffhaltigen Materie  und  von  i,*4  Procent  Kalk  und  Eisen  (woraus 
sich  aber  die  Verhältnisse  bei  der  Sublimation,  und  ?iele  andere 
nicht  genügend  erklären  lassen  ). 

Dreizehntes  Kapitel. 

B  r  e  n  z  w  e  i  n  s  ä  u  r  e. 

V.  Kose,  N.  Gehl  3,  S98. 

FovncnoT  u.  ViHUQUEi.iw.    Scher.  J.  5,  278.  —    Ann.  Chim.  64  >  4^; 

auch  N*  Geld.  5,  7i3. 
Göbel.  N.  Tr*  10,  1,  «6. 

Brenzliche ,  brünstige  'einst einsäur e  ,  Acide  pyrotartarique.  — 
Früher  für  eine  besondere  Säure  angesehen*  von  Fourkroy.  u.  Vaü- 
oüelin  für  brenzliche  Essigsäure  erklärt,  von  V.  Röse  wieder  als  ei- 
genthümlich  erwiesen ,  dem  dann  auch  Fotjkcroy  u.  Vauquelin  bei- 
traten. 

Darstellung:.  Weinsäure  oder  gereinigter  Weinstein  (roher 
liefert  keine  brenzliche  Weinsäure)  werden  trocken  destillirt. 
Aus  dem  wässrigen,  vom  brenzlichen  Oel  zu  trennenden, 
Essig-  und  Brenzwein-Säure  enthaltenden  Destillat  wird  letz- 
tere entweder  durch  wiederholtes  Krystallisiren  und  Auflösen 
und  Digeriren  mit  thierischer  Kohle  gewonnen,  oder  man 
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sattigt  diese  Flüssigkeit  mit  Kali,  reinigt  das  bren&weinsaure 
Kali  durch  wiederholte  Krystallisation,  Digestion  mil  Thier- 
kohle und  Filtration,  und  destillirt  es  dann  mit  verdünnter 
Schwefelsaure,  wo  die  Brenzweinsäure  theils  mit  dem  Was- 
ser übergeht,  theils  sich  in  Nadeln  sublirairt,  Y,  Rose.  — 
Um  die  mit  Thierkohle  und  durch  wiederholtes  Krysiallisiren  erhal- 
tene, noch  gelbliche  Säure  ganz  weifs  m  erhalten,  sättigt  sie  Görel 
mit  kohlensaurem  Kalk,  dampft  die  Lösung  zur  Trockne  ab,  zieht 
aus  dem  Rückstände  durch  Weingeist  das  brenzliche  Oet ,  löst  ihn 
dann  in  kochendem  Wasser,  schlägt  durch  eine  angemessene  Menge 
Ton  Klcesäure  den  Kalk  nieder,  filtrirt  und  dampft  ab. 

Eigenschaften,  Krystallisirt  sowohl  bei  der  Sublimation,  als 
aus  dem  Wasser  in  weifsen  /jseitigen  Nadeln,  Schmilzt  in 
der  Hitze  und  läfst  sich  ohne  Rückstand  sublimiren.  Schmeckt 
sehr  sauer. 

M.G.  Göbel*) 

Kohlenstoff             5         3o         46,16  45,63 

Wasserstoff              3           3           4M  4,56 

Sauerstoff               4  3"2  49>2*  49$l 

Krystallisirte  Brenz  Weinsäure  i          65        100,00  100,00 

Die  Säure  zersetzt  sich  nicht  beim  Kochen  mit  Quccksiiberoxyd 
oder  mit  salpetersaurem  Silberoxyd.  Göbel. 

Verbindungen,  A.  Mit  Wasser.  —  Die  Säure  löst  sich 
in  3  kaltem  Wasser,  Rose;  in  4  Wasser  von  12,5°,  Göbel. 

B.  Mit  Salzbasen.  —  Die  Affinität  der  Säure  zu  den 
Salzgrundlagen  ist  beträchtlich ;  die  hrenzw einsam  en  Sähe, 
Pyrotartrates,  liefern,  mit  Schwefelsäure  destillirt,  ein  Subli- 
mat von  Brenzweinsäure. 

Brenzweinsaur  es  Ammoniak,  —  Regelmäfsige ,  zu- 
sammengehäufte Blätter.  Rose. 

Br enzw einsaures  Kali.  —  Gruppenweije  zusammen- 
gehäufte Blätter.  Rose.  Zerlliefslich  (nach  Göbkl  keines- 
wegs), in  Weingeist  auflöslich,  mit  überschüssiger  Säure 
kein  dem  Weinstein  ähnliches  Salz  erzeugend.  Founcno*  u, 

*)  Analyse  des  bei  ioo°  getrockneten  Kupfersalzes,  in  welchem  die 
Säure  denselben  Gehalt  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff  besitzt, 
>vie  im  hrystallisirten  Zustande. 
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Brenzweinsaures  Natron,  —  Krystallisirt  nicht  regel- 
mäfsig;  zerfliefst.  Rose. 

Brenzweinsaur er  Baryt.  —  Brenzweinsaures  Kali  fallt 
die  Barytsalze  nach  Founcnor  u.  Vauqurlin  nicht;  nach  Rose 
fällt  es  den  salpetersauren  Baryt  erst  nach  einigen  Stunden. 

Brenzweinsaurer  Kalk.  —  Brenzweinsaures  Kali  fallt 
nicht  die  Kalksalze,  FouncnOY  u.  Vauquelidtj  zwar  nicht  die 
freie  Säure,  aber  wohl  das  brenzweinsaure  Kali  fällt  nach 
einiger  Zeit  den  Salzsäuren  Kalk;  der  brenzweinsaure  Kalk 
ist  wenig  in  Wasser  löslich,  aulser  hei  Ueberschufs  von 
Säure.  Rose. 

Brenzweinsaures  Uranoxyd.  —  Brenzweinsaures  Kali 
bildet  mit  salpetersaurem  Uranoxyd  nach  einiger  Zeit  einen 
weifsen  krystallinischen  Niederschlag.  Rose. 

Das  salzsaure  Mangunoxydul  wird  nicht  durch  brenzweinsaures 
Kali  getrübt. 

Brenzweinsaures  Bleioxyd.  —  Brenzweinsäure  schei- 
det aus  essigsaurem  Bleioxyd  erst  nach  einiger  Zeit  büschel- 
förmig zusammengehäufte  Nadeln  ab,  während  das  brenz- 
weinsaure Kali  das  essigsaure  ßiei  augenblicklich  fällt,  Foür- 
cro¥  u.  Vau^uelitv.  Nach  Rose  sondert  brenzweinsaures 
Kali  aus  essigsaurem  Blei  erst  nach  einigen  Stunden  eine 
krystallinische  Substanz  in  halbkugelförmigen  Gruppen  ab. 

Br enzw eins aur es  Eisenoxyd.  —  Brenzweinsaure  AI- 
Italien  fällen  die  Eisenoxydsalze  noch  vollständiger,  als  bern- 
steinsaure.   Lecanu  u.  Srrbat. 

Brenzweinsaures  Kupferoxyd.  —  Brenzweinsaures 
Kali,  nicht  die  freie  Säure,  fällt  das  salpetersaure  Kupferoxyd 

schön  dunkelgrün,  V.  Rose;  reichlich  blau,  Göbel. 

»      \  * 

M.G.  Gäbet 

Kupferoxyd                        1  40  38,00  37,76 

Brenzweinsaure  1  65  61,91  62,24 

Brenzweins.  Kupferox.  bei  1000  getrocknet  1  u>5  1 00,00  100,00  ~ 

Brenzweinsaures  Queeksilberoxydul.    Brenz- 
weinsaures Kali  giebt  mit  silpetersaurem  Queeksilberoxydul 
sogleich  einen  dicken  weifsen  Niederschlag.  Rose.  j>\e  freie 
Säure  erzeugt -erst  nach  1p  Stunden  einen  grauen.  Göbel. 


176      '  Breruschleimsäure. 

>  ■ 

Das  Salpetersäure  (Juccksilberoxyd  wird  nicht  durch  Brcnzwcin- 
säurc  gefallt,  Rose;  mit  Sublimatlösung  giebt  dio  freie  Säure  einen 
weifson,  beim  Schütteln  verschwindenden,  dann  nach  12  Stunden 
einen  braunrothen  Niederschlag;  brenzweinsaures  Kali  bleibt  damit 
anfangs  Idar,  giebt  nach  einigen  Minuten  weifse  Trübung,  nach  12 
Stunden  braunen  Niederschlag.  Göbel. 

B renziveiws aurcs  Silber oxyd.  —  Brenzweinsaurcs 
Kali  fällt  sogleich  und  reichlich  das  salpetersaure  Silberoxyd, 
Rose;  der  weifse  Niederschlag  wird  am  Lichte  schnell  mohn- 
blau, GöbkIj.  Die  freie  Säure  bewirkt  mit  salpetersaurem  Silber- 
oxyd nicht  sogleich  einen  Niederschlag,  Fourcboy  u.  Vauquelin,  aber 
nach  12  Stunden  einen  grauen,  und  mit  essigsaurem  Silberoxyd  nach 
12  Stunden  einen  schwarzbraunen,  Göbel» 

In  dem  bei  der  troclmcn  Destillation  des  Weinsteins  oder  der 
Weinsäure  übergehenden  brenzlichen  Oel  befindet  sich  eine  von  der 
brenzlichen  Weinsäure  etwas  verschiedene  Säure  in  3  -  und  4 seit! gen 
Nadeln,  welche  Salzsäuren  und  schwefelsauren  Kalk  nach  einiger  Zeit 
krystallinisch  fallt,  und  die  sehr  reichlich  das  essigsaure  Blei  und  das 
Salpetersäure  Quechsilbcroxydul  und  Oxyd,  nicht  das  essigsaure  Sil- 
beroxyd niederschlägt.  Hose. 


Vierzehntes  Kapitel. 

Brenzschleimsäure. 


Scheele.  Opusc.  2,  114. 
TnoMMSDonFK.  N.  Tr.  17 ,  59. 

Houtou-Labillardieiie.  Ann.  Chim.  Phys.  9,  365;  auch  N.  Tr.  3,  2,  38^. 
John.  Mag.  Pharm.  9,  292;  auch  Bcrl.  Jahrb.  1820,  38o* 

Brenzliche  Schleimsäure ,  Acide  pyromucique,  —  Von  Scheele 
zuerst  bemerkt,  von  Tromjiisdobff  für  ein  Gemisch  von  Bernstein- 
säure und  Brenzweinsäure  erklärt,  von  Houtou -Labillahdiehe  1818 
als  eigentümliche  Saure  erkannt. 

Darstellung.  Man  deslillirt  die  Schleimsäure,  mischt  das 
Sublimat  und  Destillat  mit  der  ^fachen  Menge  Wasser,  tiltrirt 
von  dem  sich  hierbei  abscheidenden  brenzlichen  Oel  ab, 
dampft  ab,  wobei  auch  Essigsäure  entweicht,  erhaltet,  und 


•  a 

Brenzschleimsaures  Natron,  $77 

« 

Ififst  die  von  den  Krystallen  abgegossene  Flüssigheit  wieder- 
holt  abdampfen  und  krystallisiren.  Die  noch  gelbliche,  kaum 
durch  wiederholte  Krystallisation  zu  reinigende,  Saure  wird 
bei  i3o°  destillirt;  sie  ist  noch  gelb,  wird  aber  durch  noch- 
maliges Krystallisiren  aus  der  wässrigcn  Lösung  ganz  weifs. 
100  Schlcimsaurc  liefern  40  Destillat,  und  daraus  5  bis  7  Urcnzschleim- 
säure.  Labillabdtebe. 

Eigenschaften.  Weifse  lange  Blätter,  bei  i3o°  schmelzen«!, 
bei  etwas  stärkerer  Hitze  mit  Hinterlassung  einer  hohligea 
Spur  unzersetzt  in  weifsen  stechenden  Dampfen  verdampfend, 
und  sich  entweder  in  langen  Nadeln  sublimirend ,  oder  aU 
ein,  beim  Erkalten  krystallinisch  gestehendes,  Oel  übergehende 
Geruchlos,  schmeckt  sehr  sauer,  röthet  stark  Lackmus. 


M.G.  Hour.  Lubill 

Kohlenstoff            9  54  5 1,93  62,118 

Wasserstoff            2  2  1,92  3,111 

Sauerstoff  6  48  46,i5  45,806 


.  Brenzschleimsäure    1  104  100,00  ioo,o35 


Zersetzung.  Verbrennt  im  Feuer  mit  Flamme.  Scueeu*. 
—  Wird  nicht  zersetzt  durch  3maligcs  Abraucben  mit  Salpetcrsäur». 
Lamllardiere.  1 

Verhindungen.  A.  Mit  Wasser.  —   Wird  an  der  Luft;  nicht 
feucht;  löst  sich  in  28  Wasser  von  i5°,  Labillardiere;  nach 
Trommsdorff  in  4  kochendem  Wasser  auf,  hieraus  beim  Er-  I 
kalten  kryslallisirend. 

B.   Mit  Salzbasen»  —     Brenzschhimsaure  Salze  9  Pyro- 
mucates* 

Br  enz  schleimsaures  Ammoniak.  —  Die  neutral« 
Verbindung  verliert  beim  Abdampfen  einen  Theil  des  Am- 
moniaks, und  krystallisirt  dann  als  saures  Salz.  Labillardiere» 

BrenzschUimsaures  Kalu  —  Schwierig  krystallisir- 
bar;  beim  Erkalten  einer  concentrirten  wässrigen  Lösung 
körnig  gestehend  5  an  der  Luft  feucht  werdend,  leicht  in 
Wasser  und  Weingeist  löslich«  Labillardif.re. 

Br tnzsckl timsaures  Natron.  —  Schwierig  krystalli- 
sirbar;  wehig  feucht  werdend;  weniger  in  Weingeist  löslich, 
als  das  Kalisalz.  Labillabdiehb. 

TT.  JM.  n 


* 
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Brenzschleimsaurti*  Baryt,  Strontian  und  JCalh,  — 
Kleine  luflbcsta'ndige  Krystallc ,  etwas  leichter  in  heifsem, 
als  in  Ualtem  Wasser ,  nicht  in  Weingeist  löslich.  Labil- 

LARJHERE* 

M.G.  HoukLML 

Baryt  1         76,6         4*4*  4*»» 

Brenzsehleimsaure        1       .104  Ö7*?>8  5-,7 

Brcnzsculeitnsaurcr  Baryt     1        180,6     '  100,00  99,9 

Die  brenzschleimsauren  Alkalien  fällen  nicht  die  Bzttererde  • , 
Alaunerde  - ,  Mangan  -  und  Kobuü-Sal/.c.  LaXii.lardiehe.  Nach  Tromms- 
doi\ff  fällen  sie  den  salpetersauren  Z?a>n/f  weifs,  den  essigsauren  Kalk 
nach  einiger  Zeit  lirystallinisch,  das  schwefelsaure  Manganoxydul  weifs 
und  das  schwefelsaure  Kobaltoxyd  pfirsichblülhroth. 

Brenzschlcimsaures  Zinkoxyd*  —  Die  unter  Was- 
serstotTgasentwichlung  erhaltene  Auflösung  des  Zinhs-  in  er- 
wärmter Bren/.schleimsäure  gesieht  beim  Abdampfen  zu  einer 
Masse.  Labilt.ardiere. 

B  renzschl eimsaures  Zinn  (oxydul?).  —  Salpeter- 
saures  Zinn  wird  durch  brenzschleiinsaures  Kali  weifs  gelallt. 
Labill  akimerb. 

Brenzschleimsaurcs  Bleioxyd.  —  Die  freie  Sa'liro 
und  ihre  Verbindungen  mit  Alhalien  fällen  nur  den  Bleiessig, 
nicht  den  BlcizucUer  (nach  Thommsdohff  fallt  das  Natronsalz 
den  Blcisalpoter).  Die  erhitzte  wässrige  Brenzschleimsa'urc 
bildet  mit  kohlensaurem.  Bleioxyd  eine  neutrale  Aullösung, 
auf  welcher  sich  beim  Abdampfen  braune,  durchsichtige,  ölige 
Tropfen  erhoben,  bis  die  ganze  Aullösung  in  diese  ölige4 
Masse  verwandelt  ist,  welche  untersetztes  brenzschleimsaurcs 
Bleioxyd  ist,  und  beim  Erhalten  erst  pechartig  zähe,  dann 
weifs,  undurchsichtig  und  hart  wird.  Labit>lardiere. 

Brenzschleimsaurcs  EisenoxyduL  —  Eisen  löst  sich 
in  Brenzschleimsänre  unter  WasserstofTgasentwichlung  zu 
einem  leicht  löslichen  Salz  auf.    Labiixa  ediere. 

Brenzschleimsaurcs  Eisenoxyd.  —  Brenzsehleim- 
saure  Aihalien  fällen  die  Eisenoxydsalze  citronengelb,  Labil- 
ea  niHjfönE  j  schmutzig  braunroth  ,  Troihnsdorffj  in  grün- 
schwarzen lockeren  Körnchen,  Jonw. 
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Brenz  schleimsaur  *9  flfickeloxfd.  Brenzscnlefm* 
saures  Natron  fällt  das  salpetersaure  $ickelox/d  apfelgrüm 
Trommsdorff. 

B  r  enzs  c  hlcimsaur  es  Kupferoxyd*  — -  Kleine,  grün- 
lichblaue Krystaile,  wenig  in  Wasser  löslich,  Labillardiebb. 

Brenzschleimsaures  Ouecksilberoxy dul.  —  Der 
Quecksilbersaipeier  wird  durch  die  brenzschleimsauren  AI* 
Italien  weifs  gefällt* 

Brenzschleimsaures  Silber oxyd.  —    Die  Auflösung 
des  Silberoxyds  in  wässriger  ßrenzschleimsäurc  wird  beim 
Abdampfen  braun,  und  läfst  das  Salz  in  kleinen  weifslichen 
Schuppen  anschiefsen.  Labitxardiere. 
Ferner*  Verbindung.    Mit  Weingeist. 


Fünfzehntes   K^a  p  i  t  e  I. 

Brenzäpfelsäüre, 


Lassaighb.  Ann*  Chim.  Plnjs.  n,  9,3$  aucli  JV.  Trt  4  ,  a  ,  a3l. 

Brenzliche  Acpfefoättre,  Acide  pyromalique.  Aride  pyrosorbiqu*,  — 
Von  Vauquelij  und  Braconnot  entdeckt ,  von  Lassaigkb  genauer 
untersucht. 

Darstellung.  Man  setzt  krystalttsirtä  Aepfelsäure  der  tro- 
ckenen Destillation  aus,  und  dampft  die  übergegangene  wäs- 
serige Flüssigkeit  zur  Hälfte  ab  ,  wo  die  Brenzäpfelsäure 
anschiefst. 

Eigenschaften,  Krystallisirt  aus  der  wässrigen  Lösung  in 
langen  Säulen 5  bei  der  Sublimation  in  sehr  zarten  langen 
Nadeln.  Schmilzt  bei  47,5°  und  gesteht  dann  beim  Erhalten 
zu  einer  strahligen  perlglänzenden  Masse.  Verdampft  auf 
glühenden  Kohlen  mit  weifsem,  sauren,  stechenden  Rauche* 
Roth  et  stark  Lackmus.  Luftbeständig. 

Zersetzung.  Zersetzt  sich  theilweise  bei  der  trocknen  De- 
stillation, während  ein  Theil  sich  unzersetzt  in  Nadeln  su- 
blimirt. 

12* 
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i8o  Brenzapfelsäure. 

V*rbin(lungt?i.  ~  A.  Mit  Wasser.  —  Die  Saure  löst  sich 
i«  2  Wasser  von  io°. 

B.  Mit  Salzbasen.  —   Brenzäpfelsaure  Salze,  Pyromalates. 

Breuzäpfelsaures  Kali.  —  Krystallisirt  farrenkraut- 
artig;  etwas  zerfliefslich, 

Brenziipfels  aurer  Baryt  —  Wässrige  Brenzäpfel- 
saure erzeugt  in  Barytwasser  einen  weifsen  pulverigen  Nie- 
derschlag, der  bei  Zusatz  von  etwas  kaltem  Wasser  ver- 
schwindet, und  dann  nach  einiger  Zeit  an  den  Wandungen 
des  Glases  in  kleinen  silberweifsen  -Schuppen  anschiefst.  Ent- 
halt 64,93  Baryt  auf  35, 07  Säure. 

Brenzäpfclsaurer  Kalk.  —  Brenzäpfelsaure  fällt  nicht 
das  Kalkwasser. 

Brenzäpfel  saures  Bleioxyd.  —  Die  Brenzäpfelsäure 
fallt  den  Bleizucker;  das  brenzäpfelsaure  Kali  füllt  das  salpe- 
tersaure Bleioxyd;  letzterer  Niederschlag  erscheint  in  weifsen 
Flocken,  ( die  sich  bald  in  eine  durchscheinende  kleistcrahn- 
liche  Gallerte  verwandeln;  wäscht  man  diese  auf  dem  Filter 
aus,  so  nimmt  sie  beträchtlich  an  Umfang  ab,  und  zeigt  sich 
jetzt  in  kleinen,  lebhaft  perlglänzenden  Nadeln  krystallisirt. 

Die  Brenzäpfelsäure  fällt  das  salpetersaure  Quecksilber- 
oxydul in  weifsen  Flocken.  Sie  fällt  nicht  das  Salpetersäure  Sil- 
beroxyd und  das  schwefelsaure  Eisenoxyd. 

Das  brenzäpfelsaure  Kali  fallt  das  salpetersaure  Queck- 
silberoxydul und  Silberoxyd  weifs.  Es  fällt  nicht  die 'Mangan-, 
Kobalt-,  Zink-,  Eisen-,  Nickel-  und  Kupfer-Salze. 

Fernere  Verbindung.    Mit  Weingeist.  L.ASSAIGKE. 

Bei  der  trocknen  Destillation  der  Aepfelsäure  erhebt  sich  noch 
eine  andere  Säure  in  zarten  Nadeln,  welche  folgendes  Verhalten  zeigt: 
Schmeckt  sauer  und  schwach  scharf,  riecht  bituminös,  welcher  Ge- 
ruch durch  wiederholtes  Krystallisiren  aus  der  wässrigen  Lösung  be- 
nommen werden  kann;  sie  löst  sich  in  i\o  Wasser  von  iin;  sie  liefert 
mit  Kali  zerfliefsliche  Krystalle;  sie  fallt  weder  Baryt-  noch  Kalk- 
wasscr;  sie  fällt  Bleizuekcr  in  weifsen  Flochcn,  die  sich  in  überschüs- 
siger Säure  lösen  j  sie  fällt  schwefelsaures  Eisenoxyd  bräunlichgelb 
und  sal petersaures  Silberoxyd  als  ein  sehr  feines  weifses  Pulver, 
Lassaigke.  —   Ihre  Verbindungen  mit  Alkalien  fällen  die  Eisenotrd- 
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salze  und  das  salpetersaure* Queck  silberoxydul  und  Silbe*oxyd  auf 
dieselbe  Weise,  wie  die  benzocsauren  Alkalien;  beide  fällen  nicht  da» 
Barytwasser,  das  Kalkwasscr  und  den  Sublimat;  'allein  letztere  fällen 
den  Alaun,  erstere  nicht;  auch  ist  das  benzocsaure  Bleioxyd  kristal- 
linischer und  löslicher,  als  das  Bleisalz  dieser  besondern  Säure.  H. 
Rose  (Pogg.  7, 

Brenzcitroneiisaure? 

Lassaigkb.   Ann*  Chim.  Phys.  21,  1005  auch  J.  Pharm.  8,  49°  5  auc** 
Schw.  3(>,  4^8?  auch  A.  TV.  7,  2,  111. 
Acide  j)yrocitrique.  —    Von  Lassaigke  entdeckt. 
Man  schüttelt  das  bei  der  trocknen  Destillation  der  Citroncnsäure 
(II,  86)  erhaltene  brenzliche  Oel  mit  Wasser,  überläfst  es  einige  Zeit 
sich  selbst,  wo  es  Wieder  sauer  wird  (etwa  sofern  durch  Verharzung 
des  flüchtigen  Oels  seine  innige  Verbindung  mit  der  Säure  aufgehoben 
wird?  Gm.),  und  zieht  es  wieder  mit  Wasser  aus,  wo  nur  wenig 
braunes  Pech  von  sehr  brenzlichem  Geruch  übrig  bleibt.  Man  sättigt 
sowohl  diese  Waschwässer,  als  auch  das  bei  der  trocknen  Destilla- 
tion erhaltene  wassrige  Destillat  entweder  mit  Kalk,  filtrirt,  und 
scheidet  den  Kalk  durch  Bloesäurc;  oder  man  fallt  sie  durch  Blei- 
zucker, und  »ersetzt  den  Niederschlag  durch  Hydro ih ionsaure. 

Wcifse  Masse,  aus  feinen,  sich  durchkreuzenden  Nadeln  beste- 
hend. /Geruchlos;  schmeckt  sauer,  schwach  bitterlich;  röthet  Lack- 
mus. Schmilzt  in  der  Wärme;  verflüchtigt  sich  auf  einer  heifsen  Un- 
terlage in  weifsen,  stechenden  Dämpfen,  nur  eine  Spur  Kohle  lassend. 

Hält  47,5  Kohlenstoff,  9  Wasserstoff,  43,5  Sauerstoff. 

Zersetzt  sich  bei  der  trocknen  Destillation  zum  Theil  und  giebt 
ein  saures  Oel.  * 

Löst  sich  in  3  Wasser  von  io°. 
(  Brenzeitronen  saures  Kali.  —  Kleine ,  weifse ,  luflbestän- 
dige  Nadeln,  in  4  Wasser  löslich. 

Brenzcitronensaurer  Baryt.  —  Füllt  aus,  mit  Brenz- 
citronensäure neulralisirlem  Barytwasser  nach  einigen  Stunden  als  ein 
sehr  weifses,  kristallinisches  Pulver  nieder,  welches  56,i  Baryt  auf 
43,9  Säure  hält,  und  sich  in  i5o  kaltem,  in  60  heifsem  Wasser  löst. 

,  Brenzcitronensaurer  Kalk,  — -  Weifse  Masse,  aus  feinen, 
baumformig  vereinigten  Nadeln  bestehend,  von  scharfem  Geschmack, 
3o  Procent  Krystallwasser  haltend,  und  im  trocknen  Zustande  f>6  Kalk 
auf  33  Säure;  in  iB  Wasser  von  io°  löslich.  Die  Säure  fällt  nicht 
die  meisten  schweren  Melal (salze,  namentlich  nicht  das  Salpetersäure 
Silbcroxyd;  doch  fällt  sie  den  Blcuzuckcr  und  das  salpetersaure  Queck- 
silberoxydul. 
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B  r  e  n»  ctt  r  o  n  e  n  t  aur  e  s  Bleiostifi,  —     Der  im  Bletzuclier 
durch  brenzcitronensaures  Kali  bewirkte  Niederschlag  ist  weifs«  durch», 
scheinend,  gallertartig,  schrumpft  beim  Eintrocknen  zusammen,  hält  , 
8  Proc.  Wasser,  und  im  getroelmcten  Zustande  66,6  Oxyd  auf  33»4 
Saure. 

In  Weingeist  Und  flüchtigem  Oel  löslich.  Lassaigke. 
Diese  Säure  zeigt  heine  wesentliche  Verschied enheiten  Yon  der 
Brenzäpfelsäure  und  möchte  mit  ihr  einerlei  seyn..  G*. 


Sechzehntes  Kapitel. 

Brenzchinasäure. 

Brenzliche  Chinasäure ,  Acide  yyroh'nique.  —  Von  Peixbtiär  u. 
Cavjsntov  (Ann.  C/tim.  Phys.  i5,  34  \)  beschrieben. 

Man  setzt  Chinasäure  der  trocknen  Destillation  aus  ,  fil- 
trirt  das  Destillat  vom  brenzlichen  Oei  ab,  und  dampft  lang* 
sam  ab. 

Krystallisirt  büschelförmig;  ziemlich  farblos;  geruchlos. 
Lüst  sich  leicht  in  Wasser. 

Bildet  mit  Kali,  Natron,  Baryt  und  Kalk  leicht  lösliche 
Salze. 

Fällt  schwefelsaures  Eisenoxyd ,  selbst  bei  grofscr  Ver- 
dünnung, schön  grün.  —  Fallt  schwach  Bleizucker  und  sal- 
petersaures  Silberoxyd. 

Leicht  in  Weingeist  löslich. 


Siebeiizehtites  Kapitel» 

S  c  h  w  a  m  m  s  ä  u  r  e. 

,  m  * 

•  Acide  hoUtique.  —  Von  Bracoihsot  (Ann,  Chim.  8o »  173 )  ent- 
deckt* —    Findet  sich  im  Boletus  pseudoigniurius  ron  Bullxow  u. 

DECANDOLtJT. 


Schwammsaurer  Baryt.    .  iBJ 

'bärtMiung*.  I>er  ausgcprefste  6aft  dieser  Pflanze  wird 
gekocht,  vom  geronnenen  Eiweifs  abfiltrirt,  zur  Trockene 
abgedampft  und  mit  Kochendem  Weingeist  ausgezogen.  Mau 
lö*t  den  in  Weingeist  tm*ufluslichen,  das  schwammsaure  Kali 
enthaltenden  Theil  in  Wasser  auf,  fallt  durch  dalpetersa-fti  es 
Blei*  wascht  den  weissen  Niederschlag  aus,  und  zersetzt  ihn, 
in  Wasser  verthcilt,  durch  Hydrothionsäure.  Beim  Abdam- 
pfen der  Flüssigkeit  erhält  man  krystallisirte  Schwammsäure, 
mit,  Phosphorsäure  und  Pilzsäure  haltender,  Mutterlauge 
verunreinigt,  von  der  sie  mechanisch  getrennt  wird;  dann 
wird  sio  noch  d<urch  Auflösen  in  Weingeist  von  etwas  un- 
auflöslichem Kalksalz  geschieden,  hrystailisirt  und  zwischen 
FHefspapier  r.usgcprefst.  .  ' 

Eigenschaften*  KrystalKsirt  durch  Sublimation  in  wassev- 
Kellen  ,  gedrückt  4seitigen  ,  schief  abgestumpften  Nadeln; 
schiefst  aus  der  wässrigen  Auflösung  in  weifsen,  zwischen 
den  Zähnen  krachenden  Säulen  an.  Röthet  stark  Lackmus; 
schmeckt,  dem  Weinstein  ahnlich.  Verdampft  im  Feuer  jn 
weifsen,  die  Luftröhre  stark  reizenden  Dampfen. 

Zersetzung.  Sublimirt  sich  bei  der  trocknen  Destillation 
gröfstentheils  unzersetzt,  doch  erzeugt  s.'ch  etwas  brenzliches, 
sehr  scharf  schmeckendes  Ocl  und  eine  Flüssigkeit  von  durch- 
dringendem Essiggeruch. 

Verbindungen.  —  A.  Mit  Wasser.  —  Die  Schwammsäure 
löst*  sich  in  180  kaltem  Wasser  auf. 

B.  Mit  Salzhasen.  —  Schwammsaitre  Salze,  Bolctctus. 
Stärkere  Säuren  fallen  aus  den  gelösten  Salzen  die  Schwamm- 
saure  hornig. 

Schwamntsanres  J m  monialt.  —  Luft  beständige ge- 
drückte /jseitige  Säulen  mit  abgestumpften  Enden;  bisweilen 
dendritisch.  Schmeckt  frisch,  salzig,  etv, as  stechend  ui*d 
säuerlich.  Schmilzt  in  djer  Hitze,  schäumt  und  sublimirt  sich. 

Schwamm  saures  Kali.  —  Schwierig  hrystallisirbor, 
sehr  4eicht  in  Wasser,  nicht  in  Weingeist  löslich. 

Schwamm  saurer  Baryt,  —  Wcifses,  krystallisirbares, 
schwach  säuerliches  Salz 3   verbrennt  auf  glühendem  Eisen 


1 84  Scb  wammsäure. 

*   *  *  •    %    r  • 

r**ch  mit  rother  Flamme  und  Funkenspriihen.  Lost  sich  we- 
il ig  sowohl  in  Wasser,  als  schon  in  wenig  Salpetersäure. 

Schwamm  saurer  Kalk.  —  Gedrückte  und  abgestumpfte 
4seitige  Säulen,  von  bitterlichem  Geschmack,  durch  Klee- 
mnd  Schwefel-Säure  zersetzbar,  in  110  kaltem  Wasser  löslich. 

Das  seh  wammsäure  Kali  fallt  nicht  den  salzsauren  Hai*,  die  schwe- 
felsaure Alaunerdc  und  das  schwefelsaure  Manganoxydul  und  Eisen- 
•rydul. 

ScJit»ammsa,urcs  Blei  oxyd.  —  Die  freie  Schwamm- 
aaure  erzeugt  im  salpetersauren  Bleioxyd  einen  sich  wieder 
auflösenden,  das  schwammsaure  Kali  einen  bleibenden  Nie- 
derschlag. , 

Schar  ammsaures  Eis  enoxy  d  uL  —  Die  wässerige 
Säure  löst  das  Eisen  unter  Wasserstoflfgasentwichlung  mit 
gelber  Farbe  auf.  Beim  Abdampfen  der  Auflösung  fällt  zie- 
gelfarbenes  Oxydsalz  nieder. 

Schwamms  aures  Eisenoxyd,  —  Die  freie  Schwamm- 
säure und  ihre  Verbindung  mit  Alkalien  fällt  das  schwefel- 
saure Eisenoxyd  vollständig  als  ein  morgenrothes  Magma.  1 

Schwammsaures  Kup  f er  oxyd.  —  Das  schwamm- 
saure Kali  bewirkt  im  salpetersauren  Kupferoxyd  erst  na,ch 
einigen  Minuten  den  Absatz  blauer,  seidenglänzender,  wenig 
in  Wasser  löslicher  Nadeln. 

Schwamms  aures  Quecks  Hb  er  foxydulPJ. —  Die  freie 
Schwammsäure  bildet  im  Salpetersäuren  Quecksilber  einen 
weifsen,  schwierig  in  Salpetersäure  löslichen  Niederschlag. 

Schwamms  aur  es  Silber  oxyd,  —  Die  freie  Säure  er- 
zeugt im  Silbersalpeter  einen  leicht  in  Salpetersäure  löslichen 
Niederschlag. 

C.  Ftrntre  Verbindung;  Mit  Weingeist,  Bbacobhot, 
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Pott.  Mem.  de  l'Acad.  des  Sciences  de  Bert.  1753,  5i. 
Garthe  user.  Act.  Acad.  Mo^unt.  1,  28t. 
Stockaii  de  Neueorn.  Diss.  de  Succino.   Lugd.  Bat.  1761. 
J.  G.  Leonharde  De  Salih.  succineis.    Lips.  i7?5. 
Wenzel.  Dessen  Lehre  von  der  Verwandt  schuft  326. 
Guyton -Moävkaü.  Scher*  J.  3,  3i5. 
Richter.    Dessen  Neuere  Gegenst,  8,  i54« 
Berzelius.   Ann.  Chr'm.  94  >  >87« 

Lecanü  cl  Serbat.  /.  Pharm»  8,  54 1  :  auch  Ann,  Chinu  Phys.  21,  328; 
auch  iV.  Tr.  8,  1,  280.  —    /.  Pharm.  9,  89;  auch  JV.  Tr,  7,  2,  98. 

A 

Flüchtiges  Bernsteinsalz,  Acide  succinique.  —  Agricola  erwähnte 
schon  1657  ^es  Bernsteinsalzes  5  Barchhusen,  Boüldüc  und  Boerhatb 
ernannten  seine  saure  Natur. 

Vorkommen.    1«  Im  Bernstein.    Dafs  sie  hierin  gebildet  vorhan- 
den ist ,  beweist  der  Versuch  von  Gehlen  ,  nach  welchem  sich  schon 
durch  Kochen  seines  Pulvers  mit  Wasser  ein  Theil  der  Säure  erhal- 
ten läfst,  und  der  Versuch  von  Funke  (Br.  Ai  ch.  7,  \%\),  nach  wel- 
chem die  mit  10  Loth  Bernstein  und  5o  Weingeist  erhaltene  Tinctur 
beinahe  1  Lolh  Kohlensaures  Kali  zur  Aufhebung  ihrer  sauren  Reaction 
nöthig  hat,  und  beim  Abdampfen  mit  Wasser,-  unter  Ausscheidung 
des  Harzes,   eine  wässrige  Lösung  von  bernsteinsaurem  Kali  liefert, 
während   der   in  Weingeist   ungelöst   gebliebene   Theil   des  Bern- 
steins bei  der  Sublimation  mit  Schwefelsäure  nur  eine  Spur  Bern- 
steinsäure liefert.  —    2.  Im  Terpcnthin.    Schon  Scopoli  ( Cr  eil  Ann. 
1788,  2,  102)  bemerkte,  dafs  bei  der  Destillation  des  Terpenthins 
eine  saure  Flüssigkeit  erhalten  werde,   welche  neben  Essigsäure  eine 
krystallisirbare  Säure  enthält.  Marabelli  fand  diese  Säure  der  Bcrn- 
steinsäure  sehr  ähnlich;  Moretti  der  Essigsäure.    Paolo  Sangiorgio 
erklärte  (nach  J.  Pharm.  8,  572)  zuerst' diese  Säure  für  wirkliche 
Bernsteinsäure,   was  182,2  Lecanu  u.  Serbat  vollständig  erwiesen. 
Nach  Letzteren  setzt  sich  diese  Säure  bei  der  Destillation  des  Ter- 
penthins, wenn  das  meiste  Oel  übergegangen  ist,   an  den  Hals  der 
Retorte  zuerst  in  farblosen,  dann  in  durch  Harz  gebräunten  Kry stal- 
len, —    3.  Nach  einer  durch  John  bestätigten  Erfahrung  von  Bus. 
senhirtz  (Herl.  Jahrb.  1818,  i58j  erhält  man  auch  auf  folgende  Weise 
Bernsteinsäure:  Man  läfst  ein  Gemisch  aus  iy2      Honig,  2  S  Brod, 
1%  %  Siliqua  dulcis ,   6  *ß>  Essig,    6  %  Branntwein  und  Wasser  im 
<ue  Essiggährung  übergehen ,   neutralisirt  den  erhaltenen  Essig  n\k 
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Kalk,  und  destilürt  den  essigsauren  Kalk  mit  »/24  Braunstein  und  % 
Vitriolöl  und  %  Wasser  j  nachdem  die  Essigsäure  übergegangen  ist, 
so  sublimiren  sich  bei  verstärktem  Feuer  2  Drachmen  Bernstcinsäurc. 
Hier  bleibt  unentschieden,  ob  die  Säure  Educt  oder  Product  ist ;  in 
der  Siliqüa  dulcis  ßind  Joh*  nichts  von  dieser  Säure. 

Darstellung.  Bernstein  wird  in  einem  Destillirapparatc  so 
lange  gelinde  geschmolzen,  bis  das  Aufblähen  und  die  Säure- 
eutwicklung  aufhört  und  dickes  braunes  Oel  überzugehen  an- 
fängt. Die  Säure  findet  sich  mit  brenzlichem  Oele  verun- 
reinigt im  Retortenhalse  sublimirt.  —  Die  Ausbeute  beträgt  un- 
gefähr y32}  wenn  man  jedoch,  nach  Bartu's  Vorgang,  das  Bernstein- 
pulver mit  y,G  bis  y24  Vitriolöl  und  %4  Wasser  dcstilhct,  so  erhält 
man*  mehr  als  yj6  Bernsteinsäure.  (  Hermbstädt  Museum  4,  253.  Re- 
pert.  2,  295  u.  3oo;  7,  246.  Scher*  Ann.  6,  186.  Br.  dreh.  7,  181,/. 

Reinigung  vom  brenzlichen  Oel.     1.  Durch  wiederholtes  Auf- 
losen, Filtriren  und  Krystallisiren.  —    <j.  Durch  Digestion 
und  Filtration  mit  unddurch  (Thier-)  Kohlenstaub.  Lqwitz. 
—  3.  Mouveaü  sublimirt  nochmals  die  mit  Sand  gemengte 
Säure.  ■ —     4-  Mobvkau  zerstört  das  Oel  durch  Abziehen 
von  Salpetersäure  über  die  Bernsteinsäure  (nach  Lecmsü  u. 
Sbrbat  die  beste  Art).  —  5.  RiciiTKa  sa'tligt  die  Säure  mit 
Kali  (worauf  es  gut  ist,  das  Salz  mit  Kohle  zu  kochen),  fällt 
sie  durch  Bleizucker,,  und  zerlegt  den  Niederschlag  durch 
2stündige  Digestion  mit  verdünnter  Schwefelsäure  (oder  Hy- 
drothionsänre).  — 6.   Berzelius   sublimirt  die  Säure  hei 
sehr  gelinder  Wärme,  sättigt  sie  dann  mit  etwas  überschüs- 
sigem kohlensauren  Am  moniall ,    digerirt   das  Salz   mit  der 
starkgeglühten  Kohle  des  Bluthuchens,  oder  mit  der  bei  der 
Bereitung  der  Biutlauge  erhaltenen,   läfst  es  krystallisiren, 
fällt  die  reinsten  ftrystalle  durch  salpetersaures  oder  essig- 
saures Blei,  und  zersetzt  den  gewaschenen  Niederschlag  durch 
Digestion  mit  ofi  Vitriolöl  und  10  Wasser. 

Eigenschaft™.  Wcifsc,  durchscheinende,  luftbeständige 
Säulen  des  2-  u<  s-gliedrigcn  Systems;  Jig.  5o,  ohne  p,  bis- 
weilen-mit  i;  i||i  nach  hinten  ungefähr  1200.  Von  i,55  spec. 
Gewicht.  Richtkb.  Schmilzt  in  der  Hitzej  verdampft  dann, 
wenn  sie  froi  von  Oel  ist,   ohne  alle  Zersetzung,  und  m 
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wetfsen,  scharfen  Dämpfen,  die  sich  zu  weifsen  Flocken  und 
langen  Nadeln  verdichten.  Röthet  Lackmus,  nicht  Veilchen- 
saft; 8chmeclit  sauer  und  warm,  nicht  atzend;  geruchlos. 

M.G.  Berzelius  Draptex 

KoMensioff           4   24  48  47*600  4S'>23 

Wasser;;!  o.T           2     «  4  4,5i*  3,97 

Sauerstoff'             3   «4  48  47,888  5o,8o 

hypothetisch  trockne  Bernsteinsäure  1    So     100     100,000  100,00 

Berzemus  u.  Drafiez  analysirten  die  an  Bleioxyd  gebundene 
Säure.  Die  krystallisirte  Säure  hält  nach  Richter  noch  21  Procent 
Wasser,  welches  sie  bei  der  Verbindung  mit  Kali,  nicht  mit  den 
übrigen  Salzbasen,  verliert;  auch  nach  Berzelius  ist  sie  wasserhaltig; 
nach  Thomson  nicht. 

Zersetzungen*  1.  Durch  einen  flammenden  Korper  entzün-., 
det,  verbrennt  sie  mit  blafshlauer  Flamme.  —  2.  Auf  er- 
hitztem Salpeter  verpufft  sie  mit  weifser  Flamme.  Morveau. 
—  3.  Mit  2  Schwefelsaure  und  3  Braunstein  dcstillirt,  liefert 
sie  Essigsäure.  Trommsdorff.  —  Sie  wird  nicht  zersetzt  durch 
wiederholtes  Abziehen  von  Salpetersäure  über  derselben.  Westrumd. 

Verbindungen.  —  A.  Mit  Wasser.  —  Die  Saure  löst 
sich  nach  Neufobjv  in  24  kaltem  und  2  kochendem  Wasser; 
nach  Lkcakü  u,  Serbat  in  5  Wasser  von  160,  in  2,2  von 
ioo°» 

B.  Mit  Salzbasen.  —  Die  bernsteinsauren  Salze,  Succina- 
tes,  geben  bei  der  trocknen  Destillation  kohlensaures  und 
Hohlen wasserstofT-Gas,  Wasser,  Essigsaure  und  brenzliches 
Oel.  Die  nicht  in  Wasser  löslichen  l."sen  sich  nach  Lkgaku 
„n.  Sicubat  in  essigsaurem  Kali,  so  dafs  das  mit  essigsaurem 
Kali  versetzte  bernsteinsaure  Kali  kein  schweres  Metallsala 
fallt 

Bernsteinsaures  Ammoniak,  —  Mit  brenzlichem  Oel 
▼erunreinigt  im  Liquor  Cor  na  Ccrvi  succindtus.  —  100  krystallisirte 
Saure  nehmen  nach  Richtf.ii  4o48,  nach  Wenzel  60  Ammo- 
niak auf.  Durchsichtige  lange  Säulen  des  1  -  u*  l-gliedrigen 
Systems;^.  100;  leicht  spaltbar  nach  i,  u  und  v;  meist  mit 
der  i-Fläche  aufsitzend  $  i  |[  ti  =====  910  53'$  i  ||  v  ==  <)30  a5'; 
i\\z  »  9i°  45' j  i||w  =  i5i°.57'$         =  i5i°  7<$  ü  |j  v 
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=  ioo°  i5';  u||w  s=  ii9°*53';  u  |(  &  =  n7°;  t  J|  z  =  135*» 
46'.  Broohe  (PkilL  Ann.  6,  286;.  Die  Krystalle  lassen  sich 
nach  Wenzel  sublimiren ,  scheinen  nach  Richter  in  der 
Hitze  zersetzt  zu  werden.  Von  scharfem,  bitteren,  kühlen- 
den GeschmacU,  an  der  Luft  zerfliefsend, 

Bernst  einsaures  Kali.  —  100  krystallisirte  Säure 
nehmen  nach  Richter  102,2,  nach  Wenzel  94  Kali  auf.  Aus 
der  syrupdicken  Lösung  schiefsen  durchsichtige,  kleine,  sehr 
zerfliefsliche ,  sternförmig  vereinigte  3seitige  Säulen  von  bit- 
tersalzigem Geschmack  an ,  in  der  Hitze  yerknisternd  und 
schmelzend. 

Bernsteinsaures  Natron,  — *  100  krystallisirte  Saure 
nehmen  nach  Richter  77,61,  nach  Wenzel  86  Natron  auf. 
Durchsichtige  Säulen  des  1-  u.  i-gliedrigen  Systems;  fig.  100, 
jedoch  statt  6-  eine  Flache  x,  welche  die  von  den  Flachen  u, 
z  hinten  und  i  unten  erzeugte  Ecke  abstumpft;  undeutlich 
spallbar  nach  x;  i  |(  %  nach  hinten  =  128°;  i  |[  w  =  1690  55'; 
i  II  u  =  i4o°  5o';  i  ||  x  =  990  3o';  hinteres  z  ||  u  =•  1170  6'; 
u  II  v  =  i33°  so';-  hinteres  z >  ||  x  aa  n5°  8';  u  j|  a  =  io8°7/. 
Brooke  (Phill.  Ann,  6,  286;.  Bitter.  Liefert  bei  der  trocknen 
Destillation  Kohlensäure,  Kohlenwasserstoff,  Essigsäure  hal- 
tendes Wasser,  braungelbes  Oel  und  kohlensaures  Natron, 
mit  wenig  Kohle  gemengt.  Morveaü.  Etwas  verwitternd. 
Nicht  zerfliefsend,  etwas  weniger  in  Wasser  loslich,  als  das 
Kalisalz. 

Bernsteinsaurer  Baryt,  —  100  Urystallisirte  Saure 
sattigen  nach  Richter  14 » ,53  Baryt.  Bern*  lein  saures  Natron 
fallt  den  salzsauren  und  salpetersauren  Baryt.  Sehr  schwer 
in  Wasser  lösliches  weifses  Pulver ,  bei  Uebcrschufs  von 
Säure  leichter.  John. 

Bernsteinsaurer  St  rontian.  —  Fällt  beim  Versetzen 
eines  Strontiansalzes  mit  bernsteinsaurem  Alkali  nach  Bucholjs 
und  John  (nicht  nach  Moretti)  als  ein  schwer  in  Wasser, 
nicht  in  Weingeist  lösliches  Pulver  nieder,  welches  sich  in 
Sänreüberschufs  lost,  und  dann  beim  Abdampfen  Kryttall« 
liefert. 
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Bernsteinsaurer  Kalk.  —  100  krystallisirte  Säure  sät- 
tigen 5o,65  Kalk.  Richter.  Luftbestä'ndige ,  schwer  lösliche 
Nadeln.  Bernsteinsaures  Natron  fällt  nach  Bucholz,  nicht 
nach  Trommsdorff,  den  salzsauren  Kalk. 

Bernst  einsaure  Bittererde. —  100  krystallisirte  Säure 
sättigen  nach  Richter  39,2,  nach  Wekzkl  70  ßittererde. 
Erscheint  entweder  in  verwitternden  Oktaedersegmenten  kry- 
stallisirt,  oder  als  eine  gummiartige  Masse.  Ammoniak  fällt 
aus  seiner  Auflösung  ein  Doppelsalz. 

Bernst  einsaure  s  Cerium'oxy dul.  —  Die  Ceroxydul- 
salze  werden  durch  bernsteinsaure  Alkalien  weifs,  käseartig 
gefällt.  Doch  fällt  das  bernsteinsaure  Ammoniak  nicht  das 
essigsaure  Ceroxydul.  Der  Niederschlag  löst  sich  sehr  schwie- 
rig in  Wasser,  selbst  bei  Gehalt  an  Bernsteiosaure,  aber 
leicht  in  stärkeren  Säuren.  Berzelius. 

Bernst  einsaure  Yttererde.  —    Bernsteinsaure  Alka- 
lien fällen  nur  aus  den  concentrirten  Auflösungen  der  Ytter-  * 
erdesalze  bernsteinsaure  Yttererde  in  würflichen  Krystallen. 
Klaproth. 

Bernsteinsaure  Siifserde.  —  Die  bernsteinsauren 
Alkalien  fallen  die  Süfserdesalze.  Eckeberg. 

Berus  t  einsaure  Alauner  de.  —  Nach  Gehlen  und 
Büciiölz  fällt  bernsteinsaures  Natron  die  salzsaure  Alaun- 
erde (jedoch  nicht  mehr  bei  sehr  grofser  Verdünnung,  Bols- 
dorf); auch  erhielt  Wenzel  durch  unmittelbare  Verbindung 
ein  unauflösliches  Salz  neben  einem  auflöslichen  ,  in  Säulen 
anschiefsenden,  welches  letztere  als  saures  Salz  anzusehen  ist. 

Bernsteinsaure  Z{rkoner de.  —  Bernsteinsaures  Am- 
moniak fällt  die  Zirkonerdesalze. 

B  e  rnst  einsaures  Molybdänoxydul.—  Wie  klee- 
saures. 

B  er  nst  ein&aur  es  Molybdlinoxyd.  —  Wie  essig- 
saures. 

Bernsteinsaure  Molybdänsäure.  —  Die  durch 
wässrige  Digestion  beider  Säuren  erhaltene  farblose  Lösung 
giebt  beim  Abdampfen  gelbe  Krystalle,  aus  welchen  Wein- 
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geist  ein  gelbes  Pulver  abscheidet,  indem  er  fast  blofs  Bern- 
steinsnure  auflös:.  Berzelius. 

Bernsteinsaures  C hromoxy  dul.  —  Die  durch  Di- 
gestion des  Hydrais  mit  wässriger  Säure  erhaltene  grüne 
Lösung  liefert  beim  langsamen  Abdampfen  zuerst  gr un- 
gefärbte Krystalle  von  überschüssiger  Bernsteinsäure,  dann 
das  Salz  in  dunhelvioletten  Oktaedern.  Moser. 

B  erns  t  eins  au  res  U  r  anoxy  d. —  Durch  Fällung  eines 
/Uranoxydsalzes  mit  einem  bernsteinsauren  Alkali  j  blafsgelb, 
wenig  in  Wasser  löslich.  Richter. 

B  e  r  n  s  t  einsa  u  r  c  s  M  a  n  §  a  n  o  x  y  d  u  /.  — •  Luftbestän- 
dige,  r.öthliche,  durchsichtige,  stark  glänzende,  geschoben 
4seitige  Säulen,  doppelt  4seitige  Pyramiden  und  4seitige 
Tafeln,  von  säuerlich  salzigem  Geschmack.  Erhalten  in  der 
Wärme  ein  weifses  porcellanartiges  Ansehen;  geben  bei 
der  trocknen  Destillation  anfangs  Wasser,  dann  braunes 
Oel  nebst  kohlensaurem  und  Kohlenwasserstöffgas.  Enthai- 
len  3o,^7  Oxydul  ge^en  69,73  Säure  und  Wasser,  Lösen 
sich  in  10  Wasser  von  190,  nicht  in  Weingeist  auf.  Joim. 

Bernsteinsaures i  Jntimonoxyd*  —  Die  Bernstein- 
säure löst  nur  sehr  wenig  irischgefälltes  Oxyd  auf.  Wetxzki« 

Bernsteinsaures  Wismut  ho  xyd.  —  Durch  Diges- 
tion der  Bernsteinsäure  mit  Wismulhoxydhydrat  erbalt  man 
ein  auflösliches,  nur  sehr  wenig  Oxyd  enthaltendes,  in  gel- 
ben Blättern  anschiefsendes,  und  ein  unauflösliches  (neutra- 
les?) Salz.  Webzel, 

Bernsteinsaures  Zinkoxy d.  —  20  Bernsteinsä'ure 
lösen  nur  1  Zinhoxyd  auf,  und  schiefsen  damit  in  langen 
schmalen  Blättchen  an.  Wewzel.  Salzsaures  Zinkoxyd 
wird  nicht  durch  bernsteinsaures  Natron  gefallt.  Bucholz. 

Bernsteinsaures  Kadmiumo  xy d.  —  Das  Metall 
löst  sich  sehr  wenig  in  wässriger  Bernsteinsnure,  das  koh- 
lensaure Oxyd  sehr  leicht.  Die  Lösung  giebt  beim  Ab- 
dampfen durchsichtige,  kugelförmig  vereinigte  Säulen,  welche 
sich  leicht  in  Wasser  lösen,  und  bei  der  Behandlung  mit 
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Weingeist  in  ein  ßich  losendes  saures  Salz,  und  in  ein  neu- 
traleres, leicht  in  Wasser  lösliches  zerfallen.  John. 

bernsteinsaures  Zinnoydul.  —  Nach  Bucholz 
fällt  das  bernsteinsaure  Natron  das  salzsaure  Zinnoxydul. 
Wkkzki»  erhielt  <3urch  Digestion  von  3o  Bernsteinsnurc  mit 
10  Zinnoxydulhydrat  ein  aullösliches,  in  dünnen  Blättern  kry- 
stallisirendes,  wenig  Zinn  enthaltendes  Salz  und  11  Rück- 
stand (neutrales  Salz?). 

Bernsteinsaures  Zinnoxy d.  —  Durch  doppelte 
Affinitat.    Weifs ,  nicht  loslich. 

B  ernst  einsaur  es  Bleioxy  d.  —  a.  Drittel.  —  Durch 
Digestion  von  b  mit  Ammoniak.  Weifses,  nicht  in  Wasser 
lösliches  Pulver,  kein  Wasser  haltend.  Berzelius. 


/ 

M.G,  Berzelius. 

Bleioxyd                  3  •  336           87,o5  86,93 

Bernsteinsäure          i  5o            12,95  13,07 


Drittel  bernsteins.  Bleioxyd    1        *  386         ioc,oo  100,00 


b.  Einfach.  —  Die  Bernsteinsäure  fallt  nur  das  essig- 
saure Bleioxyd  ,  das  bernsteinsaure  Natron  auch  das  Salpe- 
tersäure und  salzsaure.  Weifs ,  krystallinisch»  Hält  kein 
Wasser.  Berzklios. 

M.G.  Berzelius. 
Bleioxxd  1  112  6q,i3  69,1 

Bernsteinsaure  1  5o  30,87  30,9 

Einfach  bernsteins.  Bleioxyd    1  162  100,00  100,0 

c.  Saures.  —  Nach  Wekzel  löst  sich  das  Bleioxyd  in 
Überschüssiger  Bernsteinsäure  auf. 

Bernsteinsaures  Eis  enoxy dal.  —  Durch  dop- 
pelte Affinität.  Graugrünes  Pulver,  sich  an  der  Luft  oxy- 
dirend,  schwierig  in  Wasser  löslich,  leicht  in  wässriger 
Bernsteinsäure* 

Bernsteinsaures  Eis  enoxy  d.  —  a.  Basisch.  — 
Durch  Erhitzen  von  b  mit  Wasser;  halt  sehr  wenig  Säure. 
—  b.  Einfach.  —  Durch  Fällen  des  salzsauren  Eisenoxyds 
mittelst  eines  bernsteinsauren  Alkalis.  Blafs  bräunlichrotl  ei , 
aufgequollener,  durch  Trocknen  sich  dunkel  braunroth  fär- 
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Bender  Niederschlag.  100  staubig  trochnes  Salz  geben  durch 
Glühen  unter  Aufschwellen  und  Erglimmen  38,5  dunkel 
braunrothes  Oxyd.  Nicht  in  kältete  "Wasser  löslich;  zerfällt 
in  kochendem  Wasser  in  c,  welches  sich  auflöst,  und  in  a* 
welches  zurückbleibt.  Ist  in  Salzsaure  und  erwärmter  Sal- 
petersäure löslich.  Bucholz  (A.  Gehl.  2,  5i5).  Das  Salz  löst 
sich  in  wässrigem  essigsauren  und  salpetersauren  (nach  Ber- 
zeliuss  und  nach  m.  Versuchen  keineswegs)  Natron,  nicht 
in  schwefelsaurem  und  salzsaurem  Natron  und  in  salpeter- 
saurem Kali.  Lecanu  u.  Serbat.  • —  c.  Saures.  —  Durch 
Kochen  von  b  mit  Wasser,  oder  durch  Behandeln  des  Eisen- 
oxydhydrats mit  überschüssiger  Bernsteinsäure.  Die  Auf- 
lösung wird  nicht  durch  Alkalien  gefällt;  sie  liefert  beim 
Abdampfen  durchsichtige  Blätter.  Wenzel. 

B  ernst  einsaures  Kobalt  0  xy  d.  —  Bernsteinsaures 
Natron  fällt  das  concentrirte  schwefelsaure  Kobaltoxyd  pfir- 
6ichblüthroth. 

Bernsteinsaures  Nickeloxyd.  —  Bernsteinsaures 
Natron  fällt  das  salpetersaure  Nickel  äpfelgrün.  Tromms- 

DORFF. 

Bernsteinsaures  Kupferoxyd.  —  Das  bernstein- 
saure Natron  fällt  nach  Bocholz  den  Kupfersalpeter.  Durch 
Digestion  von  3o  Bernsteinsäure  mit  10  kohlensaurem  Ku- 
pferoxyd erhielt  Wenzel  neben  17  unauÜöslichem  blafsgrü- 
nen  (neutralen)  Salze  eine  in  blafsgrünen  Krystallen  an- 
schiefsende ,  nicht  durch  Alkalien  fällbare  Auflösung. 

B  ern  st  einsaur  es  Quecksilberoxydul.  —  Der  Queck- 
silbersalpcter  wird  durch  bernsteinsaure  Alkalien  als  ein 
weifses,  unauflösliches  Salz  gefällt.    Bucholz,  Gehlen. 

B  e  rnsteinsaures    Quecksilberoxyd.    —  Weifs, 
schwierig  in  Wasser  löslich.  Gehlen. 

Bernsteinsaures  Silberoxyd.  —  Bernsteinsaures 
Natron  fällt  das  Salpetersäure,  nicht  das  schwefelsaure  Sil- 
beroxyd. Bucholz.  Durch  Digestion  des  Oxyds  mit  der 
Säure  erhielt  Wenzel  auch  etwas  auflösliches  saures  Salz. 
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C.  Fernere  Verbindung™:  Mit'  Weingeist;  mit  flüchtigem 

Od. 

Klipboth  führte  (Scher.  J.  10,  3;  auch  Deissen  Beirr.  3,  114^  als  eine 
eigcnthümliche  Säure  die  Maulbeerhohsüure  auf,  deren  Verbindung 
mit  Kalk  Tnowsos  aus  dem  Stamme  der  Morus  alba  in  Palermo  aus- 
geschwitzt  gefunden,  und  Klaprotii  zur  Untersuchung  Überschicht 
hatte.  Allein  die  von  diesem  Chcmilier  angegebenen  Verhältnisse  der 
Maulbeerholzsäure,  mit  Ausnahme  der  gröfsern  Löslichheit  des  maul- 
beerholzsauren  Baryts  *  stimmen  so  sel^r  mit  denen  der  Bernstein- 
säure überein,  dafs  vor  der  Hand  ihre  Eigenthümlichlteit  zu  bezwei- 
feln ist.  ... 


Neunzehntes  Kapitel. 

B  e  n  z  o  e  s  ä  u  r  e. 


Scheele.    Opusc.  2,  i3;  auch  Crell  JV..  Bnf  tfeck*  .3*  qB. 

LicuTFNSTEm.    Crell  N,   Entdeck.  4»  9>  auch'1  Cr«//  Ausw,  der  N. 
Entdeck.  1,  3»9;  ferner  1,  335.  »I  M      .  x 

IIeumdstadt.    Crell.  Ann.  1785,  2,  3o3.  —    Jessen  phys.  ehem.  Beob- 
achte u.  Fers.  2,  107. 

TnoMMSDönrF.    Crell  Ann.  1-00,  2,  3o3.  —    A.  Tr.  1,  1»  162. 

Gir.SE,   Scher,  J.  8,  170  u.  459. 

Fourcröy  u.  VAVQVELiy.   Scher,  J.  2,  43s. 

Bvcholz.    ^V.  GeA/.  o,  3^o.  , —    Taschenb.  1810 ,  5o. 

Hisinger.    Aßiandlhigar  3,  i5s;  auch  Scher.  Ann.  2,  37. 

Ber/bli^s.    N.  Gehl.  2,  277.  —    Ann,  Chim,  ©4*  3i5. 

Lecanu  et  Seruat.    Jt  Phurm,  9,  89$  auch  JV.  Tr.  7,  2,  98. 

Stoetze.   Z?tW.  20  ,  1 ,  7Ö. 

•  '    '  •  •  • 

Benzoeblumen ,  Benzoesatz ,  Aciile  bentotque,  —  Schon  1608  crj 
wähnte  Blaise  de  Vigewerb  der  Benzoeblumcn;  Schvflf.  u.  A.  zeig- 
ten vortheilhaftcre  Darstellungsartcn  derselben;  Fourcroy  u.  Vau- 
ouehit  ihr  Vorkommen  im  Harne. 

Vorkommen.  Im  Drachenblutc ,  Benzoeharzc,  Storax,  flüssigen 
Storax,  Perubalsam  (Crell  ehem.  J.  1,  58^,  Tolubalsam  und  Opobal- 
sarnum  siccum,  im  Harz  von  Botany  Bay,  Laugier,  Bollaert, 
im  Majoranöle,  Göttling  (Taschenb,  1800 ,  5oJ ,  im  Bcrgamotol, 
C.  J.  Fischer  (Br.  Arch,  14 »  178^  >  in  der  Zimmctcassie  und  im 
Zimmetöl,  DüjiEml  (Schw.  2t,  224^1  Henrbl  (Report,  /4  ,  383,/, 
BucHMEn  (Repert,  6,  1;  8,  »84^,  Boixafrt  (Quart.  J.  of  Sc, 
»8,  3i«J,  in  den  reifen  Früchten  des  Gewürznclhenbaums ,  Boli.akrt 

II.  Bd.  13 
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(.Quart.  J;  of  Sc.  16,  378  j  auch  Schi».  42,  i  m,/,  in  der  Vanille  unfl  Cal- 
muswurzol ,  in  Steinidee ,  Anthoxanthum  odoratum  und  Holcus  odo* 
ratus,  A.  Vogel  (Gilb.  64 *  161  und  Kastn.  Arch.  5,  4*3)  1  *m  Stern- 
anis,  in  der  Myrrhe  (Brandes)  und  nach  Braco&kot,  wie  es  scheint, 
auch  in  Salvia  Sclarea:  im  Harne  der  Pferde,  Kühe,  Kamcele,  des 
ISfashorns,  und  zuweilen  auch  cjes  Menschen. 

Bildung-.  Beim  Einwirken  der  Luft  auf  einige  flüchtige 
Oele,  wie  auf  Zimmetöl  und  blausäurefcaltiges  narkotisches 
Öel;  bei  der  Behandlung  einiger  fluchtigen  Oele,  wie  nach 
GroYth'üss'  (n.  Geht:  8 ,  709,/  des  Fenchel-  oder  Anis-Oefcr, 
mit  Salpetersaure*).  ;  •  . 

Darstellung-.  —    /.  Aua  der  Benzoe.  —     1.  Das  Harz  wird  in 
einem   mit  einer  Jangen   oben  geJoflfoeten-  Papierdute  ver- 
sehenen Tiegel  gelinde  geschmolzen,  wo  sich  die  Benzoe- 
blumen am  Papier  anlegen.  —  öVH^tci^ett  erhitzt  das  Ben- 
zoeharz mit  Vitriolöl,  wo  sieh  die  Benzoesäure  sehr  schön 
sublitnirt.  —     3.   Durch  Digestion    des  Benzoestaubs  mit 
Wasser, und  Abdampfen'  erhält  man  nur  wenig  Säure.  De- 
yrux.  —    4*  Scheele  kocht  4  Benzoestaub  .mit-  1  Kalk  .und 
5o  Wasser,  fihrirV, '^toent  das'  rückständige  Harz  irtial  mit 
ia  Wasser  aüs ,  Tie'cht  die,  benzoesauren  Kalk  enthaltende 
Flüssigkeit  auf  8  ein,  fällt  die  Benzoesäure  hält  durch  Salzsäure, 
und  reinigt  sie  durch'  Waschen  mit -wenig  kaltem  Wasser, 
Auflösen  in  kochendem,  Filtrircn  und  Krystallisireh  durch 
Erkälten.  —    5.  Süerseti  kocht  16  Benzoeslaub  mit  1%'koh* 
lensaurem  Kali  und  mit  Wasser  5mal,  und  zerreibt  nach 
jedesmaligem  Erkalten  das  zusammengeballte  Harz,  worauf 
er  wie  Scueet.e  verfährt.  —    6.  Bucuotz  macht  aus  16 
Bdrrzoe'staub,  31/>  krystallisirtem  kohlensauren  Natron  und  aus 
Wasser  einen  dünnen  Brei,  den  er  3  Stunden  lang,:  unter 


*)  Die  Benzoesäure  sojl  auch  erzeugt  werden :  Wach  Fovrcroy  u. 
Vauovembt  (N*  Gehl'.  2,  236/1  bei  Behandlung  des  Indios., .  naeli 
Proust  (N.  Gehl.  2,  24^  bei  Behandlung  des  Blutes*, •  rliu'cilse^, 
Eigelbes,  Leims ,  Biebers,  ftadschwannrios,  der  Schwamnre,  See-* 
ilcehlen,  Wolle,  Seide  und  der  Kichererbse»  mit  Salpetersäure. 
Da  jedoch  Chkvreui.  gezeigt  hat,  dafs  die  aus 'Indig  erhaltene 
Substanz  von  ganz  anderer  Natur  ist,  ^o  verhält  es  sich  wahr- 
scheinlich mit  den  übrigen  auf  eine  ähnliche  Weise» 
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beständigem  Umrühren  so  gelinde  erhitz,*,  daft'.fas.Harz 
nicht   zusammenballt,    worauf  er    die.'. BiQnzoesäwf 6  «tech 
Schwefelsäure  fällt.  — r     7.  IVucboj.2!  J&t;  1  -  Beojspe  W-fa 
Weingeist  auf,  mischt!  die  fiJtrirte  AuJüisiing  mit  -  *Ä.,TÄas* 
6er,  dostillirt  den  Weingeisl  ah,  un>d  dampft  die  zjur^ql^- 
bleibende,  vom  Harze,  getrennte,  wa'ssrige  Fl:u$s.ig}veik  abjj 
wo  die  Benzoesäure  anschiefst.  — .    8.  Stoetze  .Kifit-.i.  ,pBen-f 
zoeharz  in  3  haltem  Weingeist  von,  •.  79 Procent,  ^e^uVraJ^irlj 
das  FiLtrat  in  der  Dcstillirblase  unter  Umtühren  genau:  mj£,.Jii. 
der  3fachen  Wasser-  und  der  3.fft.cben.  Weingeist  ^M^ngep 
gelöstem,  hrystallisirten.  hohlensauren  Rati  on ,  fügt  noph  £ 
Wasser  hinzu,  destilh'rt  den  Weingeist :  ab ,  giefsl;  tdie  yi#s? 
serige  Flüssigkeit  vom  Harz  ab,  .Wäscht  dijeses.  ajis  und  f$l$ 
aus   der  concentrirten  Flüssigheit  durch  Schwefelsäure  die, 
weiter  zu  reinigende  Benzoesäure*-.         joo  Bcnzoeharz^.lie* 
fern  bei  Weise  1  nach  Scheel»  yebis  9,4»  nach  VEfjjfAjjij-  1,4,4  J^n? 
«oesäure;  bei  Weise  1  nach  Veltma^h  1$;  bei  "ftfeise  %  n^cjiD^YEUX 
3  5  .bei  Weise  4  nach  Scheele  9,4  bis  11,  nach  Stoltze  i3,t>$  end. 
Heb  nach  Seoltzk  bei  Weise  5  oder  6  t  ita)  bei  Weise  7  'und 
bei  \Veise  iB  :  18  Benzoesäure.  ■■:»  .v;*.,jv. 

lt\'Am  Pferd«*  oder  Kuh -Harn.  —  Der,^  benzoesauf^r*  £.1- 
lialien  enthaltende,  Harn  wird  durch  Salzsäure  gefallt i  die 
abgeschiedene  Benzoesäure  wird  mit  Kalk  neutralis^r/tfrici 
aus  dieser  Verbindung  wieder  durch  Salzsäure  abgescitfed'enV 
Uta  ihr  den  Harn^erüch  zu>  benehmen  und  den  Benzoe- 
ger u eh  zu  erlheilen,  sublimirt  man  ein  Gemenge  derselben 
mit  l/40  Benzoeharz.    Fourcrot  u.  Vayo^jfetiN.  *    «  •  im.i :,:  - 

n«in,°un».'  Die  durch  Sublimation  erbetene  Saufe  enthäjtiyfti»; 
zffglfak.viel  flüchtiges  Oel,  daher  ihr  starker  , .  gemirobaft«? j  W«1^^ 
etwa«  hrcnzlichcr  Geruch ,  und  brennender  Geschmacl* ;  die  auf  nas- 
sem Wege  herleitete  enthält  Weniger  flüchtiges  vOcl ,  jedoch  zugleich 
eine  cxtracüve  Materie,  daher  sie  mit  Bali  ein  schwarzbraunes  Sat« 
liefert,  und  daher  sie  (wie  schon  HermbstIdt  und  LicHTENStErs  be- 
merkten), mit  Salpetersäure  behandelt  ,  nebst  der  extractiven  Materie 
einem  Weinen  Thcil  najeh  zersetzt  wird,  und  oxydirtes  Stickgas,  hob» 
lensaurcs  Gas ,  Blausäure,  künstliches  Bieter  und  harzari^e  Malerje, 
liefert,  wahrend  die  sublimirt 0  Saure  durch  Salpetcrsa'uro  licine 
Veränderung  erleidet.  Peezxlifs, 
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i.  Sublimation  der  Saure  für  sich  reinigt  sie  wenig;: 
Sublimation  mit  Thon  oder  Kohle  liefert  zuerst  reine  *Säure,. 
später  brenzliche;  doch  wird  viel  Säure  zerstört.  Stoltze.  — 

2.  GiEsß  verbindet  die  Säure  3mal  mit  Kali  oder  Kalk,  und 
scheidet  sie   wieder   durch   Salzsäure   ab.  Ungenügend.— 

3.  Giese  löst  die  Säure  in  möglichst  wehig  Weingeist  auf, 
und  fäHt  sie  durch  Wasser ,  wo  das  flüchtige  Oel  aufgelöst 
bleiben  soll.  —    4.  Thenard  kocht  die  Säure  mit  Salpeter- 
säure f  dampft  ab,  löst  wieder  in  Wasser  auf,  und  läfst  kry- 
s'tallisiren.  —    5.  Lowitz  digerirt  die  wässrige  Säure  mit 
Kohle:    Bei  genug  Kohle  verliert  die  Säure  allen  Geruch.  ■  Thier- 
Sohle  wirltt  nicht  viel  besser   als  Pflanzenkohle.    Stoetze.  —  6. 
Dörffürt  digerirt  die  in  Weingeist  gelöste  Säure  mit  Kohle, 
und  fällt  sie  nach  dem  Filtriren  durch  Wasser.    Hier  ist  mehr 
Kohle  nöthig,  als  bei  5j  es  bleibt  Säure  gelöst;  doch  ist  der  gefällte 
Theil  sehr  rein.    Stoltze.  —    7.  Fischer    behandelt  wässriges 
benzoesäures  Alkali  mit  Kohle.   Die  Kohle  wirlct  hier  schwacher, 
bei, vorwaltendem  Alkali  gar  nicht,  Stoltze,  —    8.  Stoltze  fügt 
zu  wässrigem  benzocsauren  Alliali  so  viel  von,  mit  kohlen- 
saurem   Natron  :  bis ,  »ur    vollständigen  Fällung  versetzter, 
Alaunauflösung,  als  zur  Entfärbung  des  benzoesauren  Salzes 
beim  Schütteln  in  der  Kälte  nöthig  ist,  filtrirt,  dampft  ab, 

und  fallt  die  Benzoesäure  durch  Schwefelsäure. 

■   '  1    •     ...      .  1  .  -   .  . . 

Eigenschaften.   Sublimirt  sich,  in  weifsen,  undurchsichtigen, 
perlmutterglänzenden  r etwas  biegsamen,  luftbeständigen  Na- 
deln und  Blättchen;  schiefst  aus  demZiminetölin  durchsichtigen 
6seitigen  Säulen  mit  2  breitern  Seitenflächen  an,  Büchner.  Rö- 
thetLackmu9,  aber  nicht  Veilchensaft,  Lichter  stein;  schmeckt 
schwach  Säuer,  und  bei  Verunreinigung  mit  Oel  bitter,  und' 
auJf  der  Zunge  und  im  Schlünde  brennend;  in  der  Kälte  ge- 
ruchlos,  aufser  bei  Verunreinigung  mit  Oel.  ,  Schmilzt  in 
der  Wärme,,  wie  Fett;  gesteht  beim  Erhalten  zu  einer  strali-, 
ligen  Masse;  verdampft,  bei  ihrem   Schpielzpuncte  an  dei\ 
Luft  in  weifsen,  zum  Husten  reizenden  Dämpfen. 
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Kohlenstoff 
Wasserstoff 
Sauerstoff 

M.G. 
i5 
6 

3- 

96 

75,o 
6,o 

20,0 

Berztlius. 

5,i6 
20,43 

Vre. 
66,74 

4M 

28,3  a! 

Benzoesäure 

i 

100,0 

100,00 

100,00 

Bkrzklius  untersuchte  die  Saure  des  basischen  Bleisalzes;  dio 
lirystallisirte  scheint  dieselbe  Zusammensetzung  zu  haben.  Nach  UnE 
enthält  sie  i3  M.G.  Kohlenstoff,  6  Wasserstoff,  4  Sauerstoff. 

Ztrsetzungan.    i«  In  verschlossenen  Gefäfsen  erhitzt,  subli- 
xnirt  sie  sich  gröfstentheils  unverändert,  während  sie  einem 
sehr  Meinen  Thcile   nach  in  Kohle,  brenzliches  Oel  und 
KohlenwasserstofTgas  zersetzt  wird,  Bücholz;  bei  der  De- 
stillation mit  Sand  wird  sie  fast  gänzlich  zerstört,   sehr  viel 
brennbares  Gas  entwickelnd.  —    2.  Ihre  in  einem  erhitzten 
Gef'äfse  an  der  Luft  aufsteigenden  Dämpfe  sind  schon  durch 
den  elektrischen  Funken  zu  entflammen;  auch  entzündet  sie 
sich  rasch,  auf  glühendes  Eisen  geworfen,    und  sie  ver- 
brennt gleich  einem  flüchtigen  Oele,  mit  heller,  rufsender 
Flamme.  —    3.  Sie  verpufft  auf  schmelzendem  Salpeter.  — 
4*  Erst  weit  über  dem  Schmelzpuncte  der  Metalle  und  ohne 
Lichtentwicklung  zersetzt  sich  die  Säure  mit  Kalium  oder 
Natrium  in  Kohle  und  Aluali.  —     Die  Salpetersäure  zersetzt 
nicht  die  Benzoesäure.   Nach  Lecasct  u,  Svhbat  wird  die  sublimirte 
(nicht  weiter  gereinigte)  Benzoesäure  durch  Salpetersäure  zum  Theil 
in  eine  etwas  abweichende,  leichter  in  Wasser  lösliche  Materie  ver- 
wandelt, welche  beim  Erhitzen  zuerst  Benzoesäure  entwickelt,  dann 
zu  einem  ,0ele  schmilzt,  welches  kein  Sublimat  mehr  giebt,  und  viel 
Kohle  läfst. 

Verbindungen.  —  A.  Mit  Wasser.  —  Die  Säure  lost  sich  in 
2oo,  Bucholz,  in  48o ,  Lichtekstein,  in  5oo,  Berghan 
und  Dörffurt ,  kaltem,  in  is,  Lecaku  u.  Serbat,  in  24, 
Bergman,  Lichte» stein  und  Dörffurt,  in  24,5  Bücholz, 
in  3o,  Trommsdorff,  kochendem  Wasser  auf.  Die  heifse 
Auflösung  gerinnt  beim  Erkalten  zu  einer  aus  Nadeln  be- 
siehenden Masse. 

B.  Mit  Mineralsäuren.  —  a.  Weifses  Vitriottl  lust  die 
Benzoesäure  leicht  mit  brauner  Farbe  auf,     Wasser  fallt 
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aus  der  Auflösung  die  unveränderte  Benzoesäure.  Lichtrw- 
stein. 

H.  -Rauchende  Salpetersäure  löst  ebenfalls  schnell,  mit 
Verdunkelung  ihrer  Farbe,  die,  nachher  durch  Wasser  un- 
verändert abzuscheidende  Benzoesäure  auf.  Lichtkkstkiw. 

Phosphorsäure,  schweflige  Säure,  verdünnte  Schwefelsäure,  rau- 
chende Salzsäure,  Doppelt- Chlorzinn  und  Pflanzensäuren  zeigen 
keine  besondere  auflösende  Kräfte.  Licutehstei*. 

C  Mit  Salzbasen.  —  Die  Benzoesäuren  Salze,  Benzoates, 
entwickeln  beim  Erhitzen  theils  unzersetzte,  theils  in  Kohle, 
Kohlensäure  und  brenzHches  Oel  zersetzte  Benzoesäure. 
Mit  Phosphorsäure  erhitzt,  sublimiren  sie  wahrscheinlich  un- 
zersetzte Benzoesäure.  Mineralsäurcn  scheiden  aus  den  hal- 
ten concentrirten  Auflösungen  dieser  Salze  die  Benzoesäure 
ab,  die  sich  oft  als  ein  Rahm  auf  die  Ober/lache  erhebt. 
Die  meisten  benzoesauren  Salze  sind  in  Wasser  löslich. 
Die  nicht  löslichen  lösen  sich  nach  Lecakg  u.  Serbat  in 
wässrigem  essigsauren  Kali  und  Natron  und  in  6alpetersau- 
rem  Natron  (?) ,  nicht  in  salpetersaurem  Kali,  oder  salz-  und 
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schwefel -saurem  Natron.  Enthält  die  Benzoesäure  noch  flüch- 
tiges Oel,  so  erhallen  die  daraus  gebildeten  Salze  den,  besonders 
beim  Erwärmen  bemcrldichcn,  Benzocgcruch,  so  wie  von  diesem  OcU 
der  oft  bemerkte  scharfe  Geschmack  dieser  Salze  herrühren  mag. 

Iienzoesaur  es  Ammoniak,  —  a.  Einfach.  —  Krj- 
stallisirt  schwierig,  federartig;  schmeckt  scharf,  zeriliefst  an 
der  Luft,  Lichtenstein  ;  auch  in  absolutem  Weingeist  lös- 
lich ,  TnOMMSDORFF.  Ist  nach  Trommsdorff  sublimirbar, 
wird  nach  Berzelius  schon  beim  Abdampfen  durch  Verlust 
von  Ammoniak  zu  saurem  Salz.  —  b.  Saures.  —  Krystalli- 
sirt  federartig  oder,  bei  raschem  Abkühlen,  hörnig;  die  con- 
centrirte  Aullösung  wittert  strauchartig  aus;  das  Salz  ist 
schwer  in  Wasser  und  weniger  in  absolutem  Weingeist  lös- 
löslich, als  a.  Berzelids. 

Benzoes  aur  es  Kali.  —  a.  Einfach.  —  Krystallisirt 
schwierig,  in  federartig  vereinigten  kleinen  Spiefsen ;  schmeckt 
suis  lieh  scharf;  zerflief6t  an  der  Luft;  löst  sich  in  absolutem 
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Weingeist  auf ,  und  krystallisirt  daraus  in  fe «ähnlichen  Mas- 
sen. LiCKTBWSTEwr ,  Berzelius.  —  b.  Saures.  —  Dünne 
Blättchen  und  Spie&e ;  Lackmus  röthend  5  schmeckt  wenig 
salzig  und  etwas  süfidich.  Verliert  beim  Erhitzen  einen 
Theil  der  Säure  unzersetzt.  Nicht  zerfhefsend ,  in  io  hal- 
tem  Wasser  löslich.  JBucholz. 

Benzoe  saures  Natron.  —  Etwas  verwitternde, 
weniger  scharf  schmeckende  Spiefse,  in  Wasser,  und  wenig 
in  kochendem  Weingeist  löslich.     Lichtemsteiw,  Tromms* 

ÖOB'FF. 

Benzoesaures  Lithon.  —  Weifse,  undurchsichtige, 
nicht  hrystallinische  Masse;  lafst  beim  Glühen  kohlensaures 
Lithon  mit  voluminöser  Kohle  j  leicht  in  Wasser  loslich,  nicht 
zerfliegend.    C.  G.  Gmelik. 

Benzoesäuren  Baryt.  —  Zarte,,  schwer  in  kaltem, 
leicht  in  heifsem  Wasser  lösliche,  luftbeständige  Nadeln, 
von  bitterlich  stechendem  Geschmack.  Trommsdorff. 

Benzoesaurer  Sthontian.  —  Die  Krystalle  verlie- 
ren an  der  Luft  ihren  Glanz,  ohne  zu  verwittern ;  lösen 
sich  wenig  in  kaltem,  leicht  in  heifsem  Wasser.  Berzelius. 

Benzoesaur er  Kalk.  —  Bald  seidenglänzende,  bü- 
schelförmig und  federartig  vereinigte,  verwitternde  Nadeln, 
bald  Körner,  Berzelius.  Schmeckt  süfslich  und  scharf. 
Wird  in  der  Hitze  flüssig  und  zersetzt  sich  in  Benzoesäure, 
Wasser  und  wenig  brenzliches,  nach  Perubalsam  riechendes 
Oel,  und  in  Kohle  und  kohlensauren  Kalk.  In  20  kaltem 
Wasser  löslich.    Buciiolz,  Lichten  stf.iw. 

Benzoesäure  Bitter  er  de^  —  Kupzfedrige,  bitter- 
lich stechend  schmeckende,  etwas  verwitternde,  leicht  in 
Wasser  lösliche  Krystalle.    Lichtenstein,  Trojumsdqrff. 

Benzoesaures  Ceriumoxydul.  —  Nur  wenn  das  ben- 
zoesaure  Ammoniak  oder  Kali  in  hinreichender  Menge  zu 
einem  Ccroxydulsalz  gesetzt  wird,  erfolgt  bleibende  Fallung. 
Berzei.ius.  Beim  Kochen  von  Ccroxydnlhydrat  mit  wäs- 
seriger Benzoesäure  bleibt  eine  braune  Verbindung  von  ben- 
Äoesaurem  Ceroxydul  mit  Exlractivstoff  der  Benzoesäure  mi- 
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gelöst;  die  Flüssigkeit  liefert  beim  Erkalten  zuerst  Krjstalle 
von  Benzoesäure,  dann  reines  Benzoesäure*  Ceroxydul  in 
weifsen  Krystallkörnern.    Berzelius  u.  Hisikger. 

Benzoesäure  Ytterer  de.  —  Benzoesaur  es  Ammoniak 
giebt  mit  salzsaurer  Yttererde  einen  dicken,  in  Wasser  wenig 
(nach  Bebzelius  nicht)  löslichen  Niederschlag.  Hisihger. 

II  enzoesaure  Alaunerde.  ^  Geronnene,  krystal- 
Hnische,  herbschmeckende,  Lackmus  röthende,  ziemlich 
leicht  lösliche  Masse.  Licutebisteiw,  Trommsdorff.  Nach 
Hisirger  giebt  benzoesaures  Ammoniak  mit  Alaun  einen  in 
viel  Wasser  löslichen  Niederschlag, 

Benzoesäure  Zirkonerde.  —  Benzoesaures  Kali 
fallt  aus  Zirkonerdesalzen  ein  blaugraues,  wenig  in  Wasser 
lösliches  Pulver.  Hisikgei*. 

Benzoesaures  U  r  anoxy  d.  —  Durch  doppelte  Af- 
finität.   Blafsgelb,  sehr  wenig  in  Wasser  löslich.  Richter. 

Benzoesaures  Mangan  oxy  dul.—  Wasscrhelle,  lulV» 
beständige,  erst  süfs  und  herb,  dann  bitterlich  schmeckende 
Nadeln,  24  Oxydul  auf  76  Säure  und  Wasser  haltend,  in 
der  Hitze  wenig  Wasser  und  viel  dem  Zimmetöl  ähnliches 
brenzliches  Oel  liefernd,  in  20  kaltem,  in  viel  weniger  hei- 
fsem  Wasser  löslich ,  John.  Schwer  in  Weingeist  löslich. 
Trommsdorff. 

B  enzoesaures  Arsenikoxyd.  —  Die  arsenige  Säure 
löst  sich  leicht  in  erhitzter  wnssriger  Benzoesäure  auf 5  dio 
Auflösung  liefert  verwitternde,  sauer  und  etwas  stechend 
schmeckende,  schön  federförmige  Kry stalle,  bei  mäfsiger 
Hitze  sublimirbar ,  bei  stärkerer  zersetzbar,  besonders  in 
heifsem  Wasser  löslich.  Trommsdorff. 

B enzoesaur es  Antimonoxy d.  —  Das  durch  Calci» 
nation  erhaltene  Oxyd  löst  sich  leicht  auf,  und  liefert  eine 
blättrige ,  weifse ,  luftbeständige,  leicht  in  Wasser  und 
Weingeist  lösliche  Masse.  Trommsdorff. 

Benzoesaures  Tellur  oxy  d.  —  Benzoesaures  Am- 
moniak giebt  mit  Tellursalzen  einen  weifsen  fast  unauilös- 
lichcn  Niederschlag.  Hisikgkk. 
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Benzoesaures  Wismuthoxyd.  —  Wcifse,  leichte, 
luft beständige,  aus  Spielsen  bestellende  Masse,  wenig,  unter 
Abscheidung  von  Oxyd  (basischem  Salz?),  in  Wasser  und 
in  Weingeist  löslich,  Trommsdorff.  Benzoesaures  Ammo- 
niak giebt  mit  salpetersaurem  Wismuthoxyd  einen  weifsen, 
zum  Theil  in  Wasser  löslichen  Niederschlag.  Hisinger. 

Benzoesaures  Z  inkoxyd.  —  Baumfo'rmige,  ver- 
witternde, süfslich  herbschmeckendc ,  leicht  in  Wasser  und 
Weingeist  lösliche  Kr y stalle.  Trommsdorff.  Benzoesaures 
Ammoniak  fällt  nicht  den  Zinkvitriol.  Hisikger. 

Benzoesaures  Zinn.  —  Benzoesaures  Kali  oder 
Ammoniak  erzeugt  in  Zinnoxydulsalzen,  Berzelius,  Hi- 
sikger, in  salzsaurem  Zinnoxyd,  Tbommsdobff,  einen  in, 
besonders  heifsem,  Wasser,  nicht  in  Weingeist,  etwas  lös- 
lichen Niederschlag» 

Benzoesaures  Blei  oxyd.  —  a.  Drittel  —  Durch 
Behandeln  von  b  mit  Ammoniak.  Weifses  Pulver  j  wasser- 
frei, 

M.G.  B  er  ze  litis, 

Bheioxyd  3  336  73,69  74 

Benzoesäure  1         120  26,3 1  26 

■      ■  ■  ,,. 

Drittel  benzoes,  Bleioxyd.    1         456         100,00  100 

b.  Einfach.  —  Ein  Bleisalz  wird  durch  benzoesaures 
Kali  gefällt.  Leichtes  krystallinisches  PuLyer,  etwas  in  Was- 
ser löslich,  schmilzt  wenig  über  1000,  und  verliert  all  sein 
Wasser,  dann  einen  Theil  seiner  Säure.  Berzelius. 

B»r*  Ber- 

M.G.                  zelius.               M.G.  zelius. 

Blcioxyd           1    112   48,28   /,8,35                 1    112  46,48  46,49 

Benzoesäure     1    120  61,72   5i,65                 1    120  49,79  49>66 

Wasser  1      9  3,73  3,85 

Troclien         '  i    232  100,00  100,00  Gewass.    1    241  100,00  100,00 

c.  Saures.  Durch  Auflösen  de,s  Bleioxyds  in  über- 
schüssiger Säure.  Weirse,  glänzende,  luftbeständige,  süfs- 
liche,  lockere,  feine  Blättchen,  leicht  in  Wasser  und  Wein- 
geist löslich.  TnOMMSDOBFF. 
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B  enzoesaures  Eisenoxydul.  —  Verwitternde  gelb- 
liche Kry  stalle,  in  Wasser  und  Weingeist  löslich.  .Benzoe- 
saures  Kali  fallt  nicht  die  Eisenoxydttlsalze.  Berzelius. 

Benzoes  au  res  Eisenoxyd» —    a.  Basisch.  —  Durch 
Behandlung  von  b  mit  Kali  oder  heifsem  Wasser.    Nicht  in 
Wasser  löslich.    Berzelius.  —     b.  Einfach.  —  Benzoe- 
saures Kali  fällt  die  ganz  neutralen  Eisenoxyd  salze  vollstän- 
dig.   War  die  Benzoesäure  anf  nassem  Wege  erhalten  ,  so 
ist  der  Niederschlag  gelbbraun,  und  verkohlt  sich  im  Feuer, 
ohne  zu  schmelzen;  war  die  Benzoesäure   durch  Sublima- 
tion  erhalten,  so  ist  der  Niederschlag  fleischfarben,  schmilzt 
in   der  Hitze   zu  einer  rothgelben  fettigen  Masse,  schwillt 
auf,  raucht,  verUohlt  sich,  und  läfst  Eisenoxydul.  Wässriges 
Kali  oder  kohlensaures  Ammoniak  entziehen  dem  Salze  nur 
einen  Theil  der  Säure  und  lösen  etwas  basisches  Salz  mit 
rother   Farbe  auf.    Berzelius.     Viel   Wasser    von  i8°, 
schneller  kochendes,  zersetzt  das,  Salz  b  in  sich  lösendes 
Salz  c  und  zurückbleibendes  Salz  a.    Es  enthält,  bei  ioo° 
getrocknet,  0,24  (o>25,  Tiiowsoin)  Eisenoxyd.    Bisihger. — 
c.  Saures.  —    Das  einfach -saure  Salz  löst  sich*  in  Benzoe- 
säure und  andern  Säuren  auf;  Trommsporff  erhielt  durch 
Auflösen  des  Oxyds  in  Benzoesäure  gelbe,  süfsliche ,  ver- 
witternde Krystalle,  in  Wasser  und  Weingeist  unter  Absatz 
von  Ochcr  (einfach -saurem  Salze?)  löslich. 

B  enzo  es  aures  Kobaltoxyd.  —  Die  Kobaltsalze 
werden  nicht  durch  benzoesaures  Ammoniak  oder  Kali  ge- 
fällt. Berzblius,  Hisikgkr.  Nach  Trommsdorff  löst  die 
Benzoesäure  nur  sehr  wenig  kohlensaures  Oxyd  auf,  und 
kryslallisirt  dann  der  reinen  Säure  ähnlich. 

Benzoesaures  I\  ickeloxy  d.  —  Grünes,  nicht  hry- 
stallinisches,  blättriges,  verwitterndes,  Lackmus  röthendes, 
in  Wasser  und  zum  Theil  in  Weingeist  lösliches  Salz. 
.Trommsdorff.  Benzoesaures  Ammoniak  fällt  nicht  das  sal- 
petersaure Nickcloxyd.  Hisinger. 

Benzoesaures  Kupferoxyd.  —  Dunkelgrüne,  etwas 
verwitternde,  kleine  Spiefse,  schwer  in  Wasser,  nicht  in 
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■ 

Weingeist  löslich.  Trommsdorff.  Beim  Vermischen  des 
benzoe sauren  Kali's  mit  Kupferoxydsalzen  erhält  man  diese 
Verbindung  als  einen  bläulichen  ,  durch  Trocknen  schön 
grün  werdenden,  etwas  in  Wasser  (und  wässrigen  Kupfer- 
oxydsalzen, Hisikger;  nicht  in  Aether,  Uiy  verdorben)  aullös- 
liehen  Niederschlag.  Berzehus. 

B enzoesaures  Quecksilb  er  oxy  duh  —  Die  freie 
und  die  mit  Kali  verbundene  Benzoesäure  erzeugen  in  den 
Oxydulsalzen  einen  (weifsen,  aus  Nadeln  bestehenden,  Hi- 
sikger)  in  Wasser  unauflöslichen  Niederschlag.  Berzklius. 

£  enzoesaures  Quecksilber  oxy  d.  —  Das  Oxyd  löst 
sich  schnell  in  der  erwärmten  Säure  auf;  durch  Abdampfen 
erhält  man  Leine  Krystalle,  sondern  ein  weifses  Pulver,  bei 
mäfsiger  Hitze  in  weifsen  strahligen  Federn  sublimirbar, 
bei  starher  Hitze  zersetzbar,  sehr  schwer  in  Wasser  und 
Weingeist  löslich.  Tromm'sdorff. 

ß  enzoesaures  Silber  oxy  d.  —  Benzoesaures  Kali, 
nicht  die  freie  Säure,  erzeugt  im  Silbersalpeter  einen  wei- 
fsen, schwammigen,  sich  am  Lichte  bräunenden,  leicht  in 
heifsem  Wasser,  kaum  in  kochendem  Weingeist  löslichen 
Niederschlag.  Dieselbe  Verbindung  erhält  man  durch  Auf- 
lösen des  Silberoxyds  in  wassriger  Benzoesäure.  Tromms- 
dorff. 

B enzoesaures  Goldoxyd,  —  Durch  Aullösen  des 
mit  Kali  gefällten  Oxyds  in  erhitzter  Benzoesäure;  kleine 
unregelmäfsige  Krystalle,  luftbeständig,  schwer  in  Wasser, 
fast  gar  nicht  in  Weingeist  löslich.  Trommsdorff.  Das 
salzsaure  Goldoxyd  wird  nicht  durch  benzoesaures  Kali  ge- 
fällt. Berzelius. 

Benzoesaures  Platinoxyd.  —  Durch  Auflösen  des 
Platinoxyds  in  der  Säure;  gelbe,  luftbeständige,  sternartige 
Krystalle,  im  Feuer  ein  gelbes  Pulver  lassend  (?);  schwer 
in  Wasser,  nicht  in  Weingeist  löslich.  Trommsdorff.  Ben- 
zoesaures Ammoniak  fallt  nicht  die  Platinlösung.  Hisiwger. 

Benzoesaures  Palladiumoxyd.  —    Der  durch  ben- 
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zoesaures  Ammoniak  in  salzsaurem  Palladiumoxyd  bewirkte 
weifse  Niederschlag  ist  in  viel  Wasser  löslich.  Hisikger. 

D.  Fsrnnrä  Verbindungen:  Mit  Weingeist,  mit  Aether,  mit 
flüchtigem  Oel  und  mit  Fett. 


Säuren,  die  vielleicht  als  unreine  Benzoesäure  zu  betrachten  sind, 

i«   F  e  .t  t  s  ä  u  r  e. 

Crem,.  Cre/l  ehem.  J.  l,  60  $  2,  112;  4»  4?«  —  Thkmard.  Ann. 
Clünu  3t),  193;  auch  Scher.  J.  8,  127.  —  V.  Rose.  A.  G'eh(.  3,  17°* 
—   Bkrzelius.    N.  Gehl,  «,  275. 

r 

Acide  sebacique.  —  Chell  und  Gutton  Morvfau  wollten  bei 
der  troclmen  Destillation  des  thierischen  Fettes,  so  wie  hei  seiner 
Behandlung  mit  Alkalien,  eine  besondere  flüssige,  sehr  flüchtige 
Säure  erhalten  haben ,  die  sie  Fettsäure  nannten.  Themar»  zeigte, 
dafs  diese  Fettsäure  tbcils  Essig-,  theils  Salz -Säure  scy,  dafs  sich 
aber  wirklich  aus  dein  destillirten  Talg,  Schweineschmalz  oder  But- 
ter eine  eigenthümliche  Säure  erhalten  lasse,  wenn  man  das  Destillat 
mit  Wasser  auswasche,  das  Wasser  filtrire  und  entweder  nur  zur 
Kristallisation  abdampfe,  oder  es  durch  essigsaures  Blei  fälle,  und 
den  ausgewaschenen  Niederschlag  mit  verdünnter  Schwefelsäure  er- 
wärme, wo  sich  die  eigentliche  Fettsäure  als  eine  dem  geschmolze- 
nen Fett  ähnliche  Masse  auf  die  Oberfläche  der  Flüssigheit  begebe. 
Trenard's  Versuche  wurden  durch  V.  Rose  bestätigt.  —  Berzb- 
lius  zeigte  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  die  Identität  der  Fell- 
und  Benzoc -Säure ,  und  erklärte  die  geringen  abweichenden  Ver- 
hältnisse aus  einem  besondern  in  der  Fettsäure  die  Benzoesäure 
verunreinigenden  Stoffe.  —  Die  Abweichungen  sind  folgende:  1.  Die 
Fettsäure  sublimirt  sich  erst  bei  höherer  Temperatur  und  mit  mehr 
Zersetzung,  als  die  Benzoesäure,  und  nicht  in  Spiefsen,  wie  diese, 
sondern  als  Pulver  und  in  Tropfen.  Allein  die  aus  fettsaurem  Kali, 
welches  mit  Kohlenpulver  digerirt  war,  abgeschiedene  Fettsäure  ver- 
hält sich  bei  der  Sublimation  nach  Bebzelius  fast  ganz,  wie  die  Benzoe- 
säure. —  2,  Die  freie  Fettsäure  fällt  das  essigsaure  und  t Salpetersäure 
Blei,  und  das  salpetersaure  Silberoxyd,  welche  Fällungen  die  Benzoe- 
säure nicht  hervorbringt.  Berzelios  fand  jedoch,  dafs  die  aus  ftfarltfett 
erhaltene  Fettsäure  die  Blei  -  und  Silber-Salze  entweder  gar  nicht  fällte, 
oder,  im  Falle  dasMarhfott  mit  Häuten  oder  Geäder  verunreinigt  geblie- 
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ben  war,  diese' Salze  erst  nach  einigen  Stunden  trübte,  dafs  also 
die.  lallung  von  der  zufalligen  Bildung  eines  andern  Stoffes  während 
der  trocknen  Destillation  abhängig  sey.  Auch  fand  Bf.ii/.it.liu.s  ,  dafs 
das  fettsaure  Kali  durch  absoluten  Weingeist  in  2  Thcile  zerfallt, 
ron  denen  der  aullösliche  sich  gegen  die  Mctallsalze  gerade  so  ver- 
hält, wie  das  benzocsaure  Bali,  während  der  unauflösliche  (allen 
fremdartigen  Stoff  enthaltende)  Theil  die  Blei  -  und  Silbcr-Sal/.c  fällt. 
—  Durch  Behandlung  der  Fettsäure  mit  Salpetersäure  cul/.og  ihr 
Behzelius  nur  .  einen  Theil  des  fremdartigen  Stoffes.  Die  Verbin- 
dungen der  Fettsäure  mit  Wasser,  Ammoniak,  Kali,  Kalh  .und  Eiscn- 
oxyd  entsprechen ,  wie  Behzelius  zeigte,  ganz  den  benzoesauren 
Verbindungen. . 

»'••'••  • 

2.   Säure  durch  Salpetersäure  aus  Feit 

erzeugt. 

Bracoknot.  Ann,  Ch'm.  93,  2Ö4.  —  Cheyreul  (Dessen  Kechcr- 
ches  sur  les  corps  gras  28). 

Braconsot  behandelt  Talg  mit  6  Salpetersäure  von  390  B., 
wascht  mit  Wasser,  aus ,  und  dampft  dieses  ab.  Die  so  erhaltene 
Säure  zeigt  nach  Braconnot  folgende  Verhältnisse.  Ihre  heifsc  Auf- 
lösung in  Wasser  gesteht  beim  Erkalten  zu  einer  weifsen  Masse, 
olme  eine  Spur  von  Kristallisation;  sie  fällt  das  essigsaure 
Bleioxyd  in  .weifsen*  in  Essigsäure  löslichen  Höchen;  sie  fällt 
das  schwefelsaure  Eisen  röthlich;  sie  fallt  das  Salpetersäure  Oucck- 
silber;  sie  fällt  nicht  das  schwefelsaure  Mangan,  das  schwefelsaure 
Kupfer  und  das  Salpetersäure  Silber;  sie  bildet,  mit  Kupferoxyd 
ein  ,  wenig  lösliches  Sala  $  ihre  Verbindung  mit  Ammoniak  fallt 
das  schwefelsaure  Eisen  als  eine  ziegelfarbene  krümliche  Masse, 
und  das  Salpetersäure  Silber  als  ein  sich  am  Lichte  färbendes 
Magma.  .  . 

Hiervon  ist  die  Saure  von  Chevreul,  der  sich  zu  ihrer  Darstel- 
lung viel  ^öfserer  Mengen  von  Salpetersäure  bedient,  wieder  ver- 
schieden. Chevaktül  deslillirt  über  1  Talgsaure  wiederliolt  .  löö' Sal- 
petersäure von  3a°  B.,  bis  das  Destillat  mit  dem  Rückstände  eine 
ganz  klare  Auflösung  bildet,  dampft  diese  in  einer  Schale  ab,  stellt 
den  Kuckstand  mit  20  kaltem  Wasser  24  S Hunten  Inn,  filtrirt,  latet 
verdampfen,'  und  befreit  die  erzeugten  Krystalle  von  der  gelblichen 
Mutterlauge.  Statt  der  Talgsäurc  dient  auch  Margarihsäurc,  Wall- 
'«hfett,  Talg,'  schmieriges  Ocf,  ftßlhal' und  Oelsäure,  nur  dafs  bei 
ktzterer  eine *' etwa»  Abweichende  Saure  erhalten  zu  werden  scheint. 
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Vereinigte  Blattchcn  von»  stark-  saurem  Geschmack',  in  der  Hitze 
schmelzen d ,  hei  stärkerer  sich  mit  Rücklassung  einer  Spur  Koblo 
sublimirend.  —  In  etwas  mehr  als  i5  Wasser  von  ao*  löslich.  «— 
Zersetzt  die  kohlensauren  Alkalien. unier  Aulbrausen,  ßildet  mit  Kali 
ein  sauer  rcagrrendes  krystallisirhares  Salz  von  frischem  stechenden 
Geschmack.-- —  Die  freie  Säure  fällt  nicht:  Kalkwasser  ,  salzsaures 
Manganoxydul,  salzsaures  Eisenoxyd,  Kupfervitriol  und  Silbcrsalpe- 
ter;  sie  fällt  schwach  den  Bleizuckcr,  stärker  den  Bleiessig.  —  Das 
Kalisalz  fallt  nicht:  Salzsäuren  Strontian  und  Kalk?  giebt  schwache, 
in  mehr  "Wasser  lösliche  Niederschläge  mit:  salpetersaurem  Baryt, 
schwefelsaurem  Manganoxydul Zinkoxyd  und  Kupferoxyd  und  mit 
salpetersaurem  Silberoxyd;  und  mit  Bleizuckcr  einen ,  starkem v  im 
Ueberschufs  beider  Flüssigkeiten  löslichen  Niederschlag. 
,««,.. 


Zwanzig  s  t  es  K  a  p  i  t  c I* 

C  a  m  p  h  c  r  s  ä  u  r  c. 


Kosfgartebt.   Diss.  de  camphora  et  parlibus,  <juae  eam  consliluunt. 
Gott.  1785. 

Dörffurt.    Ahhandl.  über  d.  Camp  her,  Witt.  li.  Zechst",  1798. 
Bouillon  I/AORANGE.    Ann.  Chitto,  23,  i53j  27,  19  u.  111;  auch  Crell 

Ann.  1799»  *»  *™  u»  3i3. 
Buchol,».   N.  Gehl.  9,  33a,  s 
Brandes.   Schttf,  38,  «659. 

Acide  camphorique.  —  Von  Kosf.garten  1785  entdeckt,  von 
DÖrtfurt  für  Benzoesäure  erklärt,  was  Bouillon  Lagrahge  und 
Bucholz  widerlegten. 

,BUdung.  Beim  fortgesetzten  Erhitzen  des  Cnmphers  mit 
yiel  Salpetersäure.  —  Hkbrv  (Thoms,  Ann.  i5,  1173  auch  Sckw. 
3i  ,  36ii  fand  an  einem  in  Terpcnlhinöl  aufbewahrten  anatomischen 
Präparate  kleine  parallelcpipedischc  Kristalle,  auf  heifsem  Eisen 
schmelzend  und  mit  gewürz hartem  Cerucb  verdampfend,  wenig  in 
"Wasser,  leicht  in  Weingeist  löslich,  und  in  letzterer  Lösung,  wenn 
sie  concentrirt  war,  Lackmus  röthend,  welche  Materie  er  für  Cain- 
phersäure  hält. 

DarsttlUng.  Uebcr  1  Campher  wird  wiederholt  Salpcter- 
«äur*  von  ungefähr  i,q5  spec.  Gew.,  die  im  Ganzen  ia  bi$ 


Camphersaure 


«4  beträgt^  abgezogen ,  mit  beständiger  Zurückgebung  des 
übergegangenen  Camphers  und  der  Salpetersäure.  Aus  der 
rückständigen  Flüssigkeit  schiefst  die  Camphersaure  an,  die 
bis  7/l6  des  Camphers  beträgt,  und  dorch  Auswaschen 
mit  kaltem«  Wasser,  Auflösen  in  heifsem  Wasser  und  Kry- 
stallisiren  (auch  durch  Auflösen  in  wässrigem  Kali  und  Fäl- 
len mit  Salzsäure,  Brandes)  gereinigt  wird. 

Eigens tliaftcn, '  Weifse  rechtwinhlich  und  geschoben  4sei- 
tige  Blättchen,  Kosegarten,  kleine  6seitige,  federarlig  ver- 
einigte'Pyramiden,  Bücholz.  RÖthet  Lackmus1;  schmeckt 
säuerlich  bitter,  Kosegarten,  Bücholz  und  Booim.on,  süfs- 
Hch  ,  kaum  sauer,  DorffurT;  riecht  safranühnlich ,  I'ose- 
g\<rten;  m  der  Kälte  geruchlos",  riecht  bei  3!7°  campher- 
artig,  fettähnlich  und  sauer,  und  bei  ioo°  sehr  durchdrin- 
gend, Brandes.  Schmilzt,  bei  6c,5°  zu  einer  wasserhellen 
Flüssigkeit,  die  beim  Erkalten  kristallinisch  gesteht;  subli- 
riiirt  sich  schon  bei  niederer  Temperatur-  Brandes. 


•■  >  • 

Kohlenstoff 

M.G. 

Brandts. 

10  60 

61,23 

6i,34i 

Wasserstoff 

6  6 

6,11 

5,6i8 

Sauerstoff 

4  32 

« 

3*,65 

33,o4 1 

► 

Kryst.  Camphersaure 

1       .  98 

100,00 

100,000 

.  .Zersetzungen,    l.  Dl 
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hilzt,  wird  bräunlich, 
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und  Ii e 

fert  Unter  Ent- 
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wicklung  von  wenig  säuerlichem,  brenzlich  riechenden  Was- 

r  ■ 

ser,  und  braunem  brenzlichen  Oel,  und  unter  IUichlnssuns 
von  Kohle  ein  weifses,  undurchsichtiges,  dichtes  Sublimat 
Tön  unveränderter  Camphersaure,  Buchoi.z.  Nach  Bovn> 
tov  Lagrawgk  ist' "dieses  Sublimat  eine  veränderte  Cämpncrsaurc, 
Mek-lie  Üaclimus  nicht  mehr  röthet,  und  'nicht  meUr  h»;  Wasser  lös- 
lieh isti  —  Die  durch  Schmelzen  gebrä um e  Säure  gesteh«  heim  Er. 
Mleji  »n  .einer,  braunen,  durchsichtigen,  nicht  kristallinischen ,  har». 
ähnlichen  blasse.  Rmakdfs.  —  2.  Sie  verbrennt  beim  Erhitzen 
*n  der  Luft  mi*  heller  Flamme ,  eine  Spur  Kohl*.  lassend. 
Brawoks/—  3.  Durch  wiederholte  Destillation  mit  Schwer 
Ölsäure  und  Braunstein  liefert  sie  Essigsäure,  Dön^Fuivr.. 
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Sie  entwickelt -mit  Vilriolöl  viei  Gc%s.  BnANDKS.  —  4.  Ka- 
lium und  Natrium  zersetzen  sie  erst  weit  über  dem  Schmelz- 
puncte  dieser  Metalle,  und  ohne  Lichtentwicklung,  in  Alkali 
und  Bohle.    Gay-Lussah  u.  Thknard. 

Verbindungen.  —  A.  Mit  Wasser.  —  Wihsrige  Campher- 
säure.  — r  Die  Campbersaure  Jost  sich  in  4oo,  Dörifurt, 
200,  Kosegarten,  100,  Bucuotz,  80,  Bouillon  ,  haltem, 
und  in  &4*  Douffurt,  12,  Kosegarten,  11,  Bugholz,  10, 
Bouillon,  kochendem  Wasser  auf.  Sic  löst  sich  nach 
Brandes  bei  is,5°  in  88*8,  bei  25°  in  70,  bcf,  37,5°  in  6i,5, 
bei  5o°  in  40,7,  bei  62,5°  in  23,4,  bei  82,5°  in  17,2,  bei  900 
in  8,9  und  bei  96,25°  in  8,6  Wasser;  über  96,25°  läfst  sich 
die  gesättigte  Lösung  beim  gewöhnlichen  Luftdrucke  nicht 
erhitzen. 

B.  Mit  Mineralsäurcn.  —  Nach  Bouillon  ist  die  Cam- 
pbersaure in  Mineralsauren  löslich. 

C.  Mit  Salzbasen.  —  Die  camphcrsauren  Sßhe,  Camp/10- 
rates,  sind  geruchlos,  schmecken  meistens  bitterlich;  ent- 
wickeln hn  Feuer,  unter  Rücklassung  von  Kohle,  ein  brenz- 
liches Oel,  verbrennen  an  -der  Luft  mit  blauer,  bisweilen 
auch  rother  Flamme;  werden  durch  Schwefel-,  Salz-,  Sal- 
peter- und  Essig- Säure  zersetzt,  und  sind  nur  wenig  in 
Wasser  löslich.  .. 

Camphersaur  es  Ammoniak,  —  Liefert  beim  Ab- 
dampfen  .  eine  aus  feinen  Nadeln  bestehende  Salzhaut; 
schmeckt  bitterlich,  Bouillion,  scharf  salzig,  Brandes. 
Schmilzt  in  der  Hitze,  entwickelt  unter  Aufblähen  Ammo- 
niak und  verflüchtigt  sich  zum  Theil  unzer  setzt,  Kohle  las- 
send, Bouillon,  Brandes.  Wird  an  der  Luft  etwas  feucht; 
löst  sich  in  100.  (in  viel  weniger,  Brandes)  kaltem,  in  3 
kochendem  Wasser;  die  Auflösung  verliert  beim  Erhitzen 
Ammoniak;  auch  in  Weingeist,  selbst  in  absolutem  löslich. 
Bouillon. 

Camphersaur  es  Kali.  —  Kleine  6seitige  Säulen  (bü- 
schelförmig vereinigte  Nadeln,  Brandes),  von  schwach  sal- 
zigem, gewürzhaft  bittern  Geschmack,  die  an  der  Luft  un- 
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durchsichtig  werden,  in  der  Hitze  in  ihrem  Kl) stall wasser 
schmelzen,  sich  bräunlich  färben,  und  bei  fortgesetzter 
Hitze  zu  einem  weifsen  Schürfer  schmeckenden  Saize  erhär- 
ten (welches  sich^bei  stärkerem  Feuer  schwärzt  und  ent- 
zündet, Brandes).  In  100  Kai  lern,  in  4  kochendem  Wa.ßM>r 
Und  in  Weingeist  löslich,  Buciiolz,  Bouillobt.  Langsam 
zerfliefsend  ■  schon  in  sehr  wenig  Wasser  zu  einem  Syrup 
löslich.  Hält  im  trocknen  Zustande  32/19  ^an  au^  67,51 
Säure.  Bhaedes. 

■ 

Campher  sauf  es  Natron.  — -  Wasserhelle,  bitter- 
liche, undeutliche,  schwach  verwitternde  Krystalle;  in  200 
kaltem  und  8  kochendem  Wasser  und  in  Weingeist  löslich. 
Eouillök.  Nadeln  und  blumenkohlartige  Masse,  in  trocknem 
Zustande  24,32 1  Natron  auf  75,679  Säure  haltend;  bläht 
sich  beim  Erhitzen  auf,  schmilzt  >  schwärzt  sich,  mit  Rufs 
Verbrennende  Dämpfe  entwickelnd;  zerfliefst  an7  der  Luft, 
löst  sich  in  80  kaltem  Weingeist.  Brakdes. 

Campher  saur  er  Baryt.  —  Nicht  krystallinische, 
dünne,  luftbeständige  Blätter  und  Nadeln,  von  schwachem 
säuerlich-  (salzig-,  Brakdes)  bittern  Geschmack.  Boüillow. 
Beim  Erhitzen  11,87  P^ocent  Krystallwasser  verlierend;  in 
trocknem  Zustande  42,659  Baryt  auf  57,341  Säure  haltend. 
Brandes.  Nach  Brandes  in  1,8  Wasser  von  190,  nach 
Bouir.LON  in  600  kochendem  löslich.  * 

Campher  saurer  Strontian.  —  WTeifse,  durchschei- 
nende, krystallinische  Blättchen,  von  bitterlich  salzigem  Ge- 
schmack, noch  viel  leichter  in  Wasser  löslich,  als.  das  Ba- 
rytsalz.  BnAKDF.s* 

Campher  saurer  Kalk.  —  a.  Neutraler?  —  Weifse1 
nicht  krystallinische,  schwach  bittere,  vollkommen  neutrale 
Blätter,  an  der  Luft  zu  einem  Staub  zerfallend,  kaum  in 
kaltem,  in  200  kochendem  Wasser,  nicht  in  Weingeist  lös- 
lich; 43  Kalk,  5o  Säure  und  7  Wasser  haltend.  Boüillob. 

Saurer?  —  100  Camphersäure  lösen  56  kohlensauren 
Kalk  auf  (die  Auflösung  ist  sauer;  selbst  wenn  man  sie  mit 
Kalkwasser  lieutralisirt ,  so  liefert  sie  die  jetzt  zu  beschrei- 
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benden  Krystalle,  Brandes).  Rhombische  Säulen  (fig.  82^; 
u  II  u1  ==  120°,  BernIiardi.  Sie  rölhen  Lachmir?  und  schme- 
cken schwach  salzig,  bitterlich,  hintennach  schrumpfend, 
Bucholz.  Das  trockne  Salz  hält  20,24t  Kalk  auf  79,754 
Saure;  das  hrystallisirte  i4,535  Kalk,  47,965  Säure  und 
37,5oo  Wasser.  Brandes.  Die  Krystalle  werden  in  der 
Hitze  unter  Zischen  undurchsichtig,  bräunen  sich  dann,  und 
liefern  Wasser  mit  einem  nach  Rosmarin  riechenden  und 
einem  dicken  brenzlichen  Oel.  In  5  kaltem  Wasser  löslich. 
Bucholz. 

Camp  h  er  saure  Bittererde.  —  Durch  Auflösen  der 
kohlensauren  Bittererde  in  wnssiiger  Camphersänrc.  Durch- 
scheinende, salzig  bitter,  schmeckende  Säulen  (nach  fig.  5i); 
17  Erde  auf  83  Säure'  (und  Wasser?)  haltend;  an  der  Luft 
etwas  feucht  werdend;  in  6,5  Wasser  von  2,5°,  in  54  abso- 
lutem Weingeist  von  3,7°  löslich.  Brandes.  Nach  Bouil- 
lon lost  der  kalte  Weingeist  nichts  auf,  während  der  heifse 
blofs  Saure  entzieht. 

Camp  hers  aure  Alaunerde.  —  Weifses,  sauer,  bit- 
terlich und  herb  schmeckendes,  Lackmus  röthendes,  luft- 
beständiges Pulver,  in  200  kaltem,  in  weniger  heifsem  Was- 
ser, wenig  in  kaltem,  leicht  in  heifsem  Weingeist  löslich. 
Bouillon. 

Camp  hersaures*V  ranoxyd.  —  Durch^ doppelte  Af- 
finität.   Gelblicher  Niederschlag.  Brandes. 

C am pker saures  Man  ganooey  dul.  —  Mangansalze 
werden  nicht  durch  camphei saure  Alkalien  gefallt.  Die 
durch  Kochen  von  kohlensaurem  Manganoxydul  mit  Campher- 
säure und  Wasser  erhaltene  Lösung  giebt  heim  freiwilligen 
Verdunsten  krystallinische  Blättchen,  sehr  leicht  in  Wasser 
löslich.  Brandes. 

Camp  her  saures  Z  in  koccy  d.  —     Durch  doppelte  Af- 
finität.   Weifser  Niederschlag.  Brandes. 

C  amohers  aur  es  Zinnoxyd  uL  —     Durch  doppelle 
Affinität.    Weifser  Niederschlag.  I^randf.s. 

Camp  her  saures  Bleioxyd.  —    Durch  Fällen  des  sal- 
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petersauren  Bleioxyds  mittelst  camphersauren  Kali  s.  Weifs. 
Hält  54,109  Oxyd  auf  45,891  Säure;  läTst  beim  Glühen 
ein  Bleikorn;  nicht  in  Wasser  löslich.  Brakdbs. 

Camp  her  saures  E is  eno  xy  d.  —  Camphersaures  Kali 
giebt  mit  Eisenoxydsalzen  einen  hellbraunen,  voluminösen, 
nicht  in  Wasser  löslichen  Niederschlag.  Brandes. 

Camphersaures  Nickeloxyd.  —  Durch  doppelte 
Affinität.    Grünweifs,  schwer  in  Wasser  löslich.  Brakdes. 

Camphersaures  Kupferoxyd.  —  Camphersaures 
Kali  giebt  mit  Kupfervitriol  einen  hellgrünen  Niederschlag, 
welcher  29,582  Oxyd  auf  70,418  Säure  (aufser  Wasser) 
enthält,  bei  behutsamen  Erhitzen  lasurblau,  bei  stärkerem 
dunkelgrün,  dann  weifs  (entwässert?),  dann  plötzlich  schwarz 
wird,  mit  heller  Flamme  und  Wachsgeruch  verbrennt,  und 
Kupferoxydul  läfst.  In  Wasser  fast  unauflöslich;  bildet  mit 
Ammoniak  eine  krj'Stallisirbare  Verbindung.  Brandes. 

Camphersaures  Quecksilber oxydul. —  Durch  dop- 
pelte Affinität.  Weifs,  nach  dem  Trocknen  grauweifs;  fast 
unauflöslich  in  Wasser.  Brandes. 

Camphersaures  Silber oxy d.  —    Der  in  Silbersalpe- 
ter durch  camphersaures  Kali  erzeugte  weifse  Niederschlag 
wird  am  Lichte  bläulich;   wird  in  der  Hitze  flüssig,  ver- 
brennt und  läfst  5i,s5  Silber;   hält  also  55,i55  Oxyd  auf 
45,845  Säure.  Brakdes. 

Camphersaures  Platinoxyd.  —  Camphersaures  Na- 
tron giebt  mit  salzsaurem  Platinoxyd  einen  weifsen,  etwas  in 
Wasser  löslichen  Niederschlag.  Brandes. 

D.  Fernere  FerlinduHg-en Mit  Weingeist,  Acther,  fluch* 
tigern  Oel  und  Fett. 
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Kin  und  -zwanzigstes  Kapitel. 

K     o     r     k     s     ä     u     r  e. 


Brttgnatelli.    Cvell  Ann.  1787,  1,  i45. 

Bouillon  Lagrange.    Ann.  Ckim.  23,  4*5  Ausz.  Scher.  J.  6 ,  591.  — 

,.  Ferner:  /.  Pharm.  8,  107. 
TnoMMSpoRFF.    A.  7Y.  17,  2,  46. 

Cukvrv.ul.    Ann.  Cilim.  62,  3^3;  auch  iV.  CeAZ.  5,  379.  —  Ferner: 

Ann.  Chim.  96,  182';  auch  Schw.  16,  336. 
Brandes.   Schw.  32,  398 ;  33,  83/  36,  263. 

^/cj'rf«  subirique.  —    Von  Brxtgnatri.li  1787  entdeckt. 

Bildung.  Bei  Zersetzung  des  Korks,  des  Papiers,  Brüg- 
»atelm  (A.  Gehl,  1,  34o,J,  und  Holl  und  ermarks ,  Link,  dem 
jedoch  Chevreul  widerspricht,  durch  Salpetersäure. 

Darstellung.  Geraspelter  Kork  wird  mit  6  Salpetersäure 
von  3o°  B.  bis  auf  einen  geringen  Rüchstand  destillirt,  wel- 
cher in  einer  Poreellafnschale  unter  Umrühren  zur  Honig- 
dicke verdunstet  wird.    Kochendes  Wasser  zieht  hieraus  un- 

1 

ter  Rücklassung  von  Holzfaser  und  Wachs  die  mit  künst- 
lichem Bitter  verunreinigte  Korksäure,  welche  sich  beim 
Verdunsten   und   Erkälten    des  Wassers   abscheidet,  und 
welche  entweder  durch  wiederholtes  Auflösen  in  heifsem 
Wasser  und  Abkühlen,  oder  durch  Kochen  mit  Kohlenpul- 
ver,   oder    durch  Verbinden  mit  Kalk  und  Fällen  mittelst 
Salzsäure  gereinigt  wird.    Chevreut,.  —     Brandes  reinigt 
die  durch  wiederholtes  Auflösen  in  Wasser  ßcreiniste  Säure 
von  dem  noch  anhängenden  kleesauven  Kalke  durch  Auflösen 
in  Ammoniak,   Filtriren  und  Fällen   mittelst  Salzsäure.  — 
Nach  Brakpks  liefern  9,6  Kork,  nach  Chevreui,  12  Kork   1  Kork- 
saure. 

*  Eigenschaften.  Krystallisirt  bei  der  Sublimation  in  Nadeln, 
fällt  beim  Erkalten  der  wässrigen  Auflösung  als  ein  weifses, 
undurchsichtiges,  korniges  Pulver  und.  in  undeutlich  krystal- 
linischcn  Häuten  nieder.  Schmilzt  bei  54°,  "wie  Fell,  ,zn 
einer  klaren  farblosen  Flüssigkeit',  und  gesteht  bei  5a°, 
Brardes,  zu  einer  fasrigen  Masse.    Chevreul.    Im  offenen 
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Feuer  wird  sie  erst  flüssig,  dann  wieder  fest,  und  Terflilch- 
tigt  sich  ohne  Rückstand  in  weifsen,  stechenden,  nach  Talg 
riechenden  Dampfen.  Bouillon,  Chevredl.  Rölhet  Lack- 
mus; schmeckt0  schwach  sauer;  geruchlos;  luftbeständig. 
Die  mit  ltünstlicbem  Bitter  verunreinigte  Säure  schmeckt  bitter, 
kratzt  im  Halse ,  und  bräunt  sich  am  Licht. 

Ungefähre  ,    Ungefähre  Bouillon 

M.G.  Berechnung.  Brandes.  MiG.  Berechnung.  Lagrange. 
Kohlenstoff  6      36      35,3o     36,5« ia   4      *4        55,8 1  68,33 
Wasserstoff  1 8       18      17*64     16,3692   3        3         6,98  7,67 
Sauerstoff    6      48      47,06     47,1096   2      16       37,2t     34 ,00 

Korltsäure     1     ioa     100,00    100,0000    1      43       100,00  100,00 

Zersetzungen,  1.  In  verschlossenen  GefaTscn  erhitzt,  subli- 
mirt  sio  sich  in  %  jZoIl  langen  Nadeln,  nur  eine  Spur  von 
Kohle  lassend.  Chevreul.  —  2.  Wird  durch  rauchendes 
Vitriolül  unter  Schwärzung  und  Entwicklung  von  schweflig- 
saurem  Gas  zerstört.  Brandes. 

Verbindungen.  A.  Mit  Wasser.  —  In  120,  Bouillon,  80, 
Chevreul,  5o,  Foubcroy,  kaltem  "Wasser ,  in  100  Wasser 
von.90,  in  86  Wasser  von  120,  Brandes,  in  38  W7asser 
von  6o°,  Chevreül,  in  5  Wasser  von  84°,  Brandes,  und 
in  2,  Bouillon,  1,87,  Brandes,  kochendem  WTasser  löslich; 
aus  letzterer  Auflösung  sich  beim  Erkalten  abscheidend,  so 
tlafs  das  Ganze  erstarrt* 

'  B.  Mit  Salpetersäure.  —    Die  Korksaure  löst  sich  in  er- 
wärmter Salpetersäure  ohne  Zersetzung  auf.  Ciievreul. 

C,  Mit  Salzbasen.  —  Die  korksauren  Salze,  Subä-ates, 
verlieren  in  der  Hitze  ihre  Säure  thcils  zersetzt,  theils  un- 
zersetzt;  ihre  wässrigen  Lösungen  lassen  auf  Zusatz  - einer 
starkern  Säure  die  Korksäure  als  ein  weifses  Pulver  fallen. 

Korksaures  Ammoniak.  —  Krvstallisirt  nur  beim 
langsamen  Verdunsten  in  weifsen  ^  scidenglänzenden  ,  bü- 
schelförmig vereinigten,  feinen  4s eitigen  Nadeln  von  stechend 
salzigem  Geschmack,  Brandes;  verflüchtigt  sich  im  Feuer; 
leicht  in  Wasser  löslich.  t  Bouillon. 

Korks'aures  Kali.  —    Zeitige  Säulen,  Bouü.lon;  un- 
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deutlich  krystallinischc ,  bluroenkohlahnliche  Masse,  reagirt 
weder  alkalisch ,  noch  sauer,  schmeckt  salzig,  Brandes; 
schmilzt  im  Feuer  unter  Verflüchtigung  der  Säure,  ist 
schwer  in  Wasser  löslich,  Bouillon;  ist  leicht  in  Wasser 
löslich,  und  wird  an  der  Luft  etwas  feucht,  Brandes. 

Korksaures  Natron.  — .  Weifse,  durchsichtige,  rectan- 
guläre  Säulen  und  Nadeln,  ohne  Wirkung  auf  Pflanzenfarben, 
ron  salzig  bitterlichem  Geschmack';  enthält  24,26  Natron  auf 
75,74  Säure;  in  der  Hitze  schmelzend  und  unter  Aufblähen 
sich  zersetzend;  in  1  kaltem,  in  weniger  heifsem  Wasser 
löslich;  wird  an  der  Luft  etwas  feucht,  Brakdes;  auch  in 
Weingeist  löslich.  Bouillon. 

Korksaurer  Baryt.  —  Korksäure  trübt  nicht  Baryt- 
wasser, Chevreul;  beim  Abdampfen  scheidet  sich  das  Salz 
als  weifses  Pulver  und  in  nicht  krystallinischen  Häuten  ab; 
in  der  Hitze  schmelzbar,  Bouillon,  fast  geschmacklos;  hält 
43,576  Baryt  auf  56,4^4  Säure;  löst  sich  in  59  kaltem,  in 
i6,5  kochendem  Wasser,  Brandes. 

Korksaurer  Strontian.  —  Korksäure  fällt  nicht 
Strontianwasser,  Chevreul;  beim  Abdampfen  dieser  Flüssig» 
keit  erhalt  man  das  Salas  in  schwach  durchscheinenden  Haut-» 
chen,  welche  an  der  Luft  durch  Verlust  des  Wassers  un- 
durchsichtig werden,  in  der  Hitze  schmelzen,  34,52  Stron- 
tian auf  65,48  Säure  enthalten,  und  in  21  Wasser  von  200, 
in  i5,7  von  3o°,  in  i3,3  von  5o°  und  in  12,8  kochendem 
sich  lösen.  Brandes. 

Korksaurer  Kalk.  —  Fällt  beim  Abdampfen  der 
wässrigen  Auflösung,  so  wie  beim  Vermischen  concentrirter 
Auflösungen  von  korksaurem  Ammoniak  und  salzsaurem  Kalk 
in  weifsen  Flocken  nieder.  Chevreul.  Schmeckt  sehr 
schwach  salzig;  enthält,  bei  1000  getrocknet,  22,67  ^a^{ 
und  77,33  Säure,  wird  in  der  Hitze  gelb,  dann  etwas  flüs- 
sig, und  verbrennt  unter  Aufblähen;  löst  sich  in  39  kaltem, 
in  9  kochendem  Wasser.  Braädes. 

Kor  k  s  aur  e  Ii  ittcrerde.  —  Weifses  P ulver  und 
nicht  krystallinischc  Häute,   von   erst  seifenartigem ,  dann 
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bitterlichem  Geschmack,  17,526  Erde  auf  82,474  Säure  hal- 
tend ,  sich  in  der  Hitze  aufblähend,  in  1  Wasser  von  120, 
in  weniger  heifsem  löslich.    Brandes,  Bouillon. 

Kor ksaure  Alaunerde.  —  Korksaures  Ammoniak 
fällt  die  gesättigte  Auflösung  des  Alauns.  Ckevreul.  Das 
Salz  ist  nicht  krystallisirbar  und  herb.  Bouillon. 

Kor  ksaure  s  Uranoxyd,  —  Kork  saures  Ammoniak 
giebt  mit-  schwefelsaurem  Uranoxyd  einen  hellgelben  Nieder- 
schlag, der  durch  Trocknen  gelblichweifs  wird,  aber  in  Be- 
rührung mit  Wasser,  besonders  in  der  Siedhitze,  bald  wie- 
der seine  gelbe  Farbe  annimmt ;  geschmacklos;  enthält  58,3 16 
Oxyd  und  4i,6$4  Säure;  schwärzt  sich  beim  Erhitzen,  ent- 
wickelt, weifse  Nebel  und  ein  stinkendes  Gel,  und  läfst  grün- 
lichgraues theilweise  reducirtes  Oxyd;  löst  sich  in  3oo  ko- 
chendem Wasser.  Brandes. 

Korksaures  Manganoxy  dal.  GelblichweiTse, 
schwach  durchscheinende,  blumenkohlähnliche  Masse;  schmeckt 
süfsliclt  salzig,  hinterher  herb;  in  Wasser  löslich.  Brandes. 

Kor  ks  aur  e  $  Kol  a  It  ö  xy.d,  —  Die  Kobaltsalze  wer- 
den durch  korksaures  Ammoniak  rosenroth  gefällt.  Chevreül. 

Korks  aur  es  Zinkoxyd.  —  Nach  Bouillon  fällt  die 
freie  Korksäure,  nach  Chevreül  blofs  da_s  korksaure  Am- 
moniak die  Zinksalze.  Weifses ,  zartes ,  geschmackloses 
Pulver;  wird  beim  Erhitzen  gelb;  schmilzt  dann  und  läfst 
Zinkoxyd  und  Zink.  Brandes. 

Korksaures  Zinnoxy dul.  Die  Korksäure  fällt 

das  salzsaure  Oxydul  weifs.  Chevreül. 

Korksaures  Bleioxyd.  —  Die  Korksäure  Und  das 
korksaure  Ammoniak  fällen  das  essigsaure  und  salpetersaure 
Bleioxyd,  Bouillon,  Chevreül,  und  zwar  in  weifsen,  dich- 
ten, käsartigen  Flocken,  die  zu  einem  weifsen  Pulver  von  . 
schwach  süfsem  Geschmack  austrocknen;  dieses  hält  Ö2,8q5 
Oxyd  und  47?io5  Säure  (nach  Bouillon  durch  Fällen  des 
Bleizuckers  mit  korksaurem  Baryt  erhalten  und  gut  getrock- 
net :  71,19  Oxyd  auf '28,81  Säure),  schmilzt  in  der  Hitze, 
bläht  sich  au£,  verbrennt  und  verkohlt  sieh)  löst  sich  fast* 


Korksäure, 


gar  nicht  in  Wasser.  Brandes.  Lust  sich  in  verdünnter 
Essigsäure.  Bouillon, 

Korksaures  Eisenoxydul  —  Korksäure  und  kork«- 
•aures  Ammoniak  fällen  das  schwefelsaure  Eisenoxydul  weifs. 
Ciievreul.  Der  Niederschlag  schmilzt  in  der  Warme,  wird 
unter  Aufblähen  zerstört;  wird  an  der  Luft  zu  Oxydsalz 
und  löst  sich  nicht  in  Wasser.  Brandes. 

Korksaures  Eisenoxyd.  —  Korhsaures  Ammoniak 
erzeugt  in  salzsaurem  Kiscnoxyd  einen  rotkbraunen ,  beim 
Trocknen  braun  werdenden,  in  der  Hitze  schmelzenden  und 
»ich  aufblähenden,  nicht  in  Wasser  löslichen  Niederschlag. 
Brandes, 

Korksaures  Kupferoxyd.-  —  Nach  Bouillon  fällt 
die  Korksäure  nicht  das  salpetersaure,  aber,  das  schwefel- 
saure Kupferoxyd,  nach  Ciievreul  auch  dieses  nicht,  wo- 
gegen das  korksaure  Ammoniak  die  Kupfersalze  blafsblau 
fällt.  Der  Niederschlag  ist  blafsbläulichgriin ,  hält  s8,7'3 
Oxyd  auf  71,26  Säure;  er  schmilzt  in  der  Hitze  und  zer- 
setzt  sich   dann;    er  ist  sehr   wenig   iu   Wasser  löslich. 

BflANDES. 

Korksaures  Quecksi Ib  er  oxy dul  —  Die  Kork« 
säure  fällt  das  salpetersaure  Oxydul  weifs.  Bouillon, 
Chetreul. 

Korksaures  Silberoxyd.  —  Die  Kork  säure  fällt  das 
Salpetersäure  Silberoxyd  weifs.  Bouillon,  Ciievreul.  Sal- 
petersaures Silberoxyd  giebt  mit  korksaurem  Ammoniak  einen 
weifsen  pulvrigen  Niederschlag,  welcher  54,545  Oxyd  auf 
45,455  Säure  enthält;  sich,  besonders  in  feuchtem  Zustande, 
am  Lichte  violett  färbt;  in  der  Hitze  schmilzt,  erst  gelb, 
dann  schwarz  wird,  einen  weifsen  stechenden  Dampf  aus- 
stöfst,  und  Silher  läfst;  und  sich  höchst  wenig  in  Wasser 
löst.  Brandes. 

D.  Fernere  Verbindungen  :    Mit  Weingeist,  Aether ,  flüch- 

tigern  Oel  und  fettem  Oel. 
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Zw  ei  und  zwanzigstes  Kapitel. 

A  ra  b  e  r  f  e  t  t  s  ä  u  r  e. 


Acide  Ambreique.  Von  Pellktifr  u.  Cavestoü  fj.  Pharm, 

6f  5oj  auch  N.  Tr.  4,  2,  33oJ  als  eigenthümlick  unterschieden;  Tergl. 
auch  A.  Vogel  (Schw.  26,  3o3^. 

Darstellung^  Man  kocht  Amberfett  wiederholt  mit  Salpe- 
tersäure, bis  sich  diese  unzefsetzt  verflüchtigt,  dampft  die 
Flüssigheit  sorgfaltig  zur  Trochne  ab ,  wäscht  den  Rück- 
stand mit  kaltem  Wasser  aus  \  hocht  ihn  dann  mit  Wasser 
und  etwas  kohlensaurem  Bleioxyd ,  wäscht  die  Masse  so 
lange  mit  Wasser  aus,  als  dieses  noch  salpetersaures  Bleioxyd 
aufnimmt,  worauf  man  in  kochendem  Weingeist  lost,  filtrirt 
lind  abkühlt.  —  Die  Waschwasser  enthalten  auch  etwas  Amher- 
fellsiiure,  dip  man  durch  Abdampfen  zur  Trockne  und  Ausziehen  mit 
absolutem  Weingeist  gewinnen  hann. 

Eigenschaften,  Kleine  Tafeln;  in  vertheiltem  Zustande  fast 
weifs,  in  Masse  gelb;  schmilzt  noch  nicht  bei  ioo'^  riecht 
eigentümlich,  nicht  nach  Ambra ;  rüthet  merltlich  Lackmus. 

Verbindung  an.  —  A.  Mit  Wasser,  —  Löst  sich  sehr  wenig 
in  Wasser/  Die  Auflösung  in  beifsem  Wasser  läfst  beim 
Erhalten  einen  Theil  der  Säure  fallen. 

B.  Mit  Salzhasen.  —  Die  amberfett  sauren  Salze,  Am- 
breates,  sind  gelb. 

Amberf  et t s  aur  es  Kali,  —  a.  Neutrales.  — r  Durch 
Auflösen  der  Säure  in  wässrigem  Kali;  leicht  lösliches  Salz, 
—  b.  Saures.  —  Man  fügt  zu  der  in  wenig  Weingeist  ge- 
lösten Säure  wässriges  Kali  in  kleiner  Menge,  so  lange  noch 
Flocken  niederfallen;  die  überstehende  Flüssigkeit  läfst,  mit 
Wasser  verdünnt,  nach  einiger  Zeit  noch  etwas  saures  Salz 
fallen.  Dasselbe  ist  nicht  in  Wrasser  löslich,  aber  in  Wein-* 
geist,  Und  rüthet  in  dieser  Lösung  Lackmus. 

Wässriges  neutrales  amberfett  saures  Kali,  mit  Essig-r 
säure  möglichst  neulralisirt ,  ohne  dafs  saures  Salz  nieder- 
fällt, schlaft  mit  dunkclgclbcr  Farbe  nieder:  salzsauren  Ba* 


ai8  Gallenfettsäqre. 

ryt;  salzsauren  Kalk;  salzsaures  Zinn;  essigsaures  Bleioxyd; 
schwefelsaures  Eisenoxydul;  schwefelsaures  Kupferoxyd;  sal- 
petersames Quecksilberoxydul ;  salzsaures  Quecksilberoxyd ;  sal- 
petersaures  Silberoxyd;  und  salzsaures  Goldoxyd ;  in  letzte- 
rem Niederschlage  wird  das  Gold  erst  nach  einigen  Stunden 
reducirt.  * 

C.    Fernere  Verbindungen:    Mit    Weingeist     und  Aelher, 

Pelletier  Cavemtoü. 


Drei  und  zwanzigstes  Kapitel. 

Gallen  f  e  t  t  s  ä  u  r  e. 


Von  Pelletier  u.  Caventou  (Ann.  Chim.  P/tys.  6,  /\oi  ;  auch 
N*  Tr,  3>  i>  164^  entdeckt,  und.  Acide  cholestiritjue  genannt. 

Bildung  u.  Darstellung.  Gallensleinfelt  wird  mit  gleichviel 
concentrirter  Salpetersäure  erhitzt,  bis  sich  Lein  Salpeter- 
gas mehr  entwickelt;  die  Gall'enfettsaure  fallt  theils  beim 
Erhalten  der  Flüssigkeit ,  theils  beim  Vermischen  derselben 
mit  Wasser  nieder,  und  wird  durch  wiederholtes  Auswaschen 
mit  Wasser  gereinigt. 

Eigenschaften.  Krystallisirt  aus  der  Auflösung  in  Wein- 
geist in  weifsen  Nadeln,  während  sie  in  Masse  pomeranzen- 
gelb  erscheint.  Spec.  Gewicht  zwischen  0,800  und  1,000. 
Schmilzt  bei  58°.  Riecht  der  Butter  ähnlich;  schmeckt  kaum 
merklich  styptisch;  röthet  Lackmus. 

Zersetzung,  Liefert  bei  der  trocknen  Destillation  kohlen- 
saures und  Kohlenwasserstoffgas,  Ocl  und  ziemlich  viel  Was- 
ser, aber  kein  Ammoniak.  —  Stärkere  Säuren  scheinen  sie 
nicht  zu  zersetzen.  • 

Verbindungen.  —  A.  Mit  Wasser.  Löst  sich  nur  in  sehr  ge- 
ringer Menge  in  Wasser  auf. 

B.  Mit  Mineralsäuren.  —  Die  Gallcnfettsäure  ist  ohne 
Zersetzung  in  Salpetersäure  löslich. 
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C.  Mit  Salzbasen.  —  Alle  gallcnfettsaure  Salze,  Cho- 
lestcrates,  sind  gefärbt,  gelb  oder  roth ;  sie  werden  durch 
die  meisten  Säuren,  jedoch  nicht  durch  die  Kohlensäure, 
zersetzt. 

Gallenfettsaures  Ammoniak.  —  Bräunlichgelb, 
zerfliefsend.  r 

Gallen/ et  t  saures  Kali  und  Natron.  —  Bräunlich- 
gelb,  nicht  hrystallisirbar ,  zeriliefsend',  nicht  in  Weingeist 
und  Aelhcr  löslich.    Unterschied  von  Seife. 

G  allen  J etts  aur er  Baryt.  —  Durch  doppelte  Affini- 
tät. Im  Moment  der  Fällung  lebhaft,  nach  dem  Trocknen 
düster  roth,  geschmack  -  und  geruchlos.  Enthalt  36  Baryt 
gegen  64  Säure.    Sehr  wenig  in  Wasser  löslich. 

G allenf ett saurer  Strontian. —  Durch  dopj>elte  Af- 
finität. Pomeranzengelb.  Enthält  a8,3  Strontian  auf  71,7 
Säure  (im  schwefelsauren  Strontian  56,6  Strontian  auf  43,4 
Säure  gerechnet).    Fast  unauflöslich  in  Wasser. 

Gallenf  ett  saur  er  Kalk.  —  Wenig  in  Wasser 
löslich. 

G  allen  f  et  t  s  aur  e  Bitter  erde,  —  Unauflöslich, 
Galle  nf  et  t  saur  e  Alaunerde.  —     Durch  Vermi- 
schen des  gallenfettsauren  Kali's  mit  Alaun.     Anfangs  schön 
rother ,  nach   dem  Trocknen  dunMer  werdender  Nieder- 
schlag. 

Gallenfetts aures  Zinkoxyd.  —  Durch  doppelte 
Affinität.    Schön  roth,  wenig  in  Wasser  löslich. 

Gallenfettsaures  Bleioxy d.  —  Durch  doppelte  Af- 
finität. Anfangs  dunkelziegelroth,  wird  nach  dem  Trocknen 
schmutzigroth.  Enthält  73,66  Bleioxyd  auf  26,34  Säure, 
(Eine  mit  djer  Zusammensetzung  des  Barytsalzes  nickt  übereinstim- 
mende Angabe). 

Das  gallenf etts  aur  e  Kali  fällt  die  Kupfer  oxydsalze  oliven- 
grün, das  salpetersaure  Quecksilberoxydul  schwarz  und  das 
salzsaure  Quecksilberoxyd  roth ,  auch  erzeugt  es  mit  salzsau- 
rem Goldoxyd  einen  Niederschlag,  in  dem  das  Gold  sogleich 
teducirt  wird. 
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D.  Fernere  Verbindungen:  Mit  Weingeist,  Essignaphtha, 
Aether  und  flüchtigem  Oel,  nicht  mit  fettem  Oel.  Pelle- 
tier u.  Caventou. 


Vier  und  zwanzigstes  Kapitel. 

T    a    1    g    s    ä    u    r  e. 


Chivreul.    Ann.  Chim.  88,  225;  auch  Schw.  t/j,  /\io.  —    Ann.  Chim. 

PAw.,      354.  —   Ann,  Chim.  Phy*.  *3,  19;  auch  Schw.  397.175. 

—  Dessen  Recherches  sur  los  corps-  gras  21. 
Bracomkot.   Ann,  Chim»  93,  aöo. 

Acide  stearique.  —  .  Die  Seifenbereitung  soll  nach  Römischen 
Autoren  von  den  Galliern  entdeckt  seyn.  Man  hielt  die  Seifen  für  Ver- 
bindungen von  Salzhasen  mit  unverändertem  Feit;  doch  zeigte  schon 
Fremy  (Ann.  Chim.  63,  28^,  dafs  die  aussein  Bleipflaster  durch 
3äurcn  geschiedene  Materie  sich  durch  leichtere  Löslichkeit  in  Wein- 
geist und  schnelle  Verbindbarlteit  mit  Bleioxydhydral  vom  Feit  unter- 
scheide. Cilevreul  fand  1811,  dafs  bei  der -durch  Einwirkung  der 
stärkeren  Salzbasen  auf  Fette  erfolgenden  Seifenbildung  aus  dem 
Fette  besondere  Säuren  entstehen.  Als  solche  unterschied  er  früher, 
1816,  das  Acide  olc'ique  und  die  Margarine  oder  Acide  margarique; 
letztere  Säure  trennte  er  später,"  1820,  wegen  verseil iedener  Schmelz- 
barheit in  Acide  margarique  einerseits  und  in  Acide  margareux,  spä» 
(er  stearique,  andrerseits. 

Vorkommen.  In  vergrabenem  Hammeltalg;-  in  altem  Käs;  in  der 
Galle  des  Menschen,  Bären,  Schweins  und  Ochsen;, nach  Casasisca  u. 
Lecanu  fj.  Pharm,  12,  55J  in  den  Coclielshörnern,  während  diese,  nach 
ßovLLAT  (J.  Pharm.  14,  6\J  und  Marder  (Br,  Arch.  19,  \$o)  eine 
etwas  abweichende,  etwas  in  Wasser  lösliche  Säure  enthalten. 

Bildung.  1.  Bei  der  unter  dem  Namen  der  Saponification, 
Seifenbildung ,  Verseilung  'bekannten  Einwirkung  des  Kalis, 
Natrons,  Baryts,  Stronlians,  Kalhs,  Bittererdehydrats,  Zink- 
oxyds oder  Bleioxyds  auf  Talg  und  Cerin  (wahrscheinlich 
nicht  auf  reines  Oel)  und  auf  alle  Cerjn  und  Talg  haltende 
Fette,  wie  auf  Wachs,  ihierischen  Talg,  Thierschmalz, 
Butter  und  Pflanzenöle,  deren  Resultat  Bildung  vorzüglich 
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von  Scheeleschem  Süfs  und  von  Talg-,  Margarin-  und  Oel- 
Säure  ist,  welche  sich  mit  der  Salzbasis  zu  Seife  oder  Pfla- 
ster vereinigen.  —  Hammeltalg  liefert  Talg-  und  Oel- Saure 
mit  wenig  Margarinsäure  j  Ochsentalg    und  Schweineschmalz  mehr 

.  Ton  dieser;  lUenschenschmalz  blofs  Oel-  und  Margarin- Säure.  — 
3.  Bei  der  trocknen  Destillation  der  genannten  Fette.  — 
3.  Bei   der    Behandlung   derselben   mit   yitriolöl  oder  mit 

■  Salpetersäure.  Bbacojvkot. 

Darstellung',  i«  Man  erhitzt  4  Theile  Hammeltalg  mit  1  Kali- 
hydrat  und  4  Wasser  unter  Ersetzung  des  letzteren  bis  zu 
100°,  bis  die  Masse  gleichförmig  und  durchscheinend  ist, 
und  mit  Wasser  eine  klare  Auflösung  bildet;  verdünnt  sie 
mit  soviel  Wasser,  dafs  sie  bei  5o°  nicht  mehr  fadenziehend 
ist,  zersetzt  sie  durch  die  genau  entsprechende  Menge  von 
Phosphor-  oder  Wein  -  Säure,  läfst  die  ölig  aufschwimmende 
Talg-  und  Oei- Saure  durch  Erkälten  fest  werden,  giefst 
die  wässrige  Flüssigkeit  ab ,  wäscht  die  Säuren  wiederholt 
mit  Wasser  aus,  erhitzt  sie  mit  der  6fachen  Wassermenge 
und  fügt  so,  lange  wässriges  Kali  hinzu,  bis  eine  vollstän- 
dige Auflösung,  entstanden  ist.  Man  schüttet  diese  Lösung 
in  Wasser,  welches  45mal  soviel  beträgt,  als  das  Gemisch 
aus  Talg-  und  Oel -Saure,  und  überläfst  es  bei  ia°  so  lange 
sich  selbst,  als  noch  ein  Niederschlag  von  doppelt  tal<*saurern 
Kali  (dem  etwas  doppelt  margarin  -  und  öl- saures  Kali  beige- 
mischt ist)  entsteht.  Man  decanthirt,  sammelt  den  Niederschlag 
auf  dem  Filter,  wäscht  aus,  Vermischt  das  abgedampfte  Wasch- 
wasser mit  der  decanthirten  Flüssigkeit,  dampft  ab,  neutra- 
lisirt  das  meiste  überschüssig  gewordene  Kali  mit  Wein- 
säure, verdünnt  das  Ganze  wieder  mit  Wrasser  und  stellt  es 
in  die  Kälte,  wo  wieder  ein  Niederschlag  entsteht,  und 
wiederholt  dieses,  bis  man  eine  Flüssigkeit  ^erhalt,  die  kei- 
nen Niederschlag  mehr  liefert.  Die  gesammelten  Nieder- 
schläge kocht  man  nach  dem  Trocknen  3mal,  jedesmal  mit 
der  eifachen  Menge  Weingeist '  von  0,82 'spec.  Gew.,  und  fiU 
trirt  kochend.  Auf  dem  Filter  bleiben  ünreinigkeiten  (talg- 
saures Eisenoxyd  und  Kalk).    Das  erste  Fiitral  gesteht  völ- 
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lig,  das  letzte  setzt  gar  nichts  ab:  man  bringt  ersteres  nacb 
dem  Erkalten  auf  das  Filter,  gicfst  nach  dem  Ablaufen  der 
Flüssigkeit  hierauf  das  zweite,  dann  das  dritte  erkaltete 
Decoct,  wäscht  dann  mit  starkem  Weingeist  aus,  und  prefst 
stark  aus,  lost  den  Rückstand  auf  dem  Filter,  da  er  noch  etwas 
doppelt  margarin-  und  öl-sauresKaü  enthält,  nochmals  in  kochen- 
dem Weingeist,  bringt  die  Masse  nach  dem  Erkalten  auf  das 
Filter,  prefst  sie  aus,  und  verfährt  so  etwa  noch  einmal, 
bis  die  daraus  abscheidbare  Säure  erst  bei  75°  schmilzt. 
Die  verschiedenen  weingeistigen  Flüssigkeiten  kalten  neben  dem  doppelt 
xnargarin-  und  öl-saurcn  auch  etwas  doppelt  talgsaurcs  Kali,  daher  sie 
beim  Abdampfen  und  Erkälten  ein,  auf  obige  Art  zu  scheidendes,  Ge- 
misch der  3  Salze  liefern.  —  Man  erhitzt  endlich  das  reine  dop- 
pelt  talgsaure  Kali  mit  WTasser  und  Salzsäure,  erkältet, 
wäscht  die  gestandene  Talgsnure  mit  Wasser  aus,  und  seiht 
sie  in  der  Wärme  durch  FJicfspapier.  Cuevueul.  —  2.  Bra- 
couifOT  zersetzt  gewöhnliche  Seife  durch  erwärmte  ver- 
dünnte Salzsäure,  kocht  die  abgeschiedene  Oel-  und  Talg- 
Säure  mit  Wasser  aus,  schmelzt  dieselben  für  sich  zu  Ver- 
jagung des  Wassers,  lost  sie  in  einem  gleichen  Gewicht 
heifsem  Weingeist  auf,  und  filtrirt«  Die  sich  beim  Erhal- 
ten abscheidende  Talgsäure  wird  durch  Auspressen  und  noch- 
maliges Auflösen  in  Weingeist  und  Erkälten  von  der  Oel- 
säure  getrennt.  —  3.  Braconnot  schmelzt  den  aus  Ham- 
meltalg erhaltenen  reinen  Talg,  mischt  ihn  mit  y2  Vitriolöl, 
und  dann  sogleich  mit  Wasser.  *  Die  mit  heifsem  Wasser 
ausgewaschene  Masse  zieht  er  mit  y2  kochendem  Weingeist 
aus,  der  beim  Erkalten  Talgsäure  absetzt,  welche  durch 
Auspressen  und  wiederholtes^  Auflösen  in  Weingeist  und  zu- 
letzt in  Aether  zu  reinigen  ist.  —  4.  Bracohnot  deslillht 
gleiche  Theile  Rindstalg  und  Salpetersäure,  wäscht  den 
Rückstand  mit  kochendem  Wasser  aus,  prefst  das  braune 
Oel  aus,  lost  den  Rückstand  in  wenig  kochendem  Wein- 
geist auf,  prefst  die  beim  Erkalten  niederfallende  Talgsäure 
aus,   löst   sie   in   heifsem  Terpenthinöl    auf,    und  trennt 
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sie  davon,  nachdem  sie  .beim  Erhallen  daraus  niedergefallen 
ist,  durch  Auspressen  und  gelindes  Schmelzen.  Bei  Weise 
2,3  u.  4  iann  Margarinsäure  beigemischt  bleiben. 

Eigenschaften.  Krystallisirt  aus  Weingeist  in  perlmutter- 
glänzenden Nadela  und  Blättchen.  Gesteht  nach  dem  Schmel- 
zen, mit  Ausnahme  von  (3)*),  zu  einer  aus  glänzenden 
weifsen  Nadeln  bestehenden  Masse,  welche  nicht  zähe  wie 
Wachs,  sondern  pulverisirbar  und  fettig  anzufühlen  ist, 
Spec.  Gewicht  in  festem  Zustande  =  i,oi ;  in  geschmolzenem 
bei  940  =  o,854,  das  spec.  Gewicht  des  Wassers  bei  i5°  = 
i,ooo,  Sacssure.  Schmilzt  zu  einer  farblosen  öligen  Flüssig- 
keit, und  zwar  (i  )  bei  750,  bei  700  wieder  gestehend,  Chevbeul ; 
(2)  bei  6o,5°,  (3)  bei  66°  und  (4)  bei  67°,  Bracokkot. 
Rocht  und  destillirt  in  der  Torricellischen  Leere  ohne  be* 
beutende  Zersetzung.  Geschmack-  und  geruchlos;  rüthet  in 
der  Hitze  Lachmustinctur ,  dcfsglcichen  in  der  Kälte,  wenn 
sie  in  stärkerem  Weingeist  gelost  ist,  worauf  Wasser 
durch  Fällung  der  Säure  wieder  blau  färbt.  Chevreul. 

• 

M.G.  Chevreul, 

Kohlenstoff            35  310           79,55  80,145 

Wasserstoff           34  34           12,88  1 2,478 

Sauerstoff                2,5  20            7,57  7»3?7 

Hyp.  tr.  Talgsäure    1          264          100,00  100,000 

■>  . 

Saus-  Che'v- 

M.G.               Chevreul.   sure.  Oder:  M.G.  reu!. 
Kohlenstoff  35  210    76,92    77,4200    70,960  Hvp.tr. 

Wasserstoff  35    35    12,82    12,4312    1 2.635  Saure    1  264   96,7  96,6 

Sauerstoff     3,5  28    10,26    10,1488    i6,4i5  Wasser  1  9     3,3  3,4 

Kryst.  Talgs.    1  273  100,00  100,0000  100,000  1  273  100,0  100,0 

-100  lirystallisirte  Talgsäure  entwickeln  beim  Erhitzen  mit  900 
ßlcioxyd  3,4  Wasser,  Chevueul. 

Zersetzungen.  1.  Bei  der  troclmcn  Destillation  liefert  1 
Gramm  von  (1)  unter  Sieden  zuerst  weifse,  <la#»n,  unter 
Bräunung  des  Rückstandes  und  Entwicklung  eines  hrenz- 
lichen  Geruchs,  gelbe,  beim  Erhalten  erstarrende  Materie, 


*)  Diese  Zahlen  beziehe«  sich  auf  die  4  T)arste1Ui»gsartcn. 


i 


aaO  Talgsäure. 


M.G. 

Kali  i  47>* 

Hyp.  tr.  Talgsäure     i  264 


m  Chitb b tr  1« 
früher*  später* 
15,17       16,09  15,29 
84,83       84,91  84,71 


Hyp.  tr.  einf.  talgs.  Kali    1      3n,a      100,00      100,00  100,00 

1  Salz,  der  mit  Feuchtigkeit  gesättigten  Luft  dargeboten, 
nimmt  0,1  Wasser  auf.    1  Salz  giebt  mit  10  "kaltem  Wasser 
einen  undurchsichtigen  Schleim,  bei  990  schmelzend,  dann 
beim  Erhalten  zu  einem  perlglänzenden  Schleim  gestehend. 
1  Salz  lost  sich  völlig  in  a5  kochendem  Wasser  zu  einer, 
noch  "bei  92%  wasserhellen  Flüssigkeit,  welche  beim  Erkal- 
ten zu  einer  perlglänzenden  Masse  gesteht.    1  Salz,  in  100 
heifsem  Wasser  gelöst,  setzt  beim  Erkalten   ein  Gemisch 
aUS  einfach  Und   doppelt  talgsaurem  Kali  ab,  wahrend-  l/4 
sammtlichen  Kali's  im  Wasser  gelöst  bleibt»     1  Salz  in  20 
kochendem  Wasser,  oder  in  Weingeist  gelöst  und  mit  1000 
kochendem  oder  5ooo  kaltem  Wasser  gemischt,  läfst  alle 
Talgsäure   als  doppelt  talgsaures  Kali  fallen,  während  die 
Hälfte   des  Kali's   im  Wasser  tyeibt.     1  Salz  verwandelt 
sich  durch  5ooo  kaltes  Wasser,  ohne  einen  Schleim  zu  bil- 
den, durch  Verlust  der  Hälfte  des  Kali's,  in  doppelt  saures. 
Das  Wasser  hält  in  diesen  Fallen  neben  dem  Kali  eine  Spur 
Talgsäure  gelöst.    Das  Salz  löst  sich  sehr  wenig  in  kaltem, 
leicht  in  heifsem  Weingeist  zu  einer  beim  Erkalten  gallert- 
artig gerinnenden  Flüssigkeit.    Kochender  Aether  entzieht 
dem  Salze  etwas  Talgsäure,,  ohne  es  bedeutend  zu  lösen. 
Chevreul. 

b.  Doppelt.  —  Matiere  naerce  von  Cbevubvi.  Darstell.  5.  iix  ; 
oder :  Man  vermischt  die  Lösung  von  1  einfach  talgsaurem 
Kali  in  20  kochendem  Wasser  mit  1000  kaltem  Wasser,  sammelt 
den  Niederschlag  auf  dem  Filter,  löst  ihn  nach  dem  Trocknen  in 
kochendem  Weingeist,  und  läfst  ihn  durch  Erkälten  krystallisi- 
renv-^  Zartanzufuhlende,  weifse,  perlglänzende  Blättchen;  ge- 
schmacklos; werden  bei  1000  weich,  ohne  zu  schmelzen; 
die  Auflösung  in  absolutem  Weingeist  röthet  erst  bei  Zusatz 
von  einer  kleineren  Wassermenge  Lackmustinctur ,  während 
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eine  grÖfsere,  -durch  Fällung  des  doppelt  talgsauren  Ralfs, 
wieder  Bläuung  bewirkt;  die  Auflosung  des  Salzes  in  abso- 
lutem Weingeist  reagirt  nicht  eher  alkalisch  auf  Hämatin, 
als  bis  man  etwas  Wasser  zufügt. 

M.G.  Ckevr$ul. 

Kali                             1  47,4  8,08  8,o75 

Hyp.  trockne  Talgsa'urc    2  028,0  '        $0,38  90,075 

"Wasser                          1  9  1,54  i,85o 

»Krystall.  doppelt  talgs.  Kali    1         5Ö4>3         100,00  100,000 

t)as  Salz  löst  sich  sehr  wenig  in  kaltem,  leicht  in  hei- 
fsem  Weingeist;  die  Lösung  krystallisirt  beim  Erkalten  und 
wird  durch  Wasser,  welches  dreifach  talgsaures  Kali  fällt, 
wahrend  es  Kali  gelöst  behalt,  getrübt.    Kochender  Aether 
löst  das  Salz  theilweise,  und  läfst   beim  Erkalten  einfach 
saures  Salz  fallen,  während  Talgsaure  gelöst  bleibt.  Kaltes 
Wasser  lost  in  1  Monat  sehr  wenig  Kali  nebst  einer  Spur 
Talgsäure  auf.  —    1  Salz  bildet  mit  1000  kochendem  Nas- 
ser eine,  durch  suspendirtes  dreifach  talgsaures  Kali  milchig 
getrübte  und  schleimige  Lösung  von  einfach  saurem  Salz, 
sofern  sich  von  2  M.G.  Salz  1  Kali  mit  3  und  1  Kali  mit  1 
Säure  vereinigt;  diese  Lösung  wird  bei  75°  durchscheinen- 
der, dünnflüssiger;  setzt  bei   670  einigo  durchscheinende 
Flocken  und  von  5o,  bis   260  perlglänzende  Schuppen  von 
doppelt  saurem  Salze  ab,  was  durch  Zersetzung  des  in  der 
Hitze  entstandenen  einfach  sauren  gebildet  wird,  während 
%  M.G.  Kali  im  Wasser  bleibt;  der  erhaltene,  aus  den  3 
Salzen  gemengte,  Niederschlag  hält  auf  100  Säure  6,18 
Kali;  .er  schmilzt  unter  ioo°,  und  gesteht  dann  bei  75  bis 
710  zu  einer  durchscheinenden  wachsähniiehen  Masse.  Seine 
Lösung  in  heifsem  Weingeist  liefert  beim  Erkalten  doppelt 
saures  Salz,  während  Talgsäure  gelost  bleibt;  dagegen  tritt 
er,  mit  1000  Wasser  gekocht*  diesem  noch  Kali  ab,  und 
Mird  zu  vierfach  talgsaurem  Kali,  auf  100  Säure  4,47  Kali 
aalte  rid,  in  der  Wärme  zu  einem  Oele  schmelzend,  welches 
l>eim  Erkalten  zu  einer  weifsen,  im  Wasser  aufsch wellen- 
den Materie  gesteht.  Ciievhedl. 

15* 


» 


iiL>8  1  Talgsäure., 

Talg  saures  Natron.  —  a.  Einfach.  —  Man  erhitzt 
.  20  Talgsäure  mit  i3  Natron  und  3oo  Wasser,  prefst  die 
beim  Erhalten  entstandene  krümliche  Masse,  nach  dem  Ab- 
laufen der  blofs  etwas  Natron  haltenden  Mutterlauge,  zwi- 
schen Fliefspapier  aus,  löst  sie  nach  dem  Austrocknen  an 
der  Sonne  in  der  25fachen  Menge  hochendem  Weingeist, 
filtrirt  vom  kohlensauren  Natron  ab,  wascht  die  durch  Er- 
halten entstandene,  glänzende  Krystalle  haltende,  Gallerte 
auf  dem  Filter  mit  kaltem  Weingeist  aus,  und  trocknet.  — 
Glänzende  Blätter  oder  durchscheinende,  sehr  harte  Seife, 
erst  über  ioo°  schmelzbar;  zuerst  geschmacklos,  dann  al- 
kalisch schmeckend. 

ClIKVBEUl 

M.G.  früher.  später. 

Natron  *  1        3i,3        10,60        11,29  10'9Ö 

Hyp.  tr.  Talgsäure     1       264,0        89,40       88,71'  89,02 

Hyp.  tr.  einf.  talgs.  Natron  1      295,3      100,00      100,00  100,00 

1  Salz  zieht  aus  einer  mit  Feuchtigkeit  gesättigten  Luft 
bei  12°  in  6  Tagen  0,075  Wasser  an,  dann  nicht  merklich 
mehr.    1  Salz  mit  600  kaltem  Wasser  hingestellt,  wird  erst 
in  14  Tagen  durch  Aufnahme  von  Wasser  undurchsichtiger, 
und  tritt  an  das  Wasser  eine  Spur  Kali  ab.    1  Salz  giebt 
mit  10  Wasser  bei  900  eine  dicke,  fast  durchsichtige  Lo- 
sung,  die  bei  620  zu  einer  weifsen  festen  Masse  gesteht; 
diese,  noch  mit  4o  Wasser  erhitzt,  giebt  eine  noch  unter 
ioo°  filtrirbare  Lösung;  diese,  noch  mit  2000  Wasser  ver- 
«       setzt,  liefert  beim  Erkalten  perlglänzencles  Salz  b,  während 
im  Wasser  die  Hälfte  des  Natrons  nebst  einer  Spur  Talg- 
Säure  bleibt.    Die  Aullösung  des  Salzes  in  heifsem  Wein- 
geist gesteht  beim  Erkalten  zu  einer  erst  durchscheinenden,  . 
dann  durch  die  Bildung  vieler  glänzenden  Krystalle  undurch- 
sichtig werdenden   und   sich   zusammenziehenden  Gallerte. 
Kochender  Aether  entzieht  dem  Salze  etwas  Talgsäure  nebst 
einer  Spur  Natron,  und  giebt  beim  Erkalten  einen  geringen 
Bodensatz.  Chbvrkul. 

b.  Doppelt.  —    Aus  5  Schweineschmalz  und  3  Nalron 

< 
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bereitete  Seife  wird  in  yielem  Wasser  erwärmt;  sie  schwillt 
auf  und  lost  sich  zuletzt  gänzlich  auf;  beim  Erkalten  schei- 
det   sich   eine   gallertartige    durchscheinende  Materie  ab, 
welche,  da  sie  sich  nicht  setzt,  durch  Filtration  gesammelt 
wird»  —    Oder:  .Man  lä'fst    die  Auflösung  von    i  einfach 
talgsaurem  Natron  in  2000  kochendem  Wasser  erkalten,  und 
sammelt  den  Niederschlag  auf  dem  Filier.    Beide  Nieder- 
schläge löst  man  nach  dem  Auswaschen  mit  kaltem  Wasser 
und  Trocknen  in  kochendem  Weingeist,   und  sammelt  die 
beim  Erkalten   entstandenen  Krystalle   auf  dem   Filter.  — 
Das  Salz    trocknet    auf    dem    Filter    zu    etwas  perlglän- 
zenden, weifsen,  durchscheinenden,  geschmacklosen  Häut- 
chen aus,  leichter  schmelzbar,  als  a.    Nicht  in  Wasser  lös- 
lich, leicht  in  heifsem  Weingeist;  diese  Lösung  röthet  Lack- 
mus, doch  stellt  viel  Wasser,  durch  Fällung  des  Salzes,  die 
blaue  Färbe  nieder  her.  Chevreul. 

* 

M.G.  Chevreul. 

.Natron                        1  3i,3         ■  BJSi  5,6-» 

tryp.  troclme  Talgsäure    2  Sfc8             92,91  94>28 

Wasser                         1  9  i,58 

Kryst.  doppelt  talgs.  Nalron    1         668,3  100,00 

>  .  Chevreul  nimmt  zjvar  kein  Wasser  in  diesem  Salze  an;  doch  ist 
sonst  kein  doppelt  saures  Salz  bekannt,  in  welchem  beide  M.G. 
Säure  sich  in  hypothetisch  trocknem  Zustande  befinden. 

Talgsaurer  Baryt.  —  Talgsäure  wird  mit  über- 
schüssigem kochend  hinzu  filtrirten  Barytwasser  2  Stunden 
lang  bei  verschlossener  Flasche  digerirt;  die  niedergefallene 
Seife  wird  durch  Abgiefscn  der  Flüssigkeit  und  Auskochen 
mit  Wasser  vom  überschüssigen  Baryt,  dann  durch  kochen- 
den Weingeist  von  etwa  unverbunden  gebliebener  Talgsäure 
befreit.  Weifses,  schmelzbares,  geschmackloses  Pulver,  un- 
auflöslich in  kochendem  WTasser  und  kochendem  WTeigeist. 
Chevredl. 

Chevrexjl 
M.G.  frühor.  später. 

Baryt  1        76,6        22^9        22,44  22,3i 

Hyp.  tr.  Talgsaure    i       164,0        77*5*.,      77,56  77,69 

Hyp.  tr.  talgs.  Baryt       1      34o,6      :i 00,00       100,00       100,00  *  " 


23o  Talgsaure. 

Talg  saurer  Strontian.  —  Wird  wie  das  Barytsalz 
dargestellt.  Weifses,  schmelzbares,  geschmackloses  Pul- 
Ter.  Lost  sich  nicht  in  Wasser,  wenig  in  kochendem  Wein- 
geist auf. 

Ohxyreul  • 
*  M.G,  früher,  später. 

Strontian  i      62      16,46      16,82  i6,345, 

Hyp.  tr.  Xalgsüure        1     aty  •   83,54      83, 1 8  83,655 

Hyp.  lr.  talgs.  Strontian     j     3i6     100,00     100,00  100,000 

Talgsaurer  Kalk.  —  Salzsaurer  Kalk  wird  durch 
eine  hochende  Auflösung  von  einfach  talgsaurem  Kali  ge- 
fällt; der  Niederschlag  wird  mit  kochendem  Wasser  ausge- 
waschen.    Weifses,  schmelzbares,  geschmackloses  Pulver. 

CnEVRtrn 
M.G.  früher,  später. 

Ralh  1         28,9  9,74  9,96  9^)67 

Hyp.  tr.  Talgsäuro  1      264,0        90,26       90,04  90,033 

Hyp.  tr.  talgs.  Kalk      t       292,5       100,00       100,00  100,000 

Talgs  au  res  Bleioxy  d, —  a.  Halb.  —  Talgsäure 
wird  bei  abgehaltener  Luft  mit  drittel  essigsaurem  Bleioxyd 
gekocht.  Die  entstandene  weifse,  bei  ioo°  flüssige,  nach 
dem  Erkalten  durchsichtige  und  zerreibliche  Seife  Upcht  man 
zuerst  mit  Wasser,  dann  mit  Weingeist  aus. 

✓  Ghitriul 
M.Gr.  früher,  später. 
Bleioxyd                       %      224        48,90        45,58  46 
Hyp.  tr.  Talgsaure          1       264        54,10        64*4«  H 
  --                                  .-~             -.-+  —  -  ... ■ 

Hyp.  tr.  halb  talgs.  ßlcioxyd   1      488      1 00,00      100,00  100 

b.  Einfach.  —  Bleisalpeter  wird  durch  einfach  talgsau- 
res  Kali  kochend  zersetzt  Weifs,  schmelzbar \  unauflöslich 
in  Wasser. 

C  m  e  v  11  n  1. 
M.G.  früher.  später. 

Blcioxyd  1      112       29,79        29,45  29,5 

Hyp.  tr.  Talgsäure  1     264      70,21        70,55  70,5 

Hyp.  tr.  cinf.  talgs.  Blcioxyd    1     376     100,00       100,00  100,0 

C.  Fernere  Verbindungen:  Mit  O  Ölsäure,  Weingeist,  Aether, 
flüchtigem  Oel,  Fett  und  Harz. 
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Margarinsäure. 

Cheyiisvl.   Rccherches  sur  les  corps  gras.  5o. 

jicidt  margarijue,  —  Geschichte  s«  bei  Talgsäure.  Cukvbsuz, 
giebt  zu,  dafs  diese  Säure  vielleicht  blofs  Talgsäurc  ist,  mit  einer 
sauers tofFre ich eren ,  den  Sckmelzpunct  erniedrigenden,  Materie  ge- 
mischt, 

Findet  sich  in  den  Fettleichen.  Bildet  sich  in  gröfserer  Menge 
bei  der  Verseifung  -von  Wallrathfett,  von  Menschen-,  Jaguar-  und 
Ganse  -  Schmalz ,  von  Dclphinöl  und  von  Fischthranj  in  kleinerer, 
neben  viel  Talgsäure,  bei  der  der  Butter,  des  Schweineschmalzes, 
und  des  Ochsen  -  und  Hammel  -  Talges.  ' 

Darstellung,    1.  Wie  die  der  Talgsäure  (1),  nur,  dafs  man  statt 
Hammeltalg  Menschenschmalz  anwendet,  und  man  das  margarinsaure 
Kali  so  lange  durch  Weingeist  reinigt,  bis  seine  Säure  erst  bei  6o° 
schmilzt.   Hiitle  man  ein  Fett  -verseift,  welches  neben  ülsaurcm  Kali 
talg  -  und  margarin -  saures  Kali   zugleich  liefert,  z.  B.  Schweine- 
schmalz,  Ochsentalg,  Hammeltalg,  so  scheidet  man  das  nach  diesem 
Verfahren  zu  erhaltende  Gemisch  von  doppelt  margarin  -  und  talg- 
saurem  Kali  durch  wiederholtes  Auflösen  in  Weingeist  und  Erkälten, 
bis  das  Krystallisircndc  eine  erst  bei  750  schmelzende  Säure  (Talg- 
säure) liefert ,  während  das  doppelt  margarinsaure  Kali ,  mit  talg- 
und  öl-saurcm  Kali  gemischt,  durch  Abdampfen  der  Mutterlauge 
erhalten ,  und  dann  durch  wiederholte  Behandlung  mit  "Weingeist  ge- 
reinigt werden  kann.  —   2.  Man  stellt  1  mögliohst  trockne  Kaliseife 
von  Menschenschmalz  mit  2  Weingeist  von  0,821  spec.  Gew.  24  St. 
kalt  zusammen,  wäscht  das  Ungelöste  mit  kaltem  Weingeist  aus,  löst 
es  in  2  heifsem ,  erkältet,  befreit  die  gestandene  Masse  von  der  Mut-  ' 
terlaugc,  und  wiederholt  das  Auflösen  in  heifsem  Weingeist,  Erkal* 
ten  und  Entfernen  der  Mutterlauge  so  lange,  bis  sich  aus  dein  Sal/.c 
eine  erst  bei  6o°  schmelzbare  Säure  scheiden  läfst.*  Die  Mutterlauge 
liefert  beim  Abdampfen  noch  mehr,  weiter  zu  reinigendes',  marga- 
rinsaures Kali. 

Eigenschaften.  Die  der  Talgsäure.  Schmilzt  jedoch  schon  bei 
6o°,  und  schiefst  beim  Erstarren  in  weicheren,  weniger  glänzenden, 
durch  einander  gewachsenen  Nadeln  an.  Verhält  sich  gegen  Lackmus 
gleich  der  Talgsäurc.  (Röthct  nach  Lecasv  u.  Büssy  in  geschmol- 
zenem Zustande  nicht  das*  trockne,  blofs  das  feuchte  Lackinns- 
papier). 


Margariü  säure. 


Kohlenstoff 

Wasserstoff 

Sauerstoff 


M.G. 

35 

31 


310 

3» 

*4 


78,95 

i»,o3 
9,0» 


Chevreul. 
,  79,053 
12,010 

8,937 


Hyp.  tr.  Margarinsäure 


»66       100,00  100,000 


Kohlenstoff 
Wasserstoff 
i&aucrstbff 


M.G.  , 

35  ftio  76,36 

33.  33  12,00 

4   3»  11,6/1 


Che- 
vreui. 


Chevreui.  Oder :  M.G. 
76,366  Hyp.  tr.  •  • 

1 1,978.  Margarins.  1  266   96,73  96,6 

,  ii,656  Wasser      1  *    q  <  •  3,27 '  3,4 


1  275  100,00  100,0 


Kryst.Margarins.  1  275  100,00  ioo,oco 

Zersetzung-.  Schmilzt  bei  der  trocknen  Destillation,  entwickelt 
einen  weifscn,  sich  zu  einem  Mehl  verdichtenden  Rauch,' kocht  datin, 
und  liefert,  neben  0,018  Kohle,  wenig  Gas,  einer  stark  brenzlich 
riechenden  Materie  und  Lackmus  TÖthendem  Wasser,  0,9  öliges,  beim 
^Erkalten  zu  bräunlich weifsem  Fett  erstarrendes,  Destillat,  welches 
neben  mehr  als  o,o5  saurem  rotkb raunen,  nicht  in  Kali  löslichen 
Fett  blofs  Margarinsäure  enthält. 

Verbindungen.  —   Nicht  in  Wasser  löslich. 

A.  Mit  Salzbasen.  Margarinsaure  Salze ,  Margarates.  Die  Mar- 
garinsäure treibt  in  der  Hitze  aus  den  kohlensauren  Alkalien  die 
Säure.'  '  . 

Margarinsaures  Ammoniak.  —  Die  krystallisirte  Säure 
Yerschluckt  eben  so  viel  Ammoniakgas,  wie  die  Talgsäure,  nur  lang- 
samer; die  Verbindung  verhält  sich  beim  Erhitzen  im  luftleeren 
Räume,  wie  die  talgsaure ;  sie  löst  sich  in  heifsem  Wasser,  wenig- 
ttens  in  Ammoniak  haltendem,  worauf  beim  Erkalten  alle  Margarin- 
•äure  mit  einem  Theil  des  Ammoniaks  als  saures  Salz  niederfällt. 
Auch  löst  sich  die  Säure  in  verdünntem  wässrigen  Ammoniak  zu 
einer  klaren,  an  der  Luft  Ammoniak  verlierenden  Flüssigkeit;  mit 
eoncentrirtem  bildet  es  ein  durchscheinendes  gallertartiges  Salz. 

Margarinsaures  Kali.  —  a.  Einfach.  —  Aus  der  Auf- 
lötung von  1  Saure,  und  1  Kalihydrat  in  5  heifsem  Wasser  setzt  sich 
das  Salz  in  Krümchen  ab ,  während  das  überschüssige  Kali  im  Was- 
ser bleibt;  mau  erhitzt  die  Masse  noch  mit  5  Wasser,  und-  läfst  die 
entstehende  durchsichtige  Gallerte  erkalten,  wo  sie  sich  von  der  al- 
kalischen Flüssigkeit  scheidet,  prefst  sie  zwischen  Fliefspapier  aus, 
löst  sie  in  j5  kochendem  Weingeist  von  0,837  sPec*  Gew.,  filtrirt, 
dampft  ab,  und  trocknet  bei  1000.  —  Dies  Salz  scheint  weicher  zu 
ieyn,  als  <las  talgsaure.  Es  scheidet  sich  aus  der  weingeistigen  Lö- 
sung schwieriger  und  in  weniger  glänzenden  kleinen  Schuppen  ab, 
ai*  da*  Ulgsaurc  Kali. 


♦ 
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i  * 

V  M.G.  Chevreul. 

Kali  i     47>*        *5,07  i5 

Hyp.  tr.  Margarinsaure  1    266  84  »93  85 


Hyp.  tr.  einfach  margarins.  Kali    i    3i3,2       100,00     .  100 

i  trocknes  Sali  nimmt  aus  mit  Feuchtigkeit  gesättigter  Luft  bei 
12°  in  7  Tagen  o,55  Wasser  auf,  dann  nicht  mehr,  und  ist  mit 
Tropfen  bedeckt.  1  trocknes  Sal»  bildet  mit  10  Wasser  bei  120 
einen  durchscheinenden  Schleim;  bei  70*  eine  durchsichtige  Flüssigkeit^ 
welche  von  6o°  an  perlglänzcnde  Streifen  zeigt,  bei  36°  dicker  und 
minder  durchsichtig  wird,  aber  selbst  bei  i5°  noch  nicht  schleimig; 
fügt  man  hierzu  noch  90  Wasser,  so  ist  die  Flüssigkeit  nach  24  St. 
dick,  milchig,  und  geht  langsam  durchs  Filier,  auf  dem  pcrlglän- 
zendes  saures  Salz  bleibt.  Nicht  in  kaltem,  aber  in  heißem  Wein- 
geist löslich,  dann  beim  Erkalten  zw  einer  undurchsichtigen  "Gallerte 
gestehend.  Löst  sich  .nicht  in  Aether,  der  nur  eine  Spur  Margarin- 
säure  entzieht. 

b.  Doppelt.  —  Darstellung  wie  die  des  doppelt  talgsauren  Kali's. 
Kleine  Blättchen  von  geringcrem  Perlglanz,  als  beim  talgsauren 
Salze.  Kalles  Wasser  entzieht  dem  Salze  eine  Spur  Kali;  75  kochen- 
des entzieht  1  Salz  V200  Kali  mit  einer  Spur  Saure;  die  weingeistige 
Lösung  von  1  Salz,  durch  340  Wasser  gefällt,  giebt,  während  im 
Wasser  Kali  bleibt,  einen  Niederschlag,  welcher  auf  100  Saure  blofs 
7,8  Kali  hält. 

M.G.  Chevreul. 

Kali  1        4?»»         8,o3  8,o65 

Hyp.  tr.  Margarinsäure     2  '      53s  90,44  9*>935 

Wasser  1  9    .       1,53  ; 


Kry stall,  doppelt  margarins.  Kali     1     -  588,2-     100,00  100,000 

Mar  gar  ins  aur  e*  Natron,  —  a.  Einfach,  —  Bildet  die 
Sternchen  im  Opodeldoc.  —  Die  Lösung  von  1  Säure  und  0,66  Na- 
tronhydrat in  5  heifsem  Wasser  giebt  .beim  Erkalten  Krümchen, 
welche  die  alkalische  Flüssigkeit  absorbiren;  bei  10  heifsem  Wasser 
mehr  werden  die  Krümchen  durchsichtiger;  bei  noch  5  Wasser  mehr 
verschwinden  sie  unter  Bildung  einer  sähen  gleichförmigen  Masse/ 
die  durch  weitere  5  Wasser  durchsichtiger  und  beim  Erkalten  zu 
einer  Gallerte  wird,  die  man  zwischen  Fliefspapier  .ausprefst,  fn  5 
kochendem  Weingeist  löst,  und  nach  dem  Filtriren  und  Gelatinirea, 
bei  1000  trocknet, 


«4 
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M.G.  ChevreuL 
Kation  *        3i,3        io,53  n,o6 

Hyp.  tr,  Margarinsäure      .  1      266  Ö9>47  8#»94 


Einfach  hyp.  tr,  margarins.  Natron   x      2Q7,S      100,00      1 00,00 

1  Salz  nimmt  aus  ganz  feuchter  Luft  bei  110  in  6  Tagen  14 
"Wasser  auf.  1  Salz  wird  mit  600  Wasser  von  120  erst  in.  i4  Tagen 
undurchsichtig,  und  löst  sich  in  ihm  nur  einer  Spur  »ach  auf. 
1  Salz  giebt  mit  10  Wasser  eine  bei.  8o°  Marc  Lösung,  welche  bei 
700  etwas  trüber  wird,  bei  07°  seidenglänzende  Streifen  zeigt,  und 
sich  bei  53°  in  eine  feste  undurchsichtige  Gallerte  verwandelt,  aus 
der  sich  die  Flüssigkeit  auspressen  läfst.  1  Salz  bildet  mit  5o  Was- 
ser unter  »oo°  eine  klare  Lösung.  Die  Auflösung  in  100  heifsem 
Wasser  setzt  beim  Erkalten,  während  beinahe  sämmtlichen  Na- 
trons gelöst  bleibt,  feine  Nadeln  eines  nur  schwach  sauren  Salzes 
ab,  dessen  weingeistige  Lösung  Lackmus  nicht  röthet,  und  aus  wel- 
chem kochendes  Wasser  einfach  saures  Salz  zieht,  doppell  saures 
zurücklassend.  Bei  löoo  heifsem  Wasser  auf  1  Salz  fällt  beim  Fr- 
kalten  doppelt  saures  nieder.  Das  Salz  löst  sich  wenig  in  kaltem, 
leicht  in  heifsem  Weingeist,  beim  Erkalten  eine  Gallerte  bildend. 
Kochender  Aethcr  entzieht  ihm  sehr  wenig  Säure  nebst  einer  Spur 
Katron,  ohne  beim  Erkalten  Flocken  abzusetzen. 

b.  Doppelt.  —  Durch  Auflösen  von  1  Salz-«  in  i5oo  heifsem  Wasser, 
Erkälten,  Fillriren,  Auflösen  des  getrockneten  Niederschlags  in 
Weingeist,  Erkälten,  Auspressen  zwischen  Papier,  und  Trocknen. 
Weifs,  geschmacklos,  schmelzbarer  als  a.  Nicht  in  Wasser  löslich, 
sehr  leicht  in  heifsem  Weingeist;  diese  Lösung  röthet  Lackmus,  doch 
stellt  Wasser  die  blaue  Farbe  wieder  her. 

•  1 

M.G.  Ckevre^l. 

Natron  1        3,3        M7  „ 

Hyp.  tr.  Margarinsäure    ,      2       53*  93,96  94,00 

Wasser  1  9  »^7 


Kryst.  doppelt  margarins.  Natron    1      Ö72,'3  100,00 

Ma  r  g-ar  insaurer  Baryt,  —  Wird  wie  der  talgsaurc  Baryt 
dargestellt.  ^ 

Baryt  1  .     7^,6        «2,36        22,3 1 

Hyp.  tr.  Margarinsäurc       1       »66-         77»°4  77^9 


Hyp.  tr.  margarins.  Baryt   1       34^,6       100,00  100,00 
Mar  gar  insaurer  Str  ontian.  —    Dieselbe  Darstellungs- 


weise. 
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* 

.  Jtf.G.  Chcvreul. 

Strontian  *       5*       i6,35  i6,345 

Hyp.  tr.  Margarinsäure  1      266       83,65  33,655 

Hyp.  tr.  margarins.  Strontian    1      3i8      100,00  100,000 

/ 

Ma  rgarinsaurerKalh.  —  Ebenso* 

M.G.  Chcvreul. 

Kalk  1       28,5         9,68  9,967 

Hyp.  tr.  Margarinsäure     1      266  90,32  90,033 

Hyp.  tr.  margarlns.  Kalk    \      294,5      100,00  100,000 

Mar  gar  in  saures  B  leioxyd.  —  a.  Halb.  —  b.  Einfach. 
—  Werden  beide  wie  die  talgsauren  Salze  dargestellt. 

Che- 

M.G,  ChcvreuU         M.G.  ''  vreul. 

Bleioxyd  2   224   45,71    45,59  1    112    29,63  29,45 

Hyp.  tr. Margarins,  1    266   $4,29   54,41  1    266   70,37  70,55 

Halb  1    490  1 00,00  100,00  Einfach  1    378  100,00  100,00 

B.  Fernere  Perbindungen.  —  Mit  Oelsäure,  Weingeist  undAether* 
Ch&vhevl. 

Margaritinsäure. 

Acide  margaritique.  —  Von  Bussy  u.  Lecanu  (J.  Pharm.  i3,  j5} 
auch  Mag.  Pharm.  18,  485  auch  Bert.  Jahrb.  29,  1,  265,1  1827  ent- 
deckt. 1 

Darstellung,  Man  verseift  4  Ricinüsöl  durch  gelinde  Digestion 
mit  i  Kalibydrat  und  1  Wasser,  und  zersetzt  die  in  viel  Wasser  ge- 
löste Seife  durch  Salzsäure,  wo  sich  ein .  geruchloses ,  sehr  scharf 
schmeckendes  öliges  Gemisch  von  Margaritin-,  Ricin-  und  Elaid- 
Säure  erhebt,  welches,  um  alles  Kali  zu  entfernen,  in  Salzsäure- 
baltigem  Weingeist  gelost,  und  durch  Wasser  wieder  abgeschieden 
wird.  Die  ölige  Flüssigkeit  setzt  bei  längerem  Stehen  bei  i5  bis  180 
ein  wenig  Margaritinsäure  ab,  welche  auf  dem  Filter  gesammelt,  dann 
wiederholt  zwischen  Fliefspapier  ausgeprefst,  dann  in  kochendem 
Weingeist  gelöst  wird,  aus  dem  sie  beim  Erkalten  anschiefst. 

Eigenschaften.  Perlglänzende,  zart  anzufühlende  ßlättchen,  oder, 
nach  der  Vereinigung,  weifso,  harte,  spröde  Masse;  schmilzt  erst 
über  i3o°;  geruch-  und  geschmack  -  los  $  röthet,  in  Weingeist  gelöst, 
Lackmus. 
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Bnssy  u.  Lseanu. 

Kohlenstoff  •  70^  . 

«Wasserstoff-  »         .  iö>9 

Sauerstoff  »8,6  • 

Margaritinsäure  100,0 

Geht  bei  der  Destillation  zum  Theil  unzersetzt  über,  jedoch 
mit  brenzlichem  Oel  gemischt. 

Löst  sich  nicht  in  Wasser*  —  Bildet  mit  Kali  und  Natron  sei- 
fenähnliche Salze.  —  Gicbt  mit  Bittererde  eine  nicht  in  Weingeist 
lösliche  Verbindung.  Schwieriger,  als  Margarinsäure  in  Weingeist 
löslich. 


,  Fünf  und  zwanzigstes  Kapitel. 

Oelsa     u     r  e. 

t  ii    Ii,  1 

Chevreul.    Ann.  C/u'm.  94,  90  und  263.  — ■   Ann,  Chim.  P/iys.  2,  358. 

— -  Recherclies  sur  les  corps  gras.  j5. 
BaACONNOx.   Ann.  Chim.  93 ,  *i5o. 

Chefrsul's  Graisse  fluide,  Aride  oliiqxie ,  Bracoxnot's  Huile.  — 
Von  Chevreul- 1811  entdeckt  (s.  Talgsäure).  —  Findet  sich  in  der 
Galle,  des  Menschen,  Ochsen,  Schweins  und  Bären,  in  den  Fett- 
leichen, in  vergraben  gewesenem  Hammeltalg  und  anderem  Fett,  in 
altem  Käs  und  in  den  Cochclshörnern. 

Bildung'.  Aus  den  bei  der  Talg-  und  Margarin  -  Säure 
genannten  Fetten,  bei  Zersetzung  derselben  durch  Saponifi- 
cation,  trockne  Destillation,  Salpetersäure  oder  Vitriolöl; 
und  zwar  liefert  das  reine  Oel  und  das  daran  reichere  Fett 
mehr  Oelsäure,  der  reine  Talg  und  das  daran  reichere  Fett 
mehr  Talg-  und  Margarin- Säure, 

Darstellung.  J-  Man  bereitet  nach  dem  (II,  221)  beschrie- 
benen Verfahren  aus  Talg,  Schmalz,  Butter  oder.  Baumöl  eine 
Kaliseife,  und  behandelt  diese,  wie  dort  beschrieben  ist,  bis 
durch  wiederholtes  Versetzen  mit  Weinsäure  und  Verdün- 
nen alles  doppelt  talg-  und  margarin -saure  Kali  gefällt  ist 
(bis  II,  221,  Zeile  6  von  unten).  Man  dampft  dann  die  Flüssig- 
heit, welche  keinen  Niederschlag  mehr  liefert,  ab,  versetzt 


Oelsa  ure. 


sie  mit  etwas  überschüssiger  Weinsäure,  zieht  die  sich  als 
ein  Oel  erhebende  Oelsäure  mit  einem  Stechheber  ab, 
wäscht  sie  durch '  Schütteln  mit  heifsem  Wasser,  setzt- sie 
dann  in  einem  Illeinen  Gefäfse  einer  immer  niedrigeren  Tem- 
peratur aus,- so  dafs  sie  nur  theilweise  gesteht,  und  filtrirt 
sie  dann  jedesmal  von  der  herauskrystallisirten  Margarinsäure 
ab,  durch ^Fliefspapfer,  welches  durch  Salzsäure  vom  Kalk 
befreit  ist.  • —  Auch  kann  man  nach  II ,  a3i ,  Weise  2  die 
trockne  Kaliseife  mit  2  kaltem  Weingeist  von  0,821  spec. 
Gew.  ausziehen,  diese  Fl üssigUeit  abdampfen,  und  den  Rück- 
stand mit  kaltem  absoluten  Weingeist  ausziehen,  der  noch 
viel  margarin-  (und  talg-)  saures  Kali  zurückläfst,  und  dies 
Abdampfen  und  Ausziehen  noch  2mal  wiederholen,  bis  der 
kalte  Weingeist  nichts  ungelöst  zurückläfst.  Hierauf  dampft 
man  ab,  löst  in  Wasser,  und  zersetzt,  wie  oben,  durch 
Salzsäure.  —  Die  nach  einer  dieser  2  Arten  erhaltene  Oel- 
säure läfst  sich  weiter  reinigen:  a.  indem  man  sie  in  12 
Weingeist  löst  und  mit  Wasser  fällt,  wodurch  Essigsäure 
und  ein  Theii  der  färbenden  Materie  abgeschieden  wird; 
oder  b.  indem  man  sie  mit  2  kohlensaurem  Baryt  und  mit 
Wasser  kocht,  .die  sich  bildende  zähe  Masse  mit  Wasser 
auskocht,  welches  Essigsäure  und  färbenden  Stoff  entzieht, 
und  dann  mit  kochendem  Weingeist  auszieht;-  dieser  läfst 
beim  Erkalten,  durch  Schwefelsäure  zii  zersetzenden,  Ölsäu- 
ren Baryt  fallen,  welcher  eine  farblose,  durch  Auflösen  in 
heifsem  Weingeist  und  Erhalten  von  etwas  ölsaurem  Baryt 
zu  befreiende  Säure  liefert,  und  "giebt  dann  durch  Ab- 
dampfen auch  noch  fast  farblose  Oelsäure.  Ciievreul.  — 
2.  Die  aus  gewöhnlicher  Seife  durch  Salzsäure  abgeschie- 
dene und  mit  kochendem  Wasser  ausgesüfste  ,  dann  gelinde 
geschmolzene  Talg^,  Margarin-  und  Oel -Säure  wird  in 
gleichviel  kochendem  Weingeist  gelost;  nach  dem  Erkalten 
wird  die  Flüssigkeit  durch  Pressen  in  einem  Leintuch  von 
der  krystallisirten  Talg-  und  Margarin  -  Säure  befreit;  sie 
setzt  in  der  Kälte  noch  etwas  von  ihnen  ab,  und  liefert  dann 
beim  Abdampfen  ziemlich  reine  Oelsäure.    Bracokrot.  — 
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3.  Schmelzendes  Fett  wird  mit  %/2  Vitrtolol  und  dann  gleich 
mit  Wasser  gemischt,  mit  Wasser  ausgekocht,  in  V2  kochen» 
dem  Weingeist  gelöst,  und  abgekühlt;  die  von  der  krystal- 
lisirten  TalgsKure  durch  Pressen  getrennte  Flüssigkeit  lie» 
fert  beim  Abdampfen  Oelsäure.  Braconnot.  —  4.  Schmalz 
wird  mit  gleichviel  Salpetersäure  von  390  B.  und  mit  l/2 
Wasser  destillirt,  ausgewaschen,  und  mit  Weingeist,  wie 
eben  erwähnt,  bebandelt.  Bracohbot. 

Eigenschaften.  Gesteht  bei  einigen  Graden  unter  o  zu 
-einer  weifsen  aus  Nadeln  bestehenden  Masse;  schmilzt  et- 
was unter  o°  zu  einem  farblosen  (1)  oder  (nach  Chevueud 
von  beigemischtem  färbenden  Principe)  gelblichen  (2,  3  u.  4) 
Oele,  dessen  spec.  Gew.  bei  19°  0,898  beträgt.  Verdampft 
im  luftleeren  Baume  ohne  Zersetzung.  Biecht  und  schmeckt 
schwach  ranzig.    Röthet  stark  Lackmus.  Chevreul. 

M.G.  Chevreul.  , 

Kohlenstoff            35  «10  81,08  80,94* 

"Wasserstoff            29  20,  11,20  11,359 

Sauerstoff       ,     .2,5  ao  7,7»  t  7,699 

— „„im  1      .  1      ii    1  1  ■  ■    m    ™— ^ 

Ityp.  tr.  Oelsäure      1         2^9         100,00  100,000 

Che- 

M.G.  Chevreul.  Oden    M.G.     '  vreul, 

Kohlenstoff      35   210   78,36   77»866  Hyp.  tr. 

Wasserstoff  3o  3o  11,19  n,35o  Oelsäure  1  269  96,64  96,1 
Sauerstoff      •    3,5  28    io,45    10,784  "Wasser     1       9     336  3,8 

Kryst.  Oelsäure  1    268  100,00  »00,000  1    268  100,00  100,0 

Zersetzungen.  1.  Entwickelt  bei  der  trocknen  Destillation 
zuerst  ein  farbloses  Oel,  dann,  unter  Kochen,  Bräunung 
und  Bildung  von  kohlensaurem  und  Kohlenwasserstoff-  Gas,  # 
erst  gelbes',  dann  braunes  Oel,  viel  Essigsäure  und  viel- 
leicht Fettsäure  haltend,  und  läfst  eine  Spur  Kohle.  Che- 
vreul. —  2.  Verbrennt  beim  Erhitzen  an  der  Luft  gleich 
einem  Fett.  —  3..  Wird  durch  Salpetersäure  wie  die  Talg- 
säure zersetzt,  nur  schneller;  100  Oelsäure  liefern  87  gelb- 
lichen, kristallinischen,  sauren  Rückstand,  welcher  an  Was- 
ser die  .  (II,  2o5)  beschriebene  Säure,  nebst  einer  sauren, 
Kalkwasser  nicht  fällenden  Mutterlauge  abtritt,  während  die- 


* 
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selbe  ölige  Materie  >  wie  bei  der  Talgsäure  zurückbleibt.  — 
4-  Die  in  10  Vitriolöl  gelöste  Oelsäure  entwickelt  bei  ioo° 
unter  Färbung,  jedoch  ohne  Aufbrausen,  schweflige  Säure, 
und  vielleicht  auch  Hydrothionsäure ;  über  ioo°  braust  ßie 
unter  Verkohlung  heftig  auf.  CnEvnwut. 

Verbindungen.  —   Nicht  in  Wasser  löslich. 

A.  Mit  Mineralsäuren.  —  1  Oelsäure  löst  sich  in  io 
kaltem  Vitriolöl  ohne  Zersetzung,  unter  geringer  Wärme- 
entwicklung und  Färbung,  die  nach  mehreren  Tagen  etwas 
zunimmt.  Ciievbeul., 

E.  Mit  Salzbasen.  —  Die  Oelsäure  zersetzt  in  der 
Hitze  nach  Chevreul  die  kohlensauren  Alkalien,  nach  Un- 
verdorben sogar,  theilweise,*den  essig-  und  den  salz -sauren 
Kalk.  Die  Ölsäuren  Salze,  Oleates ,  sind  weiehe ,  oft  ölige, 
oder  zu  einem  Oel  schmekbare  seifenartige  Gemische,  leich- 
ter in  Weingeist,  als  in  Wasser  löslich. 

0  eis  aur  es  Ammoniak.  —  Die  Oelsäure  bildet  mit 
wässrigem  Ammoniak  augenblicklich,  unter  Wärmeentwick- 
lung, eine  gallertartige  Masse,  welche  sich  bei  i5°  völlig  in 
Wasser  löst;  diese  Lösung  trübt  sich  beim  Kochen  durch 
Verlust  von  Ammoniak.  Chevreul.  In  Wasser  lösliche 
Seife,  welche  in  der  Wärme  nur  einen  Theil  des  Ammo- 
niaks verliert,  und  flüssig  wird.  Bracoknot. 

0 eis  aur  eä  Kali.  —  a.  Einfach,  —  Die  Oelsäure 
verbindet  sich  mit  Kalihydrat  unter  merklicher  Wärmeent- 
wicklung; eine  Lauge,  welche  47,2  Kali  hält,  lost  a85  hyp. 
trockne  Säure,  also  etwas  über  1  M.G.  auf.  —  1.  beim  Er- 
hitzen von  .i  Oelsäure  mit  1  Kalihydrat  und  5  Wasser  bildet 
sich  ein  weiches,  nicht  in  der  darüber  stehenden  alkalischen 
Flüssigkeit  lösliches,  und  dieselbe  nicht  in  sich  saugendes 
Salz,  welches  beim  Erkalten  fester  wird.  Man  trennt  es 
von  der  Flüssigkeit,  prefst  es  aus,  löst  es  in  10  bis  i5 
heifsem  Weingeist  von  0,821  spec.  Gewicht,  filtrirt  vom 
kohlensauren  Kali  ab,  und  dampft  ab;  hält  das  Salz  noch 
freies  Kali,  so  setzt  man  noch  seine  wässrige  Lösung  der 
Kohlensäure  der  Luft  aus,  dampft  ab,  und  zieht  wieder 
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mit  Weingeist  aus.  —  Weifses  zerreibliches  Salz,  fast  ge- 
ruchlos, von  bitterem  und  alkalischem  Geschmack  —  2. 
Beim  Erhitzen  yon  2  Oelsäure  mit  1  Kalihydrat  und  8  Was- 
ser entsteht  eine  gleichförmige,  durchscheinende,  schleimige 
Gallerte,  welche  bei  Zusatz  von  %  Kalihydrat  und  Erhitzen 
sich  von  der  wässrigen  Flüssigheit  trennt.  Lost  man  sie 
nach  dem  Auspressen  in  kochendem  Weingeist,  und  läfst 
diesen  freiwillig  verdampfen,  so  bleibt  das  Salz  als  eine 
durchsichtige  Gallerte. 

Chetbetjl 

M.G  früher.  später*^ 

Kali  1     47j3     i5,4i     i3,5  his  i3,8  15,19 

Hyp.  tr.  Oelsäure     1   «59       84,59     86,5  »    86,2  84,81 

Hyp.  tr.  einfach  Öls.  Kali    1    3o6,s    100,00    100,0  »   100,0  100,00 

Setzt  im  Kreise  der  Voltaischen  Säule  an  dem  -f-  Pol 
Oelsäure,  an  dem  —  Pol  Kali  ab.  Wird  zersetzt  fast  durch 
alle  Säuren,  selbst  durch  Kohlensäure,  wenn  man  sie  bei  5° 
in  die  wässrige  Lösung  leitet;  wird  zersetzt  durch  Baryt, 
Strontian  und  Kall*,  welche  mit  der  Oelsäure  niederfallen} 
durch  alle  Salze,  deren  Basen  mit  der  Oelsäure  «unauflös- 
liche Salze  bilden.  1  trocknes  Salz  zieht  aus  mit  Feuchtig- 
keit gesättigter  Luft  bei  120  in  7  Tagen  162  Wasser  an, 
und  zerlliefst.  Schwillt  in  2  haltem  W7asser  zu  einer  durch- 
sichtigen Gallerte  auf,  jund  löst  sich  in  4  Wasser  völlig  zu 
einem  fadenziehenden  Syrup  puf;  bei  grofsem  üeberschufs 
des  Wassers  jedoch  sondert  sich  nach  Monaten  doppelt  öl- 
saures  Kali  ab,  und  im  Wasser  bleibt  blofs  Kali  mit  einer 
Spur  Oelsäure.  —  Das  Salz  ist  leicht  in  Weingeist  löslich, 
besonders  in  beifsem,  auch  in  Aelher;  nicht  in  concentrir- 
ter  A etzlau gc  und  in. verschiedenen  wässrigen  Salzen,  z.  B. 
salzsaurcm  Kali.  Chevreul. 

b.  Doppelt.  —  Man  setzt  zu  1  Maafs  der  Auflösung  von 
a  so  viel  Oelsäure,  als  man  durch  Zersetzung  eines  gleichen 
Maafses  der  Lösung  mittelst  einer  stärkeren  Säure  erhalten 
hat;  oder  man  erwärmt.  11,2  Oelsäure  mit  1  Kalihydrat  und 
43,4  Wasser,,  verdünnt  die  gallertartige  Masse  mit  108  Was- 


Oelsa ur es  Natron. 


ser,  wobei  sie  sich  nicht  löst,  und  filtrirt,  was  sehr 
sam  erfolgt.  Das  Filtrat  halt  wenig  Kali,  vielleicht  mit  rinur 
Spur  Säure.  —  Gallertartige  Masse,  in  Wasser  unauflöslich, 
in  kaltem  und  heifsem  Weingeist  auflöslich  und  in  dieser 
Form  Lachmus  stark  röthend,  und  zwar  so,  dafs  diese  RÖ- 
thung  bei  Zusatz  von  Wasser  verschwindet.    Chevreut,.  v 

0 elsaiires  Natron,  —    a.  Einfach.  —    Die  Oelsäure 
entwickelt  bei  ihrer  Verbindung  mit  feuchtem  Natronhydrat 
Warme.  Wasser,  welches  3i,3  Natron  hält,  lüst  299,  also  etwas 
über  1  M.G.  hyp.  tr.  Oelsäure.  —    1.  Man  erhitzt  1  Oelsäure 
mit  0,66  Natronhydrat  und  5  Wasser;  das  sich  bildende  Salz 
erscheint  als  eine  weiche,  sich  nicht  in  der  alkalischen  Flüs- 
sigkeit lösende  Gallerte,  welche    sich  beim  Erkalten  zu 
einer  festen,  zähen  Masse  vereinigt.    Diese  wird  gepulvert, 
zwischen  Fliefspapier  ausgeprefst,  und  in  10  bis  i5  heifsem 
Weingeist  von  0,821  spec.  Gew.  gelöst,  worauf  man  filtrirt, 
und  wie  beim  einfach  Ölsäuren  Kali  nach  (1)  reinigt.  —  2. 
Beim  Kochen  von   1  Oelsäure  mit  o,5  Natronhydrat  und  8 
Wasser  scheidet  sich  das  Salz  in  durchscheinenden ,  nach 
dem  Erkalten  undurchsichtigen  Krümchen  ab;  beim  Kochen 
mit  4  Wasser  weiter  trennt  sich  das  Salz  als  eine  durch- 
sichtige, nach  dem  Erkalten  undurchsichtige  Gallerte  von 
der  alkalischen  Flüssigkeit.    Löst  man  die  Gallerte  nach  dem 
Trocknen   in  heifsem  Weingeist  und  läfst  diesen   an  der 
Luft  verdampfen,  so  bleibt  das  Salz  als  eine  feste,  spröde, 
durchsichtige  Masse.,  Das  Salz  ist  farblos,  von  bitterem  und 
alkalischem  Geschmack.  Chevreul. 

M.G.  früher,  später, 

Natron  1        3i,3        10,78         o,a  10,6i 

Hyp.  tr.  Oelsäure       1       »5©,  89,22         90,8  80.^9 

Hyp.  tr.  öls.  Natron   1       290,3       100,00       100,0  100,00 

Wird  durch  dieselben  Stoffe  zersetzt,  wie  das  Kalisalz, 
a  Salz  zieht  an  feuchter  Luft  in  6  Tagen   0,975  Wasser 
an,  ohne  zu  sserAiefscn.    1  Salz  lost  sich  sehr  leicht  in  10 
Wasser  von  ia°$  bei  grofser  Verdünnung  mag  dasselbe  in 
II.  Bd.  i6 


V 


0 

längere*  Zeit  in.  doppel*  ölsaur'es  Natron  lind  In  Natron  -hal- 
tend es  Wasser  z,er (allen.  Es  lasj  sich  leicht  in  Weingeist, 
sehr  wenig  in  kochendem  Aether,  welcher  dem  ungelöst 
bleibenden  Th eilte  etwas  Oelsäure  entzieht.  Chevaeul. 

b.  Doppelt.  —   Nicht  weiter  untersucht. 

0  elsaurer  Baryt.  ~  Oelsäure  wird  mit  Barytwns* 
ser,  oder  mit  kohlensaurem*  Baryt  und  wenig  Wasser  ge- 
kocht; die  Verbindung'  wird  in  Jiochciulem  Weingeist  auf- 
gelöst, aus  dem  sie  nach  dem  Filtriren  beim  Erhalten  nie- 
derfallt, während  der  "Uebcrschufs  der  Saure  gelöst  bleibt. 
Weifs,  geschmacklos;4  erweicht  sich  in  der  Warme  und 
schmilzt  zuletzt  mit  brenzlichem  Geruch.  Lust  sich  nicht 
in  Wasser  auf.  Löst  sich  in  mö'fsig  'erwärmter  uberschns»  , 
siger  Oelsäure  reichlich  auf;  in  diesem  sauren  Zustande 
röthet  es-  feuchtes  (nicht  troehnes)  'Lachmnspapicr  und  ist 
in'  hochendem  Weingeist  iCslich,*  Welcher,  wenn  nicht  ge- 
'nug  Saure  vorbänden  ist 9  einen  Theil  des  Salzes,  mit  ge- 
'rihgerem  Säureübcrschufs ,  ungelöst  zurCchläfst. 

Cni  v  im  tri 
M  G.  f  rithe  r.      sp  ä  t  er. 

.   Baryt  l      76,6     22,8*     20,6/1  bis  n  88  22,9*7 

Hjp.  ir.  Oelsäure  1    259       77^8 .    79^36  »    78,12  77*0$ 

Hyp.  tr.  ols.  Baryt      1   335,6    100,00   100,00  *  100,00  100,00 

0  eis  aur  er  Strontian.  —  Wird,  wie  das  Barytsalz, 
mit  kohlensaurem  Strontian  bereitet.  Besitzt  dieselben  Eigen- 
schaften. 

Chevheüi 
M.G.  frühen  spater. 

Strontian  1        52        16,72        16,2  15,925 

Hyp.  tr.  Oelsäure       1      259       83,28       83,8  84,075 

Hyp.  tr.  Öls.  Strontian      1      3n       106,00      100,0  100,000 

0  eis  aur  er  Kalk.  Salzsaurer  Kalk  wird  hochend 

durch  Olsaures  Kai-  zersetzt.  —    Wcifses  Pulver,  schmilzt 
bei  gelinder  Wärme  und  wird  durchscheinend.  Chevjiei:t,. 
Löst  sich  in  jeder  Menge  Weingeist ,  zu  . einer,  bei  wenig 
'    Weingeist ,  öligen  Flussigfceit.  Ukvebdorbfk. 


Oelsa ures  Kobaltoxyd. 


M.G.  früher*  später* 

.  Kalk  i        «8,5         9,91         8,798  8,8 

fiyp«  fr.  Oelsäure  i-  %  »69         90,09  .     «,1,203  91»* 

H\p.  tr.  öls.  Kalk        1       287,5      100,00      100.000  100,0 

Oelsa  ure  B  i  ff  er  er  de.  —  Bittersalz  wird  durch  r:i- 
saures  Kali  kochend  gefällt.  —  "Wcifse,  etwas  durchschei- 
nende, sich  zwischen  den  Fingern  erweichende  Krümchen. 

> 

M.G. 

Bittcrortle  1 
Hyp.  tr.  Oel  säure  1 

Hyp.  tr.  öls.  Biltererde  1 

Oelsaures  C  hr  om  0  xy  du  1.  — ■    Salzsaures  Cliromoxy- 

dul  wird  durch  ölsaures  Kali  kochend  zersetzt.  —  Aiolett, 

in  feiichtem  Zustande  weich,  in  trochnem  gnn/.  fest. 

,  Oelsaures  Zinko&yd.  —    Durch  heiße  Fällung  des 

Zinhyitriols.  —    Weilst  schmilzt  unter  ioö°. 

-» 

M.G.  Chevreitl. 

Zinkoxyd                      .1           40  i3,38  12,91 

Hyp.  tr.  Oel  säure          1          269  86,6  a  87,09 


ChevreuL 

20 

".17 

1 

259 

279 

100,00 

• 

100 

Hyp.  tr.  öls.  Zinkoxyd  1  299  100,00  100,00 

Oelsaures  Bleioxyd.  —  Durch  Kochen  der  Oclsnure 
mit  überschüssigem  ßleiessig  erhalt  man  ein  basisches  Salz, 
bei  200  weich,  bei  1000  vollständig  zu  einer  durchsichtigen 
Flüssigkeit  schmelzend.  Cuevueul. 

Che  vbs  v  r. 
M.G.  fiyuher.  später, 

Bleioxyd  2      224        46,37        45,18  45,95 

Hyp.  tr.  Oelsäure  1      259       53,63        54,82  64,o5 


Halb  ölsaures  Bleioiyd       \      483       100,00       100,00  100,00 

0  elsaur  es  Eisenoxyd.  —  Löst  sich  in  jedem  Ver- 
hältmfs  von  Weingeist  mit  brauner  Farbe 3  bildet  mit  wenig 
"Weingeist  ein  Oel.    Uk vkodorbew. 

Oelsaures  Kobaltoxyd,  —  Durch  heifse  Fällung» 
des  schwefelsauren  Kobaltoxyds  mit  olsnurem  Kali.  Setzt 
sich. langsam  nieder,  anfangs  bläulichgrün,  dann  gvitn. 

1  IS* 


*x\t\  öelsäure. 

0  elsaurts  Aickcloxyti.  —  Schwefelsaures  Nickel- 
Jtali  wird  durch  ölsaures  Kali  kochend  zersetzt.  Grünlich- 
gelber,  sich    sehr  langsam  setzender  Niederschlag,  Chk- 

0 el saures  Kupferoxyd,  —  Durch  kochende  Fällung 
des  Kupfervitriols  mit  ölsaurem  Kali,  oder  durch  Erwärmen 
der  trocknen  Oelsäure  mit  trocknem  Oxyd.  —  Schön  grün, 
hei  ioo°  vollkommen  flüssig.  Das  trockne  Salz,  allmälig  bis 
zum  Glühen  erhitzt,  entwickelt  Wasser,  bedeckt  sich  mit 
einer  Haut  von  Oxydul  oder  Metall,  und  wird  erst  bouteil- 
lengrün,  dann  braun  und  kohlig.  Chevreur.  Das  Salz  löst 
sich  in  jeder  Menge  Weingeist  mit  blaugrüner  Farbe,  und 
giebt  mit  wenig  Weingeist  eine  Ölige  Flüssigkeit.  Unver- 
dorben. 

M.G«  Chevreul, 

Kupferoxyd  l        4°        *3,38  12,23 

Hyp.  tr.  Oelsäure  l*      269        86,62  87,77 


Üyp.  tr.  Öls.  Kupfer oxyd      1       299      10.0,00  100,00 

C.  Mit  Talg-  und  Margarin- Säure  ist  die  Oelsäure  nach 
allen  Verhältnissen  mischbar.  Kalter  Weingeist  entzieht 
solchen  Gemischen  viel  Oel-  nebst  wenig  Talg-  und  Mar- 
garin-Säure;  bei  6o°  löst  der  Weingeist  das  ganze  Gemisch, 
doch  läfst  er  beim  Erkalten  die  meiste  Talg-  und  Margarin- 
säure fallen. 

Sehnte  Upunct  der  Gemische  aus  Oel-  und  Margarin  -  Säure, 

nach  CHEVREtJi».  / 

rroeeutc  der  Schmelz-  Proc.  der  Schmelz-  Proc.  der  Schmelz- 

Oelsaurc.    punet.  Oelsäure.  punet.  Oelsäure.  punet. 

95           7d           60*           41°            25  49^5° 

qo         17            55           42>5          20  5o,25 

85         26,5          So           44            *5  5i,5 

80         3i,5          4r>           45,75         10  53 

75         35,5          4o            46,75          5  54 

70         37,5         35  !48   »          1  55 
65         ß9,5          3o  48,5 

D.  Fernere  Verbindungen,  —  Mit  Weingeist,  Acther,  flüch- 
tigem und  fetlem  Oel. 


\ 


Elaidsäure.  jjr> 
Elaidsäure. 

Acide  eluiodique.  —    Von  Bussx  u.  Lecami;  (J.  Pharm.  i3,  70; 
auch  Mag-.  Pharm.  18,  47 y  aucü  Jahrb.  29,  1,  entdeckt. 

Darstellung.  1.  Man  destillirt  Ricinusöl,  kocht  das  Destillat,  um 
das  brenzliche  Oel  zu  verflüchtigen  und  die  Essigsäure  zu  entziehen, 
mit  Wasser  aus,  erkältet  den  nicht  in  Wasser  löslichen,  aus  Elaid- 
und  Ricin- Säure  bestehenden  Theil  bis  zu  o°,  und  prefst  ihn  nach 
dein  Festwerden  zwischen  Fliefspapier  aus,  in  welches  sich  die  Elaid- 
säure begiebt,  die  man  daraus  durch  Weingeist  zieht;  doch  bleibt  ihr 
immer  etwas  Ricinsäure  beigemischt.  —  2.  Ebenso  lafst  sich  aus 
dem  durch  Verseifung  des  Riciriusöls  und  Zersetzung  der  Seife  mit 
Salzsäure  (II,  a35)  erhaltenen  Gemisch  von  Margaritin-,  Ricln-  und 
Elaid  -  Säure  nach  dem  Erkälten  die  Elaidsäure  auspressen. 

Eigenschaften.  Gelbes  Oel,  einige  Grade  unter  o  zu  einer  kri- 
stallinischen Masse  gestehend.  Riecht  schwach  nach  brenzlichem  Oel, 
schmeckt  scharf. 

Sie  entwickelt  beim  Erhitzen  mit  Bleioxyd  Wasser. 

Verbindungen.  —  Sie  löst  sich  nach  allen  Verhältnissen  in  ver- 
dünntem wässrigen  Bali }  das  Kalisalz  und  das  Natronsoiz  ist  leicht 
in  Wasser  und  WTeingeist  löslich.  Das  Bittererdesalz  und  das  Blei- 
salz lösen  sich  gar  nicht  in  Wasser,  sehr  leicht  in  Weingeist  (Unter- 
schied von  der' Oclsäure). 

Die  Elaidsäure  mischt  sich  nach  allen  Verhältnissen  mit  Wein- 
geist und  mit  Acther. 

Anhang  zur  Talg-,  Mar  garin  -  und  Oel- Säure. 

Seifen      und  Pflaster. 

Pexxetier,  Darcet  u.  Lelievrb.  Pelletier  Me'm.  2,  249.  —  Bait- 
thollet.  Menu  de  ?Ac,  des  Scienc.  de  Par.  1780.  —  Deybux.  Ann. 
Chim.  33,  37.  —  Coliw.  Ann,  Chim.  Phys.  16,  97.  —  Chevrkül, 
<•  Ann.  Chim.  Phys.  23,  16;  auch  Schw.  39,  172;  auch  N.  7V.  9,  1,  214. 
—  Vavoueubt.  /.  Pharm,  11,  497 >  auch  Sgh w.  47,  186;  auch  N,  Tr, 
i'/Mi2,  182. 

Diese  Namen  führen  die  Verbindungen  der  Salzbasen  mit  den 
saponificirten  Fetten,  und  sie  sind  daher  Gemische  von  öl-,  mar- 
garin-  und  talg- sauren  und  vielleicht  noch  von  andern  Salzen.  — 
Man  bereitet  die  Seifen  theils  durch  Erhitzen  der  Basis  mit  einem 
Feit  und  Wasser,  theils,  besonders  wo  die  Basis  zu  schwach  ist, 
um  die  Verseifung  zu  bewirken,  durch  doppelte  Affinität.  —  Je  inohr 
Talg-  und  Margarin  -  Säure  ein  Fett  liefert,  um  so  härter  Wird  di<? 


M<>  '  Seifen. 

Seife;  je  mehr  Oelsäure,  um  so  weicher.  -+  Wallrath  lind  Wach* 
liefern  mit  Nation  die  festeste  Seife,  dann  kömmt  Mandel-  und 
Baum -Oel,  dann  Talg,  .  Schmal/,  und  Butter,  dann  Rüböl,  dann 
Bach-  und  Mohn  Gel,  dann  Fischlbran,  dann  Hanföl  j  und  die 
-schmierigste  Seife  liefern  Nufs-  und  Lein -Oel,  Pelletier,  Arcet'u. 
XiKT.ixvnx:  —  Da  sich  bei  der  Verseifung-  vieler  Fette  zugleich  eine 
Verbindung  der  Basis  mit  «einer  flüchtigen  riechenden  Säure,  wie 
Buttersäure,  De-phinsäure  u.  s.  w.  bildet,  so  erhalten  hierdui'ch 
tiolü  Seifen  einea  besondern  Geruch. 

Amnioniakseife.  —  Mischt  man  die  Auflösung  der  Natron- 
seife'mit  'Salmiah,  so  erhebt  sich  nach  Behthollet  die  Ammoniak- 
seife als  ein  stechend  schmeckendes,  wenig  in  Wasser,  leicht  in 
Weingeist  lösliches  Oel  auf  die  Oberfläche.  Nacb  Va'uqüelin  dagegen 
scheidet  der  Salmiak  blofs  eine  Natronseife  mit  S  iureüberschüfs  ah. 

Kalis  eifet  —  Das  Kali  bildet  mit  den  Fetten  schmierigere, 
weichere  Seifen,  als  das  Natron.  Mit  Schmalz  giebt  Kali  eine  Seife 
ron  Butterconsistenz.  —  Die  reine  Kaliseife  liefert  bei  der  trocknen 
Destillation  nicht  saures  Wasser  und  brenzliches,  nicht  fest  werden- 
des  Oel;  es  bleibt  kohlensaures  Kali  mit  kohligen  Theilen  gemengt. 
V.  IIosä.    Die  Kaliscife  ist  leicht  in  Wasser  und  Weingeist  löslich. 

C  hs  v  heul.  "  -  TniNARD. 

Seife  aus  Schweineschmal«.  Grüne 
Gut  ausgepreßt.  Noch  stärker  ausgepreßt.  Schmierseife. 

I<rV\  l4»9  »5,85  9,5 

Verseiftes-  Fett         66,1  7%^  44'° 

Wasser     .  19,0  .    11,75  46,5  k 

Kaliseife  100,0  100,00  100,0 

•  1     t  ■ 

tfatronseife.  —  Wird  entweder  aus  Natron  und  Fett,  oder 
tu»  Kali  und  Fett  unter,  nachherigein  Zusatz  von  Kochsalz  bereitet, 
wo  sich  das  salzsaure  Natron  mit  der  Kaliscife  .  in  salzsaures  Kali  - 
v.ud  Natronseife  zersetzt.  Das  wassrige  Alkali  wird  mit  dem  Fett 
lätjt're  Zeit  gekocht;  zuletzt  setzt  man  oei  angewandtem  Kali  viel,' 
hv\  .»»gewandtem  Natron  nur  wenig  Kochsalz  hin«u,  und  kocht  noch 
cirittj  Zeit.  In  der  Ruhe  erhebt  sich  eine  Auflösung  von  Seife  in 
wenty  Wasser  über  die  Seifensieder  -  MtttteMaüg* ,  welche  das  über» 
*,tl>us.sigc  Kali  oder  Natron,  kohlensaures  und  salzsaures  Alkali  und 
eitert  »ufaliig  vorhandene  Salze  nebst  Scheelesehe%i  Süfs,  thieri- 
Materie  u.  s*  w.  im  übrigen  Wassel-  gelöst  enthält. 


iYIaiyja.usetfe.  **7 
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•Mar  filier  Seife- ■  Dkiv&  \  1rt,ik  v*«.: 
'*«*  Natro'n  '-*>  "iGi'&'thnlicA** 

Tim 

a.  a  m. 

S<t»Uft 

u.  BaumSlP     *  ß'ahz, -  Seife.  - 

marbre. 

Oelsaure          59,20  •  ^ 
Wasser            »i,36  3o,5o 

64 
.80 

Nut  ronseife     100,00  100,00,. 

•  •  •      .  •     •  •■ii 

T?P  "  

>Jl0O,O 

100 

Die  Seife  kann  noch  gföfeere  Mengen' Von  Wasser  aufnehmen, 
ohne .  yicl  von  ihrer  Festigkeit  zu  verlieren*.    -Sie"  löst  sich  leicht  iii 
warmen  Wasser  und  Weingeist: auf,  doch:  gesteht  die  concentrirte  Auf- 
lösung beim  Erkalten  desto  leichter  zu  einer  ;Galfarte, je  mehr  Talgsäure 
sie  halt.   Die  Auflösungen  werden  durch  fast  alle  Säuren  und  durch  alle 
Erd-  und.  schwere  Metall-Sake  Versetzt.  Die  Ndrronscife  wird  ausihrur 
Lösung  in  100  Wasser  schon  durch- %  Kochsalz;  in  5  Wasser  gelöst, 
völlig. geschieden;'  eben  sö;durch  Salmiak: /oder  .Kochsalz;  die  wäss- 
rige  Flüssigkeit  hat  Natron'  aufgenommen ,  •  und  die  abgeschiedene. 
'  Seife 'ist' wegen  Ueberschusses 'der  Säure  nicht  mehr  in  Wasser  lös- 
lich.   Vauoueltit.    Nach  HF.niutAzycr  (Schw.  47v  1 96 )  scheiden  die  Salze 
die  Seife, Mofs  durch .Ei^zi eh ung  von  Walser,  nicht  von  Natron  ab, 
und  die  geschiedene  Sejfer  ist  ,in.  gröfseroir  .Mengen  von  Wasser  wie- 
der völlig  löslich. 

Bftry{-,  Str  ontian-.  und  Kalk-Seife,  —  Durch  Erhitzen 
dieser  Alkalien  mjt  Fett  und  Wasser,  oder  indem  man  ihre  wässrige 
Auflösung  oder  eines  ihrer  auflöslichen  Salze  mit  aufgelöster  Kali- 
oder Notron  -  Seife  mischt.  —  Weifs,  nach  Seife  riechend  und 
schmeckend,  schwierig  schmelzbar,  in  Wässer  und  Weingeist  un- 
auflösHch.  Bkrthot.t.kt.  Die  aus  1  Barytlivdra*  und  1  Schweine- 
cchmal*  bereitete  Seife  ist  in  der  Kältefest,  Bei'ioo0  ductil.  Cm- 

Bitterer  de's'ei'f  e.' ~  Bittersalz  wird  durch  gemeine  Seife  ge- 
faT«\  —  V^eifs,  fettig,  sclmitet  bei  gelinder  Warme ,  und  wird  beim 
Erkalten  durchsichtig,  blafsgelb  und  sehr  spröde.  -  Unauflöslich  selbst 
in  kochendem  Wasser ,  auflöslich  in  Weingeist  und  fettem  Oel. 
BsnTÜ0ti£T.  rh  . 

:  1  Alaun  er  de*  ei  fc.  -^:«  Durch  Fällung  des  Alauns  mit  gemeiner 
Seife.  ^  Weifs,  und,  selbst  nach  dem  Trocknen,  biegsam  und  ge- 
sebmoidig.  Schmilzt  ku  einer  .'durchsichtigen  gelben  blasse.  In  Was- 
ser, Weingeist1  und  Oel  unauflöslich. 

Mangans  ei  fe.  —    Schwefelsaures  Manganoxndul  durch  Seife 


Seifen. 


zersetzt.  —  Anfangs  weifs,  röthet  sich  an  der  Luft,  und  trocknet 
au  einer  spröden  -Masse  aus ,  welche  beim  Schmelzen  braunroth 
wird.  Bertuollet»  -t-  Scheele  erhielt  durch  Kochen  vqa  i  Braun- 
stein mit  4  Baumöl  unter  Entwicklung  yon  Kohlensaure  ein  Pflaster. 

ffi*  vi  uthp  finster.  —  Nach  Dbyeux  erhält  man  durch  Ko- 
chen des  Wismuthoxyds  mit  Oel  und  Wasser  eine  pflasterartigo  Ver- 
bindung. ,  v 

Z/n/, seife,  —  Aus  Zinkvitriöl.' —  Gelblich weifs,  trocknet 
schnell  zu  einer  zerreiblichen  Masse.  Bkrthollet.  —  a  Zinhoxyd, 
mit  3  Schweineschmalz,  wild  mit .  Wasser  gekocht,  liefen»  eine  bei 
ioo°  fast  flüssige  Seife.   Che  vre  ul,  ; 

Bleis  eife.  —  Bleizucker  dureft  gemeine  Seife  gefällt.  — 
Weifs,  zähe,  in  der  Wärme  klebend,  wird  durch  Schmelzen  durch- 
sichtig. Berthollet.  —  Das  Bleipflaster ,  Emplustrum  diachylon 
simplex j  erhält  man  durch  längeres  Kochen  von  5  Bleiglätte  mit  9 
Baumöl  und  etwas  Wasser,  wobei  das  Oel  auf  dieselbe  Weise  ver- 
seift wird,  wie  durch  ein  Alkali.  Das  Bleipflaster  ist  gelblichwcifs,  in 
der  Kalte  spröde,  in  der  Wärme  zähe,  klebend  und  zuletzt  schmel- 
zend. Nicht  in  Wasser,  wenig  in  Weingeist  löslich. J  —  Leinöl  lie- 
fort  ein  weiches  Pflaster. 

Eise  ns  eife.  —  Eisenvitriol 'durch  gemeine  Seife  gefällt.— 
Röthlichbraun,  zähe,  leicht  schmelzbar j  leicht  in  Oel,  besonders 
Terpenthinöl  löslich.  Berthollet. 

Kob  alt  seife.  — -  Salpetcrsaures  Kobaltoxyd  durch  gemeine 
Seife  zersetzt.  —  Schmutzigbleigrau,  schwierig  trocknend.  BKR- 
THOLLET, 

Kupfers  eife.  —  Kupfervitriol  durch  gemeine  Seife  gefällt.  — 
Grün,  wird  trocken  und  spröde ;  wenig  in  Weingeist,  leichter  in 
Aether  und  Oel  löslich.  Berthollet. 

Quecksilberoxydulseife,  —  Salpetersaures  Quecksilber- 
oxy<lul  giebt  mit  spanischer  Seife  einen  weifsen  Niederschlag,  wel- 
cher mit  Kali  eine  schwarzgraue,  völlig  in  Wasser  lösliche  Masse 
liefert.  Piefembrikg. 

Quecksilber  oxydseif  e.  —  Sublimat  durch  gemeine  Seife 
gefällt.  —  Klebrig,  schwierig  trocknend,  weifs,  wird  durch  Luft 
und  Licht  grau,  und  in  der  Wärme  flüssig.  .  Schwer  in  Weingeist, 
leicht  in  Oel  löslich.  Berthollbt.  —  Nach  De\eux  liefert  das 
^uecksilbcroxyd,  mit  Oel  und  Wasser  gekocht,  ebenfalls  ein  Q«ec/C- 
öilberpßuster. 

S  Ubers  eife.  —    Silbcrsalpeter  durch  gemeine  Seife  zcrscUt. 


Delphinsäure. 


Wcifs,  röthet  sich  an  der  Luftj  wird  durch  Schmelzen  oberflächlich 
rvgcnbogcufarben,  innerlich  schwarz.  Bjcrthollet. 

Culd seife.  —  Goldauflösung  durch  gemeine  Seife  gefallt.  — 
Iücbiigj  anfangs  wcifs,  dann  dunltelpurpurroth.  Bebthollkt. 

\   

Seebs  uud  zwamigstes  Kapitel. 

Delp. hinsäure. 


Chkvreuj..    Ann.  Chim,  Pltys.  7,  264  J  23,  22;  auch  Schtv.  39,  179.  . 
—  Becherches  sur  les  corps  gras.  99  u.  209. 

Melde  delphinique ,  Acide  phocenique.  —  Von  Chevrkul  1817 
entdeckt.  —  findet  sich  im  Ocl  des  Dclpfnnus  globiceps,  und,  wie- 
wohl in  viel  kleinerer  Menge ,  im  Fischthran  ]  auch  in  den  reifen 
Beeren  des  Viburnum  Opulus. 

Darstellung.    Man  zersetzt  eine  aus  Kali  und  Delphinöl 
bereitete  Seife  nach  (II,  221)  durch  Weinsäure,  versetzt  die 
sich  von  der  Talg-,  Margavin-  und  Oel- Säure  scheidende 
wässrige  Flüssigheit   in  einer   verschlossenen  Flasche  mit 
mehr  Weinsäure,  damit  das  meiste  Kali  als  Weinstein  ge- 
lallt werde,   und  destillirt  die  davon  abgegossene  Flüssig- 
herl.   Auch  destillirt  man  das  von  der  Reinigung  der  Talg-, 
Margarin-  und  Oel -Säure  erhaltene  Waschwasser,  nachdem 
man  zuvor  damit  den  W'einstein  abgespült  hat.  Sämmtliche 
-  ,  Destillate  werden  vereinigt  (wenn  sie  beim  Abdampfen  einen 
Rüchstand  lassen,  nochmals  destillirt),  und  mit  hrystallisir- 
tem  Baryt  gesättigt.    Aus  dem  durch  Abdampfen  erhaltenen 
delphinsauren  Baryt  läfst  sich  die  Säure  auf  doppelte  Weise 
darstellen:    1.  Man  rührt  100  trochnes  Salz  mit  2o5  wäss- 
riger  Phosphorsäure  von  1,12  spec.  Gewicht  in  einer  engen 
Röhre  mit  einem  Platindrath  um.    Es  setzt  sich  pbosphor- 
saurer  Baryt  nieder;  darüber  befindet  sich   eine  wässrige 
Schicht,  weiche  sauren  phosphorsauren  Bar^t  und  Delphin- 
säure  gelöst  half,  und  darüber  eine  Schicht  Delphinsäure, 
welche  man  mit  dem  Stechheber  abzieht,  und  bei  gelinder 


DfilpliiDsaurc. 


Wärme  destillirt:  Hierbei  bleibt  etwas  bräunlicher  Rück- 
stand von,  durch  die  Luft  versetzter,  Delphinsä'ure ;  es 
gehl  reine  Delphinsäure  mit,  wenig  einer  schwereren  S -.'hiebt, 
welche  wässrige  Delphinsäure  ist,  über.  Erstere  läTst  sich 
durch  Digestion  und  dann  Destil'ation  mit  3  Chlorcalcium, 
noch  vollständiger  entwässern,  wobei  jedoch  das  spec.  Ge- 
wicht von  o^33  bei  260  nur  auf  o,<)3$  herunter  geht.  — 
2.  Man  übergiefst  100  trocknen  delphinsaurcn  Baryt  in  einer 
GIasr"hre  mit  einem  Gemisch  von  33,4  VitriolöT  und  33,4 
Wasser ,  und  r"hrt  um  ,  nimmt  die  Säure  von  dem  schwe- 
felsauren Baryt  und  der  wässrigen  Schicht  ab,  fügt  zum 
Bückstand  weitere  33,4  Wasser,  wodurch  wieder  etwas,  mit 
dem  Siechh eher  abzunehmende,  .Säure  geschieden  wird,  de- 
stillirt die  decanlbirte  Saure ,,  welche  etwas  gelblich  ist,  im 
Wasserballe,  wobei  dickes .braungelbes  Oe!  zurückbleibt,  und 
scheidet  die  Delphinsäure  von  der  -  mit  übergegangenen 
Wässrigen  Schrcht. 

Eigenschaften.  Dünnflüssiges,  farbloses  Oel,  bei  280  von 
0,93^  spec.  Gewicht.  Ist  noch  bei  —  90  flüssig.  'Siedet 
erst  über  1000,  und  verdampft  Untersetzt.  Macht  Fettflecken 
auf  Papier.  <  Biecht  slarh-gewCirzhaft  nach  Btittcrsäure ,  Es- 
sigsäure und  altem  DelphinÖl;  theilt  damit  befeuchtetem  Pa- 
pier- oder- *Z.eug.  einen  widrigen  Geruch  nach  altem  Delph'in- 
ol  mit;  schmeckt  brennend  s.iuer,  hinterher  gewurzhaft  süfs 
nach  Beineltenäpfeln ,  öder  Salpe'ternaphtha ,  und  lä'fst  auf 

der  Zunge  einen  weifsCn  Fleck.    BÖ.hct  stark  Lackmus. 

....                     •  > 

M.G.  C heureut, 

K->V-cnsroff           ,          io  60          65,o3  65,oo 

"VVi>s  erstoff                       7  7  7,61) 

Sverstoff                       3  «4          26,'3Ö  26,75 

liyA>.  ir,  JUcjpliinsäur^        1         91         100,00  100,00 

Cmtyreut,. 

M.G.  Qcler:  M.G.  fru/ier.sputer. 

Kohlenstoff  '         .  10     60     6*0  Hyp.  tr, 

Wasserstoff  .  fc  8  .  8  ö  .Delphins.  1  91  91  86,66  91 
Sauersioff  4     3^     3s  Wasser    199   13,34  9 

0»ü$6- JJeJphinsäurt    1    100    100   .  .1    iod.100  100 
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*oo  ölige  Sauro  geben  beim  Erlii  zen  mit  Bleioxyd  9  Wasser. 

ClIIVBEUt.  .  .  ,  4 

Zersetzungen.  1.  Die  Säure  zersetzt  sich  allroalig,  in  einer 
luithallenden  Flasche  autbewahrt,  und  stöfsl.  einen  Geruch 
aus,  der  dem  des  mit  Fischtbran  zubereiteten  Leders  ähn- 
lich ist.  — :  2.  Beim  Destilliren  in  einer  lufthaltigen  Retorte 
wird  ein  Thcil  der  Säure  unter  Bildung  einer .  gewiirzhaften 
Substanz  zersetzt,  welche  derjenigen  ähnlich  ist,  die  sich 
bei  der  trocknen  Destillation  der  delphinsauren  Salze  er- 
zeugt. Diese  Substanz  bleibt  im  unzersetzten  Theile  der 
Säure  gelöst;  sie  wird  beim  Erhitzen  derselben  mit  Blei- 
oxyd in  Freiheit  gesetzt.  —  3.  Die  Säure  verbrennt,  an 
der  Luft  entzündet,  wie  ein  flüchtiges  Oel.  —  4«  Ihre  Auf- 
lösung in  Yilriolül  färbt  sich  bei  ioo°  schwach,  Kocht  bei 
höherer  Temperatur,  wobei  sich  Delphinsäure  und  schwef- 
lige entwickeln,  schwärzt  sich  langsam,  stöfst  einen  ätheri- 
schen Geruch  aus,  und  läfst  ziemlich  viel  Kohle. 

Verbindungen.  —  A.  Mit  Wasser.  —  1  Säure  löst  sich 
bei  3o°  in  18,2' Wasser;  die  Lösung  verdampft  leichter,  als 
die  reine  Säure;  Phosphorsäure  scheidet  aus  ihr  einen  Theil 
der  Säure  als  eine  ölige  Schicht  ab.  / 

B.  Mit  Mineralsäuren.  —  a.  Die  Säure  löst  sich  hei  i5° 
unter  Wärmeentwicklung,  aber  ohne  Zersetzung,  in  Vitriolol 
auf;  wenig  Wasser  scheidet  einen  Theil  der  Säure  ab,  wel- 
chen mehr  Wasser  wieder  löst, 

b.  Kalte  Salpetersäure  von  35°  B.  löst  wenig  Saure  auf, 
ohne  Zersetzung. 

C.  Mit  Salzbasen.  —  Die  delpkin sauren  Salze,  Delphinac 
tes,  Phocenates ,  sind  in  trocknem  Zustande,  selbst  bei  1060, 
geruchlos,  zeigen  aber  in  feuchtem,  besonders  beim  Erwärmen 
oder  Hinzutreten  von  Kohlensaure,  den  Geruch  der  Säure. 

Delphinsaures  Amm  o  niak.  —  Die  Delphinsäure  er- 
zeugt in  Ainmoniakgas  Krystalle,  welche  dann  bei  langsam 
weiter  schreitender  Absorption  zu  einer  dicken,  wasserhel- 
len Flüssigkeit  zerfliefsen. 

D  elp  hinsanr  es  Kalk  —     Man  versetzt  wässrige« 


« 


i25a  Delphinsäure. 

reines  oder  kohlensaures  Kali  mit  überschüssiger  Delphin- 
saure,  verjagt  diesen  üeberschufs  durch  Abdampfen,  und 
befreit  den  Rückstand  durch  Auflösen  in  Weingeist  yom 
kohlensauren  Kali  (sofern  beim  Abdampfen  auch  etwas  von 
der  gebundenen  Delphinsaure  entweicht).  — '  Das  Salz 
schmeckt  stechend,  schwach  alkalisch,  hinterher  süfslich, 
und  bläut  geröthete  Lackmustinctur.  Höchst  zerfliefslich, 
so  dafs  1  Salz  in  völlig  feuchter  Luft  in  48  Stunden  1,7a 
Wasser  aufnimmt.    Sehr  leicht  in  Weigeist  löslich. 

M.G.  ChevmuL 
Kali  \  47^  34,  i5  3447 

Ilyp.  tr.  Delphmsäurc       x-  91  65,85  65,53 

Hyp.  tr.  delphins.  Kali       \  138,$  100,00  100,00 

D  e  lp  hinsaures  Natron.  —  Wird  wie  das  Kali- 
salz bereitet.  Die  durch  Abdampfen  erhaltene  syrupdicke 
Lösung  krystallisirt  wegen  der  Zerfliefslichkeit  des  Salzes 
nur  bei  sehr  trockner  Luft  und  höherer  Temperatur,  na- 
mentlich noch  nicht  bei  260,  sondern  erst  bei  32°,  und  zwar 
zu  einer  blumenkohlförmigen ,  schnell  zerfliefsenden  Masse. 

D  elphinsaurer   Baryt»  —     Man  läfst  mit  Delphin- 
säure neuträlisirtes  Barytwasser  freiwillig  verdampfen.  Durch- 
sichtige, glänzende,  leicht  zerreibliche ,  zwischen  den  Zäh- 
nen krachende  Säulen ,   rothe  Lackmustinctur  schwach  bläu- 
end, von  warmen,  stechenden  alkalischen,  hinterher  süfs- 
lichen  Delphinsäure  -  artigen  Geschmack.    Die  Krystalle  ver- 
wittern bei  20  bis  25°,  0,0241  Wasser  verlierend.    Bei  der 
trocknen  Destillation  wird  1  Gramm  Salz  unter  Schmelzung 
und  Schwärzung  zu  einem  Gemenge  von  kohlensaurem  Baryt- 
und  o,o33  Gramm  Kohle,  entwickelt  91,7  Wiirfelcentimeter 
ölerzeugendes  und   3,3  kohlensaures  Gas,   und  liefert  als 
Destillat  eine  sehr  dünne,  pomeranzengelbe,  stark  riechende, 
"nicht  saure,   nicht  in  Kali  lösliche  Flüssigkeit.    Das  Salz 
entwickelten  der  Luft  erhitzt,  einen  Geruch,  dem  des  ätheri- 
rischen Oels  der  Labiatac  ahnlich.    Seine  verdünnte  wäss- 
rige  Lösung  zersetzt  sich  au  der  Luft  freiwillig,  unter  Ab- 
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satz  ron  kohlensaurem  Barjt  und  von  Flocken,  und  Ver- 
breitung eines  Geruches  nach  Boqueforter  Käs.  1  Salz' 
löst  sich  hei  i5°  in  2,  hei  200  in  1  Wasser. 

M.G.  früher,  später. 

Baryt  1        76,6       45,704       45,83  fo*9 

Hyp.  tr.  Delplirasäurc      1        9U        64,296        04,17  54>7* 

Hyp.  tr.  dclphins.  Baryt    1       167,6       100,000       100,00  100,00 

D elp kins aur er  Str ont ian,  —  Man  dampft  mit  Del- 
phi ii säure  neutralisirtes  Strontianwasser  in  einer  Luft  ab, 
die  durch  Kalk  ausgetrocknet  ist  (beim  Abdampfen  an  feuch- 
ter Luft  erhält  man  einen  firnifsartigen  Rückstand).  — 
Lange ,  verwitternde  Säulen ,  nach  Delphinsäure  riechend, 
dein  deipliinsauren  Baryt  ähnlich  schmeckend,  sehr  leicht  in 
Wässer  löslich« 

C  E  V  B  E  TJ  L. 

M.G.  früher*  später y 

Strontian  1     5*     36,36     38,27  36,54 

Hyp. 'trockne  Delphinsäure     1     91     63,64     61,70  63,46 

Hyp.  tr.  dclphins.  Strontian    1    143    100,00    100,00  100,00 

D  elp  hi  ns  aur  er  Kalk.  —  Die  bei  mä'fsiger  Wärme 
erhaltene  Lösung  von  kohlensaurem  Kalk  in  wässriger  Del- 
phinsäure  gicht,  in  mit  Kalk  ausgetrockneter  Luft  abge- 
dampft, Säulen 5  an  der  freien  Luft  abgedampft,  eine  aus 
langen  Nadeln  bestehende  Masse.    In  Wasser  löslich. 

' Chetbeui 
,  M.G.  früher,  später. 

'    Kalk  1      28,5      23,85     24,24  75,5i5 

Hyp.  tr.  Delphinsäure      1       91         76,i5     75,76  24,485 

Hyp.  tr.  delphins.  Kalk    1     119,0     100,00    100,00  100,000 

1)  elphinsaures  Bleioxyd.  —     a.  Drittel  —    Man  • 
erhitzt  Delphinsäure  mit  überschüssigem  Bleioxyd,  zieht  mit 
;  Wasser  aus,  filtrirt,  und  dampft  im  luftleeren  Baume  mit 
Vitriolül  ab,  —    Glänzende  feine  Nadeln,  halbkugelfürmig 
vereinigt,   nicht  schmelzbar,   schwach    nach  Delphinsäure 
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a54  Buttersnure. 

schmeckend.    Das  Salz  zieht  am  der  Luft  Kohlensaure  auf 

es  lost  sicli  wenig  in  Wasser. 

b.  Einfach.  —  Die  Saure  verbindet  *ich  mit  dem  Blei- 
oxyd fast  augenblicklich,  unter  Wärmeentwicklung.  Dampft 
man  die  Lösung  des  Bltioxyds  in  wässrigcr  Delphinsaui  e 
im  Wasserbade  ab,  wahrend  man  öfters  Dclphinsnure  zu- 
fugt, um  sie  Überschüssig  zu  erhalten,  so  erhält  man  einen 
schmelzbaren  Rückstand;  beim  Abdampfen  im,  Schwefel- 
säure-hallenden, luftleeren  Räume  erhält  man  das  Salz  in 
glänzenden  biegsamen  Blättern. 

CnrvREUL 

M.G.  Chfvrfül.         M.G.  die  Matter, 

Bleioxyd      ,3   336  78,69   77,998  1    112   55,17  55,5 

H.  tr.Delph.S.  1     91    2i,3i    22,002  1     91    44,83  44,5 

Drittel  1    4^7  100,00  100,000  Einfach  1    2o3  100,00  100,0 

Delp/i  in  saures  Eisen.  —  Die  Delphinsäure  löst  an 
der  Luft  das  Eisen  ohne  Aufbrausen  auf;  die  rothe  Lösung 
läfst  bei  Wasserzusatz  Oxyd,  oder  basisches  Oxydsalz  fallen, 
wahrend  delphinsaures  Oxydul  gelöst  bleibt. 

D.  Fernere  Verbindung:  In  Weingeist  nach  allen  Verhält- 
nissen löslich.  CuEVfilSUL. 


Sieben  und  iwamigstcs  Kapitel. 

Butter   s  äure. 


Cbbymcvi»    J.  Pharm.  3,  80.  —     jinn.  Cht'm,  Phys.  23,  23;  auch 
Svhw*  39,  179.  —    itecherebes  sur  les  corps  gras.  n5  u.  209. 

bettle  butyrirjue.  —  Von  Chfvrf.ui,  1818  entdeckt.  —  Macht 
den  riechenden  Bestandteil  clcr  Bulter  aus. 

Darstellung,  Man  verseilt  Butter  nach  (II,  221),  verfährt 
mit  der  Seife,  wie  bei  der  Darstellung  der  Delphinsäure 
(II  249),  sättigt,  wie  dort,  die  erhaltenen  Destillate  mit  Ba- 
rvtwasser,  und  dampft  ab.   Der  Rückstand,  welcher  ein  G«- 


Buttersaure. 


a5Ä 


menge  Ton  butter-,  capron  -  und  coprin-  saurem  Baryt  ist, 
«wird  mit  2,77  kaltem  Was* er  24  Stunden  behandelt;  das 
ungelöst  Bleibende  wieder  mit  3,77  Wasser,  u.  s,  f.,  bis 
blofs  Kohlensaurer  JBaryt  ungelöst  bleibt.  Indem  der  butter- 
saure  Baryt  2,77  kalten  Wassers  zur  AuhV'sung  bedarf,-  so 
findet  er  sich  «eben  wenig  von  den  übrigen^Saben  in  der 
ersten  Losung,  während  die  folgenden  vorzugsweise  capron* 
sauren,  und  die  leisten  caprinsauren  Baryt,  ,  als  das  am 
schwersten  lCsliche  Salz  cuthalten.  Diese  Losungen ,  ein- 
zeln freiwillig  verdampfend,  lassen  8  Arten,  von  Kr)Stallen, 
nämlich  1)  buttersauren  Baryt,  2)  blättrigen  und  3)  nadel- 
fürmigen  capronsauren  Baryt,  4)  caprinsauren  Baryt,  5) 
durchsieht  ge,  hahnenhammlürinig  vereinigle  Blätter,  welche, 
in  3,7  Wasser  gelöst  und  freiwillig  verdampft,  aufser  Mut- 
terlauge, theils  6)  durchsichtige  Krystalle  liefern  (welche 
nochmals  in  Wasser  geiCst  und  hrystallisirt  in  buttersauren 
Baryt,  in  Ohlaeder,  welche  buttersaurer  Ballt- Baryt  [vom 
Kalke  des  Filters]  sind,  und  in  feine  durchsichtige  Nadeln, 
welche  ein  Gemisch  aus  buttersaurem  Baryt  und  dem  oh- 
taedrischen  Salze  sind,  zerfallen),  theils  7)  schmclzwcifsc 
Kvystalle,  welche  bei  wiederholtem  Aullösen  und  Krystalli- 
siren  in  caprinsauren  und  capronsauren  Baryt,  und  8)  in 
tindurchsichtige  Blätter  von  capron  -  und  caprin -saurem  Ba- 
ryt zugleich  zerlegt  werden;  letztere,  mit  kleinen  Mengen, 
von  Wasser  behandelt,  theilen  diesem  zuerst  vorzugsweise 
den  capronsauren  Baryt  mit,  dann  den  caprinsauren.  — 
Aus  dem  durch  wiederholtes  Auilüsen  in  wenig  Wasser  und 
Krystallisiren  gereinigten  buttersauren  Baryt  wird  die  Saure 
nach  2  Weisen  abgeschieden:  i.  Man  fügt  zu  1  Barytsalz 
in  einer  Glasröhre  allmäüg  i,35  Phosphorsaure  von  1,13 
spec.  Gewicht;  die  abgeschiedene  Buttersäure  löst  sich  all- 
mälig  in  der  Flüssigheit;  daher  lügt  man  weitere  0,1a  Phos- 
phorsäure von  1,66  spee.  Gewicht  hinzu,  decanthirt  die  da- 
durch ausgeschiedene  Buttersnnre ,  fügt  dann  noch  0,59 
Phosphorsäure  von  1,12  spec.  Gewicht  hinzu,  und  hebt  die 
hierdurch  weiter  geschiedene  Bnttersnure   wieder  ab  (dje 


256  Buttersäure. 

«aure  w-issrige  Flüssigkeit  halt  noch  Buttersäure,  und  liefert 
beim  Sättigen  mit  Barytwasser,  Filtriren  und  Abdampfen 
wieder  buttersauren  Baryt).  Mau  dcslillirt  die  durch 
canthation  erhaltene  Buttersäure,  welche  etwas  gelb  und 
bei  —  7°  zu  einer  weifsen  Masse  gefrierbar  ist,  erst  im 
"Wasser-  dann  im  Sand-Bade.  Es  bleibt  ein  schwarzer 
Rüchstand,  welcher' sauren  phosphorsauren  Baryt  halt.  Das 
Destillat  wird  von  dem,  besonders  im  Anfange  übergegan- 
genen Wasser  durch  Digestion,  dann  Destillation  mit  4 
Chlorcalcium  befreit.  —  2.  Man  zersetzt  1  bultersauren 
Baryt  durch  ein  Gemisch  von  o,6336  Vitriolüi  und  o,6336 
Wasser,  giefst  die  Buttersäure,  welche  farblos  und  frei 
Ton  Schwefelsäure  ist,  vom  schwefelsauren  Baryt  ab  (aus 
welchem  sich  durch  Versetzen  mit  Barytwasser,  Filtriren 
und  Abdampfen  noch  ein  wenig  buttersaurer  Baryt  gewin- 
nen läfst),  und  destillirt  sie  behutsam  im  Sandbade.  Es 
bleibt  ein  brauner  Rückstand  von  zersetzter  Buttersäurc; 
das  wasserhelle  Destillat  wird  durch  Destillation  über  gleich- 
viel Chorcalcium  entwässert. 

Eigenschaften,  Wasserhelle  Flüssigheit,  von  der  Dicke 
der  flüchtigen  Oele,  von  0,9675  spec.  Gewicht  bei  26°; 
giebt  auch  auf  geleimten  Papier  einen,  allmälig  verschwin- 
denden Fettflecken.  Gefriert  noch  nicht  bei  —  90.  Ver- 
dampft an  der  Luft  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ohne 
Rückstand;  siedet  erst  über  1000,  ohne  Zersetzung  sich 
verflüchtigend.  Riecht  durchdringend  nach  Butter  und  et- 
was nach  Essigsäure.  Schmeckt  sehr  stark  und  stechend 
sauer,  hinterher  süfs,  wie  Salpeternaphtha,  und  macht  die 
Zunge  weifs.    Röthet  stark  Lackmus. 

M.G.  Chevreul. 

Kohlenstoff  8         48  62,34  65,82 

Wasserstoff  5  5  6,49  7,01 

Sauerstoff  3         14  31,17  30,17 

Hyp.  tr.  Buttersüure    x         77         100,00  100,00 


Buttersaures  Kali.  357 

M.G.  Oder;       M.G.*  Chevreul. 

Kohlenstoff-   Ö  48  55,8i  Hyp.  tr. 

Wasserstoff  6     6  6,98  Uiiltcrsäure  x    77  89,53  89,6 

Sauerstoff     4   3a  37,21  Wasser       1     9  10,47  104 

Buttersäurc    1    86    100,00  1    86    100,00  100,0 

100  Säure  entwichein  beim  Erhitzen  mit  Blcioxyd  10,4  Wasser. 

Zersetzungen.  1.  Zersetzt  sich  bei  der  Destillation  an  der 
Luft  gleich  der  Delphinsäure.  —  2.  Verbrennt  nach  Art 
der  flüchtigen  Oele.  —  3.  Ihre  Auflösung  in  VitriolÖl  färbt 
sich  bei  1000  sehr  schwach kocht  bei  höherer  Temperatur, 
entwickelt  Buttersäure  mit  wenig  schwefliger,  schwärzt  sich 
langsam,  und  giebt  viel  weniger  Kohle,  als  die  Delphinsäure. 

Verbindungen.  —  A.  Mit  Wasser  in  allen  Verhältnissen 
mischbar«  Das  Gemisch  aus  2  Säure  und  1  Wasser  hat  ein 
spec.  Gewicht  von  1,00287. 

B.  Mit  Mineralsäuren.  —  a.  Die  Säure  löst  sich  in  kal- 
tem Vitriolöl  unter  Wärmeentwicklung,  aber  ohne  Zer- 
setzung. —  b.  Auch  in  kalter  Salpetersäure  scheint  sie  sich 
ohne  Zersetzung  zu  lösen. 

C.  Mit  Salzbasen.  Die  buttersauren  Salze,  Butyrates, 
sind  in  trocknen?  Zustande,  selbst  bei  1000,  geruchlos,  rie- 
chen in  feuchtem  Zustande  stark  nach  frischer  Butter. 

Butt  er  säur  es  Ammoniak.  —  Die  Buttersäure  ver- 
wandelt sich  durch  Absorption  von  Ammoniakgas  in  Kry- 
stalle,  die  bei  weiterer  Absorption  zu  einer  wasserhellen 
dicken  Flüssigkeit  zergehen;  diese,  noch  längere  Zeit  dem 
Ammoniakgas  ausgesetzt,  gesteht  endlich  in  Nadeln. 

But  t  er  saures  Kali.  —  a.  Einfach.  —  Kalium  ent- 
wickelt mit  Buttersäure  mit  Heftigkeit  Wasserstoffgas.  Man 
neutralisirt  reines  oder  kohlensaures  Kali  mit  wässriger  But- 
tersäure,.  und  dampft  ab.  Krystallisirt  bei  25  bis  3o°  un- 
deutlich, bluincnkohlfÖrmig;  schmeckt  süfslich  und  nach 
'  Butter.    Sehr  zerfliefslich ;  löst  sich  bei  i5°  in  o,8  Wasser. 

M.G.  Chevreul. 
Kali  1'      47>2        38,oo3  87*96 

Hyp.  lr.  Buttersäurc       1        77  61,997  62,04 

Hyp.  tr.  hullers.  Kali      1       1*4,1       100,000  100,00 

II.  Bd.  17 
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b.  Saures.  —  Eine  Lösung  von  5oo  Salz  a  in  4oo  Was- 
ser, mit  n5  Buttersäure  gemischt,  zersetzt  nur  in  der 
Hitze  das  kohlensaure  Kali;  nach  der  Verdünnung  mit  Was- 
ser auch  in  der  Kälte.  Auch  rüthet  sie  blofs  nach  der 
Verdünnung  Lachmuspapier.  Dieses  damit  befeuchtet,  er- 
scheint nach  dem  Trochnen  -völlig  blau,  wird  aber  beim 
jedesmaligen  Beleuchten  wieder  roth,  bis  die  überschüssige 
Saure  verdampft  ist. 

x .'Butt  ersaures  Katron.  —  Wird  wie  das  Kalisalz 
dargestellt' und  hat  ahnliche  Eigenschaften;  ist  jedoch  we- 
niger zerlliefslich. 

M.G.  Chevreul. 
Natron  i        3i3 ,      28,90  28,76 

Hyp.  tr.  Buttersaure    ,      1        77  71,10  71,22 

Hyp.  tr.  butters.  Katron    1       io8,3       100,00  100,90 

Hut  t  ersaurer  Baryt.  — -  Man  läfst  mit  Butter  säure 
neutralisirtcs  Barytwasser  freiwillig  verdampfen.  Wasser- 
helle, fettglänzende,  biegsame,  lange,  plattgedrückte  Säu- 
len, von  starkem  Geruch  nach  frischer  Butter,  alkalisch 
warm  und  nach  Butter  schmeckend,  Lackmus  schwach  bläu- 
end. Luflbeständig;  bleibt  selbst  im  Schwefelsäure- halten- 
den Vacuum  durchsichtig,  verliert  jedoch  fc,«5  Procent, 
worauf  er,  in  einem  Tiegel  zu  einem  durchsichtigen  Glase 
geschmolzen,  nichts  weiter  verliert. 

3W.G.  Chcvreul* 
Baryt  1        76,6        4^87  49,^5 

Hyp.  tr.  Buttersäure       1        77         5o,i3  5o,6i5 

Hyp.  tr.  butters.  Baryt    1       i53,6      100,00  100,000 

1  Gramm  Salz,  in  einer  mit  Quecksilber  gefüllten  Röhre 
der  trocknen  Destillation  ausgesetzt,  schmilzt,  entwickelt 
47,3  Würfele entimeter  ölerzeugendes  und  1,7  kohlensaures 
Gas,  und  einen  Dampf,  der  sich  zu  einem  pomeranzengel* 
ben,  sehr  flüssigen,  stark  gewürzhaft  gleich  den  Labialis 
riechenden,  trocknes  Lackmuspapier  nicht  rüthenden  Oele 
verdichtet,  und  lfif&t  ein  Gu*icn^c  von  kohlensaurem  Baryt 


Butfersaures  Zinkoxyd.  25q 

und  o,oo33  Kohle.  Die,  wässrige  Auflösung  zersetzt  sich 
hicht  beim  Aufbewahren;  Kohlerisaure  fallt  aus  ihr  wenig 
kohlensauren  Baryt,  Buttersäure  frei  machend.  1  Salz  löst 
sich  bei  io°  in  2,77  Wasser;  ein  kleines  Stuck  Salz,  auf 
Wasser  geworfen ,  dreht  sich  darauf  herum ,  bis  es  sich  ge- 
löst hat;  das  Salz  löst  sich  wenig  in  absolutem  Weingeist. 

Buttersaurer  S trontian.  —  Wird  wie  das  Baryt- 
salz erhalten.  Lange  platte  Nadeln,  denen  des  Barytsalzes 
ähnlich  und  vön  demselben  Gerüche.  Schmilzt  in  der  Hitze 
unter  Bräunung.    Löst  «ich  bei  40  in  3  Wasser. 

"% 

.       .  M.G.  v  Chevreul. 

Strontian  I  5a        4o,3i  4o,58 

Hyp.  tr.  Buttersäu  t  77        59,69  69,42 


Hyp.  tr.  butters:  Strontian  &      »29  100,00 


100,00 


«        •  *  - 

Buttersaurer  Kalk.  —  Wird  wie  das  Barytsalz  er- 
halten. Durchsichtige,  sehr  feine  Nadeln,  wie  das  Baryt- 
salz riechend.  Schmilzt  in  der  Hitze,  einen  gewürzhaften 
Geruch,  dem  der  Labiatae  ähnlich,  entwickelnd.  Löst  sich 
in  5,69  Wasser  von  i5°j  krystallisirt  beim  Erhitzen  so  voll- 
ständig heraus,  dafs  die  Lösung  gesteht,  worauf  sie  beim 
Erkälten  wieder  flüssig  wird. 

M.G.      m  ChevreuL 
  Hyp»      Buttersäure        1        77  72,99  73,00.5 


Hyp.  tr.  butters.  Kalk      1  100,00  100,000 

iutt  ersaurer  Kalk-Baryt.  —  Die  wässrige  Auf- 
lösung von  2  buttersaurem  Kalk  und  3  buttersaurem  Baryt 
liefert  bei  freiwilligem  Verdampfen  Oktaeder.  100  dieser 
Bryslalle,  mit  Schwefelsäure  geglüht,  liefern  68  schwefel- 
saures Salz.    1  Salz  löst  sich  in  3,8  Wasser  von  180. 

Buttersaures  Zinkoxyd.  —  Die  wassrige  Butter- 
säure löst  das  kohlensaure  Zinkoxyd  in  der  Kalte  unter  Auf- 
brausen; die  Lösung  reibet  auch  bei  Ueberschufs  des  letz- 
tem Lackmus;   das    im  ViU'ioKü- haltenden  Vacuum  yer- 

17* 
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dampfende  Filtral  Iäfst  glänzende,  schmelzbare  Blätter,  vom 
Geruch  und  Geschmack  der  butlersauren  Salze. 

M.G.  im  Vacuum  getrocknet. 

Zinkoxyd  1       40,2     34,3o  36 

Hyp.  tr.  Buttersäure  1       77       65,70  65 

Hyp.tr.bultcrs.Zmkoxyd      1     117,2    100,00  100 

Die  wässrige  Lösung  verliert  beim  Abdampfen  Butter- 
säure und  läfst  ein  basisches  Salz  fallen,  welches  bei  wieder- 
holtem Abdampfen  von  frischem  Wasser  darüber  völlig  un- 
schmelzbar wird,  und  endlich  auf  i5%5  Oxyd  blofs  100  Saure 
enthält. 

Buttersaures  Bleioxyd.  —  a.  Drittel.  —  Man  fügt 
zu  Buttersäure  überschüssiges  Bleioxyd,  wobei  Erhitzung 
eintritt,  erwärmt,  zieht  mit  kaltem  Wasser  aus,  und  dampft 
das  Filtrat  im  Vitriolöl- haltenden  Vacuum  ab.  Der  Rück- 
stand ist  nicht  schmelzbar ,  hat  einen  schwachen  Geschmack, 
löst  sich  wenig  in  Wasser,  dann  schnell  Kohlensäure  an- 
ziehend. 

> 

b.  Einfach.  —  Man  dampft  die  Losung  des  Bleioxyds 
in  überschüssiger  wässriger  Bultersäure  im  Vitriolöl- halten- 
den Vacuum  ab.  Sehr  feine  seidenglänzende  Nadeln.  Diese, 
in  einer  mit  Quecksilber  gefüllten  Röhre  destillirt,  liefern 
1  Maafs  Ölerzeugendes  gegen  9  Maafs  kohlensaures  Gas, 
Wasser,  ein  Oel,  welches  viel  weniger  riecht,  als  beim  Ba- 
rytsalz ,  und ,  als  Rückstand ,  ein  Gemenge  von  Bleioxyd  und 
Blei. ' 

Che-  Chetbfui» 
M.G.  VMUPl.  M.G.  die  Nadeln. 

Blcioxyd  3   336   8i,36   81  1    im   5o,i6  6o,5 

Hyp.  tr.  Butters.  1     77   18,64   *9  1     77   4<>>74  39,5 

Drittel  1    4 1.3  100,00  100  Einfach    1    189  1 00.00  100,0 

Buttersaures  Eisen.  —  Die  Buttersäure  verhält  sich 
gegen  das  Eisen,  wie  die  Delphinsäure,  doch  wird  die  Lö- 
sung durch  Wasser  nur  schwach  gefallt^  und  der  Nieder- 
schlag scheint  sich  in  überschüssigem  Wasser  wieder  zu 
lösen. 


Bsutter saures  Kupfer oxyd.  —  Durchsichtige  ösei- 
tige  Säulen  (wie  es  scheint,  dem  2-  u.  i-$liedrigen  System 
angehörend),  welche  im  Vitriolöl  -  haltenden  Vacuum  höch- 
stens 1  Procent  verlieren,  und  etwas  trüber  werden.  Das 
trockne  Salz  verliert  bei  1000  keine  Säure;  allein  seine 
wässrige  Lösung'  trübt  sich  bei  1000  und  setzt  Kupferoxyd 
ab ,  während  die  davon  abgegossene  Flüssigkeit  bei  der  De- 
stillation Buttersäure  liefert. 

M.G.  Chevreul, 
Kupferoxyd  1        4°        29,63  3o 

Hyp.  tr.  Butlersäure  1        77  ■     67,04  .  / 

Wasser  2        18  i3.33 

Kryst.  butters.  Kupferoxyd   1       i35  100,00 
F*rner*  Verbindungen:    Mit  Weingeist  und  Fett.  ChBVBJEüI.. 


Acht  und  zwanzigstes  Kapitel. 

C    a   p   r   ö    n    s    ä   u    r  e. 


Chbvreui..    Ann.  Cht'm.  Phys.  23,  .22;  auch  Schw.  Bg,  179.  —  Re- 
cherches  sur  les  corps  gras.  i34  u.  209. 

Von  Chevreul  1818  entdeckt.  —  Findet  sich  in  der  Butter 
ron  Kuh  -  und  Ziegen  -  Milch. 

Darstellung-,  Der  capronsaure  Baryt  wird  nach  (Ii,  254  u. 
255)  bereitet.  Man  Übergiefst  1  Barytsalz  in  einer  Glasröhre 
mit  0,2963  Vitriol*"!  und  0,2963  Wasser,  decanthirt  die  ab- 
geschiedene Capronsäure  nach  24  Stunden,  und  scheidet  aus 
dem  /Rest  durch  nochmaliges  Zufügen  der  obigen  Vitriolöl- 
und  Wasser-Menge  noch  etwas  Säure,  zusammen  ungefähr 
o,5.  (Der  Rückstand  mit  Barytwasser  neutralisirt ,  filtrirt 
und  abgedampft,  liefert  noch  etwas  capronsauren  Baryt). 
Die  decanthirte  Säure ,  welche  keine  Schwefelsäure  hält, 
wird  mit  gleichviel  Chlorcalcium  48  Stunden  digerirt,  dann 
deslillirt. 
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262  plpronsatir*. 

; 

Eigenschaften.  Wassern  eile,  dünne,  ölige  Flüssigkeit,  bei 
260  von  0,922  spec.  Gewicht.  Gefriert  noch  nicht  hei  —  90; 
kocht  über  1000,  und  verdampft  unzer  setzt.  Riecht  wie  ' 
sehr  schwache  Essigsäure,  oder  vielmehr  wie  Schweifs; 
schmeckt  stechend  sauer,  hinterher  stärker  süfslich  nach 
Salpeternaphtha,  als  die  Buttersäure ;  macht  die  Zunge  wetrs». 
Röthet  stark  Lackmus. 

M.G.  Chmvreut. 
Kohlenstoff  1»         7«         63^1  68,^5 

"Wasserstoff.  9  9  ti,3f  9,00 

Sauerstoff  3         1^         «»,06  ««,67 

Hyp.  tr.  Capronsäure     1        io5        ioo,oo[  100,00 

M.G.  '  Oder:    M.G.  Chemul. 

Kohlenstoff        n  63,i6  Hyp.  tr. 

Wasserstoff        10  10  8,77  Caprons.    1    io5  Q9.,ti  91,34 

Sauerstoff*          4  3i  9.8,07  Wasser      1      9  7,80  8,66 

Oelige  Oaprons.    1    114    100,00  1    n/f    100,00  100,00 

100  ölige  Sa'ure,  mit  Bleioxyd  erhitzt ,  verlieren  8,66  Wasser. 
Chjevrful. 

Zersetzungen.  1.  Verholt  sich,  hei  Luftzutritt  destillirt, 
wie  die'  Delphinsäure.  —  2.  Verbrennt  gleich  den  flüch- 
tigen Oelen.  —  3.  Ihre  Lösung  in  Vitriolöl  schwärzt  sich 
bei  ioo°  wenig,  aber  bei  stärkerer  Hitze  leichter,  als  die 
der  Buttersäure ;  beim  Kochen  entwickelt  sie  Capronsäure 
mit  etwas  schwefliger,  und  ISfst  kohligen  Rückstand. 

Verbindungen.  —   A.  1  Säure  lost  sich  bei  70  in  96  passer. 

B.  Mit  Mineralsäuren.  —    a..  Kaltes  Fifriotöl  lu^tj  uuter 
Wärmeentwicklung  die  Saure,  auf,  <Jie  durch  Wasserzusatz  . 
zum  Theil  wieder  geschieden  wird.  ' 

b.  Kalte  Salpetersäure  von.  35°  B.  löst  die  Säure  schwie- 
rig, ohne  Zersetzimg. 

0.  Mit  Salzbasen.  —    Capronsäure  Salze,  Caproates. 

Capronsäure*  4 mm on, iah. —  Die, Saure. bildet  gleich  • 
der  Buttersäure  mit  Ammonia.kga$  ein  kristallinisches ,  und 
bei  mehr  Ammoniak  ein.  flüssiges  Salz. 

C ap ronsaures  Kali»  —  Man  ne.utrali.sirt  in  der  Hitze* 
kohlensaures  Kali  durch  wässrige  Capronsäure,  und  lafst 
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freiwillig  verdampfen.  -  Die  Flüssigkeit  gesteht  zu  einer 
«ehe  durchsichtigen  Gallerte ,  die  beim  Einwirken  der 
Wärme  undurchsichtig  wird. 

'  ■>»..•  Chcvreul 

M.G.  über  ioo°  getrocknet. 

Kali                               ■»  3 1,01  29,73 

Hyp.  tr.  Cnpronsaurc     1      ip5  68,99  70,26 


Hyp,  tr.  caprons.  Kali    1      162,2     100,00  99?99 

Capronsaures  Natron.  —  Man  verfährt  wie  heim 
Kali;  die  Auflösung  gesteht  beim  freiwilligen  Verdampfen 
zu  einer  weifsen  Masse. 

Cheoreul 

M.G.  üher  1000  getrocknet. 

Natron  t      3i,3      22,96  21, 85 

Hyp.  tr.  CapronsÜure     1      io5         77,04  78,15 

&.   

Hyp.tr.  caprons.  Natron  1     i36,3     100,00  100,00 

Capronsaurer  Baryt.  —  Die  wässrige  Lösung,  unter 
180  an  der  Luft  verdampft,  liefert  undurchsichtige,  oft 
hahnenkammförmig  vereinigte,  6seitige  Blätter,  nach  dem 
Trocknen  fettglänzend,  im  Vitriolöl- hallen  den  luftleeren 
Baume  nichts  an  Gewicht  verlierend;  beim  Verdampfen  der 
Lösung  über  3o°  erhalt  man  das  Salz  in  Nadeln.  Es  riecht 
an  der  Luft  in  feuchtem  Zustande  wie  die  Säure;  es 
schmeckt  alkalisch  und  nach  der  Säure.  Bei  mäTsigem  Er- 
hitzen schmilzt  es  ohne  Zersetzung;  bei  stärkerem  schwärzt 
es  sich>  allmälig ,  einen  starken  gewürzhaften  Geruch,  ent- 
wickelnd. Es  löst  sich  bei  io,5°  in  12*46,  bei  20?  in  ia,5  ' 
Wasser. 

M.G.  Chevreut. 
Barr*                            1       -?6,6  42,18  /,?. 

Hyp.  tr.  Capronsäure     1       io5  57,82  68 

'..  ^    ■    - —  ■ 


Hyp.  tr.  caprons.  Baryt  1       181,6  100,00  100 

Capronsaurer  Strontian.  —  Die  in  frischem  Zu- 
stande durchsichtigen  Blätter  werden  an  der  Luft  bald  un- 
durchsichtig. Vom  Geschmack  des  Baryt  salzes.  Verliert 
nach  dem  Verwittern  nichts  mehr  bei  1000.    Schmilzt  im 
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* 

Tiegel  unter  Ausstofseu  eines  starken  Geruches  nach  dem 
fluchtigen  Oel  der  Labilität.  Löst  sich  bei  io°  in  n,o£> 
Wasser. 

Chevreul 

M.G.  bei  ioo°  getrocknet. 

Strontian  i       5*      33, 12  3  2. 69 

Hyp.  tr.  €apronsäwre         \      10^       66.88  67,01  ; 

,  ...  - 

"Hyp.tr.  caprons. Strontian  i'    tÖ7     106,00  100,00 

Capronsaurer  Kalk.  —  Sehr  glänzende,  zum  Theil 
quadratische  Blätter.  Schmilzt  in  der  Hitze,  und  entwickelt 
einen  starken  Geruch ,  dem  der  Labiatae  ähnlich.  Löst  sich 
bei  i4°  in  49,4  Wasser 

Die  Capronsäure  vereinigt  sich  mit  Bleioxyd  unter  Wärme- 
entwicklung. —  Sie  verhält  sich  gegen  Eisen  gleich  der 
Delphinsäure. 

D.  Fernere  Verbindung:  In  absolutem  Weingeist  nach 
allen  Verhältnissen  löslich.    Chevbeül.  ^  ' 


Neun  und  zwanzigstes  Kapitel. 

C   a  p   r  i   n    s   ä   u   r  e. 


Cheyrful.    L4nn.  Chim.  Phys.  23  ,  22;  auch  Sckw.  3»,  179.  —  Re- 
cherches  sur  les  corps  gras.  i/>3  u.  209. 

0 

Acide  Caprique.  —  1818,  von  Chbvreul  entdeckt,  —  Findet  sich 
in  der  Butter  aus  Kuhmilch, 

Darstellung-,  Aus  dem  nach  (II,  254  u.  255)  erhaltenen  ca- 
prinsauren  Baryt  wird  die  Säure  nach  2  Weisen  geschieden  : 

1.  Man  zersetzt  2,6  Barytsalz  durch  2,06  verglaste  Phos- 
phorsäure, in  8  Wasser  gelöst,  und  decanthirt  die  sich  er- 
hebende ölige  Säure,  welche  noch  etwas  Wasser  hält.  — 

2.  Man  zersetzt  1  Barytsalz  durch  0,475  Yitriolöl  und  o,4?5 

Wasser,  und  decanthirt  die  sich  abscheidende  wasserfreiere 

Säure.  Die  darunter  befindliche  Schicht,  mit  Barytwasser  neutra- 
Hsirt,  liefert  noch  etwas  caprirtsauren  Baryt. 


Caprinsaurer  Baryt. 
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Eigenschaften.  In  der  Kälte  feste,  aus  feinen  Nadeln  be- 
stehende Masse.  Schmilzt  bei  +  i8°,  gesteht  dann  an  der 
Luft  hei  i5°,  lafst  sich  aber  in  verschlossenen  Gefäfsen 
bis  zu  ii,5°  abkühlen,  ohne  zu  gestehen,  worauf  beim  OefF- 
nen  sogleich  Erstarren  eintritt.  Von  0,9103  spec.  Gew.  bei 
180.  Kocht  erst  iltcr  ioo°  und  verdampft  unz ersetzt.  Die 
oaure  (i)  verliert,  in  einer  Retorte  im  Wasserbade  erhitzt,  blofs 
etwas  säuerliches  Wasser.  Riecht,  gleich  tfder  Capronsäure, 
nach  Schweifs,  jedoch  zugleich  schwach  nach  Bock;  schmeckt 
scharf  sauer,  hinterher  süfs  und  etwas  nach  Bock. 


Kohlenstoff 
Wasserstoff 
SauerstolF 


M.G. 
18 

i4 
3 


108 

»4 
34 


?3,97 
9,59 

16,44 


Ckerreul, 
74,00 

i6,25 


Hyp.  tr.  Caprinsäure 
M.G. 

Kohlenstoff  18  108 
Wasserstoff  i5  i5 
Sauerstoff        4  33 


146 


1 00,00 


100,00 
ChevrtuU 


Oder:  M.G. 
69,68  Hyp.  tr, 

9,68  Caprins.    1    146  94,19  93,191 

ao,64  Wasser     1      9  5,81  6,909 


Kryst.  Caprins.  1    i55  100,00 


1    i55    100,00  100,000 


100  Säure,  mit  1000  Bleioxyd  erhitzt ,  entwickeln  6,909  Wasser. 
Chbvbeul. 

Fcrbindung-en*  —  A.  Mit  Wasser.  1  Säure  braucht  bei 
2i°  beinahe  1000  Wasser  zur  Lösung. 

B.  Mit  Salzbasen.  —    Caprinsäure  Salze,  Caprates. 

Caprinsaurer  Baryt.  —  Das  mit  Säure  gesättigte 
Barytwasser  liefert,  nach  dem  Abdampfen  rasch  erkältet,  fett- 
glänzende, feine,  sehr  leichte  Schuppen;  bei  freiwilligem 
Verdampfen  erhält  man  matte,  Hanfltorn-grofse  Körner. 
Pas  Salz  riecht,  besonders  beim  Reiben  zwischen  den  Fin- 
gern in  feuchtem  Zustande,  nach  Capronsäure  und  etwas 
bocksartig;  es  schmeckt  alkalisch  bitter  und  nach  Caprin- 
säure; es  reagirt  alkalisch.  Die  Krystalle  verlieren  im  Vi- 
triolöl- haltenden  Vacuum  2,2  Procent  Wasser,  behalten  je- 
doch ihren  Glanz. 
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<  •  CinsrnEtrr, 

M.Gr,  im  Vacuum  getrocknet. 

Baryt"                       1  76,6  34,4 1  36,o8 

Hyp.  tr.  Caprinsäure      1  146  65,5o.  ,      <  ,  63,92 

 —  .  ,  ,  ■ 

Hyp.  tr.  caprins.  $aryt  ^  122,6  j 00,00  100,00 
Erweicht  sich  beim  Erhitzen,  stöfst  einen  fetten  brenz- 
lichen Geruch  aus ,  mit  etwas  Bochsger«oK  vermischt, 
schmilzt  dann  und  bräunt  sich,  f erbreitet  den  Geruch  der 
Labiatae,  und  lafst  kohlensauren  Baryt  mit  Kohle,  1  Gramm 
Salz,  in  einer  mit  Quecksilber  gefüllten  Röhre  destillirt,  lie- 
fert: Kohlensauren  Baryt  mit  0,0067  Kohle;  rpthgelbes  Ocl, 
stark  nach  den  Labialis  lind  zugleich  brenzlich  riechend, 
Lackmus  nicht  röthend,  zum  Xheil  erstarrend;  endlich  i,33 
WürIVIcentimeter  kohlensaures  und  66,67  ^erzeugendes  Gas. 
1  Salz  löst  sich  bei  20°  in  200  Wasser,  Die  Auflösung 
wird  nur  wenig  durch  Kohlensäure  gefallt;  in  einer  lufthal? 
tenden  tci schlossenen  Flasche  aufbewahrt,  setat  sie  alK 
malig  durch  organische  Materie  gelb  gefärbten  hohlensanren 
Baryt  nebst  weifsen  Flocken  ab,  un4  erhilt  einen,  dem 
Roqueforter  Käs  ähnlichen  Geruch,  der  beim  Kochen  ver- 
schwindet. 

Caprinsaurer  StFO.utian.t  — r  Man  lafst  das  mit  der 
$äure  neutralisirte  Strontianwasser  an  der  Luft  verdunsten. 
Das  Salz  schmilzt  in  der  Hitze,  schwärzt  sich,  und  stöfst 
einen  gewürzhaften  und  brenzlichen  Geruch  aus.  Es  löst 
sich  in  200  Wasser  von  i$\ 

Mit  Bleioxyd  verbindet  sich  die  halte  Caprinsäure  unier 
Wärmeentwicklung.  > 

Fernere  Verbindung:  Mit  absolutem  Weingeist  nach  allen, 
Verhältnissen  mischbar.  CiiRVR?!Ul. 

Hirc'in*.au'r& 

Ghevreut..    uinn.  C/tirn.  Phys.  23,  21;  auch  Schtv.  39,  179.  —  Re- 
cherches  sur  les  corps  gros,  i5i  u.  236. 

jic<de  hireique.  —   Von  CnKvitxvx.  entdeckt.  —    Findet  sicli  in 
Meiner  Menge  im  Hammeltalg,  diesem  den  besondern.  Gereich  unA 
OAcUmacV  erthcilend. 


■ 
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Barstellung.  Man  verseift  4  Hammeltalg  durch  1  Kalihydrnt  und 
4  Wasser,  zersetzt  die  Seife  durch  "Wein  -  oder  Phosphor  -  Säure,  de- 
•tilljrt  die  von  der  Talg-  und  Oel  -  Saure  geschiedene  wässrige  Flüssig- 
keit; nebst  dorn  Waschwasscr,'  sättigt  das  Destillat  (welches  man,  im 
Fajl  es  beim  Verdampfen  ftinen  Rückstand  lassen  sollte  %  nochmals 
r,u  dcstillircrt  hat)  mit  Barvtwasse**  dampft  ab,  und  zersetzt  das 
Barytsalz  durch  ein  G*if»l*fll|  von  gleichviel  Vitriolöl  und  Wasser. 

vrö-..~»ciiajte.n»  Farbloses  Oel,  leichter  als  Wasser,  bei  o°  nicht 
gefrierend;  leicht  verdampfhajrj  riecht  nach  Bock  und  nach  Essig- 
säure; röthet  stark  liackraus. 

YerbinHung«^   Löst  sich  «ehr  wenig  in  Wasser. 

Das  Ammoniak  •  Salz  hat  einen  stärkern  Bocksgeruch ,  als  die 
Säu«e? 

Das-  Kali»  Salz  ist  zarfliefslieb. 

Pas  Baryt  -  Salz  ist  wenig  in  Wasse^  lqslich ,  und  enthält  auf 
100  hyp.  trockne  Säure  77,79  Baryt 

Sehr  leicht  in  Weingeist  löslich.  CHrynnur.. 

S  4 .  b  a  d  i  I  1  s  «  11  r  ? . 

Pellbttke  14.  Cay**totj.  /.  Pharm.  6,  353  5  auch  Ann.  Chim. 
Phys.  14,  69;  auch  Schw.  3i ,  $7*;  auch  Gilb.  65  9  355. 

Steide  cepadique.  —  Von  I>fcr.T.BTtER  t|,  Cavfktqu  entdeckt.  — 
Findet  sieh  im.Sabadillsamen;  auch  enthält  die  weifsc  Niefswurz  und 
die  Herbstzeitlosenwurzel  diese  odei<  eine  sehr  ähnliche  Säure. 

Darstellung.  Man  zieht  Sabadillsamcn  mit  erwärmtem  Acther 
aus,  dampft  ab;  verseift  das  hierbei  zurückbleibende,  aus  Oel  und 
Talg  und  aus  Sabadillsäure  bestehende  Fett  mittelst  wässrigen 
Kali's;  zersetzt  die  Flüssigkeit  durch  Weinsäure,  filtrirt-  sie,  und 
setzt  sie  der  Destillation  aus;  neutralisirt  das  Destillat  mit  Baryt- 
wasser, dampft  zur  Trockne  ab,  und  destillirt  den  Rückstand  be- 
hutsam mit  Fhosphorsäure  und  möglichst  wenig  Wasser. 

Eigenschaften,  Weifse,  perlmutterglänzende  Nadeln.  Bei  4-. 
üo?  schmelzend,  sich  bei  etwas  gröfscrer  Wärme  unzersetzt  verflüch- 
tigend und  in  Nadeln,  sublüuirend.  Der.  Buttersauro  im  Geruch 
ähnlich. 

In  Wasser  löslich.  * 

Erzeugt  mit  den  Salzbasen  Salze  von  eigentümlichem  Geruch. 
Di«  Verbindung  mit  Ammoniak  fallt  die  Eisenoxydsalze  wcÜs. 
In  Weingeist  und  Aether  löslich. 
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Cr    o    t    o    n  säure. 

Pelletier  u.  Cavkntou.  /.  Pharm.  4*  289;  aucji  Repert.  6,  3oo. 
—  Cavkntou,  Jt  Pharm,  11,  105  auch  Taschenb.  1826,  116.  —  Büch- 
ner.   Repert.  19,  i85. 

Acide  crotoniquc  —  Von  Pelletier  u.  Caventou  1818,  wie  sie 
glaubten,  im  Samen  von  Iutropha  Curau  o»Meckt  und  daher  Acide 
iatrophiquo ,  latrophasäurc  genannt ,  bis  sie  spater  lanac«,  «i^rc  «;« 
die  Samen  von  Croton  Tiglium  untersucht  hatten.  Cavkntou  ver- 
muthet  nach  neueren  Versuchen,  dafs  die  reine  Säure  nicht  scharf 
ist,  und  dafs  die  hier  zu  beschreibende  ein  nicht  saures,  scharfes 
Princip  beigemischt  enthält. 

Darstellung.  Man  zieht  die  geschälten  Purgiernüsse  mit  Wein- 
geist oder  Aethcr  aus,  und  dampft  ab,  wo  eine  Verbindung  von 
fettem  Ocl  mit  der  Säure  bleibt.  Man  verseift  diese  Verbindung 
durch  Kali,  zersetzt  die  Scifo  durch  Weinsäure,  und  dcstillirt  die 
fillrirte  saure  Flüssigheit.  Hierauf  ncutralisirt  man  das  Destillat  mit 
Barytwasscr  (wo  der  durchdringende  Geruch  verschwindet),  dampft 
ab ,  und  destillirt  den  trocknen  Bückstand  mit  in  sehr  wenig  Was- 
ser gelöster  Phosphorsäure,  so,  dafs  der  sich  Entwickelnde  Dampf 
in  eine  auf  —  5°  erkältete  Röhre  geleitet  wird,  wo  er  gefriert.  — 
Auch  kann  man  das  die  Säure  enthaltende  Oel  mit  Bittererde  und 
Wasser  kochen,  das  Wasser,  welches  nur  wenig  crotonsaure  Bit- 
tcrerde  nebst  gelbfärbendcm  Stoff  enthält,  abgiefsen,  dem  Rückstand 
durch  heifsen  Aether  das  fette  Oel  entziehen,  und  hierauf  die  zu- 
rückbleibende crotonsaure  Bittererde  mit  Phpsphorsäure  destilliren; 
jedoch  erhält  man  auf  diese  Art  weniger  Saure ,  weil  der  Aelher 
viel  Säure  aufnimmt  Pelletier  u.  Cavkntou.  —  Auch  kann  man 
nach  Büchner  die  geschälten  und?  zerriebenen  Samen  sogleich  mit 
Half  verseifen ,  die  Masse  mit  Schwefelsäure  destilliren,  worauf  man 
wfedei*  mit  Barytwasser  u.  s.  w.  verfahrt, 

Eigenschaften.  Gefriert  bei  —  5°;  verdampft  etwas  über  o°  mit 
durchdringendem,  eckelhaften,  Nase  und  Augen  reizenden  Geruch ; 
röthet  Lackmus;  schmeckt  scharf,  wirkt  sehr  giftig,  Entzündung  er- 
regend.   Pelletier  u.  Caventou. 

Die  wässrige  Lösung  ist  nach  Buchner  wasserhell,  und  erregt 
auf  der  Zunge  und  im  Schlünde  anhaltendes  Kratzen.  . 

Die  Säure  verliert  durch  ihre  Verbindung  mit  den  Salzbasen  den 
Geruch,  Pelletier  u.  Caventou.  —  Das  crotonsaure  Kali  kry- 
»tallisirt  in  luftbeständigen  rhombischen  Säulen  und  Tafeln ,  schwie- 
rig in  kochendem  Weingeist  von  o,85  spec.  Gew.  löslich.  Büchner. 
—  Der  crotonsaure  Baryt  ist  in  Wasser  löslich,  und  scheidet  sich 
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beim  Abdampfen  der  Losung  in  pcrlmuttcrglänzendcn  Hrystallen,  zu- 
letzt als  ein  weifscr,  beim  Eiriathmen  sehr  scharfer  Staub  ab,  Pel- 
letieb  u.  Caventou;  sehr  leicht  in  Wasser  und  Weingeist  löslich, 
Büchner.  —  Die  crotonsaure  Bittererde  ist  körnig  und  höchst  we- 
nig in  Wasser  löslich.  —  Das  crotonsaure  Ammoniak  fallt  schwe- 
felsaures Eisenoxydul  isabcllgelb ,  und  Blei-,  Kupfer-  und  Silber- 
Salze  weifs,  Pelletier  u.  Cavewtou;  es  giebt  mit  essigsaurem 
Kupferoxyd  einen  blauwcifsen  Niederschlag,  und  fallt  nicht  das 
schwefelsaure  Eisenoxyd  und  salzsaure  Quecksilberoxyd.  Buchber. 

Rici  nsäure. 

Bussx  u.  Lecanu.    J,  Pharm.  i3,  68;  auch  Mag.  Pharm.  18,  >4o; 
Berl.  Jahrb.  29,  1,  256.  1 

Acide  ricinique.  —  „  Von  Busst  u.  Lecanu  entdeckt. 

Darstellung.  Man  dcstillirt  Ricinusöl,  kocht  das  Destillat  mit  , 
Wasser  aus,  um  das  flüchtige  Oel  zu  verjagen  und  die  Essigsäure 
zu  entziehen,  und  destillirt  den  nicht  darin  löslichen,  aus  Ricin-  und 
Elaid- Saure  bestehenden  Theil ,  bis  y,  übergegangen  ist.  Dieses 
wird  nach  dem  Erstarren  bei  -f-  10  bis  120  durch  Auspressen  zwischen 
Fliefspapier  von  der  mit  übergegangenen  kleinen  Menge  von  Elaid« 
säure  befreit.  —  Auch  läfst1  sich  die  Säure  aus  dem  durch  Ver- 
seifung erhaltenen  Gemisch  von  Margaritin-,  Elaid  -  und  Ricin-Säure 
(II,  235)  erhalten,  nachdem  erstere  herauskrystallisirt  ist. 

Eigenschaften.  Weifs;  perlglänzend.  Schmilzt  bei  -f-  220  zu 
einem  wasserhellen  Oele,  beim  Erkalten  wieder  kry stall  inisch  ge- 
stehend. Verflüchtigt  sich  in  einer  Retorte  bei  mäfsiger  Hitze  und 
fast  ohne  alle  Zersetzung.  Schmeckt  nacb  wenigen  Augenblicken 
heftig  und  anhaltend  scharf 5  röthet,  in  Aether  oder  Weingeist  ge-i 
löst,  stark*  Lackmus. 

Bussy  u.  Lecanu. 
Kohlenstoff  73,56 
Wasserstoff  g,86 
Sauerstoff  ,  !6,58 

Krystalljsirte  Ricinsäure  100,00 

Sic  entwickelt  beim  Erhitzen  mit  Bleioxyd  Wasser. 

Verbindungen.  —   Nicht  in  Wasser  löslich. 

Zersetzt  in  der  Hitze  die  kohlensauren  Alkalien.  •> 

Bicinsaures  Kaln  —  Der  gewöhnlichen  Seife  ähnlich;  in 
Wasser  und  Weingeist  löslich;  durch  Kalksalze  zersetzbar;  auch 
durch  Kochsalz,  welches  einen  Theil  des  Kali's  entzieht. 
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Ri  ein  saures  Nutrun.  r-~   Wie  das  Kalisalz. 
Ri  eins  a  ur  er  Kai  L  —    Durch  doppelte  Affinität  5  nicht  m 
Wasser  löslich. 

Ri  cinsaüre  Bittercrde:  —  Das  äus  i  Erde  und  10  Säure 
bereitete  Salz  bläut;  in  Weingeist  gelöst,  das  rothe  Lackmuspapler 
(Unterschied  von  talg*  und  öl -saurer  Bittererde) ;  es  löst  sich  nicht 
merklich  in  Wasser,  aber  sehr  leicht  in  Weingeist  (ebenfalls  ein  Un- 
terschied),  und  schiefst  aus  dieser  Lösung  beim  behutsamen  Ver- 
dampfen in  weifsen  glänzenden  Nadeln  an.  1 

Ri  cinsaures  Bleioxyd.  —  Bläut  rothes"  Lachmuspapier, 
sehr  leicht  in  Weingeist  löslich  (dritter  Unterschied). 

Fernere  Verbindungen^  Sehr  leicht  in  Weingeist  und  Aether 
löslich. 

Braudsäürd 

Hierunter  versteht  UvvziiDdnttRir  (Popp.  8,  262  ü.  fai)  eine  bei 
der  trocknen  Destillation  vieler  organische»  ^toile  sich  erzeugende 
ölige  Säure,  die  sich  dem  breuzlichen  Oele  beiuüseht  und  ihm  den 
unangenehmen  Geruch  erlheilt.  Je  uaclj  der  Natur  des  der  trocknen 
Destillation  unterworfenen  Stoffes,  zeigt  diese  Säure  Verschieden- 
heiten. Docn  reichen  die  bis?  jelz-t  bekannten  Versuche  weder  hin; 
um  die  Existenz  dieser  Brandsäuren,  noch  auoh  um  ih  wesentliche 
Verschiedenheit  unter  einander  zu  beweisen. 

U  TliieriBraHÜnre, 

Darstellung-.  Man  destillirt  in  einer  Kupfcrblase  1  Hirschhornöl 
mit  %  Kalihydrat  ,und  6  Wasser,  so  lange  das  Destillat  noch  Ge- 
ruch besitzt,  giefst  die  rückständige  Flüssigkeit  vom  Theer  ab;  ver- 
dünnt sie  nach  dein  Fillrire«  mit  2  WTass'e'r,  setzt  sie  der  Luf'  aUs, 
und  (Jjampft  sie  unter  öfterer  Erneuerung  des  Wassers  so  lange  ab,' 
bis  sie  nicht  mehr  riecht,  versetzt  sie  in  einer  Glasretortc  so  lange 
mit  Schwefelsäure,  als  diese  einen  schwarzen  Theer  niederschlägt, 
und  destillirt  öfters  unter  erneuertem  Wasserzusalz,  Die  Tüier- 
brandsäurc  schwimmt  auf  dem  wässrigen  Destillat. 

Eigenschaften*  Gelbliches  dünnes  Oel,  leichter  als  Wasser. 
Flüchtig;  riecht  brandig  und  stechend;  rothet ,  vorzüglich  in  Dampf- 
gestall, Lackmuspapier.  Wird  an  der  Luft  rolhbratin,  dann  schwarz 
und  dick.  r 

Verbindungen,  Sehr  weaig  in  Wasser  löslich,  nicht  in  wässrigen 
Säuren. 

Zersetzt  Weder  bei  Gegenwart  von  Wasser,  no'ch,  in  Welugewt 
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gelöst  i  die  Wilcrisaureri  Salze.  Pia  tlierkiundtauren  SuIzm  sind 
schwierig  krystaliisirbar  und  Labe»  wenig  Geruch.  In  wassi-iger  Lö- 
sung der  Luft  dargeboten,  zerfallen  sie*  in  Harz  und  in  die1  Verbin- 
dung der  Salzbase  mit  einer  der  Buttersätire  (?)  ähnlichen  Säure. 

T kierbrands  aures  Kali,  — '■  Die  Säure  löst  sich  in  wass- 
rigcm  Kali  unter  Wärmeentwicklung.  Die  mit  überschüssiger  Säure 
versetzte  Lösung  giebt  beim  Abdampfdn  erst  einen  Syrup,  dann  feine 
Krvställe,  bis  Alles  zu  einer  vveifsen  J>röcklichen  Masse  eintrocknet. 
I>iese  hält  ziemlich  starke  Erhitzung  ohne  Zersetzung  aus,  wird  bei  , 
noch  stärkerer  schwarz  und  verwandelt  sich  in  buttersaures  (?)  Kali. 

T '  hier  brandsaurer  Kalk,  —  Setzt  sich  beim  Erhitzen  der 
wässrigen  Lösung  als  Pulver  und  Haut  ab.-   Löst  sich  in  i5  Wasser. 

Thier  brandsaures  Kupfer  axy  d.  —  Durch  doppelte  Af- 
finität. Hellgrünes  Pulver  5  durch  alle  Säuren  zersetzbar;  wird  durch* 
Alkalien  in  braunes  basisches  Salz  verwandelt.  Liefert  bei  der  trock- 
nen Destillation:  Fast  die  Hälfte  der  Säure  in  unzersetztem  Zustande* 
flüchtiges  Oel ,  ziemlich  viel  Ödorin,  bräunliche,  in  Kali  lösliche 
Flocken  und  eine  Spur  Buttersäüre.  Das  Salz  löst  sich  sehr  wenig 
mit  grüner  Farbe  in  Wasser  und  in  wässrigem  und  -absolutem  Wein- 
geist, leichter  in  Aether  und  flüchtigem  und  fettem  Oel.  Das  in 
letzterem  gelöste  Salz  wird  beim  Kochen  zu  Oxydulsal». 

Fernere  Verbindungen:  Mit  Weingeist,  nach  allen  Verhältnissen, 
mit  Aether ,  flüchtigen  Oclen  und  Harzen. 

Guajalt  -  Brandsäure. 

Wird  aus  dem  durch  trockne  Destillation  des  Guajahhärzes  er- 
haltencn  Oclc  auf  dieselbe  Weise  dargestellt,  wie  die  Thierbrand- 
saure. 

Gelbbraunes  Oel,  schwerer  als  Wasser.  Riecht  rein  brenzlich; 
reizt  die  Augen  zu  Thränen;  schmeckt  nicht  sauer,  sondern  brennend 
stqchend,  und  erregt  auch  auf  der  ifaut  Brennen.  Röthet  nicht 
Lackmus. 

Oxydirt  sich  luclit  schnell  an  der  Luft.  * 

Zersetzt  den  kohlensauren  Kalk  selbst  in  der  Siedhilze  nicht. 

Das  Ammo7tiuk-SK\z  ist  ölarlig,  schwer  in  Wasser  löslich,  und 
entwickelt  beim  Erwärmen  Ammoniak. 

Wassrigcs  Kali  bildet  mit  der  Säure'  eine  braune  Lösung,  von 
brennend  beifsendem  Geschmack,  sich  an  der  Luft  nicht  zer- 
seizend.  Wird  diese  bei  Uebcrschufs  der  Saure  bis  aur  Syrupdicke 
abgedampft,  so  setzt  sie,  besonders  beim  Hinzufügen  von  gleichviel 
Weingeist  und  Aether,  kristallinische  Kölner  ab,  dem  Wallrath 
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ähnlich,  zuerst  im  Krystallwasser  schmelzbar,  dann  fest  werdend 
und  beim  weitern  Erhitzen  Caprinsäurc  (?)  u.  ».  w.  liefernd.  Di« 
Mutterlauge  von  diesen  .Körnern  liefert  beim  Abdampfen  eine  seifen- 
artig erstarrende  Masse  von  guajakbrandsaurem  Kali.  Dieses  zer- 
fliefst nicht  an  der  Luft,  löst  sich  sehr  wenig  in  absolutem  "Wein- 
geist ,  noch  weniger  in  Aether  und  Oelen  ;  längere  Zeit  an  der  Luft 
geschmolzen,  färbt  es  sich  blau,  besonders  an  den  Rändern ;  selbst 
die  Kohlensäure  zersetzt  dieses  Salz. 

Das  Baryt  -  und  Kalk  -  Salz  ist  schwierig  in  Wasser  löslich;  die 
Erd-  une  schweren  Metall  -Salze  sind  unlöslich. 

Das  gtiajakbrandsaure  Bleioxyd  fallt  nieder  beim  Versetzen  des 
essigsauren  Bleiöxyds  mit  der  in  Weingeist  gelösten  Säure.  Weiß?, 
schmilzt  bei  1000  gleich  einem  Harze ;  wird  durch  Alkalien  völlig  zer- 
setzt; löst  sich  wenig  in  Weingeist,  nicht  in  Äether. . 

Das  Eisenoxydul  -  Salz  ist  weifs,  wird  beim  Kochen ,  wahrschein- 
lich durch  Wasserverlust,  schwarz. 

Das  Kupfer-  Salz  ist  rothbraun,  wird  durch  Kochen  mit  Wasser 
an  dcr^Luft  zersetzt;  wird  durch  Alkalien  zu  basischem  Salz;  löst 
sich  nicht  in  Wasser,  Weingeist,  Aether  und  Oelen. 

Die  Guajakbrandsäure  lost  sich  ziemlich  leicht  in  wassrigem* 
nach  jedem  Verhältnifs  in  absolutem  Weingeist. 

3.  Colophon*Brandsäure. 

Leichter  als  Wasser 5  'riecht  sehr  stechend 5  schmeckt  brennend 
stechend;  bräunt  sich  äufserst  langsam;  löst  sich  leicht  in  Weingeist. 

4.  Bernstein  -  Brandsäure. 

Leichter  als  Wasser,  riecht  widrig  brenzlich,  und  ist  die  Ursache 
'      vom  widrigen  Geruch  des  Bernsteinöls. 

5.  Brandsäure  der  stinkenden  Schleimharzc. 

Uebelriechendes  Oel,  nicht  in  Wasser,  aber  in  Kali  und  Wein- 
geist löslich.    Die  Lösung  in  Kali  erzeugt  an  der  Luft  Ruttcrsäure  (?}. 

Anhang  zu  den  stickstofffreien  organischen  Säuren. 

Zweifelhafte. 

1.  Lactuca- Säure.  —  Pfaff  u.  Rlikh  (Pfaff  Syst.  d.  Materia 
medica  6,  box).  —  .In  Lactuca  virosa.  Der  Kleesäure  sehr  ähnlich, 
nur  fallt  sie  die  Kupfersake  reichlicher  und  braun  und  die  ganz  neu- 
tralen Eisenoxydsalzc  grün ;  auch  bildet  sie  mit  Bittererde  ein  schwie- 
riger lösliches  saures  Salz.   Mit  Farbstoff  verunreinigte  Klccsäure? 
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a.  Fteehtensäure,  —  Pfaff  (Sckw.  47 »  faty  —  *n  Liehen  i>- 
tandicus.  —  Nadeln,  nicht  schmelzbar,  aber  verdampfbar;  giebt 
mit  Ammoniak,  Kali  und  Natron  luftbeständige  Säulen  oder  Nadeln, 
welche  die  Baryt-,  Strontian-,  Zinkoxyd-,  Eisenoxyd-,  Bleioxyd- 
und  Silberoxyd  -  Sake  stark  fallen,  und  die  Kalisalze  schwach. 

3.  Chinovasäure,  Acide  kinovique.  —  Punktier  u.  Cavehtou 
(J.  Pharm.  7,  11 1).  —  Im  Cortex  Chinae  novae.  Weifse  leichte  Flo» 
ckenj  wenig  in  Wasser  löslich;  giebt  mit  Ammoniak,  Kali  und  Na- 
tron sehr  leicht,  mit  Baryt,  Kalk  und  Bittererde  ziemlich  leicht  in 
Wasser  lösliche  Salze;  das  Baryt-  und  Bittererde « Salz  ist  leicht  in 
Weingeist  und  Aether  löslich ;  alle  Sauren  scheiden  aus  diesen  Sal- 
zen die  Chinovasäure  ab ;  die  chinovasäure  Bittererde  fällt  nicht  die 
neutralen  Eisen-,  Kupfer-  und  Silber  -  Salze ,  und  giebt  nur  mit 
Bleiessig  und  Sublimat  einen  geringen  Niederschlag.  Die  Saure  löst 
sich  reichlich  in  Weingeist  und  Aether ,  aus  erstcrem  durch  Wasser 
in  weifsen  Flocken  ausscheidhar« 

^.'Coccogninsäure.  —  Göbel  (Repert.  8,  *o$).  —  Im  Samen  von 
Daphne  Gnidium.  Lange  46Cfitige  Säulen,  sauer  schmeckend,  Salz- 
sauren  Baryt,  Kalkwasser,  essigsaures  Bleioxyd  und  schwefelsaures 
Eisenoxydul  nicht  fallend. 

5.  Tanacetsäure.  —  Pesoiieb.  (N.  Tr.  14,  1,75/.  —  In  den  Blu- 
men von  Tanacetum  vulgare.  Krystallisirt  in  Nadeln;  bildet  mit 
Kali  und  Natron  kleine  Säulen;  fallt  Baryt,  Kalk,  Zinkoxyd,  Blei- 
oxyd und  Quecksilberoxydul;  fallt  schwach  Kupfervitriol,  stärker 
essigsaures  Kupferoxyd. 

6.  Coniinsäure.  —  Pescrieh  (N.  Tr.  14,  *%  268/.  —  In  Conium 
maculatunu 
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&ynoriyme.    Alkohol,  Weinalkohol;  Alcool ,  Esprit  de  vin. 

Geschichte.   Die  gegohrenen  Getränkef,  wie  Wein  und  Bier  sind 
seit  den  ältesten  Zeiten  bekannt.   Die  Griechen  und  Römer  kannten 
nicht  das  Verfahren,   den  Weingeist  davon  abzuscheiden,  dessen 
sich  die  nordischen  Völker  früher  bedient  zu  haben  scheinen.  At- 
bvcasis  lehrte  im  12.  Jahrhundert  die  Gewinnung  des  Weingeistes 
ans  Wein;  Raimund  Lullius  im  i3.  Jahrhundert  entwässerte  ihn  zu- 
erst ,  durch  kohlensaures  Kali;  Stahl   erklärte  ihn  für  ein  leichtest 
mit  Säure  und  Wasser  verbundenes  Oel ,  Junker  für  mit  Säure  und 
Wasser  verbundenes  Phlogiston,;  Lavoisier  zeigte  seine  eigentliche 
Zusammensetzung,  die  durch  Saussuri  genau  quantitativ  erforscht 
wurde. 

.    Bildung.    Blofs'  durch   die  geistige  G'dhrung ,  d.  h.  durch 
die  Zersetzung,  welche  Zucker  in  Berührung  mit  Ferment 
und  Wasser  bei  einer  gewissen  Temperatur  erleidet,  und 
"bei  der  er  sich  in  Weingeist  und  sicli  entwickelnde  Kohlen- 
säure verwandelt,  s.  Ferment. 

Darstellung.  I.  T>es  wässrigen.  —  Man  destillirt  die  Flüs- 
sigkeiten, in  denen  die  weinige  Gährung  vor  sich  gegangen 
ist,  wie  Wein,  Bien,  Branntweingut,  bis  das  Uebergehende 
keinen  Weingeist  mehr  enthält.  Das  Destillat,  welches  noch 
sehr  viel  Wasser  enthält,  Lutter ,  nochmals  destillirt,  bis 
blofs  Wasser  übergeht,  liefert  den  Branntwein;  dieser  wird 
durch  nochmalige  tbeilweise  Destillation  in  rectificirten  Wein- 
geist verwandelt,  dieser  durch  die  gleiche  Behandlung  in 
höckstrcctificirten.     Da  nämlich  der  Weingeist  leichter  ver- 
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dämpfbar  ist,  als  das  Walser ,  so  geht  tr  zuerst  übe*,  und 
der  Rückstand  'der  Destillation  ist  Wasser. 

Neuerdings  Wird  gleich   bei  der  ersten  Destillation  des  Weins 
oder  des  Branntweinguts  sehr  starker  "Weingeist,, dargestellt,  indem 
man  in  einem  sehr  zusammengesetzten  kupfernen  Apparate  die  sich 
aus  dein  ersten  Gefafse ,  welches  allein  erhitzt  wird ,  entwickelnden 
Dämpfe  in  mehrere  andere,  mit  der  weinigen  Flüssigkeit  gefüllte  Ge- 
fafse  leitet,  so  dafs  in  diesen  der  zuerst,  neben  dem  Weingeis tdampf 
erzeugte  Wasserdampf  aich  gröfstcntheils  verdichtet,   und  dagegen 
eine  entsprechende  Menge  von  Weingeistdampf  entwickelt,   s.  vor- 
züglich: HkrmbstIüt  Kunst,  Branntwein  zu  brennen.  Ausg.  2.  Ber- 
lin 1823.  .  , *  ....  ft   m.  .: 
Die  dem  Weingeist  anhängende  Essigsäure  läfst  sich: 
durch  Destillation  über  alkalische  Stoffe,  wie  Asche ^  ent- 
stehen;  das  flüchtige  Oel,  wie  das  Fuselöl  des  Getreide* 
branntweins,  wird"  zwar  bei  jeder  Destillation  verringert, 
weil! es«  weniger  flüchtig,  als  Weingeist,  einem  Theil  nach 
im  Rückstand  bleibt;. jedoeh  wird  es  noch  vollständiger, ent- 
zogen durch  Digestion  mit  frisch  geglühter  Kohle,  Abgie- 
fsen  und  Destilliren)  durch  Destilliren  mit  wenig  Chlorkalk 
u.***w* 

IL   Des  entwässert ai  oder  sogenannten  absoluten  Wein- 
geistes. ~    t.  Lowitz^ schüttelt  höchst  rectificirten  Wein* 
geist  mit  geglühtem  kohlensauren  Kali ,  wodurch  sein  spec. 
Gewicht  auf  o,8i5  gebracht  wird,  giefst  ihn  dann  über  sein 
doppeltes  Gewicht  in    einer  Retorte  befindlichen  geglühten 
kohlensauren  Kall'g,  so  dafs  dasselbe  nur  feucht  davon  wird* 
und  destillirt  nach  24  St«  */3  über*   Zuletzt  kommt  schwächerer 
Weigeist.  —    2.  Richter  mischt  in  einer  Retorte  glühend 
geschmolzenes ,   noch  warm   gepulvertes  Chlorcalcium  mit 
gleichviel  Weingeist  von  o,83o  bis   o,835  spec*  Gewicht, 
schüttelt,   digerirt,    schüttet    das   Während    der  Digestion 
TJebergegangene  wieder  -zurück  t   und    destillirt    dann  die 
Hälfte  des  Weingeistes   ab.     Später  kommt  ein  schwächerer 
Weingeist )  der  Rückstand  in  der  Retorte  dient  noch  zur  theilwcisen 
Entwässmng  eines  schwä  ehern  WeingeisteSi 

Nach  DuBire  erhält  man  auch  durcfi  Abziehen  des  Weingfeisf*« 
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über  Kali,  Natron,  Kalk  oder  Chlorkalium  absoluten  Weingeist, 
über  getrocknetes  essigsaures  Kali  einen  Weingeist  ton  46°  B»r  "ocr 
calcinirten  Gyps  einen  schwachem,  über  Glaubersalz  yon  420  und 
über  'fcochsalz  und  ^ebrknnten  Alaun  von  3#  Baume;  allein  aller 
dieser  Weingeist  soll  etwas  yon  den  Entwässerungsmitteln  enthalten» 
Doch  scheinen  nur  die  reinen  Alkalien  zersetzend  auf  den  Wein- 
geist  zu  wirken,  und  die  übrigen  Entwässerungsmittel  nur  mecha- 
nisch mit  den  Dämpfen  ubergeführt  zu  werden.  —  Saussure  zeigte, 
dafs  der  durch  kohlensaures  Kali  oder  durch  Chlorcalcium  erhaltene 
Weingeist  keineswegs;  in  der  Mischung  verändert,  und  nicht  in 
Aether  verwandelt  sey.  —  Nach  Meissner  läfst  sich  der  Weingeist 
verschieden  leicht,  oft  gar  nicht  bis  zum  spec.  Gewicht  ?on  0,791 
bringen,  und  besonders  ist  hierin  der  aus  Kornbranntwein  und  der 
aus  Weinbranntwein  gewonnene  abweichend,  sofern  ersterer  nur 
auf  das.  Gewitht  yon  0,79a  bis  0,793  gebracht  werden  kann*  woraus- 
sieb  auf  anhängende  Verunreinigungen  schUefce*  läfst.  —  Wenn  man 
über  in  einem  Gefäfse  befindlichen  wassrigen  Weingeist  eine  Schale 
mit  Chlorcalcium  bringt,  und  das  Gefafs .  luftdicht  verschliefst,  so 
verstärkt  sich  der  Weingeist  in  4  Tagen  um  5  bis  8°  B.,  und  durch 
öftere  Erneuerung  des  Chlorcalciums  läfst  sich  der  Weingeist  auf  4<> 
bis       '      bringen.    Pajot  Descharmes  (Arin.  Chim.  Phys.  29,  328/. 

SöoLMERniNG's  Entwässrungsmethode  s*  (II*,  29«). 

Eigenschaften.  Wasserhell,  sehr  leichtflüssig.  Nach  Rich- 
ter von  0,792,  nach  Meissner  von;  0,791  spec.  Gew.  bei 
30°;  nach.  Dumas  Boullay  von  0^79^5  bei  180.  — -  Läfst 
sich  nach  Walke»  noch  nicht  bei  -rr  56°  zum  Gefrieren 
bringen*).    Kocnt  bei  0^76  Meter  Luftdruck  bei  78,41°, 

*),  Nach  Hut  tow  gefriert  Weingeist  von  0,798  spec.  Gewicht  bei 
einer  Kälte  unter  —  790,  indem  er  sich  in  3  gänzlich  gefrorne 

.  Lagen  trennt,  von  denen  die  unterste,  dickste,  in  fast  wasser- 
nellen,  geraden,  4seitigen,  theils  mit  4»  thcils  mit  2  Flächen  be- 
endigten, lebhaft  stechend  riechenden,;  an  dfer  Luft  rauchenden 
Säulen  angeschossen  ist,  die  dein  Wasser  einen  vom  Wcihgoist 
verschiedenen  Geschmack  ertheilen  (reiner  Weingeist?) ;  —  die 
mittlere  .bleiclrgclb ,  halb  kristallinisch ,  anfangs  von  stechendem, 
dann  süfslichem,  Geschmack  und  starkem  angenehmen  Geruch 
ist,  und  sich  leicht  in  Wasser  löst;  —  die  oberste  sehr  dünne 
Lage  blcichgclblichgrun,  unkrystallisirt ,  sehr  widrig  riechend 
una  schmeckend,  und  etwas  schwieriger  in  Wasser  löslich  ist 
(tTuselöl?).  niese  drei  Lagen  vereinigen  sich  beim  Schmelzen 
wieder  zu  Weingeist.  —  Durch  Verdampfen  der  schwefligen 
Säure  unter  der  Glocke  der  Luftpumpe  (I,  i32)  läfst  sich  nach 
Bussv  Weingeist  über  33°  B.  nicht  zum  Gefrieren  bringen ,  doch 
wird  er  dabei  dickflüssiger. 
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Gat-Lussac;  bei  0,745  Meter  bei  76°,  Dumas  u.  Boüleat; 
bei  26"  7,8'"  bei  77,25°,  Yeliw.  Spec.  Gew.  seines  Dampfes 
(I,  137);  Spannung  des  Dampfes  nach  Urb  (i,  114) ,  nach 
Daltow  bei  +  2,2°  C.  :  o,56  Zoll,  bei  17,8°  :  i,5i,  bei 
35,5°  :  4,07,  bei  55,5°  :  11,00,  bei  78,3°  :  29,70  und  bei 
io4,5°  :  80,20  Zoll  englisch  Quechsilberhöhe.  Seine  Licht- 
refraction  beträgt  2,22  (l,  139).  —  Leitet  nicht  merklich 
die  Elektricität.  Riecht  angenehm,  schmeckt  stark  durch- 
dringend, wirkt  berauschend. 

Macair  • 

Dumas u.     Saussure  u.  Mar-  Lavoi- 

M.G.  Boullay.  spater,  früher.    Ure.      cet.  si'er. 

Kohlenstoff  2  1*   5*,j8  bifr     61,98     43,65     47»85     48,8  29,78 
Wasserstoff 3   3    i3,o4    i3,3i     >3,7o     »4,94     **^4     "3  i7»*> 
Sauerstoff   1   8  34,78  34,61     34,3a     37,85     39,91     39,9  53,o2 
Stickstoff  3,52 
.  Asche  ,  0,04 

Weingeist    1  a3  100,00  100,29    100,00   100,00    100,00   100,0  100,00 

Maafs.  Spec.  Gew.   Oder :  Maafs.  Spec.  Gew. 

Kohlenstoffdampf    2         o,83?o  Oelerzeugendcs 
Wasserstoffgas        3         0,2080        Gas  1  0,9706 

Sauerstoffgas         x/2        o,55/|6   Wasserdampf      1.  0,6239 

Weingelstdampf       1  1,5946  i  i,&945 

Das  Verhältnifs  ist  also  ein  solches,  dafs  die  Bestandtheile  sich 
jr.u  1  Maafs  (2  M.G.)  Oelgas  und  1  M.  (1  M.G.)  Wasserdampf,  oder 
auch  ku  3  JMaafs  Kohlemvassersf  offgas  und  1  M.  Kohlensäure  ver- 
einigen können.  —  Nach  Urb  und  nach  MacAire  u.  Mabcbt  soll  der 
Weingeist  aus  &  M.G.  Kohlenstoff,  5  Wasserstoff  und  2  Sauerstoff 
bestehen.  Den  von  Saussure  bei  einer  früheren  Analyse  gefundenen 
Slichstoff  nebst  Asche  sieht  er  jetzt  als  zufällig  an. 

Zersetzungen,  t.  Glühhitze.  Th.  Saussdre  erhielt  beim 
langsamen  Hindurchtreibeo  von  81,37  Gramm  Weingeist  von 
o,832  spec.  Gewicht  (der  also  noch  11, s3  Gr.  Wasser  ent- 
hielt) durch  eine  glühende  Porcellanrohre :  a.  o,o5  Gr.  in 
der  Porcellanrohre  abgesetzte  Kohle;  b.  in*  der  damit  ver- 
bundenen langen,  mit  Eis  umgebenen  Glasröhre  o,4i  Gr. 
theils  feinblättrig  krystallisirfes,  iheils  braunes,  flüssiges  Oel ; 
c.  in  dem  damit  verbundenen  Ballon  i7>24  Gr.  farbloses, 
o,65  Gr.,  Weingeist  und  o,o5  Gr.  Essigsaure  haltendes,  Was- 
ser j  d.  im  Gasapparat,  in  feuchtem  Zustande  60*2$  Gr.  ader 
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67*07  Liter  betragendes,  kein,  oder  höchstens  l/200l  Koh- 
lensäure enthaltendes,  oxydirtes  Kohlenwasserstoffgas ,  von 
dem-  100  Maafs  122  Maafs-  Sauerstoffgas  verzehrten  und 
81,  i5  M.  kohlensaures  Gas  erzeugten  *).  Schon  Paus  tuet,  dann 
die  holländische»  Chemiker,  dann  Vattoufxin.  erhielten  beim  Hin- 
durch treiben  des  Alkohols  durch  glühende  Köhren  ähnliche  Resultate. 

Im  Kreise  der  Vollaischcn  Säule  wird  der  wassrige  Weingeist  in 
eine  atherartige  Flüssigkeit  verwandelt;  sei»  Gemisch  mit  gleichviel 
wässrigem  Ammoniak' Wird  dadurch  zu  einer  nicht  mehr  entzündlichen 
weingelben  Flüssigkeit  von  widrigem* Geruch  Und  bitterlichem  Ge* 
schmadk,  beim  Verdunsten  einen  fettigen  Rückstand  lassend.  Lüders- 
dorf? (Sek*,  33 ,  622),  \ 

2.  Verbrennung,  Der  Weingeist  verbrennt,  durch  einen 
elektrischen  Funken  oder  flammenden  Körper  entzündet,  an 
der  Luft  mit  blauer  Flamme,  setzt  bei  vermindertem  Luft- 
zutritt nicht  leicht  Rufs  ab  (der  absolute  eher,  als  der 
wa'ssrige,  Saussure),  und  erzeug»  Kohlensaure  und  Was- 
ser, welches  27/M  vom'  angewandten  "Weingeist  betragt*  und 
welches  nach  Saussurk  Spuren  von  Ammoniak,  Essigsaure, 
Kali  und  Kalk  enthalten  soll.  Im  Sauerstoffgas  geht  die 
Verbrennung  unter  äiifserst  heftiger  Wärmeentwicklung  vor 

sich.  —  Daher  die  zuerst  v©n  wchy .  (TAoms*  Ann.  2,  99;  auch 
Sehw,  11,  dann  von  Stkomp.yfiv  (Sck-w.  ie,  170.)  hiervon  ge- 

machte Anwendung,  einen  der  höchsten  Hitzgrade  hervorzubringen, 
indem  man  die.  Weingeistflamme  mit  einem  Strome  von  Sauerstoffgas. 


*)  Dieses  sogenannte  oxydirte  RohlenwasscTstoffgas ,  als  ein  Ge- 
menge von  Wasserstoffgas,  Kohlenoxydeas  und  ltohienwasser- 
stoffgas  betrachtet,  und  das  consumirte  Sauersioffgas  mit  S,  das 
erzeugte  kohlensaure  Gas  mit  R  ausgedrückt,  und  nach  Maafscn 
berechnet«  so  beträgt,  wenn  100  Maafs  Gas  dem  Versueh«  unter« 
worfen.  wurden,  das  Wassers loffgas  =  100  ~  K,  also  in  diesem 
Falle  —  i8,85  Maafs j  das  Kohlenwasserstoffgas  ist  "=3  ~*~Z  100 

also  in  diesem  Falle        —  —  —  48  Maafs;  und  das  Roh- 

lenoxydgas  =2  H  —  Kohlenwasserstoffgas,  also  in  diesem  Falle 
'33,i  5  Maafs.  Diese  3  Gasarten  bilden  nach  dem  gefundenen 
Verhaltnifs  ein  Gemenge  von  0,601  spec.  Gewicht.  Saussvke 
fand,  dafs  ein  Cubicdecimeter  des  aus  dem  Weingeist  erhaltenen 
Gases  in  trockncni  Zustande  bei  o°  und  0,76  Meter  Luftdruck 
(  ©,75804  Gramm  wog.,  woraus  sich  das  spec,  Gewicht  »u  o,584 
Üttdea  littst,  was  mit  obiger  Jtareöhriung  ziemlich  übereinstimmt* 
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anfacht.  Mjkcst'm  Gebläse.  —  Der  in  Luft  oder  Sauerstofigas 
in  der  Wärme  vertheilte  Weingeistdampf  verpufft  durch 
einen  flammenden  Körper,  und  bei  der  Sättigung  in  höherer 
Temperatur  auch  durch  den  elektrischen  Funken.  — -  Der 
mit  Luft  gemengte  Weingeistdampf  zeigt  in  Berührung  mit 
erhitztem  Platin  oder  andern  metallischen  Körpern  die  lang- 
same Verbrennung,  wodurch  diese  glühend  erhallen  werden. 
So  nach  Davx  an  Platinblech,  wenn  dieses  glühend  über  etwas  er^ 
wärmten  Weingeist  gebracht  wird  (I,  2o3,  Note  Nr.  6).  Defsgleichcn 
in  der  Lampe  ohne  Flamme  (1 ,  "2o3,  Note  Nr.  5);  am  besten  bei 
Platin drath  toii  >/70  Zoll  Dielte,  schwieriger  bei-  Silber-  und  Nickel-, 
noch  schwieriger  bei;  Stahl  -  (Ciaviersaiten  von  Nr.  8) ,  kaum  oder 
nicht  bei  Messing-  oder  Kupfer  -  Drath.   Chxadki  (Gilb.  6i ,  346;  j5, 

Karkarscu  (Gilb.  <?5,  83j,  Pluschl  (Schw.  39,  355/.  Auch  zeigt 
eich  nach  Döbkrbinsr  (Schw.  34,  91.J  die  langsame  Verbrennung  an- 
haltend, wenn  man  Weingeistdampf,  z.  B.  aus  in  einer  Schale  be- 
findlichem, mit  absolutem  Weingeist  befeuchteten  Sande,  an  erhitztes 
schwammiges  Platin,  Nickels  taub ,  Nickeloxyd,.  Kobaltstaub  ,  Kobalt- 
oxyd, Braunstein*  TJranoxyrl ,  Zinnoxyd ,  die  in  sehr  porösem  Zu- 
stande dargestellt  sind,  und  auf  den  Sand  gelegt  werden ,  treten 
läfst;  wobei  dieje  Stoffe  *u  glühen  fortfahren,  $0  lange  Weingeist 
verdampft.  —  Dieses  langsame  Verbrennen  geht  in  einem 
verschlossenen  lufthaltigen  GefaTse  so  lange  vor  sich,  bis 
die  Luft  nur  noch  0,08  Maafs  SauerstofTgas  hält;  es  erzeugt 
sich  hierbei  vorzüglich  WTasser  und  Kohlensaure,  und  hein 
Kohienoxydgas  oder  Kohlenwasserstoftgas ,  Dalton  (Thoms. 
jinn,  12,  *45;  auch  Gilb.  61,  34oJ,  jedoch  zeigt  das  durch  einen 
darüber  gebrachten  Helm  aufgesammelte  Wasser  nach  Ä. 
Vogbi.  (GUI.  61 ,  344J  einen  schwachen  Gehalt  an  Weingeist, 
brenzlichem  Oel,  Brenzessiggeist  und  an  Essigsäure  (Da- 
nif.li/s  Lampensäure). 

Edmund  Davi's  salpetrigsaures  Platinoxyd  (i,  ^,4^  er- 
zeugt mit  Weingeist  an  der  Luft  unter  Erglühen  und  Zischen  Es- 
sigsäure. Edm.  Davit  (Schw.  3i ,  34oj.  Nach  Dö  BERFIKER  (Schw. 
33,  4?4?  aucn  Gilb,  '72,  194^  hat  man  das  Platinpraparat  mit  Wasser 
anzufeuchten,  oder  gleich  mit  Weingeist  ganz  zu  bedecken,  wenu 
kein  Erglühen  eintreten  soll;  es  absorbiren  dann  46  (2  M.G.)  Wein- 
geist >3i  (4  M.G.)  Sauerstoff;  es  entstehen  27  (3  3T,G.  Wasser),  ohne 
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alle  Kohlensäure,  und,  damit  verbunden,  5i  (1  M.G.)  Essigsaure. 
Das  Platinpräparat  bleibt  unverändert,  und  kann  unbestimmte  Men- 
gen von  Weingeist  in  Essigsäure  verwandeln.  Bringt  man  daher  3o 
Gran  dieses  Präparates  auf  einen  Trichter,  durch  dessen  Spitze 
ein  Docht  aus  einer  weingcisthaltenden  Flasche  bis  an  das  Präparat 
geht,  so  entwickelt  sich  sehr  reine  starke  Essigsäure  in  Dampfgestalt, 
die  durch  Ueberstürzen  einer  nicht  genau  schliefsenden  Glocke  ge- 
sammelt werden  kann.  DöBE/tBiirEn's  Essig  lump  <?hen  (Sckw.  47  ♦ 
Dem  Dj.vv*schen  Präparat  ähnlich  verhält  sich  nach  Döbeuxibjh 
(Schw.  38,  Zu)  das  durch  Fällung  mit  Hydrothionsäure  dargestellte 
(I,  i4»o),  dann  noch  der  Luft  zur  Oxydation  dargebotene  Schwefel- 
platin. 

3.  Essigglihrungi  Der  Weingeist  verwandelt  sich  bei 
einer  gewissen  Temperatur  in  Berührung  mit  Ferment,  Was- 
ser, Luft  und  andern  Stoffen  unter  Absorption  von  Sauer- 
stoffgas und  Bildung  von  kohlensaurem  Gas  in  Essigsäure. 

4.  Chlorgas  wird  vom  Weingeist  in  grofser  Menge  wk 
ter  Wärmeerzeugung  und  anfänglich  grünlichgelber  Färbung, 
dann  Trübung  verschluckt  Der  Weingeist  zersetzt  sich  da- 
bei nach  Scheele  in  leichte  und  schwere  Salznaphtha,  nach 
Berthollet  aufserdem  noch  in  Wasser ,  süfse  Materie  und 
Essigsäure.  Thenaiid  (Mt'nu  tfe  fo  Soc.  <TAre.  i,  x47;a,25;t 
viel  Chlor  anwendend,  erhielt  unter  fast  ganzlicher  Zer- 
setzung des  Weingeistes  weder  leichte  Salznaphtha,  noch 
süfse  JVfaterie ,  sondern  Wasser*  Salzsäure,  wenig  Kohlen- 
säure und  Essigsäure,  schwere  Salznaphtha  und  eine  hohlen- 

stoffreiche  {nach  m.  Versuchen  harzige)  Materie.    Leitet 

man  im  Sonnenlicht  Chlorgas  durch  Weingeist,  so  erfolgt, 
wenn  der  Weingeist  schon  «um  Theil  damit  gesättigt  ist, 
eine  Entzündung,  so  daß  jede  Blase  Chlor  mit  purpurroter 

*■  Flamme,  Erschütterung  des  Apparates,  leichtem  Knall,  wei- 
fsem  Nebel  und  Absatz  von  Hufs  in  die  Höhe  steigt.  A. 
Vogel  (Kastn.  Arch,  7,  344/.  —  Giefst  man  auf  10  Gran  chlor- 
saures Kali  4  Drachmen  Weingeist,  dann  ungefähr  6  Drachm, 
Vitriolöl,  so  siedet  die  Flüssigheit,  und  es  steigen  blaue 
feurige  Blasen  auf,  die  das  Ganze  entflammen.  Accum, 
Als  Beucht  (Gilb,  36,  io3j  ein  allmalig  bereitetes  Gemenge 
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aus  2  chlörsaurem  Kali,  ia  Weingeist  und  1  Vitriolöl  de- 
stillirte ,  erhielt  er  ein  Essignaphtha  haltendes  Destillat.  — 
Der  Einfachchlorschwefel  braust  heftig  mit  Weingeist,  und* 
entwickelt  Salznaphtha  mit  schwefliger  Säure.  Thomson. 

5.  Jod  verwandelt  sich  in  Weingeist  langsam  Jt>ei  ge- 
'  wohnlicher  Temperatur,  schneller  beim  Erhitzen,  in  Hydriod- 

säure,  die  dann  Hydriodnaphtba  Kldet.    Colin  u.  Gacl- 

THIER. 

6.  Salpetersäure  zersetzt  den  Weingeist  unter  Erhitzung 
und  Aufbrausen.  Erhitzt  man  ein  Gemisch  aus  1  Wein- 
geist und  1  mäfsig  verdünnter  Salpetersäure  in  einem  De- 
stillir-  und  pneumatischen  Apparat,  so  erhält  man:  a.  eine 
aus  viel  Stichoxydulgas ,  wenig  Stichgas,  Stickoxydgas,  sal- 
petrigsaurem Dampf,  kohlensaurem  Gas,  Essigsäuredampf 
und  viel  Salpeternaphthadampf  bestehende  elastische  Flüs- 
sigkeit, ätherisches  Salpetergas ;  b.  ein  aus  Weingeist,  Sal- 
peternaphtha ,  Essigsäure,  salpetriger  Säure  und  Wasser  be- 
stehendes Destillat;  und  c.  einen,  unzersetzten  Weingeist, 
eine  unbestimmte,  leicht  za  verkohlende  Substanz,  Salpeter- 
säure, Wasser  und  wenig  Essigsäure,  aber  keine  Kleesäure 
enthaltenden,  Rückstand,  welcher  bei  weiterem  Erhitzen  un- 
ter Entwicklung  von  kohlensaurem,  Stickoxyd-  und  Stick- 
Gas  zu  einer  viscosen ,  aus  Kleesäure  und  vielleicht^twas 
Aepfelsäure  bestehenden  Masse  wird.  Thekard.  —  T)ono- 
van  (Ann.  Chim.  Phys.  i,  aodj  erhielt  bei  der  ersten  Destil- 
lation des  Weingeistes  mit  Salpetersäure  einen  süfsen  Rück- 
stand , .  der,  nochmals  mit  Salpetersäure  destillirt,  bitter 
wurde,  und,  zum  dritten  Mal  mit  Salpetersäure  behandelt, 
Kleesaure  lieferte.  —  Bebgman  erhielt  aus  8  Weingeist 
und  a4  Salpetersäure  1  unreine  Kleesäure;  Sage  aus  14,7 

Weingeist  und  4»  rauchender  Salpetersäure  1  Kleesäure.  

1  rauchende  Salpetersäure,  mit  1  Weingeist  vermischt,  er- 
hitzt sich  heftig,  und  entwickelt  unter  heftigem  Stofsen 
und  Aufwallen  das  ätherische  Salpetergas.  Setzt  man 
während  dieses  Aufbrausens  noch*  1  Vitriolöl  hinzu,  so 
bricht  das  Gemisch  oft  in  Flammen  aus  (dieses  hat  mir  nie 
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gelingen  wollen,  Gm.);  mischt  man  diese  3  Flüssigkeiten  in 
einem  Destillirapparat,  so  erfolgt  heftiges  Aufbrausen,  und 
man  erhält  in  der  Vorlage  Salpeternaphtha  mit  darauf 
schwimmendem  grünlichen,  angenehm  riechenden  Oel.  Brug- 
satelli  (Scher,  J.  4,  *5o)  -  Schwefelsaure  salpetrige  Säure 
färbt  sich  mit  Weingeist  unter  starker  Erhitzung^  und  Stick- 
oxydgas- und  Naphtha  *  Entwicklung  violblau,  und  läfst  zu- 
letzt einen  bräunlichgelben  Rückstand ,  der  keine  Salpeter- 
säure enthält.  Dobereikkr.  —  Einige  in  Weingeist  ge- 
löste salpetersaure  schwere  Metalloxyde,  wie  Uranoxyd,  zer- 
setzen in  der  Wärme  ebenfalls  den  Weingeist  unter  Eil- 
dung  von  Salpeternaphtha.  Bucnorz  (A.  Gehl.  4,  Sal- 
petersaures Qüecksilberoxyd  und  Silberoxyd,  mit  Weingeist 
erhitzt,  erzeugen  nicht  nur  Salpeternaphtha,  sondern  auch 
Knallsaure,  mit  welcher  vereinigt,  die  genannten  Oxyde  als 
HowAnDsches  Knallquecksilber  und  Knallsilber  niederfallen. 

7.  Vitriolöl  mischt  sich  mit  dem  Weingeist  unter  einer  bei 
gleichen  Theilen  870  betragenden  Erhitzung  zu  einer  öligen 
Flüssigkeit,  und  zersetzt  ihn  durch  seine  Affinität  zum  Wasser, 
und  durch  Oxydation.  —  a.  Vitriolöl,  mit  %  bis  3  Weingeist  ge- 
mischt, verwandelt  sich  einem  Theile  nach  in  Weinschwefelsaure. 
Dabit,  Sertürner,  Vogel.  —  *.  x  Vitriolöl  mit  1  Weingeist 
behuts^n  gemischt,  gleich  nach  dein  Erkalten  mit  Wasser  verdünnt, 
und  mW  Kreide  gesättigt,  liefert  sogleich  weinschwefelsauren  Kalk, 

Heeren  (P°gg>  7»  »9^.  —  ß<  In  einem  solchen  aus  gleichen  Thei- 
len bereiteten  Gemisch  sind  4/7  der  Schwefelsäure  in  Wcinschwefel- 

säure  verwandelt,  Henkel.  —  y*  100  Vitriolöl  das  eine  Mal  mit 
100  Weingeist  rasch  gemischt,  das  andere  Mal  langsam,  so  dafs  nie 
Erhitzung  entsteht,  bildet  in  erstcrem  Falle  eine  braune,  in  letzte- 
rem Falle  eine  gelbe  Flüssigkeit;  verdünnt  man  nach  14  Tagen  mit 
Wasser  und  fallt  mit  Bleizucker,  so  zeigt  die  Menge  dos  erzeugten 
Niederschlages  bei  ersterer  Flüssigkeit  23,9,  bei  letzterer  28,9  un- 
veränderte Schwefelsäure  an;  also  ist  da,  wo  Erhitzung  eintrat,  am. 
meisten  Weinschwefelsaure  erzeugt.    Büchner  (Repert.  19,  198/  — 

S.  Das  Gemisch  enthält  am  meisten  Weinschwefelsäure,  wenn  es 
oinige  Zeit  im  Kochen  erhallen  worden  ist.   A.  Vogel. 

Ca.dkt  *(Seher,  /.  6,  sah  aus  einem  Gemisch  von  gleichen 

Theile*  Weingeist  und  Vi  tri  ei  öl  nach        Stunden  schöne  4seiti^e, 
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mit  a  Flächen  zygeschärfte  Nadeln  anschiefsen,  die  sich  -wie  Klee- 
«äurc  verhielten;  A.  Vogel  (Ann.  C/tt'tn.  86,  219J  erhielt  jedoch  nur 
eiii  aus  Gyps  und  Bleivitriol  bestehendes  krystallinisches  Pulver. 

b.  Das  Gemisch  aus  1  Weingeist  und  1  bis  2  Vitriolöl 
entwickelt  beim  Erhitzen  Aether  und  Wasser,  anfangs  neben 
etwas  untersetztem  Weingeist.  —  *.  Dieses  Gemisch  siedet 
nach  FoimcROv  bei  94%  nach  Duflos  (Derl.  JahrS.  27,  1,  76^  bei 

ii5°  (auf  jeden  Fall  erst  über  1000  Gm.).  —  ß-  100  Weingeist  mit 
100  Vitriolöl  langsam  gemischt,  dann  rasch  bis  zur  anfangenden 
Aetherbildung  erhitzt,  dann  durch  feuchte  Tücher  erkältet,  mit  Kali 
gesättigt  und  dcstillirt,  liefern  23  Aether,  ohne  alles  Gas,  wahrend 
schwefelsaures  (und  weinschwefelsaures?)  Kali  ohne  Kohle  bleibt. 

Boüilay.  —  r-  Ein  Gemisch  aus  6  Weingeist  auf  1  Vifriolöl  läfst 
vor  der  Aetherbildung  einen  schwächeren  Weingeist  übergehen, 
als  man   angewendet   hat,   vaw    Möns   (Tasckcnb.  1822,  175,'.  — 

6i  Erhitzt  man  das  Gemisch  aus  1  Weingeist  und  1  bis  1%  Vitriolöl 
bis  zum  Kochen,  und  ersetzt  den  als  Aether  xind  Wasser  über- 
gehenden Weingeist  durch  allmaligen  Zusatz  neuer  Mengen,  so  kann 
durch  wenig  Vitriolöl  viel  Weingeist  in  Aether  und  Wasser  zersetzt 
werden,  und  der  Rückstand  halt  keine  Weinschwefelsäure  mehr.  Geiger 
(Repert.  11,  85/  dcstillirte  ein  Gemisch  aus  9,6  englischem  Vitriolöl 
und  7,2  Weingeist  (von  20  Proc,  Wassergehalt),  liefs  beständig  Wein- 
geist hinzutröpfeln ,  um  das  beste  Verhältnis  für  die  Aetherbildung 
von  4  Vitriolöl  auf  3  Weingeist  zu  erhalten,  bis  57,6  wasserhaltiger 
Weingeist  (=  46  absolutem  Weingeist)  destillirt  waren;  er  erhielt 
4o,8  rohen,  oder  ungefähr  33,6  reinen  Aother  (wo  also  aus  4t)  oder 
2  M.G.  Weingeist  beinah  37  oder  1  M.G.  Aether  dargestellt  war), 
und  der,  i3,2  betragende  bräunliche,  durchsichtige  Rückstand  in  der 
Retorte,  Wasser,  Weingeist  und  Aether  haltend,  mit  kohlensaurem 
Baryt  gesättigt,  lieferte  keine  Spur  von  weinschwefelsaurem  Baryt, 
sondern  blofs  schwefelsauren  Baryt.  Auch  Duflos  fand  in  einem 
solchen  Rückstand  keine  Weinschwefels äurc, 

c.  Ein  Gemisch  aus  t  Weingeist  und  3  bis  4  Vitriolöl 
(oder  auch  ein  Weingeist- reicheres,  wenn  dieses  beim  Er-t 
bitzen  schon  viel  Aether  und  Wasser  entwickelt  hat)  liefert 
bei  stärkerem  Erhitzen,  neben  wenig  Aether:  Weinöl,  öler«. 
zeugendes  Gas,  schweflige  Saure,  Wasser,  und  vielleicht 
auch  Kohlensaure  und  Essigsäure ,  wird  immer  brauner  und 
dickflüssiger,  und  zuerst  io,  eine  schwefelsaure  harssuhnliehe, 


2&i 


Weingeist 


dann  in  eine  schwefelsaure  liohlenännliclie  Masse  verwandelt. 
—  «.  Das  Gemisch  siedet  bei  98  bis  1120  und  entwickelt  auch  Koh- 
len- und  Essig -Säure,  und  läTst  zuletzt  Schwefel  subliinircn.  Four- 
cboy  u.  Vauqvri.iv.  —  Es  entwickelt  keine  Kohlensäure,  Scheele; 
keine  Essigsänre  und  keinen  Schwefel,  Proust  (A,  Göhl.  3,  41^*  ^8 
entwickelt  nicht  blofs  Essigsäure,  sondern  sogar  Essignaphtha, 
Duflos.  —  ß*  Ein  Gemisch  von  100  Weingeist  (von  o^Trocent)  und 
394  Vitriolöl  entwickelt  (neben  Aether,  Weinöl  und  Wasser)  das 
sclmefligsaure  und  ölerzeugende  Gas  ungefähr  zu  gleichen  Maafsenj 
dem  Gewicht  nach  56,3  von  ersterein  und  27  von  letzterem  j  der 
Rückstand  besteht  aus  Schwefelsäure  und  21,44  Kohle,  welche, 
nicht  durch  Wasser  zu  entziehende,  Schwefelsäure  enthält,  und  beim 
Erhitzen  Schwefel  sublimirt.   Bischof  (Schw.  41 ,  319/ 

The orlen  über  die  Zersetzung  des  Weingeistes  durch  Schwefelsäure. 

1)  Ehe  die  Bildung  der  Weinschwefelsäure  bekannt  war,  nahm 
Gay  -  Lussac  an  ,  die  Schwefelsäure  bilde  vermöge  ihrer  prädisponi- 
renden  Affinität  zum  Wasser  aus  2  M.G.  Weingeist  (=  4  Kohlenstoff 
4-  6  Wasserstoff  ■+»  2  Sauerstoff)  1  M.G.  Aether  (=  4  Kohlenstoff 
-j-  5  Wasserstoff  -fc-  1  Sauerstoff)  und  1  M.G.  Wasser  (=  1  Wasser- 
stoff 1  Sauerstoff)  5  wenn  jedoch  das  Vitriolöl  im  Uebcrmaafs 
einwirkt,  so  cnl ziehe  dasselbe  noch  einmal  so  viel  Wasser,  so  dafs 
hierzu  aller  Sauerstoff  verwendet  werde,  wo  dann  gleiche  M.Ge- 
wichte Kohlenstoff  und  Wasserstoff  bleiben,  die  sich  als  ölcrzcugcn- 
des  Gas  entwickeln;  das  Weinöl  wurde  als  eine  mittlere  Bildung 
zwischen  Aether  und  ölerzeugendem  Gas  betrachtet,  welches  zwar 
noch  Sauerstoff  enthalte ,  aber  weniger,  als  der  Aether. 

2)  Wegen  der  später  durch  Sertürner  erwiesenen  Bildung  von 
Weinschwefelsäure  änderte  Gat  -  Lussac  (Ann.  Chim.  Phys.  i3,  j8j 
seine  Ansicht  dahin  ab :  Die  Schwefelsäure  trete  an  den  Weiugcist 
Sauerstoff  ab ,  werde  dadurch  zu  Untcrschwefclsäure ,  die  sich  mit 
einem  durch  Zersetzung  des  Weingeistes  entstandenen,  dem  Weinöl 
ähnlichen  Körper  zu  Weinschwefelsäure  verbinde;  und  der  übrige 
Weingeist  zerfalle  dabei  in  Wasser  und  Aether;  die  gebildete  Wein- 
schwcfeJsäure  liefere  bei  fortgesetztem  Erhitzen  Weinöl  und  schwef- 
lige Säure. 

3)  Nach  TnENARD  soll  ein  Theil  Wcigeist  durch  Verlust  von 
Wasserstoff  und  Sauerstoff  zu  Aether  werden;  der  Wasserstoff  ver- 
binde sich  mit  Sauerstoff  der  Schwefelsäure,  wodurch  diese  zu  Un- 
terschwejfelsäure  werde;  der  Sauerstoff  mit  dem  andern  Theil  des 
Weingeistes,  und  der  so  gebildete  ojydirte  Weingeist  erzeuge  mit  der 
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Untersehwefclsäure  Wcinschwefelsaure.  — *■  Dieser  Ansicht,  die  auch 
II  ebben  annimmt,  wi4erspricht  die  Zusammensetzung  der  Weinschwe- 
felsäure, so  wie  der  Umstand,  dafs  wenig  Schwefelsäure  nach  und 
nach  vjel  Weingeist  in  Aether  und  Wasser  «ersetzt. 

'  4)  Nach  van  Möns  verbindet  sich  die  Schwefelsaure  nicht  mit 
dem  aus  dem  Weingeist  zu  erzeugenden  Wasser,  sondern  mit  dem 
daraus  zu  erzeugenden  Aether,  während  zuerst  das  Wasser  über- 
gehe; er  lasse  aber  bei  höherer  Temperatur  auch  diesen  fahren  und 
wirke  wieder  auf  frischen  Weingeist.  Dasselbe  nimmt  Dulr  an  (Barl. 
Jahrb.  29,  1,  nach  Diesem  ist  die  Verbindung  der  Schwefelsäure 
mit  dem  Aether  als  Weinschwefelsäure  zu  betrachten.  —  Wenig 
Vitriolöl  mit  Aether  geschüttelt ,  senkt  sich  jedoch  unter  denselben, 
ohne  sogleich  eine  bedeutende  Menge  von  Weinschwefelsäure  zu 
erzeugen.  Gm. 

5)  Geiger  nimmt  an,  1  M.G.  Schwefelsäure  haben  an  1  M.G. 
Weingeist  1  M.G.  Sauerstoff  abgetreten,  und  die  erzeugte  TJnlcr- 
schwefelsäure  habe  sich  mit  dem  oxydirten  Weingeist  zu  Weinschwe- 
felsäure vereinigt;  diese  Verbindung  zerfalle  beim  Erhitzen  wieder  in 
Schwefelsäure  und  Weingeist,  allein  letzterer  zersetze  sich  wegen  der 
hierzu  erforderlichen  höhern  Temperatur  in  Wasser  und  Aether.  — 
Allein  die  Zersetzurtgsproducte  der  Weinschwefelsäure  in  der  Hitze 
sind  weniger  Aether,  als  vielmehr  Weinöl  und  schweflige  Säure. 

6)  Sertürners  Theorie  (Kastn.  Arck.  7,  436>'. 

7)  Nach  den  Versuchen  von  Dumas  u.  Boullay  scheint  das  Weinöl 
3  Wasserstoff  auf  4  Kohlenstoff  zu  enthalten;  und  die  Weins ckwefel- 
säure  ist  entweder  eine  Verbindung  von  1  M.G.  Weinöl  und  1  M.G. 
Unterschwefelsäure,  oder  (noch  1  M.G.  Wasserstoff  und  1  Sauerstoff 
hinzugedacht),  nach  Hennei/s  Versuchen,  eine  Verbindung  von  4 
M.G.  ölerzeugendem  Gas  und  s  M.G.  Schwefelsaure.  Letztere  An- 
sicht angenommen,  so  zersetz.lcn  sich  beim  Vermischen  von  Weingeist 
mit*  Vitriolöl' v  M.G*.  Weingeist  in  4  |ff.G.  ölcrzeugpndcs  Gas  und  % 
M.-G.  Wasser?-  erstere  vereinigen  sich  mit  1  M.G.  Schwefelsäure  zu 
Weinschwefelsäurc,  letztere  mit  dem  übrigen  Vitriolöl  zu  verdünn- 
ter Schwefelsaure^  ein  Thcil  Weingeist  bleibt  unzersetzt.  Beim  Er- 
hitzen  verflüchtigt  sich  dieser,  jedoch  durch  Aufnahme  von  1  M.G.  öler- 
zeugendem Gas  aus  der  Weinschwefelsäurc,  welches  Gas  sich  beim  Er- 
hitzen derselben  für  sich  ebenfalls  entwickeln  würde,  in  Aether  verwandelt. 
Bei  fortgesetztein  Hinzufügen  von  Weingeist  nimmt  dieser  immer  das 
ölerzeugendc  Gas  der  Weinschwefelsäure  auf,  und  geht  so  als  Aether 
über;  daher  fand  Geiger  nach  dieser  Behandlung  in  dem  Rückstände 
keine  Weinschwefelsäurc  mehr.   Kömmt  kein  frischer  Weingeist  hinzu, 
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wahrend  man  zu  erhitzen  fortfährt  ,  so  wird  dre  Wemschwefelsäür* 
fiir  sich  zersetzt,  und  liefert  Weinöl,  ölerzengendes'  Und  schweflig- 
saures  Gas  ü.  s.  w.  FechwEr  fSehw.  49,  7^.  '— 1  "Wenn  aber  durch, 
zum  heifsen  Gemisch  hinzugetröpfelten,  Weingeist  alle  Weinschwefel- 
säure durch  die  Aetherbildung  zersetztest,  so  geht  bei  frischem 
Weingeistzi-satz  doch  noch  die  Aetherbildung  vorsieh;  diese  hätte  man 
dann  entweder  mit  Gay-Lussac,  daraus  zu  erklären,  dafs  die  Schwe- 
felsaure auch  direct  durch  Wasserentziehung  aus  Weingeist  Aether 
erzeuge,  so  dafs  man  eine  doppelte  Bildungsweise  des  Acthers  an* 
nehmen  müfste,  oder  daraus  *  dafs,  während  die  Schwefelsäure 
Weinöl  an  einen  Theil  des  hinzutröpfelnden  Weingeistes  abtritt,  f  sie 
gleichzeitig  aus  einem  andern  Theile  (neben  Wasser)  wieder  dasselbe 
Gas  erzeuge  und  in  sich  nehme,  wo  man  theils  fragen  kann,  warum 
sich  im  Rückstände  nicht  immer  Weinschwefelsäure  findet,  theils, 
warum  sie  nicht  dasjenige  ölerzeugendc  Gas  behält,  was  sie  anfangs 
besafs. 

Letzterer  Einwurf  täfst  sich  jedoch  allen  liier  aufgezahlten  An- 
sichten machen,  sofern  es  immer  räthsclhaffc  bleibt,  warum  die  Schwe- 
felsäure den  Weingeist  oder  gewisse  Zersetzungsproducte  desselben 
bei  derselben  Temperatur  verliert,  bei  welcher  er. sich  ihrer  doch  mit 
einer  gewissen  Kraft  bemächtigen  soll.  Eine  ganz  genügende  Theorie 
wird  Wohl  erst  dann  gefunden  werden,  wenn  entschieden  ist,  ob  die 
Weinschwefelsäure  entweder  eine  Verbindung  von  Schwefelsäure  mil 
Ölerzeugendcm  Gas,  Aether  oder  Weingeist  ist,  oder  von  Unter- 
schwefelsaure  mit  einem  dieser  3  Stoffe  minus  1  M.G.  Wasserstoff. 

Beim  Erhitzen  von  Weingeist  mil  Vitriolul  #nd  Braunstein 
oder  Chromsnure  erhalt  man  Aether,  Fssignaphtha,  Essigsäure 
und  eine  besondere  Materie.  —  Scheele  erhielt  aus  1  Weingeist, 
y/2  Vitriolöl  und  1  Braunstein  gutricchenden  Aether,  Essigsäure  und  Koh- 
lensaure, ohne  eine  Spur  schwefliger  Säure,  und,  als  Rückstand,  schwefel- 
saures Manganoxydul.  —  Nach  Darit  liefert  Weingeist,  Vitriolöl  und 
Braunstein,  einige  Zeit  hingestellt,  dann  desttlKrt,  mehr  Aether,  als 
blofser  Weingeist  mir  Vitriolöl.  —  Nach  Fourcroy  u<  Vau^uelüv  er- 
hält man  hierbei  eine  vom  Weingeist  und  Aether  verschiedene,  mit 
Wasser  mischbare  Flüssigkeit. —  Gay-Lttssac  (Ann.  Ckim.  Phys.  16, 
10$;  auch  5cA«'<  3*  <>  44*V  erhielt,  sowohl  .'bei  Erhitzung  von  Wein- 
geist mit  Braunstein  und  Vitriolöl,  als  mit  schwefelsaurer  Chromsaurc, 
welche  letztere  sich  damit  heftig  bis  zur  Explosion  erhitzte,  Aether 
und  Weinöl, '  vielleicht  auch  Essignaphtha ,  und  fand  im  Rückstand 
keine  Wemschwefclsäurc  $  sondern  sc  luve  fei  saures  Mangan  -  oder 
Chrom 'OxyduL  —    46  absoluter  Weingeist  mit  i*3  Vitriolöl  und 


i35  Braunstein  in  einer  Betörte  schwach,  bil  zum  anfangenden  Ko- 
chen erhitzt,  dann  vom  Feuer  entfernt,  wallt  unter  Wärmeentwicklung 
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heftig  auf,  und  liefert  in  wenigen  Minuten  2  durch  gute  Abkühlung 
zu  verdichtende  Destillate,  von  denen  das  eine  Sauerstoffäther ,  das 
andere  ein  Gemisch  aus  Wasser,  Weingeist,  Essigsaure  und  etwas 
Sauerstoffa th er  ist,  welchen  man  durch  Verdünnen  mit  Wasser  noch 
zum  Theil  scheidet.    Der  Sauerstoffäther  wird  von  der  anhängenden 
Schwefelsäure  durch  Destillation  beA-eit.   Dieser  enthält  noch  Weinöl; 
hiervon  getrennt,  erscheint  er.  dem  Schwefeläther  ähnlich ;  jedoch, 
wenn  man  ihn  mit  concentrirter  Lösung  des  Kali's  in  Weingeist  ver- 
mischt und  der  Sonne  aussetzt,  oder  allmalig  bis  zum  Sieden  erhitzt, 
so  wird  er  in  ein  braunes  Harz  verwandelt,  das  sich  bei  Wasser- 
zusatz ausscheidet,  eine  Erscheinung,  die  weder  das  Weinöl,  noch 
der  Schwefeläther  zeigt.    Weingeist  mit  Chromsäure  destillirt  (die 
wahrscheinlich  Schwefelsäure  hält,  II,  847),   liefert  dieselben  Pro- 
duete.    Döbereiner  (Schw.  32,  2695  34,  »245  38,  327 ).  —  Düfios 
(Berl,  Jahrb,  27,  1,  84^  erhielt  Khnliche  Resultate;    nach  ihm  geht 
blofs  dann,  neben  dem  Sauerstoffäther,  WTeinöl  über,  wenn  man, 
nachdem  das  Aufwallen  angefangen  hat,  von  Aufsen  zu  erhitzen  fort- 
fahrt.   Hat  man  den  Sauerstoffäther  durch  Kali  in  Harz  verwandelt, 
so  zeigt  sich  das  Kali  mit  Kohlensäure  und  Essigsäure  verbunden. 
4  Essignaphtha  mit  3  schwefelsaurer  Chromsäure  destillirt ,  lieferten 
Dvflos  unter  Freiwerden  von  Essigsäure  denselben  Sauerstoffather. 
—  Nach  Dumas  u.  Boullat.   treten  Braunstein    oder  ( 
1  M.G.  Sauerstoff  an   1  Wasserstoff  der  im   Weingeist  anzuneh- 
menden 4  M.G.  ölerzeugenden  Gases  ab,  und  bilden  dadurch  Weinöl, 
welches  dann  während  des  ganzen  Processes  mit  dem  Schwefeläther 
übergeht,  da  es  durch  die  an  die  Metallbasis  tretende  Schwefelsäure 
nicht  zurückgehalten  werden  kann;  daher  ist  nach  ihnen  der  Zusatz 
von ;  Braunstein  fiir  die  Aetherbereitung  nachtheilig.  —    Auch  die 
reine  Chromsäure  mit  Weigeist  destillirt;  liefert  eine  dem  Sauerstoff- 
ather von  Döbereiner  ähnliche  Flüssigheit;  der  Rückstand  ist  dun- 
kelbraun und  hält  Chromoiyd.   Unverdorben,    vgl.  auch  Meissner 
(Gilb.  60,  372^.  —    Der  Sauerstoffather  scheint  mir  nicht  erwiesen; 
Dö&ereiner's  3  hierüber   bekanntgemachte  Abhandlungen  enthalten 
Widersprüche,  und  geben  vom  Sauerstoffather  keinen  einzigen  be- 
stimmten Charakter,  mit  Ausnahme  der  Verharzung  durch  Kali,  an. 
Nach  meinen  wenigen  Versuchen  möchte  ich  schliefsen,  dafs  bei  der 
Destillation  von  Weingeist  mit  Braunstein  und  Vitriolöl  vorzüglich 
Schwcfeläther ,  Essignaphtha,  Essigsaure  und  eine  durch  Kali  in  der 
Hitze  verharzbar«,  noch  weiter  au  prüfende  Materie  erhalten  wird* 
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Selensäure  in  \  Weingeist  gelöst  und  destillirt,  liefert 
unter  Reduction  von  etwas  Selen  eine  dem  Schwefeläther 
und  der  Salpeternaphtha  ähnlich  riechende  Flüssigkeit?  ein 
Gemisch  von  Weingeist,  Selensäure  und  Vitriolöl  liefert  un- 
ier Reduction  von  viel  Selen  ein  unausstehlich  riechendes 
Destillat.    Berzrlius  (Ann  Ckim.  Phys,  9,  180^ 

8.  Concentrin e  Phospkorsäure  und  Jrseniks&iire  erzeugen 
in  der  Hitze  ebenfalls  Aether^  jedoch  viel  schwieriger,  als 
Vitriolöl;  —  Auch  erhielt  Lassjugnb  bei  Anwendung  der 
Phosphorsäure  und  Öfterem  Zurückgiefsen  des  Destillats  im 
Rückstand  eine  Weinphosphorsäure.  .  v 

9.  Mit  Fluorborongas  gesättigter.  Weingeist  von  4s°  B. 
trübt  sich  nach  einiger  Zeit,  und;vx  *zt  etwas  köhliges  Pul- 
ver ab;  beim  Erhitzen  liefert  e^ov  vhts  als  Aethcr  (kein 
Weinöl)  und  zuletzt  ein  wenig  koi*  nsaures  und  Kohlen- 
wasserstoff-Gas;   der    Ruckstand    enthält  Flufsboraxsäure. 

.      •  ......       .     .  • 

DesföSSES  (Ann.  Chim.  Phys.  16,  72$  auch  N.  Tr.  6,1,  i65y.  — 
Das  Fluorchrom  löst  der  absolute  Weingeist  mit  gelber 
Farbe,  entwickelt  bald  einen  Geruch  wie  Salznaphtha,  und 
setzt  eine  dunkelgrüne  dickliche  Flüssigkeit  von  saurem 
ilufssauren  Chrömoxydul  ab ,  während  sich  in  der  darüber- 
stehenden Flüssigkeit  keine  Flufssäure  mehr  vorfindet.  Un- 
verdorben. 

Das  Fluorarsenik  mischt  sich  mit  Weingeist  unter  schwa- 
cher Erwärmung  und  Bildung/  von  etwas  Aether.  Unver- 
dorben. 

10.  Löst  man  Einfach -Chlor  eisen  in  absolutem  Wein- 
geist auf,  so  scheidet  sich  beim  Stehen  an  einem  mäfsig 
warmen  Orte  salzsaures  Eisenoxydul  als  eine  weifse  strah- 
lige Masse  ab,  und  der  überstehende  Weingeist  enthält 
Aether.  Döbereiner  (Gilb.  68,  88/.  —  Voppelt-Chlorzinn  mischt 
sich  mit  absolutem  Weingeist  unter  starker  Erhitzung,  ent- 
wickelt zuerst  den  Geruch  des  Schwefeläthers,  liefert  je- 
doch bei  weiterem  Erhitzen  leichte  Salznaphtha.  Duflos. 

11.  Fügt  man  zu  einer  gesättigten  Auflösung  des  Subli- 
mats in  absolutem  Weingeist  soviel  Kalk,  wie  sie  Sublimat 
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enthalt,  to  erhitzt  sie  »ich,  färbt  sich 'rothbraun,  wird  zu 
einem  dielten,  erst  gelbbraunen,  dann  grauen  Brei  (durch 
Reduction  des  Quecksilbers),  und  entwickelt  bei  der  Destil- 
lation Essignaphtha,  sofern  das  Quecksilberoxyd  zuerst  aus 
einem  Theil  des  Weingeistes  Essigsäure  bildete.  Duflos. 

12.  Destillirt  man  Weingeist  über  reines  Kali  oder  Na- 
tron, die  sich  darin  auflösen,  so  zersetzt  sich  ein  Theil  des 
Weingeistes  in  zurückbleibende  Kohlensäure,  Essigsäure 
und  harzähnliche  Substanz,  so  wie  das  Destillat  einen  be- 
sondern Geruch  und  Geschmack  erhält.  Dieselbe  Zer* 
setzung  erfolgt  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  längerer 
Zeit.    Kalk  wirkt  ähnlich. 

13.  V  .um  oxydiren  sieb  in  der  Kälte  nur 
langsam  in  \  ,' .  '  >n  0,800  spec.  Gew.  unter  Wasser- 
stoffgasentwicklung ,  wahrscheinlich  auf  Kosten  des  noch 
darin  vorhandenen  Wassers.  Gay-Lüssac  u.  Thknard.  An- 
timonkalium entwickelt  aus  wässrigem  Weingeist  Wasser- 
stoffgas, bis  er  in  absoluten  verwandelt  ist,  wo  die  Ent- 
wicklung nur  noch  sehr  langsam  vor  sich  gehtj  destillirt 
man  jetzt,  so  entwickelt  sich  sehr  viel  gekohltes  Wasser- 
stoffgas. Serullas. 

Verbindungen   des  Weingeistes, 
t.  Mit  Wasser.  —     a.  Mit  einigen  festen  einfachen  Stof* 
fen.  —   3.  Mit  Gasarten.    Die  Absorptionsfähigkeit  der  Gai- 
arten  durch  Weingeist  entspricht  ungefähr  der  durch  Was- 
ser, und  diese  Verbindungen  sind  so  lose,  wie  die  des 
Wassers  mit  denselben  Gasarten,  nur  dafs  er  von  den  mei- 
sten   mehr  aufnimmt,    als   das  Wasser  (I,  228).  —     4.  Mit 
nicht  gasartigen  Mine.ralsäuren.  —     5.  Mit  einigen  nichtme- 
tallischen Phosphor- ,  Schwefel- ,  Jod'  und  Chlor  -  Verbindungen. 
—  6.  Mit  einigen  Schwefelmctallen.  —    7.  Mit  einigen  Selen- 
metallen.  —    8.  Mit  vielen  Iodmetallen.  —     9.  Mit  vielen 
Brommetallen.  —    10.  Mit  vielen  Chlormetallen,  von  denen  er 
besonders  die  in  Wasser  löslichen  aufnimmt.    Diese  Chlor- 
metalle, in  absolutem  Weingeist  gelost,  müssen  als  solche. 
II.  Bfl.  10 
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und   nicht  als  salzsanre  Metalloxyde   gedacht  werden;  zu 
solchen  werden  sie  erst  durch  Zusatz  von  Wasser ;  so  lafst 
Doppelt- Chlorzinn  ,  in  absolutem  Weingeist  gelöst,  bei  Zu- 
satz von  etwas  Wasser  salzsaures  Zinnoxyd  herauskrystalli- 
siren;  die  blaue  Auflösung  des  Chlorkobalts  in  absolutem 
Weingeist'  wird  durch  Wasserzusatz  rolhi.    Sublimat  ist  in 
absolutem  Weingeist  löslicher,  als  in  wässrigem ,  und  fällt 
bei  Wasserzusatz  zum  Theil  nieder»    Mit  den  Iodmetallen 
und  Schwelelmetallen  bat  es   dieselbe  Bcwandtnifs.  s.  Dö- 
uiiRiciKKn  (Schw.  26,  381/  —     *!•  Mit  vielen  Fluormet  allen, 
—  12.  Mit   einigen  Cyanmet allen.  —    i3.  Mit  Salzen  der  un- 
organischen Sauren,  wobei  zu  bemerken,  dafs  alle  in  Was- 
ser unauflösliche,  oder  schwer  lösliche,   dergleichen  die 
meisten  verwitternden  Salze  sich  nicht  in  Weingeist  lösen, 
dafs  er  überhaupt  viel  weniger  Salze  und  dieselben  in  ge- 
ringerer Menge  ,Kist,  als  das  Wasser,  und  zwar  in  um  so 
höhcrem  Grade,   je  wasserfreier   er  ist,   daher  absoluter 
Weingeist  manche  Salze  nicht  lost,  die  der  wasserhaltende 
aufnimmt.  1  Die  einzige  Ausnahme  macht  nach  Kirwan  die 
salpetersaure  Bittererde  und  der  essigsaure  Kalk,  welche 
sich  leichter  in  Weingeist  von  0,817  sPec»  Gewicht,  als  in 
Weingeist  von  0,900  aullösen.    Alle  zerlliefsliche  Salze,  das 
kohlensaure  Kali  ausgenommen,  zeigen  sich  vorzüglich  leicht 
in  ^Weingeist  löslich.    Der  mit  einem  Salze  beladene  Wein- 
geist verbrennt   oft  mit  verschieden  gefärbter  Flamme;  so 
erzeugen  Strontiansalze  eine  rothe,  Kalksalze  eine  pomeran- 
zengelbe,  Barytsalze  eine  gelbe,   Kupfersalze   eine  grüne 
Farbe  der  Flamme.  —    *4-  Mit  organischen  Säuren,  die  der 
Weingeist  fast  alle,  und  oft  in  viel  gröfserer  Menge,  als 
das  Wrasser  löst.  —     i5.  Mit  Salzen  der  organischen  Säuren. 
Mehrere  Salze  der  sauerstoffarmeren  Sauren  ,  die  sich  nicht 
oder  wenig  in  Wasser  lösen,  zeigen  sich  in  Weingeist  leicht, 
löslich.  . 

A.  Mit  Prasser,  —  Wässriger  Weingeist.  Höchst  rectifi- 
cirler  Weingeist,  Spiritus  Vini  rectificatissimus ,  s.  Alcohol  Vini 
bei  o,83o  bis  o,84o,  —  rectijicirter  Weingeist,  Spiritus  Vini 
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rcctificatus  bei'*  0,900,  —  Branntwein,   Spiritus  Vini  simplex 
bei  o,i)4o  spec.  Gewicht.  —   Die  Affinität  zwischen  Wasser 
und  Weingeist  übertrifft  mehrere  andere  Affinitäten,  daher 
Weingeist  aus  dem  Wasser  manche  nicht  in  Weingeist  lösliche 
Salze,   und  Wasser  aus   dem  Weingeist  manche  nicht  in 
Wasser  lösliche  Stoffe,  wie  Harze,  Oele  n.  s.  f.  nieder- 
schlägt. —    Der  Weingeist  zieht  aus  der  Luft  Wasser  an  ; 
er  lälst  sich  mit  dem  Wasser  in  jedem  Verhältnisse  mischen, 
und  zwar  unter  Wärmeentwicklung  und  Verdichtung.  Ein 
wassriger  Weingeist  von  0,97  spec.  Gewicht  jedoch  zeigt 
bei  weiterem  Wasserzusatz  zwar  noch  Wärmeentwicklung, 
aber  statt  Verdichtung  Ausdehnung  des  Raums.  Thillaih 
(Gilb,  46,  1 94^.    Weingeist,  mit  Eis  zusammengebracht,  er- 
zeugt Kalte.     TnAixfts  (Gilb.  38,  365,/. 

Tabelle  über  den  Gehalt  des  witssrigen  Weingeistes  an  reinem 

Weingeist ,  von  Meissner  *). 

Spec.  Gewicht  des  wässr.  Weingeistes,  wenn  er  in  100  enthält: 

an  Weingeist     dem  Gewicht  nach  dem  Maafs  nach 

hei  20°       bei  i?i50  bei  «o°  bei  17,5° 

100  o,'-<)i  0,793  0,^91  0,793 

95  o,8o5  0,801  0,809  0,811 

00  o.,8i8  0,822  0,824  0^8 

85  o,83i  o,835  o,83o  o,843 

80  o,843  0,847  o,854  0,857 

73  o,856  o,859  0,867  0,869 

70  0.868  0,8-0  0,880  o,883 

65  o,8öo  o,883  o,8q3  0,896 

60  0,892  0,895  0,906  0,907 

55  0,904  0,906  0,917  0,919 

5o  0,915  0,917       .     0,928  o,93o 

45  0,926  0,928  0,938  0,940 

40  0,937  0,939  0,947  0,949 

35  <M>47  0,948  o,955  o,958 

3o  o,955  0,958  0,96)  0,964 

25  0,9.63        .    0,965   *  0,969  0,970 

.   20  0,970  0,971  0,9-5  0,976 

i5  0,977  o,o/-7  0,981  0,980 

10  0,984  0,983  0,9**7  0,986 

5  0,992  0,90*  0,995  0,993 

o  1,000  i,ood  1,000  1,000 

Aehnliclie  Tabellen  haben  entworfen :  Bta-cpen  und  Git.pin  (Phil. 
Trattsact,  179^5  auch  Thomson  System  der  Chemie.  Ucbers.  2,  258*)  5 

*)  s.  Mkisshto  Araotnetrie  in  ihrer  Anwendung  auf  Chemie  und 
Technik.    Wien,  1816.  Th.  2,  27. 
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Lowitz  (Crell  Ann.  1796,  1,  i.oi);  Ricun*  (Oemn  Neuere  Gegen*!. 
8,  77);  und  Trolles  (Gilb,  38,  386,1  *). 

Der  wässrige  Weingeist  läfst  in  starker  Kälte  einen 
Theil  seines  Wassers  herausgefrieren.  Durch  das  Ver- 
dampfen der  schwefligen  Saure  läfst  sich  blofs  Weingeist 
von  höchstens  33°  Ii.  zum  Gefrieren  bringen.  Büssy. 

Wässrigcr  Weingeist  in  einem  mit  Blase  zugebunde- 
nen Gefä'fse  warmer  Luft  ausgesetzt,  oder  besser,  unmittel- 
bar in  Kalbs-  oder  Binder -Blase  eingeschlossen,  läfst  durch 
die  Blase  blofs  das  Wasser  hindurchgehen,  welches  dann 
verdampft,  wahrend  am  Ende  absoluter  Weingeist  zurück- 
bleibt; an  kalter  feuchter  Luft  wird  der  in  der  Blase  ein- 
geschlossene  Weingeist  wieder  wasserhaltiger.  Sömwewung 

(Denkschriften  d.  k.  Ak.  d.  Wissensch.  zu  München.  1811,  i8i4>  1820 
u.  18247.  —   Bic  Blase  wird  in  Wasser  eingeweicht,  ausgewaschen, 
aufgeblasen,  von  allem  Fett  u.  s.  w.  gesäubert.   Man  unterbindet 
fest  die  Harnschnur  und  die  Harnleiter,  und  übcr/.ieht  die  Blase 
aufsen  2mal  und  etwa  auch  imal  inwendig  mit  Hausenblasenlösung, 
wodurch  das  Verdampfen  des  "Weingeistes  um  so  vollständiger  ge- 
hindert wird.    Man  setzt  die  mit  Weingeist  gefüllte  Rlase  der  Son- 
nenwärme  aus,  oder  hängt  sie  in  die  Nähe  eines  Stubenofens,  oder 
über  eine  erhitzte  Sandcapelle.  —    4  Weingeist  von  75  Procent  Ge- 
halt an  absolutem  Weingeist  werden  zu  3  absolutem  Weingeist.  — 
Bei  Anwendurg  stärkern  Weingeistes  bleibt  die  Blase  trocken  und 
es  verflüchtigt  sich  nur  sehr  wenig  Weingeist;  bei  schwächerem 
Weingeist  wird  die  Blase  etwas  feucht,  und  läfst  neben  dem  Was- 
ser auch  ein  wenig  Weingeist  verdunsten.    Absoluter  Weingeist  ver- 
dunstet in  einer  Blase  höchst  langsam;  reines  Wasser  sehr  schnell, 
wobei  es  zum  Theil  in  Tropfen  durchsickert.    Schwächerer  Wein- 


*)  Die  oft  zu  Bestimmung  des  spee.  Gerichtes  angegehenen,  durch 
Bäume's  und  Anderer  Aräometer  erhaltenen  Grade  sind  sehr 
schwankend  j  5on  «des  Baume'schcn  Aräometers  sind  nach  Gilpin 
==  0,790  spec.  Gewicht,  40°  =  0,817,  3o°  —  0,867,  20°  =  0,928 
und  io°  =  3,000  spec.  Gewicht.  Vergl.  hierüber,  so  wie  über 
das  RicuTEiTsche,  Miiissio:R*sche  und  andere  Alkoholometer  das 
MrisssEiiVhe  Werk.  Nach  SöM-nxnRiKG  zeigen  450.  B.  absoluten 
Weingeist  anj  36°  wässrigen  Weingeist  von  80;  3i°  von  70;  26° 
von  60:  2i°  von  5o>  190  von  40;  j6°  von  3o;  und  j^0  von  ao 
Procenten  Weingcistgehalt.  —  Spendrup's  Alkoholometer  ist  bei 
ii,2&°  zwischen  Wasser  und  höchstrcctificirtcm  Weingeist  in  16 
Grade  eingclheilt. 
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geist  läfst  in  derselben  Zeit  mehr  Wasser  verdunsten,  als  stärkerer. 
—  Dieselbe  Blase  kann  loomal  gebraucht  werden,  doch  wird  sie  ail- 
mä'lig  steifer  und  läfst  das  Wasser  schwieriger  verdunsten.  —  Diese 
merkwürdige  von  Sömmerriwg  entdeckte  Thatsache  ist  mit  Demselben 
daraus  zu  erklären,  dafs  die  Blase  gröfsere  Adhäsion  (oder  Affini- 
tät?) gegen  Wasser  hat,  durch  welches  sie  auch  erweicht  wird,  und 
welches  sie  daher  hindurchgehen  läfst,  als  gegen  Weingeist,  vak 
Möns  (Ann.  gener.  d.  Scünc;  phys.  1819,  7b)  und  Geiger  (Mag. 
Pharm.  iiy  i/^ij  haben  diese  Versuche  bestätigt. 

Siedpunct  des  wiissrigen  tfeingeistes. 

Nach  Ybliv  (Kastn.     Nach  Gröbimg  (Philt,  Ann.  3i3). 
'  Arch.  at  3/f  o*) 
I>ei  a6"  VW1'4  Aarom. 

Weingeist-  Sied-  Weingeist-  Sied-  Weingeist» Sied-  Weingeist-  Sied- 
procente. punet.  procente.punct.  procente.punct.  procentc.  punet. 

94      76,97*        5     j)6,3°       4o       8/,,i°       70  80,9° 

90      76,99       io      92,9        45       83,4        75  8o,3 

96  76,92       i5      qi,o        öo       83,i        80  79,7 

97  76,85       20      89,1        55       82,4        85  79»4 

98  76,85       25      87,5        60       81,9        90  79,0 

99  76,90       3o      86,2  •      65        8i,5        95  78,4 

100  77,02       35  85,o 

Nach  Daltoit  siedet  Weingeist  von  43  Procent  bei  84°. 

Bei  der  Destillation  schwächeren  Weingeistes  gebt  zu- 
erst stärkerer  über,  während  zuletzt  blofs  Wasser  im  Rüch- 
sland bleibt.  Nach  Sömmeurwg  erhält  man  bei  rascherem  Destilli- 
ren im  Anfange  stärkeren  Weingeist,  als  bei  langsamen.  Ein  schwa- 
cher Weingeist  liefert  hierbei  verhältnilsweise  einen  stärkern,  als  ein 
schon  mehr  entwässerter.  So  zeigt  die  zuerst  übergehende  Portion 
bei  i2proccntigem  Weingeist  26,  bei  28procentigem  64,  bei  4oprocen- 
tigem  67,  bei  55proccntigcm  74?  bei  7oprocenligem  80,  bei  8'2procen- 
tigem86undbei  89procentigcm  90  Procent  Weingeistgehalt.  Sömmicrrikg. 

Der  Weingeist  läfst  sich,  seines  niedrigem  Siedpunctes 
ungeachtet,  durch  wiederholte  Destillation  nicht  völlig  vom 
Wasser  befreien  ,  sondern  nach  Saussure  nur  auf  das  spec. 
Gew.  von  o,8a/|8,  nach  SÖmmerrikg  auf  90  Procent  Wein- 
geistgehalt bringen.  Denn  da  nach  (I,  I35,  156)  eine  bei 
der  gegebenen  Temperatur  elastische  Flüssigkeit  die  Vor» 
dampfung  einer  andern  Materie  unterhalb  deren  Siedpunct 
reranlafst,  so  nimmt  auch  der  beim  Erhitzen  des  was sr igen 
Weingeistes  sich  erzeugende  Weingeistdarnnf  eine  seinem 
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Umfang  entsprechende  Menge  Wasserdampf  unterhalb  dem 

Siedpunct  des  Wassers  in  sich,  geht  so  über  und  wird  mit 

ihm  wieder  verdichtet.  Hieraus  erklärt  sich  die  paradox  schei- 
nende, ?on  Ybun  und  Fucus  bestätigte,  Erfahrung  von  SoaiMEiutuso, 
dafs  fast  absoluter  Weingeist  bei  theilweiscr  Destillation  zuerst  was- 
serhaltigen und  erst  zuletzt  absoluten  Weingeist  übergehen  läfst. 
Denn  die  Adhäsion  der  sich  zuerst  erzeugenden  Weingcisldämpfe 
ku  den  Wasserdämpfen  veraulafst  deren  Bildung,  so  lange  noch 
Wasser  vorhanden  ist.  Ybmm  erklärt  diese  Erscheinung  daraus,  dafs 
nach  seinen  Versuchen  Weingeist  von  97  Procent  Weingeistgehalt 
einen  etwas  niedern  Siedpunct  habe,  als  absoluter. 

B.  Mit  Sauerstoff.  —  Der  wässrige  Wein'geist  absorbirt 
bei  180  0,16  Maafs  Sauerlsoflgas.  Saussuue. 

C.  Mit  JVusserstoff.  —  Er  absorbirt  bei  180  o,o5  Maafs 
Wasserstoffgas.    Saussure.  \ 

D.  Mit  Kohlenstoff.  —  Er  verschluckt  bei  18°  o,i/|5  Maafs 
Kohlenoxyd-,  1,86  kohlensaures  und  1,27  überzeugendes 
Gas.  Saussdüe. 

E.  Mit  Boron.  —  Der  Weingeist,  auch  der  absolute, 
lost  die  Boraxsäure  auf,  welche  zum  Theil  mit  ihm  ver- 
dampft, und  beim  Verbrennen  seine  Flamme  grün  und  gelb 
färbt,  vgl.  A.  Vogel  (Schw.  18,  an). 

F.  Mit  Phosphor.  —  a.  Der  Phosphor  löst  sich  in  3so  kal- 
tem,  in  2^0  warmen  Weingeist  yon  0,799  sPec  Gew.  aul; 
letztere  Auflösung  läfst  beim  Erkalten  l/4  des  Phosphors 
fallen;  die  Auflösung  wird  mit  Wasser  milchig,  Bugiirku 
(Repert.  9,  368)  j  sie  riecht  nach  Phosphor  wasserstolTgas,  und 
erzeugt,  im  Dunkeln  in  Wasser  gegossen,  eine  Art  Flamme 
liber  demselben,'  Botcle,  BäüGjxatelli  ^nn.  Chim.  24,  4 1). 
Aus  der  im  Dunkeln  zum  Kochen  erhitzten  Auflösung  er- 
hebt sich  eine  6  Zoll  lange,  nicht  zündende  Flamme;  die 
Lösung  fällt  Kupfer-,  Quecksilber-,  Silber-  und  Gold-Salze. 
Güottuüss.  —  b.  c.  Der  Weingeist  löst  leicht  die  phos- 
phorige und  die  Phosphor -Säure  auf. 

G.  Mit  Schwefel.  —  a.  1  Schwefel  löst  sich-  in  20  erwärm- 
tem fast  absoluten  Weingeist,  weniger  in  schwächerem  auf; 
die  Auflösung  erfolgt  auch,  wenn  man  die  Dampfe  beider 
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Körper  zusammen  treten  laTst.  RöthHchgelbc ,  nach  Hydro- 
thion säure  riechende  und  schmeckende,  die  Metalle  schwär- 
zende, durch  Wasser  fallbare  Flüssigkeit.  Lauragais,  Favus 
(A,  Geld,  34 3«  4,  3548).  Nach  Chevallixb  (J.  Chi**,  med.  2, 
587)  braucht  1  Schwefe),  selbst  bei  anhaltendem  Kochen, 
600  Weingeist  von  4o°  zur  Lösung;  beim  Zusammentreten 
der  Dampfe  beider  Stoffe  löst  sich  noch  weniger  Schwefel. 

—  b.  Der  Weingeist  absorbirt  1 16  Maafs  schwefligsaurcs 
Gas.    Saussurf,.  —    c.  Das  Gemisch  mij;  Vitriolöl  s.  (II,  18?.). 

—  d.  Der  Weingeist  absorbirt  bei  1B0  6  Maafs  hydrothior.- 
saures  Gas.  Saussure.  —  e.  Er  löst  den  Schwefelkohlen- 
stoff auf,  der  durch  Wasser  wieder  gefallt  wird.  Wahr- 
scheinlich löst  der  Weingeist  -auch  die  Hydro  ihiocarbon  •  und  die 
Xanthon -  Säure.  —  f.  Er  löst  selbst  in  sehr  wiissngem  Zu- 
stande leicht  das  Xanthogenöl;  die  Auflösung  .dieses  Geis  in 
starkem  Weingeist  trübt  sich  durch  wenig  "Wasser,  klärt 
sich  aber  wieder,  wenn  die  Menge  des  Wassers  ungefähr 
eben  soviel  betragt,  wie  die  des  WTeingetstes.    Zeisk.  ** 

H.  Mit  Selen.  —  Der  Weingeist  löst  leicht  und  reichlich 
die  Selensäure  auf.  Berzemus. 

I.  Mit  Iod.  —  a.  Der  Weingeist  löst  das  lod  schnell  und 
in  grofser  Menge  auf,  und  bildet  damit  eine  dunltelrolh- 
braune,  flüchtige  Auflösung,  aus  welcher  Wasser  das  Iod 
in  kleinen,  anfangs  röthlich  erscheinenden  Hrystallen  fallt, 
Vau^uelipt  (Jnn,  Cfu'm.  90,  449)5  und  in  welcher  sich  bald 
Hydriod säure  und  dann  Hydriodnanhtha  erzeugt,  Coliin  ,  Le 

Royer.  Mi schwefligsaurem  Gas  gesättigter  absoluter  Weingeist 
löst  viel  mehr  Iod,  als  reiner  $  aus  der  braunen  Losung  kryslallisirt 
am  Sonnenlichte  Schwefel  in  Va  Zoll  langen  Säulen  heraus,  was 
ohne  Gegenwart  von  Iod  nicht  erfolgt.   Döbeuriker  {Report,  iö,-  419). 

—  b.  Der  Weingeist  laTst«  sich  mit  wässriger  Hydriod- 
säure  mischen.  —  c.  Er  löst  den  festen  IodUohlenwasser- 
stofT  von  Farad ay  und  von  Serullas  auf,  und  zwar  löst 
Weingeist  von  33°  B.  von  letzterem  in  der  Kalte  %0,  bei 

35»  c.  yM. 

U.  Mit  Cithr.  —  a.  ioj  Weingeist  verscliluclicn  dem  Cc- 
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wicht  nach  68  salzsaures  Gas ,  wobei  die  Temperatur  um 
i4°  erhöht  wird,  und  sich  nach  Gehlen  ein  besonderes  Gas 
entwickelt.  Farblose,  rauchende,  ölige  Flüssigkeit,  von 
1,1 34  spec.  Gewicht,  welche  nach  Gehlen  in  einigen  Ta- 
gen bräunlich  wird,  und  sich  mit  einem  Gemisch  aus  Wein- 
geist und  Vitriolöl  ohne  Erhitzung,  mit  Wasser  unter  Er- 
hitzung und  Entwicklung  von  ätherisch  riechenden  Blasen 
vermischt,  Boullat.  —  b.  Kochender  Weingeist  yon  0,816 
spec  Gewicht  löst  leicht  den  Halbchlorhohlcnstoff,  läfst  ihn 
aber  in  der  Kälte  gröfstentheils  fallen.  Juiarc.  Der  Wein- 
geist löst  den  Einfach-  und  den  Anderthalb  -  Chlorkohlcn- 
stofT  auf,  Faraday.  —  c.  Der  Weingeist  verschluckt  12. 
Maafs  Phosgengas.  —  d.  Er  löst  das  Oel  des  ölerzeugen- 
den  Gases.  —  c.  Er  verschluckt  das  Chlorborongas,  Ber- 
zELius.  —  f.  Er  bildet  mit  dem  Sauerstoffchlorschwefel- 
kohlenstofT  eine  Lackmus  rüthende,  unangenehm,  sehr  sauer 
schmeckende,  Zink  unter. Entwicklung  eines  stinkenden  Ga- 

s 

ses  aullösende,  bei  der  Destillation  schwefligsaures  und  koh- 
lensaures Gas,  Alkohol  und  Salznaphtha  entwickelnde,  durch 
Wasser  gröfstentheils  fällbare  Flüssigkeit.  Berzelics. 

L.  Mit  Fluor.  —  a.  Der  Weingeist  lafst  sich  mit  Flufs- 
saure  mischen.  —  b.  Er  verschluckt  reichlich  das  Fluor- 
borongas ,  und  bildet  damit  eine  sehr  saure,  an  der  Luft 
stark  rauchende  Flüssigkeit.  -\ 

M.  Mit  Stickstoff.  —  a.  b.  Der  wässrige  Weingeist  ab- 
sorbirt  bei  180  0,042  Maafs  Stickgas  und  i,53  Stickoxydul- 
gas, SacssüRE.  —  Aus  der  Luft  nimmt  absoluter  Weingeist 
0,11  Maafs  auf,  die  zu  V,  aus  Sauerstoffgas  und  zu  2/3  aus  Stick- 
stoffgas bestehen,  und  von  welchen  gleichviel  Wasser  2/3  austreibt, 
bü&KttvisKR  {Gilb.  73,  43«).—  c.  Er  verschluckt  beinah  sein 
Gewicht  Salpetergas,  das  sich  durch  Wärme  nicht  wieder 
austreiben  lafst,  Priestley.  —  d.  Er  verschluckt  das  Am- 
moniakgas in  grofser  Menge,  läfst  es  aber  bei  gelindem  Er- 
wärmen wieder  fahren.  —  e.  Der  absolute  Weingeist  ver- 
schluckt 23  Maafs  Cyangas,  Gay*Lvssag.  —  f.  Der  Wein- 
geist mischt  sich  nach  allen  Verhältnissen  mit  Blausäure; 
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bei  */94  Blausaure  riecht  er  erstickend,  und  schmeckt  äufserst 
stark  nach  Blausäure;  die  Verbindung  entwickelt  bei  ge- 
ringer Erwärmung  Blausäuredampf;  sie  erleidet  selbst  nach 
Jahren  nicht  die  freiwillige  Zersetzung,  wie  die  reine  und 
die  wässrige  Blausäure!  Proust  {a.  Gehl.  3,  583),  Ittner, 
Pleisciil.  —  g.  h.  Er  löst  leicht  die  Schwefel blausäure, 
wenig  die  geschwefelte  Schwefelblausäure.  —  i.  Er  löst 
das  hydrothionsaure  Cyan.  —  k.  Er  löst  leicht  das  Iodcyan. 
—  1.  Er  löst  das  Iodammoniak.  Wahrscheinlich  sind  auch  die 
Schwefelblausäure,  das  Chlorcyan,  das  Schwefelkohlenstoff-,  das 
Selen-,  das  Chlorschwefel-,  das  Sauerstoffchlorschwefelhohlen- 
stoff  -  und  das  Fluorboron-  Ammoniak  in  "Weingeist  löslich.  — 
m.  Von  den  Ammoniaksalzen  löst  er  vorzüglich  auf:  das 
unterphosphorigsaure ,  hydrothiocarbonsaure  (wenig) ,  Salz- 
säure (in  i4  s.  Wenzel)  *),  chlorsaure,  fluorboron-flufs- 
saure',  salpetersaure  (in  1,1  Wenzel),  blausaure  und  hydro- 
ihion- schwefelblausäure;  wahrscheinlich  auch  das  hydrotlnon- 
saure,  hydroselensaure ,  hydriodsaure,  flufssaure  und  schwcfelblau-> 
saure  Ammoniak. 

M.  Mit  Alkalimetallen.  —  a.  Der  Weingeist  löst  das  Kali 
und  Natron  in  grofser  Menge  auf;  die  ölige,  schwere,  höchst- 
scharfe,  anfangs  farblose,  dann  blafsgelbe  Aullösung  wird 
mit  der  Zeit,  besonders  in  der  Wärme  (durch  Bildung  von 
Harz)  rothbraun  (II,  289).  Er  löst  nur  wenig  Lithon  auf, 
und  fällt  dasselbe  zum  Theil  aus  dessen  wässriger  Lösung, 
Von  Baryt,  Strontian  und  Kalk,  besonders  von  letzterem, 
löst  der  Weingeist  sehr  wenig  auf;  er  trübt  nicht  das  Baryt-, 
aber  stark  das  Kalk -Wasser;  beim  Kochen  mit  Kalk  nimmt 
er  jedoch  nach  Bonastre  soviel  auf,  dafs  er  rothes  Lack- 
mus bläut  xind  durch  Kleesäure  getrübt  wird.  —  b.  Er  löst 
das  Schwefel-,  Iod-,  Chlor-  (in  48  s.  Wenzel),  FJuorbo- 
ron- Fluor-,  Cyan-,  Schwefelcyan  -  und  Selency an  -Kalium; 

*)  d.  h.  1  salzsaurcs  Ammoniak  lost  sich  in  14  siedendem  Wein* 
{»eist  nach  Wknzkl  auf ;  k.  bedeutet  kalten  Weingeist.  Weiszkl's 
Weingeist  war  nur  durch  wiederholte  Destillation  für  sich  ent- 
wässert. 


Weiugeist. 


das  Schwöfel-,  lod-,  Chlor-  (sehr  wenig  in  absolutem,  leich- 
ter in  wässrigem)  und  Fluor-  (sehr  wenig)  Natrium;  das 
Chlorlithium  (sehr  leicht),  auch  wohl  das  Schwefellilluum ; 
das  Chlorstrontium  und  Cblorcalcium ,  vielleicht  auch  das 
lod  -  Strontium  und  -Calcium.  (Weingeist,  der  für  sich  bei 
82,5°  siedet,  hocht  nach  der  Auflösung  Ton  gleichviel  Chlor- 
calcium bei  85°,  Duflos).  —  c*  Yon  Salzen  sind  in  ihm 
löslich:  das  hrohonsaure  (nur  in  wässrigem  ein  wenig),  un- 
terphosphorigsaure  (sehr  leicht),  hydrothionigsaure ,  hydro- 
thionsaure  ,  hydrothiocarbonsaure ,  xanthonsaurc  ,  hydriod- 
saure  ,  salpetersaure  (in  48  s.  Wenzel)  ,  blausaurc ,  an- 
saure (fast  blofs  in  der  Hitze),  schwefelblausaure  und  hydro- 

thionschwefelblausnnre  Kali;  —  i  kohlensaures  Kali  lost  sich 
in  <)  Weingeist  von  17°  B.j  bei  mehr  kohlensaurem  Kali  erfolgt, 
weil  dieses  den  Weingeist  entwässert,  Fällung  des  zuerst  gelösten 
Theilsj  schüttelt  man  wUssrigcs  kohlensaures  Kali  mit  Weingeist  von 
200,  so  nimmt  crslcrcs  etwas  Wasser  und  Weingeist  auf,  und  trübt 
sich  dann  bei  jedesmaligem  Erhitzen,  wodurch  letzterer  wieder  ge- 
schieden wird,  Gurßouivr  (/.  Pharm.  i3,  io3);  —  das  unterphos- 
phorigsaure,  phosphorigsaure,  hydrothionigsaure,  hydrothion- 
saure ,  hydrothiocarbonsaure,  hydriodsaure,  chlorsaure,  sal- 
petersaure (in  10  s.  Wenzel),  und  auch  wohl  das  blausaure 
und  schwefelblausaure  Natron ;  —  leicht  das  hydrothiocar- 
bonsaure,  salzsaure  und  salpetersaure  Lithon;  —  der  \uu- 
thonsaure,  hydriodsaure,  salzsaure  (höchst  wenig)  und  auch 
wohl  der  hydrothionsaure ,  hydroselensaure  und  schwelel- 
blausaure baryt;  —  der  hydriodsaure,  salzsaure,  chlorsaure 
und  auch  wohl  der  „hydrothionsaure  und  schwefelblausaui  e 
Strontian;  —  und  der  hydrothiocarbonsaure,  hydriodsaure,  salz- 
saute (in  1  s.  Wekzel),  chlorsaure,  salpetersaure,  schwe- 
felblausaure und  hydrothionschwefelblausaure  Kalk. 

Ö.  Mit  Erdmetallen.  —  Der  Weingeist  lost  heine  Erde 
auf,  nur  eine  Spur  liittererde  ,  so  dafs  er  nach  Bonasthk, 
damit  geltochr,  rothes  Lackmus  bläut«  —  Der  absolute  Wein- 
goi>t  ubsorbirt  reichlich  das  Fluorsiliciumgas,  bleibt  ilüssig, 
und  erhält  den  Geruch  dieses  Gases  und  ein  speo.  Gew. 
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von  1,02;  hält  er  Wasser,  so  wird  er  beim  Erhalten  gallert- 
artig und  entwickelt  einen  ätherarligen  Geruch.  XJt<vf.lxt>or- 
beh,  (jv.  Tr.  9,  if  3a).  —  Von  Erdsalzen  sind  im  Weingeist  lös- 
lich: die  hydriodsaure,  Salzsäure  (in  o,3  s.  Weazel),  chlor- 
saure, salpetersaure  (in  o,34  s.  Weitzel  ,  in  9  k.  von  0.8 % 
spec.  Gew.,  fast  nicht  in  absolutem,  John),  und  auch  wohl 
die  blausaure  und  schwefelblausaure  Bittererde ;  —  das  sal- 
petersaure und  auch  wohl  das  salzsaure  Ceriumoxydui ;  — 
wahrscheinlich  die  salzsaure  und  salpetersaure  Yttererde ;  — 
die  salzsaure  und  salpetersaure  Süfserde;  — •  die  sa!/,saure. 
(in  1  k.  Wenzel)  und  salpetersaure  (in  1  Ii.  Wenzkl)  Alaun- 
eide;  —  und  die  salzsaure  und  wohl  auch  die  Salpetersäure 
Zirkonerde. 

P.  Mit  schweren  Metallen.  —  Der  Weingeist  l*Ist  kein 
schweres  Metalloxyd  (mit  Ausnahme  des  braunen  und  blauen 
Molybdänoxyds),  Schwefelmetall  oder  Selenmetall  auf.  — 
a.  Von  Metallsäuren  löst  er  die  Chromsäure,  arsenige  (in 
80  s.  Wenzel)  und  Arseniksäure.  —  b.  In  ihm  lösliche 
schwere  Metallsalze  und  Chlormetalle  sind:  das  Dreifach- 
CMormolybdän  ;  —  das  salzsaure  Chromoxydul  (wahrschein- 
lich); —  das  schwefelsaure,  salzsaure  und  salpetersaure 
Uranoxyd;  —  das  salzsaure,  salpetersaure  und  schwefel- 
blausaure Manganoxydul ;  —  das  Chlorarsenik  und  Fluor- 
arsenik, und  vielleicht  einige  arseniksaure  und  arsenigsaure 
Alkalien  (so  nach  Wenzel  das  arsenigsaure  Natron  in  80  s.); 
—  das  Chlorantimon; —  das  Chlorzink,  das  salzsaure  (in  1  k. 

Wenzel),  chlorsaure  und  salpetersaure  Zinhoxyd;    das 

salpetersaure  Kadmiumoxyd ;  —  das  Iodzinn,  dessen  Auf- 
lösung in  absolutem  Weingeist  bei  Zusatz  von  Wasser  hy- 
driodsaures  Zinnoxyd  fallen  läfst,  Döbehkiher;  —  das  Ein- 
fach- und  Anderthalb -Chloreisen  (diese  Lösung  entfärbt  sich 
am  Lichte  und  erhalt  dann  im  Schatten  blofs  bei  Luft- 
zutritt wieder  braune  Farbe,  Grotthuss);  —  das  unter- 
schwclligsaure ,  salzsaure,  dreifach- blausaure  und  schwefel- 
blausaure Eisenoxydul;  das  saure  schwefelsaure,  salzsaure 
(in  1  s.  Wbäzel),  salpetersaure  und  schw  e fei Llausaurc  Eisen- 
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cxyd ;  —  das  salzsaure,  salpetersaure  (in  1  k.  Wmtzkl)  und 
schwefelblausaure  Kobaltoxyd;  —  das  salzsaure  und  salpe- 
tersaure Nickeloxydj  —  das  salzsaure  (in  1  s.  Wenzel)  und 
salpetersaure  (in  i  s.  Wenzel)  Kupferoxyd ;  —  das  Einfach- 
lodquecksilfyer  (durch  "Wasser  fällbar),  das  Einfach  -  Chlor- 
quecksilber  (in  i,a3  s.  Wenzel;  in  3  k.  Karls;  in  2  von 
0,816  spec.  Gew.  bei  i5,5°,  zu  einer  Flüssigkeit  von  1,08 
spec.  Gew.,  J.  Datt),  das  Cyanquecksilber  und  das  Cyan- 
quecksilber-  Iodkalium;  —  das  Chlorsäure  (wenig)  und  das 
salpetersaure  (in  2,4  s.  Wenzel)  Silberoxyd;  —  das  Ein- 
fach -  Chlorgold ,  und  das  salzsaura  Goldoxyd;  —  das  Ein- 
fach -  Chlorplatin  (mit  brauner  Farbe  unter  theilweiser  Zer- 
setzung) ,  das  schwefelsaure  und  salzsaure  Platinoxyd  und 
das  salzsaure  Platinoxyd  -  Natron;  —  das  salzsaure  Palla- 
diumoxydnatron;  —  das  salzsaure  Rhodiumoxyd, 
<J.  Mit  organischen  Säuren. 

Es  löst  sich  auf: 


1  Theil 


Kleesäure 
Traubensäure 
Gallussäure 
Schwammsäure 

Bernsteinsäure 

Benzoesäure 

Campher  säure 

Korksäure 

Talgsäure 

Margarinsäure 

Margaritinsäure 

Oelsäure 

Elaidsäure 

Delphin-,  Butter-, 

Canron-  u.Caprin- 

Säure 
Ricinsäure 


In  Theilen  Weingeistes 

Von 

kalten 

heifsen 

spec.  Gevr. 

48,o 

v  4>o 

2,0 

5,56 
4o»o 

1,0 

1,37. 

1,0 

o,5 

0,87 
injegl.Menge 
injegl.Menge 

3 

injegLMcnge 
injegl.Menge 

o,83©  ? 
0,809 
o,83o  ? 
? 

o^3o  ? 

0,79» 
0,792 
a,83o  ? 
0,794 

injegl  .Menge 
injegl. Menge 

0,816  ? 
0,792  ? 

injegl.Menge 
o,33 

injegl.Menge 

0,794 
400  B. 

Nach: 


Bergman. 
W aichner. 
Scheele. 
Braconnot. 
Wenzel. 
B  uc  holz. 
Bucholt, 
Brandl, 
C/ttsvr.,  Brac. 
Chevreul. 
Lee,  ßussy. 
Chevreul. 
BussTjj  Lee, 


Chevreul. 
Bussy,  Lee. 


Die  Honigsteinsäure  ist  leicht  in  Weingeist  loslich.  Die 
Citronensaure  und  Weinsäure  ebenfalls,  doch  weniger  als  in 
Wasser;  die  Schleimsäure  ist  in  Weingeist  unauflöslich; 
die  Aepfcl-  und  China -Saure  lösen  sich  leichl  darin  auf. 
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Die  Ameisensaure  mischt  sich  mit  dem  Weingeist  in  jedem 
Verhältnisse,  ohne  Wärmeentwicklung;  die  Prystallisirte  Es- 
sigsäure löst  sich  leicht  in  ihm  auf  mit  geringer  Tempera- 
tur^höhung.  Die  Mohnsäure,  Brenzchina-  und  Brenzäpfel- 
Säure  lösen  sich  leicht  in  Weingeist;  ohne  Zweifel  auch 
die  Brenzweinsäure;  die  Brenzschleimsäure  ist  leichter  in 
Weingeist,  als  in  Wasser  löslich.  Die  Auflösung  der  Ben- 
zoesäure in  Weingeist  wird  durch  Wasser  gefällt;  sie  ver- 
brennt, ohne  Rückstand  zu  lassen,  mit  anfangs  blauer,  dann 
hellrother  Flamme,  und  unter  Funkensprühen,  Wenzel, 
i  Camphersäure  löst  sich  bei  8,75°  in  i,  bei  12,5°  in  0,89, 
bei  25°  in  0,79,  bei  37,5°  in  0,59  und  bei  62,5°  in  0,68 
Weingeist.  Die  kalte  Auflösung  der  Camphersäure  hat  die 
Consistenz  eines  dünnen  Syrups,  die  heifse  gesteht  bei  o° 
zu  einer  krystallinischen  Masse.  Bucholz.  Die  Korksäure 
wird  durch  Wasser  zum  Theil  aus  ihrer  Auflösung  in  Wein- 
geist gefällt.  Chevreul.  Die  Amberfett-  und  die  Gallen- 
fett-Säure lösen  sich  leicht  in  Weingeist.  Die  heifse  Lo- 
sung von  1  Talgsäure  in  1  Weingeist  von  0,794  spec.  Gew. 
trübt  sich  erst  bei  5o°,  setzt  glänzende  Schuppen  ab,  und 
gesteht  bei  45°.  Chevreul.  Die  Margarinsäure  löst  sich 
sehr  leicht  in  Weingeist.  Chevreul.  1  Margaritinsäure 
scheidet  sich  aus  der  Lösung  in  3  heifsem  Weingeist  unter 
5o°  grÖfstentheils  ab  Bdssy  u.  Lecanu.  Die  Oelsäure  ist 
mit  kaltem  und  heifsem  Weingeist  in  jedem  Verhältnisse 
mischbar,  und  die  Affinität  zwischen  beiden  Stoffen  ist  so 
grofs ,  dafs  zugesetztes  Wasser  der  aus  gleichen  Theilen 
bestehenden  Verbindung  keinen  Weingeist  zu  entreifsen  ver- 
mag. Chevreül.  1  Ricinsäure ,  in  1  Weingeist  von  4o° 
B.  gelöst,  giebt  erst  bei-  —  83  Rrystalle;  bei  2  Weingeist 
noch  nicht  bei  —  160;  letztere  Lösung,  mit  3  Wasser  ver- 
setzt, trübt  sich,  wird  aber  in  der  Siedhitze  wieder  klar. 
Bussv,  Lecanü. 

Von  den  organisch -sauren  Salzen  lösen  sich  folgende 
in  Weingeist  auf:   Doppeltkleesanres  Kali  (in  34  s.  Wen-' 
zf.l) ;  —  einfachweinsaures  Kali  (in  240  s.  Weitzel),  wein- 
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saures   Eisenoxydkali    (wenig);   —    r'pfelsaures  Eisenoxyd 
(leicht);  —  ameisensaures  Eisenoxyd  und  Kupferoxyd;  — 
essigsaures  Ammoniak,   Kali,  Natron  (in  2,1  6*  Wenzel), 
Baryr,  Kalk,  Bittererde,  Zirkonorde,  Manganoxydul,  Bleyxyd 
(in  1  bis  zu  45°  erhitztem  Weingeist,  Wenzel),  Eisenoxyd 
und  Kupferoxyd  (in  i3  s.  Wenzel);  —  mohnsaures  Natron 
(wenig); —  brenzweinsaures  Kali;  —  brenzschleimsaurcs  Kali 
und  Natron;  —  benzoesanres  Ammoniak,  Kali,  Natron  (we- 
nig), Manganoxydul   (wenig),   Zinkpxyd ,   Eisenoxydul  und 
Nickeloxyd;  —  camph ersaures  Ammoniak,  Kali,  Natron  (in 
80  hei  7,5°,  Bkakdes)  und  Alaunerde;  —  korksaures  Natron, 
wohl  auch  Ammoniak  und  Kali;  —  saures  amberfettsaures 
Kali;  —  talgsaures  Ammoniak,  Kali  (das  einfachsaure  in  6,7 
s.  von  0,794  spec.  Gew.;  in  23 1  hei  io°  und  in  10  bei  66° 
von  0,821  spec.   Gew.  [letztere  Lösung  trübt  sich  bei  55° 
und  gesteht  bei  38°];  das  doppeltsaure  in  278  bei  240  und 
in  3,7  s.  von  0,794  spec.  Gew.;  in  3 18  k.  von  o,834  spec. 
Gew.,  Ciievreul),  Natron  (das  einfachsaure  in  499  bei  100, 
in  20  s.  von  0,821  spec.  Gew.  [letztere  Lösung  trübt  sich 
bei  700,  und  wird  zu  einer  Gallerte,  die  sich  unter  Bildung 
kleiner  glänzender  Krystalle  zusammenzieht];   das  doppelt- 
saure  löst  sich  leicht, ~Cheviieul)  und  Strontian  (wenig);  — 
'margarinsaures  Kali  (das  einfachsaure  in  82,3  bei  io°  [die 
Lösung  in  10  siedendem  Weingeist  trübt  sich  bei  43°,  giebt 
theils  flockigen,  theils  gallertartigen  Bodensatz,  und  wird 
bei  38°  zu  fester  undurchsichtiger  Gallerte];  das  doppelt- 
saure in  3a3  bei  so0,  in  3,2  bei  670  von  o,834  spec.  Gew.), 
Natron  (das  einfachsaure  in  262  bei  io°,  in  20  bei  790  von 
0,821  spec.  Gew.;  die  Lösung  giebt  hei  720  einige  Flocken, 
trübt  sich,  fangt  bei  620  an,   gallertartig  zu  werden,  wird 
bei  58°  völlig  zu  Gallerte,  aus   der  sich  kein  Weingeist 
scheidet,  und  in  welcher  sich  keine  Krystalle  bilden;  die 
Lösung. in  3o  heifsom  Weingeist  giebt  beim  Erkalten  eine 
durchscheinende   bläuliche  Gallerte,  ohne  Krystalle) ,  Ciie- 
vreul ;  —  ölsaures  Ammoniak,  Kali  (das  einfachsaure  in  2,1 5 
bei  io°,  in  1  bei  5o°  von  0,821  spec.  Gew.;  die  Lösung 
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trübt  sich  bei  4o,5°,  gesteht  bei  3i°zu  einer  weichen  Masse, 
die  bei  120  fest  wird  ;  die  heifse  Lösung  in  2  Weingeist 
bleibt  bis  zu  12"  hlar,  setzt  bei  io°  Krystalle  des  einfach- 
sauren Salzes  ab;  das  doppeltsaure  ist  in  kaltem  und  hei- 
Isem  Weingeist  löslich),  Natron  (in  20,6  bei  i3°,  in  10  bei 
32°  von  0,821  spec.  Gew.),  Baryt  und  Strontian ;  —  delphin- 
saures  Kali  (in  weniger  als  3,9  bei  200  von  0,792  spec. 
Gew.);  —  und  buttersaurer  Baryt  (in  4oo  bei  5°  von  0,792 
spec.  Gew.). 

B.  Fernere  Verbindungen:  Mit  Aether,  den  Naphthaarten, 
Brenzessiggeist,  Holzgeist,  flüchtigem  Oel,  Fett,  Harz,  har- 
zigem und  extraefivem  Farbstoff,  Gerbstoff,  den  meisten 
Zuclierarten,  mehreren  stickstoffhaltigen  organischen  Säuren, 
sammtlichen  organischen  Salzbasen  und  damit  verwandten 
Materien,  dem  Hainstoff,  Käsoxyd,  Leucin,  Leimsüfs,  Gal- 
lensiife,  Osmazom,  Kässtoff,  Gliadin,  Indig,  Gallenfarbstoff 
und  Blutroth. 
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ursenique,  —  Fluorbor onäther ,  Ether  ßuobotique ,  je  nach  der  Be- 
reitung» 

Va.l.  Connus  gab  i54o  zuerst  die  Darstellung  des  Actjicrs,  seines 
Oleum  Vitrioli  dutee ,  an;  Frobejtius,  der  ihn  zuerst  Aether  nannte, 
machte  auf  denselben  1730  von  Neuem  aufmerksam;  V.  Rose  und 
Saussürb  trugen  am  meisten  zur  Kenntnifs  seiner  Mischung  bei; 
Botjlla\  entdeckte  die  Darstellung  des  Aethcrs  durch  Phosphor- 
und  Arsenik  -  Saure;   Desfosses  die  durch  Fluorboron. 

Bildung.  Beim  Einwirken  mit  grofser  Affinität  gegeri  das 
Wasser  begabter  Materien  (der  Schwefel-,  Phosphor-  und 
Arsenik -Saure  und  des  Fluorborons)  auf  den  Weingeist. 

Darstellung,    1.  Durch  Schwefelsäure.   Man  destillirt  ein  Ge- 
misch von  1  höchstrectificirtem  Weingeist  und  etwas  über 
1  yitriolöl  unter  öfterem  Zufügen  von  frischem  Weingeist 
bei  gut  abgekühlter  Vorlage,  aus  deren  Tubulus  eine  Sehen-  . 
kelröhre  die  Gase  und  Dampfe  in  eine  offene  abgekühlte 

Flasche  leitet.  —  Sonst  dcstillirte  man  ein  Gemisch  von  gleich- 
viel Weingeist  und  Yitriolöl  in  einer  3mal  so  viel  fassenden  Retorte 
so  lange ,  bis  sich  schweflige  Säure  entwickelte ,  fügte  zum  Rückstand 
%  des  zuerst  angewandten  Weingeistes,  und  destilürte  von  Neuem, 
bis  zum  Erscheinen  des  schwefligsauren  Gases;  fügte  noch  einige 
Mal  kleinere  Mengen  von  Weingeist  zum  Rückstände,  und  verfuhr 
wie  zuvor,  bis  der  Rückstand  den  Weingeist  nicht  mehr  in  Aether 
zu  verwandeln  vermochte.  —  Boui.lay  mischt  10  Weingeist  mit  10 
Vitriolöl,  und  läfst,  wenn  ft  Theile  übergegangen  sind,  durch  einen 
verschlicfsbaren  Trichter  im  Tubulus  der  Retorte  während  der 
Destillation  allmUlig  10  Weingeist  tropfenweise  hinzu,  bis  lö  Theile 
üb  er  destillirt  sind,  welche  ihm  8  Aether  liefern.  —  Geigeu  (Repert. 
7,  mischt  in  einem  gufscisernen  in  Wasser  stehenden  Gefafse  1 

Weingeist  mit  3  Vitriolöl ,  leitet  in  den  Tubulus  der  Retorte  de^i 
lagern  zugespitzten  Schenkel  eines  Hebers,  dessen  anderes  Ende  in  ein 
Gefafs  voll  Weingeist  taucht,  so  dafs  der  Weingeist  in  demselben  Ver- 
hältnisse nachtröpfelt,  in  welchem  er  zersetzt  wird.  Hier  läfst  sich 
durch  wenig  Vitriolöl  viel  Weingeist  in  Aether  verwandeln,  der  % 
des  Weingeistes  beträgt.  —  Ist  das  den  Weingeist  haltende  Gefafs 
eine  amündige  Woui.ee'scIic  Flasche,  so  läfst  sich  durch  Verschlic- 
fsen  der  /-weiten  Mündung  das  Hinzulaufen  unterbrechen,  und  durch 
Hincinblasen  wieder  in  Gang  bringen.  Bvcuxer  (Repert.  ai ,  466). 
< —  Auch  kann  man  in  den  Tubulus  der  Retorte  eine  S- Rohre  brin- 
gen, unten  zugespitzt,  oben  mit  einem  Trichter  versehen,  in  welchen 
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aus  einem  mit  einem  Hahn  versehenen  Gefafsc  der  Weingeist  herab- 
fliegst j  durch  den  Hahn  wird  der  Zuflufs  regulirt. 

Das  aus  Aether,  Weingeist,  Wasser,  schwefliger  Säure 
und  wohl  auch*  Essigsäure  bestehende  Destillat  wird  mit 
was sri gern  Kali  oder  mit  Kalkmilch  geschüttelt,  bis  die  über 
der  aus  Wasser,  Weingeist  und  schwefligsaurem  AlUali 
bestehenden  Schicht  aufschwimmende  Schicht  von  Wasser- 
und  Weingeist-haltigem  Aether  nicht  mehr  Lachmus  rÖthet, 
worauf  sie  durch  den  Scheideüichter  geschieden  und  noch 
einmal  soweit  destillirt  wird,  dafs  das  meiste  Walser  nebst 
Weingeist  zurückbleibt. 

Dieser  gewöhnliche  Schwefeläther,  dessen  spec.  Gew.  un- 
gefähr 0,78  betragt,  wird  durch  völlige  Entziehung  des  noch 
in  ihm  enthaltenen  W'assers  und  Weingeistes  in  absoluten 
Schwefä'dther  verwandelt:  —    a.  Lowitz  schüttelt  ihn  zu- 
erst zu  Befreiung  von  Wasser  mit  geglühter  Pottasche, 
dann,  nach  dem  Abdestilliren,  mit  gepulvertem  Chlorcalcium, 
das  sich  mit  dem  Weingeist  zu  einer  schweren  Auflösung 
verbindet,  von  der  man  den  reinen  Aether  abgiefst  und  de- 
stillirt. —    b*  Saussure  und  Thenard  schütteln  ihn  mit  1 
bis  2  Wasser,  welches  den  Weingeist  aufnimmt,  und  ziehen 
den  Aether  über  Chlorcalcium  ab,  jedoch  so,  dafs  nur  l/3  über- 
geht. —    c.  Gay-Lüssag  schüttelt  ihn  mit  2  Wasser,  darauf 
1$  Tage  lang  mit  Kalh,  und  destillirt  ebenfalls  theil weise. 

a.  Durch  Phosphorsäure ,   nach  Boüiljt.     Man  erhitzt  wäss- 
rige  Phosphorsäure  von  Syrupdicke  in  einer  tubulirten  Rv- 
torte  bis  zu  1190,  und  läfst  dann  durch  einen  in  die  Tubu- 
latur  der  Retorte  gepafsten,  mit  Hähnen  versehenen,  trich- 
terförmigen Apparat,  dessen  Spitze  in  die  Phosphorsäure 
taucht,   in  höchst  kleinen  Mengen  nach,  und  nach  Wein- 
geist von  4o°  B.,   dessen  Gewicht  der  in  der  wässrigen 
Phosphorsäure  enthaltenen  trocknen  Säure  gleichkömmt,  tre- 
ten.   Es  erfolgt  Aufwallen  und  Schwärzung.    Man  destillirt 
bis  zur  Trockne,  wo  verglaste  Phosphorsäure  nebst  Kohle 
bleibt.    In  der  Vorlage  befindet   sich  Weingeist,  Aether, 
Wasser,  citronengelbes  brenzliches  WeinÖl  und  eine  uner- 
II.  Bd.  20 


3oO  Aether. 

> 

träglich  widerlich  riechende  Flüssigkeit,  welche  Essigsaure 
zu  seyn  scheint.  Durch  Destillation  der  obern  ätherischen 
Schicht  mit  Chlorcalcium  erhält  man  y8  des  angewandten 
Weingeistes  an  Aether. 

3.  Dureh  Ars enik säure ,  nach  Boviur*  In  dem  eben  be- 
schriebenen Apparat  wird  i  Arseniksäure  mit  %  Wasser 
Ms  zür  vollständigen  Auflösung  erhitzt ,  dann ,  wie  bei  2, 
allinälig  mit  1  Weingeist  vermischt.  Es  erfolgt  heftiges 
Aufwallen,  und  es  gehen  %  unveränderter  Weingeist  über; 
dann  wird  die  Flüssigheit  in  der  Retorte  dünner,  kocht, 
wird  braun  und  schwarz,  und  bläht  sich  auf.  Es  bleibt  ver- 
glaste Arseniks äure  mit  etwas  arseniger  Säure  und  Kohle. 
Das  zuletzt  erhaltene  ätherische  Destillat  wird  nochmals 
für  sich  und  2mal  über  Chlorcalcium  destillirt. 

"4;  Durch  Fluörbor  oh',  nach  Des  pos  ses.  Man,  leitet  in  2  Wein- 
geist von  38°  B.  Flhorborongas ,  welches  aus  2  Flufsspath, 
1  Boraxsäure  und  12  Yitriolöl  entwickelt  wird,  destillirt 
die  so  erhaltene  saure ;  rauchende  Flüssigkeit,  neutralisirt 
das  Destillat  mit  Kali ,  und  destillirt  erst  für  sich ,  dann 
über-  Chlorcalcium.  Auch  der  so  erhaltene  Aether  kommt 
in  allen  Verhältnissen  mit  dem  Schwefeläther  überein. 

Eigenschaften,  Wasscrhell ,  sehr  dünnflüssig.  Stark  das 
Licht  brechend.  Nicht  die  Elektrizität  leitend.  Spec.  Ge- 
wicht 0,758  Lavoisiek,  —  0,755  V.  Rose,  —  0,732  Lowitz  bei 
20°  (nach  1,  a),  —  0,713  bei  200  (nach  1,  b)  Dumas  u.  Boul- 
j,ay,  —  o,7i55  Saussure  und  Thenard  bei  200  (nach  1, 
b),  —  0,7119  Gay-Lussac  bei  25°  (nach  1,  c),  —  0,706 
bis  0,706  Richter  bei  20°,  —  0,690  Boüllay  (nach  3).  — 
Absoluter  Aether  gefriert  nicht  bei  —  5o°,  Thenard,  und 
er  läfst  sich  durch  sich  vergasende  schweflige  Säure  nicht 
zum  Gefrieren  bringen,  ßussv.  Gewöhnlicher  Aether  setzt 
schon  bei  —  3i°,  geschüttelt,  glänzende  längliche  Blättchen  ab,  und 
gesteht  gänzlich  zu  einer  weifsen  Kristallinischen  Masse  hei  —  44°. 
Fouivcrotc  u.  Vavouelin.  Absoluter  Aether  kocht  bei  0,76  Me- 
ter Luftdruck  bei  35,66°,  Gai-Lussac;  bei  35  bis  36,6°, 
Danton ;  bei  0,740  Meter  bei  34°,  Dumas  u.  Boullaij  an 
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der  Luft  verdampft  er  unter  starker  Kälteerzeugung.  Die 
Spannung  seines  Dampfes  nach  Uns -(I,  itS);  nach  Daltön*: 
bei  2,2°  7,5  Zoll,  Lei  17,8°  i5,  bei  35,5°  3o,  bei  55,5°  60, 
bei  78,3°  126  und  bei  io4,4ü  240  Zoll  englisch  Quecksilber- 
bÖhe.  8pec.  Gewicht  und  lichtbrechende  Kraft  des  Dampfes 
&  i3?  u.  i3o).  Der  Aether  riecht  durchdringend,  ätherisch, 
den  Kopf  einnehmend ;  er  schmeckt  stark,  süislich  und  .kühlend. 

Dumas.  Saussu?°e 

M.G.  1               u.Boullay.  spater,  frühen  Ure*  Da  hon. 

Kohlenstoff     4    a4     64,87      65,o5      67,98      59  69,6  5 1,9 

Wasserstoff    5     5     i3,5i      i3,ß5     'i4*4°      ™  *3,3  i4>4 

Sauerstoff       1     8     21,62      21,24      17,62       19  27,1  33,7 

•Äietner  1   37   100,00     100,14     100,00     100     100,0  ioo^> 

t  :~ti  '.Vi 

.^f".                       Maafs.  Spcc.  Gew.  Oder:    Maafs.  Spec,  Gew. 

Kohlenstoffdämpf     4  1,6640  Oelcrzcugen- 

•      Wasserstoffgas         5         0,3466    des  Gas      a  ^Mv* 

Sauerstoffgas          %        o,5546  Wasserdampf  1  0,6239 

— ' —       , ,  ,    .  "* '  -  1  _  ,            .                     ■  1  1—  ■■■■■ 

.  Actjierdampf  1         2,565a-}  .  1  2,565i 

Daltpow  nimmt  im  Aether  2  M.G.  Kohlenstoff,  3  Wasserstoff  und 
1  Sauerstoff  an,  was  aber 'die  Zusammensetzung  des  Weingeistes  ist 
(vgl.  Gät-Lussac,  Ann.  C/u'm.  Phys.  14,  3i6);  Uns  nimmt  darin  an« 
3 f Kohlenstoff,  4  Wasserstoff  und  1  Sauerstoff,  oder  3  Maafs  öler- 
zeugendes  Gas  auf  2  M.  Wasserdampf. 

Zersetzungen.  1.  Reiner  Aether,  in  einem  lufthaltenden, 
öfters  geöffneten  Gefä'fse  2  Jahre  nm  Licht  befindlich,  wird 
sauer;  destillirt  man  jetzjt  den  Aether  ab,  so  bleibt  eine 
saure,  scharfe  Flüssigkeit,  bei  53°  kochend,  mit  Wasser 
mischbar,  atfs  welcher  Kali  Essigsäure  zieht,  — •  VitriolöJ 
ein  wasserhelles,  flüssiges,  in  Wasser  niedersinkendes,  bren- 
nend  schmeckeüdes  Oel,  —  Salzsäure  Und  hinterher  Vi- 
triölöl  eine  wachsartige  Materie,  welche  eine  Verbindung 
'der  Salzsäure  mit  dem  Oel  zu  seyn  scheint,  absondert. 
Plakche,  Gay-Lüssac  {Ann.  Chim.  Phys. '2,  98  u.  2i3).  Nach 
N.  E.  Henry  (J.  'Pkarm.,i3*  110)  wird  der  Aether  auch  im 
Dunkeln  Sauer,  leichter  in  Berührung  mit  Wasser;  wahr- 
scheinlich wegen  Gehaltes  an  etwas  Essignaphtha ,  die  sich 
an  der  Luft  unter  Freiwerden  von  Essigsäure  zersetzt.  — 

20* 
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s.  47  Gramm  Aether  von  0,71 55  spec.  Gew.,  durch  eine 
glühende  Porcellanröhre  geleitet,  liefern:  a.  0,12  Gr.  Kohle 
in  der  Röhre;  b.  o,4  Gr.  theils  blättrig  krystallisirten  Cam- 
pher, theils  braunes,  flüssiges,  in  Weingeist  losliches,  theils 
thecrartiges,  nicht  in  Weingeist,  sondern  nur  in  Aether  lös- 
liches Oel;  c.  43,245  Gr.  in  feuchtem,  4^,36  in  trocknem 
Zustande  wiegendes  sogenanntes  oxydirtes  Kohlen  wasserst  offr 
gas ,  welches  im  Anfange  l/100  Kohlensäure  enthält ,  und  et- 
was schwerer  ist,  als  am  Ende.  Saussdre.  Aehnliclie  Re- 
sultate erhielten  Fourcroy  u.  Vauquexin.  —  3.  Der  Aether  ent- 
zündet  sich  sehr  leicht,  und  verbrennt  mit  heller '.weifsery 
hei  unvollständigem  Luftzutritt  rufsender  Flamme,  ohne 
Büchstand  zu  lassen.  In  Luft  oder  Sauerstoff  gas  vertheil- 
ter  Aetherdampf  verpufft  durch  den  elektrischen  Funken, 
wenn  nicht  die  Menge  des  Dampfes  zu  grofs  ist,  wo  erst 
bei  Zusatz  von  Luft  oder  Sauerstoffgas  das  Gemisch  zum 
Verpuffen  gebracht  werden  kann.  Saussure.  Werden  100 
Maafs  Sauerstoffgas  durch  Aufnahme  von  Aetherdampf  auf  200  M. 
ausgedehnt»  so  bewirkt  der  elektrische  Funken  keine  oder  unvoll- 
kommene Entzündung  j  dehnen  sie  sich  zu  i5o  M.  aus,  so  erfolgt 
heftige  Verpuffung,  und  es  bleiben  3oo  M.  eines  Gemenges  -von 
kohlensaurem  Gas  und  viel  Wasserstoff-,  Kohlenwasserstoff-  und 
Kohlenoxid- Gas 5  ist  das  Sauerstoffgas  bis  zu  io3  bis  110  M.  aus- 
gedehnt, so  ist  die  Entzündung  heftig  und  vollständig  $  100  Maafs 
Aetherdampf  veraehren  ungefähr  600  M.  Sauerstoffgas  und  lassen. 
400  M.  kohlensaures  Gas.  Bei  der  I^uft  mufs  das  Verhaltnifs  des 
Actherdampfes  noch  geringer  seyn ,  so  dafs  sie  durch  ihn  höchstens 

um  5  Procent  ausgedehnt  wird.  Daltow.  Der  mit  Luft  gemengte 
Aetherdampf,  in  Berührung  mit  grofsen  Oberflachen  von  Pia- 
tin und  einigen  andern  Metallen ,  verbrennt  unter  Bildung 
von  Wasser,  Kohlensäure  und,  mit  einer  brenzlichen  Materie 
beladeneu,  Essigsäure  (Aethersäure)  (II,  i5i),  die  hier  viel 
mehr  beträgt,  als  beim  Weingeist.  —  Dies  langsame  Ver- 
brennen erfolgt  in  der  Lampe  ohne  Flamme  (I,  2o3 ,  Anm.  Nr.  5), 
noch  leickter,  als  beim  Weingeist 3  vgl.  (II,  279)5  bei  Silberdrath 
schwierig.  Bringt  man  einen  Helm  darüber,  so  erhalt  man  gröfsere 
Mengen  von  Aethersäure.  —  Auch  erfolgt  es  mit  einem  feinen  Pla- 
tinblech ,  über  Aelher  gehalten  (I ,  ao3 ,  Anm.  Kr.  6).  —    I  ahaday 
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erhielt  Acthersäure ,  indem  er  mit  Aether  dampf  gemengte  Luft  aus 
einer  Blase  über  in  einer  Glasröhre  erhitzten  Plätindrath  oder  Pia- 
tinblech  leitete.  —  Hält  man  unter  eine  mit  Aether  gefüllte  Schale 
eine  Flamme  in  solcher  Entfernung,  dafs  der  sich  der  Luft  beimen- 
gende Actherdampf  sich  nicht  entflammt,  so  erzeugt  sich  ebenfalls 
Aethersäure.  Geiger.  —  4«  Bringt  man  in  eine  grofse  ,  Chlor- 
gas haltende,  möglichst  trockne  Flasche  l/2  bis  1  Drachme 
Aether,  und  bedeckt  ihre  Mündung  mit  Papier ,  so  erheben 
sich  nach  wenigen  Stunden  weifse  Dämpfe,  und  hierauf  er- 
fölgt  unter  Absatis  von  viel  Kohle  Explosion  mit  Flamme. 
Cruikshaink.  —  Mit.  Aether  getränkter  Gyps,  an  der  Luft 
entzündet,  brennt  kurze  Zeit  im  Chlorgase  mit  sehwacher 
Flamme  und  unter  Abscheidung  von  Kohle  fort.  —  Bkr- 
thollet  (Ann.  Cht'm.  Phys.  i ,  4*6)  leitete  Chlorgas  durch  8 
erkälteten  Aether;  dieser  nahm  an  Gewicht  um  3  zu ,  an 
Umfang  ab,  erschien  gelblich,  und  trennte  sich,  mit  2  Was- 
ser gemischt,  in  eine  obere  aus  wässriger  Salzsäure  be- 
stellende, und  in  eine  untere  ölige  Schicht,  welche  mit  der 
schweren  Salznaphtha  übereinzukommen  scheint.  —  5.  Fluor- 
chrom verhält  sich  gegen  Aether  wie  gegen  Weingeist 
(II,  288).  Unverdorben.  —  6.  Iod  wird  mit  Aether  zu 
brauner  Hydriodsäure.  Colin  u.  Gaultier.  —  7.  Con- 
centrirte  Salpetersäure  wirkt  auf  weingeistfreien  Aether  nicht 
in  der  Kälte,  aber  äufserst  heftig  beim  Erwärmen  ein;  es 
erzeugt,  sich  Salpetergas ,  salpetrige  Säure ,  Kohlensäure, 
Essigsäure  und  Kleesäure.  Boullay.  Setzt  man  zu  einem 
kalten,  ruhigen  Gemisch  von  concentrirter  Salpetersäure 
und  Aether  Vitriolöl,  so  erfolgt  heftige  Verbrennung,  Brug- 
natelli  (Scher,  J.  4 ,  a5i ).  Mit  schwefelsaurer  salpetriger 
Säure  erhitzt  sich  der  Aether,  färbt  sich  unter  Salpeter- 
gasentwicklung violblau,  und  verwandelt  sich  in  eine  bräun- 
liche dickflüssige  Masse,  Döbereiker.  —  8.  Ein  Gemisch 
aus  gleichen  Theilen  Aether  und  Vitriolöl  schwärzt  sich 
bei  55°,  wo  es  siedet,  liefert  Weinöl,  Essigsäure,  ö'lerzeu- 
gendes  Gas,  Kohlensäure  und  Wasser,  und  läfst  einen  zu- 
erstharzigen, dann  kohligen  Hücksland,  Boullav.  Beim  blofsen 
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Vermiscnöh'von  Ae&er  mit  Vitriolöl  entsteht  etwas  WeinscWep 
feisäure.  .2  AetfteYernitzeh  sich  mit  1  Yitnpiföl  und  2  Braunstein 
in  gelinder  Wärrae  bis  zum  Kochen  ;,  der  meiste  Aether  geht 
unzerselzt  über,  doch  entwickelt  sich  auch  Essigsäure  und  Koh- 
lensäure. Scheele.  —  -  9.  Destillirt  man  mit  salzsaurem  Gas 
augeschwängerten  Aether,  so  erhält  nran  eine  der  leichten 
Salznaphtha  ähnliche  Flüssigkeit.  Suebsebt  (A.  Gehl.  5,  694). 
— ?  10.  Mit  Eisenoxyd  .zusammengestellter  Aether  wird:  mit 
der  Zeit  sauer,  N.  E.  Henry.  —  11.  Leitet  man  Aether 
mittelst  eines  spitzen  Trichters  durch,  heifs es  wässrigcs  Kali,, 
so  erhält  der  Aether  unter  Absatz  von  e.twas  Kohle  einen 
•ehr  unangenehmen  Geruch,  Bqullat.  Kali  und  Kall;  ent- 
ziehen Essigsäure,  unter  Aenderung  des  Geruches;  Bittererdc,  Eisen- 
oxydul, Zink,  Blei  und  Eisen  bilden  in  längerer  Zeit  ebenfalls  etwas 
essigsaures  Salz,,  ohne  Aenderung  des  Geruches  (wahrscheinlich  rührt 
die  Essigsäure  von  etwas  dorn  Aether  beigemischter  Essignaphtha 
her).  N.  E.  Hkwri*  —  12.  Kalium  und  Natrium  oxydiren  sich 
in  höchst  reinem  Aether  unter  Wasserstoffgasentwicklung 
nur  sehr  langsam,  Gav-Lussac  u.  Thknard. 

V er  binden  f*  en  des  Aether  s.  i 

A.  Schüttelt  man  Wasser  mit  Aether,  so  bilden  sich  in 
der  Ruhe  2  Schichten,  von  denen  die  obere  Aether  ist,  der 
etwas  Wasser  enthält,  die  untere  Wasser,  welches  l/l0 
Aether  aufgenommen  hat,  dessen  spec.  Gew.  0,96  beträgt, 
und  welches  schon  bei  3o^4°  kurze  Zeit  siedet,  bis  der  ge- 
ringe Aethergehait  verjagt  ist,  Daltow. 

B.  ßr  ahsorbirt  2,17  Maafs  kohlensaures  Gas.  Saüssure, 

C.  Er  lost  in  weingeistfreiem  Zustande  V80  Phosphor 
auf,  den  man  in  verkleinertem  Zustande  bei  200  damit  schüt- 
telt. Die  Auflösung  riecht  nach  Phosphor,  zoigt,  auf  sie- 
dendes Wasser  getröpfelt,  Entflammung,  erzeugt  in  länge- 
rer Zeit,  besonders  im  Lichte  oder  beim  Erhitzen,  Phos- 
phorsäure, und  läfst  bei  Zusatz  von  Weingeist  Phosphor  in 
Pulvergestalt  fallen,  dann  noch  mehr  bei  Zusatz  von  Was- 
ser, während  blofses  Wasser  nichts  fällt.  Gewöhnlicher 
Aether  löst  blofs  y240  Phosphor.  Brügnatklli  {Ann,  Ckim. 
a4,  73).   BüCiiOLZ  (Theorie  «.  Praxis.  2,  3q3). 
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D.  Er  löst  in  der  Kälte  schnell  0,08  Schwefel  auf.  Die 
Auflösung  ist  farblos,  schmeckt  unangenehm,  riecht  nach 
Hydrothionsäure ,  verflüchtigt  sich  unter  rtücklassung  von 
Schwefel,  schwärzt  Bleisalze,  und  löst  sich  in  etwas  gerin- 
gerer Menge  in  "Wasser  auf,  als  reiner  Aether,  ohne  Fül- 
lung  des  Schwefels.  Favre  (a.  Geld,  227).  —  Er  absor- 
birt schwefligsaures  Gas.  —  Wenig  Vitriolöl  mischt  sich 
nicht  mit  viel  Aether  (wenn  dieser  nicht  ganz  allmälig  zu- 
gefügt wird,  wo  die  Mischung  nach  allen  Verhältnissen  mög- 
lich ist),  sondern  nimmt  nur  einen  Theil  desselben  in  sich; 
mit  gleichen  Mengen  und  weniger  Aether  vermischt  sich 
das  Vitriolöl  unter  Wärmeentwicklung  zu  einer  farblosen 
Flüssigkeit,  die  jedoch  bei  zu  starker  Erhitzung  rosenroth 
wird,  und  sich  bei  noch  stärkerer  zersetzt  (Ii,  309).  Boul- 
lay.  —    Er  mischt  sich  leicht  mit  Schwefelkohlenstoff. 

E.  Er  löst  Iod  mit  brauner  Farbe,  -r-  Er  löst  l/7  Iod- 
Kohlen  -  Wasserstoff. 

F.  Er  absorbirt  Salzsaures  Gas  Und  löst  sich  in  wäss- 
rtger  Salzsäure,  ohne  Salznaphtha  zu  erzeugen,  daher  Was- 
ser nichts  der  Art  abscheidet.  Achard,  Boütxay.  —  Er 
löst  den  Halb-,  Einfach-  und  Anderthalb -Chlorkohlenstoff. 

G.  Er  absorbirt  an ,  der  Luft  o,i5  Maafs  Stickstoffgas 
ohne  alles  Sauerstoffgas.  Döbereiher.  —  Er  absorbirt 
Salpetergas,  in  grofser  Menge  Ammoniakgas,  und  nach 
Gay-Lussac  gegen  5  Maafs  Cyangas.  —  Er  nimmt  den 
Blausäuredampf  sehr  reichlich  auf,  und  bildet  damit  eine 
sich  nicht  mit  der  Zeit  zersetzende,  schon  bei  der  Warme 
der  Hand  kochende  Flüssigkeit.  Ittker.  v —  Er  löst  das 
Iodcyan  .  noch ,  leichter,  als  der  We'ingeist;  Zu  dieser  Flüs- 
sigkeit gefügtes  Kali  färbt  sie  hellgelb,  entwickelt  den  Ge- 
ruch  nach  Blausäure,  und  erzeugt  einen  schwachen  Nied  er- 
schlag,   van  Dyr.  '■  7  1 

H.  Er  löst  weniger  als  o,o4  Kalihydrat '  auf;  die  Auf- 
lösung ist 'gelblich ,  etwas  speeifisch  schwerer,  als' Aether, 
und  angenehm  riechend.    Boüm.4y*.  •  v- 

L  Er  löst  mehrere  Schwefel-,  lad--,  Brom-  uml  Chlor- 
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Metalle  und  Safce  auf,  jedoch  wenigere  und  in  geringerer 
Menge,  als  der  .Weingeist;  diese  Auflösungen  werden,  wenn 
das  Ghlormetall  leicht  sein  Cblor  an  den  Wasserstoff  des 
Aethcrs  abgiebt,  oder  das  Metalloxyd  des  Salzes  seinen  Sauer* 
Stoff,  häufig  durch  Licht  oder  Wärme  zersetzt,  wodurch 
•ich  im  Aether  Saure  erzeugt.  —  Der  Aether  verschluckt 
reichlich  das  Fluorsiliciumgas.  —  Er  löst  leicht  die  Chrom- 
saure.  Unverdorben.  —  Salzsaures  Urartoxyd  bildet  mit 
ihm  eine  gelbe  Auflösung,  die  am  Licht  alles  Salz  als  grü- 
nes Oxydulsalz  fallen  läfst.  Gehlen.  —  Der  Aether  löst 
über  y4  Salpeter  saures  Uranoxyd  mit  gelber  Farhe  auf;  die 
Auflösung  setzt  am  Licht  Oxydul  und  Oxydulsalz  ab,  und 
riecht  nach  Salpeternaphtha,  Bucholz.  —  Er  mischt  sich 
mit  Fluorarsenik  unter  geringer  Temperaturerhöhung;  doch 
wird  das  Gemisch  in  Glasgefäfsen  gallertartig  unter  Absatz 
von  arseniger  Säure.  Ur verdorben.  —  Er  löst  Einlach- 
und  Anderthalb -Chloreisen;  die  Auflösung  des  letzteren 
ist  dunhelgelb  und  sehr  sauer;  mit  wässrigem  salzsauren 
Eisenoxyd  geschüttelt %  nimmt  er  unter  Abscheidung  der 
wässrigen  Flüssigkeit  das  salzsaure  Eisenoxyd  oder  das  An- 
derthalb-Chloreisen  auf;  die  Auflösung  (Bestuscheffsche  Nerven- 
tinetur,  wenn  sie  zugleich  Weingeist  enthält),  entfärbt  sich  am 
Lichte  durch  Bildung  von  Oxydulsalz  oder  von  Einfach-Chlor- 
eisen,  und  nimmt  nur  bei  öfterem  Oeffnen  des  Gefäfses  im 
Schatten  allmälig  wieder  eine  gelbe  Farbe  an.  .-— >  Er  löst 
nur  wenig  salzsaures  Kobaltoxyd  zu  einer  himmelblauen, 
durch  Licht  nicht  zersetzbaren  Flüssigheit  auf.  Gehler.  — 
Er  löst  etwas  Halb  -  Chlorhup  f er  auf;  vom  Einfach -Chlor- 
hupfer  lüsjt  er  eine  geringere  Menge  mit  hellgelUlichgrüner 
Farbe  auf;  diese  Auflösung  entfärbt  sich  am  Lichte,  und 
läfst  nun  bei  Wasserzusatz  Halb -Chlor  hupfer  fallen*  Geh- 
lem. —  Er  löst  in  der  Kälte  %  seines  Gewichts  an  Subli- 
mat auf,  Karls,  und  entzieht  diesen  sogar  der  Auflösung 
in  yVasscr,  Orfila.;  diese  Auflösung  setzt  am  Lichte  Calc* 
inel  ab,  Vogel;  Phosphor  fällt  aus  ihr  Calomel  und  Queck- 
silber, Fenglkr.    Nach  J.  Da  vi  braucht  1  Sublimat  ao  Aether  zur 
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Lösung,  er  sey  kalt  oder  warm;  die  gesättigte  Lösung  habe  ein  spcc. 
Gew.  von  1,08,  und  setze  am  Lichte  kein  Calomei  ab.  —  Er  l°'s* 
leicht  das  krystallisirte  saure  salzsaure  Goldoxyd  auf.  Mit 
t  Goldautiösung  geschüttelt,  entzieht  er  der  wnssrigen  Flüs- 
sigkeit das  salzsaure  Goldoxyd  oder  Chlorgold,  und  schwimmt 
als  eine  gelbe  Lage  über  derselben,  bis  er  bei  weiterer 
Sättigung  mit  Goldsalz,  als  specifisch  schwerer,  sich  unter 
die  wässrige  Schicht  begiebt.  Die  Auflösung  setzt  am  Lichte 
allmälig,  oft  ,  hrystallisirtes  e  metallisches  Gold  ab.  Proust 
(N.  GehL  »,  479),  Sage  {Scher.  J.  3,  106).  —  Er  löst  leicht 
das  Einfach  -  Chlorplatin  unter  Absonderung  eines  braunen 
Pulvers  mit  dunkelbrauner  Farbe  auf;  die  Auflösung  trennt 
sich  über  Nacht  in  2  Schichten,  von  denen  die  obere  die 
gröfsere  und  blassere  ist;  dem  Lichte  ausgesetzt,  bleichen 
diese  Schichten  aus^  und  vereinigen  sich  wieder.  Gehles 
(N.  Gehl.  1,  480). 

K.  Er  löst  mehrere  organische  Sauren  auf,  namentlich 
ein  wenig  die  Kleesäure,  Bkrgman;  ohne  Zweifel  die  Amei- 
sensäure; sehr   leicht  die  concentrirte  Essigsäure,  durch 
Wasser  davon  ahscheidbar ,  Bouexat;  die  Mohnsäure;  we- 
nig die  Gallussäure;  y25  Benzoesäure  in  der  Kälte,  nicht 
viel  mehr  in  der  Hitze,  Bdcholz;   die  Camphersäure  (in 
i,52  bei  8,5°,  Brakdes);  l/IO  Kovksäure  bei  4°,  %  bei  io°, 
l/6  bei  35°,  Brandes;  die  Gallen fettsäure  und  yiel  weniger 
die  Amber fettsäure;  0,12  Talgsäure  in  der  Kälte,  jede  Menge 
derselben  in  der  Hitze,  Braconnot  (1  Talgsäure  giebt  in 
verschlossenem  Gefäfse  mit  1  Aether  von  0,727  spec.  Gew. 
eine  klare  Lösung,  die  bei  67°  zu  einer  aus  schillernden 
Blättchen  bestehenden  Masse  gesteht;  1  einfach  talgsaures 
Kali  löst  sich  in  6a5  siedendem  Aether,  Chevreul);  die 
Margarinsäure;  sehr  leicht  die  Oelsäure  (1  einfach  ölsaures 
Kali  löst  sich  in  29,1  siedendem  Aether;  die  Lösung  bleibt 
bei  i2°  klar;  1  einfach  ölsaures  Natron  löst  sich  in  100  sie- 
dendem Aether,  und  scheidet  sich  beim  Erhalten  zum  Theil 
ab,  Ciixvbrul)  ;  nach  allen  Verhältnissen  die  Elaidsäure; 
ohne  Zweifel  sehr  leicht  die  Delphin-,  Butte?-.,  Capron-, 
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Caprin  -  und  Hinein  -  Säure ;  ferner  die  Sabadillsatire ;  die 
fticinsSure  (in  i  Aether  bei  i8°;  bei  o°  'fcrystallisirt  das 
iiieiste  herius,  Büss*  «.  'Lecahu);  die  Brandsuuren,  «nd 
einige  ihrer  Salze. 

Ii.  Mit  Weingeist  läTst  er  sieb  in  jedem  Verhältnisse 
mischen;  Wasser  scheidet  wieder  einen  Theil  des  Aethers, 
gesättigtes  wässrige«  essigsaures  Kali  scheidet  ihn  etwas  voll- 
ständiger  ab.  —  i  Aether  auf  *  bis-  3  Weingeist  bildet  die  Hoff- 
juajtn' sehen  Tropfen  A  Liquor  unadynits  minerulis  Hoffmjnni, 

Spec.  Gewicht  eines  Gemisches  aus  Aether  too,  0,7a  spec.  Gew. 
und  Weingeist  yon  o,83  6pec.  Gew..  nach  Dalxok^ 

Aetherprocente  90      8a      "«>      6c»      5a  3a      20  10 

Spec.  Gewicht  0,73a  0*744  '0,766  -0^768  0,78a  0*79«  o$o4  0,816  0,828 

Ein  Gemisch  au»  4  Aethrer  und  3  Weingeist  ton  o,83  spec. 
Gewicht  siedet  bei  47  bis  5o°.  —  Fügt  man  zu  Aetfcer  Was- 
ser und  Weingeist,  so  bilden  sich  a  Schichten,  welche  beide  alle  3 
Flüssigheiten  enthalten,  jedoch  so,  dafs  die  obere  am  meisten 
Aether  ,  die  untere  am  meisten  Wasser  enthält.  Bei  weiterem  Hin- 
zufügen von  Weingeist  nimmt  das  speo.  Gew.  der  untern  bis  zu 
'  0,93 'ab,  und  die  der  obern  bis  zu  0,8a  zu;  bei  weiterem  Wcin- 
geistzusatz  nimmt  dia  obere  Schicht  immer  mehr  ab,  und  verschwin- 
det endlich  ganz»  Dalto». 

Fernere  Verbindungen:  Mit  allen  Naphthaarten ;  mit  Erenz- 
essiggeist,  Holzgeist,  flüchtigem  Oel,  Fett,  manchem  Hara, 
harzigem  und  extractivem  Farbstoff,  manchem  Gerbstoff, 
wenigen  stickstoffhaltigen  organischen  Sauren ,  sämmtlichen 
organischen  Salzbasen. ,  Harnstoff  und  Osmazom. 

«  *  * 

Anhang  zum  Aether. 

, .  N  a  p  h  t  h  a  -  Arten. 

Während  bei  der  Einwirkung  der  Schwefel-,  Phos- 
phor- und  Arsenih-Säure,  so  wie  des  Fluorborons  auf  Wein- 
geist Aether  entsteht,  d.  h.  eine  vom  Weingeist  blöfs  durch 
das  Beständjbeilverhältnifs  verschiedene  Verbindung,  die 
nichts  von  dör*  äbge wandten  Säure  enthält,  so  bilden  sich 
beim  Erhitzen' Von  verschiedenen  andern, "meist  flüchtige- 


■ 

Naphtha- Arten.  3i5 

ren  Sauren,  wie  Hydriod-,  Hydrobrom-,  SaJz-  und  Salpe- 
ter-Saure und  mehreren  organischen,  mit  Weingeist  eigen- 
tümliche Flüssigkeiten,  die  Naphthaarten,  —  Sie  gehen 
theils  über,  theiis,  wenn  sie  weniger  flüchtig  sind,  bleiben 
sie  in  der  Retorte.  Man  befreit  sie  von  Weingeist  und 
Säure,  mit  welchen  sie  gemischt  sind,  durch  Schütteln  mit 
nicht  zu  yiel  Wasser  und  einer  Salzbasis,  wie  Kali,  Kalk, 
Bittererde,  Bleioxyd,  die  jedoch  bei  längerer  Einwirkung 
zersetzend  wirkt,  trennt  die  Naphthaschicht  von  der  wäss- 
rigen,  und  destillirt  erstere  für  sich,  oder,  zur  vollstän- 
digen Entwässrung,  mit  Chlorcalcium.  Die  so  erhaltenen 
Naphthaarten  kommen  zwar  darin  mit  dem  Aether  überein, 
dafs  sie  wasserhell,  von  eigentümlichem  ätherischen  Ge-. 
ruch  und  Geschmack,  mehr  oder  weniger  verdampfbar,  und 
(bis  auf  eine)  sehr  brennbar  sind,  und  sich  nur  in  ge- 
ringer Menge  in  Wasser,  aber  nach  jedem  Verkältnisse  in 
Weingeist  lösen;  sie  unterscheiden  sich  aber  vom  Aether 
theils  durch  verschiedenes  spec.  Gewicht  und  verschiedene 
Verdampf  barkeit,  theils  durch  ihre  Zusammensetzung.  Denn 
die  Naphthaarten  enthalten  neben  Bestandtheilen  des  Weingei- 
stes immer  zugleich  diejenige  Säure,  oder  einen  oder  meh- 
rere Bestandteile  derselben,  durch  welche  sie  erzeugt 
wurden,  wiewohl  sie  nicht  im  geringsten  sauer  reagiren, 
Uiwl  auch  alle  übrige  Reactionen,  wodurch  eine  solche  Säure 
ausgezeichnet  ist,  z.  B.  bei  der  Salzsäure  die  Fällung  der 
Silberlösung,  in  der  Naphtha  aufgehoben  sind.  Sie  zer- 
fallen alle  beim  Einwirken  wässriger  Alkalien  allmälig 
einerseits  in  Weingeist,  andrerseits  in  die  Verbindung  des. 
Alkalis  mit  derjenigen  Säure,  durch  welche  die  Naphtha  er- 
zeugt worden  war.  Ein  blofses  Gemisch  aus  Weingeist  und 
einer  solchen  Säure  zeigt  jedoch  ein  ganz  anderes  Verhalten, 
da  es  sauer,  nach  allen  Verhältnissen  mit  Wasser  mischbar 
i$t  u.  s.  w.  Die  Naphthaarten  sind  keineswegs  als  Verbin- 
dungen von  Weingeist  und  Säure  zu  betrachten,  sondern 
als  Weingeisl  tf  Säure  weniger  einer  gewissen  Menge  von 
Wasser,  d.  h.  von  Sauerstoff  und  Wasserstoff  zu  gleichen 
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M.  gewichten.  Daher  vermögen  schwächere  Säuren  fast  nur 
in  dem  Falle  mit  Weingeist  eine  •  Naphtha  zu  erzeugen, 
•wenn  Vitriolöl  oder  eine  andere  mit  grofser  Affinität  gegen 
Wasser  begabte  Säure  hinzukömmt.  Die  Naphthaarten  kön- 
nen in  Weihgeist  und  Saure  zerfallen  in  Berührung  mit 
wässrigen  Alkalien,  sofern  sie  aus  deren  Wasser  wieder 
den  fehlenden  Wasserstoff-und  Sauerstoff  aufnehmen. 

Die  Naphthaarten  sind  theils  durch  Wasserstoffsäuren, 
theils  durch  SauerstoffsÜuren  erzeugt  *)* 

I.  Naphthaarten,  durch  WasserstofFsäuren  erzeugt. 

Sie  enthalten  alle  4  M.G.  Kohlenstoff  %  5  Wasserstoff 
und  i  M.G.  Radical  der  Säure  (Iod,  Brom  oder  Chlor). 
Man  kann  sie  daher  auf  doppelte  Weise  betrachten:  i)  Ent- 
weder sind  sie  eine  ternäre  Verbindung,  uumlich  Aether,  in 
welchem  das  i  M.G.  Sauerstoff  durch  i  M.G.  einer  andern 
elektronegativen  Substanz  (Iod,  Brom,  Chlor)  vertreten  ist. 
Bei  ihrer  Erzeugung  scheiden  sich  2  M.G.  Wasser  ab,  näm- 
lich i  M.G.  aus  2  M.G.  Weingeist,  wodurch  dieser  zu  i 
M.G.  A ether  wird,  und  dann  noch  i  M.G.  Wasser  aus  dem 

*  i  M.G.  Sauerstoff  des  Aethers  und  dem  i  M.G.  Wasserstoff' 
der  Wasserstoffsäure.  Beim  Einwirken  wässrigen  Alkalfs 
auf  eine  solche  Naphtha  wird  i  M.G.  Wasser  zersetzt,  des- 
sen Sauerstoff  sich  an  die  4  Kohlenstoff  und  5  Wasserstoff 
begiebt,  um  wieder  A ether  zu  erzeugen  (der  dann  im  Augen^ 
blicke  seiner  Entstehung  noch  i  M.G.  Wasser  bindet  und 
zu  Weingeist  wird),  während  sich  der  Wasserstoff  des  zersetz- 

'  ten  Wassers  mit  dem  Radical  der  Säure  zu  einer  Wasser-* 
stoffsäure  verbindet,  die  vom  Alkali  aufgenommen  wird;  ^ 
S.  Betrachtet  man  den  Aether  dagegen  als  eine  Verbindung 

*)  Die  Franzosen  nennen  den  durch  Schwefelsäure,  Phosphor- 
säure  u.  s.  w.  erzeugten  Aether:  Ether  du  pr  emier' genre ;  die 
durch  Wassers  toflfsäuren  erzeugten  Naphthaarten:  Et  her s  du, 
deuxieme  genre;  und  die,  durch  Sauers  toffsäuren  erzeugten;  Et  her s 
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von  4  M.G.  ölerzeugendem  Gas  und  1  M.G.  Wasser,  so 
sind  diese  Naphthaarten  Vcrbindangen  von  4  M.G.  tilerzeo- 
gendem  Gas  mit  1  M.G.  Wasserstoffsäure ;  bei  ihrer  Bildung 
wird  zuerst  aus  2  M.G.  Weingeist  1  M.G,  Wasser  und  1  M.G, 
Aether  erzeugt,  und  dann  das  nierin  enthaltene  1  M.G.  Was- 
ser durch  1  M.G.  Wasserstoffsäure  ausgeschieden  und  er- 
setzt.  Bei  der  Zersetzung  einer  solchen  Napbtha  durch 
wässriges  Alkali  nimmt  dieses  die  Wasserstoffsäure  in  sich, 
während  die  4  M.G.  ölerzeugendes  Gas  sich  mit  2  M.G. 
Wasser  wieder  zu  Weingeist  vereinigen.  Nach  dieser  Ansicht, 
welcher  J.  Dumas  u.  P.  Boüllat  den  Vorzug  geben,  ist  das  öler- 
äeugcnde  Gas  als  eine  dem  Ammoniak  verwandte  schwache  Sab> 
vhasis  zu  betrachten,  und  die  Naphthaarten  als  Salze.  Robi^vkx's 
gegründete  Bemerkungen  dagegen  s.  (J,  Pharm.  14 ,  3*3,/. 

i.  Hydriod-Naphtha. 

Gay-Lussac,   Ann.  Chim.  91,  895  aueb  Sckw.  i3,  449       *4 »  63j 

auch  Gilb.  49,  «59. 
Sehullas.    Ann.  Chim.  Phys.  n5 ,  3^3 ;  auch  Mag.  Pharm.  9 ,  x  48. 

lodinewasserstoffäther ,  Ether  hydriodiqut.  —    Von  Gay-^ussac 
•  •  entdeckt. 

Darstellung.  1.  2  Maafs  absoluter  Weingeist  werden  mit 
1  Maafs  wässriger  iodhaltender  Hydriodsäure  Ton  1,7  spec. 
Gew.  destillirt.  Das  wasserhelle  nicht  saure  Destillat  setzt 
bei  Wasserzusatz  die  mit  Wasser  zu  waschende  Napbtha 
ab.  Gay-Lussac.  —  2.  Man  bringt  in  eine  tubulirte  Re- 
torte, welche  22,5  Weingeist  von  370  B.  hält,  ein  Gemisch 
aus  1  Phosphor  und  8  Iod,  fügt  dazu  noch  soviel  Iod,  als 
zur  völligen  Lösung  des  Iodphosphors  nöthig  ist,  destillirt, 
so  lange  etwas  Geistiges  übergeht,  und  scheidet  aus  dem 
Destillate  die  Naphtha  durch  kaltes  Wasser.  Destillirt  man 
den  Ruchstand  in  der  Retorte  noch  mit  7,5  Weingeist,  so 
erhält  man  noch  etwas  Naphtha.  Skrullas. 

Eigenschaften.  Wasserhelle  Flüssigkeit;  spec.  Gew.  bei 
22,3°  =  1,9206.  —  Rocht  bei  64,6° 3  das  spec.  Gew.  seines 
Dampfes  ==  5,4749.  —  Reagirt  nicht  sauer,  riecht  stark 
und  eigentümlich.  Gav-Lvssac. 


3  i  8  Hy  drobrom-Nnphtha. 

*  W aJir  s 'chßikhi c  /*«•  <Z  us  ammeiijte  tzun  g,  ' 

M  G.  Maafs.  Sp.Gcw. 

Kohlenstoff  4     a4  i5,58  Kohlenstoffdampf  4  1,6640 

"Wasserstoff  5      5      3,^5  Wasserstoffgas       5     '  0,3460 

Iod  1    i*5  81,17  Ioddampf  1   >  8,666t: 

Hydriod-Naphtha    1    1Ö4    100,00  Napkthadampf       a  5,3383 

•  •    *  *  ■  " 

Oder:  . 

M.G.  Maafs.  Spec.Gcw. 

O eierzeug.  Gas     4     a8     18,18  Oclerzeug.  Gas      1  0,9706 

Hydriodsaure        1    126     81,8a  Hjdriods.  Gas        »  4^677 
'_  v  ^ 

Hydriod-Naphtha   1    i54    100,00  Naphtbadampf       1  5,3383 

Zersetzungen*  1.  Färbt  sich  in  einigen  Tagen  rosenroth 
durch  freiwerdendes  Iod.  —  2.  Liefert}  durch  eine  glühende 
Röhre  geleitet:  Sehr  braune  Hydriodsaure,  kohlenstoffhaltiges 
brennbares  Gas,  wenig  Kohle,  und  eine  in  der  Röhre  be- 
findliche iodhaltende,  unter  1000  schmelzende,  unentzünd- 
liche, wachsähnliche,  in  Wasser,  Alkalien  und  Säuren  un- 
auflösliche Materie.  —  3.  Verbreitet  auf  glühenden  Koh- 
len violette  Dämpfe,  ohne  sich  zu  entzünden.  —  4-  Wird 
durch  Vitriolöl  ziemlich  schnell  gebräunt.  —  Kali,  Chlor, 
Salpetersäure  und  schweflige  Säure  zersetzen  sie  nicht  sogleich;  Ka- 
lium lafst  sich  in  ihr  ohne  Veränderung  aufbewahren.    Gay  -  Lussac. 

Verbindungen.  —  Sie  löst  sich  nur  sehr  wenig  in  Was- 
ser, leicht  in  Weiugeist  auf. 

2.  Hydrobrom-Naphtha. 

Serüllas..   Ann.  Cht'm.  Phys,    34,  99;  auch  Sc/uu,  49,  ^i;  auch 
Po  gg.  9 ,  338. 

Ethcr  hydrobromique.  —   Von  Serullas  entdeckt,  • 

Darstellung.  Man  fügt  zu  1  Phosphor  und  4o  Weingeist 
,von  38<\B.,  die  sich  in  einer  tubulirten  Retorte  befinden, 
nach  und  nach  7  bis  8  Brom,  wo  sich  unter  Wärme- 
entwicklung Hydrobromsäure  und  phosphorige  Säure  er- 
zeugt, verschliefst  den  Tübulus,  destillirt  bei  gelinder 
Wärme,  und  versetzt  das  in  der  abgekühlten  Vorlage  ge- 
sammelte Destillat  mit  Wasser,  dem,  wenn  freie  Säure  vor- 
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banden  ist,  etwas  Kali  zugefügt  wird.  Die  Naphtha  setzt 
?  sich  zu  Boden'.  *  '* 

Eigenschaften.    Wasserzell.    SciiAveror  als  Wasser.  Sehr 
flüchtig;  riecht  stark  ätherisch;  schmeckt  stechend. 
Sie  färht  sich  beim  Aufbewahren  unter  Wasser. 
Sie  lost  sich  leicht  in  Weingeist,  daraus  durch  Wasser 
fällbar. 

*  ■ 

3.    Leichte  SaUnaphtha. 

Pott.    Collect,  ptim.  Obs.  et  Animadv.  1739,  117« 
Rouelle.    Journ.  des  Svuvans  1769  ,  4°5« 
Courtanvauy.   Ebenda».  649. 
j.  Fr.  Gmelin.    Cr  eil  ehem.  /.  4»  1,4 
Klaproth.    Cr  eil  Ann,  1796 ,  1 ,  99. 
Westrumb.    Dessen  kl.  ph.  ehem.  Alh.  1,  -2  ,  i. 
Scheele.   Dessen  Opusc.  2,  i34« 

Basse.    Crell  Ann.  1801,  1,  36i.  —    A.  Gehl  2,  199. 
Gehlem.    A.  Gehl.  1 »  206. 
Feafe.   N.  Gehl.  5  ,  333. 

Thkütard.    Mim.  de  la  Soc.  tfArceuil.  t,  n5,  i4<>  n.  337>  im  Ause. 
N.  Gehl.  4,  «4. 

P.  F.  G.  Boüllat.   Ann.  Chim.  63,  905  auch  N.  Gehl.  4,  3?;  im  Aus«. 
<?iYÄ.  44  7  281. 

RoBi^tET  et  Coli k.   Ann.  Chim.  Phys.  1,  348;  auch  ScAto.  19,  i49» 

Leichter  Salzäther,  Ether  muriatique,  Ether  hydrochloriquc.  — 
Die  Darstellung  der  Salznaphtha  aus  Chlormetallen  und  Weingeist 
gelang  schon  altern  Chemikern,  besonders  Bouelle;  die  Darstellung 
aus  Salzsäure  und  Weingeist  zuerst  Basse,  dann  Gbhlbh,  ThjLnard 
und  Boullay.  Die  wahre  Zusammensetzung  erkannten  zuerst  Robi- 
$üet  u.  Coliit. 

Darstellung,  1.  Man  erhitzt  ganz  gelinde  wasserfreien 
oder  fast  wasserfreien,  mit  salzsaurem  Gas  gesättigten  Wein- 
geist in  einer  Retorte,  die  mit  einer  Vorlage,  dann  mit  * 
Woulfeschen  Flaschen  verbunden  ist,  von  denen  die  erste 
leer  und  durch  eine  Frostmischung  auf  —  io°  erhaltet  ist, 
die  zweite  Wasser  enthält.  Das  Siedon  erfolgt  nach  Bout- 
lay  schon  bei  36°.  Die  in  der  leeren  Flasche  verdichtete 
Naphtha  reinigt  man  < durch  Schütteln  mit  wä'ssrigem  Kali. 
Basse,  Boüllay.  —  2.  Man  desiillirt  ein  Gemisch  aus  glei- 
chen Maafsen  absolutem  Weingeist  und  höchst  concentrirter 
Salzsäure  aus  einer  Retorte,  in  der  sich.,  um  das  starhe 
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Blasenwerfen  gu  verhindern,  einige  Sanddörner  befinden, 
und  die  zuerst  mit  3  wasserhaltenden  Flaschen,  dann  mit 
einem  hohen  mit  Eis  umgebenen  leeren  Glase  in  Verbindung 
steht,  in  welchem  sich  die  Salznaphtha  sammelt.  Tuen  Ann. 
Destillirt  man  bis  zur  Trockne,  so  bleibt  nur  eine  schwarze  Spur; 
sind  die  GefaTse  nicht  erkaltet,  so  entweicht  die  Naphtha  als  Dampf $ 
ein  permanentes  Gas  entwickelt  sich  nicht  bei  diesem  Processe, 
Thknard.  —  3.  Man  destillirt  2  geschmolzenes  und  gepulver- 
tes Hochsalz  mit  einem  Gemisch  aus  1  absolutem  Weingeist 
und  1  rauchendem  Vitriolöl  *)  bei  erkälteter  Vorlage  oder 
Woulfeschem  Apparat,  giefst  das  Destillat  zurück,  so  wie 
es  1  beträgt,  und  scheidet  aus  dem  hierauf  erhaltenen 
Destillat  die  Naphtha  durch  wässriges  Kali;  oder  rectificirt 
sie  nach  Peaff  noch  über  Bittererde.  —  Die  erhaltene 
Naphtha  beträgt  ungefähr  %  des  Weingeistes,  Bass»,  Gehlen  j  nach 
Pfaff  %  des  Kochsalzes.  Duflos  (N.  Tr.  6,  s,  i36j  empfiehlt  grö- 
ßeres Verhältnifs  von  Vitriolöl  zur  Förderung  der  Naphthabildung» 
ihm  lieferten  4  Kochsalz,  4  Vitriolöl  und  2  "Weingeist  über  1  Naph- 
tha. —  4.  Man  destillirt,  bis  nichts  Geistiges  mehr  über« 
geht,  "Weingeist  mit  gleichen  Theilen  oder  mehr  von  fol- 
genden Glilormetallen  und  salzsauren  Metalloxyden :  Doppelt- 
Chlorzinn  (Roüelle  ,  Coürtanyaöx)  ,  Chlorantimon  (Basse, 
Valrntiwüs,  Pott,  Neumakn,  Lupolff  ,  Sebastiaki  u.  A.), 
Chlorarsenih  (Pott,  Vogel),  Chlorzinh  (Baren,  de  Böh- 
mes), Chlorwismuth  (Scheele),  salzsaures  Eisenoxyd  (Scheele). 
—  Der  Rückstand  in  der  Retorte  ist  Oxyd  und  basisches  Salz  \ind 
Tnoch  untersetztes  neutrales  snlzsaures  Ovyd  ,  welches  noch  Kleinere 
Mengen  von  frischem  Weingeist  in  Na;>htl>a  verwandelt.  Gkui<es 
erhielt  aus  1  Chlorzinn  im  Maximum  und  zuerst  1 ,  dann  % ,  dann 


*)  Nach  Gehle»  entwickelt  sich  bei  der  Destillation,  nach  der 
Weise  3  oder  4i  em  mit  dicker,  gelblicher,  unten  grünlichblauer ' 
Flamme  und  Salzsäuredampf  verbrennendes  (wohl  vorzüglich  aus 
Naphthadampf  bestehendes)  Gas,  und  bei  der  Weise  3  zugleich 
Kohlensäure.  —    Pfa.ff  erhielt,  als  er  das  erste  Destillat  für* 
sich  rectiücirte,  im  Anfang  in  den  Wo  ulfeschen  Flaschen  ein« 
weifse,  lirystallinischc ,  auf  dem  Wasser  schwimmende,  bei 
7,5°  schmelÄonde,  sehr  flüchtige,  angenehm  süfs ,  '  hintennach 
scharf  schmeckende ,  knoMaucharlig  riechende,  Lackmus  nicht 
röthende,  in  Wasser  unauflösliche  Materie. 
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%  Weingeist  %  Naphtha,  welche  er  aus  dem  Destillat  durch  ein- 
fach weinsaures  Kali  abschied,  und)  durch  wässriges  Natron  und 
theilweise  Destillation  reinigte. 

Eigenschaften.  Wasserhelle  Flüssigheit;  spec.  Gewicht 
o,8o5  (Darstell.  4)  Gehlen;  o,845  (Darst.  3)  Gehleh;  0,874 
bei  5Ö  (2)  Thenard  ;  0,869  bei  o°  (3)  Pfaff.  Gefriert  noch 
nicht  bei  —  290  Thejvabd.  —  (2)  kocht  nach  Thehakd  bei 
12°;  (4)  bei  160;  (3)  nach  Gehlen  bei  12,5°.  Spec.  Ge- 
wicht des  Dampfes  (I,  137).  —  Röthet  nicht  Lackmus. 
Schmeckt  süfslich  gewürzhaft,  hintennach  etwas  knoblauch- 
artig; riecht  durchdringend  ätherisch. 

M.G.  Thcnard.  Maafs.Sp.Gefr. 

Kohlenstoff  4  24      37,27  36,6i    K.dampf  4  1,6640 

Wasserstoff  5   5       7,76  10,64   W.Gas     5  03466 

Chlor         .  35,4   64,97  f  gäuerftoff '  CblorSas  1  ».4543 

Salznaphtha  1  64>4  1 00,00  100,00   K.dampf   2  2,2324 
Oder: 

M.G.  t           Maafs.  Sp.  Gew. 

Oelerzeug.  Gas  4   28  43,48   Oelerzeug.  Gas     1  0,9706 

Salzsäure          1    36,4  ö6,52    Salzsaures  Gas      1  1,2618 

Salzn&pktha       1    64,4    100,00    Naphtbadampf      %  2,2822 

Zersetzungen.  1.  Der  möglichst  trockne  Dampf,  durch 
eine  dunhelglühende  Poreellanröhre  geleitet,  zerfallt  m 
gleiche  Maafse  salzsaures  und  Ölbildendes  Gas.  Thenard 
(Dessen  Tratte  de  Chimie).  Glüht  die  Röhre  heftig,  so  erhalt 
man  Salzsäure,  ein  leichtes,  leicht  verbrennliches  Gas  und 
viel,  die  Rohre  bald  verstopfende,  Kohle.  Die  Menge  der 
erhaltenen  Salzsäure  entspricht  der  bei  der  Bereitung  der 
Naphtha  verschwundenen.  Thenard,  Robi^uet  u.  Colin.  — 
2.  Sie  verbrennt  an  der  Luft  rasch,  mit  grüner  und  gelber 
rufsender  Flamme,  unter  Entwicklung  von  Salzsäure,  die 
sich  durcli  ihren  Geruch  und  durch  die  Fällung  von  Chlor- 
silber, wenn  das  Verbrennen  über  einer  Silberauflösung  er- 
folgt, zu  erkennen  giebt,  Scheele.  —  3.  Chlorgas  zersetzt 
die  Naphtha  unter  starker  Erhitzung  und  Salzsäurebrldung. 
Thknard.  —    4-  Kalte  Salpetersäure  von   i,3  spec.  Gew. 

IL  Bd.  ?1 
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wirkt  nicht  «in;  leitet  man  die  Naphthadämpfe  durch  die 
kochende  Säure,  so  bildet  sich  unter  Entwicklung  von  Salz- 
säure etwas  Salpeternaphtha.  Thekard,  Boullai.  —  5. 
Auch  das  Vitriolöl  zersetzt  die  Naphtha  nur  in  der  Hitze, 
unter  Schwärzung  und  Entwicklung  von  Salzsäure,  Oelgas 
und  zuletzt  auch  von  schwefliger  Säure.  Thenabd  ,  Boül- 
r.Ay.  —  6.  Ammoniahgas  entzieht  dem  Naphthadampf,  wä'ss- 
riges  Ammoniak  und  Kali  entziehen  der  liquiden  Naphtha 
nur  langsam  etwas  Salzsäure,  Theöard;  2,5  wa'ssriges  Am- 
moniak  entzieht  i  Naphtha  die  Salzsäure  schon  in  einigen 
Tagen,  Boulxay;  leitet  man  Naphthadampf  durch  erhitztes 
wässriges  Kali,  so  erfolgt  nach  Thenard  nur  geringe  Zer- 
setzung, nach  Boüllay  fast  vollständige;  die  Flüssigkeit 
enthält  nach  Letzterem  salzsaures  Kali,  und  liefert  durch 
Destillation  einen  nach  Rum  riechenden  und  schmeckenden 
Weingeist.  — -  7.  Salpetersaure  Silberaullösung  wird  nur 
nach  längerer  Zeit  ein  wenig  durch  die  Salznaphtha  getrübt. 

Verbindungen. —  A.  Sie  lÖSt  sich  in  5o ,  Gehlen  ,  60, 
Pfaff  ,  Wasser  auf;  das  Wasser  verschluckt  nach  Thekard 
bei  180  1  Maafs  Naphthadampf.  Die  Auflösung  schmeckt 
süfs  und  kräftig,  und  wirkt  weder  auf  Lackmustinctur,  noch 
auf  Silberauflö'sung.  —  B.  Sie  mischt  sich  mit  Weingeist 
in  allen  Verhältnissen.  —    C.  Sie  mischt  sich  mit  Aether. 

Fernere  Verbindungen:  Mit  flüchtigen  Oelen ,  Fetten,  und 
wahrscheinlich  noch  mehreren  andern  Substanzen. 

Anhang  zur  leichten  Salznaphtha. 

♦ 

Schwere  Salznaphtha. 

Scheele.  Dessen  Opusc.  2,  i35.  —  Westrümb.  Dessen  hl.  ph. 
them.  Akh.  1,  57.  —  Trommsdorff.  Schtr.  J.  3,  3t8.  —  Geh- 
len. A.  Gehl.  2,  227.  —  Thejsard.  Me'm.  de  la  Soc.  d'Arc.  1,  147; 
2 ,  a.5.  —    Berthollet.    Ann.  Chim.  Pkys.  1 ,  426.  —    Robi^uet  u. 

•Cohn.   Ann.  Chim*  Phys.  2,  208.  —   Despbetz.  Ann.  Chim.  Phys.  21, 

.437.  —   A.  Vogel.   Kastn.  Ar  eh.  7,  343. 

Schwerer  Salzäther ,  Et  her  chlorique.  —  Von  Scheele  und 
Westrtjmb  zuerst  dargestellt.  —  Bildet  sich  beim  Einwirken  von 
Chlor  auf  Weingeist  oder  Aether. 

Darstellung^    1.  Man  leitet  das  aus  35  Kochsalz,  9  Braunstein, 
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16  Vitriolöl  und  16  Wasser  entwickelte  Chlorgas  in  6  Weingeist  5  die 
J/,  des  Weingeistes  betragende  Naphtha  wird   durch  Wasser  und 
Ifali  gereinigt.    Scheele,  Thenard.  —    Vogel  ncutralisirt  den  mit 
Chlor  gesättigten  Weingeist ,  der  mit  Wasser  nur  wenig  Naphtha  fal- 
len läfst,  durch  kohlensauren  Kalk,  destillirt,  und  fallt  aus  dem 
Pestillate  die  Naphtha  durch  2  bis  3  Maafs  Wasser.  —    2.  Scheele 
jsättigt  3  Weingeist  mit  salzsaurem  Gas,  aus  2  Kochsalz  und  2  Schwe. 
felsaure  entwickelt,  und  destillirt  diesen  Weingeist  mit  3  Braun- 
stein. —   3.  Scheele  destillirt  3  Weingeist  mit  1  Vitriolöl,  3  Koch- 
salz und  3  Braunstein;  —   Westrumu  3  Weingeist  mit  1  Vitriolöl, 
a  Kochsalz  und  1  Braunstein;  —    Trojimsdorff  3  Weingeist  mit  1 
Vitriolöl,'  2  Kochsalz  und  V2  Braunstein;  —  Gehlek    10  Weingeist 
mit  10  Vitriolöl,  i3  Kochsalz  und  6  Braunslein.    Aus  dem  Destil- 
late wird  die  Naphtha  durch  Wasserzusatz  abgeschieden,  dann  durch 
Abziehen  über  ßittererde  oder  Waschen  mit  Kaliauflösung  von  der 
freien  Säure  befreit.  —    4-  Brugnatelli  (Scher.  J.  7,  100J  destillirt 
1  Weingeist  mit  1  Vitriolöl  und  2  chlorsaurem  Kali.  —    5.  Berthol- 
xet,  so  wie  Robiqtjet  u.  Colin,  leiten  Chlorgas  durch  Actlier,  und 
mischen  ihn  mit  Wasser. 

JEig-emphaften.  Farblose  dünnölige  Flüssigkeit,  nach  A.  Vogel 
Ton  i,i34  spec.  Gew, ;  nach  Fradkkhofer  von  lichtbrechender  Kraft 
-2=  1,0606,  die  des  Wassers  —  1.  Flüchtiger  als  Wasser  j  riecht 
durchdringend,  der  Salpeternaphtha  ähnlich;  schmeckt  gewürzhaft 
brennend  und  etwas  bitter ;  röthet  nicht  Lackmus. 

Zersetzungen.  1.  Liefert,  durch  eine  glühende  Röhre  getrieben, 
Salzsäure.  Thknard.  —  2.  Verbrennt  mit  grüner  und  gelber  Flamme 
unter  Entwicklung  von  Salzsäure.  —  3.  Liefert,  mit  Chlorgas  dem 
Liebte  dargeboten,  dem  Geruch  nach  zuurtheilen,  Anderthalb  chlorkoh- 
lcnstoff,  jedoch  viel  weniger,  als  das  Oel  des  ölbildenden  Gases,  und 
verwandelt  sieb  in  eine  dicke,  durch  eine  weifsc  Materie  getrübte  Flüs- 
sigkeit. Gm.  —  4*  Zersetzt  sich  mit  Salpetersäfcif  e  unter  Entwicklung 
von  CUlor  oder  Salzsäure.  Thenard.  —  5.  (5)  wird  durch  Vitriolöl  ver- 
kohlt, das  Oel  des  ölerzeugen<Jen  Gases  nicht.  Roriqtjet  u-  Colin.  — 
6.  (1)  mit  concentririein  wässrigen  Kali  geschüttelt  und  destillirt,  läfst 
eine  weiisß  ölige  Flüssigkeit,  dann  Wasser  übergehen,  welches  frei  von 
Weingeist  ist;  der  trockne  Rückstand  entwickelt  beim  Glühen  einen 
brenzlichen  Geruch  und  ein  feines  nadeiförmiges  Sublimat ,  unter 
Salzsäureer^eugung  verbrennbar  (Chlorkohlcnstoff?) ;  es  bleibt  Kohle, 
Chlorkalium  und  Kali.  Das  Oel  4es  ölerzeugenden  Gases  zeigt  das- 
selbe Verhalten  gegen  Kali.  Vogel.  —  (5)  wird  durch  wässri^es 
kohlensaures  Natron  allmälig  auf  %  seines  Umfangcs  reducirt  und 
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gelblich 5  dampft  man  diesen  Rest  mit  Kali  ab,  so  scheidet  sich  viel 
kohlige  Materie  ab;  das  Natron  und  Kali  haben  viel  Salzsam  e  aufgenom- 
men. Berthollet.  —  (5)  wird  leichter  durch  Alkalien  zersetzt ,  als 
das  Oel  des  ölerzeugenden  Gases.   Rotuquet  u.  Colin. 

Verbindungen.  —  A.  Sie  löst  sich  sehr  wenig  in  Wasser  auf. 
2  Tropfen  verschwinden  in  i  Unze  Wasser  erst  in  einigen  Tagen. 
Vogel.  —  B.  Löst  bei  mäfsiger  Wärme  viel  Phosphor  auf.  —  C. 
In  Weingeist  in  allen  Verhältnissen  löslich,  daraus  durch  Wasser 
zum  Theil  fallbar.  Hierher  gehört  der  gewöhnlich«  Spiritus  Salis 
dulcis.  —    D.  In  jeder  Menge  von  Aelher  löslich. 

Despretz  sieht  die  schwere  Salznaphtha  für  eine  Verbindung 
von  i  Maafs  Chlorgas  mit  2  M.  ölerzeugendem  Gas  anj  A.  Vogel  für 
identisch  mit  dem  Oel  des  ölerzeugenden  Gases  (I,  Zcß)\  auch  Bmi- 
thollet  hält  die  aus  Acther  erzeugte  Naphtha  für  eine  Verbindung 
von  Chlor  und  ölerzeugendem  Gas nach  Robiquet  u.  Colin  ist 
zwar  die  aus  Weingeist  und  die  aus  Aether  erzeugte  Naphtha  identisch, 
jedoch  vom  Oel  des  ölerzeugenden  Gases  durch  starkem  unangeneh- 
men Geruch  und  Geschmack^  gröfsere  Flüchtigheit  und  Entzündlich- 
keit, leichtere  Zersetzbarkeit  durch  Alkalien  und  Verkohlbarkeit  durch 
Vitriolöl  linterschieden.    Vielleicht  rühren  jedoch  diese  Meinen  Un- 
terschiede, so  wie  das  geringere  spec.  Gew.  von  der  Naphtha  beigemisch- 
tem Weingeist  oder  irgend  einem  Zersetzungsproductc  desselben  her. 

Wahrscheinlich  giebt  es  auch  eine  Flufsnaphtha.  Scheele  lei- 
tete die  aus'  gleichviel  Vitriolöl  und  Flufsspath  entwickelte  Flufs- 
säure  in  Weingeist,  und  zog  diesen  dann  über  Braunstein  ab;  das 
Destillat  roch  der  Salpeter  naphtha  ähnlich.  Gehlen  (A.  Gehl.  2,  35i^ 
destillirte  3  Flufsspath  mit  einem  Gemisch  von  i  absolutem  Wein- 
geist und  2  Vitriolöl,  zog  das  erhaltene  Destillat  bis  zur  Hälfte 
über,  neutralisirte  seine  Säure  durch  Natron,  und  destillirte  die  so 
erhaltene  gallertartige  Masse  zum  dritten  Male,  wo  er  einen  dem 
Schwcfeläther  ähnlichen,  bitter  schm eckenden ,  mit  blauer  Flamme 
brennenden  Aether  von  0,72  spec.  Gewicht  erhielt. 

IL  Naphthaarten,  durch  Sauerstoffsnuren  erzeugt. 

Sie  enthalten  nach  Dumas  u.  Boullay  4  M.G.  Kohlenstoff, 
5  M.G.  Wasserstoff,  1  M.G.  Sauerstoff  und  1  M.G.  Sauerstoff*- 
sa'ure;  ist  diese  eine  organische,  so  hat  man  sie  sich  in  hyp. 
trocknem  Zustande  in  der  Verbindung  zu  denken.  Sie  sind 
entweder  anzusehen  als  eine  unmittelbare  Verbindung  der 
Bestandteile  des  Aethers  mit  denen  der  Säure  zu  einem 
Ganzen ,  in  welchem  die  Säure  nicht  mehr  als  solche  vor- 
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handen  ist,  daher  sie  nicht  mehr  die  gewöhnlichen  Reac- 
tionen  zeigt;  oder  als  eine  Verbindung  des  Aethers  mit  der 
Säure;  oder  endlich,  wie  Dumas  u.  Boüixay  vorziehen,  als 
eine  Verbindung  von  4  M.G.  ölerzeugendem  Gas  mit  1  M.G. 
Säure  und  1  M.G.  Wasser.  Sie  zerfallen  sämmtlich  beim 
Einwirken  von  wässrigen  Salzbasen  in  sauerstoffsaure  Salze 
und  in  Weingeist,  wobei  eine  den  (Ii,  3i6,  317)  gegebenen  . 
Erklärungen  ähnliche  anzuwenden  ist. 

1.  Salpeter-Naphtha. 

Navier  u.  Geoffhoy.    Mem.  de  ÜAcad.  ä  Pur.  1742  5  5i£>. 
Sebastiani  de  nitro  et  modo,  cum  ejus  acido  ol.  napklhae  parandi. 
Erf.  1746,  35. 

Henrel  de  naphtha  nitri,  per  ignem  elaboranda.  Erf.  176  t,  4. 
Bogufs.   /.  Phys.  1773,  Juni,  478. 
Dehne.    Crell  ehem.  J.  1 ,  44« 
Black.   Ebendas.  5o. 

TielebeinI    Crell  Ann.  1784»  *v  221  u.  3125  1786,  1 ,  37  u.  löo. 

V.  d.  Ballen.    Crell  Ann.  1787,  1  ,  53i. 

Woulfe.    J.  Phys.  1784 1  Dcc.  21. 

Pelletier.    J.  Phys.  26,  45?« 

Df.\eux.    Ann.  Chim.  22  ,  144. 

PnouST.    Ann,  Chim,  4 2  ->  2  32. 

ßniIGKATELLI.     A.  Gehl.    1  ,  579. 

TlIBNARD.    Mem.  de  la  Soc.  d'Arcueil  1,  75  u.  358;  im  Ausz.  N.  Gehl. 

4*  »8. 

Booillow  Lagrange.   Ann.  Chim.  Phy*     2,  109;  auch  J.  Pharm.  5, 

433;  auch  Ns'Tr.  6,  1,  356. 
Duflos.    N.  Tr.  6,  2,  i36.  —    Berl.  Jahrb.  27,  1,  87. 
Jean  Dumas  et  Pol.  Boullat.   J.  Pharm.  14,  n3. 

Salpeteräther ,  Ethcr  nitrique,  Et  her  hyponitreux.  —  Von  Kun- 
kel 1681  zuerst  bemerkt,  von  Navier  1742  und  Sebastiani  1746  wie- 
der entdeckt. 

Darstellung.  1.  Man  mischt  in  einer  starken,  gut  zu  yer- 
schliefsenden ,  stark  erkälteten  Flasche  rauchende  Salpeter- 
säure mit  Weingeist,  läfst  nach  einigen  Tagen  das  ent- 
wickelte Gas  durch  einen  Stich  in  den  Stöpsel  austreten, 
.  und  scheidet  die  Schicht  von  Naphtha,  welche  sich  erhoben 
hat,  durch  einen  Scheidetrichter  ab.  Navier  u.  Baume  neh- 
men a  Salpetersäure '  auf  3  Weingeist ,  Wallerius  gleiche  Tbeile, 
Tielebein,  der  jedoch  nickt  durch  den  Trichter,  sondern  durch 
Destillation  die  Naphtha  abscheidet,  3  Säure  auf  4  Weingeist.  — 
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Dies  Vcrfabrcn  ist  wegen  des  leichten  .Zersprengens  der  Gefäfse 
durch  Gas-  und  Dampf- Bildung  gefährlich,  —  2«  Black  lagert 
in  Schichten  2  rauchende  Salpetersaure,  1  Wasser  und  3 
Weingeist  über  einander ,  und  verfährt  übrigens  -wie  bei  1. 
—  3.  Man  destillirt  ein  Gemisch  aus  Salpetersäure  und  Wein- 
geist. WouLFfi  destillirt  rauchende  Säure  itiit  Weingeist  über  den 
Helm  in  eine  mit  2  WoutFE'scheft ,  Weingeist  enthaltenden  Flaschen 
verbundene  Vorlage.  —  Bogues  destillirt  verdünnte  Salpetersäure 
mit  gleichviel  Weingeist.  —  Mitouard  1  rauchende  Säure  mit  3 
Weingeist.  —  Df,hwb  ftigt  zu  64  Weingeist,  der  in  einer  tubulirten, 
mit  weiter  Vorlage  versehenen  Retorte  enthalten  ist,  in  der  gröfsten 
Winlcrhälle  alle  4  Stunden  1  rauchende  Salpetersäure,  wo  erst  bei 
25  Salpetersäure  Aufwallen,  jedoch  ohne  Erhitzung  erfolgt;  dann 
fügt  er  noch  täglich  zweimal  %  Saure  hinzu,  bis  zusammen  53  Säure 
verbraucht  und  5i  Naphtha  übergegangen  sind.  —  Duflos  giefst  zu 
4  in  einer  Retorte  befindlichem  Weingeist  von  86  Procent  allmälig, 
innerhalb  einer  Stunde,  4  concentrirte  Salpetersaure,  ohne  von 
aufsen  zu  erwärmen;  das  nach  43  Stunden  erhaltene  4  Theil  betra- 
gende Destillat  wird  mit  gleichviel  Kalkwasser  versetzt;  die  sich  ab- 
scheidende Naphtha  über  %  salpetersauren  Kalk  rectificirt,  beträgt 
a1/,  Tbcil.  —  Düroziez  (J.  Pharm,  9»  191)  auch  Mag.  Pharm.  3,  bi) 
mischt  in  einef  Retorte"  48  Weingeist  von  36°  B.,  24  Salpetersäure 
von  32°  B.  ünd  12  Vitriolöl.  Nach  5  Minuten  erfolgt  ohne  aufscre 
Erhitzung  Aufwallen.  Das  23  betragende  Destillat  giebl,  mit  Was- 
ser geschüttelt,  io,5  Naphtha.  Proust  bringt  in  einer  Retorte, 
die  mit  leerer  Vorlage  und  3  Woulfe*schen ,  Weingeist  haltenden 
Flaschen  verbunden  ist,  3  Salpetersäure  von  i43  spec  Gewicht  und 
4  Weingeist,  und  erhitzt  blofs  im  Anfang  ein  wenig;  die  besonders 
in  der  ersten  Flasche  in  den  Weingeist  übergegangene  Naphtha  wird 
durch  verdünntes  wässrlges  Kali  abgeschieden.  —  Thf.wa.rd  erhitzt 
in  einer  Retorte ,  welche  mit  5 ,  zur  Hälfte  mit  Salzwasser  gefüllten 
und  mit  Salz  und  Eis  umgebenen  Woulfe'schen  Flaschen  in  Verbin- 
dung steht,  gleiche  Theile  Weingeist  von  35°  B,  und  Salpetersäure 
von  32°  B.|  so  wie  die  Einwirkung  zu  lebhaft  wird,  erkältet  er  die 
Retorte  durch  Ueberschütlen  mit  Wasser,  wobei  der  Procefs  fort- 
geht, bis  er  sich  von  selbst  endigt»  Die  über  dein  Salzwasser 
schwimmenden  Naphlhaschichten  werden  durch  den  Scheidelrichtcr 
abgetrennt.  —  Je  weniger  die  Mischung  beträgt ,  desto  besser  go* 
Hi  gt  die  Arbeit  wegen  der  leichteren  Abkühlung;  so  liefern  200 
Gramm  Weingeist  von  4<>0  B.  mit  200  Gramm  Salpetersäure  45  bis 
So  gereinigte  Naphtha.    Dumas  u.  Bouilat.  —   Lapla trenn  letel  die 


Salpeternaphtha.  3a7 


aus  j  Salpeter  und  1  Vitriolöl  durch  Erhitzen  in  einer  Retorte  ent- 
wickelten salpetersauren  und  salpctrigsauren  Dampfe  in  eine  Kugel, 
die  1  Weingeist  enthält  und  noch  mit  einer  Flasche  verbunden  ist, 
und  rectificirt  die  in  die  letzte  Flasche  übergegangene  Flüssigkeit.  — - 
4.  Man  destillirt  Weingeist  mit  Schwefelsaure  und  Salpeter. 

Laplawche.     Bucholz  destillirt  von  16  Weingeist  8  Salpeter  und 
5  Schwefelsäure  12  ab,  und  scheidet  aus  dem  Destillate  durch  Kalk- 
Wasser  die  Naphtha.   Diese  Naphtha  kann  mit  Schwcfeläthcr  verun- 
reinigt seyn.  —    5.  Man  läfst  statt  der  Salpetersäure  vorzüg- 
lich salpetrige  auf  den  Weingeist  wirken,  was  um  so  zweck- 
mäfsiger  seyn  möchte,  als  die  Salpcternaphtha  nur  untersal- 
petrige Säure  enthält.  —     Gay-Lussac  räth,  die  durch  Destillation 
des  salpetersauren  Bleioiyds  erhaltene  salpetrige  Saure  unmittelbar 
mit  Weingeist  zu  mischen,  wo  sogleich  Naphtha  entsteht.  —  Brvg- 
vatelli  fügt  in  einer  tubulirten  Retorte  zu  1  Zucker  und  a  Wein- 
geist 3  rauchende  Salpetersäure,  wo  die  Masse  von  selbst  siedet, 
und  eine  sehr  gute  Naphtha  übergeht.  —   Bouillon  Lagrange  mischt 
gleiche  Theile  Weingeist  von  4o°  und  Salpetersäure  von  36°  B.,  und 
leitet  in  dieses  Gemisch  durch  den  Tubulus  der  Retorte  Salpeter- 
gas, aus  Salpetersäure  und  Kupfer  entwickelt.     Nach  1%  Stunden 
erhitzt  sich  die  Flüssigkeit  bis  zum  Kochen,  welches  y2  Stunde 
dauert  j  man  leitet  die  Dämpfe  in  erkältete  und  Salzwasser  haltende 
Woulfe'sche  Flaschen  j  die  in  denselben  gesammelte  Naphtha  beträgt 
%  des  angewandten  Gemisches.  —   Proust  übergiefst  Salpeter,  der 
durch  längeres  Schmelzen  gröfslentheils  in  untersalpetrigsaures  Kali 
verwandelt  ist,  kalt  mit  einem  Gemisch  aus  Vitriolöl  und  Weingeist. 

Als  Rittkk  (Scker.  J.  3,  36;  3  Weingeist  mit  3  Vitriolöl,  6  Sal- 
peter und  1  Braunstein  dcstillirle,  so  gieng  nach  der  Naphtha,  als 
der  Rückstand  in  der  Retorte  trocken  wurde,  eine  Flüssigkeit  über, 
aus  der  Wasser  ein  besonderes  Oel  niederschlug,  welches  dickflüs- 
sig und  schwerer  als  Wasser  war,  unangenehm  beifsend  roch,  auf 
der  Zunge  stark  und  anhallend  bifs,  und  sich  nur  wenig  in  Wasser 
löslich  zeigte.    (Kleenaphtha  ?) 

Reinigung,  Von  der  freien  salpetrigen  und  Essig- Säure 
und  vom  Weingeist,  welche  die  auf  eine  der  angeführten 
Weisen  erhaltene  Naphtha  enthält,  reinigt  man  sie  durch 
Schütteln  mit  verdünntem  wässrigen  Kali,  bis  sie  nicht  mehr 
sauer  reagirt,  und  nachherige  Destillation,  oder  nach  The- 
wahd  durch  häufiges  Schütteln   mit  Kalkpulver,   bis  die 
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Naphtha  Lackmus  nicht  mehr  rolhet,  und  durch  blofses  De- 
Canthiren  vom  freien,  vom  essigsauren  und.  vom  salpetrig- 
sauren Kalk,  welche  sich  nicht  in  der  Naphtha  zu  läsen 

scheinen.  —  Die  Salpeternaphtha  scheint  häufig  Essignaphtha  bei- 
gemischt äu  enthalten. 

Eigenschaften.  Blafsgelb  *).  Von  0,886  spec.  Gew. %  bei 
+  4°.  Dumas  u.  Boullay.  Kocht  bei  0,768  Meter  Luftdruck 
bei  2i°;  verdampft  an  der  Luft  unter  dieser  Temperatur 
unter  grofser  Kälteerzeugung,  Thünard;  spec.  Gew.  des 
Dampfes  =  2,627.  Dumas  u.  Boullay.  Schmeckt  stechend, 
eigenthümlich ,  riecht  durchdringend  und  den  Kopf  stark, 
einnehmend  ätherartig. 

Dumas  11.  Tkcnard 
M.G.  Boullaxj.  früher  spater  Maafs.  Sp.  Gew. 

Kohlenstoff  4  24  32,00  32,69  39,27  28,65  K.dampf  4  1,66  ,0 
"Wasserstoff  5  5  6,67  6,85  9,59  8,54  W.Gas  5  0,3466 
Sauerstoff  4  3*  42,67  41,46  34,73  4«,32  S.Gas  2  2,21 85 
Stickstoff       1  14    18,66    19,00    16,41    *4i49  Sti<%as     «  0,9706 

Salpeter.N.     1  75_  100,00  100,00  100,00  100,00  N.dampf    2  2,6999 

Oder:  M.G.  1  Oder:  M.G. 

o  /  00  f  Oeleraeugcndes  Gas  4   28  37,33 

Aethcr                     1    67  49»33 1  Wasser                    1     9  12,00 

Untcrsalpclrige  Säure  1    38  60,67    Untersalpetrige  Säure  1    38  50,67 

Salpeternaphtha         1    75  100,00  1    7$  100,00 

Zersetzungen,  i.  Durch  längeres  Stehen  in  gefüllten  ver- 
stopften und  in  lufthaltenden  Flaschen,  defsgleichen  schnel- 
ler durch  Destillation  »  wird  die  Naphtha  sauer.  Thei\ard. 
Man  nimmt  an,  ihre  gebundene  untersalpetrige  Saure  werde  eu  freier 
Salpetersäure ;  nach  Mosheim  (Repcrt.  11,  56;  Br.  Arch.  19,  122^  da- 
gegen  rührt  das  Sauerwerden  blofs  von  verschluckt  gewesenem  Sal- 
petergas  her ,  welches  sich  durch  Anziehen  von  Sauerstoff  aus  der 
Luft  in  Salpetersäure  verwandle;  wenn  man  daher  den  Spiritus Nitri 
äulois  (Gemisch  von  Salpeternaphtha  und  Weingeist)  längere  Zeit 
mit  Luft  in  Berührung  6tehcn  lasse,  oder  damit  schüttele ,  bis  er 
keinen  Sauerstoff  mehr  aufnimmt,  dann  durch  Abziehen  über  Bit- 


*)  Diese  Farbe  leitet  Deyeihc  von  einem  dem  Weinöle  ähnlichen, 
die  Naphtha  verunreinigenden  Oel  ab ,  das  man  ihm  durch  wie- 
derholte Destillation  über  Zucker  entziehen  könne. 
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tererde  von  der  erzeugten  Säure  befreie,  so  werde  er  hinterher 
nicht  mehr  sauer.  Wach  Stoetze  (Berl.  Jahrb.  24,  3,  2&j)  säuert 
«ich  auch  ein  solcher  nach  Monheims  Weise  behandelter  Spiritus 
nitri  dulcis ,  jedoch  immer  schwächer,  je  öfter  man  ihn  der  Luft 
aussetzt,  und  durch  Bittererde  entsäuert,  weil  hiermit  allmälig  alle 
Naphtha  zerstört  wird.  Nach  Flashoff  (Br.  Arch.  1,  2i3;  4,  253  j 
7,  d\)  wird  der  Spiritus  Nitri  dulcis  durch  mehrtägiges  Zusammen- 
stellen mit  y7  Brannsteinpulver,  dessen  Sauerstoff  den  der  Luft  zu 
vertreten  hat,  und  Abziehen  über  Bittererde  haltbar.  Allein  nach 
Duflos  (Bert.  Jahrb. ,"27 ,  1,  &j)  wird  auch  diese  Naphtha  sauer,  wo- 
fern sie  nicht  durch  Abziehen  über  Culorcalcium  entwässert  ist.  — 
2.  4i»5  Gramm,  durch  eine  glühende  Porcellanrühre  gelei- 
tet, liefern:  a.  o,3  Gr.  Kohle  im  Anfang  der  Rühre;  —  b. 
0,5  Gr.  diehes  Oel  im  Anfang  der  Röhre;  —  c.  6,48  Gr. 
bräune's,  aus  Wasser,  Blausäure,  kohlensaurem  Ammoniak 
und  wenig  Oel  bestehendes  Destillat;  —  d.  0,7  Gr.  Kuhlen- 
säure; —  und  e.  29,9  Gr.  oder  (bei  180  C.  und  0,768  Me- 
ter Luftdruck)  33,oi  Liter  Gas,  welches  aus  Stickgas,  Sal- 
petergas,  Kohlenwasserstoffgas  und  Kohlenoxydgas  gemengt 
ist  Der  Verlust  beträgt  3^7  Gr.  Tiiekard.  —  3.  Die  Naph- 
tha verbrennt  mit  heller  weifser  Flamme.  —  In  der  Lampe 
ohne  Flamme  (I,  2o3,  Anm.  Nr.  5)  verbrennt  Salpeternaphtha 
so  leicht  wie  Aether,  sieb  leicht  entflammende  Dämpfe  ent- 
wickelnd, die  npcb  erstickender  und  widriger  riechen,  als  beim 
Aether,  und  vorzüglich  Essigsänre  und  eine  desoxydirende  harz- 
ähnliche  Materie  enthalten.  Daniell  (Gilb,  io5).  Wird  diq 
Glühlampe  mit  einem  Helme  bedeckt,  so  setzt  sich  in  ihm  die  harz- 
ahn] ich  e  Materie  ab,  und  es  geht  hiermit  bclailene  Essigsäure  über. 
Letztere,  durch  Abdampfen  eines  Drittels  vom  untersetzten  Aether 
befreit,  stellt  eine  hellgelbe  saure  Flüssigkeit  dar,  die  sieb  wie 
Aethersanre  verhält,  das  essigsaure  Quecksilberoxyd  zu  Oxydulsalz 
reducirt,  und,  nach  dem  Neut.alisiren  mit  Kali  behutsam  abgedampft, 
viel  harzähnliche  Materie  absetzt.  Die  harzähnliöhe  Materie  ist  hell- 
gelb, anfangs  zähe,  nach  dem  Trocknen  spröde,  und  schmeckt  bi{* 
ter,  herb  und  widrig.  Sie  enthält  nach  Fabada y  u.  Daniel;,  26,87 
(1  M.G.)  Stickstoff,  4o,38  (4  M.G.)  Kohlenstoff  und  23,?5  (m  M.G.) 
Wasserstoff  (keinen  Sauerstoff?  Gm.),  also  1  M.G,  Ammoniak  auf 
4  M.G.  Kohlenwasserstoffgas,  und  wird  von  ihnen  Hydrocarburet  of 
Azote  genannt,   Sic  riecht  beim  Erhitzen  stark  ammoniakaliscji ;  yer« 
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brennt  sehr  leicht  mit  Zischen  und  Funltcnsprühcn ,  eine  aufgeblähte 
Kohle  lassend;  reducirt,  in  gelöstem  Zustande,  das  Silber  und  Gold 
aus  deren  Salzen;  veranlaßt,  mit  wässrigem  neutralen  salzsauren 
Platinoxyd  allmällg  erhitzt,  eine  Art  Explosion,  wodurch  die  Flüs- 
sigheit zum  Theil  herausgeschleudert,  und  sowohl  metallisches  Pia« 
tin,  als  ein  schwarzes  Pulver  gefällt  wird,  welches  nach  dem  Trock- 
nen beim  Erhitzen  mit  Flamme  explodirt,  und  metallisches  Plaliu 
lafst.  Danieli,  —  4«  Mit  Vitriolöl  braust  sie  heftig  auf, 
Brugnatelli.  —  5.  Bei  4 jährigem  Zusammenstellen  mit 
Quecksilberoxyd  reducirt  sie  dasselbe  zu  Metall  und  erzeugt 
einige  Krystalle,  welche  salpetersaures  Quecksilberoxydul  zu 
seyn  scheinen.  N.  E.  Hesry.  —  6.  Mischt  man  sie  mit  der 
Auflösung  des  Kalis  in  Weingeist,  so  sondert  sich  bald  es- 
sigsaures (von  der  beigemischten  Essignaphtha)  und  dann 
untersalpetrigsaures  Kali  ab;  schüttelt  man  sie  mit  wass- 
rigem Kali,  so  bildet  sich  ebenfalls  essigsaures  und  untersal- 
petrigsaures Kali,  und  es  entwickelt  sich  viel  ätherisches,  Salpe- 
tergas enthaltendes,  Gas.  Thenard.  Auch  Bittererde,  Ei- 
senoxyd-Oxydul, Eisen  und  Kupfer  entziehen  in  4  Jahren 
der  Naphtha  die  Säure.   N.  E.  Henry. 

Verbindungen.  —  A.  Sie  löst  sich  in  48  Wasser  auf,  je- 
doch unter  Freiwerden  von  Essigsaure  und  salpetriger  Säure, 
besonders,  wenn  das  Wasser  erwärmt  ist.  Thenard.  —  B. 
Salpeternaphtha  von  0,909  spec.  Gewicht  lost  y20  Schwefel 
auf;  die  Aullösung  hat  die  Farbe  der  Naphtha,  den  Ge- 
ruch und  Geschmack  nach  Hydrioth  ionsäure,  schwärzt  Blei- 
salze, und  wird  nicht  durch  Wasser  gefallt.  Favre.  — . 
C.  Sie  läfst  sich  mit  Essigsäure  mischen.  —  D.  Sie  ist  mit 
Weingeist  in  jedem  Verhältnisse  mischbar,  und  bildet  mit 
.  ihm  den  versüßten  Salpetergeist ,  Spiritus  Pliiri  dulcis. 

2.  Klee-Naphtha. 

Bebgmaw.   Dessen  Opusc.  1 ,  256. 

Thenakd.    Mem.  dt  la  Soc.  d'Arcueil.i,  11. 

Bauhof.    Sehnt.  19,  3o8. 

J.  Dumas  u.  P.  Boullay.    J.  Pharm.  14,  n3. 
Serullas.    J.  Ckim.  med.  4*  207)  auch  Pog-g-,  12,  624. 

Kleeäther  j  Ether  oxalique.  —    Zuerst  von  B  er  gm  an  bemerkt,  ge- 
nauer Ton  Thewaud,  Bauhof  und  Dumas  u.  Boullay  untersucht. 
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Darstellung.    i*  B Aühof  erwärmt  einige  Tage  und  destil- 
lirt  dann  1  Kleesäure  mit  8  bis  10  Weingeist  von  96  Pro- 
cent, wobei  er  das  Destillat  6mal  und  öfter  zurück giefst, 
bis  der  Rückstand  nicht  mehr  krystallisirt,  sondern  als  eine 
ölige  Flüssigkeit  erscheint;  diese  lafst  sich  bei  veränderter 
Vorlage,  ohne  einen  Rückstand  zu  lassen,  als  Naphtha  über- 
dcstilliren;  die  freie  Säure  wird  durchschütteln  mit  kohlen- 
saurem Kalk  abgetrennt«  —    Man  erhalt  so,  auch  hei  i2maligem 
Bcstilliren,  nur  sehr  wenig  Naphtha.    Gm.  —   Als  Bergmas  gleiche 
Theilc  Kleesäure  und  Weingeist  destillirte,  so   erhielt    er  zuerst 
Weingeist,   dann   ein  Destillat,  aus  welchem  Kalkwasser  eine  auf 
dem  Wasser  schwimmende ,  nur  schwierig  verbrennende  Naphtha  ab- 
schied j  zuletzt  ein  schweres  Oel.  —    2.  Thknard   destillirt  i5 
Kleesäure  mit  18  Weingeist  und  5  Vitriolül,  bis  sich  ein 
wenig  Schwefeläther  erzeugt;  der  braune,  saure  Rückstand 
in  der  Retorte  setzt  beim  Vermischen  mit  Wasser  die  Klee- 
naphtha  ab,  welche  mit  wKssrigem  Kali  und  kaltem  Wasser 
gewaschen  wird.  —     Die  Ausbeute  ist  gering.  Dumas  u.  Bovllay. 
—  3.  Man   destillirt  1  Sauerkleesalz,  1  Weingeist  und  2 
Vitriolöl,  bis  die  Retorte  keinen  Weingeist  mehr  enthält; 
zuerst  geht  Weingeist  über,  dann  Aether,  dann  eine  ölige, 
sich  zu  Boden  setzende  Flüssigkeit.    Man  giefst  den  Wein- 
geist ab  (der,  noch  1-  oder  amal  in  die  Retorte  zurück- 
gegeben, noch  mehr  Naphtha  liefert,  und  dann  mit  Wasser 
versetzt  noch  etwas  absetzt),  schüttelt  die  schwere  Flüssig- 
keit in  einem  Cylinder  mit  Wasser,  setzt  sie  der  Luft  aus, 
zur  Verdunstung  des  Aethers,  der  sie  anfangs  oft  leichter 
als  Wasser  macht,  befreit  sie  durch  Kochen  über  Bleioxyd 
in  einem  Kolben  mit  kurzem  Halse,  bis  der  Siedpunct  von  etwa 
90  bis  100  auf  i83  bis  1 84°  gestiegen  ist,  sowohl  von  Säure, 
als  von  Aether,   Weingeist  und  Wasser,  decanthirt,  und 
destillirt  die  Naphtha  in  einer  sehr  trocknen  Retorte.  Dumas 

u.  Bour.LAY.  Diese  Naphtha  hält  etwas  Schwefelsäure  -  haltendes 
"Weinöl,  das  sich  durch  Sieden  und  Deslilliren  über  überschüssiges 
Bleioxyd  nicht  völlig  entziehen  lafst.  Serullas* 

Eigenschaften.    In   rectilicirtem   Zustande  farblos,  sonst 
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gelblich,  Thewahd,  bräunlich  gelb,  Bauhof.  Oelartig.  Von 
1,0929  spec.  Gew,  bei  7,5°;  siedet  bei  i83  bis  i84°  bei  0,76 
Meter  Luftdruck ;  spec.  Gewicht  des  Dampfes  =  5,087,  Do- 
bias u.  Boullay.  Geruchlos,  Themard,  riecht  dem  Weinöl 
und  Fuselöl  ähnlich,  Bauhof;  riecht  gewürzhaft,  zugleich 
etwas  knoblauchartig,  Dumas  u.  Boullay.  Schmeckt  schwach 
zusammenziehend,.  Trknard;  schmeckt  sehr  eUelhaft,  bit- 
terlich, zusammenziehend,  Bauhof» 

Dumas  u.  Boullay 
M.G.  Vers.  1.  Vers.  2.  Maafs.  Sp.  Gew. 

Kohlenstoff  6  36  49>3i  49>°i  48,9*  K.dampf  6  M960 
Wasserstoff  5  5  6,85  6,6a  6,96  W.Gas  &  o,3/,66 
Sauerstoff      4   32     43,84     43,77     44,<>9  S.Gas         a  2,2i85 


Kleenaphtha   1    73    100,00   100,00   100,00  N.dampf     1  6,0611 

Oder:  M.G,  Oder:  M.G, 

-  ✓    f  Oeleraeugcndes  Gas  4    28  38,36 

Aelher                x    37     50,69  {  Wasser                  1     9  "33 

Hyp.tr.  Kleesäure  1    36     49,31    Hyp.tr.  Kleesäure     1    36  49,31 

Kleenaphtha        1  *  73   100,00  1    ?3  100,00 

Zersetzungen.  1.  Durch  Destillation  mit  Wasser  zerfällt 
sie  in  ein  säuerliches  Destillat  und  in  einen  zu  Kleesäure 
anschiefsenden  Rückstand.  Bauhof.  Schon  bei  längerem 
Stehen  mit  Wasser  verschwindet  sie  völlig,  während  Klee- 
säure theils  in  Wasser  gelöst,  theils  hrystallisirt  ist.  Du- 
mas h.  Boullay.  —  2.  Kali  (Thenard,  Dumas,  Boullay) 
und  Kalkwasser  (Bauhof)  entziehen  ihr  sehr  leicht  die 
Kleesäure.  100  Kleenaphtha,  durch  wässriges  Kali  zersetzt, 
liefern  62*18  absoluten  Weingeist  und  48,98  hyp.  trockne 
Kleesäure;  also  Ueberschufs  von  11,16,  welcher  aufgenom- 
mener Wasserstoff  und  Sauerstoff  ist.    Dumas  u.  Boullay. 

  3.  Chlorcalcium  zersetzt  die  Kleenaphtha  in  kleesauren 

Kalk,  und,  dem  Geruch  nach  zu  urlheilen,  in  Salznaphtha. 
Dumas  u.  Boullay.  —  4-  Ammoniak  zersetzt  sie  in  wein- 
kleesaures  Ammoniak  und  in  Weingeist.  100  Naphtha  ab- 
sorbiren  trocknes  Ammoniakgas  unter  Erhitzung,  und  bilden 
ohne  alle  Gasentwicklung  78,62  weinkleesaures  Ammoniak 
und  3 1,536  absoluten  Weingeist.     (2  M.G.  Kleenaphtha  halten 
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12  Kohlenstoff,  5  Wasserstoff  un<l  4  Sauerstoff $  hiervon  bilden  4 
Kohlenstoff,  6  Wasserstoff  und  2  Sauerstoff  :  2  M.G.  Weingeist;  4 
Kohlenstoff  und  4  Wasserstoff  ;  4  M.G.  Ölbildendes  Gas ;  und  4  Koh- 
lenstoff mit  6  Sauerstoff  :  2  M.G.  hyp.  trockne  Klcesäurej  letztere 
stellen  mit  den  4  M.G.  ,ölbildendem  Gas  und  mit  1  M.G.  Ammoniak 
das  wcinkleesaure  Ammoniak  dar).   Dumas  u.  Boüixay*). 

Verbindungen,  ~  A.  Sie  löst  sich  ein  wenig  in  Wasser 
auf.  —  B.  Sie  ist  in  Weingeist  löslich,  durch  Wasser 
fällbar, 

3.  Wein-Naphtha, 

Scheele.   Dessen  Opusc.  2 ,  142. 

Thi'btard.    Mim.  de  la  Soc.  d'Arcueil.  2,  i3. 

ff^einsteinäther ,  Ether  tartarique.  —  Schekie  vermochte  sie 
nicht  darzustellen;  Thenard  erhielt  sie  nur  unrein. 

Darstellung.  Man  destillirt  7  Weingeist  mit  6  Weinsäure 
und  2  Vitriolö'l,  bis  sich  etwas  Aether  erzeugt;  der  syrup- 
artige  Rüchstand  wird  mit  Wasser  verdünnt,  mit  Kali  ge- 


)  Das  weinilce saure  Ammoniak  wurde  von  Bauhof  entdeckt,  je- 
doch fiir  eine  Verbindung  von  untersetzter  Kleenaphtha  mit 
Ammoniak  angesehen,  bis  Dumas  u.  Boüllay  dessen  Natur  er- 
kannten. Es  fallt  beim  Vermischen  von  wässrigem  Ammoniak 
mit  in  WTeingeist  gelöster  Bleenaptha  nach  einiger  Zeit  als  ein 
vveifses  zartes  Pulver,  oder  in  langen  Nadeln  nieder;  gesebmack- 
und  geruch-los,  völlig  neutral.  Es  hält  1  M.G.  Ammoniak,  2 
hyp.  trockne  Kleesäure  und  4  ölerzeugendes  Gas,  oder  i  M.G* 
Stickstoff,  8  Kohlenstoff,  7  Wasserstoff  und  6  Sauerstoff.  Du- 
mas u.  Boüt.t-ay.  Es  sublimirt  sieb  in  der  Hitze  gröfsteniheils 
unverändert,  ^wobei  jedoch  einige  Tropfen  einer  gelblichen  aus 
Wasser,  Weingeist,  Ammoniak  und  brenzlichem  Oel  bestehen- 
den Flüssigkeit  übergehen  (auch  eine  Spur  Blausaure  bildet  fiel), 
Dumas  u.  Boullat).  Es  verflüchtigt  sich  auf  glühenden  Kohlen 
mit  weifsein  Bauche.  Es  löst  sich,  mit  wässrigem  Kali  des'illirt 
langsam  auf,  und  liefert  Weingeist,  Ammoniak  und  kleesaures' 
Kali;  es  lost  sich  leicht  mit  weilser  Farbe  in  Vifriolöl  auf,  ohne 
daraus  durch  Kali  fällbar  zu  seyn;  es  löst  sich  nur  in  erhitzter 
Salzsäure  auf;  es  ist  endlich  unauflöslich  und  unzersetzbar  in 
kaltem  und  siedendem  Wasser,  Salpetersäure,  kohlensaurem  Kali 
und  Natron  und  in  Weingeist.  Bauhof.  Es  löst  sich  sehr  we- 
ni^  in  kaltem,  leichter  in  heifsem  Wasser,  noch  leichter  in  Wein 
geist;  seine  wässrige  Lösung  fällt  nicht  die  schweren  Metallsake 
Baryt,  damit  erhitzt,  treibt  das  Ammoniak  aus,  und  bildet  ein 
wenig  in  Wasser  lösliches,  beim  Abdampfen  krystallisirbares' 
Salz.   Dumas  u.  Boullav.  rf 
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nau  neutralisirt ,  und  abgedampft.  Hieraus  zieht  kalter 
Weingeist  die  Naphtha  (nebst  schwefelsaurem  Kali),  die  er 
dann  beim  Verdampfen  zurückläfst. 

Eigenschaften.  Braun,  in  der  Kälte  syrupartig;  geruchlos, 
schmeckt  seh  wach  bitter,  ekelerregend,  nicht  sauer. 

Zersetzungen.  Stöfst  im  Feuer  dichte  Dämpfe  von  Knob- 
lauchgeruch aus,  und  läfst  viel  schwefelsaures  Kali;  liefert, 
mit  Kali  destillirt,  Weingeist  und  weinsaur^es  Kali. 

V  i 

Verbindungen.  ~  Sehr  leicht  in  Wasser  und  Weingeist 
löslich;  die  Auflösung  fällt  nicht  den  Salzsäuren  Kalk, 'aber 
reichlich  den  salzsauren  Baryt. 

4-    Citronen  -  Naphtha. 

Scheele.    Dessen  Opusc.  2,  142. 

Thenard.    Mem.  de  la  Soc.  d'Arcueil.  2,  12. 

Citronenäther ,  Ether  citrique.  —  Von  Thknard  dargestellt, 
während  Scheele  dies  vergeblich  versuchte. 

Darstellung.    Wie  die  der  Kleenaphtha  nach  Themard. 

Eigenschaften.  Gelblich,  etwas  schwerer  als  Wasser, 
nicht  flüchtig,  geruchlos,  sehr  bitter. 

Zersetzung.  Kali  entzieht  ihr  die  Citronensäure. 

Verbindungen.  —  Wenig  löslich  in  Wasser,  leicht  löslich 
in  Weingeist,  daraus  durch  Wasser  fällbar. 

5.  Aepfel-Naphtha, 

Theeiard.    Mem.  de  la  Soc.  d'Arcueil,  2,  12. 

Aepfeläther ,  Ether  malique.  — -  Von  Thekard  entdeckt. 
Wird  wie  die  Kleenaphtha  nach  Thekard  erhalten.  — 
Gelblich,  etwas  schwerer  als  Wasser,  nicht  flüchtig,  ge- 
ruchlos. —  Liefert  mit  Kali  äpfelsaures  Kali.  —  Wenig 
in  Wasser,  sehr  leicht  in  Weingeist  löslich  und  daraus 
durch  Wasser  fällbar. 
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(3.    Ameisen  -  N  a  p  h  t  ha. 

Bucholt.    Crell  N.  Entd.  6,  55. 
Gehle*.    Sc/iw.  4,  i& 

Döb»hki«er.   Schw.  38,  362;  auch  Gilb.  74,  4»6. 

■ 

Amtisenätjier ,  Ether  formiquc.  -~  Arvidsow  stellte  sie  1777  un- 
rein dar.    Bucuolz  1782  und  neuerdings  Gehlen  in  reiner  Gestalt. 

Darstellung.  1.  Man  digerirt  einige  Tage,  und  destillirt 
dann  Weingeist  mit  gleichviel  Ameisensäure,  welche  durch 
Titriolöl  aus  trocknen»  ameisensauren  Kali  abgeschieden  ist, 
und  scheidet  aus  dem  zuerst  übergehenden  Destillat  die 
Naphtha  (welche  y2  des  Weingeistes  beträgt)  durch  Was- 
ser. Bocholz.  —  2.  Man  destillirt  ein  Gemisch  aus  glei- 
chen Theilen  absolutem  Weingeist  und  concentrirter  Amei- 
sensäure, die  nach  GehleiTs  Verfahren  erhalten  ist  (Ii,  118),  bis 
zur  Trockne,  und  zieht  dies  Destillat  nochmals  zum  gröTsten 
Theil  ab ;  aus  letztcrem  Destillat  wird  durch  verdünntes 
wässriges  Kali  die,  4/5  des  Weingeistes  betragende,  Naphtha 
geschieden,  die  noch  durch  gelindes  Abziehen  bis  über  die 
Hälfte  gereinigt  wird.  Gehlew.  —  Döbkreiker  entwäs- 
sert die  Naphtha  durch  Rectification  über  Chlorcalciura. 

Eigenschaften.  Wasserhell;  spec.  Gewicht  bei  180  = 
0,9157.  Gehlew.  Siedet  bei  56°  bei  27,7  par.  Zoll  Luft- 
druck; Spannung  des  Dampfes  bei  23°  =  8,2  par.  Zoll. 
Dobecieiwer.  Riecht  angenehm  und  stark  nach  Pfirsichker- 
nen; schmeckt  anfangs  angenebm  nach  Pfirsichkernen,  dann 
sehr  stark  nach  Ameisen. 

Hält  nach  Döbereiser  44>a  Procent  Ameisensäure. 

Zersetzungen.    1.  Brennt  mit  blauer,  an  der  Spitze  und 
den  Rändern  weifsgelber  Flamme.  —    2.  100  Naphtha  ent- 
wickeln mit  doppelt  kohlensaurem  Kali  allmälig  52,07  Koh- 
lensäure.   DÜbErkiner.  —     Die   mit  wassrigem  Weingeist  ge- 
, mischte  Naphtba  wird  nicht  sauer.  Döbereiker. 

Verbindungen..  —  Lost  sich  bei  180  in  9  Wasser  auf. 
Gehlen.  —  Leicht  in  Weingeist  löslich,  und  daron  durch 
Wasser  trennbar. 
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7.   E  s  s  i  g  -  N  a  p  h  t  h  a. 

Lauraguais.    Journ,  des  Seamans.  1769»  3^4* 

Westendorf.    Dissert.  de  optima  acetum  coiic.  ejusdemque  naph- 

tham  coniiciendi  ratione.  Gott»  177  a. * 
Bucholz.    Taschenb.  1780,  7.  —    A.  Gehl.  6,  574* 
Voigt.    Taschend.  1781,  5  3  1782,  4>  1784»  *84* 
Scheele.   Dessen  Opusc.  2,  1385  auch  Cr  eil  Ann,  1784,  2*  34«« 
Bkutr.  Pelletier.    Cr«//  Ann.  1786,  2,  323. 
HermbstÄdt.    Dessen  phys.  ehem.  Fers,  1 ,  i52« 
Pelletier  d.  J.    Scher.  J.  6 ,  4^8. 
Chenevix.    Gilb.  32,  192. 

Schulze,  Gehlen  und  F.  D.  Lichtenberg.    -<^.  Gehl.  5,  672. 
TV.  E.  Henry.    Ann.  Chtm*  58,  199.)  auch  JYY  1,  720«  *—  «f. 

Pharm.  i3 ,  127. 

Thenaud.    AfeTO.  5oc.  d'Arcueil.  1,  i53j  2,  16;  im  Ausz.  iV. 

6>  U  4 ,  36. 

P.  F.  G.  Boullay.   JV.  Ce/*/.  4,  4*  ;  auch  Cz74.  44,  285. 

Duflos.    N.  Tr.  6,  1,  307$  6,  2,  i36. 

J.  Dumas  u.  Pol.  Boullat:   J.  Pharm*  14,  n3. 

Essigäther ,  Ether  acetique.  —  Lauragvais  entdeckte  sie  17695 
nach  ihm  ,  nach  Fourcroy  ,  Pelletier  dem  Aelt.  u.  J. ,  Bell  ,  Spiel- 
tuann  ,  Westendorf  ,  HermbstÄdt,  Leonhardi ,  Richter,  Cheney«, 
Thenard,  Boullat,  Henry  u.  A.  läfst  sie  sich  durch  Destillation 
des  Weingeistes  mit  blofser  Essigsäure  darstellen ,  während  nach 
Scheele,  Pörner,  Bucholz,  Schulze,  Gehlen,  Lichtenberg  u.  A. 
jaicht  auf  diese  Art,  sondern  blofs  hei  Zusatz  einer  stärhern  Mineral- 
säure Essignaphtha  erhalten  wird.  Letztere  Chemilier  scheinen  be- 
sonders aus  dem  Grunde  Leine  Naphtha  erhalten  zu  haben,  weil  sie 
die  Destillation  des  Gemisches  nur  einmal  vornahmen,  da  die  Essig- 
säure für  sich  nur  langsam  den  "Weingeist  in  Naphlha  verwandelt, 
und  besonders  durch  Scheele's  und  Thenard's  Versuche  erwiesen 
ist,  dafs  bei  Gegenwart  von  Schwefelsäure,  ^Salzsäure  oder  Salpe- 
tersäure die  Naphlhabildung  viel  schneller,  oft  selbst,  nach  Catel 
(A.  Gehl.  5,  692J,  in  der  Kalte  erfolgt.  —  Man  erhält  oft  ein  wenig 
Essignaphtha,  wenn  man  Wein  im  Gröfsen  destiTlirt,  oder  aus  ge- 
gohrnen  Weintrestern ,  so  wie  bei  der  Destillation  des  (noch  etwas 
Weingeist  haltenden)  Fruchtessigs.  Voigt  {Taschenb.  i8o3 ,  1^,  De- 
rosne  (Ann.  Chitn.  68,  33i;  auch  Gilb.  32,  202J,  Mojon  (J.  Phyt. 
7Ö,  55,1,  Salzer  (Repert.  12,  9.55,1. 

Darstellung,  i.  Gleicbe  Theile  Weingeist  und  concen- 
trirte  Essigsäure  werden  miteinander  3-  bis  12 -mal  fast  bis 
zur  Trockne,  zuletzt  nur  zur  Hälfte  dcstillirt,  worauf  sich 
aus  dem  Destillat  durch  wa'ssriges  Kali  oder  Kalkwasser  die 
Naphtba  scheiden  läfst.     Lauuaguais  und  Pelletier  bedienten 
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sich  des  Kupferspiritus  j  die  erhaltene  Naphtba  betrug  0,8  vom  an- 
gewandten "Weingeist;  Svm1.1a.xy7f,  Westes  dorf  und  Thermrd  wandten 
die  aus  einem  essigsauren  Salze  durch  Vitriolöl  abgeschiedene  Es- 
sigsäure an;  Thekabd  erhielt  von  100  Weingeist  98  Kaphlha.  — 
2»  Thv.nard  empfiehlt,  nach  Schkei/es  Vorgang,  weil  die 
Gegenwart  der  Schwefelsäure  (weniger  die  der  Salzsäure, 
Salpetersäure  und  phosphorigen  Säure,  noch  weniger  die 
der  ArseniU  -  und  Klee- Säure,  gar  nicht  die  der  Phosphor-, 
schwefligen  und  Wein -Säure)  die  Bildung  der  Naphtha  der 
Zeit  und  Menge  nach  befördert,  von  einem  Gemisch  aus 
100  Weingeist,  63  concentrirter  Essigsäure  und  17  Vitriolöl 
125  ab/.uzichen ,  und.  diese  mit  10  bis  12  Kalihydrat  J/2 
Stunde  lang  zusammen  zu  bringen.  - —  Schulze  erhielt  aus 
4  Weingeist,  4  Essigsäure  und  2  Vitriolöl  5  Naphtha.  — - 
Auch  Chlorarsenik  erzeugt  mit  einem  Gemisch  von  Essig- 
säure und  Weingeist  leicht  Naphtha ;  solche  bildet  sich  auch 
beim  Vermischen  von  Vitriolöl  mit  Essigsäure  und  Aether. 
Durr.os.  —  3.  Man  dcstillirt  ein  essigsaures  Salz  mit  einem 
Gemisch  von  Weingeist  und  soviel  VUriolöl,  dafs  dieses 
mehr  als  hinreichend  ist,  die  Salzbasis  zu  sättigen*  — • 
Hknry  erhielt  von  100  Weingeist,  100  essigsaurem  Kupfer  und  100 
Vitriolöl  1O7  Naphtha,  die  jedoch  etwas  Aether  zu  enthalten  schien. 

—  Voigt  dcstillirt  10  Weingeist  mit  16  essigsaurem  Kali  und  6  Vi- 
triolöl; Wjkstrumb  a  Weingeist  mit  2  essigsaurem  Kali  und  1  Vi- 
triolöl. —  Die  preufsische  Pharmacopödf  10  Weingeist  mit  1*  essig* 
saurem  Natron  und  6  Vitriolöl.  —  Fiedler  6  Weingeist  mit  16 
Richweiler  Und  4  Vitriolöl  $  Bvcuolz  10  Weingeist  mit  20  lileizucker 
und  Vitriolöl. 

Die  Reinigung  geschieht  meistens  durch  Schütteln  mit 
wassrigem  Kali,  bis  die  saure  Beaction  aufhört,  und  noch- 
maliges theilweises  Desiilliren  der  aufschwimmenden  Naphtha* 

—  Zur  Entziehung  sämmtlichen  Weingeistes  ist  12-  bis 
i5maliges  Schütteln,  jedesmal  mit  frischem  Wasser,  nöthig, 
bis  das  spec.  Gewicht  des  Dampfes  von  2^4  auf  3,o6  ge- 
stiegen ist,  wodurch  allerdings  die  meiste  Naphlha  vom 
Wasser  aufgenommen  wird,    Dumas  u.  Boullay. 

Eigenschaften*  Wasserhelh  Spcc«  Gewicht  0,812^  IIermb- 
II.  B«L  22 
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stadt,  0,862  CnEBETix,  0,866  bei  70  Thehard,  0,882  bei 
«8°  Gehlen.  Rocht  bei  0,75  Meter  Luftdruck  bei  710  The- 
kard; bei  0,76  Meter  bei  740;  spec.  Gewicht  des  Dampfes 
ssss  3,o6,  Boüllay  u.  Dumas.  Biecht  angenehm  5  schmeckt 
angenehm  durchdringend ;  rothet  nicht  Lackmus. 

Dumas  u.  Boüllay, 
M.G.  Vcrs.i.    a.       3.  Maafs.Sp.Gcw. 

Kohlenstoff  8  48  54,55  64,820  53,o6  53,o5  K.Dampf  4  1,6640 
Wasserstoff  8  8  9,09  8,755  8,69  8,7«  W.Gas  4  0^773 
Sauerstoff    4   32    36,36   36,4*5   38,25   37,33  S.Gas      1  1,1093 

Essignaphtha  1    88  100,00  100,000  100,00  100,00  IM.Dampf  1  3,o5o6 

Oder:  M.G-  .  Oder:  M.G. 

A^ti»—                   ,    o_  /„  ~k  t  Oelerzeugcnd.  Gas  4    28  3i,8« 

Aetlier                   1    3?  42'°5?  Wasser  6              19  10,23 

Hyp.tr.  Essigsäure  1    5i  67,95   Hyp.  tr.  Essigsäure  1    5i  67,95 

Essignaphtha         1    88   100,00  1    83  100,00 

Zersetzungen.  1.  In  einer  halb  mit  Luft  gefüllten  Flasche 
hingestellt,  wird  die  Naphtha,  auch  im  Dunkeln,  schnell 
sauer,  Henry.  Bei  abgehaltener  Luft  bleibt  die  Naphtha  unter- 
setzt. Theward,  Henry.  —  2.  Sie  verbrennt  mit  gelblichwei- 
fser  Flamme,  unter  Ausstofsen  von  Essigsäure-Dämpfen, 
und  Zurücklassen  von  Essigsäure.  /  Scheele,  Thekard.  — 
3.  Sie  zersetzt  sich,  mit  Salpetersäure  destillirt,  in  Salpe- 
ternaphtha  und  Essigsäure;  nach  Henry  bildet  sich  zugleich 
etwas  Kleesäure.  —  4-  Mit  Salzsäure  destillirt,  giebt  sie 
leichte  Salznaphtha,  während  Essigsäure  mit  Salzäure  zu- 
rückbleibt* Duflos.  —  5.  Mit  Vitriolöl  destillirt,  verwan- 
delt sie  sich  in  Schwefeläther  und  Essigsäure.  Boüllay.  — 
6.  Sie  wird  mit  Wasser  schnell  sauer,  sofern  dieses  Essig- 
säure aufnimmt.  Henry.  —  7.  Wässriges  Kali,  mit,  in 
Wasser  gelöster.,  Essignaphtha  destillirt,  zerstört  sie  fast 
ga«?  unter  Bildung  von  essigsaurem  Kali,  Scheele;  hierbei 
geht  nach  Chenevix  und  Thenard  ein  wässriger  Weingeist 
über,  und  zwar  geben  nach  Thenard  3o  Raphtha  17  essig- 
saures Kali  und  etwas  über  i5  Weingeist  (ein  Thcil  des 
Weingeistes  gieng  verloren);  dieselbe  Zersetzung  zeigt  sich, 
wenn  man  den  Dampf  der  Essignaphtha  durch  erhitztes 
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wä'ssriges  KaK  leitet.  BouixAr.  —  Auch  beim  blofsen  Zu- 
sammenstellen mit  Kali,  Kalk,  Bittererde,  Eisenoxyd- Oxy- 
dul, Quechsilberoxyd ,  Zink  und  Eisen  bildet  sich  essigsau- 
res Salz,  und  zwar  bei  Quecksilberoxyd  auch  essigsaures 
Oxydul.  Eisenoxid,  arsenige  Säure,  Antimon,  Wismuth ,  Zinn 
und  Kupfer  bewirken  nichts.  Hestry.  Ueber  ChJorcalcium  ent- 
wässerter Aether  wird  von  geschmolzenem  Kalihydrat  nicht 
»ersetzt,  es  ist  die  Gegenwart  des  Wassers  erforderlich. 
Duflos. 

Verbindungen.  —  A.  Sie  lost  sich  in  7 ,  Thenard  ,  in  9, 
Geht,f,s,  Wasser  auf.  Die  Aullösung  reagirt  anfangs  nicht 
sauer.  —  B.  Sie  löst  Phosphor  auf,  durch  Wasser  fällbar. 
Henry.  —  C.  Sie  löst  nur  0,006  Schwefel  auf.  Favre.  — 
D.  Sie  ist  in  concentrirten  Mineralsä'uren  löslich,  Westen- 
dorf.  —  E.  Sie  mischt  sich  ganz  mit  Goldauilösung;  die 
Mischung  überzieht  sich  bald  mit  Goldhäutchen ,  AYesteiy- 
dorf.  —  F.  Sie  läfst  sich  mit  concentrirter  Essigsäure  mi- 
schen, Westkndorf.  —  G.  Sie  löst  die  Gallenfettsäure  auf. 
—  H.  Sie  verbindet  sich  mit  Weingeist  in  allen  Verhält- 
nissen zu  versüßter  Essigsäure,  Spiritus  Aceti  dulcificatus,  und 
wird  durch  Wasser  zum  Theil  daraus  geschieden. 

Ferner  löst  sie  die  flüchtigen  Oele  und  Fette  auf. 

8.  Benzoe-Naphtha. 

Schfklk.   Dessen  Opusc.  2,  141. 

Thknard.    Mem.  de  Im  Sac*  tfAtcueil.  2,-8. 

J,  Dumas  u.  Pol.  Boullay.    J.  Pharm.  14,  u3. 

Benzoeäther,  Et  her  benzoique.  —    Von  Schelle  entdeckt. 

Darstellung.  1.  Scheele  destillirt  3  Weingeist  mit  1  Ben- 
zoesäure und  1*4  wässriger  Salzsäure,  und  legt  eine  neue 
Vorlage  an,  sobald  die  Naphtha  übergeht,  die  theils  auf 
dem  Wasser  schwimmt,  theils  niedersinkt.  —  2.  Thenard 
destillirt  4  Weingeist  mit  2  Benzoesäure  und  1  concentrir- 
ter Salzsäure  bis  auf  */3  Rückstand;  es  geht  Weingeist  mit 
etwas  Naphtha  über,  und  es  bleibt  in  der  Retorte  Benzoe- 
naphtha,  mit  einem  Gemisch  von  Weingeist,  Salzsäure  und 
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Benzoesäure  bedeckt;  die  Naphtha  wird  mit  heifsem  Was* 
ser  und  etwas  wässri  gern*  Kali  abgewaschen.  —  3.  Dumas 
u.  Boullat  verfahren  wie  Tuen ard  ,  giefsen  jedoch  das 
Destillat,  wenn  es  die  Hälfte  beträgt,  zurück,  und  so  noch 
einmal.  Sie  fallen  aus  dem  Rüchstande  die  Naphtha  durch 
Wasser,  waschen  sie  mit  Wasser,  digeriren  sie  mit  Blei- 
oxyd, bis  alle  Säure  entfernt,  und  der  Siedpunct.  fix  ist,  und 

destilliren  sie  behutsam.  —  Weingeist  p.  mit  Benzoesäure  wie- 
derholt destillirt,  erzeugt  keine  Naphtha.    Scheele,  Tuenard. 

Eigenschaften,  Farbloses  Oel;  von  i,o539  spec.  Gewicht 
bei  io,5°;  kocht  bei  2090;  spec.  Gewicht  des  Dampfes  = 
5,4o6.  Domas  u.  Boullay.  Riecht  schwach,  Tiikkahd, 
riecht  nach  Benzoesäure,    Scheel»;    schmecht  stechend, 

Dumas  u. 

M.G.  Boullay,  Mnafs.  Sp.  Gcvr. 

Kohlenstoff  19  114  7*»6i  73,3a  K.Dampf  19  7,9040 
Wasserstoff  11  it  7,01  7,87  W.Gas  »11  0,76*6 
Sauerstoff  4     3s     2o,38     19,10  S.Gns        1  2,2185 


Benzoenaphtha    1    167    100,60    100,29  IV.pampf    a  5,/|4*5 

Oder:  M.G.  Oder:  M.G. 

.  o        „  K    t  Oelerzeuffcndcs  Gas  A     ?8  i~,fU 

Actber        1  37  43,57 }  Wasser  *         *    9  ö;4 

Benzoesäure      1    120     76,43   Benzoesäure  ^  1    1*0  76,43 

Benzoenaphtha    1    157    100,00  1    157  100,00 

Zersetzungen.  1.  Verbrennt  mit  heller  Flamme  und  Rauch, 
Scheele.  —  2.  Längere  Zeit  mit  wässrigem  Kali  geschüt- 
telt, verschwindet  sie,  und  die  Auflösung  enthalt  benzoesau- 
res  Kali  und  Weingeist.    Scheele,  Tivewahd. 

Verbindungen  —  A.  Löst  sich  nicht  in  kaltem ,  wenig  in 
heifsem  Wasser  auf.  —  B.  Nimmt  einen  Ueberschufs  von 
Benzoesäure  auf,  wodurch  sie  gelblich,  und  unter  +  25° 
fest  wird.  —  C.  Löst  sich  leicht  in  Weingeist  auf,  durch 
Wasser  fälibar.  TnEKAnu. 

Durch  Behandeln  von  6  Weingeist  mit  4  VitnolÖl  und  5  Gal- 
lussäure erhielt  Thekard  Anzeigen  von  der  Bildung  einer  Gallus* 
naphtha.  * 
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Buttersüuro  in  kaltem  Weingeist  gelöst,  bildet  albnälig  ein  äthe- 
risches Gemisch ,  das  nach  Beinetten  riecht.  Chbväeül. 

Drittes  Kapitel.  ' c*. .  C.'\.c, 

üre  n  z  e  s  s  i  g  g  e  i  s  t 

Gebr.  Dbrossk.    Ann.  Chim.  63,  «67. 
«PnovST.    A.  GthL  3,  37. 
Thomm SDoini'.    A.  Gehl.  5,  578. 
Cufnevix.    Gilb.  3»,  191. 

Macaikb  u.  M.uicet  Sohn.   Bibl.  univers.  a/h  1265  auch  Schw.  4o,  Sfä- 

Drenzlichev  Essiguther  ,  brenzlicher  Essigspiritus  ,  Elker  pyro- 
avstique  ,  Dkbosmb,  Esprit  pyro  *  aectiquo ,  Ciu&kvix.  —  Schon  von 
üsciier,  Baum.i<  n.  A.  bemerkt.  Von  Deiioskb,  Tiioai.M.si>oR.ep  und 
Chenevix  genauer  untersucht. 

Bitdung,  teei  der  trochnen  Destillation  essigsaurer  Salze, 
wie  des  essigsauren  Kali's,  Natrons,  Kalkes,  Bleis,  Kupfers 

U.  8.  W. , 

Darstellung-.  1.  Die  Gebr.  Deroske  ziehen  von  dein  bei 
der  trocknen  Destillation  des  essigsauren  Kupfers  zuletzt 
übergehenden  Destillat  y3  ab,  destilliren  dies  noch  einmal 
zu  y3,  und  sättigen  dies  Destillat  mit  Kali,  wo  sich  Brenz- 
essiggeist abscheidet,  den  sie  rectificiren.  —  2.  Proust 
sättigt  die  von  der  trocknen  Destillation  des  Bleizuchers  zu- 
letzt erhaltene  Flüssigkeit  mit  Kali,  trennt  das  sich  abson- 
dernde brenzliche  Oel  mechanisch,  und  destillirt  das  Uebrige, 
wo  er  y20  des  Bleizuckers  an  Brenzessiggeist  erhalt.  — <■ 
3.  Trommsdorff  destillirt  die  durch  trockne  Destillation  des 
Bleizuckers  oder  essigsauren  Natrons  erhaltene  Flüssigkeit 
noch  einmal,  rectißeirt  sie  dann  über  trocknes  kohlensaures 
Kali.  —  4.  Ciiknevix  (defsgleichen  Macaire  u.  Marcet) 
sättigt  das  Destillat  des  Blcizuckers  mit  wa'ssrigcm  Kali, 
destillirt  es  zum  Theil ,  und  versetzt  das  Destillat  mit  koh- 
lensaurem Kali,  wo  sich  eine  Schient  Aether  absondert,  die 
er  über  Cblorc&lcium  rectiiieirt.  -~    5.  Msn  zieht  das  vom 
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Bleizucher  erhaltene  Destillat  über  Kalhbrei  ab,  dann  ama), 
zur  Verharzung  des  brenzlichen  Oels ,  über  wenig  Chlor- 
kalk, wobei  zuerst  reinerer  Geist,  dann  noch  mit  brenzlichcm 
Oel  beladener  übergeht,  und  zieht  das  zuerst  Umhergegan- 
gene smal  über  Chforcalcium  ab,  wobei  man  ebenfalls  die 
Vorlage,  wechselt,  weil  zuletzt  unreiner  Geist  übergeht.  Gm. 
—  Wohl  noch  nie  ganä  frei  von  brenzlichem  Oel  dargestellt. 

Eigenschaften.  Wasserhell,  sehr  dünnflüssig.  Spec.  Ge- 
wicht 48°  B.  (ungefähr  0,79)  Deroske,  0,88  Proust,  0,823 
Gm.,  0,7864  Chekevix,  0,75  Trommsdorff,  Gefriert  noch 
nicht  bei  —  i5°  und  Locht  bei  5o°v  Chenevix,  bei  56,25°, 
Gi».;  verdampft  unter  beträchtlicher  Erhaltung,  Tromms- 
dorff. Riecht  durchdringend  nach  Aether  und  etwas  nach 
Knoblauch,  Trommsdorff;  riecht  einem  Gemisch  von  Pfcf- 
fermünzöl  mit  Bittermandelöl  ähnlich,  Chkheyix;  riecht 
durchdringend,  süfslich,  viel  stä'rher  als  Weingeist,  der  Es- 
signaphtha  ähnlich,  Gm,  Schmecht  beifsend,  campherartig, 
brennend,  Trommsdorff;  schmecht  anfangs  scharf  und  bren- 
nend, dann  kühlend,  und  etwas  urinos,  Chenevix;  schmeckt 
beifsend,  brennend,  hinterher  süfslich,  Gm.  Rüthet  nicht 
Lacktfius. 

M,6.  Macair e  u.  Marcst. 

Kohlenstoff  4         *4  55,8i  55,3o 

Wassers  tolF  3  3  6,98  8,20 

Sauerstoff  2  16  37,21  36,5o 

Brenzessiggeist      1         43  100,00  100,00 

Zersetzungen.-  1.  Entflammt  sich  leichter  als  Weingeist, 
und  verbrennt  mit  intens  weifser,  am  untern  Rande  blauer, 
nicht  rufsender  (nur  bei  dicht  darüber  gehaltenem  halten 
Metall  sehr  schwach  rufsender,  Gm.)  Flamme,  ohne  einen 
Rückstand  zu  lassen,  Trommsdorff,  Chehbtix,  Macaire,  u. 
Marcet,  Gm.  Nach  Derqsfe  bleibt  eine  hohlige  Spur.  Nach 
Trommsdorff  bildet  sich  blofs  Wasser  und  Kohlensaure. 
Nach  Dehosne  liefert  die  Verbrennung  über  Wasser  eine 
säuerliche  Flüssigheit.  Er  röthet  stark  Laokmustinctur,  über 
der  er  abgebrannt  wird.  Gm,   Auch  die  mit  dem  Dampfe 
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geschwängerte  Luft  läfst  sich  entzünden.  Im  Dunkeln  auf 
ein  rothglühendes  Eisen  geschüttet,  verbrennt  er  mit  blauer 
Flamme.  Baewster  (Edinb.  J.  of  Sc.  4 ,  148;.  —  2.  Bei  der 
Sättigung  mit  Chlorgas  wird  das  Gemisch  blafsgelb,  erhält 
einen  sehr  stechenden,  Thränen  erregenden  Geruch,  und 
zerfällt  in  einigen  Minuten  in  2  Schichten,  von  denen  die 
untere  wasserhell,  dick  und  ölig,  schwerer  als  Wasser, 
nicht  in  Wasser,  aber  in  Weingeist  loslich,  und  mit  grüner 
Flamme  und  Entwicklung  von  viel  Salzsäure  verbrennbar 
ist,  und  nach  einigen  Tagen  etwas  gelb  wird;  —  die  obere 
wasserhell,  brennend  und  hinterher  schwach  süfslich  schme- 
ckend,  mit  schwacher  bläulicher  Flamme  und  unter  Rück- 
lassung  von  viel  saurer  Flüssigkeit  verbrennend  und  in  Was- 
ser löslich  ist.  Macaire  u.  Marcet.  —  3.  Mit  Salpeter- 
säure von  i,25  spec.  Gew.  erwärmt,  entwickelt  er  heftig 
Salpetergas,  wird  syrupartig,  und  läfst  Kleesäure  anschie- 
fsen<  Trommsdorff.  2  Maafs  Brenzessiggeist,  mit  1  Maafs 
concentrirter  Salpetersäure  kalt  gemischt ,  färben  sich  gelb ; 
bei  der  Destillation,  die  unter  Salpetergasentwicklung  er- 
folgt, zeigt  sich  auf  dem  Boden  der  Retorte  ein  öliger 
Tropfen;  zuletzt  bleibt  kohlige  Materie  mit  Kleesäure;  das 
Destillat,  mit  Kali  gesättigt  und  destillirt,  liefert  ein  eigen- 
thümliches  Destillat,  und  als  Rückstand  salpetersaures  und 
essigsaures  Kali.  Ciieäf.vix.  Mit  2  rauchender  Salpetersäure 
wallt  der  Brenzessiggeist  heftig  bis  zum  Herausspritzen  der 
Flüssigkeit  auf,  färbt  sich  gelb,  und  entwickelt  mehr  saure, 
als  ätherische  Dämpfe.  Gm.  —  4-  2  Maafs  Brenzessiggeist 
erhitzen  sich  wenig  mit  1  Maafs  wenig  verdünnter  Schwe- 
felsäure, werden  aber  sogleich  braun,  dann  schwarz  und 
dick;  bei  der  Destillation  erhält  man  als  Destillat  2  über- 
einandergelagerte,  nach  schwefliger  Säure  riechende  Schich- 
ten, von  denen  die  obere  kleinere  gelb,  die  untere  gröfsere 
weifs  ist  ;  als  Rückstand  bleibt  Kohle.  Chenevix.  Vitriolol 
bildet  mit  Brenzessiggeist  ein  klares  rothgelbes  Gemisch. 
Macairk  u.  Marcet.  Das  Vitriolol  erhitzt  sich  mit  Brenz- 
essiggeist weniger,  als  mit  Weingeist,  und  giebt  eine  hell- 
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braune  Flüssigkeit.  Gm.  —  5.  Er  absorbirt  das  salz- 
saure Gas  in  grofser  Menge;  wird  die  so  erhaltene  braune 
Flüssigkeit  über  kohlensaurem  Kali  destillirt,  so  erhält  man 
ein  wasserhelles,  und  ein  leichteres  gelbliches  Destillat.. 
Letzteres,  welches  als  eine  naphthaartige  Verbindung  der 
Salzsäure  mit  dem  Brenzessiggeis t  angesehen  werden  bann, 
riecht  aromatischer,  schmeckt  heifser  und  öliger,  mischt 
sich  nur  wenig  mit  Brenzessiggeist,  löst  sich  in  4o  Wasser 
auf,  giebt  durch  kein  Reagens  Salzsäure  zu  erkennen,  fällt 
aber  reichlich  die  Silberauflösung ,  wenn  es  über  ihr  abge- 
brannt wird.  CllKKEYIX. 

Verbindungen.  —  A.  Mit  Wasser  in  jedem  Verhältnisse 
mischbar.  Chekevix.  Hierbei  sondert  sich  nach  TfiOMmsDonirv 
und  Proust  ein  wenig  (im  Geiste  gelöst  gewesenes,  brcnzliehes) 
beifsend  schmeckendes,  luioblauch artig  riechendes  Qel  ab.  -r  B. 
u.  C.  Er  löst  in  der  Kälte  wenig  Phosphor  und  noch  we- 
niger Schwefel  auf.  Cuekevix.  —  D.  Er  löst  langsam  das 
Kalibydrat  mit  dunkelgelber  Farbe  auf;  verändert  sich  je- 
doch nicht  bei  wiederholter  Abzjehung  über  demselben. 
Cheine  vis.  E.  Er  mischt  sich  mit  Goldauüösung  gleich- 
förmig; bei  Zusatz  yon  trocknem  salzsauren  GoJdoxyd  hier- 
zu sondert  sich  der  gelbe  goldhallende  .Geist  als  eine  auf- 
schwimmende Schicht  ab.  Derosne,  —  F.  Er  mischt  sich 
mit  Weingeist  in  allen  Verhältnissen.  Trommsdoref. 

Fernere   Verbindungen:    Mit    flüchtigem    Oel,  Campher, 
Fett  und  Federbarz, 

Holzgcist. 

Goliw.   Ann.  C/u'm,  P/iys.  ia,  «q6.  —    Döbeixeinbr.   Schw.  3a, 
—    Macaire  u.  Maucet,   $okn.   Bibl.  uniyers.  24,  126;  auch 
Schw.  4of  348. 

Brenzlicher  Ho.lzgeist,  brenzlicher  Holzessig-g-eist,  Esprit  pyro-xy* 
Uque.  Von  Colin  1819  bemerkt  und  für  Brenzessiggeist  ange- 
sehen; von  Dödereiner  1821  für  Weingeist;  von  Macairb  u.  Marcet 
für  eigentümlich  erklärt. 

Bildung.  Bei  der  trocknen  Destillation  des  Holzes,  namentlich 
des  Buchen  *  und  Birgen  -Holzes, 
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Darstellung'.  Bei  der  Rectification  des  durch  trockne  Destil- 
lation des  Holzes  erhaltenen  Holzessigs  geht  im  Anfange  vorzugs- 
weise Holzgeist  mit  Wasser,  brenzlichcm  Oel  und  nur  wenig  Essig- 
säure über.  Man  scheidet  mechanisch  das  aufschwimmende  brenz- 
liche Ocl  vom  geistigen  Destillat,  dcstillirt  letzteres,  so  lange  noch  Gei- 
stiges übergeht,  vermischt  dieses  mit  gleichviel  Wasser,  trennt  das 
hierdurch  ausgeschiedene  Oel  mechanisch,  jjich$  es  theilweise  über 
Kalkmilch  ab,  wobei  das  zuerst  Uebergchcndc  noch  so  reich  an  Oel 
ist,  dafs  sich  dieses  durch  Wasser  scheiden  und  mechanisch  trennen 
läfst;  wiederholt  noch  einigemal  diese  Destillation  über  Kalkmilch  5 
dcstillirt  hierauf  wiederholt  über  kleine  Mengen  von  Chlorkalk,  um 
den  Rest  des  brenzlichen  Oels  gröfstenlhcils  «u  zerstören;  und  ent- 
wässert endlich  den  Geist  durch  mehrmaliges  Abziehen  über  Clilor- 
calcium*).  Eine  Spur  brenzlichen  Oels  giebt  sich  selbst  in  diesem 
Geiste  noch  durch  den  Geruch  zu  erkennen.  —  Im  Grofsen  reinigt 
man  denselben  durch  Dcstillircn  mit  nicht  zuviel  Vitriolöl,  welches 
das  brenzliche  Oel  verharzt. 

Eigenschaften.  Wasserhelle  dünne  Flüssigkeit.  Spec.  Gewicht 
0,828,  Marcet  u.  Macahus;  o,83o,  Gm.  Siedet  bei  65,5°,  »Iacaihb 
u.  Marcet,  bei  58,5°,  Gm.  Riecht  stark  stechend,  ätherisch,  ent- 
fernt nach  Ameisen,  Macaire  u.  Marcet  $  riecht  stärker  als  Wein- 
geist, der  Essignaphtha  ahnlich,  mit  schwachem  brenzlichen  Bci«e- 
ruch,  Gm.;  schmeckt  stark  pfefferartig,  stechend,  Macaihjs  u.  Mar- 
cet ;  beifsend  gewürzhafl ,  Gm.    Lackmus  nicht  röthend. 

Enthält  nach  Macaire  u.  Marcet  44,53  Kohlenstoff,  9,16  Was- 
serstoff und  46,3i  Sauerstoff;  da  jedoch  der  von  Denselben  unter- 
suchte Geist  ohne  Zweifel  brenzliches  Oel  hielt,  so  läfst  sich  keine 
sichere  stöchiometrischc  Berechnung  hierauf  bauen. 

Zersetzungen.  1.  Entflammt  sich  sehr  leicht,  und  verbrennt  mit 
schöner  gänzlich  blauer  Flamme.  Macaire  u.  Marcet.  Die  Flamme 
ist  viel  lebhafter  blau,  als  die  des  Weingeistes,  blofs  im  Innern  et- 
was weifs  ,  und  nicht  rufsend;  Lackmus tinetur ,  über  welcher  Holz- 
geist  verbrannt  wird ,  röthet  sich  schwach.  Gm.  —  2,  6  Holzgeist 
mit  Chlorgas  gesättigt,  nehmen  um1/  »u,  unter  gelber,  plötzlich 
verschwindender  Färbung.  Die  Flüssigkeit,  durch  Destillation  über 
Blcioxyd  von  der  Salzsäure  befreit,  hat  ein  spec.  Gew.  von  0,889, 


)  Diese  Reinigung  und  die  weitern  Versuche  über  diesen  Geist 
nahm  ich  in  Verbindung  mit  meinem  eifrigen  Zuhörer,  Herrn 
Bachmaewj,  vor,  dem  Besitzer  einer  Hölzessigfabrik  zu  Wattwvl 
in  der  Schweiz,  von  welcher  der  rohe  Geist  erhalten  wurde 
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siedet  bei   niedriger  Temperatur,  riecht  sehr   stechend,  Timmen 
erregend,  schmeckt  brennend  nach  Rettig,  röthet  ein  wenig  Lach- 
mus; verbrennt  mit  blauer  Flamme  und  weifsem  Rauch  von  Salz- 
säure ;  färbt  sich  an  Luft  und  Licht  gelb ,  wird  aber  durch  Destil- 
lation über  Bleioxyd,  welches  etwas  Salzsäure  zurückhält,  wieder 
entfärbt;  fällt  Silberlösung;  und  löst  sich  in  Wasser  und  Weingeist, 
den  Rettiggeschmack  erlheilend.   Marcet  u.  Macaire.  —    3.  Liefert, 
mit  einem  gleichen  Maafs  Salpetersäure  destillirt,  salpetrige  Dämpfe  und 
ein  Destillat,   welches  angenehm  ätherisch  riecht,  nach  der  Rectifi- 
cation  über  Bleioxyd  noch  Lachmus  rolhet,  mit  trüber  Flamme  ver- 
brennt, sich  in  Wasser  und  Weingeist  löst  und  diesen  Flüssigkeiten 
einen  süfsen  Geschmack  crlhcilt.    Salpctergas  durch  den  Holzgcist 
geleitet,  bewirkt  keine  Veränderung.   Macairk  u.  Maucjet.   Mit  rau- 
chender Salpetersäure  erfolgt  heftiges  Aufwallen  und  Heraussprützcn 
der  Flüssigkeit.  Gm.  —    4«  Der  Holzgeist  wird  mit  einem  gleichen 
Maafs  Vitriolöl  trüb  und  schwach  geröthet,  giebt  aber  dann  bei 
der  Destillation  unzersetzten  Holzgcist,  ohne  allen  Acthcr;  mit  3 
Maafs  Vitriolöl  wird  er  bald  schwarz,  schäumt  auf,  entwickelt  we- 
nig brennbares  Gas,  welches  Kohlenwasserstoff-  und  Wasserstoff- Gas 
zu  seyn  scheint.    Macaire  u.  Marcet.    3  Holzgeist  erhitzt  sich  beim 
Vermischen  mit  i\  Vitriolöl  schwächer,  als  der  WTcingcist;  das  Ge- 
misch liefert  beim  Erhitzen  schwefligsaüres  und  brennbares  Gas  (wel- 
ches, da  das  Gemenge  mit  Chlor  nach  einiger  Zeit  am  Licht  den 
Geruch    des   ChlorkohlenstofFs  annimmt,   ölerzeugcndeS   Gas  seyn 
möchte)  und  ein  Destillat,  welches  beim  Versetzen  mit  Kali  in  a 
Schichten  zerfällt.   Die  obere  Ölige  ist  gelb,  bis  sie  sich  bei  Uebcr- 
schufs  des  Kali's  entfärbt;  sie  läfst  bei  der  Destillation  im  Wasser- 
bade eine  ätherische  Flüssigkeit  übergehen,  vom  Schwefcläthcr  ver- 
,  schieden  riechend,  wenig  in  Wasser  löslich,  bei  690  siedend,  #  wah- 
rend ein  farbloses,  wie  Weinöl  riechendes,  auf  dem  Wasser  schwim- 
mendes Ool  zurückbleibt;  die  untere  wässrige  Schicht  hält  unzersetz- 
ten Holzgcist.  Gm.  —    Durch  wiederholte  Destillation  mit  gleichviel 
galzsHurc  wird  der  Holzgeist  nicht  verändert.    Macaihe  u.  Marcet. 
— ,  5.  Jialihydrat  färbt  don  Holzgcist  gelb ,  und  bildet  mit  ihm  nach 
einigen  Tagen  bei  gewöhnlicher  Temperatur  eine  dicke  braune,  we- 
nig flüssige  Masse;  diese  liefert  bei  der  Destillation  Holzgeist,  der 
allen  Geruch  nach  brepslickcm  Ocl  verloren  hat,  jedoch,  mit  fri- 
schem Kali  zusammengebracht,  wiederum  eine  dicke  braune  Masse  er- 
zeugt, Gm.  —    6.  KaUum  veranlafst  in  Holzgeist  stärkeres  Aufbrau- 
sen, als  in  Weingeist,  und  bildet  eine  pomcranzcngelbe  Flüssigkeit, 
die  beim  Erkalten  dick  und  braungclb  wird.  Gm. 
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Verbindungen.  —  A.  Mit  Wasser  nach  allen  Verhältnissen  misch- 
bar. Gm.  Bildet  mit  Wasser  eine  weifse  Milch,  die  sich  auch  nach 
langer  Zeit  nicht  scheidet.  Marckt  u.  Macaire.  (Dies  ist  vom  brenz-, 
liehen  Oel  abzuleiten.  Gm.).  —  B.  u.  C.  Löst  wenig  Phosphor  und 
Schwefel;  die  farblosen  Lösungen  werden  bei  Wasserzusatz  milchig. 
Gm.  —  D.  Löst  sehr  viel  Iod  zu  einer  dunkelbraunen  Flüssigkeit.  — 
E.  Mischt  sich  mit  Weingeist  nach  allen  Verhältnissen;  Wasser  trübt 
nicht  die  Lösung,  Gm;  Wasser  trübt  die  Lösung,  so  dafs  sich  der 
Holzgeist  (das  brenzliche  Oel  mit  Holzgeist,  Gm.)  über  das  Gemisch 
erhebt.  Macaire  u.  Makcet.  —  .  F.  Mischt  sich  nach  allen  Verhält- 
nissen mit  Aether;  Wasser  scheidet  hieraus  einen  Thcil  des  Aethers 
noch  oben  ab,  sich  mit  dem  Holzgcist  •verbindend.  Gm. 

Fornero  Verbindungen :  Nach  allen  Verhältnissen  mit  Terpen- 
tin nöl ;  löst  sehr  viel  Campher,  wenig  Baumöl  ,  viel .  Wallrath  und 
Gallenfett;  dcfsgleichen  Colo|dionium  und  Schellach    Gm.  ' 


Viertes  Kapitel. 

Flüchtiges  Oel. 


Das  flüchtige  Oel  findet  sich  in  allen  3  Naturreichen, 
am  häufigsten  im  Pflanzenreiche. 

Es  bildet  sich  häufig  bei  Zersetzung  anderer  organi- 
schen Verbindungen,  besonders  durch  Erhitzen. 

Es  wird  meistens  durch  Destillation  oder  Sublimation 
dargestellt.  ' 

Das  spec.  Gewicht  des  flüchtigen  Oels  ist  0,627 
1,094.  In  festem  Zustande  ist  es  hrystallinisch ,  meist  unge- 
färbt; es  schmilzt  bei  —  270  bis.+  i5o°  zu  einer  meist 
farblosen  Flüssigheit,  die  eine  dünnere  ö'lartige  Consistenz 
besitzt,  als  die  geschmolzenen  Feite ;  bei  einer  hohem  Tem- 
peratur yerdampft  es  für  sich,  oder  wenigstens  durch  Ver- 
mittlung von  Luft  oder  Wasserdampf  in  untersetzter  Ge- 
stalt. Meistens  zeigt  es  einen  durchdringenden  Geruoh  von 
mannigfaltiger  Art,  und  einen  auagezeichneten  meist  bren* 
nenden  Geschmack. 


348  fluchtiges  Od. 

"Es  enthält  sehr  viel  Kohlenstoff  und  Wassers toff,  sehr 
wenig  Sauerstoff,  keinen  Stickstoff.  —  In  einigen  Oelcn  ist 
blofs  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  gefunden  worden  j  es  bleibt  fer- 
neren Untersuchungen  vorbehalten,  ob  in  diesen  etwa  eine  sehr 
Ideine  Menge  von  Sauerstoff  übersehen  worden  ist. 

Durch  Glühhitze  zerfällt  es  besonders  in  Kohle  und 
brennbares  Gas;  es  verbrennt  mit  lebhafter  Flamme,  unter 
Absatz  von  viel  Rufs;  es  erleidet  verschiedene  Zersetzungen 
durch  den  Sauerstoff  der  Luft,  durch  Chlor,  lod,  Salpeter- 
saure ,  Vitriolöl  u,  8*  f. 

Das  flüchtige  Oel  löst  sich  sehr  wenig  in  Wasser,  es 
nimmt  Phosphor  und  Schwefel  auf,  mischt  sich  mit  Schwe- 
felkohlenstoff und  mit  vielen  Chlorverbindungen;  nur  ein 
Theil  der  flüchtigen  Oele  ist  mit  Säuren  und  Salzbasen  ver- 
bindbar; es  ist  in  Weingeist,  Aether,  Naphtha,  Bren/.cssig- 
geist  und  Holzgcist  löslich;  es  mischt  sich  mit  Fetten,  Har- 
zen und  einigen  harzigen  Farbstoffen. 

,  Entweder  ist  das  fluchtige  Oel  schon  bei  o°  flüssig; 
flüchtiges  Oel  im  engern  Sinn,  Elaeoptett  von  Berzelius,  lly- 
grusin  Ton  Bizio; 

oder  es  schmilzt  erst  über  o°;  Campher,  Stcaroptcn  von 
Bkhzelius,  Stereüsin  von  Bizio*). 

L    Flüchtiges  Oel  im  engern  Sinn. 

lieber  das  flüchtige  Oel  im  Allgemeinen : 
Ffaff  System  der  Materia  medica.  B.  4» 

lieber  die  Darstellung  des  flüchtigen  Oels; 

Fn.  Hoffmawn.   Dessen  Opusc.  p/tys.  ckim.  Lib.  t,  n.  i,  p.  i.  — 

Pkuachy.  Dessen  Laborant  im  Grofsen  l ,  235.  —  Dühke.  Crell 
ehem.  J.  3,  6. 

lieber  seine  chemische  Natur: 

Boerhavk.  Dessen  Eleinenta  chemiac  2,  124.  —  Grübt.  Dessen 
Ilandb.  d.  Chemie  2,  217.  —  Fourcroy.  Scher.  J.  3,  53<).  —  llo- 
biqwst,   Ann.  Chitin  Phys.  i5,  27 )  auch  JV*  Tr,  5,  *,  io3. 


*)  Von  frotiov  Oel,  o'Tixp  Talg,  tttjjvöS  flüchtig,  ,t>ypo«  flüssig, 
orepebt  fest  una  oict»  Essenz  (Biaio  schreibt  unrichtig:  Se- 
reusina). 
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Ueber  seins  Eigenschaften ,  Zusammensetzung-  und  Verbindungen.: 

Saussure.  Ann.  Chim.  Phys.  i3,  239  u.  337;  auch  Schw.  *8,  389; 
29,  i65j  3o,  364;  auch  N.  Tr,  5,  1,  221$  5,  »,  114. 

(lebet  seine  Zusammensetzung  : 
Gönnt.   N.  Tr,  5,  16. 

Ueber  seine  Veränderung  durch  Erkältung ,  Luft  und  Licht: 

Margüeroit.  /.  Phys.  45,  i36.  —  Tingry.  Ebend.  56,  161.  — - 
Svn.  Jiuciior.Z.  Taschenb.  1765,  101.  —  Bizio.  ßrugn.  Giorn,  19, 
36o.  —   Uk  verdürbe  er.    Pogg.  8,  483. 

Ueber  Destillation  des  flüchtigen  Oels  mit  erdigen  Substanzen : 

Uostnxno.  Mem.  de  l'Ac.  de  1>ar,  1703.  —  W.  B.  TnoMjiSDonFP. 
Diss.  de  oleis  esscntialibus  etc.  Erf.  1765. 

Ueber  Einwirkung  der  Salpetersäure : 

Ot.a.us  Bohrichics.  Thom.  Bartholini  Act.  med.  et  phil.  Hafn. 
1671.  —  Fr.  Hoffmawn.  Dessen  Opusc.  phys.  chim.  Lib.  t ,  Obs. 
3.  —  Gkof»»OT,  Mem.  de  V Acad.  de  Par.  1726,  <)B.  —  RouELLE. 
Mem,  de  /'Acad.  de  Par.  1747»  43*  —  Scheele.  Dessen  Opusc»  2t 
206.  —  Proust.  N.  Cehl.  6,  376.  —  Hasse.  Crell  N.  Entdeck.  9, 
42;  auch  Crell  Ann.  1785,  1,  422«  —  Kels.  Crcll  Ann.  1785,  1, 
3o2.  —  Ohes.  Crell  Ann.  1786,  2,  i5i.  —  Dollfüss.  Crell  Ann. 
1787,  1»  443»  *—  v«  Guotthuss.  N,  Gehl,  8,  709.  —  Bokastre.  J, 
Pharm.  11,  529;  auch  N.  Tr.  12,  1,  180. 

Ueber  Einwirkung  der  Schwefelsäure  und  Salzsäure: 

Hasse.  Crell  Ann.  1786,  2,  36  u.  128.  —  Achard.  Dessen 
ehem.  phys,  Schrift.  3o5. 

Synonyme.  Wesentliches  t  ätherisches ,  destillirtes  Otsl ,  Huila 
volutile. 

Geschichte.  Boerhave  sah  die  flüchtigen  Ocle  als  eine  Verbin- 
dung eines  harzigen  Substrates  mit  dem  riechenden  Principe,  Spiri- 
tus Ilector,  Aroma,  an,  das  höchst  flüchtig,  und  Kaum  wägbar  scy, 
und  die  meisten  Gerüche  der  organischen  Körper  hervorbringe. 
Jetzt  nimmt  man  mit  Grew  und  Foürcroy  an,  den  flüchtigen  Oelen 
komme  ihr  eigentümlicher  Gerucli  an  und  für  sich  zu. 

Vorkommen.  1.  Im  Thierreichc  in  den  Ameisen,  dem  Bibergeil, 
der  Ambra,  der  stinkenden  Flüssigkeit  von  Viverra  Putorius  und 
wahrscheinlich  in  mehreren  andern  riechenden  thicrischen  Produc- 
tcn.  —  2.  Im  Pflanzenreiche  in  sehr  grofser  Menge  in  fast  allen 
Pflanzcntheilen,  wie  im  Holze  und  der  Rinde  des  Stammes  und  der 
"Wurzel 5  unter  der  Oberhaut  der  Blätter,  Kelche,  Blüthenblälter, 
Früchte  u.  s.  w.j  in  den  verschiedenen  Häuten  der  Samen;  im  Zell- 
gewebe der  Samcnbehaltcr  j  selten  im  Albuinen  und  selbst  im  Embryo 
der  Samen.  WahlEjSlerg  (N.  Gehl.  8,  i34^.  —  3.  Im  Mineralreich 
als  Stcinöl. 
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Bildung-,  i.  Wenn  andere  organische  Verbindungen  einer 
höhern  Temperatur  ausgesetzt  werden,  so  ist  häufig  eines 
ihrer  Zersctzungsproducte  flüchtiges  Oel,  welches  nach 
seiner  Bildung  den  Namen  des  breizlichen  Otis  führt,  und 
meistens  durch  Beimischung  einer  harzigen  Materie,  yon 
der  man  es  durch  Destillation  trennen  kann ,  braun,  dick- 
flüssig und  schwerer  als  Wasser  erscheint.  — -  2.  In  der 
Hitze  auf  Weingeist  oder  Aether  einwirkendes  Vitriolöi  er- 
zeugt das  als  Wtinöl  bekannte  flüchtige  Oel. 

Durstellung:  I.  Der  schon  gebildet  vorhandenen  flüch- 
tigen Oele.  1.  Durch  Erhitzen  der  dieselben  enthaltenden 
Stoffe  mit  oder  ohne  Wasser,  und  Auffangen  der  Dämpfe  in 

einem  Destillirapparate.  Beim  Erhitzen  ohne  Wasser  erfolgt 
leicht  Anbrennen  und  damit  Beimischung  von  brenzlichem  Oel.  Man 
übe'rgicfst  entweder  die  das  fluchtige  Oel  hallenden  Sloflfe  in  einer 
Blase  oder  Retorte  mit  Wasser,  und  dcslillirtj  oder  besser :  man 
bringt  sie  trocken  auf  den  oberen  siebförmigen  Boden  der  Blase,  und 
läfst  durch  diesen  Wasserdämpfe  hindurch  treten»  Wiewohl  der 
Sicdpunct  der  meisten  flüchtigen  Oele  über  dem  des  Wassers  liegt, 
so.  verdampfen  dieselben  dennoch  bei  1000,  durch  die  Adhäsion 
des  bei  dieser  Temperatur  bestehenden  Wasserdampfes  zum  Ocl- 
dampf  veranlafst  (I,  is5,  i?.6).  In  der  abgckülillen  Kühlröhre 
oder  Vorlage  verdichten  sich  die  Dämpfe;  das  Wasser  nimmt  soviel 
Oel  auf,  als  es  zu  lösen  vermag*  Entweder  ist  mehr  Oel  vor  hau? 
den,  als  zur  Sättigung  des  Wassers  nöthig  ist,  oder  nicht.  In 
ersterein  Falle  scheidet  sich  Oel  für  sich  ab  3  in  letzterem 
Falle  cohobirt  man,  d.  h.  man  destillirt  das  mit  Oel  beladene  Was- 
ser mit  einer  frischen  Menge  des  Stoffes,  der  das  flüchtige  Oel  ent- 
halt, so  dafs  bei  gleicher  Wassermenge  das  Oel  verdoppelt  wird. 
Das  sich  über  oder  unter  dem  Wasser  ansammelnde  Oel  wird 
von  diesem  mechanisch  geschieden.  —  Viele  von  diesen  flüchtigen 
Oclcn  sind  als  Gemische  von  mehreren  zu  betrachten;  auch  enthal- 
ten die  meisten  Campherarten  gelöst,  die  sich  durch  Erkälten  zum 

Krystallisircn  bringen  und  so  mechanisch  scheiden  lassen.  —  2. 
Durch  Auspressen.  —  Dies  gelingt  nur  bei  einigen,  an  flüchtigem 
Oel  sehr  reichen  Pflanzenkörpern,  wie  Citronen-  u.  Pomeranzen-  Schalen. 
'  II.  Der  brenzlichen  Oele.  Durch  trockne  Destillation 
verschiedener  organischen  Verbindungen  und  mehrmalige 
gelinde  Rectification  des  hierbei  erhaltenen  Oels  mit  etwas 
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Wasser,  wobei  harzige  Thcile  zurückbleiben,  mit  Kali,  wel- 
ches die  Brau d  säuren  und  mit  Schwefelsäure,  welche  etwa 
vorhandene  flüchtige  Organische  Sal/basen  zurückhält. 

Eigenschaften.  Spec.  Gewicht  zwischen  0,627  und  1,094; 
im  reinen  (camphei  freien)  Zustande  auch  in  der  stärksten 
Kalte  nicht  zum  Gefrieren  zu  bringen.  Bizio.  Farblose 
dünnölige  Flüssigheit.  Die  gelbe  und  braune  Farbe  mancher 
Oek'  rührt  oft  von  Harz  her ,  welches  vom  Anbrennen  bei  der  Des- 
tillation, oder  vom  Aussel7.cn  an  die  Luft  entstanden  ist;  die  sel- 
tenere grüne  und  blaue  Farbe  ist  vielleicht  einem  eigentümlichen 
fluchtigen  Farbstoff  zuzuschreiben,  da  sie  oft  bei  demselben  Ocie 
fehlt.  Das  Steinöl  siedet  schon  bei  85°,  die  meisten  übrigen 
flüchtigen  %Oele  sieden  bei  i6o°,  und  gehen  auch  (ur  sich 
ohne  Zersetzung  über;  einige  Oele,  wie  das  Fuselöl,  das 
Oel  des  Weins  und  der  Cassia,  sieden  bei  einer  noch  höhern 
Temperatur,  die  jedoch  noch  unter  dem  Siedpunct  der 
fetten  Oele  liegt  (das  des  Copaivbalsams  erst  bei  25o  bis 
3a50,  Uk  verdorben)  ,  und  sie  werden  bei  der  Destillation 
für  sich  nach  (i,  125,  126;  II,  i3)  einem  Theil  nach  zersetzt, 
während  sie  mit  Wasser  u.  s.  w.  unverändert  übergehen, 
Gay-Ijussac.  Fast  alle  flüchtige  Oele  haben  einen  durch- 
dringenden,  theils  angenehmen,  thcils  widrigen  Geruch  und 
einen  warmen  gewürzhaften  GcschmacU. 

•    Zusammensetzung  ein  t  g  er  J i  &  cht  i  i*  en  Oele. 

Stcinöl 

Kcctifioirles  Stcinöl  vonMiano.     aus  Persien.  Stcinöl. 

S  a  v  s  s  v  n  e.  Thomso*.  Uhr. 

M.G  Maafs.sp.Gew.  M.G.  Vers.  M.G.  Vers. 
Kohlenstoff  6  36  87,8  Dampf  6  2,/,8?8  i3  82,2  22  83,o4 
Wasserstoff  5  5  12,2  Gas  5  o,344£>  14  14S  20  ia,3i 
Sauerstoff  ■  %  4,65 

Oel  1     41    ,o0^°  1     2,8273       1      97,0     1  100,00 

Ganzes  Ganzes  Ganzes*)  Terpenthinöl. 

Fcnohelöl.  Anisöl-  Rosenöl.  Labillur- 

Göbel.  Saussure.  Saussure.  Saussure,    dfere.  Uv? 

Kohlenstoff    75,4  >  76,487  82,o53  »7,788      8-/>  82,5*1 

Wasserstoff    10,0  9,35«  13,124  11,646      12,3  t,f,2 

Sauerstoff      14,6  13,821  3,()49  «,87 

Stickstoff    o,34o  0,8-4  0,566 

Oel  100,0      100,000      100,000      100,000      09,9  lop^öö 

*)  .d.  h.  Oel,  in  welchem  noch  der  diesen  Oelen  eigenthümliche 
Oainpher  gelöst  enthalten  ist. 
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Zimmctöl 

Citro-    Rosina-   Laren-  Pfeffer*  au» 
ncnol.     rinöl.      delöl.  iiiiinx0l.Laiir.Cinn.Ijauf.Cass. 
Saussure.  Saussurc.  Saussure.  GöbeL  G  <$  b  e  L 

Kohlenstoff  86,899  82,21  75%5o  75,i  7&\i  76,7 
Wasserstoff  12,326  9,4*  11,07  134  10,9  9,7 
Sauerstofl  .    7y73      13,07      „,5        11>0  l3?6 

Stickstoff   •     0,775       0,64  o,36 

Oel  100,000     100,00     100,00     100,0      100,0  100,0 

Zersetzungen.  1.  Flüchtiges  Oel,  mit  erdigen  Substanzen, 
•wie  Thon,  Kreide  u.  s.  w.  gemengt,  die  mechanisch  seine 
"Verdampfung  aufhalten ,  wird  bei  der  Destillation  einem 
Theil  nach  zersetzt,  und  zwar  in  Wasser,  in  brennbares  Gas 
nebst  wenigem  kohlensauren ,  in,  oft  tfähes,  brenzliches 
Oel  und  in  Kohle.  —  2.  Durch  eine  glühende  Röhre  gelei- 
tet, liefert  es  brennbares  Gas  und  eine  oft  glänzende,  dichle, 
schwer  verbrennliche  Kohle.  —  3.  Es  ist  leicht  entzünd- 
lieh,  und  verbrennt  mit  heller,  stark  rufsender  Flamme. 
Es  unterhält  gleich  dem  Weingeist  die  Lampe  ohne  Flamme. 
—  4.  In  nicht  fest  verschlossenen  Gefafsen  der  Luft  und  dem 
Licht  ausgesetzt,  absorbirt  das  flüchtige  Oel  SauerstofTgas, 
ssuerst  rasch,  dann  immer  langsamer,  und  entwickelt  fast 
ein  gleiches  Maafs  kohlensaures  Gas,  Tu.  Saussure,  wird 
zum  Theil  zuerst  durch  Bildung  einer  Säure  (welche  mei- 
stens Benzoesäure  zu  seyn  scheint)  lachmusrüthend,  dann 
immer  durch  Bildung  von  Harz  und  Essigsäure  zähe,  schwä- 
cher riechend,  und  geht  aus  dem  Farblosen  in  das  Gelbe 
und  Rothbraune,  aus  dem  Blauen  in  das  Braune  über;  das 
so  veränderte  flüchtige  Oel  zerfällt  durch  Destillation  in 
reines  Oel  und  in  zurückbleibendes  Harz.  —  Nach  Fotm- 
croy  soll  sich  hierbei  Säure  und  Wasser  bilden;  allein  letzteres  fand 
Saussuhe  seihst  bei  öojährigen  Oclcn  nie  bestätigt;  nur  wenn  man 
solche  alte  Oele  destillirt,  so  erzeugt  sich  nach  ihm  bei  dieser 
höhern  Temperatur  Wasser.  —  Die  Oele  von  Valeriana  off,,  4rte* 
•misia  Absynt/tium  ,  Carum  Carvi ,  Juniperus  communis,  Citrus  Aur an* 
tium  u.  medica,  Melissa  oß.,  Dracocephalam  Moldavica  ,  Mentha  pi- 
perita  u.  crispa,  Origanum  vulgare  u.  Majorana ,  Salvia  oj.,  Laurus 
Cinnamomum,  Cassia  u.  Sassafras,  die  sich  in  frischem  Zustande 
neutral  zeigen,  reagiren,  der  Luft  in  dünnen  Lagen  dargeboten, 
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nach  einigen  Tagen  bis  Monaten  stark  sauer,  und  zeigen  sich  dabei 
noch  flüssig.   Hierauf  erst  verdicken /sie  sich  durch  Bildung  von  Hara 
und  Essigsäure,  die  sich  mit  stechendem  Geruch  entwickelt,  und  in 
eingeschlossenem  Lufträume  über  den  Oelen  befindliches  Kalibydrat 
in  essigsaures  Kali  verwandelt,   so  wie    sich  auch    durch  erzeugte 
Kohlensäure  kohlensaures  Kali  bildet.    Bizio.    Die  im  Anfange  die- 
ser Zersetzung  sich  bildende  S'iure  ist  krystal  isirbar ,  und  schei- 
det sich  aus  mehreren  Oelen  in  Menge1  ab;   sie'  wird  von  Giese, 
Stawgk  u.  A.  für  Benzoesäure  gehalten;  hiervon  soll  sie  sich  aber 
nach  Bizio  dadurch  unterscheiden,  dafs  sie  sich  in  kochender  Sal- 
petersäure unter  Salpetergasenlwicklung  auflöst,  und  beim  Erkalten 
derselben  in  veränderter  Gestalt  niederfällt,  und  dafs  sie  sich  schon 
in  kaltem  Vitriol  öl  unter  Schwärzung  löst,  und  in  der  Hitze  eine 
schwarze  Lösung  bildet,  die  beiin  Erkalten  veränderte  Säure  fallen 
läfst.   Allein  diese  zersetzende  Wirkung  betraf  wahrscheinlich  blo i's 
das  der  Benzoesäure  noch   beigemischte  flüchtige  Oel  oder  Harz, 
und  Bizio  hat  nicht  gezeigt,  in  wiefern  die  aus  diesen  Säuren  ab- 
geschiedene Säure  von  der  Benzoesäure  verschieden  ist.   Gm.  Beim 
Hindurchleiten  von  Sauerstoflfgas  durch  diese  Oele  erfolgt  ebenfalls 
Säurebildung;  ain  schnellsten,  wenn  sie  in  Wasser  vertheilt  sind; 
so  wie  auch  die  Auflösungen  derselben  in  Wasser  an  der  Luft  sauer 
werden.  —    Das  Chamillen-,  Anis -,  Fenchel-,  Bosen-  und  Ter« 
penthin-Oel  verharzt  sich  an  der  Luft,  ohne  saure  Beaction  zu 
erhalten;  doch  erzeugen  sie  gegen  das  Ende  ihrer  Verdickung  eben- 
falls Essigsäure.    Bizio.  —    Nach  Uhverdoivbesi  verwandeln  sich  die 
flüchtigen  Oele  bei  ihrer  Verdickung  an  der  Luft:  1)  in  ein  schwie- 
rig verdampfbares  Oel  von  geringem  Gerüche;  2)  in  ein,  in  Kali 
lösliches,  Harz;  3)  in  ein,  nicht  in  Kali  lösliches,  Harz;  4)  in  eine, 
nicht  in  Wasser  lösliche,  ölartige  Säure,  leichter,  als  Wasser,  von 
süfsem  stechenden  Geruch;  beim  Hindurchleiten  der  flüchtigen  Oele 
durch  eine  glühende  Röhre   erhält  man  dieselben  Producte ,  nur 
in  gröfserer  Menge.  —    Die  Verdickung  erfolgt  bei  den  verschie- 
denen Oelen  verschieden  schnell.  —   5.  Eine  ähnliche  Zersetzung 
erleidet  auch  das  flüchtige  Oel,  wenn  man  es  in  Berührung 
mit  Salpetergas  bringt ,   welches   dasselbe  reichlich  ver- 
schluckt, Priestley;   wenn  man  es  mit  Kupferoxyd  oder 
Bleihyperoxyd  kocht,  wobei  sich  Wasser  bildet,  A.  Vogel; 
wenn  man  es  mit  salpetersaurem  QuecksUberoxyd  oder  mit 
Sublimat  digerirt,   wobei  diese  Körper  in  Oxyaulsalz  und 
Calomel  verwandelt  werden,  Margueron.     Auch  wird  das 
flüchtige   Oel    durch   Doppelt -Chlorzinn   und  Drittchalb- 
Bü.  II.  *  23 
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Chlorantimon  verharzt,  wobei  aus  letzterem  oft  das  Metall 
reducirt  -wird.  Auch  verdicken  sich  die  leicht  an  der  Luft 
verharzbaren  Oele  sogleich  beim  Schütteln  mit  warmem, 
concentrirten ,  wässrigen ,  anderthalb -schwefelsauren  Eisen- 
oxyd. Berzeliüs.  —  6.  Es  absorbirt  Chlorgas  unter  Wärme- 
entwicklung, und  verwandelt  sich  in  eine  zähe  Materie, 
welche  eine  Verbindung  von  Salzsäure  mit  einer  fettigen 
Materie  zu  seyn  scheint.  Thekard.  Manches  flüchtige  Oel 
entflammt  sich  in  Chlorgas,  und  setzt  Rufs  ab.  Bebzelius. 
—  7.  Es  verwandelt  Iod  in  Hydriodsäure.    Coi*in  u.  Gaul- 

tier.  Das  Citronen-,  Rosmarin-,  Lavendel-,  IVachholder- ,  Sc- 
venbaum-  imd  Terpenthin- Oel  erhitzt  sich  mit  Iod  bis  zur  explo- 
siven Verflüchtigung  von  Iod;  nicht  so  das  Zimmet-,  Sassafras-  und 

Nelken -Oel:   Walcuer  (Pogg.  6,  126;,  —    8.  Rauchende  Salpe- 
tersäure zersetzt  das  flüchtige  Oel  meistens  sehr  rasch  un- 
ter Gasentwicklung  und  unter  oft  bis  zur  heftigsten  Entflam- 
mung steigender  Erhitzung;  diejenigen  flüchtigen  Oele,  die 
sich  nicht  durch  rauchende  Salpetersäure  entzünden  lassen, 
gerathen  meistens  in  Flamme,  wenn  man  derselben  */2  Vi- 
triolöl  zusetzt.    Nach  der  Entzündung  bleibt  Kohle;  erfolgte 
jedoch  «eine  Entzündung,    so  bleibt  eine,  weiche  harzige 
Substanz  und  eine  gelbe  oder  braune  saure  Flüssigkeit,  aus 
der  Wasser  noch  harzige  Substanz  absondert.    Die  Salpe- 
tersäure erzeugt  hierbei  die  bei  dem  brenzlichen  Oel  des 
Guajahharzes   aufzuzählenden  Producte.    Unverdorben.  — 
Beim  Vermischen  mit  l/4  bis  l/2  concentrirter  Salpetersäure 
färben  sich  mehrere  Oele  gelb  ;  andere  erst  blafsroth,  dann 
lebhaft  roth  und  nach  24  Stunden  braun ;  noch  andere  schön 
violett.    Bonastre.  —    Flüchtiges  Oel,  längere  Zeit  mit 
verdünnter  Salpetersäure  gekocht,  liefert  Kleesäure,  nach 
Geotthüss  zum  Theil  auch  Benzoesäure.  —    9.  Vitriolöl 
mischt  sich  mit  dem  flüchtigen  Oel  unter  Erhitzung  und 
Entwicklung  schwefliger  Säure   zu   einer   braunen  dicken 
Flüssigkeit,  aus  welcher  Wasser  eine  braune  saure  Seife, 
die  in  Weingeist  und  Alkalien ,  und  etwas  in  Wasser  lös- 
lich ist,  abscheidet;  bei  längerem  Erhitzen  der  schwefel- 
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sauren  Auflösung  wird  die  Masse  verkohlt.  Nach  Ukveb- 
doiibe»  erzeugt  kaltes  Vitriolol  künstlichen  Gerbstoff  oder 
harzartige  Körper  und  oft  ein  nach  Erdbeeren  riechendes 
fluchtiges  Oel.  —  10.  Flüchtiges  Oel,  mit  wä'ssriger  Salz- 
säure erhitzt,  wird  dick  ur.d  braun,  und  lost  sich  in  der- 
selben in  verschiedener  Menge,  oft  gänzlich,  mit  brauner 
Farbe  auf.  Achabd.  —  1 1.  Kalium  bewirkt  in  einigen 
fluchtigen  Oelen  kein  Aufbrausen,  in  andern,  wie  Terpen- 
thinol ,  sehr  langsames ;  also  enthält  dieses  Sauerstoff. 
Bkbal. 

Verbindungen.  —   A.  Es  löst  sich  ein /wenig  in  Wasser  auf, 
und  wird  in  dieser  Verbindung  erhalten  durch  Destillation 
von   Wasser    mit  Stoffen,   die    flüchtiges  Oel  enthalten. 
Destillirtt   Wasser,    Aquae  destillatae.     Die   Auflösung  ist 
wasserhell,  oder,  bei  Ueberschufs  Von  Oel,  welches  darin 
lange  suspendirt  bleibt,  trübe;  sie  besitzt  den  Geruch  und 
Geschmack  des  flüchtigen  Oels.    Das  darin  enthaltene  Oel 
wird  bei  Luftzutritt  allmälig,  besonders  beim  Aufbewahren 
an  einem  weniger  kühlen  Ort,  Flashoff ,(N,  Tr.  n,  1,29^ 
in  Säure  und  Harz  verwandelt,   und  durch  Chlor  sogleich 
als  eine  harzige  Materie  gefallt.     Das   Schleimig-,  Gerachlos- 
und, Stinkend -Werden  mehrerer  destillirten  Wässer  in  gut  verschlos- 
senen  Flaschen,  wahrend  sie  sich  in  leicht  bedeckten  hallen,  scheint 
von,  bei  der  Destillation,  herübergerissenen,  schleimigen  und  eiweifs- 
stoffartigen  Thcilen  herzurühren,  welche  hei  ihrer .  Fäulnifs  dem 
flüchtigen  Oel  etwas1' Sauerstoff  entziehen  und  es  dadurch  geruchlos 
machen,  daher  solche  Wasser  an  der  Luft  oft  wieder  ihren  Geruch 
erhalten.   Nach  Bvchnfr  (Dr.  Ar  e.h.  7,  284^  halten  sich  in  verschlos- 
senen Gefafsen  am  besten:  A^na  Rosarinn,  Menthae  piperitae,  Cinna- 
mmni/  weniger  gut:  Aqua  Cliamomillae  ,  Fosniculi ,  Naphae ,  Menthae 
crispae,  f/yssopi,  Cerasorum;  am  schlechtesten:  Aqua  Vahrianae,  Ru~ 
tue,  Santbaci,  Tiliae,  Rubi  Iduei,  Petroselini,  3Jelissae,  Salviae;  wenn 
man  jedoch  solche  Wasser  noch  einmal  destillirt,  so  lange  noch  mit 
Oel  beladencs  Wasser  übergeht,  so  erhält  man  ein  Destillat,  das 
sich  in  verstopften  Flaschen  4  .Jahre  und  länger  unversehrt  hält. 

B.  Das  Terpenthinöl  absorbirt  nach  Th.  Sav/ssurk  0,16 
bis  0,2  Maafs  Kohlenoxyclgas,  1,7.  bis  1,9  kohlensaures  Gas, 
s,i  bis  2,6  ^erzeugendes  Gas. 
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C.  Das  flüchtige  Oei  lost  in  der  Hitze  ziemlich  viel 
Phosphor  auf,  der  aber  beim  Erhalten  wieder  gröfstentheils 
heraushrystallisirt;  die  Auflösung  leuchtet  im  Dunkeln.  Zu- 
satz von  Campher  vermehrt  die  Auflöslichkeit  des  Phos- 
phors. 

D.  Es  löst  beim  Erwärmen  etwas  Schwefel  auf,  den 
es  beim  Erkalten  zum  Theil  hrystallinisch  fallen  läfst;  mehr 
löst  es  bei  fortgesetztem  Kochen ,  wobei  es  sich  in  zersetz- 
ter Gestalt  mit  dem  Schwefel  zu  einer  braunen ,  schmie- 
rigen, stinkenden  Masse,  Schwefelbulsam,  verbindet,  welche 
bei  stärkerem  Erhitzen  schnell  viel  Gas  (hydrothionsaurcs  ?) 
entwickelt.  —  Es  absorbirt  reichlich  das  schwefligsaure  Gas, 
ohne  seine  Flüssigkeit  zu  verHeren.  —  Das  Kümmelol  ab- 
sorbirt viel  hydrothionsaures  Gas  ;  es  wird  hierdurch  widrig 
riechend ,  und  setzt  nach  einigen  Tagen  einen  Theil  des 
Schwefels  als  ein  weifses  Pulver  ab.  Planche  (J.  Pharm,  8, 
Zni).  —  Das  flüchtige  Oel  mischt  sich  vollständig  mit  Schwe- 
felkohlenstoff. Lampadiüs. 

E.  Es  löst  leicht  den  Iodkohlenwasserstoff  5  die  Auflösung 
in  Citronenöl  setzt  am  Lichte  Kohle  ab , ,  und  läfst  Tod  frei 
werden. 

F.  Es  verschluckt  das  salzsaure  Gas  in  grofser  Menge, 
und  bildet  mit  ihm  bald  eine^braune  dickflüssige,  bald  eine 
weifse  hrystallinische  Verbindung.  —  Es  löst  in  der  Hitze 
Halb -Chlorkohlenstoff,  der  beim  Erkalten  gröfstentheils  nie- 
derfallt; es  löst  den  Einfach-  und  Anderthalb  -  Chlorkohlen- 
stoff. Es  löst  unter  "Wärmeentwicklung  den  Chlorphosphor 
und  den  Chlorschwefel.  Es  löst  den  Sauer stoffchlorschwc- 
felhohlenstoff. 

G.  Das  Terpenthinöl  verschluckt  2,5  bis  2,7  Maafs  Stick- 
oxydulgas und  2,5  Ammoniakgas ,  Saussure;  und  5  Cyangas, 
Gav-Lüssac.  —    Nur  sehr  wenige  Oele,  wie  das  Gewürz- 

'  nelken  -  und  Piment-Oel,  sind  mit  wässrigem  Ammoniak  ver- 
bindbar. JBonastre.  —  Das  flüchtige  Oel  absorbirt  reich- 
lich den  Blausäuredampf ,  und  entzieht  die  Blausäure  sogar 
dem  Wasser  ;  die  Verbindung  ist  schwerer  als  Wasser,  und 


I 

1 

Fluchtiges  OeJ.  357 

erleidet  Leine  freiwillige  Zersetzung.  Ityssbr.  —  Es  löst 
sehr  leicht  das  Iodcyan.   van  Dyk. 

H.  Mit  den  wässrigen  fixen  Alkalien  ist,  mit  Ausnahme 
des  Nelken-  und  Piment -Oels,  kein  flüchtiges  Oel  ver- 
einbar. • 

I.  Das  Terpenthinöl  absorbirt  das  Fluorsilciumgas  in 
Menge,  und  unter  Erwärmung,  ohne  fest  zu  werden,  Geh- 
len; das  Steinöl  absorbirt  nur  wenig,  Berzelius. 

K.  Es  mischt  sich  unter  Freiwerden  von  Wärme  mit 
Chlorarsenik.  —  Es  löst  Fluorarsenik  auf,  zum  Theil  unter 
einiger  Zersetzung.  Umverdorben.  —  Es  löst  in  der  Kälte 
Kupferoxyd,  das  beim  Erhitzen  reducirt  wird.  A.  Vogel. 
—  Es  nimmt  soviel  Sublimat  auf,  dafs  es  dick  und  schwe- 
rer wird ,  als  die  wässrige  Sublimatlösung.  Berzelius 
(Lehrb.).  —  Mit  Goldauflösung  geschüttelt,  nimmt  es  das  Chlor- 
gold auf,  und  setzt  dann  am  Lichte  das  Gold  metallisch  ab. 

L.  Es  verbindet  sich  mit  einigen  Pflanzensäuren ,  wie 
mit  der  Kleesäure,  Essigsäure,  Bernsteinsäure,  Benzoe- 
saure,  Camphersäure,  Korksäure,  Gallenfettsäure,  Talg- 
säure,  Oelsäure,  den  Brandsäuren  und  wohl  noch  mit  an- 
dern. Eisessig  mischt  sich  vollständig  mit  flüchtigem  Oel.  Beim 
Schütteln  von  flüchtigem  Oel  mit  concentrirter  Essigsäure  bilden 
sich  2  Verbindungen,  von  denen  die  eine  überschüssiges  Oel,  die 
andere  überschüssige  Essigsäure  enthält,  und  bei  Wasserzusatz  Oel 
abscheidet.  Diesen  Verbindungen  läfst  sich  durch  Schütteln  mit  viel 
Wasser  alle  Essigsäure  entziehen,  Eourcroy  u.  Vau^uklii»'  (Scher. 
J.  5,  182);  Vauc^uelin  (Ann,  Chinu  Phijs.  19,  —  Essigsäure, 

welche  ätherische  Oele  gelöst  enthalt,  reducirt  in  der  Sicdhitzc  das 
salpetersaure  Silber-  und  Quecltsilbcr- Oxyd ,  jedoch  langsamer,  als 
Ameisensäure.  Walcker.  —  Das  flüchtige  Oel  löst  das  essig- 
saure Kupferoxyd.  Vogel. 

M.  Es  ist  in  Weingeist  leicht  löslich ,  und  zwar  unter 
Erkältung;  in  absolutem  meist  in  jedem  Verhältnisse,  in 
wässrigem  in  geringerer  Menge;  nach  Sadssure  sind  die 
flüchtigen  Oele  um  so  leichter  in  Weingeist  löslich,  je  mehr 
sie  Sauerstoff  enthalten  und  umgekehrt;  und  dasselbe  Oel 
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um  »o  leichter  löslich,  je  älter  es  ist,  weil  es  dann  um  so 
mehr  Sauerstoff  aus  der  Luft  aufgenommen  hat.  Diese  Ver- 
bindung, zu  der  die  meisten  wohlriechenden  JVasser  (Eau  de 
Lavande,  de  Cologne)  gehören,  wird  durch  Wasser  mit 
milchiger  Trübung  zersetzt.  Ist  jedoch  viel  Oel  mit  wenig 
Weingeist  gebunden  (z.  B.  5  Terpenthinöl  mit  1  Weingeist), 
so  erfolgt  bei  Wasserzusatz  heine  Trübung,  und  nur  bei 
wiederholtem  Schütteln  mit  frischen  Wassermengeri  läfst 
sich  alles  Oel  entziehen;  eine  solche  Verbindung  in  Was- 
ser geschüttet,  theilt  demselben  den  Weingeist  in  Streifen 
mit.    Vaixjuehn  fSchw.  35,  Je  weniger  Weingeist  ein 

flüchtiges  Oel  beigemischt  hält,  um  so  länger  hält  sich  das 
Kalium  darin,  i  Stück  Kalium  von  der  Gröfse  des  Semen  Psyllii 
imüs  in  ta  Tropfen  reinen  Oels  über  5  Minuten  halten;  bei 
Weingeistgehalt  verschwindet  es  in  weniger  als  5  Minuten;  bei  % 
Weingeist  in  weniger  als  i  Minute,  wobei  es  sich  als  ein  glänzen« 
zendes  Metallhügelchen  herumtreibt,  bis  es  oxydirt  ist.  Behai  (J, 
C/u'm*  med,  3,  ZSiJ. 

N»  Es  mischt  sich  sehr  leicht  mit  Aether,  den  Naph- 
thaarten  und  dem  Brenzessiggeist  und  Holzgeist.  Terpen- 
thinöl mischt  sich  mit  Holzgcist  nach  allen  Verhältnissen;  "Wasser 
scheidet  das  Oel  unter  milchiger  Trübung  ab.  Gm.  (Nach  Macairb 
u.  Maivckt  ist  das  Terpenthinöl  nicht  in  Ilokgeist  löslich). 

Fernere  Verbindungen:  Mit  den  Campherarten ,  mit!  Fett, 
Harz,  harzigem  Farbstoff,  mehreren  organischen  Salzbasen, 
wie  Chinin,  Cinchonin,  Morphium,  Opian,  Strychnin,  Bru- 
cin ,  Verairin  und  Delphinin  und  mit  Kohle. 

Arten  des  flüchtigen  Oels  im  engern  Sinne. 
i.    Brenzliches  Oel. 

Prenzöl,  brandiges ,  empyrtumattsches  Oel,  Pyrelaiti.  —  Durch 
Zersotzung  anderer  organischen  Verbindungen  mittelst  höherer  Tem« 
pera'ur  gebildet.  Ist  meistens  durch  beigemischtes  kohligcs  Harz, 
von  lein  es  durch  wiederholte  Destillation  mit  Wasser  befreit  wer- 
den kann,  braun  und  dickflüssig;  auch  ist  ihm  oft  Essigsäure  und 
Braadsäure;'  (durch  Destillation  über  Kali  oder  Kalk  au  entfernen), 
oder  kohlensaures  Ammoniak,   oder  Odorin ,  Ammolin,  Animtn, 
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Olanin  und  Kry stallin  (die  durch  Destillation  mit  verdünnter  Schwe- 
felsäure entzogen  werden)  beigemischt,  je  nach  der  Natur  des  zer- 
setzten organischen  Stoffes;  und  wenn  derselbe  schon  gebildetes 
flüchtiges  Gel-  oder  Fett  enthält,  so  sind  auch  diese  beigemischt. 
A'ielleicht  gieht  es  fast  so  vielerlei  brenzliche  üele,  als  es  verschie- 
dene organische  Verbindungen  giebt,  und  ihr  chemisches  Verhalten 
ist  sehr  abweichend;  doch  sind  lange  nicht  alle  in  reinem  Zustande 
bekannt.  Das  brenzliche  Oel  ist  farblos  oder  blafsgelb ,  leichter  als 
Wasser,  und  zeigt  einen  widrigen  Geruch,  der  jedoch  nach  Unver- 
dorben von  der  beigemischten  Brandsäure  herrührt.  Manche  oxy- 
diren  und  verharzen  sich  schnell  an  der  Luft,  und  diese  werden 
durch  Schütteln  mit  warmen,  concentrirten,  wassrigen,  anderthalb- 
schwefelsauren Ebenoxyd  (welches  dabei  zu  Oxydul  wird)  augen- 
blicklich in  braunes  Harz  verwandelt;  andere  wiederstehen  lange 
der  oxydirenden  Wirkung  der  Luft  und  des  Eisensalzes;  sie  lösen 
sich  in  Vitriolöl  xu,  der  Scliwefclweinsäurc  ähnliehen,  Verbindungen | 
einige  sind  in  Alkalien  löslich.    BsnzKT.rus  (Pogg.  i3,  78J. 

3U  Brenziil  des  Oelgases.  —  Beim  Hindurchleiten  des  fetten  Oels 
und  anderer  Fette  durch  mäfsig  glühende  eiserne  Röhren  erhält 
man  ein  zur  Gasbeleuchtung  dienendes  Gasgemenge.  Wird  dieses 
Oelsas  durch  So  Atmosphären  comprimirt,  so  setzt  sich  aus  1000 
Würfe  Ifufs  desselben  t  Gallone  engl,  einer  (Kinnen,  wasserhellcn, 
neutralen,  mit  lebhafter  Flamme  verbrennenden  Flüssigheit  ab,  von 
0,821  spec.  Gew.,  durch  Salpetersäure  langsam  zersetzbar,  sehr  we- 
nig in  Wasser  und  wassrigen  Alkalien,  leicht  in  Weingeist  und 
Acthcr  löslich.  Diese  Flüssigkeit  ist  ein  Gemisch  aus  einem  unter 
o°  siedenden  Oele,  einem  bei  85,5°  siedenden  Oelc  und  einer  bei 
C5,5°  siedenden  campherarligen  Substanz.  Durch  wiederholte  thcil- 
v.eise  Destillation  bei  mälsiger  Wärme  bei  bis  zu,  —  180  abgekühlter 
%  01  läge  läfst  sieh  das  flüchtigere  Oel  vom  minder  flüchtigen  schei- 
den ;  in  diesem  bleibt  der  Campher  gelöst,  welcher  dann  durch  eine 
bis  auf  —  18°  erkältende  Eismischung  kryslallisirt  und  durch  Um- 
rühren und  Zusammendrücken  mit  einem  Glasstabe  von  dem  abzu- 
giclsenden  Oele  getrennt  wird.  Fabadat  (Phil.  Transact.  1025,  440; 
auch  Schw.  47,  34o  u.  441;  auch  Pogg.  5,  3o6j. 

'  *.  Flüchtigstes  Oel  des  Oelgases.  —  Farblose  Flüssigkeit,  de- 
ren spec.  Gew.  bei  12,2°  0,627  betragen  würde;  siedet  zwischen 
—  18  und  o";  die  Spannung  des  Dampfes  beträgt  bei  i5,5°  ungefähr 
4  Atmosphären;  er  ist  27  bis  28  mal  so  schwer,  als  Wasserst off- 
gas.  —  Das  Oel  verbrennt  mit  glänzender  Flammo,  1  Maafs  Dampf 
verzehrt  beim  Verbrennen  6,3  M.  Sauere  iofifgas ,  und  erzeugt  4,3  M- 
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kohlensaures  Gas  ;  also  scheinen  4  M.  Kohlcnstoffdampf  (welche  4M. 
Sauerstoffgas  verzehren  und  4  M.  kohlensaures  Gas  erzeugen)  mit 
4  M.  Wasserstoffgas  (welche  a  M.  Sauerstoffgas  verzehren)  zu  1  M. 
dieses  Dampfes  vereinigt  zu  seyn.  Es  wäre  demnach  ölerzeugendes 
Gas  von  doppelter  Verdichtung.  1  Maafs  Dampf  verdichtet  sich  mit 
]  M.  Chlorgas  rasch,  unter  Entwicklung  von  viel  Wärme  zu  einem 
wasserhellen  Oele,  schwerer  als  Wasser,  erst  Itifs,  dann  gewürzhaft 
und  anhaltend  bitter  schmeckend,  welches  aber  bei  der  Behandlung 
mit  überschüssigem  Chlor  im  Sonnenlichte  sich  nur  schwierig  zersetzt, 
unter  Verschluckung  von  Chlor  Salzsäure  erzeugt,  und  sich  in  eine 
zähe  Flüssigkeit,  welche  Chlor,  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  enthält, 
verwandelt,  ohne  Andcrthalbchlorkohlcnstoff  zu  bilden.  1  Maafs  Vi- 
triolöl  verschluckt  über  100  M.  des  Dampfes  sehr  schnell  mit  gro- 
fser  Wärmeentwicklung,  schwärzt  sich  stark,  erhält  einen  besondem 
Geruch,  trübt  sich  zwar  mit  Wasser,  doch  ohne  Gas  zu  entwickeln, 
und  ist  mit  Salzbasen  zu  einer  eignen  Reihe  von  Salzen,  welche 
neben  Schwefelsäure  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  halten,  verbind- 
bar. —  Wässer  absorbirt  beim  Schuttein  wenig  Dampf;  wässrige 
*  Salzsäure  und  wässrige  A. Italien  wirken  nicht  darauf.  Weingeist 
verschluckt  sehr  viel  Gas,  und  braust  dann  bei  Zusatz  von  Wasser 
auf;  die  weingeisti^e  Lösung  hat  einen  besondern  Geschmack,  und 
reagirt  nicht  auf  Pflanzenfarben.  —  Auch  flüchtige  Oele  absor- 
biren  den  Dampf;  Olivenöl  absorbirt  6  Maafs  desselben.  Farauat. 

/3.  Weniger  ßuchdgss  Oel  des  Oelgases.  —  Lafst  sich  nach  dem 
oben  beschriebenen  Verfahren,  durch  Erhalten,  nicht  völlig  von  der 
gelösten  campherartigen  Substanz  trennen.  —  Von  0,86  spec.  Gew. 
bei  i5,5°;  siedet  boi  85,5°;  sein  Dampf  ist  44mal  so  schwer,  als 
AVasserstoffgas.  Hält  1  Wasserstoff  auf  8,764  Kohlenstoff  (bei  völ- 
liger Abwesenheit  der  campherartigen  Materie  würde  der  Kohlenstoff- 
gehalt weniger  betragen).  —  Verbrennt  mit  glänzender  Flamme  und 
viel  Hufs.  Erhitzt  sich  stark,  färbt  sich  dunkel  mit  Vitriolöl,  und 
bildet  »  Schichten;  die  untere  ist  eine  dicke  schwarze  Säure,  welche 
der  Weinschwcfelsäure  ähnlich  ist;  die  obere  ist  eine  leichte  gelbe 
Flüssigkeit,  welche  in  der  Balte  weht  weiter  durch  Vitriolöl  verän- 
dert wird.  Wird  durch  Kalium  bei  *  5,5°  nicht  verändert.  —  Löst 
sich  sehr  wenig  in  Wasser ,  sehr  leicht  in  Weingeist  (durch  Wasser 
scheidbar),  Actlier  und  flüchtigem  und  fettem  Oel.  Fahaday. 

b.  Brenzliclies  Oel  des .  Ricinusöls.  —  Man  destillirt  Kicinusöl, 
und  destillirt  das  so  erhaltene  Destillat  mit  Wasser.  Das  auf  dem 
AVassei-  schwimmende  farblose  durchsichtige  Oel,  von  o,8i5  spec. 
Gew.,  »erfüllt  bei  —  5*  in  einigen  Tagen  in  eine  nadclform ige  Masse 
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und  in  ein  flüssig  bleibendes  Oel,  welches  sieb  auspressen  lä'fst, 
und  welches  in  der  Kälte  noch  mehr  Krystalle  liefert  (hieraus 
schlicfsen  Büssy  u.  Lecasit,  der  gestehende  Theil  sey  mit  dem  flüs- 
sigen identisch,  was  bestimmter  zu  erweisen  seyn  mochte).  Das 
flüssige  Oel  siedet  zuerst  bei  ioo°,  doch  steigt  der  Siedpunct  bei 
längerem  Kochen  auf  i5o°;  Spannung  des  Dampfes  bei  i6°  =  0,039 
Meter.  Es  riecht  stark,  eigentümlich ,  schmeckt  zuerst  etwas  äthe- 
risch, dann  sehr  scharf,  und  rötlict  nicht  Lackmus.  Es  erhält,  kurze 
Zeit  der  Luft  dargeboten,  die  Eigenschaft,  Lackmus  zu  röthen,  und 
löst  sich  in  Weingeist  und  Aether  nach  allen  Verhältnissen.  —  Die 
herauskrystallisirte  Materie  ist  eine  weifse,  glänzende,  harte,  spröde 
Masse,  schmilzt  sehr,-  langsam  bei  +  37°i  «her  in  noch  längerer 
Zeit  schon  bei  -\-  5°,  und  zeigt  denselben  Siedpunct.  Sie  wird  durch 
Salpetersäure  flüssig,  ohne  sich  zu  lösen;  eben  so  durch  VitriolÖl, 
welches  sich  dabei  lebhaft  roth  färbj.  Sie  wird  durch  Kalium  zer- 
setzt, welches  sich  in  Kali  verwandelt.  Si«  löst  sich  nicht  in  wäss- 
rigem  Kali,  aber  in  Essigsäure;  sie  löst  sich  reichlicher  in  heifsem 
Weingeist,  als  in  kaltem,  schiefst  daher  beim  Erkalten  der  heifsen 
Auflösung  daraus  anj  auch  wird  sie  daraus  durch  Wasser  in  Flocken 
gefällt;  sie  löst  sich  in  5  siedendem  Aether,  beim  Erkalten  zum  Theil 
ans  chiefsend,  Büssy  u.  Lecasv  (J.  Pharm»  i3,  62). 

c.  Brenzliches  Oel  des  Schweinefetts.  —  Die  durch  Destillation 
des  Schweinefetts  erhaltene  Flüssigkeit  wird  über  Kalk  abdestillivt. 
Blafsgelb ,  sehr  flüchtig,  von  durchdringendem  Geruch,  neutral. 
Tödtct  eine  Maus,  welche  1  Minute  in  der  mit  dem  Dampf  geschwän- 
gerten Luft  yerweiltc,  nach  dem  Herausnehmen  derselben  in  %  Stunde. 
Etwas  in  Säuren  und  reichlich  in  Weingeist  löslich.  Buchwer  (Mag. 
Pharm.  4, 

d.  ZiegelM,  Oleum  Lntericium  s.  Philosophoritm.  —  Durch 
Destillation  mit  Ziegelmehl  oder  Thon  gemengten  Baumöls,  und  Bec- 
liucation  des  Destillats.  —  Bei  der  Destillation  des  Mohn-,  Lein- 
und  Bauin-Oels  isi  das  übergehende  »weite Drittel  ein  blafsgrimcs,  an 
der  Luft  dunkelbraun  werdendes  bren 'liebes  Oel,  von  schwach  brenz- 
lichem,  nicht  reisenden  Geruch^  nicht  in  Kali,  und  selbst  in  erhitztem 
Weingeist  nur  wenig  löslich.    Büssy  u.  Lecawu  (J.  Phurm.  11,  36i). 

e.  IVachsöl,  Oleum  Ce^ue.  —    Man  dcstillirt  mit  Sand  gemeng- 
.  tes  Wachs ,  und  rectificirt  das  butterartige  Destillat  bei  gelinder 
-Wanne.    Dünn,  hellgelb,  von   sehr  scharfem  Geruch  und  Ge- 
schmack. 

f.  lirenzlichcs  Oel  der  Seifensieder  •  Mutterlauge.  —  Geht,  wenn 
man  die  Seifensieder-Mutterlauge,  vou  Soda  und  angebranntem  FeH 
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herrührend,  abdampft,  vom  angeschossenen  Chforkalium  trennt,  und 
mit  VitriolÖl  destillirt,  mit  Iod  beladen  über  ;  wird  von  diesem  durch 
Mali  befreit.  Gelb,  leicht  und  vollständig  verdampfend,  ohne  auf 
Papier  Fettflecken  zu  lassen ;  schmeckt  zuerst  zimmetartig  süfs ,  dann 
durchdringend.  "Wenig  entzündlich,  verbrennt  mit  blafsgrüner  Flamme, 
unter  Absatz  von  viel  Kohle.  Erhitzt  sich  mit  Salpetersäure,  sich 
bisweilen  roth  färbend,  und  liefert  Klccsaure.  Löst  viel  Iod  auf, 
erhält  dadurch  eine  schwarze  Farbe  und  ein  spec.  Gew.  von  1,39; 
die  Lösung  verliert  beim  Aussetzen  an  die  Luft  zuerst  das  Iod;  sie 
ist  in  Weingeist  von  o,85  spec.  Gew.  nach  jedem  Verhältnisse  lös- 
lich ,  durch  "Wasser  abscheidbar.  Das  reine  Oel  löst  sich  in  wäss- 
rigem  Ammoniak  und  in  Weingeist x  und  löst  Campher.  Sca.hlah 
(Phill.  Ann*  \\  t  3*6$  auch  Schw.  ^7»  ^o*))*  * 

Ein  blafsgelbes  brenzliche»  Oel,  durch  Destillation  eines  Fettes 
erhalten,  absorbirt  für  sich  d^  Sauerstoffgas  nur  sehr  langsam,  sich 
braun  färbend,  aber  mit  wiissrigem  Iiali  gemischt,  sehr  schnell, 
unter  rascher  Bräunung.    Chkvheul  (Mem.  du  Mut.  181.5,  3?^. 

g.  BrewAiches  Osl  durch  Destillation  des  Camphers  mit  Thon. 
—  Goldgelb,  riecht  gewürzhaft  nach  Rosmarin  und  Thymian,  schmeckt 
brennend;  läfst  an  der  Luft  einen  braunen,  scharf  und  bitter  schme- 
ckenden Rückstand,  der  zuletzt  auch  verfliegt;  wird  durch  Chlor 
weifs,  ohne  gefällt  zu 'werden.  Liefert  mit  Alkalien  gleichartige,  in 
Wasser  lösliche  Gemische;  in  Weingeist  löslich.  Rouij-lom  Lagrakgb 
(Cr oll  Ann,  1799,  »,  5&7). 

h.  St  dual,  —  Bergol,  Pfaphtha,  Petroleum.  Wahrscheinlich 
durch  feuerige  Zersetzung  von  Steinkohlenlagern  gebildet.  Fliefst 
aus  der  Erde.  Das  persische  ist  wasscrhell ,  von  o,-53  spec.  Gew., 
kocht  bei  1600,  und  färbt  sich  dabei  dunkler,  wodurch  der  Sied- 
punet  auf  1780  steigt,  Thoxsok  (Thonis.  Ann.  i5 ,  3o?;  auch 
Schw.  29,  37V.  Das  von  Miano,  durch  3maligc  iheilweise  Destilla- 
tion gereinigt,  kommt  von  o,836  spec.  Gew.  auf  o,t58  bei  190  herab; 
ist  wasserhell,  so  flüssig,  wie  Weingeist;  kocht  bei  85,5°;  spec.  Gew. 
seines  Dampfes  —  2,833;  von  sclmachem  flüchtigen  Geruch,  fast 
geschmacklos,  Sa.us8\jr».  Das  aus  dem  asphallhaUtgen  Kalkstein  von 
Travers  durch  wiederholte  Destillation  erhaltene  Oel  läfst  sich  durch 
Schütteln  mit  x/m  Vitriolöl,  Abgiefseri  nach  8  Tagen  vom  schwar- 
zen dicken  Satz,  dann  durch  Aussetzen  an  die  Luft  zur  Entfernung 
der  schwefligen  Säure ,  dann  durch  Schütteln  mit  in  20  Wasser  ge- 
löstem Ralihydrat,  dann  durch  Schütteln  mit  9  Maafs  Luft,  dann 
durch  Schütteln  mit  4  bis  5  Maafs  Wasser,  dann,  nach  dem  Dccan- 
Ihiren  des  Oels  von  der  gebildeten  milchigen  Flüssigkeit,  wieder 
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mit  Luft ,  dann  wieder  mit  Wasser  u.  s.  f. ,  bis  dieses  nicht  mehr 
milchig  wird ,  so  geruchlos  machen ,  wie  ein  fettes  Oel.  Saussvhh. 

Wird  durch  Luft  und  Licht  nur  sehr  langsam  verändert,  und 
verhärtet  zu  einer  Substanz,  die  jedoch  kein  Asphalt  ist.  Liefert, 
durch  eine  glühende  Porcellanröhre  geleitet,  sehr  dichte  metallische 
Kohle,  brcnzltches,  theils  braunes,  thcils  krystallinisches  Oel  und 
Gas.   Das  mit  Stcinöldampf  gesättigte  Sauerstoffgas  verpufft  nur  bei 
Zusatz  von  noch  mehr  Sauerstoffgas,  unter  Zerschmetterung  der 
Verpuffungsröhre.    Das  Steinöl   verwandelt   das  hindurchgeleitete 
Chlor  in  Salzsäure,  die  mit  dem  Oel  eine  rauchende,  leichter  als 
das  reine  Öel  in  Weingeist  lösliche  und  leichter  durch  Säuren  zer- 
setzbare Verbindung  von  0,884  «pec.  Gew.  eingeht.  Saussure.  Chlor 
durch  Steinöl  geleitet,  erzeugt  nur  wenig  Salzsäure,  ohne  dafs  das 
Oel  Chlor  zurückhält.     Chloriod   dagegen    erhitzt   sich  stark  mit 
Steinöl,  unter  Ausscheidung  von  Iod  und  heftiger  Entwicklung  von 
6alzsaurem  Gas;   das,  eines  Theils   seines  Wasserstoffs  beraubte, 
Steinöl  verbindet  sich  mit  Chlor  und  loser  mit  Iod  zu  einer  halb 
festen  Masse,  schwerer  als  Wasser.   Entzieht  man  dieser  durch  Kali 
das  Iod,  so  bleibt  eine  hellgelbe  Flüssigkeit,  schwerer  als  Wasser, 
in  Geschmack  und  Geruch  nicht  dem  Oel  des  ölbildenden  Gases 
gleichend,  auf  welcher  weifsliche  Flocken  schwimmen.     Sowohl  die 
Flüssigkeit,  als  die  Flocken,  durch  Auflösen  in  Weingeist  gereinigt, 
geben,  durch  eine  glühende  Porcellanröhre  geleitet,  aufser  Kohle 
und  Kohlenwasserstoffgas  viel  Salzsäure.  Serüt.las  (Ann,  C/u'm.  Phys. 
»5,  3i3yl.    Das  Steinöl  färbt  sich  durch  rauchende  Salpetersäure  nur 
gelblich ,  ohne  alle  Zersetzung ;  YitriolÖl  wirkt  nur  beim  Erhitzen 
ein  wenig  zersetzend  ein.  —    Wasser  nimmt  den  Geruch  des  Stein» 
Öls  an,  ohne  etwas  aufzulösen.    Das  Oel  löst  in  der  Hitze  J/14  Phos- 
phor und  Vm  Schwefel  auf,  die  beim  Erkalten  «um  Theil,  meist 
krystallinisch ,  niederfallen.    Es  löst  höchstens  V»  iod  auf.  Es  ab- 
sorbirt         IVlaafs  salzsaures  und  eben  so  viel  Ammoniak  -  Gas.  Es 
mischt  sich  mit  absolutem  Weingeist  in  jedem  Verhältnisse;  braucht 
aber  5  Weingeist  von  4i°  K.  und  8  Weingeist  ron  36°  B.  bei  120  C. 
zur  Auflösung.   Es  mischt  sich  in  jedem  Verhältnisse  mit  Aether  und 
den  übrigen  flüchtigen  Oeleu.   Tu.  Savssurb  (Ann.  Chim.  Phys.  4, 
3i4j6,3o8;. 

i.  Oel  \ron  Steinkofih-ntheor.  —  Destillirt  man  Steinkohlentheer, 
und  rectificirt  das  hierbei  (neben  wässri<;ein  kohlensauren  Ammo- 
niak) erhaltene  gelbe  brenzliche  Oel,  so  erhält  man  ein  sehr  blafs- 
gelbes  Oel  von  0,770  s^ec»  Gew.,  leicht  verdampfbar  und  sich  so- 
wohl gegen  Federharz,   als  sonst,  gleich  dem  Steinöl  verhaltend. 
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Symk  (Toms.  Ann.  12,  112/  —  Treibt  man  den  Steinkohl  enthcer 
von  1,109  «peci  Gew.  durch  eine  glühende  eiserne  Röhre,  so  verdichtet 
sich  in  der  Vorlage  ammoniakalisches  Wasser  und  ein  dünnerer 
Thecr  von  i,o5  spec.  Gew.;  dieser  liefert.bei  langsamer  Destillation 
zuerst  1.  ammoniakalisches  "Wasser  und  2.  ein  brenzliches  Oel  von  0,9204 
spec.  Gew.,  bei  o°  flüssig,  bei  990  siedend,  von  bituminös  gewürz- 
haftem Geruch  (*/6  Steinkohlencampher  gelöst  haltend,  der  beim 
Verdampfen  zurückbleibt) ,  in  kochendem  Wasser  etwas  löslich,  so 
dafs  sich  dieses  beim  Erkalten  trübt,  leicht  in  "Weingeist  und  Aether, 
nicht  merklich  in  wässrigem  Ammoniak  und  Kali  ,j  viel  salzsaures 
Gas,  so  wie  Ammoniakgas  verschluckend  und  dadurch  dicklich  wer- 
dend; —  3.  liefert  er  ein  Sublimat  von  Steinltohlcncampher,  zuletzt  4. 
ein  dickes  Oel  nebst  einem  gelben  Mehl,  welches  leicht  zu  einer  roth- 
braunen Masse  schmilzt,  sich  leicht  in  Weingeist  mit  gelber  Farbe 
löst,  daraus  durch  Wasser  fallbar.     Kidd    (Phil.    Transact.  1821; 

auch.  Schw.  34?  42<y. 

k.  Das  Asphaltöl,  Ol.  AsphuUi ,  durch  Destillation  dos  Asphalts 
erhalten,  erstarrt  in  der  Kälte  zum  Theil,  und  löst  sich  nur 
unvollkommen  in  Weingeist;  bei  der  Rectification  liefert  es  ein  dün- 
nes ,  röthliches,  vollständig  in  Weingeist  lösliches  Oel.  Tnonsv. 

Wahrscheinlich  sind  das  reine  Steinöl,  das  reine  Oel  der  Stein- 
kohlen und  das  reine  Asphaltöl  identisch. 

1.  B  ernst  einol ,  Ol.  Succini.  —  Durch  Destillation  des  Bernsteins. 
Gelb  und  braun;  wird  durch  wiederholte  Destillation  für  sich,  Mar- 
iius  (Repert,  12,  föb J  oder  mit  Wasser  .  oder  über  Glasstaub,  dem 
Chlorkalk  in  Breiform  zugefügt  ist,  Sciivra  (Report.  ig,  274J  wasser- 
hcll.  Liefert  mit  3  rauchender  Salpetersaure,  auch  mit  erwärmter 
schwächerer,  Foi/rz  (Repert.  4,  226^  ein  braungelbes,  nach  Bisam 
riechendes  Haf«,  künstlicher  Moschus,  Moschus  arttßcialis.  Das 
nichtrectificirte  Oel  tritt  nach  Drapifz  (Schw.  3o,  119J  an  Weingeist 
vo»i  38°  B.  ein  dunkelgelbes  balsamartigcs;  Oel  von  durchdringendem 
Geruch  ab,  welches  75,33  Kohlenstoff,  14,04  Wasserstoff  und  io,£3 
Sauer  ;l off  enthält  ;  hierauf  «ieht  Aether  aus  dem  Rest  ein  durchsich- 
tiges biegsames  Harz  aus,  welches  78,60  Kohlenstoff,  12,82  Wasser- 
stoff und  8,58  Sauerstoff  enthält;  der  in  WTeingeist  und  Aether  un- 
'  auflöi liehe  Rückstand  ist  gelb,  kristallinisch  ,  spröde,  leicht  schmelz- 
bar, geschmack-  und  geruch-los,  ohne  Flamme  verbrennend  (Bern- 
steincampher?),  und  enthält  79,87  Kohlenstoff,  14,92  Wasserstoff  und 
5,21  Sauerstoff. 

m.  ßrenzliches  Oel  des  Gttajahhane**  —  Man  dcstillirt  das 
Guajakha«,  rectificirt  den  flüssigem  Thcil  des  Destillates  über  % 
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Kalihydrat,  und  dcstillirt  das  so  erhaltene  Qel  mit  Schwefelsaure. 
So  erhält  man  i  Oele  von  verschiedener  Flüchtigkeit.  . 

ec*  Flüchtigeres  Ott.  —  Leichter  als  Wasser,  wasserhell,  von 
starkem ,  etwas  rettigartigen  Geruch,  bräunt  und  ^verdickt  sich  sehr 
schnell  an  der  Luft,  ein  gelbbraunes,  nicht  in  Kali  lösliches  Pulver 
absetzend,  aufserdem  Guajakbrandsäure,  in  Kali  lösliches  Harz  und 
etwas  Odorin  bildend.  Giebt  mit  rauchender  Salpetersäure,  ohne 
starke  Erhitzung,  das  gewöhnliche,  durch  Salpetersäure  sich  bil- 
dende, nach  Moschus  riechende  Oel,  wenig  Gelbsäure,  in  Kali 
und  Weingeist  lösliches  gelbbraunes  Harz,  nicht  in  Kali  lösliches 
braunes  Harz,  etwas  Odorin  und  wenig  einer  ähnlichen,  besonders 
riechenden,  schwächeren  Salzbase.  Das  Oel  löst  sich  sehr  leicht  in 
Vitriolöl  mit  rothbrauner  Farbe.  Die  mit  Wasser  verdünnte  Lösung 
giebt  bei  der  Destillation  unverändertes  Oel,-  die  Hälfte  betragend, 
wenig  Guajakbrandsäure,  wenig  braunes,  leicht  in  Kali  und  Wein- 
geist, wenig,  mit  gelbgrüner  Farbe  in  Vitriolöl  lösliches,  Harz,  et^as, 
nicht  in  Kali  und  Weingeist  lösliches ,  Harz ,  wenig  Odorin  und  eine 
Spur  der  eigenthiimlichen ,  sich  auch  durch  Salpetersäure  erzeugen- 
genden, Basis.  Auch  hat  sich  etwas  künstlicher  Gerbstoff,  mit  Kalk 
ein  lösliches  Salz  bildend,  erzeugt.  Nicht  in  verdünnten  S.  uren  und 
Alkalien  löslich.  Nach  jeder  Menge  mit  Weingeist,  Aether  und  Oel 
mischbar. 

ß>  Fixeres  Oel.  —  Schwerer  als  Wasser;  riecht  weniger  stark 
als«.  —  Zersetzt  sich  an  der  Luft  gleich  «,  nur  langsamer.  Verhält 
sich  gegen  Vitriolöl  wie  «•     Unverdorben  (Pogg,  8,  481/. 

n.  Brenzliches  Oel  des  Colophon's.  —  Das  Destillat  des  Colo- 
phon's,  über  Kalihydrat  rcctificirt,  liefert  2  Oele. 

«.  Flüchtigeres  Oel.  —  Leichter  als  Wasser,  riecht  dem  durch 
trockne  Destillation  essigsaurer  Salze  erzeugten  Oele  ähnlich,  doch 
schwächer.  Bräunt  sich  sehr  leicht  an  der  Luft  5  löst  sich  wenig  in 
Wasser.  '  * 

ß»  Fixeres  Oel»  —  Geht  erst  bei  längerem  Destilliren  unter 
wiederholtem  Wasserzusatz  über.    Leichter  als  Wasser;  siedet  bei 

33i°$  riecht  wie  a,  aber  schwächer.  Bräunt  sich  nicht  leicht  an  der 
Luft  Löst  sich  schwierig  in  Weingeist  von  60  Procent,  leichter  in 
absolutem  Weingeist  und  Aether,  und  sehr  leicht  in  einer  concen- 
trirten  Losung  des  Colophon's  in  überschüssigem  Kali,  woraus  es 
durch  Wasser  unvollständig  und  mit  Harz  verbunden  geschie- 
den wird.    Unverdorben  fPogg.  8^  4o5;  11  ,  3?v'. 

-o.  8r*?i7.h'ches  Oel  durch  Hindttrchleücn  des  Weingeistes,  Acthcrs, 
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Steinöls  und  aller  übrigen  flüchtigen  Oele  durch  eine  glühende  Por- 
cellanrölire.   Zähe,  schwarz  und  braun.   Th.  Savssubb  (N.  Gehl. 

p.  Hirschhornol ,  OL  Cornu  cervi.  —  Durch  Destillation  von 
Hirschhorn,  Knochen,  Blut  und  andern  thierischen  Stoffen.  Braun, 
dielt,  stinkend.  Destillirt  man  von  diesem  Oele  das  Flüssigere  über, 
■und  destillirt  dies  dann  noch  einmal  mit  Wasser,  so  erhält  man 
Dippel's  thierisches  Oel,  Ol.  animale  Djppelh.  Dies  ist  wasserhell, 
dünnflüssig,  sehr  flüchtig,  Und  stinkt  durchdringend.  Es  wird  unter 
allen  Oelen  am  leichtesten  durch  Licht  und  Luft  braun  und  dick 
(mit  Terpenthinöl  gemischt,  röthet  es  sich  an  der  Luft;  N.  Tr.  3,  1} 
4,  i,  3n).  Entzündet  sich  mit  rauchender  Salpetersäure,  bildet  mit 
-weniger  Salpetersäure  ein  Harz,  löst  sich  reichlich  durch'  Digestion 
in  wässriger  Salzsäure  auf,  von  der  es  durch  Schwefelsäure  und 
Salpetersäure,  die  mit  dem  Oel  eine  braune  niederfallende  Verbin- 
dung bilden,  getrennt  wird;  bildet  mit  den  Alkalien  seifenähnliche 
Verbindungen,  ertheilt  dem  Wasser  alkalische  lleaclion  auf  Pflanzen« 
färben.  —  Rectificirt  man  das  Dirrp.i/sche  Oel  über  y3  Kohlenpul- 
ver, so  bleibt  es  nach  Rosemobeg  (Scher.  Jim,  4,  91;  7,  i^(>)  an  der 
Luft  farblos. 

DirrEi/s  Oel  halt  Ammoniak ,  Odorin  und  eine  Spur  Thier- 
brandsaure.  Hiervon  reinigt  man  dasselbe  dnreh  Destillation  zuerst 
über  Kali,  dann  über  Schwefelsäure  bei  möglichst  abgehaltener  Luft, 
Das  reine  ätherische  Thitrßl  zeigt  einen  etwas  andern  Geruch,  als 
Dipfei/s  Oel.  —  Es  wird  an  der  Luft  schon  über  Nacht  ganz  braun, 
und  trocknet  zuletzt  ganz  ein.  An  der  Luft  dick  geworden  hält  es: 
1)  unzersetztes  Thicröl;  2)  ein  minder  flüchtiges  Oel  von  schwachem 
Geruch;  3)  viel  Odorin;  4)  viel  Fuscin  nebst  einein  rothen,  dein 
Fuscin  ähnlichen  Körper*  5)  ein  rothbraxmes,  nicht  in  Kali,  ver- 
dünnten Säuren,  Weingeist  und  Aether,  aber  in  Vitriolöl  lösliches 
Pulrer;  6)  in  Weingeist,  nicht  in  Kali  lösliches  Harz;  7)  in  Kali  und 
Weingeist  lösliches  Harz;  8)  viel  Brandsäure,  welche  bei  weiterer 
Verdickung  des  Oels  sich  oxydirt  und  das  Odorin  zum  Theil  fahren 
läfst.  —  Schüttelt  man  Thicröl  mit  überschüssigem  wassrigen  Chlor, 
so  bildet  sich  ein  schwer  vcrdampfbai  es,  weniger  stinkendes  Thicröl, 
etwas  Harz,  vie»  von  dem  rothbraunen,  in  Vilriolöl  löslichen  Pul- 
ver, wenig  Odorin  und  viel  von  einer  andern  flüchtigen  Basis.  — 
Verdünnte  Salpetersäure  zersetzt  das  Thicröl  langsam,  unter  Absatz 
von  viel  Harz;  concentrirtc  bewirkt  Kochen  und  Spritzen;  trägt  man 
das  Oel  in  dieselbe  allmälig,  bis  kein  Aufwallen  mehr  eintritt,  und 
destillirt  das  Gemisch,  um  das  Odorin  zu  binden,  mit  Vitriolöl,  % 
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der  Salpetersäure  betragend,  wiederholt  unter  öfterem  Aufgeben 
von  Wassor,  so  enthält  das  Destillat  flüchtiges  Oel,  wach  Bi- 
sam riechend,  und  viel  Gelbsaure;  in  der  Betörte  befindet  sich 
theils  blofs  in  Weingeist,  theils  auch  in  Kali  lösliches  Harz ; 
eine  nicht  in  Kali  lösliche  harzige  Materie 5  viel  Fuscinj  ein  brau- 
ner, in  Wasser  und  Weingeist  lösli<her  Hörper  und  viel  Odo* 
rin.  —  In  Vitriolöl  löst  sich  das  Thieröl  mit  braunrolher  Farbe 
unter  Erhitzung  und  Entwicklung  schwefliger  Säure  gröfstentheils 
auf  j  das  nicht  Gelöste  besteht  aus  einem  nach  Benzoe  riechenden 
flüchtigen  Oel;  einem  schwerer  verdampfbaren  Oel  und  einer  Spur 
einer  aufserst,  stinkenden  Saure,  welche  ein  Oel  darstellt,  leichter 
als  Wasser,  nicht  in  Wasser,  leicht  in  Kali  löslich,  und  sich  in  die- 
ser Lösung  an  der  Luft  zu  einem  Harze  und  einer  nach  Buttersäure 
riechenden  Säure  oxydirend.  Die  braunrothe  Lösung,  mit  Wasser 
verdünnt,  und  mehrmals  mit  Wasser  destillirt,  giebt  ein  aus  den- 
selben 3  Stoffen  bestehendes  Destillat.  In  der  Retorte  bleibt,  neben 
einer  sauren,  wenig  gefärbten  Flüssigkeit,  ein  Harz,  welches  aus 
einem  in  Acther  löslichen  Harz;  dem  nicht  in  Weingeist  und  Aethcr, 
aber  in  Vitriolöl  mit  rothbrauner  Farbe  löslichen  Harz,  welches 
auch  bei  der  Oxydation  des  Ocls  an  der  Luft  entsteht;  wenig  Odo- 
rin  und  einem  weifsen,  in  Wasser  löslichen  Körper,  der  sich  an  der 
Luft  in  Fuscin  verwandelt,  zusammengesetzt  ist.  Beim  Erhitzen  des 
Thieröls  mit  Vitriolöl  entwickelt  sich  unler  Abscheidung  von  Kohle 
schweflige  Säure  und  viel  stinkende  Säure.  jvveedoreen  (Pog-g-, 
8,  477> 

Aus  dem  Hirschhornöl,  welches  das  ätherische  Thieröl  durch 
Destillation  geliefert  hat,  läfst  sich  bei  stärkerem  Erhitzen  noch  ein 
ähnlich ,  aber  schwächer  riechendes  und  weniger  verdampfbares 
Oel  erhalten.  Unverdorben, 

2.  Fuselöl. 

a.  Fuselöl  des  Kartojfclbranntweirts.  —  Geht  bei  der  Destilla- 
tion des  Kartoffelbranntweins  gegen  das  Ende  über:  verliert  durch 
Bcctincation  seine  gelbe  Farbe,  wird  durch  SchÜHeln  mit  Wasser 
vom  Weingeist  befreit,  dann  durch  Destillation  über  Chlorcalcium' 
vom  Wasser.  —  Farblos,  dünn,  fett  anzufühlen,  von  0,821  spec. 
Gew.  bei  160.  Gesteht  bei  —  19  bis  «o°  Kristallinisch  blättrig; 
schmilzt  bei  180.  Kocht  bei  0,76  Meter  Luftdruck  bei  \i5r>  (wofern 
©8  Weingeist  hält,  schon  bei  85°);  giebt  auf  Papier  einen  nicht  blei- 
benden Fettflecken.  Riecht  durchdringend,  entfernt  nach  Blausäure 
(ohne  diese  zu  halten);  schmeckt  anhaltend  warm  und  scharf.  Das 
Einathmen  seines  Dunstes  oder  1  Tropfen  auf  die  Zunge  gebracht, 
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erregt  bei  Empfindlichen  Husten,  Ekel,  Schwindel,  Ohnmacht,  und 
schwächt  vorzüglich,  *4  Stunden  lang,  die  untern  Extremitäten;  bei 
Hunden  erregen  mehrere  Efslöffcl   voll  blofs  Erbrechen ;  bei  Ka- 
ninchen 2  Theelöffcl  voll  Erbrechen;  gröfsere  Dosen  Beklemmung 
der  Brust  und  Tod ;  ldeine  Thiere  werden  durch  einige  Tropfen  be- 
täubt und  unter  Convulsionen  asphyxirt  und  getödtet.  —    Das  Oel 
färbt  und  verdicht  sich  nicht  an  der  Luft.   Es  verbrennt  mit  weifser 
glänzender  Flamme ,  und  lafst  wenig  gelblichen  Klebrigen  Rüchstand. 
Es  liefert,  mit  Salpetersäure  erhitzt,  sofern  es  noch  etwas  Wein-, 
geist  halten  mag,  Salpeternaphtha.    Es  mischt  sich  leicht  mit^Vi- 
triolöl  unter  karmesinrother  Färbung  und  Verdickung,  wird  daraus 
durch  Wasser  wieder  mit  blafsgelber  Farbe  und  von  unverändertem 
Geruch  abgeschieden.    Beim  Erhitzen  des  Oels  mit  wenig  Vitriolöl 
erhält  man  viel  Kohle,  unter  Entwicklung  von  schwefliger  Säure,  und 
Aelher.   Hindurchgelcitetcs  salzsaures  Gas  schwärzt  das  Oel»  und 
erzeugt  einige  Hrystatye  (nebst  Salznaphtha).    Wird  durch  Kalium 
schneller  als  Tcrpcnthinöl,  langsamer  als  Aether'  «ersetzt,  unter 
Entwicklung  von  ölerzeugendem  Gas,  wobei  sich  das  gebildete  Kali 
ini  iibrigen  Oel  löst.  —    Das  Oel  löst  «ich  ein  wenig  in  Wasser, 
ihm  den  Geruch  ertheilend,  wodurch  das  spec.  Gew.  des  Wassers 
um  0,0102  vermindert  wird  j  umgehehrt  nimmt  es  W7asser  auf,  und 
wird  dadurch  um  ,0,0229  speeifisch  schwerer.    Es  löst  in  der  Sied- 
hitze mit  citronengelbcr  Farbe  Phosphor  auf,  der  sich  beim  Erkal- 
ten nicht  abscheidet.   Es  löst  in  der  Hitze  wenig  Schwefel  auf,  der 
beim  Erkalten  niederfallt.   Es  löst  leicht  das  Iod.   Es  absorbirt  Am- 
moniakgas mit  grüner  Färbung.    Es  löst  viel  Kali  auf,  wodurch  die 
gelbe  Farbe  erst  ins  Grünliche,  dann  ins  Dunkelrothe  übergeht,  und 
der  Geruch  widriger  wird;  Wasser  giebt  damit  eine  Emulsion,  aus 
der  sich  das  Oel  scheidet.  Das  Oel  löst  Natron  mit  rother  Farbe, 
und  giebt,  wenn  es  wenig  Wasser  hält,  eine  buttcrarlige  Masse. 
Es  entzieht  der  Goldlösung  in  einigen  Tagen  alles  Chlorgold.  Es 
mischt  sich  nach  allen  Verhältnissen  mit  concentrivter  Essigsäure, 
ohne  daraus  durch  Kali  abscheidbar  zu  seyn  (sollte  demnach  Destil- 
lation des  Branntweins  über  essigsaurem  Kali   entfuselnd  wirken? 
Gau).   Es  löst  sich  nach  jedem  Verhall nisse  in  Weingeist,  und  wird 
daraus  blofs  bei  geringer  Weingeistmenge  durch  Wasser  geschieden. 
Es  mischt  sich  mit  Aether  und  flüchtigem  und  fettem  Oel,  löst 
Campfcr,  Talg  und  Harz  und  in  der  Hitze  auch  ein  wenig  Federharz, 
das  beim  Erkalten  niederfällt.    Pem-etier  fj.  Chim,  med»  1,  76;  auch 
Ann.  Chim,  Phys.  3o,  221 ;  auch  N,  Tr,  12,  1 ,  i$b). 

b.  Flüssiges  Fuselöl  des  Kornbranntwfins,  —    Zieht  man  den 
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Lutter  des  Konibranntweins  bei  sehr  gelinJem  Feuer  ab,  und  er-  . 
nitzt  den  Rückstand  starker  nach  Zusatz  von  Kochsalz  und  bei  ge- 
wechselter Vorlage,  so  erhält  man  ein,  auch  bei  starker  Kälte,  dünn- 
flüssiges ,  blafsgelbes  Oel ,  von  0,835  spec.  Gew. ,  von  sehr  widrigem, 
betäubenden  Geruch  und  scharfem  Geschmack,  mit  gelber,  nicht 
rufsender  Flamme  verbrennbar,  in  Weingeist  und  Aethcr  löslich. 
BucHNtn  fliepert.  24,  270^.  Nach  Pellkta>  erhält  man  bei  der  Rec- 
tification  des  Hornbranntweins  ein  dem  des  KartofFelbranntweins 
ähnliches  Oel.  —    Das  gewöhnliche  Fusel&t  des  Kornbranntweins  s. 

•  * 

bei  den  Campherarten. 

c.  Fuselöl  des  Weinbranntweins.  —  Destillirt  man  die  bei  der 
Destillation  von  Weintres/erbranntwcin  erhaltenen  Rückstände,  so 
geht  reinerer,  sich  nicht  mit  Wasser  trübender,  dann  ein  mit  Fuselöl 
beladener  Wein geistj  über,  dann  eine  wässrige  von  Oel  getrübte 
Flüssigkeit;  diese  letzteren  %  Flüssigkeiten,  vereinigt  und  mit  Wasser 
gemischt,  scheiden  auf  der  Oberfläche  das  Oel  ab.  —  Sehr  flüssig; 
anfangs  wasscrhellj  wird  in  einigen  Augenblicken  gelblich.  Geht  bei 
der  DestiTlatio'n  zuerst  unverändert  über}  dann  mit  brenzlichem  Ge- 
ruch; der  Rückstand  in  der  Retorte  wird  immer  gelber,  und  läfst 
etwas  sehr  leichte  Kohle.  Riecht  durchdringend ;  schmeckt  sehr 
scjharf  und  unerträglich.  —  Löst  sieb  in  1000  Wasser ,  ihm  seine 
Schärfe  und  Geruch  ertheilcnd;  löst  in  der  Sicdhitze  Schwefel  auf, 
den  es  beim  Erkalten  wieder  fallen  läfst  ;  geht  mit  Alkalien  seifen- 
artige Verbindungen  ein.  Löst  sich  in  Weingeist ;  1  Tropfen  reicht 
bin,  um  xoö  Liter  guten  Rranntwein  übelschmcehend  zu  machen. 
Aubehgler  (Ann.  Chim.  Phys.  14,  i\o). 

3.  Bitterliebes  Oel. 

a.  Flüchtiges  Ameisen- Oel.  —  Durch  Deslüliren  und  Cohobiren 
der  Formica  rufa  mit  Wasser.  Schmeckt  nicht  brennend.  Löst  den 
Phosphor  auf,  ohne  leuchtend  zu  werden  5  löst  sich  nur  in  höchst 
concentrirlcm  Weingeist  auf.  Marggraf  (Dessen  chym.  Schriften 
x,  342). 

b.  Bibergeil-Oel.  —  Durch  Destillation  des  Bibergeils  mit  Was: 
ser,  und  öfteres  Zurückgiefscn  des  Destillats.  Blafsgelb ,  von  der 
Consistenz  des  Baumöls,  leichter  als  Wasser;  riecht  stark  räch  Bi- 
bergeil; schmeckt  scharf  und  bitter,  Wenig  in  Wasser,  leicht  in 
Weingeist  löslich.  Boen. 

c.  Zibeth-Oel.  —  Durch  Destillation  des  Zibcths  mit  Wasser.  — l 
Gelblich,  leichler  als  Wasser,  von  sehr  starkem  Zibctbgeruch  und 
warmen,  stechenden  Geschmack.    Boutron- Charlaru. 
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.  d.  Oel  des  kante  el&arns.  —  Geht  bei  der  Destillation  des  Ka- 
meelharus  neben  Wasjser  und  Kohlensäure  über.  Wird  durch  Sal- 
peters a  vir  e,  Salzsäure  und  Schwefelsäure  rosehroth  gefärbt.  Chevreul. 

"e/ Oel  des  SH» ktisams.  Theils  leichter,  theils  schwerer  als 
Wasser,  |Tuomihsdoivff ,  leichter  als  ^Wasser,  Buandes;  sehr  sehneil 
verdampfend,  und  einen  grofsen  Raum  mit  seinem  Gerüche  füllend; 
schmeckt  erst  milde,  dann  bitterlich  kratzend,  nicht  brennend.  Hält 
Scnwefel,  und  liefert  defshalb,  mit  Kalium  allmalig  bis  «um  Roth- 
'  glühen  erhitzt ,  wobei  sich  im  Anfang  der  Geruch  des  Xanthogenöls 
entwickelt ,  eine  Gemenge  von  Kohle  und  Schwefelkalium ,  Zeise 
(Scliw.  46,  3?4j;  auch  liefert  das  über  Asa  foetida  destillirte  Was- 
ser, mit  saksaurem  Baryt  hinges teilt,  an  der  Luft  nach  einiger  Zeit, 
bei  Zusatz  von  Chlor  sogleich,  einen  Niederschlag  von  schwefelsau- 
rem Barjt,  so  wie' auch  P$Icn  von"  Asa  foetida  das  Blatlsilber, 
mit  dem  sie  überzogen  sind ,  schwärzen.  Awgexiwi  (Brugu,  Giern* 
19,  —    Anfangs  wasserhclt,  wird  an  der  Luft  gelblich.  Wird 

durch  rauchende  Salpetersäure  ssu  einer  gelben  bitlern  Masse  und 
zu  Kleesäure;. durch  Vitriolöl  zu  einer  dunkclrotncn  Flüssigkeit,' oder  zu 
einer  schwarzen  harzigen  Substanz/  Braucht;  mehr  als  2060  Walser  zu 
seiner  Losung;  in"  fast  allen  Verhältnissen  mit  Weingeist 'und  Aeflicr 
mischbar.   TnomMsndapr  \A»  Tr.  1,  2,  1 37,/;  Brak  des  (Repert,  7,  68/. 

f.  Oel  des  Ammoniak  kurzes.  —    Wasserhell,  leichler  als  Wasser. 

g.  Gel  des  Galbanums.  —    Durch  Destillation  mit  Wasser.  Was- 
serhell,  von  0,91%  spec.  Gewicht,  Hecht  nach  Galbanum  und  cam- 

'ph erartig ;  schmeckt  brennend,  hinterher  kühlend  und  bitterlich; 
leicht  in  Weingeist ,  Acther  und  fetten  uefcn  löslich.  Mxissvsn  (N. 
Tr.  »,1,  ify. 

.  h.  Oel  des  Sag-apenums.  —  Durch  Destillation  mit  Wasser. 
Leichter  als  Wasser,  blafsgelb,  .durchsichtig,  dünnflüssig,  riecht 
stark  und  widerlich  knobl  auch  artig,  schmeckt  anfangs  milde,  dann 
erwärmend  bitterlich  .  und*  knobl auchartig.  .  Verliert  an  Luft  und 
Sonne  den  knoblauchartigcn  Geruch,  und  erhält  einen  mehr  terpen- 
thin-  und  campherarjigen,  und  läfst  einen  durchsichtigen  Firnifs. 
Concentrirlc  Salpetersäure  wirkt  in  «er  Kälte  nicht  cm ,  erzeugt  in 
der  Kitze  Klecsäure,  und  macht  das  Oel  ittek  und  gelbrpth.  Vitriolöl 
färbt  sich  mit  4em  Oelc  sogleich  dunkelrbtb.  Absoluter  Weingeist 
und  Aethcr  lösen  es  leicht  auf.    Brakdes  (N.  Tr.  2,  2,  07 1, 

i.  Ruuten-Oel.  —  Von  Rata  graveolens.  Vom  frischen  Kraut 
grün,  vom  trocknen  gelblich.  Riecht, weniger  unangenehm,  als  das 
Kraut,  schineckt  mäfsig  scharf.  Mäul. 

k.  Baldrian-Ocl.  —   Von  der  Wurzel  der  Valeriana  ojf,  Blafs- 
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grün,  mit.  der  Zeit  gelblich  werdend,  dünnflüssig;  von  0,934  spec. 
Gewicht.  Biecht  durchdringend,  etwas  campherartig ,  schmeckt  cam- 
phcrarlig  gewürzhaft,  nicht  brennend,  Trommsdorff.  "Wird  an  der 
Luft  zähe,  Pfaff;  liefert  mit  rauchender  Salpetersäure,  ohne  sich 
zu  entflammen,  ein  pomeranzengelbes  starkrieebendes  Harz.  Tromms- 
dorff (N.  Tr.  1B,  1,  3).  Besteht  aus  einem  erst  bei  —  200  in  Na- 
deln her auskry stall isirenden  und  einem^flüssig  bleibenden  Thcile.  Bi- 
zio.  Färbt  sich  mit  %  Salpetersäure  bei  240  schön  violett.  Bo- 
nastre  (J.  Pharm.  12,  66). 

1.  Reinfurrcn-Oel.  —  Von  Tanacetum  vulg.  Bei  feuchtem  Boden 
gelb,  bei  trockncin  grün,  Geoffroy;  hellgelb  aus  den  Blättern,  gold- 
gelb aus  der  Blüthe,  Fromherz.  Spee.  Gewicht  0,946,  Lewis,  0,952 
bei  20°,  Fromhfrz;  riecht  wie  das  Kraut,  sebmetht  brennend  und 
bitter;  löst  sich  leicht  in  Weingeist.  Fromherz. 

m.  Wurmsunipn-Oel.  —  Von  Semen  Sunionici.  Leichter  als  Was- 
ser, blafsgelb ,  sehr  flüchtig,  riecht  durchdringend,  wie  der  Same, 
und  etwas  campherartig ,  schmeckt  scharf,  bitterlich.  Lost  sich  völ- 
lig in  1000  Wasser;  löst  sich  leicht  in  Weingeist  und  Aether. 
Trommsdorff  (N.  Tr.  3,  i  ,  Farblos,  wird  mit  der  Zeit  grün- 

gelb, von  0,9258  spec.  Gew.  bei  u°;  schmeckt  brennend  gewürzhaft. 
Wacrenroder. 

»    n.:  Wermuth-Oel.  —  Von  Kraut  und  Blüthe  der  Artemisia  sJt>syn~ 

grün,  von  Wcrmuthgeruch  und  bitterlichem 
Geschmack.  Wird  an  der  Luft  dunkelbraun  und  etwas  zähe.  Das 
Oel  färbt  sich  nach  Voget  (Br.  Arch*  19,  \6i))  mit  %  Salpetersäure 
von  i,25  spec.  Gew,  in  .einigen  Miauten  erst  g"ün,  dann  dunkel- 
blau, und  nach  einigen  Stunden  schwarzbraun;  bei  Vermischung 
mit  andern  flüchtigen  Oclen  stellt  sich  die  dunkelblaue  Färbung 
weniger  stark  ein. 

o.  Scha^gar^en-Oel.  —  Von  Kraut  und  Blüthe  der  slchillea  Mil- 
le fo  Ii  um.  Grünlichgelb  bei  trocknem  Boden,  hellblau  bei  fettem* 
schmeckt  gewürzhaft,  etwas  campherartig.  Wird  durch  Alter  dun- 
kelbraun und  zähe. 

p.  Chamillen-Oel.  —  Von  der  Blüthe  der  Matricaria  Chamomilla. 
Dunkelblau,  fast  undurchsichtig,  dickflüssig.  Riecht  nach  Chamillcn, 
schmeckt  gewürzhaft,  erwärmend.  Es  wird  bei  —  40  wie  Honig,  und 
ist  bei  —  6°  völlig  gefroren,  durch  Hrysiallisiren  des  campherartigen 
Theito.  Bizio.  Wird  durch  Luft  und  Licht  braun  und  schmierig. 
Färbt  sich  durch  rauchende  Salpetersäure  dunkelbraun,  und  läfst 
durch  Wasser  ein  nach  künstlichem  Moschus  riechendes  gelbbraunes 
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Harz  abscheiden.  Mit  Vitriolöl  und  darin  mit  Wasser  gemischt,  ent- 
zündet es  sich  unter  Explosion.  Hasse. 

•  q.  Römisch  Chamillen~  Oel.  —  Von  Anthemis -  nobilis.  Schwach 
blau,  wird  in  der  Folge  grünlich.    Dehtjte  (Crell  ehem.  J.  3,  25 j. 

r.  Pfoherlei-Oel.  —  Von  der  Blüthe  von  Arnica  montana.  Blaues, 
nach  Chamillcn  riechendes  Oel.   Heyer  (Crell  ehem.  J.  3,  looj. 

s.  Oel  der  Dahlia.  Durch  Destillation  der  zu  Brei  geriebenen 
Knollen  mit  Wasser.  Leichter  als  "Wasser,  riecht  sehr  stark,  wie 
die  Knollen;  schmeckt  süfslich,  hinterher  im  Halse  sehr  wenig  schal f ; 
bildet  mitvWasser  eine  beständige,  durch  das  Filter  gehende  Milch. 
Verwandelt  sich  an  der  Luft  in  ein  rothbraunes,  nicht  in  Weingeist 
lösliches  Ilar$;  senkt  sich,  in  einer  Flasche  mit  Wasser  aufbewahrt, 
alliaälig  unter ^as  Wasser,  butterartig  und  undeutlich  krjstallinisch 
werdend;  die  Masse  geschmolzen,  liefert  beim  Abkühlen  lange  Säu- 
len von  Benzoesäure;  das  davon  getrennte  Oel  hrystallisirt  nicht 
mehr*  Payejj  (J.  Pharm.  9,  384;  ><>> 

t.  Oel  von  Tagetes  gluudu/osa.  —  Durch  Destillation  erhalten. 
Hellgelb,  sehr  wurmwidrig.    In.  v.  Esenbeck  flir.  Arc/t.  3,  421^« 

u.  Traubenkraut 'Oel.  —  Vom  Kraut  des  Chenopodiunt  'avtbro» 
siotdes.  Leichter  als  Wasser ,  sehr  dünnflüssig ,  blafsgelb;  riecht 
stark  nach  dem  Kraute,  zugleich  zwiebelartig ;  schmeckt  gewürzhaft 
brennend  und  bitterlich.  Bildet  mit  rauchender  Salpetersäure  un- 
ter heftiger  Erhitzung  und  Prasseln  ein  gelbes  nüssiges  Gemisch 
von  bitterm  gewürzhaften  Geschmack,  mit  Vitriolöl  eine  rothe  har- 
zige Masse.  Löst  sich  wenig  in  Wasser,  leicht  in  Weingeist,  Aether 
und  Oelen.  Blei. 

v.  Hollunderblüth  ~  Oel.  —  Von  Savibucus  nigra  durch  wieder- 
holte Cohobation.  Buttcrartig,  Lewis;  kristallinisch,  von  Wachs- 
consistenz,  leichter  als  Wasser,  grünweifs,  schmeckt  bitterlich;  bren- 
nend, hinterher  kühlend;  löst  sich  leicht  in  absolutem  Weingeist 
und  Aether ,  schwer  in  Weingeist  von  80  Procent,  RosmarinÖl  und 
Wasser;  die  wässrige  Lösung  ist  neutral.  Eliason. 

•  W.  PVundfl echten -.Ohl.  —  Von  Liehen  purietinus.  Dick,  but- 
terartig, auf  dem  Wasser  schwimmend,  hellgrün,  von  mulstrigem 
Geruch  und  ähnlichem,  hinter  kratzenden  Geschmack.  Gumpäecht. 

4.   S  ü  f  s  1  i  c  h  e  s   0  e  1. 

a.  fPein-Ocl,  Oleum  Vini ,  Huile  douce  du  Vin.  —  Bildet  sich 
bei  der  Zersetzung  des  Weingeistes  und  des  Aethers  durch  Vitriol- 
öl; geht  bei  der  Aetherbereitung  durch  Schwefelsaure  über,  wenn 
man  die  Erhitzung  zu  lange  fortsetzt;  rectificirt  man  das  so  erhal- 


Wasserfenchel  -  Oel. 


573 


tene  Destillat  bei  gelinder  Wärme  über  Kalkhydrat,  Bittererde  oder 
Braunstein,  so  bleibt  das  Weinöl  als  eine  Scliiclit  auf  der  Ober- 
fläche des  wässrigen  Rückstandes.    Blafsgelb,  wird  durch  Schütteln 
mit  wäVsrigem  Kali  farblos;  trübt  sich  in  der  Kalte ;   leichter  als 
Wasser,  etwas  dickflüssig f  schmeckt  süfs,  dann  warm;  wird  durch 
die  Luft  zu  einer  Icrpenthinartigcn ,  in  Weingeist  löslichen  Masse 
von  bitterharzigem  Geschmack;  verbrennt  unter  Büchlassung  von 
Bohle;  entzündet  sich  mit  s/2  Salpetersäure  unter  starkem  Schäumen, 
und  liefert  ein  rechliches,  weiches,  an  der  Luft  verhärtendes  Harz, 
vom  Geruch  des  künstlichen  Moschus;  bildet  mit  Chlor  ein  ähnliches, 
gelblichweifses  Harz-  —    Verbindet  sich  mit  Ammoniak  und  Kali 
zu  seifenartigen  Gemischen;  löst  sich  nicht  in  Weingeist  auf,  crtheilt 
ihm  jedoch  seinen  Geruch  und  einen  bittern  Gescljpjack ;  löst  sich 
in  Aether  auf;  die  Auflösung  läfst  nach  dem  Verbrennen  ein  säuer- 
lichschmeckendcs  Phlegma.    Ehrhardt  (Scher.  J.  io,  212). 

Nach  Dumas  u.  Boollay  (J.  Pharm.  14,  6)  besitzt  das  bei  der 
Aelherbercitung  zurückbleibende  und  bei  stärkerer  Hitze  destiilirte, 
dann  über  Chlorcalcium  und  wenig  Kali  rectificirte  Weinöl  bei  io,5° 
ein  spec.  Gewicht  von  0,9174. 

Das  durch  Sieden  mit  wässrigem  Kali  von  .der  Weinschwefel- 
säure befreite  Weinöl  ist  dickflüssig,  wie  Ricinusöl,  besonders  beim 
Erkalten,  wird  beim  Erhitzen  klar  und  bernsteingelb;  hat  ein  spec. 
Gewicht  von,  ungefähr  0,9;  verdampft  etwas  über  1000  ohne  alle 
Zersetzung;  riecht  angenehm  stechend;  verbrennt  mit  glänzender 
Flamme  und  etwas  Rufs.  Es  gesteht  (an  der  Luft?)  in  wenigen  Ta- 
gen zu  einer  campherartigen  Materie.  Löst  sich  nicht  in  Wasser, 
leicht  in  Weingeist,  noch  leichter  in  Aether.  Henkel. 

'  Es  ist  mit  Weinschwcfelsäure  verbindbar,  und  ist  vielleicht  auch 
selbst  ein  «Bestandteil  dieser. 

Dumas  u. 

•«    •    •  M.G.  liouUay.  M.G.  Henne!. 

Kohlenstoff  4  24  88,^9  88,58  1  6  85,7  85,6i 
Wasseijgloff  3     3      11,11         xi, 4«       1       1      i/h3  i3,i2 

Weinöl        1   27   100,00    -  100,00      1      7   100,0  98,73 

b.  Wassei-fenchel-Öel.  —  Vom  Samen  des  P  hei  tau  (tri  um  aqua- 
tr'cum.  Blafsgelb,  leichter  als  \Vasscr;  riecht  durchdringend,  schmeckt 
anhaltend  gewürzhaft.  Ebbingf. 

c.  Coriander  -  Oel.  —  Vom  Samen  des  Coriandrum  sativum. 
Giebt  mit  2  rauchender  Salpetersäure  ein  weiches  gelbes  Harz. 
Hasse. 
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d.  Petersilien  *Oel.  —  Der  Samen  des  Apium  Petroselinum  lie- 
fert, mit  Wasser  destillirt,  zuerst  leichteres  flüchtiges  Oel,  dann  ein 
schwereres,  zu  Campher  gestehendes.  Ersteres  ist  leichter  als  "Was- 
ser und  dünnflüssig.  Das  Ganze  schmeckt  bitterlich  brennend;  es 
liefert  mit  Salpetersäure  nach  Scheele  viel  Acpfelsäure  und  Klee- 
saure ,  nach  Blbi  liefert  es  mit  rauchender  Salpetersäure  unter' Er- 
hitzung ein  dichcs  rothbraunes  Gemisch,  und  bildet  mit  kaltem  Vi- 
triolÖl eine  rothbraune  trübe  Lösung,  die  bei  Wasserzusatz  eine 
trübe  rothe  Harzhaut1  absetzt. 

e.  Sellen' -Oel,  —  Aus  dem  Kraute  von  Jfpium  graveolens. 
Was  »erhell,  leichler  als  Wasser.   A.  Vogel. 

f.  Kümmel -Od.  —  Vom  Samen  des  Carum  CarvL  Enthält  einen, 
in  der  Kälte  an^jhiefsenden,  Campher.  Bizio.  Blafsgclb;  spec.  Ge- 
wicht 0,94,  Lewis;  schmeckt  brennend.  Liefert  mit  rauchender  Sal- 
petersäure ein-  schmieriges,  schwarzes  Harz,  Hasse;  liefert  damit 
Klccsäure,  Gren,  Grotthuss.  Färbt  sich  beim  Erhitzen  mit  Subli- 
matstaub erst  braun,  dann  schwarz,  viele  saure  Dämpfe  entwickelnd.' 
J.  Davy  (Phil.  Transact.  i8vi,  36o,>. 

g.  Römisch  Kümmel -Oel.  —  Vom  Samen  des  Criminum  Cyminunu 
Blafsgclb,  sehr  uürtnflüssig ,  von  o,<#5  $j>cc.  Gewicht',  Lewis;  riecht 
etwas  widriger,  als'«;  schmeckt  sehr  scharf.  Giebt  mit  rauchender 
Salpetersäure  unter  starkem  Schäumen  ein  weiches    Harz.  Hasse. 

h.  Dill- Oel.  —  Vom  Samen  des  Anethum  graveolens.  Von 
0,881  spec.  Gewicht;  blafsgelb;  riecht  durchdringend,  schmeckt  süfs- 
lich  und  heifs.  Löst  sich  in  1440  Wasser,  leicht  in  Weingeist  und 
Aether.  Tietzmanw. 

\.  Fenchel -Oel.  —  Vom  Samen  des  Anethum  Foeniculum.  Besteht 
aus  einem  flüssigen,  auf  dem  Wasser  schwimmenden,  bei  der  Destil- 
lation leichter  -überleitenden', T  un*d  leichter  in  Wasser  löslichen  Oel, 
und  aus  Fenchelcampher.  —  Das  ganze  Oel  ist  farblos  oder  gelb- 
lich; von  0,997  spec.  Gewicht,  Lewis;  gesteht  unter  -\-  io°,  Mar- 
guerow;  schmeckt  süTsItch;  liefert  mit  rauchender  Salpetersäure  un- 
ter starkem  Prasseln  ein  weiches  gelbes  Harz,  Hasse;  liefert  mit 
Salpetersäure  Klecsäure,  Gren;  liefert  damit  keine  Klcesäure ,  son- 
dern Benzoesäure,  Gi\otthuss.  Geht'  eine "besSnoere  Verbindung 
mit  Salzsäure  ein.  Homberg  (Crell  N,  oh.  Arch.  3,  Wird  durch 

VitriolÖl  leicht  und  vollständig  gelöst,  und  bildet:  1)  ein  widerlich 
nach  Campher  riechendes,  leichtflüssiges  Oel;  •?.)  ein  nach  Erdbee- 
ren riechendes  Oel;  3)  wenig  einer  flüchtigen  Säure;  4)  eine  grün- 
liche, nicht  in  VitriolÖl  lösliche  Materie,  sich  harzartig  ausschei- 
dend; dieselbe  löst  sich  leicht,  mit  grünlicher  Farbe,  in  Waaser;  giebt 
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mit.  Ammoniak,  oder  Kalk  einen  gelbbraunen.  Ilm ifs  von  erbem, 
hinterher  ekelhaften  Geschinacke,  leicht  in  Wasser  löslich ;  giebt  mit 
Eisenoxid  eine  weifse,  nicht  in  Wasser  lösliche  Verbindung,  bei 
ioo°  zu  einer  gelblichen  durchsichtigen  Flüssigkeit  schmelzend;  liefert 
mit  andern  schweren  JTetalloxydcn  in  Wasser  lösliche  Verbindungen, 
und  mit  Leim  eine  harzartige,  nicht  schwer  in  Wasser  lösliche  Masse. 
La'fst  man  die  Lösung  des  Oels  in  Vitriolöl  in  einem  flacheu  GcfJfse 
an  der  Luft  stehen,  so  scheidet  sieb  ein  talkartiger  Körper  ab,  das 
Hydrat  eines  Karzes,  beim  Erhitzen  unter  Wasserverlust  gelb  und 
durchsichtig,  dann  in  Wasser  wieder  vreifs  und  undurchsichtig  wer- 
dend, bei  der  troclmen  Destillation  ein  dem  Fenchelöl  abwich  rie- 
chendes Oel  liefernd,  nicht  in  Kali,  schwer  in  Weingeist,  leicht  to 
Acther  und  Oelcn  löslich.   Unverdorben  8, 

k,  Anis-Oel.  —  Vom  Samen  der  Pimpineflu  Anis  um.  Das  ranze, 
nach.  Sausstjbf  aus  ungefähr  0,7$  flussigem  Oel  und  o,$5  Aniscam- 
pher bestehende,  Oel  ist  farblos  oder  gelblich.  Spec.  Gewicht  0,9857 
bei  25',  Sausscrh;  0,991  bei  17,5°,  Trfmlich  (Repcrt.  24,  4I9/1;  ge- 
steht nach  Trfmt.tch  bei  -J-  12  bis  14°  kryslaliihisdi ;  bisweilen  erst 
beim  Ocf.nen,  oder  Erschüttern  des  Gefäfses ,  und  dann  augenblick- 
lich,  Buchkfr  ( Repert.  i5,  64 ).  Schmilzt  bei  170;  Spannung 
des  Dampfes  bei  -f-  i5%Ä  :  o,ooi5  Meter  Quecksilberhöhe,  S\rs- 
sure;  schmeckt  süfs  und  gewürzhaft.  Krystallisirt  um  so  schwie- 
riger, je  älter  es  ist,  Geoffroy ,  Buciinkr.  Erzeugt  mit  rauchender 
Salpetersäure  ein  gelbes  wohlriechendes  Harz,  Hasse;  erzeugt  mit 
Salpetersäure  Klees äure ,  Wfstrdmb,  Göttmsg  ,  Dol?  rrss  ;  erzeugt 
damit  nicht  Kleesaure,,  sondern  Benzoesäure,  Ghotthvss.  Ver- 
schluckt salzsauies  Gas,  wobei  es  dunkelbraun  wird.  Verschluckt 
bei  25°  10  Maafs  Ammoniakgas;  mischt  sich  mit  kaltem  Weingeist 
von  0,806  spec.  Gewicht  in  jedem  Verhältnisse.  Löst  sich  bei.  25°  in 
2,4  Weingeist  von  0,84  spec.  Gewicht.    Sai  ssure. 

}+  Oel  der  schwarzen  Pimp/neflivurzel.  —  Von  Pimpinzlla  magna. 
Leichter  als  Wasser;  «übe,  hellblau,  ri<cht  wie  die  Wurzel,  schmeckt 
etwas  brennend,  im  Halse  Jua'zend.  Wi-d  in  einigen  Wochen  grün; 
bildet  mit  rauchender  Salpetersäure  unter  Verlust  des  Geruches  ein 
vreiches  Har»;  mit  Vitriolöl  ein,  noch  riechendes,  braunes  Harz. 
Bljci« 

m.  Siernanis-OcI.  —  Aus  dem  Samen  von////c/wwx  anisatum.  An- 
fangs wasserhell,  nach  einigen  Wochen  gelblich;  dünnflüssig;  gesteht 
noch  nicht  bei  +  2,5;  schwimmt  auf  dem  Wasser;  schmeckt  silfs, 
anisartig,  riecht  anisartig.  Wird  durch  ra\iefcende  Salpetersäure  un- 
ter Atufechäumen  und  Erhitzung  zu  einem  schmierigen  Harz ;  erhitzt 
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sich  mit  Vitriolöl,  und  bildet  damit  eine  braunrothe  ßfejfe,  Masse, 
welche  sich  völlig  in  Aetlier  und  wässrigem  Kali,  thoilweise  in  wäss- 
rigem  Ammoniak  und,  unter  Entfärbung,  in  Weingeist,  und  gar  nicht 
in  Wasser  löst.  Das  Oel  ist  leicht  in  Weingeist  und  Aether  löslich. 
Meissner  (Taschenb.  1818,  tö).  Färbt  sich  mit  Salpetersäure  erst 
in  6  Stunden,  und  zwar  rothgelb ;  die  darüber  stehende  Säure  giebt 
mit  Wasser  eine  fast  farblose,  durch  Ammoniak  zeisiggrün  zu  fär- 
bende Flüssigkeit.  Bonastre. 

n.  Roscn-Oel.  —  Von  der  Blüthe  der  Rosa  sampervirens  u.  cen- 
tifolia.  Das  ganze,  aus  flüchtigem  Oel  und  Camphe.r.  bestehende  Oel 
ist  farblos;  leichter  als  Wasser;  gesteht  noch  über  o°  zu  einer  But- 
ter, schmilzt  bei  -f-  29  bis  3o°;  spec.  Gewicht  bei  32°  ==  o,83s,  das 
des  Wassers  bei  i5°  =3  1,0  gesetzt;  Spannung  des  Dampfes  bei  i4Y2° 
=:  0,002  Meter  Quecksilberhöhe,  Saussure.  Riecht  durchdringend  nach 
Bosen;  schmeckt  milde,  etwas  süfslich.  Schäumt  nach  Hasse  stark 
mit  «  rauchender  Salpetersäure  auf,  und  setzt  dann  bei  Was- 
serzusatz weifse,  talgartige,  zusammenhnelbarc  Blätter  ab.  Löst 
sich  bei  i4°  in  i43,  bei  2a0  in  33  Weingeist  von  0,80$  8i#ec.  Ge- 
wicht auf,  Saussure. 

o.  Nclkc7iwurzel~  OeJ,  —  Aus  der  Wurzel  von  Gaurn  urbanum» 
Grünlichgelb,  butterartig;  riecht  nicht  nclhcn.art.ig,  sondern  mulslrigj 
leicht  in  Weinp-eist  und  ^Aether  löslich.  Tiiommsdorff. 

p.  Rosenholz'  Odl.  —  Von  Convolvulus  scoparius.  Dünnflüssig, 
leichter  als  Wasser,  blafsgelb ;  riecht  nach  Rosen,  schmeckt  bitter- 
lich gewürzhaft;  wird  mit  der  Zeit  rölhlich;  färbt  sich  nach  Bo- 
nastre  mit  %  Salpetersäure  blafsbraun,  ohne  selbst  in  24  Stunden 
den  Geruch  zu  verlieren  *).  * 

6.  Leichtes  gewürz  hafte«  Oel. 

a.  Oel  der  Ambra.  —  Durch  Destillation  derselben  mit  16  Was- 
ser.   Hellgelb  ,  auf  dem  Wasser  schwimmend  ,  wohlriechend.  Juch. 

b.  Oel  der  Pomeranzenblüthe.  —  Ncroliessen%,  Ol.  Nerült,  Von 
Citrus  Aar antium.    Farblos,  flüssig,  leichter  aU  Wasser,  höchst 


*)  Der  Geruch  von  Jasmin,  Veilchen,  Maiblumen  u.  s.w.  rührt 
wahrscheinlich  von  einem  Oele  her,  welches,  gleich  dem  Ro- 
senöl ,  schon  in  geringer  Menge  einen  starken  Geruch  verur- 
sacht, und  seiner  geringen  Menge  wegen  noch  nicht  für  sich 
dargestellt  werden  konnte,  sondern  nur  in  Verbindung  mit  Was- 
ser, fettem  Oel  (durch  Schichten  von  mit  fettem  Oel  getränkter 
Wolle  mit  den  öfters  zu  erneuernden  Blumen  und  nachheriges 
Auspressen)  oder  Weingeist. 
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lieblich  riechend.  Färbt  «ich  mit  dem  Alfer  rolhgolb.  Wird  durch 
Vi  Salpetersäure  erst  rostgclb,  dann  nach  6  Stunden  rothbraun, 
unter  Verlust  des  Geruches,  Bonastre.  Färbt  sich  durch  Vitriolol 
dunkelpomeranzengelb ,  Paoli. 

c.  Oel  der  Pomeranzenschahn,  —  Von  C/tr.  Aur.  Gelb,  dünn- 
flüssig, spec.  Gewicht  0,888,  Lewis.  Es  selzt  in  der  Kälte  einen 
Campher  ab.  Bizio.  —  Das  durch  Auspressen  der  frischen  Scha- 
len der  Curassapnomcranzen  erhaltene,  durch  Destillation  mit 
Wasser  gereinigte,  Oel  ist  dünn,  leichter  als  Wasser,  und  blafs- 
gelb.  Setzt  in  12  Jahren  in  verschlossenen  Gefäfsen  krystallinische 
ftlümpehen  ab,  schwächer,  als  das  Oel  schmeckend,  leicht  schmelz- 
bar und  völlig  verdampfbar,  leicht  in  Wasser  und  Weingeist  lös- 
lich (Benzoesäure?  Gm.);  wird  mit  dem  Alter  dick  und  braun,  Gau- 
bius  (Adversaria  3o). 

♦  d.  Bergamott  -  Oel.  —  Von  der  Schale  der  Frucht  der  Citrus 
Bergamium  durch  Auspressen.  Blafsgelbj  spec.  Gewicht  0,888,  Le- 
wis; gefriert  erst  einige  Grade  unter  o.  Riecht  angenehm;  schmeckt 
bitter.  Gicbt  einen  Bodensatz,  der  ben/.ocsaurer  Kalk  ist,  Bt.ei. 
Wird  durch  Salpetersäure  lebhafter  gclbgrün ,  Bonastre.  Liefert 
nach  Hasse  mit  rauchender  Salpetersäure  ein  gelbes,  mit  Vitriolol 
ein  schmieriges,  wohlriechendes,  braunes  Harz. 

c.  .Citronen-Oely  OL  de  Codro.  —  Aus  der  Schale  der  Citrus 
medica  durch  Auspressen.  Wasserhell  oder  gelblich ;  sehr  dünnflüs- 
sig; spec.  Gewicht  0,8517;  dcsiillirt  man  hiervon  %  ab,  so  ist  das 
Destillat  wasserhell,  von  0,8^7  spec.  Gewicht  bei  220,  und  von  einer 
Tension  des  Dampfes  =:  0,009  Meter  QuecksUberhöhe  bei  22°;  ge- ' 
friert  noch  nicht  bei  —  200,  Saussure;  setzt  nach  Biziö  in  der  Kalte 
einen  Campher  ab ;  wohlriechend.  Bildet  nach  Hasse  mit  2  rau- 
chender Salpetersäure  unter  Schäumen  ein  braungelbes  Harz. 

Es  absorbirt  nach  Thknarr  seines  Gewichts  salzsaurcs  Gas, 
und  gesteht  zu  einer  braunen  Masse.  Nach  Saussure  verschluckt 
das  rectificirte  Citroncnöl  bei  200  und  0,724  Meter  Luftdruck  286 
Maafs  salzsaures  Gas,  unter.  Gclbwerden  und  Wärmeentwicklung, 
nimmt  dabei  um  s/6  an  Umfang  und  um  an  Gewicht  m,  und  ver- 
wandelt sich  in  ein  teigiges ,  bei  3o?  wieder,  völlig  schmelzendes  Ge- 
meng von  krystallinischcn  Blättchen  und  flüssigem  Oel,  aus  welchem 
sich  durch  Auspressen  zwischen  FlieTspapier  bei  -f-  ia°  von  100  an- 
gewandten Oels  /,4,5  Krystalle  erhalten  lassen. 

Das  davon  getrennte  Oel  ist  gelb,  raucht  an  der  Luft,  riecht 
stark  nach  Thymian,  und  enthält  wahrscheinlich  noch  viele  Krystalle. 
Nur  ein  Theil  des  Citroncnöls  scheint  mit  Salzsäure  Krystalle  bilden 
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zu  können.  Nichr  rectificirtes  Citronenöl,  mit  salzsaurcm  Oos  gesät- 
tigt, färbt  sich  sehr  dunkel,  gesteht  erst  unter  -\-  io°,  liefert  nicht 
halb  so  viel  krystallinischc  Verbindung,  wie  das  rccüficirlc,  und 
enthält  dann  aufserdcin  eine  schwarze  sehr  dicke  Substanz,  eine  gelbe 
Materie  (vielleicht  Farbstoff  der  Sehale)  und  etwas  braune  schwere 
Flüssigkeit.  Saussuhe. 

Die  Krystallc  sind  cam-pherurttge*  salzsaures  Cftronenöl,  Muriate 
citre.  Die  Verbindung  erscheint  in  geraden,  oft  sehr  gedruckten 
4äciiigcn  Säulen,  schwerer  als  Wasser',  bei  4l°  schmelzbar,  beim 
Erhalten  glänzend  hrystallisirendj  nicht  sehr  flüchtig,  sublimirt  sich 
jedoch  krystallinisch  in  den  Aufbewahrung  cßifscnj  riecht  schwach 
nach  Thymian.  —  ,  Bei  rascher  Erhitzung  »wischen  ioo°  und  dem 
Glühpunct  läfst  sich  das  salzsaurc  Cilrononöl  ohne  beträchtliche 
Zersetzung  destillircn,  nur  ist  das  Ucbcrgcgangcne  mit  einer  Spur 
▼on  Ocl  bedeckt;  bei  mäfsiger  Erhitzung  von  $o  bis  6on  sublimirt 
sich  ein  Thcil  in  grofsen  Blättern,  während  der  andere  als  ein  Was- 
serballes, mit  Salzsäure  geschwängertes,  flüchtiges  Oel  übergeht, 
welches  noch  Kry stalle  gelöst  enthält.  Destillirt  man  das  salzsaure 
Cilroncnöl  mit  5  Kalk  bei  5o  bis  6o%  so  erfolgt  fast  gänzliche  Zer- 
setzung, und  man  erhalt  ein  farbloses  Oel ,  welches  nur  wenig  Salz- 
säure aufzunehmen  fähig  ist,  und  sich  dadurch  schwärzt,  obne  Kry- 
stallc zu  erzeugen.  Das  Salzsäure  Citronenöl  brennt  schwieriger, 
als  das  campherartige  salzsaure  Terpcntlnnöl.  Kalte  rauchende  Sal- 
petersäure braust  sehr  schwach  auf  mit  den  Krystallen,  und  löst 
sie  erst  nach  2  Wochen  auf?  die  Auflösung,  mit  salpetersaurem  Sil- 
ber versetzt,  bewirkt  nur  eine  allmälige  Fällung,  im  VerhaUnifs,  als 
die  Krystalle  zersetzt  werden,  und  ihre  Salzsäure  in  Freiheit  gesetzt 
wird.  Nach  der  Menge  des  hierbei  erhaltenen  Chlorsilbcrs  enthal- 
ten ioo  der  Krystallc  20,76  hypolh.  trockne  Salzsäure,  und  da  100 
Citronenöl  49  6alzsaurcs  Gas  aufnehmen,  so  scheint  das  flüssige, 
von  den  Krystallen  getrennte  Ocl  mehr  Salzsäure  zu  enthalten,  als 
die  Krystalle.  Vitriolöl  entwickelt  aus  den  Krystallen  salzsaures, 
kein  schwefligsaures  Gas,  und  löst  allmälig  das  Oel  der  Krystalle 
mit  gelber  Farbe  auf;  Wasser  trübt  diese  Auflösung,  und  in  der 
Buhe  erhebt  sich  ein  grünlichgelbes,  dickes,  stinkendes  Ocl.  Kaltes 
wassriges  Kali  entzieht  den  Krystallen  keine  Salzsäure.  —  Die  Kry- 
stalle sind  nicht  in  Wasser  löslich;  sie  lösen  sich  bei  140  in  6  Wein- 
geist von  0,806  spoc.  Gewicht.  Wasser  schlägt  daraus  feine  Iii ä li- 
ehen nieder j  beim  langsamen  Verdunsten  der  weingeistigen  Lösung 
erhalt  man  regclmäfsigc  Krystallc.   Sauss*;«]*  (Ann,  Chim.  /V/y-f.- 13, 
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Das  Citroncnöl  verschluckt  bei  i6°  S%  Maaf$  Ammoniakgas.  Es 
mischt  steh  in  jedem  Verhallnisse  mit  absolutem  Weingeist,  und  löst 
sich  bei  160  in  7  Weingeist  von  o,837  spec.  Gewicht,  Saussurb. 

Die  frischen  Cilronenschalcn  liefern  durch  Destillation  zuerst 
ein  dünnes  wasserliclles,  dann  ein  mehr  dickliches  grünes  Ocl. 

f.  Melissen- Oel.  —  Vom  Kraut,  der  Melissa  off.  Farblos,  wird 
mit  dem* Alter  gelb;  riecht  nach  Citroncn;  halt  nach  Bizio  einen 
Campher  gelöst;  Salpetersäure  schlägt  aus  ihm  schwarzes  Harz 
nieder. 

g.  Majoran -Ocl.  —  Vom  Kraut  des  Origanum  Majorana.  Gelb, 
riecht  durchdringend,  schmeckt  scharf  und  bitterlich.  Verwandelt 
sich  in  verschlossenen  Gefäfsen  nach  Jahren  in  eine  weifte,  kristal- 
linische, camphcrarligc ,  in  der  Wärme  schmelzbare  Masse. 

h.  Dosten-  Ocl.  —  Vom  Kraut  und  der  Blüthe  des  Orig.  vulg. 
Gelb,  schmeckt  scharf,  gewürzhaft;  giebt  mit  rauchender  Salpeter- 
säure gelbes  festes  Harz. 

i.  Hyssop  -  Od.  —  Von  Kraut  u.  Blülhe  des  f/yssopus  off.  Gelb- 
lich, wird  mit  der  Zeit  roth;  schmeckt  sehr  scharf,  etwas  campher- 
artig;  bildet  nach  Hassb  mit  2  rauchender  Salpetersäure  unter  Pras- 
seln ein  schmieriges  Harz. 

k  Pfcffcrmxinz  -  Ocl.  —  Vom  Kraut  der  Mentha  piperita.  Gelb- 
lich; spec.  Gewicht  0,92;  schmeckt  sehr  brennend  und  campherarlig; 
enthält  nach  Proust  Campher;  zeigt  bei  —  270  haarform  ige  Kry- 
slalle,  Margukhojs';  trübt  sich  stark  bei  —  200  durch  Absatz  von 
Campherkr) stallen,  die  erst  über  -j-  120  wieder  verschwinden,  Bizio. 
Wird  beim  Hindurchlciten  von  salzsaurcm  Gas,  oder  Schütteln  mit 
wassriger  Salzsäure,  woraus  es  die  Säure  aufnimmt,  purpurn;  ver- 
hält sich  gegen  Sublimatstaub  wie  das  Kümmclöl,  doch  wird  es 
schon  vor  dem  Erhitzen  gelb,  und  beim  Erhitzen  sogleich  schwarz, 
wobei  neben  sauren  Dämpfen  etwas  purpurfarbiges  Ocl  übcrdestillirt, 
während  Calomcl  mit  kohligcr  Materie  bleibt.    J.  Davy. 

1.  Kraus  cmüns  -  Ocl.  —  Vom  Kraut  der  Mentha  cn'spa.  Blafs- 
gelb,  mit  der  Zeit  rglhüch;  spec.  Gewicht  0,975;  schmeckt  und 
riecht  schwächer  als  It.  Gesicht,  der  stärksten  Winterkälte  ausge- 
setzt, einem  Theil  nach  bei  der  Berührung,  Df.hnf. 

m.  Lavendel- Oel.  —  Von  Kraut  und  Blüthe  der  Lavandula 
Spica. 

flf.  Von  der  Farictas  angust/foifo.  —   Gelblich}  sehr  dünnflüs- 
sig; nach  Pfaff's  System   von  0,893,   nach   Lkwis  in  Thomson'* 
£;-tcm  von  0,o36  spec.  .Gewicht;  flüchtig,  wohlriechend,  brennend 
i         bitterlich  schmeckend.   Setzt  in  der  Kälte  Campher  ab ,  Bizio 
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Liefert  mit  Salpetersaure  Klcesäure ,  Gno-nrnuss.  Färbt  sich|  durch 
Vitriolöl  dunkclpomcranzengelb ,  Paom  ;  liefert  mit  Schwefelsäure 
eine  der  Weinschwcfelsäure  ähnliche  Säure,  die  mit  Baryt  und  Blei- 
oxyd in  Wasser  lösliche  Salze  giebt,  A.  Vogel. 

/3.  Von  der  Var.  laftfolia;  Spicköl.  —  Gelb,  riecht  mehr  ter- 
pentliinartig ,  als  k.  Spec.  Gewicht  des  käuflichen  bei  200  0,898; 
destillirt  man  hiervon  0,6  ab ,  so  erhält  man  ein  Ocl  von  0,877  spec. 
Gewicht.  Spannung  des  Dampfes  —  0,0073  Meter  Quecksilberhöhe 
bei  i3,75p,  Savsscre.  1  Maafs  frisch  destillirtes  Oel  absorbirt  in  4 
Wintermonaten  unter  12°  72  Maafs  Sauerstoffgas  t  ohne  noch  da- 
mit gesättigt  zu  seyn,  und  entwickelt  dabei  2  M.  kohlensaures  Gas, 
Saüssure. 

Das  spanische  enthält  nach  Proust  V*  Campher.  Es  absorbirt 
nach  Thesard  n/6  seines  Gewichts,  nach  Saüssure  ?.to  Maafs  salz- 
saures Gas,  und  verwandelt  sich  in  cire  saure,  schwarze,  schwere 
Flüssigkeit,  ohne  künstlichen  Campher  zu  erzeugen,  Thetvabd,  Ci/v- 
zel.  Es  verschluckt  47  Maafs  Ammoniakgas  und  trübt  sich  dadurch. 
Saussvre.  Es  nimmt  Eisessig  ohne  einen  Rückstand  auf 5  80  Maafs 
Oel  mit  80  Maafs  Essigsäure  von  10°  B.  geschüttelt,  nehmen  um  45 
Maafs  zu,  und  lassen  35  Maafs  schwächere,  ölhaltendc  Essigsäure, 
welche,  mit  80  Maafs  frischem  Oel  geschüttelt,  110  Maafs  Essigsäure- 
haltendes Ocl  erzeugen,  während  5  Maafs  noch  schwächere  Essig- 
säure die  viel  durch  Wasser  abscheidbares  Ocl  hält,  bleiben.  Das 
mit  Essigsäure  beladcnc  Ocl  verliert  beim  Schütteln  mit  gleichviel 
Wasser  die  meiste,  beim  Schütteln  mit  der  4 fachen  Wassermenge  alle 
Essigsäure,  durch  deren  Vermittlung  etwas  Oel  im  Wasser  gelöst  wird. 
Vau  quem»  (Ann.  Cktni.  PAy*.  19,  ftyo;  auch  Schw.  35,  05).  Das 
Spicköl  löst  sich  in  jeglicher  Menge  Weingeist  von  o,83o  spec.  Ge- 
wicht, und  bei  20°  in  Weingeist  von  0,887  spec.  Gewicht. 
Saüssure  *). 

'  n,  Ott  des  Lycopus  europaeus.  —  Aus  4cm  -frischen  Kraut. 
Grün,  bulterartig,  vom  Geruch  der  Pflanze  und  scharfem  Geschmack. 
Geigeb. 

o.  Salvei-Oef,  —  Vom  Kraut  der  Sahna  off.  Ist  aus  jungem 
Kraut  grün ,  bald  sich  bräunend ;  aus  altem  Kraut  im  Herbste  gelb, 


*)  Wahrscheinlich  betreffen  die  hier  angeführten  chemischen  Ver-' 
haltnisse  das  Spicköl  und  nicht  das  Lavendclöl,  obgleich  Proust, 
Cluzel,  Tmeetard  und  Saussure  von  Lavendel-  und  nicht  rr 
Spick- Ocl  reden,  da  im  Französischen  auch  das  Spicköl  La^- 

«  dclöl  genannt  zu  werden  scheint.  '  • 
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Cartheuser;  spec  Gewicht  o,864,  IriscH.  Das  spanische  läfst  beim 
Verdampfen  %  Campher,  Proust  ;  das  teutsche  wird  durch  Verdam- 
pfen au  einer  harzigen  Masse,  ohne  Campher  zu  lassen,  Ihsch. 

p.  Rosmarin -Od,  Ol.  Anthos.  —  Von  den  Blättern  und  Blü- 
then  des  Rosmarinus  off.  Wasserhcll;  spec.  Gewicht  des  käuflichen 
0,911  hei  i5°,  Saussurk;  kocht  in  frischem  Zustande  bei  ioo°,  in  al- 
tem bei  i3a°,  Ure.  Destiilirt  man  vom  käuflichen  Oel  die  Hälfte 
ab,  so  erhält  man  ein  wasserhellcs  Oel  von  0,8886  spec.  Gewicht, 
welches  bei  i65°  kocht,  und  dessen  Dampf  bei  160  eine  Spannung 
von  0,0095  Meter  Quecksilberhöhe  hat,  Saussure;  vom  campherar- 
tigen  Geruch  und  Geschmack  des  Rosmarins.  Das  spanische  liefert 
durch  Verdunsten--1/^  Campher,  Proust.  Das  teutsche  liefert  auch, 
mit  y2  oder  i  Kalihydrat  digerirt,  und  dann  destiilirt,  Campher, 
J,  F.  Meyer',  Bucholz.  Bildet  mit  rauchender  Salpetersäure  unter 
starkem  Prasseln  einen  braunrothen  Balsam  ;  liefert  mit  Vitriolöl  eine 
braunrothe  balsamartige  Materie,  Hasse ;  giebt  mit  Vitriolöl  ähn- 
liche Producte,  wie  das  Fenchelöl,  jedoch  mehr  ölartige  Säure 
und,  statt  des  künstlichen  Gerbstoffs,  der  sich  nur  beim  Sieden  des 
Gemisches  bildet,  ein  leicht  schmelzbares  Harz,  -blofs  in  erhitztem 
Vitriolöl  löslich,  Unverdobdi-n.  Absorbirt  salzsaures  Gas  in  Menge, 
schwärzt  sich,  und  erzeugt  viel  schweres  Oel,  ohne  künstlichen  Cam- 
pher zu  bilden,  Cluzel;  absorbirt  bei  220  218  Maafs  salzsaures  Gas, 
und  wird  dadurch  schwarz  und  trüb  3  absorbirt  bei  190  9%  Maafs 
Ammoniakgas,  Saussure.  Löst  sich  in  jeder  Menge  Weingeist  von 
•o,83  spec.  Gewicht;  löst  sich  bei  180  in  40  Weingeist  von  0,887  spec. 
Gewicht,  Saussure. 

Aq.  Terpentkin-  Oel.  —  Durch  Destillation  ,der  verschiedenen 
Tcrpenthinarten  mit  v  Wasser.  Wird  durch  wiederholte  Destillation 
gereinigt.  Wasserhell;  sehr  flüssig;  von  0,792  spec.  Gewicht,,  Le- 
wis, 0,86  bei  220,  Saussure,  0,872  bei  io°,  Despretz;  siedet  unter 
ioo°,  Dalto»;  bei  i56,8°,  Despretz;  frisch  rectificirt  bei  iÖ2n,  älter 
Jbci  *58°,  Unk  5  bei  2930,  Muhraw  Der  Dampf  hat  ungefähr  dieselbe 
Tension,  wie  der  des  Citronenöls,  Saussure.  Giebt  bei  —  270  ivei- 
fse,  in  Wasser  niedersinkende  Anschüsse,  die  bei  —  7°  wieder 
schmelzen,  Margueroet.   Riecht  und  schmeckt  stark  terpenthinartig. 

Liefert,  durch  eine  glühende  Röhre  geleitet,  Kohle  und  Koh- 
lenwasscrstoffgas ,  dein  kein  Kohlenoxydgas  beigemengt  ist,  Houtou- 
Labillardiere.  Durch  Luft  und  Licht  wird  das  Terpenthinöl  gelb- 
lich und  dickflüssig.  Nach  Th.  Saussure  (A,  Gehl.  4,  682^  absorbirt 
es  in  4  Monaten  sein  sofackes  Volumen  Sauerstongas ,  und  stöfst 
dabei,  wenn  es  vorher  mit  kohlensaurem  Gas  gesättigt  war,  i6mal 
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sein  Volumen  kohlensaures  Gas  aus.  t)urch  das  Aussetzen  an  die 
Luft  erzeugt  sich  im  Oel  Essigsäure,  Wasser,  und  Terpenthincam- 
pher,  welche,  neben  unzersetztem  Oel,  durch  Destillation  erhalten 
werden  können,  wo  aus  dem  sauren  wässrigen  Destillat  hei  —  7« 
der  Campher  anschiefst.  Boissekot  u.  Persot.  Das  an  der  Luft  dielt 
gewordene  Terpeulhinöl  hart  1)  viel  in  Kali  lösliches  bräunliches 
Harz,  2)  viel  nicht  in  Kali,  aber  in  Weingeist  lösliches  Harz,  3) 
eine  Verbindung  von  Colophon-  Brandsäure  und  einem  scharf  rie- 
chenden ätherischen  Oele,  welches  durch  Vermittlung  der  Brand- 
säure in  wässrigem  Bali  löslich  ist,  jedoch  beim  DestilHren  über- 
geht, wenn  das  wässrige  "Kali  im  Ueberschüfs  vorhanden  ist.  U»- 
vkudobben  (Pogg.  8,  485;  9,  5 1 6/.  —  Tcrpenlhinöl  mit  Blcihypcr- 
oxyd  ssum  Kochen  erhitzt ,  wallt  unter  Wasserdampfentwicklung  hef- 
tig auf,  wird  braun  und  dich,  und  liefert  endlich  eine  weifsgraue 
Verbindung  von  Bleioxyd  und  Hara.  Mit  Kupferoxyd  und  dessen 
Salzen  wird  es  unter  Entwicklung  von  Wasserdampfblasen  und 
Fällung  von  Kupferoxydul  braun  und  zähe.  A.  Vogel.  —  Rauchende 
Salpetersäure,  und  noch  leichter  ein  Gemisch  aus  dieser  und.% 
Vitriolöl  entflammt  das  Terpenthinöl  5  bei  langsamen  Zufügen  der 
Salpetersäure  erhält  man  ein  rölhlichbraunes ,  nach  Rosmarin  rie- 
chendes Hans.  —  Vitriolöl  erhitzt  sich  mit  Terpenthinöl,  und  lie- 
fert 'schwefligsaures  Gas  und  eine  braune  zähe  Masse,  welche  mit 
Wasser  gewaschen  harzige  und  gerbende  Materie  liefert.  Hjltchbtt. 
—  Fügt  man  zu  Vitriolöl  unter  beständigem  Reiben  in  einem  Mör- 
ser Terpenthinöl ,  zu  starke  Erhitzving  vermeidend,  so  erhält  man 
eine  zähe  Verbindung,  welche  sich  im  Wasser  theils  auflöst,  theils 
als  eine  zähe  IVlatcrie  niederfällt,  und  die  sich  auch  in  Weingeist 
nur  schwierig' auflöst,  .Likr.  —  4  Terpenthinöl,  mit  1  Vitriolöl  de- 
stillirt,  geben 'nach  Peäes  ein  nach  Anis  riechendes  Oel,  nach  Hf.ldt- 
mann  (Repevt.  14,  4*Uy  ein  leichtes  rothbraunes  Oel,  welches,  durch 
Kali  von  der  schwefligen  Säure  befreit,  sehr  gewürzhaft,  jedoch  nicht 
nach  Anisöl,  sondern  nach  Stein-,  Terpenthin-  und  Rosmarin- Oel 
riecht.  Das  Terpenthinöl  löst  sich  leicht  fast  völlig  in  Vitriolöl 5 
bei  möglichster  Vermeidung  der  Erhitzung  erhält  man:  1)  viel  nach 
Erdbeeren  riechendes  Oel ;  1)  eine  Spur  flüchtige  Säure ;  3)  viel  hell- 
braunes Weichharz,  bei  1000  dünnflüssig,  niclit  in  Bali  und  Wein- 
geist, leicht  in  Aether  löslich;  4)  eine  Spur  in  Bali  löslichen  Har- 
zes; 5)  viel  extractive  Materie,  wie  beim  Fenchelöl,  aus  der  wäss- 
rigen Lösung  durch  wenig  Säure  öder  Alkali  theerartig  fällbar,  mit 
Baryt,  Eisenoxydul,  Eisenoxyd,  Kupferoxyd  und  Silberoxyd  harz- 
artige, blafsgelbe ,  bei  1000  durchsichtig  werdende ,  sehr  weni  in 
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Weingeist ,  leicht  in  Aether  lösliche  Verbindungen  liefernd ,  und  mit 
Leim  eine  harzige,  nicht  in  Wasser  lösliche.  —  Wird  dagegen  die 
Lösung  des  Terpenthinöls  in  VitriolÖl  bis  zur  Zerstörung  der  roth- 
braunen Farbe  erhitzt,  so  verwandelt  sie  sich  ganz  in  künstlichen 
Gerbstoff  und  nach  Erdbeeren  riechendes  Oel ;  letzteres  läfst  sich 
nach  Zusatz  von  Wasser  abdestillirenv  mährend  sich  ersterer  aus  der 
braungrünen  Flüssigkeit  gröfstentheils  als  ein  schwarzes  Harz  aus- 
scheidet, und  der  Rest  noch  durch  Kupfervitriol  zu  fällen  ist.  Un- 
verdorben (Pogg.  8,  föb).  —  Chlorgas  macht  das  Terpcnthinöl  dun- 
kelgelb und  dicker,  ohne  es  undurchsichtig  zu  machen,  und  ohne 
Campher  zu  erzeugen.  Clüzel.  —  Mit  Doppelt  -  Chlorzinn  erhitzt 
sich  das  Gel  oft  bis  zur  Entzündung  und  wird  dicker.  J.  Davy.  —  Subli- 
matstaub wirkt  auch  im  Lichte  nicht  auf  ltaltes  Terpcnthinöl;  beim 
Erwärmen  wird  die  Mischung  rehfarben,  sehr  heifs ,  und  erzeugt 
salzsaure  Dämpfe  nebst  Calomelj  bei  stärkerem  Erhitzen  läfst  sie 
Rohle.    J.  Davi. 

Das  Terpentbinöl  löst  bei  fortgesetzter  Digestion  in  einem  De- 
stillirapparat  */2  Schwefel,  einen  rothen  dickflüssigen  Balsam,  Be- 
güik's  Sckivefelrubin,  bildend;  dieser  löst  sich  zum  Theil  in  erwärm- 
tem Weingeist,  und  die  weingeistige  Lösung  läfst  beim  Abdampfen 
des  Weingeistes  rothe  Kr) stalle  anschiefsen  (Crell  ehern,  J.  3,  io3^. 
—  Das  Terpentbinöl  absorbirt  das  schwefligsaure  Gas  unter  schwa- 
cher Wärmeentwicklung,  wobei  es  dünnflüssig  bleibt,  aber  gelbliche 
Farbe  und  Schwelelgeruch  erhält,  Gehlen.  —  Es  löst  viel  Iod  mit 
gelbbrauner  f  ärbe,  und  entzieht  dieses  der  wassrigen  kydriodigen 
Säure,  so  wie  dem  hydriodigsauren  Kali. 

Mit  Salzsäure  bildet  das  Terpentbinöl  den  von  Kindt  entdeck- 
ten künstlichen  Campher  oder  das  camp  her  artige  Salzsäure  Terpen- 
thinöL 

Kindt.  A.  Tr,  n,  4,  182.  —  Trohmsdorpf.  Ebend.  11 ,  2, 
j35.  —  CmzitT,,  Chomet  u.  Boullay.  Ann.  Chim.  5i,  2-?o,  —  Gah- 
len.       GeM*  6,  458.  —    THEKAnD.    Mein,  de  lu  Soc.  d'Jtre.  3,  16. 

Bildung  u.  Darstellung  des  künstlichen  Caiuphers.  Leitet  man 
salzsaures  Gas  durch  Terpentbinöl,  welches  sich  in  einer  Woulfeschcn 
Flasche  mit  einer  Eismischung  umgeben  befindet,  so  nehmen  100 
Oel  unter  Wärmeentwicklung  3o  Gas  auf  (nach  Saussure  absorbirt 
1  Maafs  Oel  bei  220  und  0,724  Meter  Luftdruck  i63  M.  salzsaures 
Gas),  und  erzeugen  110  künstlichen  Campher  und  20  einer  farblosen 
Flüssigkeit,  welche  an  der  Luft  bald  zu  dampfen  aufhört,  und  ei- 
*  was  unter  o°  zu  einer  weichen  krystallinischeu,  Salzsäure  •  haltenden 
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Masse  gesteht,  Thenard.  Trommsdorep  erhielt  von  100  Terpen- 
thinöl nur  26*6  künstlichen  Campher  \  Ct.uzel  etc.  nur  47« 

Der  übrige  Theil  des  Oels  hatte  6ich  nach  Trokmsdorfe ,  Cltt- 
zel  etc.  und  Gehlen  in  eine  durchsichtige  braune  rauchende  Mut^ 
lerlauge  verwandelt,  welche  leichter  als  Wasser  war,  und  stechend 
schmeckte.  Durch  Erhalten  lieferte  sie  noch  etwas  Künstlichen  Cam- 
pher. Diese  braune  Mutterlauge  zeigt  folgende  Verhältnisse:  Durch 
Aufnehmen  von  mehr  salzsaurem  Gas  wird  sie  fast  schwarz,  ohne 
die  Durchsichtigkeit  zu  verlieren,  Und  ohne  Campher  abzusetzen. 
Sie  tritt'  an  das  Wasser  keine  Säure  ab;  Verbrennt,  ohne  Rück- 
stand zu  lassen,  mit  starkriechendem  Rauche.  Liefert  durch  Destil- 
lation salzsaures  Gas,  einige  Tropfen  dickes  Oef,  und  ein  gelbes 
Oel,  welches  sich  von  dem  der  Destillation  unterworfenen  nur  durch 
geringem  Gehalt  an  Salzsäure  zu  unterscheiden  scheint;  es  bleibt 
ein  schwarzes,  zum  Theil  in  Weingeist  lösliches  Pech,  dem  Was- 
ser Salzsäure  entzieht.  Vitriolöi  schwärzt  die  Mutterlauge  un- 
ter Entwicklung  von  salzsaurcm  Gas.  Cltjzbl  etc.  Mit  Kalkhydrat 
dcstillirt,  liefert  sie  ein  farbloses  $  dünnes,  gewürzhaftes  Oel,  Geh- 
len. Kohlensaures  Natron  entfärbt  sie,  und  macht  sie  leichter,  un- 
ter gelindem  Aufbrausen,  und  Bildung  von  Rochsalz.  Die  Mutter- 
lauge ist  vollständig  in  Weingeist  und  Aethcr  löslich.  Clvzel  etc; 
Noch  bemerkten  Ct.uzel  etc.  bei  dieser  Bildung  des  künstlichen  Cam- 
phers einige  Tropfen  eines  dicken  röthlichen  Oels ,  das  in  der  Mut- 
terlauge niedersank,  und  sich  nicht  in  W'asser,  aber  in  Weingeist 
und  Aether  löste.  Thenard  glaubt,  das  Terpenthinöl  bestehe  aus 
3  Oelcn,  wovon  das  eine  mit  Salzsäure  zu  künstlichem  Campher, 
das  andere  zu  einer  flüssigen,  bald  farblosen,  bald  braunen  Ufrut- 
terlaügc  vöreinigbar  sey,  wie  auch  das  Spickol  nur  eine  braune  flüs- 
sige Verbindung  mit  der  Salzsäure  bildet;  Cluzkl  etc.  glauben,  der 
Campher  bilde  sich  durch  Wassererzeugung  j  Gehlen  hält  ihn  für 
eine  Verbindung  der  Salzsäure  mit  einer  organischen  Materie,  die 
mehr  Wasserstoff  enthalte,  als  das  Terpenthinöl,  während  die  Mut- 
terlauge mehr  Kohlenstoff  und  Sauerstoff  enthalte,  als  das  Terpen- 
thinöl. Nach  Houtoü  -  Labillardierk  unterscheidet  sich  die  feste 
Verbindung  von  der  flüssigen  nur  dadurch,  dafs  letztere  mehr  Salz- 
säure enthält.    Thenard 's  Ansicht  ist  die  wahrscheinlichste. 

Reinigung  des  künstlichen  Camphers.  1.  Er  wird  zuerst  durch 
Ab  tröpfeln,  dann  durch  starkes  Pressen  zwischen  viel  Fliefspapicr 
von  der  Mutterlauge  befreit.  —  2.  Er  wird  der  Luft  ausgesetzt, 
Thenard,  oder  mit  Wasser  oder  wässrigem  Kali  gewaschen,  Cluzkl, 
damit  er  die  überschüssige  Salzsäure  verliert.  —    3.  Er  wird  subli- 
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mir})  entweder  für  eich,  .Tbo^jespojbff,  oder  Wiederholt  mit  a  koh- 
lensaurcm  Kalt,  Troisdorf* ,  oder  mit  1  trocjmer  Asche,  Cluzel, 
oder  ßmal  mit  ftalkliydrat,  Gerlen,  oder  mit  i  Porcellanerde ,  oder 
Kolflenpulver,  Clpzel.  4.  Er  wird  in  hcifsem  Weingeist  gelöst, 
durch  Erhalten  hrystallisirt  und  ausgeprefst.  Gehles. 

Eigenschaften  des  künstlichen  Camphers.  Bei  1  u.  «  krystallinisch 
körnig,  bei  3  nadejförmigj  weifs,  durchscheinend,  fest  und  etwas 
zäfyi,  Jeiciiter  als  Wasser.  Schmilzt  bei  gelinder  Wärme  zu  einem 
wasserhejlen  Oclj  schmilzt  erst  über  1000,  und  krystallisirt  nicht  beim 
Erkalten,  Saussure;  sublimirt  sich  vollständig.  Biecht  nach  Campher 
und  Terpenthin;  nur  der  nach  (3)  gereinigte  riecht  nach  Cluzel 
nicht  nach  Terpenthin,  aber  schwächer  nach  gemeinem  Campher,  als 
der  wirkliche  j  der  nach  (/,)  gereinigte  riecht  sehr  schwach.  Schmeckt 
mehr  gewürzhaft,  als  campherartig.   Böthet  nicht  Lackmus. 

Der  künstliche  Campner  enthält  nach  Houtou  -  Labillardieke 
76,39  Kohlenstoff,  9,63  Wasserstoff  und  14,07  Salzsäure,  oder  i5  Maafs 
Kohlenstt|fftlamnf ,  1?  M.  Wasserstoffgas  und  1  M.  salzsaures  Gas. 

Zersetzungen  des  künstliphen  Cantpher.s.  —  1.  Durch  eine  glü- 
hende Röhre  geleitet,  entbindet  er  viel  salzsaures  Gas.  Thenard.  — 
2.  Er  verbrennt  mit  einer  rufsenden,  an  den  Bändern  grünen  Flamme, 
Unter  Entwicklung  von  sälzsaurem  Gas.  Trommsdorff.  —  3.  Subli- 
mirt, man  den  Camplier  für  sich,  so  entwickelt  er  salzsaures  Gas,  , 
Gehxen,  Thenard;  sublimirt  man  ihn  mit  Kreide,  oder  weifsem  Bo- 
lus,, so  liefert  er  zuletzt  ein  flüssiges,  etwas  nach  TerpenthinÖl  rie- 
chendes Oel,  ein  braunes  säuerliches  Wassel  und  viel  salzsaures  Gas  ; 
bei.  der  Sublimation  mit  Kalkhjdrat  giebt  er  ein  wasserhelles,  beim 
Erkalten, krystallisirendes  Oel,  eine  wasserhellc  nicht  saure  Flüssig- 
keit und  kein  salzsaures  Gas.  Gehlen.  —  4.  Concentrirte  Salpeter- 
saure  löst  den  künstlichen  Campher  unter  Salpctergasentwicklung 
auf  j  Wasser  fallt  den  Carapher  unvollständig  j  bei  weiterer  Zersetzung 
durch  Salpetersäure  wird  Chlor  oder  Salzsäure  frei,  Thenard.  Schwä- 
chere Salpetersäure  löst  nach  Cluzel  den  Campher  nicht  auf.  — 
Selbst  erhitzte  alkalische  Laugen  entziehen  dem  Campher  kaum  etwas 
Salzsäure.  Theward. 

Verbindungen  des  künstlichen  Camphers.  Wasser  nimmt  seinen 
Geschmack  an,  Cluzel.  —  Weingeist  von  0,806  spec.  Gewicht  löst 
bei  i4°  nach  Saussure  j/3-  künstlichen  Campher  auf,  und  läfst  ihn, 
wenn  keine  freie  Säure  Vorhanden  ist ,  bei  Wasserzusatz  vollständig 
und  unverändert  fallen;  a\is  der  heifsen  Auflösung  krystallisirt  der 
künstliche  Campher  beim  Erkalten.  Die  Auflösung  scheint  nur  dann 
die  Silberauflösung  zu  fällen,  wenn  freie  Salzsäure  vorhanden  ist. 

II.  Bd.  25 
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Er  lost  sich  leicht  in  Terpenthinöl  und  in  Mandelöl  auf.—  In  wnss- 
rigem  Kali  und  in  Essigsäure  ist  er  unauflöslich. 

Das  Terpenthinöl  liefert  mit  Chlorphosphor  und  Chlorschwcfcl 
unter  Erhitzung  farblose  Gemische.  —  Es  absorbirt  7%  Maafs  Am- 
moniakgas bei  16°,  Saussure,  und  färbt  sich  gelblich,  ohne  etwas 
abzusetzen ,  Gkhi.en.  —  Es  absorbirt  gegen  5  Maafs  Cyangas,  Gav- 
Lussac.  —  Leitet  man  Blausäuredampf  durch  Terpenthinöl,  so  er- 
hält man  ein  zum  Meinem  Thcil  in  "Wasser  niedersinkendes  gelbes 
Oel,  welches  nach  Blausäure  und  campherartig  riecht,  und  welches 
nicht  an  "Wasser,  aber  an  Kali  die  Saure  abtritt,  und  wieder  seinen 
Terpenthingeruch  annimmmt,  v.  Ittner.  —  Es  löst  sehr  leicht  das 
Iodcyan.  —  Es  absorbirt  das  Fluorsiliciumeas  unter  schwacher  Wär- 
meentwicklung ,  wird  hellbraun,  sauer  und  stechend  riechend,  und 
setzt  graulichweifse  talgartige  Substanz  ab.  An  der  Luft  erhält 
das  Oel  unter  Absatz  brauner  Flocken  seine  anfangliche  Farbe  und 
seinen  Geruch  wieder,  Gehle»  (A.  Gehl.  6,  fax).  —  Es  vermischt 
sich  mit  Chlorarsenik  unter  Erhitzung  zu  einer  farblosen  Flüssigkeit. 

—  Es  löst  Kupferoxyd,  sein  Hydrat  und  seine  Verbindung  mit  Essig- 
säure bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  mit  grüner  Farbe  auf;  die 
Auflösung  zersetzt  sich  in  der  Hitze  unter,  durch  Entwicklung  von 
Wasserdämpfen  hervorgebrachtem,  Aufwallen  in  ein  braunes  zähes 

'  Oel  und  niederfallendes  Oxydul,  A.  Vogel.  —  Es  löst  selbst  bei 
ioo°  wenig  Bernsteinsäure,  dagegen  mehr  als  sein  gleiches  Gewicht 
Benzoesäure,  so  dal's  die  Lösung  beim  Erkalten  gesteht.  Lecawtj  u. 
Serba*.  —  Es  löst  in  der  Kälte  nur  wenig  Camphersäure,  in  der 
Hitze  etwas  mehr,  was  beim  Erkalten  wieder  anschiefst.  Brandes. 

—  Korksäure  löst  sich  bei  5°  in  19,  bei  ia°  in  16,  bei  44°  m  11 A 
bei  1200  in  2,1  und  bei  1700  in  1  Terpenthinöl.  Letztere  Auflösung 
wird  beim  Erkalten  zähe,  klebrig,  wachsartig,  Brandes.  —  Talg- 
säure löst  sich  in  20  kaltem  Terpenthinöl.  Braconnot.  —  Das  Ter- 
penthinöl löst  sich  bei  220  in  7,4  "Weingeist  von  0,84  spec.  Gewicht, 
Saussure  (vgl.  II,  358);  die  Auflösung  röthet  Lackmus,  Bouillon  La- 
grauge  u.  Vogel. 

Fixeres  Oel  des  Venetianischen  Teiycnthins.  —  Geht  nur  bei 
wiederholtem  Destilliren  des  Terpenthins  unter  beständigem  Erneuern 
des  Wassers  über,  während  das  gewöhnliche  flüchtigere  Oel  sich  gleich 
das  erstemal  mit  dem  Wasser  verflüchtigt.  Farblos,  leichter  als  Was- 
ser, von  schwächerem  Terpenthingeruch.  Verharzt  sich  schon  in  der 
Vorlage,  wenn  diese  warm  ist.   Unverdorben  (Pogg\  11,  35j. 

Terpenthinöl  aus  dem  Canadischen  Balsam.  —    Leichter  als  Was- 
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•er,  farblos,  von  starkem  Geruch  ;  färbt  sich  durch  %  Salpetersäure 
in  24. Stunden  nur  blafsgelb.  Bojstastre. 

r.  Sevenbaum-  Oel.  —  Vom  Kraut  der  Juniperus  Sahina.  Was- 
serlicll.  Vom  Geruch  und  Geschmack  des  Krautes.  "Wird  durch  Vi- 
triolöl  gelbrotb. 

s.  Wachholder -Oel.  —  Aus  den  Beeren  der  Juniperus  commu- 
nis. Von  o,853  spec.  Gewicht  $  wasserhell,  riecht  gewürzhaft  durch- 
dringend ,  schmeckt  gewürzhaft  und  etwas  harzig ,  Trommsdorfe 
(Taschenb.  1822,  46/  Setztin  der  Kalte  einen  Campher  ab,  ßizio.  Wird 
mit  dem  Alter  dickflüssig.  Bildet  mit  rauchender  Salpetersäure  un- 
ter starkem  Prasseln  ein  gelbes  zähes  Harz,  Hasse.  Verwandelt  sich 
mit  Vilriolöl  unter  Entwicklung  schwefliger  Säure  in  eine  dunkel- 
rothbraune  ,  etwas  dickliche  Substanz ,  die  sich  in  "Wasser  unter  Ab- 
scheidung  eines  schwärzlichen  wohlriechenden  Oels  auflöst,  Hasse. 
Das  Wachholderöl  erhitzt  sich  mit  lod,  Tüchew.  Verhalt  sich  gegen 
Sublimat  gleich  dem  KümmelÖl,  J.  Davy.  Es  ist  schwierig  in  Wein- 
geist löslich. 

t.  Oel  von  Thuja  occidentalis.  —  Durch  Destillation  der  frischen 
Blätter  mit  Wasser.  Flüssig,  leichter  als  Wasser,  blafsgrüngelb, 
auch  nach  der  Bectification j  riecht  stark,  dem  Reinfarren  ähnlich; 
schmeckt  brennend,  etwas  campherartig.  Wird  nicht  durch  Salpeter- 
säure entzündet;  färbt  sich  mit  V*  Salpetersäure  in  24  Stunden  nur 
blafsgelb.  Wird  durch  Vitriolöl  gebräunt  und  verkohlt;  durch  Salz- 
säure getrübt  und  stärker  riechend.  Löst  sich  ungefähr  in  10  Essig- 
säure; sehr  leicht  in  Weingeist  und  Aether.  Bowastre  (J.  Pharm. 
11, 

u.  Oel  von  Populus  nigra.  —  Durch  Destillation  der  Knospen 
mit  Wasser.  Leichter  als  Wasser,  farblos,  angenehm  riechend.  Sehr 
wenig  in  Weingeist*  sehr  leicht  in  Aetiier  löslich.  Pexlerik  (J.  Pharm. 

v.  Oel  von  Hedwigia  balsamifera.  m —  Durch  Destillation  des 
Balsams  mit  Wasser.  Leichter  als  Wasser,  gelb,  durchsichtig,  von 
angenehmen  Terpenlhingeruch  und  brennendem  Geschmack.  Färbt 
sich  mit  %  Salpetersäure  erst  fleisch-,  dann  kermesin dann  dun- 
Jkelamaranth  -  roth ,  nach  24  Stunden  braun,  sich  durch  Wasser  ent- 
färbend ;  giebt  beim  Kochen  mit  2  Salpetersäure  eine  gelbe  Flüssig- 
keit  und  ein  Harz.  Färbt  sich  mit  Vitriolöl  erst  gelb,  dann  gelh- 
roth,  und  nimmt  bald  brenzlichen  Geruch  und  Geschmack  an.  Färbt 
sich  mit  Salzsäure  erst  rosenroth,  dann  amaranthroth.  Lös*  sich  ert  t 
in  mehr  als  l\  Weingeist  vollständig;  mischt  sich  in  jeder  Menge  mit 
Aether.   Bonastrk  (J.  Pharm.  12,  488J. 
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w,  Oel  des  Elemiharzes.  «•»  Leichter  als  Wasser,  fast  farblos. 
Färbt  sich  mit  V*  Salpetersäure  in  *4  Stunden  nur  blafsgelb.  Bo- 

JUSTRE. 

-x.  Oel  des  Meccabalsams.  —  Leichter  als  Wasser,  farblos, 
angenehm  riechend.  Färbt  sich  selbst  mit  gleichen  Theilen  Salpeter- 
säure nur  sehr  schwach  gelb.  Bowastrb. 

•y.  Oel  aus  dem  Harze  des  Arbre  ä  Braij.  —  Leichter  als  Was- 
ser, grüngelb,  von  starkem  Geruch.  Wird  durch  %  Salpetersäure 
schmutzigroth  >  dann  braun.  Bora-stre. 

z.  Oel  aus  dem  Harze  des  Arbre  dw  Lancon.  • —  Leichter  als 
Wasser ,  blafsgelb ,  nach  Lohe  riechend.  Färbt  sich  mit  Salpeter- 
saure  in  5  Minuten  rosenroth ,  in  10  weinbefenfarben ,  in  25  dunkel- 
violett,  zuletzt  schwarzbraun.  Bosastre. 

aä.  Oel  des  Copaivabahams.  —  Durch  Destillation  des  Balsams 
mit  Wasser.  Wasserhell,  dünnflüssig,  von  0,9  spec.  Gewicht;  riecht 
und  schmeckt  stärker,  als  der  Balsam.  Schömberg.  Siedet  bei  a5o  bis 
3a5°,  Unverdorben.  Zeigt  mit  l/2  Salpetersäure  nach  10  Minuten 
eine  violette  Trübung,  wobei  der  Geruch  mehrere  Tage  bleibt,  Bo- 
wjvstre.  Erhitzt  sich  mit  concentrirter  Salpetersäure,  und  bildet  un- 
ter Sprudeln  ein  schwarzbraunes  Harz;  giebt  mit  Vitriolöl  unter  hef- 
tiger Erhitzung  ein  dunkelbraunes  Gemisch;  mit  Iod  unter  Erhitzung 
Und  Sprudeln  eine  braune  Masse;  mischt  sich  nach  allen  Verhältnis- 
sen mit  absolutem  Weingeist  und  Actherj  löst  sich  gut  in  Weingeist 
von  90  Procent,  "viel  weniger  in  schwächerem.  Stoi.tze.  Braucht 
•  8  durch  kohlensaures  Kali  entwässerten  Weingeist  zu  seiner  Auf- 

lösung, Schömberg. 

.  bb.  Oel  des  Cöurbaril* Harzes.  —  Durch  Destillation  des  Haiv.es 
für  sich.  Farblos';  riecht  sehr  stark,  nicht  unangenehm,  vSchmcckt 
brennend.  Trübt  sich  nicht  in  der  Kälte;  verdampft  ohne  Rückstand. 
Färbt  sich  mit  Vitriolöl  dunkclpoincranzcngclb.  Löst  sich  klar  in 
Weingeist.    Paowl  (Hrascn.  dorn.  16,  3i(>). 

cc.  Oel  der  Cascarille»  —  Aus  der  Rinde  des  Croloyi  Cascarilla. 
Bald  gelb,  bald  grün,  bald  blau,  von  0,938  spec.  Gewicht,  Tromms- 
no»rr;  destillirt  nicht  mit  Weingeist  über ;  riecht  eigenthümlich, 
schmeckt  stechend.  Liefert  mit  rauchender  Salpetersäure ,  ohne  sich 
zu  entzünden ,  ein  gelbes  wohlriechendes'  Harz. 

dd.  Oel  des  Pfeffers.  —  Aus  dem  Samen  von  Piper  nig-rum.. 
Fast  wasserhell;  nach  Lücae  von  0,993-2  spec.  Gewicht;  wird  mit  der 
Zeit  gelb ;  leichter  als  Wasser ;  von  sehr  starkem  PfeiTergcruch ,  von 
mildem,  durchaus  nicht  scharfem  Pfoffergeschmack. 

ee.  Oel  der  Cubeben,  —    Aus  dem  Samen  von  Piper  Cubeba. 


Muskatnufs-Oel. 
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Farblos ,  TnonmstnoBrr ;  hellgrün,  von  der  Dicke  des  Mandelöls, 
Baume;  leichter  als  Wasser;  riecht  schwach  gewürzhaft;  schmeckt 
gewürzhaft,  erwärmend,  campherartig ,  nicht  bitter ,  Trojoisdohff; 
dicklich,  riecht  nach  PfcfFermünze ,  schmeckt  stechend,  Vauqüeliit. 
Läfst  sich  mit  Wasser,  aber  nicht  mit  Weingeist  überdcstilliren. 
Wird  durch  die  Luft  dickflüssig,  ohne  Campher  abzusetzen  und 
ohne  den  Geruch  zu  verlieren,  Tbowksdorff.  Wird  durch  rau- 
chende Salpetersäuro  nicht  entzündet,  aber  in  ein  gelbes  Harz  ver- 
wandelt, Hasse. 

ff.  Oel  des  Piper  longuriu  —  Farblos,  riecht  unangenehm, 
schmeckt  scharf.   J.  Düloeg. 

gg.  Cajcput  -  Oel.  — «  Aus  den  Blättern  von  Melaleuca  Leucaden- 
dron.  Blafsgrün,  mit  der  Zeit  verbleichend;  dünnflüssig;  spec.  Ge- 
wicht 0,978  bei  90,  Gärtwer;  nicht  sehr  flüchtig;  riecht  durchdrin- 
gend campherartig;  schmeckt  brennend.  Liefert  mit  rauchender 
Salpetersäure  unter  Prasseln  ein  weiches  gelbes  Harz;  mit  Vitriolöl 
einen  braunen  Balsam,  Hasse.  Färbt  sich  mit  wenig  Salpetersäure 
erst  lebhafter  blau,  dann  schwarzbraun,  seinen  Geruch  behaltend, 
Bowastrk. 

hin  Cardamomen»Oel.  —  Aus  den  Samen  von  Amomum  Carda- 
momum.  Blafsgelb,  schwimmt  auf  dem  Wasser,  Neumann.  Liefert 
mit  rauchender  Salpetersäure  unter  starkem  Schäumen  ein  gelbes 
Harz ,  Hassf. 

ii.  Ingwer- Oel.  —  Aus  der  Wurzel  des  Jmomum^Zingiber. 
Roth,  Neumanit,  blafsgelb,  Bucholz;  leichter  als  Wasser;  riecht 
sehr  fein;  schmeckt  ziemlich  milde,  hinterher  etwas  beifsend  und  bit- 
terlich, Bucholz. 

kk.  Cqlmui-Oel.  —  Aus  der  Wurzel  des  Acorus  Calamus.  Blafs- 
gelb,  mit  der  Zeit  dunkelnd;  spec.  Gewicht  0,899  bei  25°;  riecht 
wie  die  Wurzel;  schmeckt  bitter,  brennend,  gewürzhaft,  etwas  cam- 
pherartig, Trommsdorff.  Wird  an  der  Luft  schmierig  und  zeigt  Spu- 
ren von  Säure,  ohne  Campher  abzusetzen.  Liefert  mit  rauchender 
Salpetersäure  ein  festes  Harz ,  Hasse. 

11.  Muskatnuß -Oel.  —  Von  der  Frucht  der  Myrhtha  moschata, 
Thunb,  Besieht  aus  einem  auf  dem  Wasser  schwimmenden,  anfangs 
wasscrhcllen ,  dann  gelblichen,  höchst  aromatischen  Oel  und  aus 
einem  im  Wasser  niedersinkenden  Campher.  —  Das  ganze  Oel  hat 
ein  spec.  Gewicht  "von  0,9/^8,  Lewis;  0,920,  Blei;  es  entzündet  sich  mit 
rauchender  Salpetersäure,  wo  ein  braunes  festes  Harz  zurückbleibt, 
Hasse;  es  giebt  mit  Vitriolöl  ein  rolhbraunes  harziges  Gemisch, 
Blei;  es  verhält  sich  gegen  Sublimat  wie  Kümmel  öl,  J.  J)avy. 
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MucU-OcL-—  Durch  Destillation  der  Muskatblüthe.  Vo»  ©,o3i 
•pec.  Gewicht;  wasserhell.  Blei. 

mm.  Oel  aus  Guiana.  —  Von  einem  zu  Ocotea,  Litsea  oder 
Percea  gehörenden  Baume.  Fliefst  beim  Oeffhen  der  Rinde  aus  darun* 
ter  befindlichen  Oelbehältern  aus.  Wenig  schwerer  als  Weingeist; 
wasserhell;  riecht  gewürzhaft,  terpenthinartig,  schmeckt  warm,  ste- 
chend; verdampft  ohne  Rüchstand  schon  bei  $4°.  Verbrennt  mit 
di chem  Rauch.  Vitriolöl  in  das  Oel  gegossen,  nimmt  eine  braune 
Farbe  an,  die  aber  bald  verschwindet ,  und  bleibt  auf  dem  Boden 
des  Gefäfses,  ohne  sich  mit  dem  Oel  zu  mischen.  Das  Oel  löst  sich 
nicht  in  Wasser,  Säuren,  Alkalien;  leicht  in  Weingeist  und  Aether, 
und  es  lost  Campher,  Hartharz  und  Federharz. 

nn.  Oel  der  Pichurim-  ßoline.  —  Bei  der  Destillation  der  Faha 
Ptchurim  mit  blofsem  Wasser  ei'hält  man  ein  Gemisch  aus  flüchtigem 
Oel  und  Campher;  wird  aber  zugleich  Schwefelsäure  zugefügt,  so 
geht  blofs  erstercs  über.  Das  flüchtige  Oel  für  sich  ist  leichter  als 
Wasser,  Maisgelb,  von  starkem  Geruch  nach  Lorbeer  und  Sassafras, 
leicht  in  Weingeist  löslich.  Das  Campher  -  haltende  ist  schmutzig* 
weifs,  riecht  schwächer,  schmeckt  scharf  und  bitter,  gesteht  in  mitt- 
ler Temperatur  blättrig  und  körnig,  und  bräunt  sich  ein  wenig  an 
der  Luft.  Bostastre. 

00.  Oel  der  Lorbeeren,  —  Von  den  Beeren  des  Laurus  nobilis 
durch  Destillation  mit  Wasser.  (Hält  ohne  Zweifel  viel  Campher). 
Bei  3i°  flüssig,  bei  ia,5°  halbfest,  in  der  Kälte  ganz  fest;  schmutzig* 
weifs,  von  starkem  und  bilterem  Geschmack.  Bei  der  Destillation 
mit  Wasser  und  Schwefelsaure  erhält  man  ein  'flüssiges  Oel,  blafs- 
gelb,  leichter  als  Wasser.  Bonastrh.  Das  Lorbceröl  giebt  mit  a 
rauchender  Salpetersäure  unter  Aufschäumen  ein  gelbös  weiches 
Harz.  Hasse. 

6.   Schweres  gewürzhaftes  Oel. 

a.  Zimmet '  Oel.  —  Aus  der  Rinde  der  Laurus  Cussia  und  Ctn- 
namomum.  Farblos;  spec.  Gewicht  i,o35,  Lewis.  Gefriert  erst  weit 
unter  o°,  und  schmilzt  dann  erst  bei  —  5°,  Marguerom.  Schmeckt 
brennend  scharf  und  süfslich;  trübt  sich  bei  —  200  durch  Absatz 
von  Campher ,  Bizio.  Färbt  sich  an  der  Luft  gelb ,  und  verwandelt 
•ich  gröfstentheils  in  krystallisirte  Benzoesäure;  auch  das  in  Wasser 
zu  Ziminetwasscr  gelöste  Oel  erleidet  diese  Veränderung  an  der 
Luft.  Deteux  u.  Vaoqüelin,  Giese,  Stocumaws.  Erzeugt  mit  rau- 
ruender  Salpetersäure  ein  flüssiges  Harz,  Hasse.  Verhält  sich  gegen 
Sublimatstaub,  wie  das  Kümmelöl,  J.  Davy.  Die  Lösung  des  Subli- 
mats in  Zimmetwasser  giebt  einen  Niederschlag,  der  benzocsaurcs 
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Quecfcsüberoiyd  zu  seyn  scheint,  Gmsghow.  Bei  längerer  Berührung 
mit  wässrigem  Ammoniak  wird  das  Zimmetöl  zäher,  Karls, 

Das  Oel  der  Zimmetblüthe  ist  vom  Zimmetöl  etwas  verschieden. 
Dehne  (Crell  ehem.  J,  3,  \o). 

b.  Culilaban-Oel.  —  Von  der  Rinde  der  Lauras  Culilaban, 
Schwerer  als  Wasser,  farblos,  riecht  nach  Cajeput-  und  nach  Nel- 
ken-Oel.  Liefert  init  rauchender  Salpetersäure  unter  Erhitzung,  aber 
ohne  Entzündung ,  eine  kermesinrothe  Flüssigheit ,  aus  welcher  Was- 
ser ein  nach  dem  Auswaschen  ztegelrothes  Harz  fallt.  Schloss. 

c.  Sassafras  -  Oel,  —  Aus  dem  Wurzelholz  und  der  Wurzelrinde 
der  Laurus  Sassafras,  Wasserhell,  wird  mit  der  Zeit  gelb  und  roth; 
spec.  Gewicht  1,094,  Müsschenbroek.  Schmeckt  sehr  feurig.  Entzün- 
det sich  lebhaft  mit  rauchender  Salpetersäure,  unter  Zurücklassung 
eines  dunkelbraunen  Harzes,  Hasse.  Giebt  mit  */4  Salpetersäure  ein 
dunkelrothes ,  nach  %  Stunde  in  Wasser  mit  safrangelber,  durch 
Ammoniak  zu  erhöhender,  Farbe  lösliches  Gemisch,  Bonastre. 

d.  Zittwerwurzel-Oel,  —  Aus  der  Wurzel  von  sJmomum  Ze~ 
doaria*  Blafsgelb ,  trüb ;  schwerer  als  Wasser ;  dickflüssig ;  riecht 
stark  campherartig  und  nach  Zitlwer;  schmeckt  bitterlich,  feurig  und 
campherartig.  Bucholz. 

e.  Oel  des  weifsen  Zimmets,  —  Aus  der  Rinde  der  Canella  alba, 
Murray.   Dunhclgclb,  dickflüssig,  schwerer  als  Wasser.  Cartheuser. 

f.  Oel  des  Perubalsams,  —  1.  Man  destillirt  den  Balsam  für  sich 
bei  3oo  bis  3*5°,  und  rectificirt  das  gelbliche  Oel,  wobei  etwas  Harz 
und  Benzoesäure  zurückbleibt.  Farblos,  dünn  (nach  Hoffmann  schwe- 
rer als  Wasser) ;  vom  Geruch  des  Balsams.  In  Weingeist  (nach 
Hoffhann  in  12)  und  in  Aether  löslich.  Lichtenberg. 

3.  Man  schüttelt  1  Balsam  mit  4  wässrigem  Kali  ('/,  seines  Gewichts 
an  Kali  haltend) ,  behandelt  das  sich  in  der  Ruhe  aus  dem  Liniment 

erhebende  Oel  nochmals  mit  Kali,  und  wäscht  es  mit  Wasser  ab.   

Braungelbcr  durchsichtiger  S>rup,  von  1,084  spec,  Gewicht,  neutral, 
von  mild  balsamischem  Geruch  und  Geschmack.  Macht  auf  Papier 
einen  bleibenden  Fettflecken,  trocknet  an  der  Luft  nicht  aus,  verän- 
dert sich  nicht  bei  100%  und  geht  auch  nicht  bei  der  Destillation  mit 
Wasser  über,  dem  Wasser  jedoch  seinen  Geruch  crthcilend.  Fängt 
bei  125°  an  unter  Zersetzung  überzugehen,  und  läfst  bei  allmälig  ver- 
stärktem Feuer  eine  lockere  Kohle;  das  zuerst  bei  gelinderer  Hitze 
erhaltene  Destillat  ist  gelb,  dünnflüssiger  und  leichter,  als  das  ange- 
wandte Oel,  doch  noch  schwerer,  als  Wasser,  von  etwas  ranzigem, 
nicht  brenzlichen  Geruch,  leicht  in  verdünntem  Kali  und  Weingeist 
löslich.   Das  ganze  Oel  verbrennt  mit  rüfsender  Flamme,  bedarf  je- 
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doch,  gleich  den  fetten  Oden,  eines  Dochtes,  Es  wird  durch  8  con- 
centrirte  Salpetersäure  ohne  starke  Einwirkung  in  einen  weifsen, 
herumschwimmenden,  sauren  I^lumpcn  verwandelt,  der  beim  Er- 
hitzen mit  mehr  Säure  zu  einer  nicht  harzigen  ,  sauren,  braunen 
Masse  wird;  mit  2  Salpetersäure  destillirt,  läfst  es  Blau-  und  Ben- 
eoe-Säure  übergehen,  während  saures  gelbbraunes  Harz  bleibt.  Giebt 
mit  4  Vitriolöl  unter  starker  Wärmeentwickluiig  eine  dunkelrotjie 
Flüssigheit,  die  mit  Wasser  ein  schwarzbraunes  Harz  fallen  läfst,  wäh- 
rend das  Wasser  eine  extractartige  Materie  gelöst  enthält;  sublimirt  beim 
Erhitzen  mit  Vitriolöl  unter  Verkohlung  etwas  Benzoesäure  (diese 
Säure  hält  Stolize,  da  sie  nicht  durch  Phosphor?  oder  Salz-Säuro 
erhalten  werden  könne,  nicht  für  ein  Educt,  sondern  für  ein  Pro- 
duet).   Das  Balsamöl  liefert  durch  längeres  Kochen  mit  concentrirtom 
wässrigen  Kali  eine  braünweifse,  feste,  zerreibliche  Seife,  in  Was- 
ser und  Weingeist  löslich,  aus  welcher  Säuren  ein  sehr  verändertes  Qel 
abscheiden.   Es  bildet,  mit  gleichviel  concentrirtem  wässrigen  Kali  ge- 
schüttelt, ein  steifes  Gemisch,  aus  welchem  sich  dör  nicht  gelöste  Thcil 
des  Oels  nur  langsam  scheidet.    Es  löst  den  Schwefel  nicht  in  der 
Kälte,  sehr  leicht  in  der  Hitze,   Seine  weingeistige  Lösung  giebt  mit 
Blcizucker   eine,  durch  Essigsäure   verschwindende,   Trübung.  Es 
löst  sich  wonig  in  kalter,  etwas  besser,  in  helfser  concentrirter  Essig- 
säure, so  dafs  beim  Erkalten  Trübung  eintritt  und  Wasser  den  Rest 
ausscheidet.    Es  löst  sich  in  4  kaltem  Weingeist  von  70  Procent;  es 
mischt  sich  nach  allen  Verhältnissen  mit  absolutem  Weingeist,  Aetlicr, 
Terpenthinöl  und  Baumöl.    Sxoi/rzfc.   Sollte  dieses  Stoltze'scJic  Oel 
nicht  ein  Gemisch  aus  flüchtigein  Oel,  fettein  Oel,  Harz  und  Ben* 
zoesäure  seyn?  Gm, 

g,  Oel  des  flüssigen  Storaje.  —    Schwerer  als  Wasser,  farblos, 
sich  bald  bräunend,  von  angenehmen  Geruch ;  hält  einen  festen  Theil, . 
Der  flüssige  Thcil  wird  durch  */4  Salpetersäure  grünblau,  was  einige 
Tage  anhält.  Bonastrb. 

>  * 

h.  Oel  der  Myrrho,  ~  Farblos,  wird  mit  der  Zeit  gelblich; 
schwerer  als  Wasser;  dünnflüssig;  riecht  wie  Myrrhe,  schmeckt  an* 
fange  milde,  balsamisch,  hinterher  myrrhenartig.  Verdampft  an  der 
Luft  nur  einem  kleinen  Theil  nach,  einen  klebrigen  Firnifs  lassend; 
läfst  sich  mit  Wasser,  nicht  mit  Weingeist  überdestillircn.  Bildet  mit 
Salpetersäure  eine  trübe  blafsrolhc  Flüssigkeit;  giebt  mit  Vitriolöl 
ein  dunkelrothcs  Gemisch,  aus  welchem  Wasser  weifsc  Flocken  schei- 
det; liefert  mit  Salzsäure  eine  helle  röthlichgclbe  Flüssigkeit.  Löst 
sich  leicht  in  Weingeist,  Acther  und  fctLcin  Oel;  dor  ätherischen  Aö* 
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eung  entzieht  wä'ssrige  Salzsäur©  das  Oel,  eine  untoro,  dunkelpur- 
purrotbe  Schicht  bildend,  Biiawdbs. 

i,  Oel  des  Ddellium.  —    Schwerer  als  Wasser. 

Ii.  Gewürznelken  -  Oel,  — -  Aus  den  Blüthenknospen  der  Eugenia 
paryophytlata.  Spec.  Gewicht  i,p34»  Lewis;  i,o55,  Bokastre.  Farb- 
los; riecht  stark  nach  Nelken;  schmeckt  beifsfend.  Rcagirt  weder 
sauer,  noch  alkalisch.  Läfst  sich  nicht  mit  Weingeist  überdeslil- 
lirc»,  aber  wohl  mit  Wasser.  Siedet  nicht  in  kochendem  Wasser, 
aber  in  kochendein  Vitriolöl.  Bonastbe.  Setzt  in  der  Kälte  eine 
carcipherartige  Substanz  ab*  Bizio.  Gesteht  nicht  bei  —  25°,  Bo- 
wastre,  Wird  mit  der  Zeit  gelb  und  braun.  Entflammt  sich  leicht 
mit  rauchender  Salpetersäure.  Liefert,  mit  viel  Salpetersäure  erhitzt, 
Kleesjiure,  Kels  (Crcll  sJnn.  1785,  1,  3o2^,  Bokastre  fj.  Pharm. 
12,  65^ ;  färbt  sich  mit  %  Salpetersäure  unter  Salpetergasentwicklung 
sogleich  dunkclroth,  und  löst  sich  jetzt  in  Wasser  mit  dunkelgelber 
Farbe,  die  durch  Ammoniak  zunimmt,  Bokastre.  Färbt  sich  mit 
Vitriolöl  dunkelbraun,  Gaultier  de  Claubry ;  färbt  sich  damit  erst 
nelkenroth,  dann  weinhefenfarben »  Bokastre„  Chlorgas,  durch  das 
jn  einer  Kältemischung  befindliche  Oel  geleitet,  macht  es  dick  und 
grün,  erlheilt  einen  balsamischen  Geruch,  und  verwandelt  sich  in 
einigen  Tagen  in  Salzsäure,  wobei  das  Grün  in  Röthlich  übergeht; 
flestülirt  man  jetzt,  so  geht  unzersetztes  Oel  über,  während  das 
zersetzte  als  ein  Harz  zurückbleibt.  Bokastre.  Das  Oel  wird  bei 
gelindem  Erhitzen  mit  Süblimatslaub  purpurroth,  und  läfst  bei  star- 
kcrem, neben  sauren  Dämpfen,  purpurroth  es  Oel  übergehen,  wäh- 
rend ejn  schwarzer  Rückstand  bleibt;  das  purpurrotho  Oel  ist  eine 
Verbindung  des  Ools  mit  Salzsäure,  die  auch  durch  Zusammenbringen 
desselben  mit  salzsaur^m  Gas  oder  mit  wässriger  Salzsäure  erhalten 
werden  kann.  J.  Davt.  —  Das  Nclkclöl  löst  sich  völlig  in  conecn- 
trjrten  Essigsäure,  Weingeist  und  Acther,  Bokastre, 

Das  Nelkenöl  geht  nach  Philipp  (N.  Tr.q,  1,  275/ ,  Bonastrb 
(J,  Pharm.  i3,  464  u.  5i3;  Ausz.  Popg.  10,  611)  und  Karls  (Popp. 
iq,  600J  eigentümliche  Verbindungen  mit  Alkalien  und  andern  Salz- 
basen ein»  wodurch  sich  dieses  Oel  nebst  dem  Pimentöl  von  allen 
übrigen  fluchtigen  Oelon  unterscheidet.  Diese  Verbindungen  schme- 
cken brennend  nach  Gewürznelken ,  lassen  auf  Zusatz  schwächerer 
Säuren  das  unveränderte  Oel  abscheiden,  röthen  sich  durch  Salpe- 
tersäure, und  liefern  beim  Erhitzen  damit  Klecsaure.  Bokastre. 

Nelkelöh  jimmoniak.  —  Leitet  man  durch  das  Oel  bei  o°  Am- 
moniakgas, so  verdichtet  es  sich  zu  einer  butterarligcn,  körnig-blätt- 
rigen, gelben,  mit  der  Zeit  dunkelbraun  werdenden  Masse,  und  cr- 
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halt  bei  noch  mehr  Ammoniak  die  Festigkeit  des  Talgen  Auch  jmt 
wässrigem  Ammoniak  geschüttelt,  -wird  das  Oel  körnig.  Die  Kry- 
stalle  sind  sehr  zarte  weifse  Blätter,  schwerer  als  "Wasser,  .von 
starkem  Geruch  und  brennend  scharfem  Geschmack.  Sie  halten  sich 
in  verschlossenen  Gefafsen  bei  o  bis  -f-  in  offenen  werden  sie 
durch  Verlust  von  Ammoniak  zu  flüssigem,  nur  etwas  dunkler  ge- 
färbten Oel,  und  beim  Wiedcrverschlicfsen  der  Gefäfse,  durch  Wie- 
deraufnahme von  Ammoniak,  wieder  fest.  Sie  werden  durch  Salpe- 
tersäure blutroth,  färben  Eisenoiydsalze  schwach  lilafarben,  und  lö- 
sen sich  in  heifsem  Ammoniak -haltenden  Wasser.  Destillirt  man 
diese  Lösung  und  leitet  den  Retortenhals  in  eine  durch  Eis  erkältete 
Vorlage,  so  schiefst  aus  der  ammoniakalischen  Flüssigkeit  die  Ver- 
bindung als  eine  weifsc,  halbdurchsichtige,  halbfeste  Masse  an,  dio 
übrigens  auch  bei  verschlossener  Flasche  allmälig  verschwindet,  un- 
ter gelblicher  Färbung  der  darüber  befindlichen  Flüssigkeit. 

Nelkenöl- Kalt  —  Nelkenöl  mit  gleichviel  Kalihydrat  zusammen- 
gerieben, bildet  unter  schwacher  Wärmeentwicklung  eine  unvollständige 
Verbindung,  aus  welcher  sich  an  der  Luft  mit  der  Zeit  gefärbtes 
Oel  ausscheidet.  Destillirt  man  diese  Seife  mit  der  5fachen  Wasser- 
menge, so  geht  etwas  auf  dem  Wasser  schwimmendes,  durch  Sal- 
petersäure zu  röthendes  und  durch  Alkalien  fest  werdendes  flüch- 
tiges Oel  über;  der  Rückstand  in  der  Retorte,  filtrirt  und  abge- 
dampft, giebt  in  der  Kälte  in  *4  Stunden  viele,  zarta»*ufluhlcnde, 
glänzende,  weifse  Schuppen,  von  einigem  Geruch  und  vom.  brennen- 
den Geschmack  des  Nelkenöls,  sehr  alkalisch  reagirend.  Sie  enthal- 
ten, bei  ioo°  getrocknet,  11,69  ^i*  12  Procent  Kali.  Sie  lassen  sich 
wiederholt  in  Wasser  lösen  und  durch  Krystallisiren  wieder  erhalten, 
doch  zersetzt  sich  jedesmal  ein  Thcil  in,  auf  dem  Filter  bleibendes, 
Oel  und  in  freiwerdendes  (kohlensaures?  Gai.)  Kali.  Sie  färben 
sich  mit  Salpetersäure  sogleich  schön  roth ,  und  färben  Eisenoxyd- 
salze roth,  violett  und  selbst  blau.  Sie  verhalten  sich  gegen  Wasser, 
Weingeist  und  Aelher,  wie  die  Natron  Verbindung.  * 

Nelkenöl  -  Natron.  —  Natronhjdrat  mit  gleichviel  Nelkenöl  über- 
gössen, absorbirt  dieses  allmälig,  eine  feste  undurchsichtige  Masse 
bildend,  aus  weifsen  Blättchen  bestehend,  die  sich  beim  Zufügen 
von  etwas  kaltem  Wasser  in  24  Stunden  in  zarte  seidenglänzende, 
warzenförmig  vereinigte  Nadeln  verwandeln.  Durch  Auspressen  zwi- 
schen Fliefspapier  wird  das  überschüssige  Natron  entfernt.  Die  in 
1000  Wasser  gelöste  Seife  läfst  bei  der  Destillation  10  Procent  flüch- 
tiges Oel  übergehen,  leichter  als  Wasser,  schwächer  riechend  als 
Nelkenöl;  der  Rückstand  filtrirt,  abgedampft  und  in  die  Kälte  ge- 
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stellt)  gesteht  zu  einer  hälbdurchslchtigcn  krystattinischen  Masse-,  aus 
langen <  zarten,  wcifsen,  seidenglänzenden  Nadeln  bestehend,  die 
auf  Fliefspapicr  von  der  alkalischen  Mutterlauge  befreit  werden. 
Die  Nadeln  schmecken  stark  nach  Gewürznelken  und  alkalisch.  Sie 
enthalten  18,67  Natron  auf  81, 45  Oel.  Sie  färben  schwefelsaures  Eisen- 
oxydul blafs  lila;  salzsaures  JEisenoxyd  weinroth;  schwefelsaures 
Eisenoxyd  violett  oder  blau ,  bis  ins  Grünliche.  Sie  lösen  sich  in  10 
bis  12  kaltem  Wasser,  in  jeder  Menget  heifsem;  die  in  der  Hitze 
klare  Lösung  wird  beim  Erkalten  undurchsichtig.  Die  Auflösung  in 
Weingeist  giebt  beim  Abdampfen  keine  Krystalle  mehr,  wahrschein«' 
lieh,  weil  der  Weingeist  das  flüchtige  Oel  aufnimmt,  während  das  Na- 
tron Kohlensäure  anzieht.  Auch  der  Aether  entzieht  den  Nadeln  das 
flüchtige  Oel. 

Nelkenöl  -  Baryt.  —  'Beim  Schütteln  ron  Nelkenöl  oder  Nelken- 
wasser mit  (in  letzterem  Falle  concentrirtem)  -Barytwasser  fallt  die 
Verbindung  in  krystallinischen  Kügelchen  nieder,  während  nur  wenig 
derselben  gelöst  bleibt.  Durch  Auflösen  derselben  in  heifsem  Was- 
ser, Filtriren  und  Abdampfen  erhält  manweifse,  perlglänzcnde  Kry» 
stalle.  Dcstillirt  man  1  VitriolÖl  mit  2  Baryt  und  5  Wasser,  so 
geht  mit  dem  weifslich  getrübten  Wasser  ein  darauf  schwimmendes 
Oel  über  j  durch  wiederholtes  Auskochen  des  Rückstandes  mit  Was- 
ser und  Erkälten  des  Filtrats  erhält  man  die  Verbindung  in  perl- 
glänzenden Nadeln.  —  Die  Krystalle  haben  Nelkengeruch  und  Nel- 
kengeschmack, halten  3o,3  Baryt  auf  69,7  Oel,  färben  sich  mit  Sal- 
petersäure gelbroth,  mit  Eisenoxydsalzen  blafs  lila  oder  violett,  lö- 
sen sich  etwas  in  kaltem  Wasser,  viel  mehr  in  heifsem,  in  dein  sie 
sehr  aufschwellen,  und  liefern,  mit  Schwefelsäure  zersetst,  ein  bräun- 
lich gefärbtes  Nelkenöl,  welches,  auch  nach  der  Destillation,"  Lack- 
'  mus  schwach  röthet. 

Nelkenöl -Strontiun.  —  Durch  blofses  Schütteln  oder  auch  durch 
Kochen  des  Nelkenöls  mit  Strontianwasser.  Weifse  Nadeln,  weniger 
stark  perlglänzend,  als  das  Barytsalz,  verhalten  sich  im  Geruch  und  Ge- 
schmack, gegen  Wasser,  Salpetersäure  und  Eisenoxydsalze  gleich 
dem  Barytsalze. 

Nelkenöl.  Kalk.  —  Gebrannter  Kalk  giebt  mit  Nelkenöl  eine  sehr 
feste,  nicht  krystallinische  Verbindung,  nicht  in  kaltem,  sehr  wenig 
in  heifsem  Wasser  löslich.  Kocht  man  1  Oel  mit  2  Kalk  und  mit 
Wasser,  und  filtrirt  kochend,  so  erhält  man  eine  grünweifse,  sich 
nicht  beim  Erkalten  trübende  Flüssigkeit,  welche  beim  Abdampfen 
Nelkenöl  ♦  Kalk  in  Gestalt  einer  gelblichen  Rinde,  die  das  Verdampfen 
hindert,  absetzt.    Dieselbe  riecht  schwach  nach  Nelken,  schmeckt 
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6ehr  widrig,  wird  durch  Salpetersäure  safrangelb,  mit  Schwefelsäure, 
unter  lebhaftem  Aufbrausen*,  weinroth,  färbt  sich  wenig  mit  Eisen- 
salzen, und  löst  sich  in  235  Wasser. 

Nelkenöl- liittererde*  — •  Gebrannte  Biltercrdc  bildet  in  der  Kälte 
mit  Nelkenöl  eine  weifsc,  sehr  harte,  nicht  krystallinis^che  Verbin- 
dung, wenig  nach  Nelken  schmeckend,  nicht  in  kaltem  oder  heifsem 
Wasser  löslich. 

Nelkenöl'  Bleioxyd.  —  Gelbes  Bleioxyd  mit  Nelkenöl  und  wenig 
Wasser  unter  Umrühren  und  Erneuern  des  Wassers  gekocht,  bildet 
in  3  Stunden  eine  gleichartige,  gelbliche,  sehr  zähe,  nicht  in  Was- 
ser lösliche  Masse,  die,  an  der  Luft  getrocknet,  zcrrciblick  wird, 
und  mit  Schwefelsäure  braungefärbtes  Nelkenöl  abscheiden  läfst.  Die- 
selbe Verbindung  wird  beim  Vermischen  des  in  Wasser  gelösten 
Nelkenöl  -Kali's  mit  Bleicssig  als  ein  dicker  gelber  Niederschlag  er- 
halten, der  beim  Höchen  der  Flüssigkeit  teigig  und  an  der  Luft  fe- 
ster wird. 

Nelkenöl-  Eisenoxydul,  —  In  kochendem  Wasser  gelöstes  Nel- 
kenöl-Kall  oder  »Natron  giebt  mit  Eisenvitriol  ein  sich  sogleich 
blau  färbendes  Magma,  —  Auf  wässriges  schwefelsaures  Eisenoxyd 
wirkt  Nelkenöl  nicht  ein*  hinzugefügtes  Kali  färbt  gelb,  und  liefert 
beim  gelinden  Erwärmen  eine  dunkelrothe  Verbindung  von  Nelkenöl 
und  i  isenoxyd,  die  bald  violett  und  selbst  blau  wird.  • 

Nelkenöl-  Kupferoxyd.  —  Man  lallt  Kupfervitriol  durch  die  Na- 
tronverbindung. Der  Niederschlag  vereinigt  sich  zu  einer  braunen 
Masse,  welche  bei  halbstündigem  Kochen  himmelblau  oder  spangrün 
wird ,  und  an  der  Luft  austrocknet.  Bei  Anwendung  des  Nclkcnöl- 
Kaü's  blcibttder  Niederschlag  auch  bei  halbstündigem  Kochen  braun, 
und  auch  beim  Aussetxcn  an  die  Luft  weich.  Boisactuf. 

1.  Piment-Oel. —  Von  den  Früchten  der  Myrtus  Pimcnta.  Schwe- 
rer als  Wasser  5  farblos  oder  blafsgelbj  riceht  und  schmeckt  ange- 
nehmer, als  das  Nelkenöl,  Voigtei«;  weniger  angenehm,  Bobastre, 
Wird  mit  der  Zeit  dunkelgclb,  Voigt**;  färbt  sich  mit  %  Salpeter- 
säure unter  Aufschäumen  sogleich  dunkclroth,  und  ist  jetzt  mit  roth- 
gclbcr,  durch  Ammoniak  zu  erhöhender,  Farbe  in  Wasser  löslich. 
Völlig  in  Weingeist  und  Acthor  löslich.  Giebt  mit  Alkalien  diesel- 
ben festen  Verbindungen,  wie  das  Nelkenöl.  Boaastre  (J.  Pharm, 
11,  187;  i3,  464/. 

1 

7.  B  0 1  ä  u  b  c  n  d  0  s  O  e  1. 

a.  Gel  des  Hopfens.  —  Durch  Destillation  der  weiblichen  Blu- 
men von  Uumulus  Lupulus  oder  des  darin  enthaltenen  gelben  Stau- 
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bes  (Lupulms)  mit  Wasser.  6pec.  Gewicht  0,9105  dfinnflüssig  j  farb- 
los, gelb  oder  grüngelb;  riecht  wie  Hopfen,  nur  viel  durchdringen* 
der,  betäubender j  schmeckt  sehr  scharf  im  Schlünde  ;  wirkt  betäu- 
bend; sehr  flüchtig.  Scheint  sich  allmälig  zu  verharzen,  daher  fri- 
scher Hopfen  mehr  Ocl  und  weniger  Harz  hält,  als  alter.  Löst  sich 
in  10000  Wasser,  ihm  seinen  Geruch  und  scharfen  Geschmack  er- 
theilend,  die  durch  */0  Kohle  entzogen  werden.  Payen  u.  Cheval- 
LiF.n  (J.  Pharm.  8,  ai4  u.  533/. 

b.  Oel  des  Safrans.  —  Aus  dem  Stigma  des  Crocüs  sativus. 
Gelb,  flüssig,  im  Wasser  niedersinkend,  von  brennend  scharfem 
und  etwas  bitterlichen  Geschmack  und  betäubender  Wirkung.  Löst 
sich  leicht  in  Wasser  auf.  Verwandelt  sich  mit  der  Zeit  in  eine 
weifsc,  blättrige,  auf  dem  Wasser  schwimmende  Materie;  eine  solche 
erhalt  man  auch  schon  bei  der  Destillation  des  Safrans  neben  dem 
flüssigen  Oel.  Bouillon  Lagrange  u.  Vogft,  (Ann.  Chim.  80,  i(}5)* 
—  Dehne  (Crell  ehem.  J.  3,        —   Aschoif  (Berl.  Jahrb.  1818,  i5i^» 

c.  Oel  der  Pomaceen.  —  Als  eine  Verbindung  eines  narkoti- 
schen Oels  mit  Blausäure  zu  betrachten.  Schwerer  als  Wasser, 
riecht  nach  bittern  Mandeln,  schmeckt  bitter,  wirkt  höchst  giftig; 
liefert,  mit  einem  wässrigen  Alkali,  dann  mit  einem  Eiscnoxydoxydul- 
salz,  dann  mit  Salzsäure  gemischt,  Berlinerblau.  Wird  durch  Ein- 
wirkung der  Luft  in  Benzoesäure  verwandelt. 

<*.  Bittermandel-  Oel.  —  a.  Blausäure  -  haltiges.  —  Aus  den 
zerstobenen  bittern  Kernen  der  Amygdalus  communis  durch  De- 
stillation mit  Wasser  (nach  Krügfr  und  Stange  unter  Zusatz  von 
Kochsalz).  —  Gelb,  v.  Ittner,  oder,  nach  der  Kectification ,  farb- 
los, RoricjUet;  schwerer  als  Wasser;  von  durchdringendem  Bitter- 
mandelgeruch und  brennend  bitterem  Geschmack,  v.  Ittner.  Rölhet 
nicht  Lackmus.  Höchst  narkotisch.  —  Destillirt  man  das  Oel  zur 
Hälfte  und  den  Rest  bei  gewechselter  Vorlage,  so  ist  der  zuerst 
übergegangene  Thcil  reicher  an  Stickstoff  (Blausäure),  daher  gif- 
tiger, und  minder  vollständig  an  der  Luft  krystallisirend ,  als  der 
zuletzt  übergegangene,  Robiquet.  —  Es  verbrennt  mit  lebhafter,  rufsen- 
der  Flamme.   A.  Vogel. 

In  ganz  gefüllten  Flaschen,  Giese,  oder  solchen,  die  Wasser- 
stoff-, Stickstoff-,  kohlensaures  oder  hydrothionsaures  Gas  enthalten, 
hält  sich  das  Oel  lange,  Stange,  Rodiqtjet.  Das  der  Luft  oder  dem 
SaucrstolTgas  dargebotene  Oel  verwandelt  sich  gröfstcnthcils  in  eine 
krystallinische  Materie,  Pfaff,  Giese,  Vogel,  welche  nach  Stakge 
Benzoesäure  ist,  und  zwar  unter  Verschluckung  von  Sauerstoffs, 
Vogex,  Robiquetj  diese  Umwandlung  wird  durch  Erwärmen  be* 
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srhleunigt.  Staugb.  Es  bildet  an  der  Luft  neben  Benzoesäure  eine 
nicht  saure,  gelbe,  harzähnliche  Substanz,  Stange;  eine  braune, 
dickliche,  harzige  Masse,  welche,  mit  Weingeist  destillirt,  ein  Blau- 
säure-reiches Destillat  liefert.  Schräder.  Das  frisch  bereitete  Man- 
delöl krystallisirt  nicht  so  schnell,  wie  das  nochmals  rectificirte,  Ro- 
btquet  (wohl,  weil  es  bei  der  Hectification  schon  angefangen  hat, 
Sauerstoffgas  zu  absorbiren.  Gm.).  Destillirt  man  das  Oel  in  2  Hälf- 
ten, so  giebt  der  zuerst  übergegangene,  Blausäure  -  reichere  Theil 
an  der  Luft  nur  wenig  Kristalle ,  gröfstcntheils  flüssig  bleibend, 
während  der  zuletzt  übergegangene  schnell  und  fast  völlig  krystallisirt. 
Hierbei  scheint  die  Menge  der  erzeugten  Krystalle  in  einem  geraden 
Verhältnisse  zu  der  Menge  absorbirten  Sauerstoffgases  zu  stehen. 
Robiquet.  Der  flüssig  gebliebene  -Theil  der  zuerst  übergegangenen 
Hälfte  zeigt,  mit  Kupferoxyd  analysirt,  den  gröfsten  Stickstoff-  (Blau- 
säure) Gehalt,  und  wirkt  noch  tödtlicher  auf  Thiere,  als  die  zuerst 
übergegangene  Hälfte  vor  dem  Aussetzen  an  die  Luft  und  der  Abschei- 
dung  der  Krystalle  (weil  die  Blausäure  im  flüssig  bleibenden  Theil  con- 
centrirt  zurückbleibt).  Robiqxjet.  —  Das  Oel  wird  in  Chlorgas 
augenblicklich  weifs  und  krystallinisch,  Vogel  ;  und  zwar  verwandelt 
es  sich  dabei  in  Benzoesäure,  in  ein  harzartiges  Oel  und  in  eine 
weifse,  nicht  saure,  nicht  in  Wasser,  aber  in  Weingeist  lösliche, 
Salzsäure -haltende  Substanz.  Stabgf.  —  Mit  ungefähr  gleichviel 
Salpetersäure  gemischt,  liefert  es  ohne  Erhitzung,  Prasseln  und  Schäu- 
men eine  krystallinische  und  eine  dickölige  Masse,  aus  welcher  Was- 
ser Benzoesäure  aufnimmt.  Giesb.  —  Färbt  sich  mit  Vitriolöl  rosen- 
roth,  dann  carminroth,  dann  braungelb,  seinen  Geruch  behaltend, 
Bonastre. 

Mit  viel  Wasser  in  Berührung  verschwindet  das  Oel  allmälig  bis 
auf  einige  Flocken;  bei  wenig  Wasser  wird  es  dicklieh  und  undurch- 
sichtig. Giese.  Es  wird  unter  Wasser  in  einigen  Tagen  undurch- 
sichtig und  wachsartig,  und  löst  sich  bis  auf  einige  bräunliche  Flo- 
cken auf.  A.  Vogel.  Mit  wässrigem  Ammoniak  wird  das  Oel 
langsam  dicker,  endlich  ganz  fest,  bröcklich,  und,  nach  dem  Trock- 
nen an  der  Luft,  zerreiblich,  Karls.  Das  Bittermandelwasser  wird 
beim  Versetzen  mit  Ammoniak  nach  einiger  Zeit  milchig.  —  1  Oel 
mit  1  Kalihydrat  und  1  Wasser  geschüttelt,  dann  destillirt,  liefert 
einen  Rückstand ,  der  Blausäure  enthält,  während  Oel  übergeht,  das, 
mit  frischem  Kali  destillirt,  diesem  keine  Blausäure  mehr  mittheilt. 
A.  Vogel.  Um  dem  Oel  flurch  Kali  oder  Baryt  alle  Blausäure  zu 
entziehen,  mufs  man  es  mehrmals  über  frische  Mengen  derselben  aK 
dcstillircn.    Schräder.   Das  bei  der  Destillation  mit  Kali  in  der  Kc- 
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tortc  bleibende  Oel  gesteht  beim  Erkalten  zu  einer  krystalhnischen, 
nicht  sauren  und  nicht  in  Wasser  löslichen  Materie,  welche  weder 
Alkali,  noch  Stickstoff  enthält  (besondere  Campher art?  Gm.) 5  die 
hiervon  getrennte  Kalilösung  hält  neben  der  Blausäure  noch  eine  an- 
dere, durch  stärkere  Säuren  abscheidbare  Säure  and  eine  sehr  rie- 
chende, gelbe,  weichbarzige  Materie.  Bobiqubt.  —  Durch  «-  bis 
3- maliges  Abziehen  des  Oels  über  Eisenoxydoxydul- Hydrat  (durch 
Vermischen  von  wässrigem  Kali  mit  einem  Eisanoxydoxydulsalzc  er- 
halten), bis  kein  Berlmerblau  mehr  entsteht,  wird  das  Oel  völlig 
von  Blausäure  befreit.  Schräder  Schüttelt  man  das  Oel  erst  mit  wäss- 
rigem Kali,  dann  mit  Eisenoxydoxydulsalt,  dann  mit  Salzsäure,  so  erhält 
man  Berlinerblau,  während  das  Oel  mit  seinem  vorigen  Gerüche 
übrig  bleibt.  Btjcholz.  100  Tropfen  Oel  geben  10  Gran  Berliner- 
blau, Bucholz;  100  Gran  frisches  Oel  geben  4<>  Gran,  100  altes  ge- 
ben 16,66  Berlinerblau,  v.  Ittbter;  100  frisches  Oel  geben  22,5,  100 
altes  geben  17,6  Berlinerblau;  aueb  nach  mehrjähriger  Aufbewah- 
rung hält  das  Oel  noch  Blausäure ,  Giese  ;  100  der  bei  der  Recti- 
fication  des  Oels  zuerst  übergehenden  Hälfte  liefern  14 ,  100  der  zu- 
letzt übergehenden  liefern  nur  4  Berlinerblau,  Robiqüet.  —  100 
Bittermandelwasser,  durch  Destillation  von  1  bittern  Mandeln  mit  3 
Wasser  erhalten,  bis  i1/,  übergegangen  sind,  liefern  nur  Ber- 
h'nerblau,  Giese.  100  Bittermandelwasser  (durch  Destillation  von  1 
bittern  Mandeln  mit  %  Weingeist  und  5  Wasser  bis  1  über  ist)  lie- 
fern o,35  Berlinerblau,  Schräder.  —  Das  Oel  verliert,  über  Queck- 
silberoxyd  destillirt,  seine  Blausäure  vollständiger,  als,  über  Kali 
destillirt.  —  4  Unzen  Bittmandelwasser,  mit  20  Gran  Quecksilber- 
oxyd  destillirt,  liefern,  neben  zurückbleibendem  blausauren  Qucck- 
silberoxyd,  ein  milchiges  Destillat,  aus  dem  sich  6  Tropfen  Blau- 
säure-freies Oel  niedersetzen,  v.  Ittner.  —  Bittermandelwasser 
schlägt  aus  salpetersaurem  Silberoxyd  Cyansilber  nieder,  v.  Itther; 
doch  wird  hierbei  lange  nicht  alle  Blausäure  gefällt;  100  Bitterwandel«- 
wasscr  liefern  nur  3  Cyansilber  und  die  davon  decanthirte  Flüssigkeit 
liefert  ein  Destillat,  das  noch  viel  Berlinerblau  giebt.  Schräder. 

Kobiquet  nimmt,  sehr  unwahrscheinlich  ,  die  Blausäure  in  die- 
sem Oele  nicht  als  präexistirend  an,  sondern  als  aus  einer  stickstoff- 
haltigen Verbindung  unter  gewissen  aufsern  Einflüssen  erst  er- 
zeugbar. 

b.  Blausäure -freies,  —  Durch  Destillation  des  Blausäure  -  hal- 
tenden Oels  mit  Kalihydrat,  Eisenoxydoxydulhydrat  oder  Quecksilberoxyd 
dargestellt.  Wasscrhcll,  schwerer  als  Wasser,  von  Bitlermandelgeruch; 
schmeckt  sehr  brennend,  Vogel^  im  Schlünde  kratzend,  Uertwx6. 


Flüchtiges  OeL 


Wirkt  sehr  narkotisch ,  tödtet  zu  i  Tropfen  Wein«  Vögel  in  einigen 
Secunden  unter  Zuckungen.  A.  Vogel.  "Wirkt  nicht  narkotisch,  u^d 
tödtet  nur  bei  sehr  grofsen  Dosen,  blofs  durch  Erregung  von  Entzündung, 
gleich  Terpenthinöl.  Schräder  u.  Hertwig.  Es  liefert  an  der  Luft 
ebenfalls  schnell  Krystalle,  Vogel,  Schräder.  Es  brennt  mit  leb- 
hafter stark  rufsender  Flamme ;  es  giebt  mit  Vitriolöl  ein  purpur- 
rotes, sich  beim  Erhitzen  schwärmendes  Gemisch.  Es  löst  sich  we- 
nig in  Wasser,  leicht  in  Weingeist  und  Aether.   A.  Vogel. 

Bucholz  (A,  Gehl.  1 ,  83j.  *—  v.  Iitkea  (Dessen  Beiträge  und 
Schw.  24,  395).  —  A.  Vogel  (Schw.  20,  66;  32,  noj.  —  Giesb 
(Scher,  Ann,  2,  3^5,  auch  Schw,  3i,  63*  Scher,  Ann,  3,  fyj)»  —  Ro- 
biqüet  (Ann,  Clüm.  Phys.  i5,  29;  J.  Pharm.  8,  $93;  auch  N,  Tr.  7, 
1  ,  217;  Ausz.  Ann.  Chini.  Phys.  21  ,  260^.  —  Stange  (Repert,  14» 
329  u.  361^.  —    Schräder  (Bert.  Jahrb.  1826,  2,  43,/- 

ß»  Oel  der  Pßrsichblätfer.  —  Von  Amygdalus  persica.  Hell- 
gelb, schwerer  als  Wasser.  100  Oel  geben  4  Berlinerblau;  auch 
liefert  das  Pfirsichblüthwasser  mit  Quecksilberoxyd  blausaures  Queck- 
silberoxyd,  v.  Ittner.  —  Nach  8  Jahren  zeigen  sich  Blätter  (von 
Benzoesäure)  daraus  angeschossen.  Brugnatelli  (Ann,  Chinu  96,  69^ 
Noch  reichlicher  läfst  sich  dieses  Oel  aus  den  noch  nicht  holzig 
gewordenen  Stielen  erhalten.  Gauthjeb. 

«y.  Kirschlorbeer  -  Oel,  Aus  den  frischen  Blättern  der  Pru* 
nus  Laurocerasus,  Hellgelb;  schwerer  als  Wasser;  von  sehr  balsa- 
mischem Geruch  und  Geschmack;  sehr  giftig,  Spaudaw  de  Celliee« 
—  Wird  mit  der  Zeit  weifs  und  fest ,  und  läfst  sich  dann  durch 
Sublimation  vom  Ansehen  der  Benzoesäure  erhalten.  Bobert  (Ann* 
Chim.  80,  197J.  Verwandelt  sich  durch  die  Luft  wirklich  in  Benzoe- 
säure, und  liefert  diese  auch  in  Berührung  mit  Chlorgas,  Stange. 
Färbt  sich  nicht  mit  Salpetersäure  *  und  behält  damit  seinen  Ge- 
ruch; färbt  sich  mit  wenig  Vitriolöl  -  erst  rosenroth,  dann  carmiri« 
roth ,  dann  braungelb ,  seinen  Geruch  behaltend.  Bonastre.  6  Tro- 
pfen Oel  liefern  1  Gran  Berlinerblau.  Boloff  (A.  Gehl,  i,  662,1 
100  Oel  liefern  4o  Berlinerblau,  v.  Ittker.  100  altes  Oel  liefern  16 
Berlinerblau.  Schräder.  1  Kirsch  lorbcerblätter,  im  September  ge- 
sammelt, mit  3  Wasser  destillirt,  bis  il/2  übergegangen  sind,  liefert 
ein  Destillat,  welches  sich  mit  Ammoniak  sogleich  trübt,  und  nach 
einigen  Tagen  einen  gelblichen  Bodensatz  fallen  läfst,  und  wovon 
100  an  Berlinerblau  0,1 25  erzeugen,  Giese;  nach  Schräder  liefern 
roo  eines  solchen  Wassers  0,26,  nach  Fr.  v.  Esenbecr  (Br.  Arch,  3, 
42 ij,  wenn  die  Blätter  im  Winter  destillirt  werden,  0,21  Berliner- 
blau.  .  . 

6,  Oel  der  Traulenkirschenrinde.  —    Von  der  Binde  dei*  Pru- 


• 


Oel  <Ies  Meerrettig-s.  /Jöji 

• 

nus  Padus.  Wasserzell,  schwerer  als  Wasser,  wird,  unter  Warner 
aufbewahrt,  dicklich,  und  gesteht  mit  der  Zeit  ebenfalls  spießig  krj- 
stallinischj  es  läfsl  sich  aus  ihm  Blausäure,  und  Benzoesäure  ab- 
scheiden. Giese.  100  Oel  liefern  19,2  Berlinerblau,  Schräder.  Das, 
1%  Theile  betragende,  Destillat  von  1  im  September  gesammelter 
Rinde  und  3  Wasser  trübt  sich  mit  Ammoniak  erst  nach  %  Stunde, 
und  100  desselben  geben  0,125  Berlinerblau,  Giese;  100  demselben 
liefern  0,1  Berlinerblau,  Schräder. 

Aus  den  Blättern  der  Traubenkirschen  erhielt  Rosfsberg  (Scher. 
Ann*'*})  ein,  auch  bei   der  Rcctification  rolh  bleibendes,  im 

Wasser  untersinkendes  ,  nach  Blausaure  riechendes  öek 

* 

8.  Scharfes  Oel. 
Schwerer  als  Wasser,  äusserst  flüchtig,  von  scharfem  Geruch; 
zu  Thränen  reizend;  von  sehr  scharfem  Geschmack,  von  rofhmachen- 
der  und  blasenziehender  Wirkung  auf  die  Haut.    Scheint  wesentlich 
Schwefel  zu  enthalten. 

a.  Oel  der   Cr  u  eif  er  ae. 
Enthält  wahrscheinlich  den  Schwefel  entweder  in  Gestalt  von 
Schwefelblausäure  oder  von  Senfsäure. 

*.  Löffelkraut -Oel.  —  Vom  Kraut  der  Cochlearia  off.  Gelb- 
lieh,  im  Wasser  niedersinkend,  sehr  verdampfbar,  von  flüchtig  durch- 
dringendem Geruch  und  sehr  scharfem  Geschmack,  Bucholz.  Bildet 
mit  1  rauchender  Salpetersäure  ein  weiches  Harz,  Hasse. 

ß.  Oel  des  Meerret tips.  —  Aus  der  Wurzel  der  CochleaHa  Ar- 
moracia,  durch  Destillation  ihres  Brcicsj  für  sich.  Hellgelb,  von 
der  Consistenz  des  Zimmetöls,  in  Wasser  niedersinkend;  schnell  ver- 
dampfend, riecht  unerträglich  stark  nach  Meerrcttig,  so  dafs  ein 
Tropfen  ein  Zimmer  mit  dem  Gerüche  erfüllt;  schmeckt  anfangs  fltft, 
dann  brennend  scharf,  entzündet  Lippen  und  Zunge.  —  Beim  jähr' 
langen  Aufbewahren  des  Oels  mit  Wasser  in  einem  verschlossenen 
Gcfäfse  ist  das  Qcl  verschwunden  und  es  haben  sich  silberglänzende 
Spiefse  gebildet  (Mecrrettigcampher  ?) ,  welche  nach"  Meerretlig  rie- 
chen, im  Schlund  einen  Reiz  erregen,  in  der  Wärme  schmelzen, 
dabei  zuerst  nach  Meerrettig,  dann  nach  Pfeffermünze,  dann  nach 
Campher  riechen,  und  sich  ganz  verflüchtigen;  und  welche  sich  nur 
langsam  in  Weingeist  lösen.  —  Die  Auflösung  des  Meerrettigöls  in 
Wasser  verändert  nicht  die  Pflanzenfarben,  fällt  essigsaures  Blei 
braun  und  salpetersaures  Silber  schwär*.  Bas  Oel  ist  leicht  in  Wein- 
geist  löslich.  Editor  (N.  Gehl.  5,  365/  s.  auch  Tikory  (Crell 
1790,  *,  68/    Gutret  (Crell  Ann,  1792,  2,  ^\ 

Bd.  II.  iri 
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Oei  de*  weiften  Senfes,  ~>  Au«  dem  Samen  yon  Sinaph 
alba.  Gelblich}  in  Wasser  niedersinkend j  riecht  «ufserst  stark,  ret» 
tigartig  ;  erregt  auf  der  Haut  Entzündung.  Das  destillirte  Wasser 
ichwärzt  nicht  essigsaures  Bleioxyd,  röthet  nichl  Lackmus,  Jona 
(Dessen  ehem.  Sehr.  4  t  iß3). 

5.  Oel  des  schwarzen  Senfes,  ~>    Der  zerstofsene  Samen  der 
Sinapis  nigra,  wird  mit  4  bis  10  Wasser  destillirt.  Citronengelb,  von 
i,o387  spec.  Gewicht,  Fohtütsei-lb ;  riecht  und  schmeckt  durchdrin- 
gend scharf}  bewirkt  Entzündung  und  Blasen  der  Haut,  Thibiergjs; 
giebt,  mit  Alaunerdo  geknetet  und    destillirt,  kohlensaures,  Koh- 
lenwasserstoff« und  Spuren  von  hydroth ionsaurem  Gas  und  Wasser, 
kein  Ammoniak,  Fohtewellb.    Löst  man  es  in  Weingeist,  versetzt  es 
■mit  wässrigem  Kali,    und  destillirt  es  nach  einigen  Tagen,  so  geht 
ein  nach  Senf  riechender  Weingeist  über,  und  es  bleibt  eine  färb- 
lose,  über  einem  dunkelbraunen  Oel  schwimmende  Flüssigkeit,  welche 
jjchwefelblausaurcs  Kali  hält.    a56  Senfwasser,  mit  i  krystallisirtem 
Baryt  hingestellt,  geben  allmälig  einen  gclbgrauen,  Schwefel,  koh- 
lensauren Baryt  und  ein  minder  flüchtiges  Oel  haltenden,  Nieder- 
schlag, dann  davon  getrennt  bei  der  Destillation  ein  Ammoniak -hal- 
tendes Destillat  und  eine  rückständige  Flüssigkeit,  schwefelblausau- 
ren  Baryt  haltend,  während  schwefelsaurer  und  kohlensaurer  nie- 
dergefallen ist.   HoBmiH.  -    Das  Oel  löst  Phosphor  und  Schwe- 
fel} es  löst  sich  in  5oo  Wasser,  ihm  starken  Geruch  und  Schärfe  er- 
thcilend,  Fontenelle.   Das  mit  Oel  überladene  Wasser  ist  milchig; 
es  röthet  nicht  Lackmus;  der  Luft  ausgesetzt,  verliert  es  nach  einigen 
Stunden  die  Schärfe,  behält  über  einen  faden  Geschmack  und  Ge- 
ruch nach  Senf;  auch  setzt  es  ein  graues  Pulver  ab ,  welches  ein 
Gemeng  von  Schwefel  und  Oel  ist;  es  fällt  das  essigsaure  Bleioxyd, 
Thibierge  ;  es  sehwärzt  das  Salpetersäure  Silberoxyd,  Planche;  es  wirkt 
nicht  auf  Bleizucker,  salzsaure«  Zinnoxjdul  und  auf  Kisenoxydul- 
und  Eisenoxyd- Salze;  mit  Bleiessig  giebt  es  einen  weifsen  Nieder- 
schlag der  nach  einiger  Zeit  grau,  dann  schwarz  wird;  mit  essig- 
saurem Kupferoxyd  nach  *4  Stunden  einen  rothbraunen;  mit  salpc- 
te.saurem  Quecksilber.- Oxydul  und  -Ox)d,  und,  langsam,  mit  Subli- 
mat einen  weifsen;  mit  s&lpclersaurem  Silberoxyd  bald  einen  schwar- 
zen* mit  salzsaurem  Goldoxyd  sogleich  eine  gelbe  Trübung,  dann 
starke  Flocken.  Hobwemaww.   Das  Oel  löst  sich  leicht  in  Weingeist. 
Thibieiigb  (J.  Pharm.  5,  439  5  *uch  N'  Tr'  4t  *»  Fowtmki.uk 
(J.  de  Chim.  med.  i,  i3ij.    Houhbm»  (Bah  Jahrb.  *9,  1,  *9>l. 

f.  Durch  Destillation  der  frischen  Blätter  des  Lcpidhim  latifo* 


Camphrr. 
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ttur/i  erhält  man  ein  im  Wasser  niedersinkendes  Oel ,  nehst  einem 
milchigen,  starb  riechenden,  scharf  schmeckenden  Wasser ,  welches 
an  der  Lnft  seine  Schärfe  verliert ,  eben  so  in  einigen  Stunden  nach 
dem  Yermischen  mit  Chlor,  und  dann  salzsauren  Barjt  fällt;  wel- 
ches safpetersaures  Silber  allinaiig  schwarz  fallt»  metallisches  Silber 
nach  längerer  Zeit  schwärzt,  und  welchem  Kohlenpulvcr  Geruch  und 
Geschmack  nimmt.  Strudel  (Diss.  d.  Acredina  nonnull.  vegetabi  Tub. 
180S;. 

b.    Oel  der  Alliaco  ae. 

cc.  Knoblauch  -  Oel,  —  Aus  dem  Kraut  des  Allium  sativum. 
Gelb;  schwerer  als  Wasser;  sehr  flüchtig,  geht  daher  schon  mit  den 
ersten  Portionen  Wasser  über;  von  heftigein  Geruch  und  scharfem 
Geschmack;  erregt  auf  der  Haut  unerträglichen  Schmerz.  Verbrennt 
mit  viel  Rufs  und  mit  Geruch  nach  schwefliger  Saure.  Färbt  frisch- 
gefälltes Eisenoxydulh) drat  schwarz;  schwärzt  nicht  Wismuthoxyd 
und  andere  Oxyde;  löst  sich  sehr  leicht  in  Weingeist  auf.  Cadet 
(J.  Phys.  59,  106;  Ausz.  JV.  Gehl.  5,  354J* 

ß.  Zwiebel-  Oel.  —  Durch  Destillation  des  Saftes  der  Zwiebel 
von  All/um  Cepa.  Farblos,  flüchtig,  starkriechend,  scharf  schine- 
ckend. Das  ölhaltende  Wasser  fallt  essigsaures  Blei  gelb ,  überzieht 
bei  der  Destillation  eine  kupferne  Blase  mit  Schwefelkupfer,  und 
fallt,  zuvor  mit  Chlor  behandelt,  die  Barytsalze.  Fourcroy  u.  Vad- 
quelin  [Ann.  Chim.  5g,  161;  auch  N.  Gekl.  5,  35&y. 

Wahrscheinlich  verdanken  die  übrigen  Cruclatae  und  Alliaceae 
ihre  Schärfe  einem  ähnlichen  Ocle. 

IL    C   a  m  p   h  e  r**). 

1.  Oelgas-Caraphcr. 

Farada*.    Phil.  Transact,  182a,  440$  auch  Schw.  47,  340  u.  44»  j 
,  auch  Po  gg.  5,  3o6. 

*  \ 

Doppelt  -  Kohlenwasserstoff,  Bicarburet  0/  Hydrogcn. 

Darstellung  (II,  359).  Um  ihn  völlig  vom  anhängenden  Oele  zu 
befreien,  schmelzt  man  ihn,  und  drückt  nach  dem  Erstarren  bei 
—  180  wiederholt  mit  einem  Glasstabc  Fiiefspapier  dagc  "en,  in  wel- 
ches sich  das  Gel  zieht.  Der  Campher  wird  dann  wieder  geschmol- 
zen, in  Formen  von  Stanniol  in  Kuchen  ausgegossen,  und  nach  dem 


.  *)  Schon  Neumawit  (Ckpnfa  medica  B.  1.  Th.  u  S.  a38j  nahm  17S1 
das  Wort  Campher  in  diesem  allgemeinem  Sinne. 
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Erstarren  zwischen  mehreren  Lagen  erkälteten  Flielspapiers  in  der 
Brv AHMA'schen  Presse  ausgepreßt.  Endlich  wird  er  durch  Destillation 
über  Aetzkalk  von  aller,  Feuchtigkeit  befreit, 

Eigenschaften*  Kristallinisch ,  von  0,956  spec.  Gewicht,  bei 
j~  18°  fast  so  hart  wie  Hutzucker,  spröde  und  pulverisirbarj  farb- 
los, und  durchsichtig.  Leitet  nicht  die  Elektriciiät.  Schmilzt  bei 
-t-  5,5°  unter,  %  betragender,  Ausdehnung  zu  einer  wasserhellen 
Flüssigkeit  von  o,86  spec.  Gewicht  bei  x5,5°,  welche  einige  Grade 
unter  ihren  Schmelzpunct  erkältet  werden  kann,  ehe  sie  erstarrt.  Ver- 
dampft völlig  an  der  Luft,  und  siedet  bei  85,5%  einen  Dampf  lie- 
fernd, dessen  spec.  Gewicht  das  4ofache  von  dem  des  Wassersloff- 
gases  beträgt.  Riecht  etwas  dem  Oclgase  ähnlich,  und  zugleich  et- 
was nach  bittern  Mandeln. 

M.G.     •  Faraday.  Maafs.  sp.  Gew. 

Kohlenstoff  »  1«  9£,3i  V**  Kohlenstoffdampf  6  2,4960 
"Wasserstoff       1     1      7,69      S\3o  Wasserstoffgas     3  0,2080 

Oeigas-Campber  1  i3  100,00  100,02  Campherdampf  1  2,7040 
'  Zersetzungen.  1.  Setzt,  durch  eine  glühende  Röhre  geleitet,  all- 
mälig  Kohle  ab,  und  liefert  Kohlenwassevstoffgas.  —  2.  Verbrennt 
mit  glänzender,  stark  rufsender  Flamme.  Liefert,  in  Sauerstoffgas 
verdampfend,  ein  bei  der  Entflammung  stark  explodirendes  Gc- 
meng.  1  Maafs  des  Dampfes  verzehrt  dabei  .7,5  M.  Sauerstoffgas, 
wovon  6  M.  mit  den  6  M.  Kohlenstoffdampf  6  M.  kohlensaures  Gas 
bilden.  —  3.  Verwandelt  sich,  in  einer  mit  Chlorgas  gefüllten  Flasche 
dem  Sonnenlichte  dargeboten ,  langsam ,  unter  schwacher  Wärmeent- 
wicklung und  Erzeugung  von  Salzsäure,  in  einen  schwierig  iir  Wein- 
geist löslichen  lirystaUinischen  Körper  und  in  eine  leicht  in  "Wein- 
geist lösliche  dielte  Flüssigkeit,  welche  beide  nicht  in  Wasser  löslich 
sind,  und  Verbindungen  von  Chlor  mit  Kohlenstoff  und  Wasserstoff 
zu  seyn  scheinen.  —  IoÄ  wirkt  auch  hn  Sonnenlichte  nicht  zer- 
setzend. —  4«  Salpetersäure  wirkt  langsam  ein  und  färbt  sich  rotb; 
der  davon  getrennte,  nach  Blausäure  riechende,  in  geschmolzenem 
Zustande  farblos  erscheinende  Campher  gesteht  bei  o°  zu  einer  ro- 
then  Masse,  die  wieder  zu  einer  farblosen  Flüssigkeit  schmelzbar 
ist  übrigens  wenig  veränderter  Campher  zu  seyn  scheint.  —  4.  Vi- 
triolöl  färbt  sich  in  Berührung  mit  dem  Campher,  ohne  merkliche 
Entwicklung  von  Wärme  oder  von  schwefligsaurem  Gas,  hellgelb; 
der  als  eine  wasserhelle  Flüssigkeit  darauf  schwimmende  Campher 
zeigt  sieh  wenig  verändert.  —  Kalium  bis  zu  85,5°  mit  dem  Cam- 
pher erhitzt,  sowie  wässrige  Alkalien  wirken  nicht  ein. 


Cainpher  der  Umbellatuc.  4%»5 

Verbindungen.  —  a.  Löst  sich  sehr  wenig  in  Wasser,  — ,  b.  Löst 
etwas  Iod  mit  kermesinrother  Farbe.  —  c.  Löst  sich  sehr  leicht  in 
Weingeist  (daraus  durch  Wasser  fällbar),  in  Aether  und  in  flüch- 
tigen und  fetten  Oelcn.  Fa.ra.day. 

i 

a.  Weinol-Campher. 

Hknstbl.    Quart.  J.  of  Sc.  19,  96.  —    Phil.  Transact.  1826,  240;  auch 
JSübio«  49,  58;  auch  l'ogg.  9,  12. 

Bildet  sich  aus  dem  sich  beim  Aufbewahren  verdickenden  Weinöi 
(II,  373).  —  Farblose  Säulen,  etwas  über  1000  schmelzbar,  bei 
stärkerer  Hitze  subliinirbar. 

i 

Kohlenstoff  83,106 
Wasserstau'  »3,444 

WeinÖl  -  Campher  95,55o 

Nach  FechseiOs  Vermuthung  (Schw.  49,  fö)  besteht  der  bei  die- 
ser Analyse  gegebene  Verlust  in  Sauerstoff. 

Löst  sich  in  kalter  Salpetersäure  mit  dunkelrptber,  durch  Er- 
hitzen zu  zerstörender  Farbe,  worauf  Wasser  einen  weifsen  Nie- 
derschlag erzeugt.  —  Löst  sich  in  warmen  Vitriolöl  mit  blafsrother 
Farbe.  —  In  Salz-  und  Essig -Saure  und  wässrigen  Alkalien  auch 
in  der  Hitze  nicht  löslich.  —  Löst  sich  in  Weingeist  und  Aelher, 
und  schiefst  daraus  in  Säulen  an.  Henkel. 

3.   Campher  der  Umbellatae. 

a.  Petersilien  -  Campher.  —    Schiefst  aus  dem  Oele  an  (II,  3y4), 

sowie  aus  dem  durch  Destillation  erhaltenen  Petersilicnwasser.   

6seitige  Nadeln,  Blei;  schwerer  als  Wasser,  Dehne,  Hasse.  Schmilzt 
beim  Erhitzen,  nach  Hasse  erst  über  3o°,  und  verflüchtigt  sich  ohne 
Rückstand  in  Husten  erregenden  Dämpfen;  lafst  sich  in  einer  Glas- 
röhre in  Tropfen  sublimircn,  die  beim  Erkalten  kristallinisch  ge- 
stehen. Riecht  schwach  nach  Petersilien ;  schmeckt  etwas  brennend, 
im  Schlünde  kratzend.  Blei.  —  Entzündet  sich  mit  rauchender  Sal- 
petersäure, und  liefert  mit  weniger  Saure  ein  braungelbes  Harz, 
Hasse;  löst  sich  in  rauchender  Salpetersäure  unter  Erhitzung  und 
Aufschäumen  zu  einer  weder  durch  Wasser,  noch  durch  Ammoniak 
fällbaren  Flüssigkeit.  —  m  Verändert  sich  nicht  in  kaltem  Vitriolöl, 
löst  sich  m  heifsem  mitdunkelrother  beim  starkem  Erhitzen  braunwer- 
dender Farbe.  —  Löst  sich  schwierig  in  kaltem  Wasser,  leichter  in  ko- 
chendem, ihm  einen  schwächern  Geschmack  erthcilend,  als  das  Peter- 
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sitienwasscr  besitzt.  —  Löst  sich  nicht  bedeutend  in  wä'ssrigcr  Sala- 
iiiure,  Ammoniak  und  Kali.  —  Löst  sich  sehr  leicht  in  Weingeist, 
daraus  durch  Wasser  hrystallinisch  fällbar.  Blei.  —  Dehse  (Cr eil 
ehem.  J.  |,  4o^.    Bljii  (N.  Tr.  i4,  2,  i34^- 

b.  Fenchel- Campher.  —  Krystallisirt  aus  dem  Oele  (II,  374) 
und  aus  dem  Fenchelwasscr  in  weifsen  breiten  Blättern,  schwerer 
als  Wasser,  schwieriger  verdampfbar,  als  das  Oel,  und  weniger  in 
Wasser  löslich.  Giesb.  Ist  noch  bei  +  i5°  fest,  und,  i  Jahr  lang 
der  Luft  dargeboten,  noch  bei  ao°j  schiefst  aus  der  Aullösung  in 
Weingeist  bei  12  bis  i5n,  und  beim  freiwilligen  Verdampfen  des 
Weingeistes  bei  *f~  5°  an.  Bizio. 

c  Anis  *  Camp  her.  —  Durch  Auspressen  des  bei  o°  erstarrten 
Ocls  (II,  375)  zwischen  Flicfspapier.  Weifs,  körnig,  bart  wie  wei- 
fser  Zucker,  leicht  zu  pulvern  j  schmilzt  bei  -}-  2o°  (schmilzt  in  fri- 
schem Zustande  über  i5°,  nach  i jährigem  Aufbewahren  über  2o°, 
Bizio);  hat  in  festem  Zustande  ein  gröfsercs  spec.  Gewicht,  als  das 
Wasser  ^  und  zwar  beträgt  es  bei  120  ungefähr  i,o44>  aas  spcc.  Ge- 
wicht ist  in  geschmolzenem  Zustande  bei  i5°  0,98/19,  bei  5o°  0,9669 
und  bei  9/}°  0,9256*  das  spec.  Gewicht  des  Wassers  bei  120  ~  1,0 
gesetzt.  Spannung  des  Dampfes  bei  151/,0  =  0,001  Meter  Quccksil- 
herhöhe  —  Absorbirt  in  festem  Zustande  kein  Sauerstoffgas  j  kann 
jedoch  in  geschmolzenem,  z.  B.  im  Sommer  in  2  Jahren  i56  Maafs 
verschlucken,  wobei  er  26  Maafs  kohlensaures  Gas  erzeugt;  dann  ab- 
sorbirt er  nicht  weiter,  wird  jetet  in  der  Ka'lte  nicht  mehr  fest,  und 
ist  in  Weingeist  viel  leichter  löslich,  als  zuvor.  1  Gramm  Aniscam- 
pher verschluckt  bei  «nil  0,78  Meter  Luftdruck  171  Cubikcenti- 
meter  salzsaures  Gas;  die  Verbindung  erscheint  als  eine  wasserhelle 
Flüssigkeit,  welche  von  selbst  nach  einigen  Stunden  schön  rolh  wird, 
und  nach  einigen  Tagen  %  vom  verschluckten  salzsauren  Gas  wie- 
der entwickelt.  Wasser  benimmt  die  rothe  Farbe,  und  liefert  ein 
weifses,  undurchsichtiges,  dickes  Gemisch.  Der  Aniscampher  löst 
sich  bei  ioft  m  4»  über  bei  -f-  i5°  in  0,6  Weingeist  von  0,806 
spec.  Gewicht.  Saussürb  (Ann.  C/rim.  Phys.  i3,  1Q0J.  Die  Auflösung 
desselben  in  Weingeist  verhält  sich  wie  die  des  Fenchclcamphers. 
Bizio. 

Ungefähre  Berechnung  • 
M.G.  'Saussitre. 
Bohlenstoff  i3         78  83,07  83.468 

Wasserstoff  7  7  7,53  ".63 1 

Sauerstoff  1  8  1 8,60  8,541 

Stickstoff  0,460 


Anise  ampfe  er 


1         93  .      100,00  100,000 


€amplier  der  Labiatae.  f\oj 

4.  Rosen-Campher. 

Wird  aus  dem  ganeen  Rosenöle  (II,  876)  erhalten,  wie  der  Anis- 
campher.  Er  schmilzt  bei  -f-  33  bis  34°»  und  gesteht  beim  Erkalten 
in  wasser hellen  glänzenden  Blättchen  von  der  Consistcnz  des  Wach- 
ses (auch  sah  ihn  Steinacheu  aus  concentrirtem  Rosenwasser  in  6sei- 
tigen  Blättchen  hrystallisiren) ;  er  ist  etwas  leichter,  als  das  ganze 
Rosenöl;  die  Tension  seines  Dampfes  beträgt  bei  »4%°  höchstens 
o,ooo5  Meter  Qucchsilberhöhe.  Er  bedarf  bei  i4°  5oo  Weingeist  von 
0,806  spec.  Gewicht  zu  seiner  Lösung.  Sattssurh  {Ann.  Chim.  Phys. 
i3,  337).  Sein  Schmelzpunct  steigt  bei  1  jährigem  Aufbewahren  von 
«+-  i5  auf  -fr-  io*,  und  seine  weingeistige  Lösung  verhalt  sich  wie  die 
de«  Fenchelcamphcrs.  Bizio» 

Ungefähre  Berechnung 

M.G*  Sautsnre. 

Kohlenstoff            i3         198         '85,35  8M43 

Wasserstoff           34           34           14,65  1 4,809 

Rosencampher  1         »3»         100,00  101, 63a 

■ 

5.  Geranium-Campher. 

Aus  den  frischen  Blättern  des  Pelurgonium  odorathsfmum ,  Vur. 
odore  rosato  erhält  man  durch  Destillation  mit  der  doppelten  Wasser- 
menge und  amalige  Cohobation  ein  milchiges  Wasser,  aus  welchem 
sich  nach  einigen  Stunden  der  Campher  erhebt.  Wcifse,  aus  durch 
einander  gewachsenen  Nadeln  bestehende  Masse,  wie  Rosen,  doch 
hinterher  hrautartig  riechend,  von  süfsem  Geschmach,  bei  j8°  erst  am 
dritten  Tage  schmelzend.  Rbcluz  (J.  Pharm.  i3,  629  j  auch  Mag. 
Pharm.  20,  \f\o).  • 

Das  Baldrianöl,  das  Pomeranzcnöl  und  das  Citronenöl  setzen 
in  der  Kälte  Campher  ab.  Bizio. 

Das  über  Tanacetum  vulg.  abdestillirte  Wasser  lafst  mit  der  Zeit 
viel  Campher  anschiefsen.   Sztjtz  (a.  Tr.  8,  a,  53J. 

6.  Campher  der  Labiatae. 

Nkumanw  {Chymia  medica  * ,  1 ,  »8«)  fand  in  länger  aufbewahr- 
tem Thymian-  und  Majoran- Oel  Campher  angeschossen;  ebenso  Kmü- 
ckr  {Miscell.  Nat.  Cur.  Germ.  Dec.  s,  Ann.  5,  Obs.  38)  im  Majoran- 
Öl  j  ebenso  Dichwb  {Cr »II  ehern,  h  1,  41)  im  Majoran-  und  Rosma- 
rin- Oel.  Bizio  erhielt  Campher  durch  starhes  Erhalten  des  Melissen-, 
Pfeffermün».  und  Lavendel -Oels.  Indem  Proust  verschiedeno  in 
Spanien  gewonnene  Gele  bei  »*  bis  54*  einem  Thcil  nach  verdam- 
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yrfen  licfs,  oder  zu  %  destillirte,  so  schofs  aus  dem  rückständigen 
Oele  in  der  Kälte  Campher  au ,  welcher  beim  Lavcndelöl  */, ,  berm 
Salvciöl  %,  beim  Rosmarin-  und  Lavendel -Ocl  y,0  betrug. 

Der  Thymian-  Campher   bildet  nach  Brown  mit  Salpetersäure^ 
oder  Schwefelsäure  keine  flüssige  Verbindung,   und  wird  aus  der 
mit  Salpetersäure  durch  Wasser  nicht  als  ein  Pulver,  sondern  als 
eine  klebrige  Materie  abgeschieden. 

Der  Mar  um -Camp  her ,  durch  Destillation  des  Teucrium  Harum 
mit  Wasser  erhalten,  ist  nach  Blei  eine  wasserhelle,  aus  Blättchen 
bestehende,  spröde  Materie,  schwerer  als  Wasser,  von  gewürzhaf- 
tem, nicht  unangenehmen  Geschmack. 

Der  Pfeffermünz  -  Camp  her  schiefst  in  wässerhellen  glänzenden 
Nadeln  an,  leichter  als  Wasser,  hei  36,5°  zu  einer  wasserhellcn 
Flüssigkeit  schmelzend  und  ohne  Rückstand  verdampfend,  riecht  in 
der  Kälte  schwach,  beim  Erhitzen  für  sich  oder  beim  Kochen  mit 
Wasser  stark  nach  PfefFcrmünzc ;  schineckt  brennend,  wie  Pfeffer- 
münzöl,  doch  weniger  stark  und  mehr  bitterlich,  hinterher  stark  küh- 
lend 5  reagirt  weder  sauer,  noch  alkalisch.  —  Verbrennt  mit  heller 
rufsender  Flamme.  Löst  sich  in  rauchender  Salpetersäure  ohne  alle 
Gasentwicklung  zu  einer  über  der  wässrigen  Salpetersäure  stehen- 
den oberen  öligen  Schicht,  welche  mit  Wasser  geschüttelt  den  Cain- 
phe,r  zuerst  in  Gestalt  von  Oeltropfen  abscheiden  läfst,  die  allmälig 
wieder  fest  werden.  Löst  sich  langsam  und  ohne  Färbung  in  kaltem 
Vitriolöl ,  schnell  in  warmen  mit  erst  pomcranzcngelber ,  dann  brau- 
ner, dann  schwarzer  Farbe,  wobei  sich  schwefligsaures  Gas  ent- 
wickelt. —  Löst  sich  wenig  in  kochendem  Wasser,  welches  sieb 
dann  beim  Erkalten  trübt.  Gm. 

7.   C  a  m  p  h  c  r  der  C  o  n  i  f  e  r  a  e. 
a .  Terpe  n  th  in  -  Ca  m p  h  e  r. 

Bhughatkm.i.  Bvugn.  dorn.  2,  56i.  —  IIXfheh.  Repert.  9, 
276.  —  BucHUkKtt.  Repert,  9,  276;  22,  419.  Boissvnot  u.  Pkb- 
tor,  J.  Pharm*  ifl,  2i4i  auch  N.  7V.  i3,  1,  275.  —  Gäigfu.  Mag, 
Pharm,  16,  64* 

Gkoffbot  erhielt  bei  der  Destillation  des  Terpenlhinöls  im  Was« 
•erbade  subliinirte  Nadeln,  welche  auf  Kohlen  nach  Harz  rochen.  — 
Cluzkl  erhielt  ein  campherarliges  Sublimat,  als  er  Tcrpeulhinöl  in 
«inem  Destillirapparat  3  -  age  lang  bis  zu  5o°  erhitzte.  —  Bei  der 
Destillation  des  Terpenthinöls  erhielt  Buchneh,  sowie  Boissenox  u. 
Pkäsot,  zugleich  ein  wässriges  säuerliches  Destillat,  aus  welchem 
«Jor  Caiwpher  anschofs.  —    Bültum,  sowie  H:ü  n*r,  fand  den  Cnnt- 


i 

Terpcntfiia  -  Campher.  4°9 

pher  in  aufbewahrtem  Terpenthinöl  angeschossen  ;  defsgleichen  Gei- 
ger, und  zwar  in  einer  ganz  mit  Terpenthinöl  gelullten  gut  ver- 
schlossencn  Flasche.  —  Nach  Boissenot  u.  Persot  läfst  sich  der 
Campher  blofs  aus  altem,  nicht  aus  frischem  Terpenthinöl  erhalten. 

Wasscrhcllc,  glänzende,  büschelförmig  vereinigte,  gerade,  recht- 
winklige Säulen,  Büchner,  Boissenot  u.  Persot;  gerade  rhomboi- 
dische  Säulen  (mit  Winkeln  tou  96  und  84°,  Gm.)  mit  2  auf  die  a 
breitern  Endhanten  gesetzten  Flächen  augeschärft,  Geiger;  schwerer 
als  Wasser;  bewegt  sich  auf  Wasser  noch  schneller,  als  gemeiner 
Campher,  Bkugnatelli.  Schmilzt,  in  einer  Glasröhre  erhitzt,  und 
sublimirl  eich  unverändert  in  Spiesen,  verdampft  jedoch  nicht  be- 
deutend bei  750;  verdampft  auf  glühenden  Kohlen  oder  an  der  Licht* 
flamme,  ohne  sich  zu  entzünden,  mit  starkem  Harzgeruch,  Buchner 
u.  Hai. nkr.  Schmilzt  bei  i5o#,  und  verdampft  zwischen  i5o  und  i55° 
ohne  Zersetzung,  Boissehot  u.  Psrsot.  —  Geruch-  und  geschmack- 
los, B iiiGNiTELM,  Büchner,  Boisse^c?  u.  Pehsot;  gegen  Pflanzen- 
farben neutral,  Buchner,  Hav?;er,  Bo.sseisot  u.  Pehsot. 

Enthält  neben  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  ziemlich  viel  Sauer- 
stoff.   Boissenot  u.  Pp.nsoT. 

Verbrennt  mit  vveifser  (blafsblaucr,  Büchher). Flamme,  erlischt 
jedoch  beim  Entfernen  vom  Feuer,  Brugnatelli  ;  fährt,  im  Platin- 
Iöfl'el  erhitzt,  auch  nach  der  Entfernung  vom  Feuer  zu  brennen  fort, 
und  läfst  wenig,  schnell,  verbrennlichc  Kohle.  Geiger.  —  Wrird 
durch  Salpetersäure  völlig  zersetzt ,  ohne  Camphersäure  zu  liefern. 
Bhugnatelli.  Löst  sich  in  kalter  concentrirter  Salpetersäure  ohne 
Zersetzung;  wird  beim  Erhitzen  zersetzt,  unter  ähnlichem  Geruch, 
wie  bei  der  Entzündung  des  Terpcnthinöls  durch  Salpetersäure. 
Boissenot  u»  Persot.  —  Böthet  sieb  mit  Vitriolöl,  und  entwickelt 
einen  balsamischen,  dein  des  künstlichen  Moschus  ähnlichen  Geruch, 

neb  .   c.       .         welche  Lackmuspapier  vorübergehend  röthet. 

Buchner  u.  Hafner.  —  Löst  sich  in  Vitriolöl  mit  dunkelrother 
Farbe,  und  scheidet  sich  bei  Wasserzusatz  in  verändertem  harzigen 
Zustande  wieder  ab.  Boissenot  u.  Persot.  —  Löst  sich,  mit  mehr 
als  seinem  gleichen  Gewicht  syrupartiger  Phosphor  säure  in  einer 
Betörte  erhitzt,  beim  Sieden  der  Flüssigkeit  darin  auf,  und  liefert 
erst  ein  Essigsäure -haltendes  farbloses  Wasser  (Geigfr  erhielt  keine  • 
Säure),  dann  leichtes,  hellgelbes,  fluchtiges  Oel,  welches  nach  ßos- 
marin  und  gemeinem  Campher  riecht,  während  dunkelbraune  aufgc-. 
blähte  Phosphorsäure  zurückbleibt.  Büchner.  —  Entwickelt  mit 
Hali  kein  Ammoniak,  Büchner  ü.  Hafner;  wird  nicht  zersetzt  bei 
der  Digestion  mit  Bittererde.  Geiber. 
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Löst  sich  in  aoo  kaltem,  in  kochendem  Wasser,  Büchueh  u. 
Hav-xer;  löst  6ich  nicht  merklich  in  kaltem,  reichlich  in  hcifsem  Was- 
ser, beim  Erhalten  sich  gröfstcnthcils  wieder  abscheidend.  Boissh- 
wot  u.  Pfusot.  —  Bildet  mit  Salzsäure  ein  gallertartiges  Magma, 
und  löst  sich  nur  in  der  Hitze  gut  auf»  Boissttwt  u»  Persot.  — 
Löst  sich  nicht  in  concentrirtem  wässrigen  Kali  «md  Natron,  blofs 
in  verdünntem,  vermöge  dessen  Wassergehalt.  *—  Die  wässrige  Lö- 
sung fällt  nicht  die  Baryt-,  Eisen-,  Quecksilber-,  Silber-  und  Pla- 
tin-Salze. Büchner  u.  Haener.  —  Er  löst  «ich  leicht  in,  selbst 
kalter,  Essigsäure,  Boissenot  u.  Persot.  »—  Er  löst  sich  leicht  in 
Weingeist,  und  wird  daraus  zum  Theil  durch  Wasser  gefällt,  Bücii- 
ker  u.  Hafner;  er  verhalt  sich  gegen  Weingeist  und  Aethcr,  wie 
gegen  Wasser.  Boissf.kot  u.  Persot.  —  Er  löst  sich  in  warmen 
Terpenthinöl,  ohne  in  der  Kälte  wieder  heraus  zu  krystallisiren.  Da- 
gegen scheidet  er  sich  aus  der  Auflösung  in  warmen  Mohnöl  beim 
Erkalten  wieder  ah.   Büchner  u.  Hafner. 

b.  Wachliolder- Cumpher. 
Zaurser.    Reptrt.  as,  4l$»        Büchner.   Hepert.  «3,  4^5. 

Aus  einem  6  Jahre  lang  in  einer  halbgefüllten,  lose  verschlosse- 
nen Flasche  aufbewahrten  Wachholderöl  angeschossen;  durch  Ab- 
waschen mit  Weingeist  gereinigt. 

Farblose,  durchsichtige,  büschelförmig  zusammengewachsene, 
rhomboidische  Säulen,  schwerer  als  Wasser,  in  der  Hitze  schmel- 
zend und  unzersetzt  verdampfend,  beim  Erkalten  nach  dem  Schmel- 
zen wieder  krystallisirond.  Fast  geschmack  -  und  gcruch-los,  neu- 
tral gcgen  Pflanzenfarben.   Zaubser  und  Buctiner. 

Verbrennt  gleicht  einem  flüchtigen  Oel,  Zaurser.  Verhält  sich 
bei  der  Destillation  mit  Phosphorsäure  gleich  dem  Terpenthincam- 
pher,  BucuNER.  f 

Bildet  mit  200  lialtem  Waaser  eine  unvollständige,  sich  beim  Er- 
hitzen klärende  und  auch  nach  dem  Erkalten  klar  bleibende  Lösung, 
die  nicht  auf  schwere  Mctallsalze  reagirt.  Löst  sich  nicht  bedeutend 
in  wässrigem  Ammoniak.  Löst  sich  in  Essigsäure  viel  leichter  ,  als 
in  Wasser,  Büchner.  Krystallisirt  aus  der  heifsen  Auflösung  in 
Weingeist  von  o,83o  spec.  Gewicht  beim  Erkalten  in  federartigen 
Krystallen;  löst  sich  nocli  leichter  in  Aethcr.  Zaurser.  —  Wohl 
identisch  mit  dem  Tcrpcnlhincampher.  Gm. 

Styracin.  —  Die  Auflösung  des  flüssigen  Storax  in  Weingeist 
jjCi  j^.  15«  yt  Jahr  aufbewahrt  setzt  büschelförmig  vereinigte,  gelb- 
woifse  Nadeln  ab,  von  süfsem,  nicht  stechenden  Geschmack,  Lach- 
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mus  nklit  rothcnd,  nicht  in  kaltem  oder  hcifsem  Wasser  löslich, 
selbst  beim  Kochen  nicht  mit  Kalk  yerbindbar,  leicht  in  Weingeist 
löslich ,  und  beim  freiwilligen  Verdampfen  desselben  in  feinen  Na- 
deln anschießend.  Bokastre  (J.  Pharm.  i3,  i4V«  —  Wrd  VOÄ 
Bonasthe  als  eine  harzartige  Materie  betrachtet  j  könnte  auch  ein 
Campher  seyn. 

8.  TonkarCampher. 

A.Vogel.  Gilb.  64,  161.  —  Guibourt-,  Dessen  Drogues  sim- 
ples,—  Boui/1-A.T  u.  Boutrom  *  Oua.rt.ard.  /.  Pharm.  11,  Ifio.  — 
TtuuTWKi*.    Repert.  24,  98.  —    Büchner.    Repert.  24,  126. 

Cumarin,  Coumarine.  —  Zuerst  Ton  Vogki.  bemerkt  und  für 
Benzoesäure  angesehen,  von  Guiuourt  als  eigenthümlich  erkannt.  — 
Findet  sich  in  der  Tonkabohne. 

Darstellung-,  1.  Man  zieht  die  gepulverte  Bohne  mit  Aether 
aus,  dampft  diesen  ab,  löst  den  neben  Fett  zurückbleibenden  Cam- 
pher in  Weingeist  von  35°  11.,  der  das  Fett  zuriiekläfst ,  dampft  die 
Lösung  ab,  löst  die  erhaltenen  schmutziggelben  Kr) stalle  wieder  in 
Weingeist,  kocht  die  Lösung  mit  Thierkohle,  filtrirt,  und  dampft 
zum  Krystallisiren  ab.  — -  2.  Man  dcstillirt  die  Bohnen  mit  Wasser; 
das  Destillat  setzt  in  .24  Stunden  Kn  stalle  des  Camphers  ab.  Boul- 
\,kx  u.  Charlard.  —  3.  Man  löst  die  Kristalle,  mit  welchen  oft  die 
Bohnen  überzogen  sind,  in  absolutem  Weingeist,  und  lälst  diesen 
verdampfen.  Trautwein. 

Weifsc,  lebhaft  glänzende,  quadratische,  mit  2  Flachen  zuge- 
schärfte Nadeln  und  Säulen,  schwerer  als  Wasser,  sehr  hart,  >on 
glattem  Bruche»  Boullay  u.  Charxard;  weifse,  4"  un^  6-seitige, 
schief  abgestumpfte  oder  pyramidalisch  zugespitzte  Säulen,  schwerer 
als  Wasser,  Büchner.  Schmilzt  (nach  Buchntu  bei  5o°)  zu  einer 
durchsichtigen  (gelblichen,  öligen,  Buchner)  Flüssigkeit,  welche  beim 
Erkalten  zu  einer  undurchsichtigen,  verwirrt  kristallinischen  Masse 
gesteht  (jedoch  minder,  schnell,  als  gemeiner  Campher,  Büchner); 
verflüchtigt  sich  beim  Erhitzen  in  einer  Retorte,  und  subliinirt  sieh, 
Bohl. lay  w.  Chari,ard  ;  verdampft,  an  der  Luft  bis  zum  Schmelzen 
erhitzt,  schnell,  Buchner.  Biecht  sehr  gewürzhaft,  Bout.lay,  lieb- 
lich nach  Mclilotus,  Buchner;  schmeckt  warm  und  stechend,  Boui.- 
xay,  stechend  bitter  und  gewürzhaft,  Büchner.  Reagirt  weder  sauer, 
noch  alkalisch,  Boulxay,  Cuarlard  ,  Buchner. 

Der  Dampf  entzündet  sieh  an  flammenden  Körpern,  und  ver- 
brennt mit  weifser  Flamme.  —  Der  Cainphcr  liefert,  mit  concen- 
irirler  Phosphorsäure  erhitzt,  kein  saures  Destillat.  Bucukkk. 
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Der  Camplier  löst  sich  schwierig  in  kaltem  Wasser;  die  Losung 
Ton  1  Campher  in  45  kochendem  Wasser  wird  beim  Erhalten  mil- 
chig; bei  200  Wasser  auf  1  Camplier  bleibt  die  Lösung  bei  ib°  klar, 
giebt  aber  beim  langsamen  Erhalten  bis  zu  i5°  lange  Säulen;  bei 
400  Wasser  auf  1  Campber  bleibt  die  Lösung  auch  in  der  Kälte  un- 
zersotzt.  —  Er  giebt  mit  erwärmter  Salpetersäure  eine  gelbe  Lö* 
aung,  die  beim  Erkalten  dendritische  Krystalle  (ron  untersetztem 
Campher?)  liefert.  —  Er  löst  sich  reichlich  in  kochendem  wässrigen 
Kali,  ohne  Entwicklung  rou  Ammoniak;  Salzsäure  fällt  hieraus  den 
Campher,  löst  ihn  jedoch,  in  Ueberschuf»  zugefügt,  wieder  auf.  — 
Er  löst  sich  viel  leichter  in  Essigsäure,  als.  in  Wasser.  Er  löst 
sich  sehr  leicht  in  Weingeist  und  in  Acther.  Buchse«.  —  Er  löst 
sich  leicht  in  flüchtigen  und  fetten  Oelcn.   Boum.it  u.  Chahlard. 

9.  Cubeben-Carapher? 

Hatte  sich  aus  Cubebenöl  abgesetzt.  s-  tu  2  ^licdriges  Xsystemj 
rhombisches  Oktaeder  (jig.  Z%)  %  jedoch  mit  Abstumpfung  sammt- 
licher  Scheitelkanlcn  und  der  spitzeren  Grundecken  5  a  ||  a1  =s  n5° 
i5'$  a||  a  nach  hinten  =  700  66';  a  [[  a2  =  14  5°  Tescjemaciikr 
u.  BnsOBi  (Phill.  Ann.  5,  Ifto). 

Aus  Cardamomenöl  sah  Neu  11  Auw  eine  eampherartige  Materie  an- 
srhiefsen.  Auch  aus  der  Ziltwerwurzel  wurde  Campher  erhalten 
(Curtheuser  Fundmu.  Mar.  m»d.  2,  b<))< 

10  Muskat-Campher, 

1 

John.    Dessen  ehem.  Schriften  6,  61.        Blei.    N.  Tr.  14,  1,  56. 

Mrjristicin.  —  Setzt  sich  aus  dem  destillirten  Muskatnufsöl  als 
eine  krystallinische  Rinde  ab. 

Krystallisirt  aus  der  Auflösung  in  heifsein  Wasser  beim  lang- 
samen Verdampfen  in  wasserhellen,  langen  und  sehr  dünnen,  pris- 
matischen Tafeln,  mit  sfiachiger  Zuschärfung;  erscheint  bei  schnel- 
ler Kristallisation  in  sternförmig  vereinigten  Nadeln.  Schmilzt  erst 
über  1000  zu  einem  Oel,  und  verdampft  dann,  einen  braunen  koh- 
ligen  Fleck  lassend.  Schmeckt  und  riecht  gewürzkaft,  John.  Leich- 
ter als  Wasser,  Blei. 

Liefert  bei  der  Destillation  ein  anfangs  wasserhelles,  dann  gelbes 
flüchtiges  Oel  und  zugleich  ein  Wasser,  welches  geröthetes  Lackmus 
schwach  bläuet,  gewiirzhaft  brennend  riecht  und  schmeckt  John. 
Entwickelt,  in  einer  Glasröhre  erhitzt,  einen  erst  angenehmen,  dann 
fettig  riechenden  Da*npf,  und  subtiinirt  sich  »um  Tlnil  krystallinisch, 
während  ein  Theil  als  eine  braune  zähe  Masse  zurückbleibt.  Blei. 
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—  Verbrennt,  im  Löffel  erhitzt,  mit  Flamme y  bräunt  sieb,  und  laf»* 
eine  Spur  Kohle.  —  Färbt  sich  mit  rauchender  Salpetersäure  braun, 
und  nimmt  den  Geruch  des  künstlichen  Moschus  an.  —  Wird  durch 
Vitriolöl  rothbraun  gefärbt.  Blei.  —  Liefert,  mit  gebranntem  Kark 
erhitzt,  kein  Ammoniak.  Jon*. 

Verbindungen'  —  Löst  sich  wenig  rn  kaltem,  aber  in  19  kochen- 
dem Wasser,  so  dafs  die  Lösung  beim  Erkalte.»  xu  ei*er  schueewei- 
fsen  lu*ystall  iniseben  Materie  gesteht.  Dio  wKssrige  AuJi>»un£  röthet 
bald  ein  wenig  das  blaue  Lackmuspapier,  bald  bläuet  «ie  ciu  wenig 
das  gcröthete,  je  nach  dem  Gehalt  an  Campher;  fügt  man  zu  der 
Lösung  auch  nur  eine  Spur  yon  Säure,  so  waltet  diese  immer  vor. 
John.  —  Die  wässrige  Lösung  wirkt  nicht  auf  Baryt-,  Blei-,  Eisen-, 
Quecksilber-  und  Gold -Salze;  auch  liefert  sie,  mit  Kali  und  Eisen- 
salzen behandelt,  kein  Berlinerblau.  Jörn*.  —  Leicht  in  Weingeist 
und  Aether  löslich,  Johb  ;  auch  leicht  in  warmen  flüchtigen  und  fet- 
ten Oelen,  beim  Erkalten  sich  nicht  ausscheidend.  Blei. 

11.   Gemeiner  Campher. 

Haenkl,  Diss.  de  camph.  Lugd.  B.  1703.  —  Dem  acht.  Dessen 
Laborant  im  Grofscn  1,  242.  —  Ferder.  Dessen  W.  Beitr.  zur  Mi- 
ncralgeschii'hte  u.  s.  w.  1,  370.  —  A.  J.  Fn.  Rosegartfh.  Diss.  de 
campnora  etc.  Gott.  1785.  —  Bouillon  Lagbange.  Crell  Ann.  1799, 
2,  3oi. 

Camphre.  —  Den  Griechen  und  Römern  unbekannt;  kam  erst 
durch  die  Araber  nach  Europa;  wurde  früher  oft  zu  den  Harzen 
gerechnet.  —  Findet 'sich  in  Wurzel  und  Stamm  der  Luurus  Cam- 
pkora.  Der  Campher,  welcher  in  Laurus  sumutrensis  und  Cinna- 
momum  vorkommen  soll,  ist  vielleicht  derselbe. 

Darstellung.  Die  Wurzel  der  Laurus  Camphora  wird  in 
eisernen  Tupfen  mit  Wasser  erhitzt,  wo  sich  der  Campher 
an  im  Helm  angebrachte  Striche  von  Reisstroh  als  ein  graues 
Pulver  sublimirr.  Dieses  wird  durch  nochmalige  Sublima- 
tion ohne  Wasser,  nach  Einigen  mit  Kreide-  oder  Kalk- 
Zusatz  ,  raffinirt.  * 

Eigenschaften.  Krystallisirt  in  weifsen  ,  durchscheinenden 
Oktaedern  und  6seitigen  Ohtaedersegmenten ;  gewöhnlich 
lu ystallinisch  hörnig;  weich,  zähe,  nur  bei  Zusatz  von  W  ein- 
geist pulverisirbar.  Spec.  Gew.  0,9857,  JBrissok.  Schmilzt 
nach  Vkktum  bei  i5o°,  nach  Gai-Lufsac  bei  175°  zu 
einem  wasscrhellen  Oel;  hocht  nach  Gay-Lussac  bei  soV\ 
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und  lafst  «ich  unzersetzl  sublimiren ;  verdampft  an  der  Luft 
schon  bei  einer  sehr  niedrigen  Temperatur.  Spannung  des 
Dampfes  bei  i5ya°  =  o,oo4  Meter  Quechsilberhöhe ,  Saus- 
sure. Kleine  Campherstiicke  zeigen  auf  dem  Wasser  eine 
besondere  Bewegung,  die  Vekturi  (Gilb.  2,  298)  aus  der 
Bildung,  eines  sich  auf  dem  Wasser  verbreitenden  und  dann 
verdampfenden  Oels  erklärt.  Riecht  eigenthümlich  durch- 
dringend; schmeckt  warm  und  bitter. 

Ungefähre  Berechnung 

M.G.  Saussure.  Göhel.  Thomson.  Ure. 

Kohlenstoff  7      A>     '  75>°°     74>38     74,67     7<W  77^ 

Wasserstoff  6        6      10,71     10,67     »»*4  »4^1 

Sauerstoff  1        8       14,29     14,61      14,09  •    11,8  li,4ö 

Stickstoff  o,34 
  - 

Gemeiner  Campher    1       56     ioö,oo    100,00    100,00   100,0  100,00 

Zersetzungen.  1.  I"  Dampfgestalt  durch  eine  glühende 
Röhre  geleitet,  liefert  der  Campher  ein  brennbares  Gas, 
welches  mit  1  Ma&fs  Sauerstoffgas  zu  i,45  M.  kohlensaurem 
Gas  "verpufft ,  Cruikshakh.  Er  liefert  ein  flüchtiges,  leicht 
in  Weingeist  lösliches  Oel ,  welches  Campher  gelöst  ent- 
hält, gar  keine  Kohle,  und  ein  brennbares  Gas,  wovon  1 
Liter  0,8397  Gramm  wiegt,  und  wovon  lOoMaafs  beim  Ver- 
puffen i45,54  M.  Sauerstoffgas  verschlucken  und  95, 5  M. 
kohlensaures  Gas  erzeugen,  Saussure.  —  2.  Mit  2  Alaun- 
erde  oder  Thon  gemengt  und  destillirt,  zersetzt  er  sich  in 
kohlensaures  und  Kohlenwasserstoff  -  Gas ,  brenzliches  Oel 
(II,  36a),  etwas  Camphersäure  (?)  und  zurückbleibende  Kohle, 
Boüiiaon  Lagrange.  —  3.  Beim  Verbrennen  erzeugt  er 
aufser  Kohlensäure,  Wasser  und  Rufs  nach  BoWmms  La- 
G rakge  etwas  Camphersäure,  deren  Gegenwart  nicht-  erwioben 
ünd  sehr  unwahrscheinlich  ist.  Legt  man  Platinschwamm  auf  ein 
Stüclt  Campher,  entzündet-  dieses,  bis  der  Campher  glüht, 
und  blast  die  Flamme  aus,  so  glüht  das  Platin  fort,  und 
frifsl  sich  in  den  Cainpher  hinein,  während  Camphcrdlimpfe 
in  der  Umgebung  ein  dendritisches  Sublimat  bilden.  Stra- 
tikgh  {Reperi.  4i,  4io).  -    4-  Mit  Tod  erzeugt  der  Campher 


Gemeiner  Campher.  4*5 

Hydriodtäiare.  Coww  u.  Gaulthibb.  ^  S.  Mit  Salpeter- 
säure ^i«*Urholt  destillirt,  zersetzt  er  sich  in  Campher- 
säure. —  6.  Mit  Vitriolöl  erhitzt,  bildet  er  unter  Ent- 
wicklung jehwefligsauren  Gases  eine  braune  dickliche  Masse, 
aus  der  Wasser  eine  braune  Materie  fällt;  bei  weiterer  Er- 
hitzung geht  schweflige  Säure,  Wasser  und  ein  nach  Pief- 
fermünze  und  Campher  riechendes  gelbes  Oel  über,  und 
zuletzt  etwas  hydrothionsaures  Gas,  welches  sich  mit  dem 
schwefligsauren  zersetzt;  als  Rückstand  bleibt  eine  schwarz- 
braune Masse,  die  sich  bei  100  Campher  zu  49  in  kochen- 
dem Wasser  oder  in  Weingeist  als  gerbstoflige  Materie  auf- 
löslich, zu  53,  als  Kohle,  unauflöslich  zeigt,  IIatchett,  Che- 
vrkül  {sinn.  chim.  73,  168).  Erhitzt  man  Campher  mit  Was- 
ser  und  wenig  Schwefelsäure,  so  röthen  die  Dampfe  Lack- 
muspapier,  Büchner.  —  7.  Mit  concentrirter  Phosphor- 
säure erhitzt,  verdampft  er  gröfstentheils  unzersetzt ,  doch 
färbt  sich  die  Säure  am  Ende  schwarzbraun,  Büchner 
(Repert.  22,  429).  —  Der  Campher  zersetzt  sich  nicht  an  Luft  und 
Licht.  .  . 

Verbindungen,  —  A.  Der  gemeine  Campher  lost  sich  in 
1000  Wasser  auf,  Gif.se;  die  Lösung  hat  den  Geruch  und  Ge- 
schmack des  Camphers,  und  trübt  sich  mit  wä'ssrigem  Kali,  nicht 
mit  wässrigem  Ammoniak  oder  Natron;  im  Papillischen  Topf 
n>it  Wasser  erhitzt,  löst  sich  der  Campher,  wahrscheinlich 
durch  Zersetzung,  in  grÖfserer  Menge  in  Wasser  auf,  ohne 
sich  beim  Erhalten  abzuscheiden ,  Pfaff  (Dessen  Sutern  der 
Mut.  med).  Stärkere  Säuren,  nicht  aber  die  Kohlensäure, 
vermehren  seine  Löslich!, eit  in  Wasser,  Giesf.  ,  Brandes. 
—  B.  Er  läfst  sich  mit  Phosphor  zusammenschmelzen.  — 
C.  Er  läfst  sich  mit  Schwefel  zusammenschmelzen.  —  4  wei- 
fses  YitriolÖl  lösen  bei  zuletzt  angebrachter  gelinder  Wärme 
11  Campher  auf,  und  bilden  damit  eine  dunkelbraune,  in 
der  Wärme  wie  Pech  fliefsende,  in  der  Kälte  gestehende, 
in  Weingeist  lösliche  Masse,  aus  welcher  Wasser  nnverän- 
.  derten  Campher,  der  sich  in  einem  Ueberschufs  von  Was- 
ser wieder  aullöst,  abscheidet,  Wenzel.  —    Er  löst  sieh 
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schnell  in  Schwefelkohlenstoff  zu  einer  mit  Weingeist,  nicht 
mit  Wasser  mischbaren  und  durch  letzteres  auch  nicht  fäll- 
baren  Flüssigkeit.    Lamfadius.  — *    t>.  Er  verschluckt  bei 
io°  und  0,726  Meter  Luftdruck  i44  TVIaafs  salzsaures  Gas, 
Und  zerlliefst  zu  einer  wasserhellen  Flüssigkeit,  welche  an 
der  Luft  plötzlich  erstarrt,  sofern  das  Wasser  der  Luft  den 
Campher  wieder  abscheidet,  Saüssure.    Der  Campher  lost 
sich  in  2,6  ConCentrirter  Salzsäure  auf.    Wasser  scheidet 
den  Campher  ab,  löst  ihn,  in  UeberschuPs  zugesetzt,  wie- 
der auf,  Wkwzkl.  —    E.  Bauchende  Salpetersäure  löst  den 
gemeinen  Campher  in  der  Kälte  ohne  alle  zersetzende  Ein- 
wirkung auf,  und  bildet  damit  eine  ölartige,  farblose  oder 
gelbliche  Flüssigkeit,  salp et er saures  Campheröl.    Nach  Weit- 
zel nimmt  1  rauchende  Salpetersäure  6  Campher  auf.  Bei 
Anwendung  verdünnter  Salpetersäure  bildet  sich  unter  dem 
Campheröl  eine  aus  Wasser  und  wenig  Salpetersäure  und 
sehr  wenig  Campher  bestehende  Schicht.    Wasser  scheidet 
aus  dem  Campheröl  den  unveränderten  Campher  ab;  Ueber- 
schufs  des  Wassers  löst  ihn  "wieder  auf.    Das  Campheröl 
greift  die  Metalle,  aufser  Quecksilber,  nur  wenig  an,  weil 
es  sie  sogleich  mit  Campher  überzieht.    Mit  Weingeist  ist 
es  leicht  mischbar,  Wekzel.     Das  beim  Erhitzen  von  & 
Campher  mit  16  verdünnter  Salpetersäure  sich  erhebende 
Campheröl  hält  72,3  Campher  auf  27,7  Salpetersäure,  Bran- 
des.   Hindurchgeleitetes  salzsaures  Gas  färbt  das  Campheröl 
erst  roth,  dann  gelb.    Bouillon  Lagrange.  —     Der  ge- 
meine Campher  absorbirt  ungefähr  1  Maafs  Ammoniak  gas, 
Saussore.  —    Er  ist  in  den  wässrigen  Alltalien  unauflöslich.  — 
F.  Gemeiner  Essig  lost  wenig  Campher  auf;  concentrirte 
Essigsäure  lost  2  Campher  auf,  und  bildet  damit  eine  dick- 
liche, scharf  schmeckende,  leicht  entzündliche,  gänzlich  zu 
verbrennende  Flüssigkeit,  Pfaff  (Dessen  Syst.  der  Mar.  med.). 
Beim  Zusammenbringen  mit  mafsig  starker  Saure  löst  er 
sich  in  der  wasserfreien  auf,  eine  wässrige  Flüssigkeit  ab- 
scheidend, die  etwas  Essigsäure  und  eine  Spur  Campher 
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enthält,  Vau^uelii*.  (Schw.  35,  437/.  —   G.  Der  gemeine  Cam- 
pher lost  sich  bei  120  in  %  Weingeist  von  0,806  spec.  Ge- 
wicht, SäoSSURK.  Campher geist,  Spiritus  vini  camphoratus.  Farb- 
lose, sehr  scharfe  Auflösung;  die  in  der  Warme  bereitete 
la'fst  beim  Erkalten  einen  Theil  des  Camphers  herauskrystal- 
lisiren.    Bei  der  Destillation  geht  der  Weingeist  über,  und 
der  Campher  bleibt  zurück.    Wasser  zersetzt  den  Campher- 
geist durch  Fällung  des  Camphers.    3  Weingeist,  welche 
in  der  Kälte  für  sich  1  Sublimat  lösen,  nehmen  bei  Zusatz 
Von  1  Campher  2,  von  3  Campher  3,  und  von  6  Campher 
6  Sublimat  auf.  —    Kabt.s.  —    H.  Der  Campher  löst  sich 
reichlich  in  Aethcr.    4  Aether  lösen  für  sich  1  Sublimat; 
bei  Zusatz  von  il/3  Campher  lösen  sie  iy3,  bei  4  Campher 
2,  bei  8  Campher  4  und  bei  16  Campher  8  Sublimat.  Kahls.  — 
I.  Der  Campher  löst  sich  leicht  in  den  Naphtha- Arten.  —  K.  Er 
löst  sich  sehr  reichlich  in  Brenzessiggeist,  Trommsdorff.  — 
L.  Er  löst  sich  in  viel  weniger,  als  seinem  Gewicht,  Holz- 
geist. Gm.  —    M.  Er  löst  sich  leicht  in  dem  flüchtigen  Oel 
auf;  aus  einer  in  der  Hitze  bereiteten  Lösung  krystalüsirt 
er  beim  Erkalten  zum  Theil  heraus. 

Fernere  Verbindungen:  Mit  Fett  und  einigen  Harzen. 

i2.  Sassafras-Campher. 

# 

Binder.    Repert.  11,  346. 

Schiefst  bisweilen  aus  dem  Sassafrasölc  an. 

Durchsichtige ,  geschoben  4seitige  und  unregelmäfsig  6scitige 
Säulen,  mit  %  Flächen  «ugeschärft,  an  der  Zuschärfungskante  etwas 
abgestumpft;  spec.  Gewicht  in  feslem  Zustande  bei  -f-  6°  =  i,s45; 
in  flüssigem  bei  n,5°  =  1,110;  hart,  heim  Zertreten  wie  Glauber- 
salz knistern!  Schmilzt  bei  17,5°,  daher  schnell  auf  der  Hand, 
und  gesteht  bei  ■+•  7,5°  krystalünisch ;  verdampft  ohne  allen  Rück« 
stand.  Riecht  nach  Sassafras;  schmeckt  erst  süfslich  erwärmend, 
dann  fast  brennend. 

Brennt  mit  stark  rufsender  Flamme.  —    (Der  länger  aufbewahrte 
Campher  wird  wieder  ölig,  so  dafs  er  auch  bei  —  4°  nicht  gefriert, 
ßocusxn.  Repert.  14,  3i6).  —    Färbt  sich  mit  concentrirter  Salpeter- 
säure gelb,  und  löst  sieb  dann  zu  einem  rolhbraunen  Oel  auf,  wei- 
II.  Bd.  27 
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ches  spater  ein  zähes  braunes  Harr,  fallen  läfst.  —  Wird  durch  rau- 
•chendes  Vitriolöl  rasch  unter  Schäumen  und  Entwicklung  schwef- 
liger Säure  in  eine  schwammige  Kohle  verwandelt.  —  Löst  sich 
sehr  wenig  in  "Wasser.  Löst  sich  sehr  wenig,  in  Weingeist  von  o,8J5 
spec.  Gewicht,  leicht  in  absolutem;  diese  Auflösung  wirkt  nicht  auf 
Pflanzen  färben;  sie  wird  nicht  durch  Wasser  gefällt  (aufser,  dafs 
etwa9  anhängendes  Oel  geschieden  wird);  sie  verdampft  an  der  Luft, 
ohne  Rückstand  zu  lassen.fr-  D<er  Sassäfrascampher  löst  sich  nicht 
in*  Salzsäure,  Essigsäure  und  in  erwärmtem  wässrigen  Kali..  Bikder. 

i3.    L  o    ,b  e  e  r  -  C  a  m  p  h  e  r  ? 

Botsa.st.rk.   /.  Pharm.  10,  3o. 

Laurine,  —    Findet  sich  in  den  Lorbeeren.  —    Vielleicht  als  ein 
hrystallisirbarcs  Harz  zu  betrachten. 

Man  zieht  die  Lorbeeren  wiederholt  mit  absolutem  Weingeist 
aus,  stellt  die  bis  auf  Wenig  abgedampfte  Tinctur  in  die  Buhe,  wo 
sie  in  eine  ölige  und  eine  weingeistige  Schicht  zerfällt,  welche  beide 
Krystalle  enthalten,  die  man  herausnimmt.  Bei  weiterem  Abdam- 
pfen der  wcingeistigeh  Flüssigkeit  und  Erkälten  erhält  man  noch 
■mehr;  und  so  noch  einmal.  Man  befreit  die  Krystalle  durch  Wa- 
schen mit  kaltem  Weingeist  vom  meisten  Oel,  und  reinigt  sie  weiter 
durch  Auflösen  in  heifsem  Weingeist  und  Krystallisiren  in  der  Kälte. 

Sehr  feine,  nadeiförmige,  rhombische  Oktaeder,  mit  Winkeln 
der  Basis  von  60  und  1200;  zwischen  den  Zähnen  krachend;  in  der 
Wärme  schmelzend;  gelbweifs,  durchscheinend;  geruchlos,  wenn  kein 
Lorbeeröl  anhängt;  von  stark  bitterem  und  scharfen  Geschmack. 

Schmilzt,  an  der.  Luft  erhitzt,  entwickelt  Dämpfe  von  schwach 
harzigem  Geruch  und  läfst  wenig,  schwach  gefärbten  Rückstand; 
verdampft  auf  glühenden  Kohlen  völlig  mit  süfsem,  angenehmen  Ge- 
ruch. In  einer  Retorte  dem  ofTehen  Feuer  dargeboten,  entwickelt  er 
Wasser,  dann  gelbes,  ziemlich  brenzlicbes,  in  Weingeist  lösliches 
Oel  und  Gasarien,  und  läfst  eine  schwammige  Kohle.  —  Schmilz» 
beim  Erhitzen  mit  Salpetersäure,  und  begiebt  sich  auf  deien  Ober- 
fläche,  ohne  merkliche  Zersetzung.  —  Färbt  sich  mit  Vitriolöl 
pomeranzengelb. 

Löst  sich  nicht  in  kaltem  Wasser,  auch  nicht  merklich  in  kochen- 
dem, dem  er  jedoch  einen  bitterlichen  Geschmack  ertheilt  —  Löst 
sich  nicht  merklich,  in  Alkalien., —  Löst  sich  wenig  in  kaltem,  völlig 
in  heifsem  Weingeist  zu  einer  gegen  Lackmus  und  Curcuma  neutra- 
len Flüssigkeit.  —   Löst  sich  leicht  in  Aether.  Bohastre. 
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14.  Pichurim-Campher? 

Bohastrb.    J.  Pharm,  11,  3. 

Krystallisirt  aus  dem  flüchtigen  bei  der  Pichurimbohnc  beim  Er- 
kalten^ zeigt  sich,  vom  Oel  befreit,  weniger  flüchtig;,  als  dieses;  fast 
geruchlos  und  in  kaltem  Weingeist  fast  unauflöslich. 

»  "  1 

i5.   Nelken-Camp  Ii  c.r. 

*  Lodibert.  J.  Pharm,  n,  ioi  ;  auch  N.  Tr,  n,  i;  108;  auch 
Kastn.  Arch.  5,  463»  —  Boxastre.  J.  Pharm., n,  io3}  auch  N,  Tr, 
n,  i,  na;  auch  Kastn.  Arvh.  5,  465.  —  «A  Pharm.  i3,  519.  — : 
Chazerkau.       Pharm.  1 2  ,  258.  : 

« 

Caryophyllin,  —  Von  Lodibert  und  Baget  entdeckt  —  Findet 
sich  reichlich  in  den  ostindischen  Gewürznelken,  in  geringerer  Menge 
in  denen  von  Bourbon*  nicht  in  denen  von  Cayenne.  Lodibert,  Bö- 
nastre. 

Die  Gewürznelken,  kalt  mit  Weingeist  hingestellt,  bedecken  sich 
mit  Weinen  weifsen  Krystallen,  welche  man  nach  14  Tagen  auf  dem 
Filier  sammelt.  Lodibert.  Durch  Kochen  mit  wässrigem  Natron  ent- 
ziejit  lnan  ihnen  das  anhängende  Harz.  .  Bonastre. 

Kugeln  aus  strahlig  vereinigten,  weifsen,  seidenglänzenden  3Va- 
dehv  bestehend;  etwas  rauh  beim  Anfühlen;  beim  Reiben  nicht 
phosphorescirend.  Schmilzt  in  der  Wärme  wie  ein  Harz,  verdampft, 
und  bildet  am  Rande  des  Gefäfses  eine  aus  feinen  weifsen  Nadeln 
bestehende  Wulst.  In  der  Kälte  geschmack-  und  geruch-los';  in  der 
Hitze  mit  schwachem  Harzgeruch  verdampfend.  Bokastre. 

Kalle  Salpetersäure  wirkt  nicht  auf  den  Nelkencampher ;  ko- 
chende verwandelt  ihn  in  eine  harzarlige  Masse,  ohne  Kleesäure  zu 
erzeugen.  —  Vitriolöl  giebt  mit  dem  harzhaltenden  Campher  eine 
erst  rothe,  dann  schwarze  Lösung,  mit  dem  reinen  eine  erst  rosen- 
rothe,  dann  lebhafter   rothe,   aus  welcher  Wasser  Flocken  fällt* 

BotfASTRE. 

Der  Campher  löst  sich  in,  Schwefelsäure  haltendem,  Wasser, 
Chazereau.  —  Er  lost  sich  nicht  merklich  in  wässrigein  Natron,  et- 
was mehr  in  wässrigem  Kali.  —  Er  löst  sich  wenig  in  starker  Es- 
sigsäure, nicht  in  kaltem,  aber  in  kochendem  Weingeist  und  in  ko- 
chendem Aeth  er ,  in  diesen  beiden  Flüssigkeiten  um  so  weniger,  je 
freier  von  Harz  er  ist.  Bonastre. 

1  16.  Tabalts-Gampher, 
Hermbstädt.    Schw.  3i ,  442» 

27* 
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Nieotianin.  —   Von  Hkbmbstädt  erhalten.  —   Findet  »ich  in  2Vt- 

► 

totiana  Tabacum. 

Darstellung,  Man  destillirt  das  frische  oder  trockne  Kraut  mit 
wenig  Wasser.  Aus  dem  trüben  Destillate  scheidet  sich  nach  eini- 
gen Tagen  ein  Theil  auf  der  Oberflache  Tirystallinisch  ab ,  den  man 
auf  dem  Filter  sammelt.  Bas  übrige  Wasser  versetzt  man  mit  Blei- 
essig, worauf  man  den  Niederschlag  durch  eine  nicht  ganz  zurei- 
chende Menge  von  Schwefelsäure  versetzt,  und  die  so  erhaltene  Flüssig- 
keit dem  freiwilligen  Verdampfen  überläfst.  HebubstÄdt,.  (Dieser 
Bleiniederschlag  ist  bloß  kohlensaures  Blcioxyd,  und  liefert  keinen 
Campher  mehr,  A.  *). 

Eigenschaften.  Weifs,  lirystallinisch  blättrig}  schmilzt  in  der 
Wärme  und  verdampft  dann  allmälig  (verdampft  in  offenen  Gefäfsen 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  einigen  Wochen,  A.).  Wirkt  weder 
auf  blaues,  noch  auf  gcröthetes  Lachmuspapicr.  Riecht  wie  feiner 
Tabak  (und  nach  Hollunderhlüthc ,  stärker  beim  Erwärmen,  jedoch 
ohne  zum  Niesen  zu  reizen,  A.);  bewirht,  an  die  Nase  gebracht,  Nie- 
sen; schmeckt  auf  der  Zunge  und  im  Schlund  dem  Tabaksdampf 
ähnlich}  i  Gran  macht  Schwindel  und  Uebelkeit,  Hermbstadt; 
(schmeckt  bitterlich  gewürzhaft  und  warm,  nicht  scharf,  und  bewirkt 
tu  »  Gran  keine  besondere  Zufälle ,  A.). 

Der  Campher  bräunt  sich  an  der  Luft.  Fr  löst  sich  nicht  in 
kalter,  aber  in  erhitzter  Salpetersäure,  unter  Freiwerden  von  Sal- 
petergas. A» 

Verbindungen:  —  Wenig  in  Wasser  löslich;  die  Auflösung  ist 
bei  Ueberschufs  des  Camphers  milchig.  —  Mischt  man  den  Cam- 
pher mit  Salzsäure,  und  dampft  ab,  so  verdampft  die  Salzsäure  für 
sich  und  es  bleibt  unveränderter  Campher  zurück,  Hf.rmbstXdt; 
der  Campher  ist  nicht  merklich  in  Salzsäure  löslich ,  aber  in  wäss* 
rigemKali,  A.  —  Die  wassrige  Lösung  fällt  Bleizucker;  auch  er- 
zeugt sie  mit  salpetersaurem  Quecksilberoxydul  einen  in  Salpeter- 
säure löslichen  Niederschlag.  Hermbstädt.  Hat  man  den  Campher 
durch  Abwaschen  vom  anhängenden  kohlensauren  Ammoniak  befreit, 
so  trübt  seine  wässrige  Lösung  nicht  die  Blei  -  und  Quecksilber- 
Salze  A.  —  Der  Campher  löst  sich  in  Weingeist,  ohne  daraus 
durch' Wasser  fällbar  zu  seyn,  HkrmbstÄ»*;  die  Lösung  wird  durch 
Wasser  stark  milchig  getrübt;  auch  in  Aetfier  löst  sich  der  Campher 


*)  A.  bedeutet:  Nach  einer  mir  zugekommenen  anonymen  Mitthei- 
lung (s.  Nicotin). 


> 
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leicht.  A.  —  Seine  wassrige  Lösung  wird  durch  Galläpfeltinctur 
weifs  gefällt.  Heumustadt. 

17.  Fusel-Can*pher. 

Scheelf.  Opusc.  2,  2t5  ;  auch  Cr  eil  Ann.  1785,  1,  61.  —  Heb«b- 
städt.    Crell  Ann.  1786,  2,  53.  —    Körte  und  Gehlen.  Schw.  *y  273. 

Scheidet  sich  aus  mit  Wasser  verdünntem  Branntwein  in  der 
Kälte  talgartig  ab,  Schbblk;  sammelt  sich  beim  Luitern  auf  dem 
Flanell  im  Trichter  der  Vorlage,  Gehle»;  geht  beim  nochmaligen 
Destilliren  des  Fruchtbranntweins,  vorzüglich  zuletzt,,  mit  der  wäss- 
rigen  Flüssigkeit  über,  derselben  ein  milchiges  Ansehen  ertbeilend, 
und  davon  durch  das  Filter  zu  scheiden.  —  Schiefst  aus  der  Lö- 
sung in  heifsem  Weingeist  als  eine  blättrige  Masse  an,  Giehle*. 
Sublimirt  sich  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  den  Aufbewahrungs- 
gefäfsen  in  feinen  weifsen  Wadeln.  Gm.  Leichter  als  gemeiner  Brannt- 
wein, Körte.  Bei  gewöhnlicher  Temperatur  salbenartig,  bei  höherer 
su  einem  gelben  (bei  Kupfergehalt  grünen)  Oel  schmelzend ;  bei  der 
gewöhnlichen  Temperatur  verdunstend,  jedoch  nicht  vollständig  de- 
stillirbar,  da  ein  liohligharziger  Stoff  zurückbleibt,  Gehle*.  Läfst 
nach  Gehlen,  nicht  nach  Köhtb,  beim  Erhitzen  auf  Papier  einen 
Fettflecken.  Von  widrigem  Fuselgeruch  und  Geschmack  Liefert  mit 
Salpetersäure  unter  Erhitzung  und  anfangs  rother  Färbung  eine 
gelbe,  ranzige,  butterartige  Masse;  schwärzt  und  verdickt  sich  mit 
erwärmtem  Vitriolöl.  —  Ist  kaum  in  Wasser  löslich.  —  Verbindet 
sich  mit  heifsem  wässrigen  Kali  schwierig  zu  einer  aufschwimmenden 
öligen  Schicht,  welche  in  der  Kälte  gerinnt,  und  sich  in  ungefähr  60  hei- 
fsem Wasser  löst,  zu  einer  Flüssigkeit,  die  beim  Erkalten  Opodeldoc- 
artig  gesteht,  in  der  Wärme  wieder  flüssig  wird  und  durch  Salz- 
säure milchig.  Löst  bei  5o°  keinen  Schwefel  auf.  —  Löst  sich  in 
6  kaltem  absoluten  Weingeist,  in  2  Aether  auf,  und  ertheilt  grofsen 
Mengen  Weingeist  Fusel -Geruch  und  -  Geschmack.  —  Dieses  sieh 
in  seinen  Verhältnissen  den  Fetten  nähernde  Oel  möchte  wohl,  wie 
Schräder  u.  A.  vermuthen ,  aus  dem  im  Getraide  vorhandenen  Fett, 
durch  Gährung  oder  zu  rasche  Destillation  gebildet  werden,. 

18.  Alant-Campher» 

Geoperot.  Dessen  Traft/  de  la  mattere  medtoah  6,  247.  — 
jNpumann.  Dessen  Chemie.  Dresden  17öS,  1,  746.  -~  Dsukb.  Crell 
ehem.  J.  3,  12.  —  Hoppmann.  Taschenh.  1787,  *5o.  —  Krüger  u. 
Cobvinus.  Seher,  J.  7,  575.  —  Funke.  A.  Tr.  tBy  \>^.^  John. 
Dessen  ehem.  Schriften  4,  64. 

Schon  früher  von  Lbtsburr  ,  Geoppbot  d.  Jüngeren  n.  Spies* 


Flüchtiges  Oel. 


bemerkt;  von  Hoffmmtn,  Krüger  u.  Oorviwus  u.  A.  genauer  unter- 
sucht. —    Findet  sich  in  der  Wurzel  von  Inula  Helenium. 

Darstellung,  i.  Man  destillirt  die  Alantwurzel  mit  5  Was- 
ser, wo  er  als  ein  gelbliches,  festwerdendes  und  sich  zu 
Boden  setzendes ,  auch  zum  Thcil  in  Nadeln  anschiefsendes 
Oel  übergeht,  Fuhre,  Johk.  —  2.  Mit  Harz  verunreinigt, 
hrystallisirt  er  aus  der  Tinctura  Helenii,  Krüger  u.  Cor- 

VINUS. 

Eigenschaften.  Weifs;  krystallisirt  aus  dem  destillirten 
Wasser  und  aus  der  Tinctur  in  Säulen,  Nadeln  und  Wür- 
feln; bei  der  Sublimation  in  talkartigen  Blättchen.  Sinkt 
im  Wasser  zu  Boden.  Läfst  sich  mit  dem  Messer  schnei- 
den. Macht  auf  Papier  Fettflecken;  schmilzt  bei  420  zu 
einem  Oel.  Läfst  sich  mit  Wasser  unzersetzt  destilli- 
ren;  läfst  sich  unzersetzt  sublimiren  *).  Riecht  nach  Alant, 
schmeckt  eigenthümlich  gewürzhaft.  Beim  Kochen  von  Alant- 
wurzel mit  Wasser  im  Zimmer  wurde  Johw  so  betäubt,  dafs  er  zu 
Boden  fiel  und  noch  einige  Stunden  an  Frost  und  Kopfweh  litt. 

Zersetzungen.  Die  harzhaltenden  Krystalle  färben  sich  in 
Salpetersäure,  ohne  sich  beträchtlich  aufzulösen,  grünlich, 
und  zeigen  sich  in  ein ,  nur  in  siedendem  Weingeist  lös- 
liches und  daraus  nicht  krystallisirendes,  Harz  verwandelt, 
»      KnÜGER  u.  Corvinüs. 

Verbindungen.  —  A.  In  kaltem  Wasser  kaum,  in  sieden- 
dem höchst  wenig  löslich,  ihm  seinen  Geruch  ertheilend. 
—  B.  In  kaltem  Weingeist  schwer,  in  heifsem  leicht  lös- 
lich; die  Auflösung  röthet  nicht  Lackmus;  sie  liefert  den 
Alantcampher  durch  Verdampfen  hrystallinisch ,  und  läfst 
ihn  beim  Vermischen  mit  Wasser  in  Flocken  fallen.  Krü- 


*)  Bei  dem  (nach  1)  erhaltenen  Alantcampher  fanden  Krüger  u. 
Corvinus  folgende,  ohne  Zweifel  durch  die  Beimischung  des  Har- 
zes hervorgebrachte,  Abweichungen:  'Weifsgrau;  schwärzt  sich 
an  der  Sonne,  oder,  mit  Weingeist  abgewaschen,  wird  er  wenig- 
stens gelb ;  wird  durch  Schmelzen  schwarzbraun)  sublimirt  in 
der  Hitze  unter  Entwicklung  von  Kohlensäure  eine  weifse ,  fc* 
derige  Substanz,  die  sich  wie  reiner  Alantcampher  verhält,  und 
hinterläfst  eine  weiche,  sich  zuletzt  verkohlende  Masse. 
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ger  u.  Corvinüs.  —  C.  Leicht  in  Aether  löslich,  beim  Ver- 
dunsten desselben  sternförmig  krystallisirend.  Johk.  —  D. 
Leicht  in  Terpenthinöl  löslich.  Jörns. 

19.  Haselwurz-Campher. 

Görz.  Pfaff  System  der  Mat.  med.  3,  229.  —  Lassaigns  u. 
Fikeukls.   J.  Pharm.  6,  56i;  auch  N.  Tr.  5,  2,  72. 

Von  Görz  entdeckt  und  untersucht.  —  Findet  sich  in  der  Wur- 
zel von  Asarum  Europaeum, 

Darstellung.  Die  trockne  Wurzel  wird  mit  8  Wasser  de- 
stillirt,'  bis  3  übergegangen  sind.  Der  Haselwurzcampher 
findet  sich  theils  im  Halse  der  Retorte,  und  unter  dem  De- 
stillat in  Meinen  weifsen  Körnern,  theils  schiefst  er  aus 
dem  Destillat  in  der  Kälte  in  weifsen,  langen,  zarten  Spie- 
fsen  an,  Görz. 

Eigenschaften.  Durchsichtige,  perlglänzende,  4$eitige  Ta- 
feln, Lassaigne  u.  Fewfulle.  Der  Haselwurzcampher  läfst 
sich  hauen,  wie  hartes  Wachs 5  schmilzt  in  siedendem  Was- 
ser; auf  weifsem  Papier  über  Kohlen  verflüchtigt,  hinter- 
läfst  er  einen  kleinen  *  Oelfleck,  Gönz;  auf  einem  Silberspa- 
tel geschmolzen,  verdampft  er  gänzlich  als  ein  weifser, 
starkriechender,  stark  zum  Husten  reizender  Dampf,  Las- 
saigne u.  Fkneuxle.  Er  riecht  campherartig ,  gewürz- 
haft, schmeckt  scharf  campherartig,  wirkt  brechenerregend, 
Gönz. 

Zersetzungen  und  Verbindungen.  Er  löst  sich  in  Salpeter- 
säure mit  Rücklassung  eines  zähen  Harzes  mit  gelber  Farbe 
auf.  —  Er  löst  sich  sehr  wenig  in  heifsem  Wasser  auf; 
das  mit  der  Wurzel  destillirte  Wasser  schmeckt  ekelhaft 
scharf  und  campherartig.  —  Er  löst  sich  leicht  in  Wein- 
geist auf,  und  wird  daraus  durch  Wasser  gefällt,  Gönz. 

20.  A  n  e  m  o  n  e  n  -  C  a  m  p  h  e  r. 

Hbykr.  Crell.'  eftem.  J.  2,  102.  —  Crell  N.  Etttd.  4,  42.  — 
Vau^ürmw  u.  Rorfrt.  ./.  Pharm.  6,  229«  auch  jV.  Tr.  5,  1,  365. 
—  J.  Schwarz.    Mag.  Pharm.  10,  193)  19,  168. 

Pulsatilhncampher,  Anemonsum.  —    Von  Hbyer  1779  entdecke. 
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Findet  sich  im  Kraut  ton  uinemons  Pulsatilla,  pratensis  u.  nemo- 
rosa, 

Darstellung.  Das  frische  Kraut  der  Küchenschelle  wird 
mit  ay2  Wasser  destillirt,  bis  1  übergegangen  ist,  und  von 
diesem  wird  wieder  %  abdestillirt;  dies  Destillat  setzt  im 
Keller  nach  einigen  Wochen  den  Anemonencampher  krystal- 
linisch  ab,  Hexer  *), 

Eigenschaften.  Weifse  längliche  Blätter  und  Nadeln,  Heyeb, 
nach  Vau^üelin,  wie  es  scheint,  6seitige  Säulen  mit  611  ä- 
xhiger  Zuspitzung.  Schwerer  als  Wasser,  leicht  pulreri- 
sirbar,  Heyer.  Schmilzt  zu  einem  Oele,  und  verdampft 
auf  einem  heifsen  Bleche  bei  Zutritt  der  Luft  ohne  Rüch- 
stand mit  scharfem  Rauch;  verdampft  kaum  bei  der  gewöhn- 
lichen Temperatur,  Heyer.  Die  Dämpfe  riechen  schmerz- 
haft stechend,  und  machen  heftiges  Thra'nen,  Robert.  Fast 


*)  Bei  Anwendung  der  Anemone  Pulsatilla  (und  nemorosa,  Schwarz) 
lallt  aus  dem  VVasser  neben  den  Kristallen  ein  weifses  Pulver 
nieder  (durch  Aether  oder  Weingeist  vom  Campher  und  durch 
Auskochen  mit  Wasser  von  der  anhängenden  Essigsäure  zu  be- 
freien, Schwarz),  welches  geschmacklos  ist  (nach  Schwarz  ist 
es  geruchlos,  schmeckt  aber  säuerlich,  und  röthet  sich  durch 
Lackmustinctur) ,  durch  trockne  Destillation  zersetzt  wird,  am 
Licht  entzündet,  unter  Glühen  gänzlich  verbrennt  (zuerst  mit 
heller  Flamme  ,  dann  unter  Glimmen ,  mit  brenzlichem ,  caramel- 
artigen  Geruch ,  Schwarz)  ,  durch  Salpetersäure  gelb  und  zähe 
wird,  ohne  sich  ganz  aufzulösen  (bei  concentrirter  Säure  sich 
zuletzt  lösend,  Schwarz),  durch  Vitriolöl  geschwärzt  wird  (da- 
rin zu  einer  rothbraunen  durchscheinenden  Materie  aufquellend, 
ScHWAnz),  und  sich  gröfstcntheils  in  Kali  mit  erst  gelber,  dann, 
beim  Erhitzen,  brauner  Farbe  auflöst,  während  es  in  Wasser,  ver- 
dünnter Schwefelsäure,  Salzsäure,  Essigsäure,  Weingeist,  Lavcndclöl 
und  Baumöl  unauflöslich  ist,  Heter.  Wassriges  Ammoniak,  Kali  und 
Natron  färben  sich  nach  Schwarz  mit  diesem  Pulver  gelb,  wäh- 
rend es  selbst  eine  pomeranzengelbe  Farbe  annimmt;  die  gelbe 
Flüssigkeit  wird  durch  Salzsäure  unter  Fällung  gelber  Flocken 
cntfäri>t;  das  pomeranzengelb  gefärbte  Pulver  liält,  auch  nach 
mehrmaligem  Auswaschen  mit  Wasser,  wodurch  es  blasser  wird, 
Alkali.  Baryt-  und  Kalk -Wasser  ertheilen  dem  weifsen  Pulver 
eine  blafsere  gelbe  Farbe.  Salzsäure,  Iod  und  Chlor  wirken 
nicht  merklich  auf  das  Pulver  ein.  Schwärs  sieht  es  als  eine 
Säure,  Jnemonensäure ,  an.  —  Dasselbe  fällt  aus  dem  dcslil- 
Hrten  Wasser  blofs  nieder,  wenn  dieses  der  Luft  dargeboten 
wird,  während  sich  in  dcmselbc»  zugleich  (Essig?)  Säure  er- 
zeugt. Schwarz. 
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geruchlos;  schmeckt  in  festem  Zustande  fast  nur  fettig, 
in  geschmolzenem  höchst  beifsend  und  brennend,  und  läfst 
mehrere  Tage  Taubheit  der  Zunge  zurück,  Heyes,  Robert; 
scharfes  Gift. 

Zersetzungen.  1.  In  verschlossenen  Gefafsen  erhitzt,  lie- 
fert er  ein  wasserhelles,  nach  Pfeffer  schmeckendes,  wäss- 
rigcs  Destillat,  ein  gelbes,  brenzlich  riechendes,  in  Wein- 
geist, ohne  ihm  Schärfe  zu  ertheilen,  auflösliches  Sublimat 
und  %  braunschwarze  Kohle,  Heyer ;  beim  Erhitzen  in 
einer  Glasröhre  verdampft  der  gröfste  Theil  unzersetzt,  und 
verdichtet  sich  zu  einem  Oel,  das  wieder  fest  wird;  es  bleibt 
ein  wenig  braune  harzige  Materie  zurück,  Vau^uelin.  — 
2.  Am  Licht  verbrennt  er  vollständig  mit  heller  Flamme, 
Heyer.  —  3.  Concentrirte  Mineralsauren  zersetzen  ihn, 
Heyer.  —  4-  Nach  den  Versuchen  von  Schwarz  scheint  es, 
als  ob  der  in  Wasser  gelöste  Anemonencampher  an  der 
Luft  in  Essigsäure  und  in  das  (II,  424,  Anmcrk.)  beschriebene 
weifse  Pulver  zerfalle. 

Verbindungen.  — >  A.  In  W asser  ist  er  sehr  wenig  lös- 
lich, Heyer;  die  durch  Destillation  erhaltene  gesättigte  Lö- 
sung ist  anfangs  Mar,  trübt  sich  in  einigen  Stunden;  sie 
riecht  sehr  stark,  Augen  und  Nase  stark  angreifend,  und 
schmeckt  beifsend  scharf,  Schwarz;  aus  der  Auflösung  in 
kochendem  Wasser  krystallisirt  der  Campher  beim  Erkalten 
heraus,  Vauquelin.  —  B.  Verdünnte  Schwefelsäure  löst  ihn  in 
der, Hitze  mit  hellbrauner  Farbe  auf,  Heyer.  —  C.  Wassriges 
kohlensaures  Kali  löst  ihn  in  der  Warme  mit  erst  rother, 
dann  dunkelbrauner  Farbe  auf,  Heyer.  —  D.  Er  ist  wenig 
in  kaltem,  leicht  in  heifsem  Weingeist  löslich,  aus  dem  er 
beim  Erkalten  herauskrystallisirt;  die  Auflösung  schmeckt 
brennend,  Heyer.  —  E.  Aether  nimmt  ihn  aus  der  wässrigen 
Lösung  auf,  und  läfst  beim  freiwilligen  Verdampfen  schar- 
fes Oel,  welches  bei  abgehaltener  Luft  zu  Campher  ge- 
steht, sich  bei  Luftzutritt  in  das  weifse  Pulver  und  (Essig?) 
Säure  verwandelt,    Schwarz,  —    F.  Lavendelöl  löst  ihn 
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fast  blofs  in  der  Hitze  auf,  und  verliert  ihn  in  der  Kälte 
fast  gänzlich  wieder,  HEifin. 

Fernere  Verbindung :  In  erhitztem  Baumöl  löslich. 

Wahrscheinlich  ist  mit  dem  Anemonencamphcr  das  scharfe  Prin- 
cip  der  Clemaiis-,  Ranunculus  -  und  Aconitum*  Arien ,  welches  sich 
in  der  Siedhilze  verflüchtigt,  nahe  verwandt. 

Biuconnot  (Ann.  Chim.  Phys.  6,  i34J  löste  von  den  im  März 
gebrochenen  Zweigen  der  Clematis  Flummula  die  Oberhaut,  schabte 
den  Splint  ab,  und  dcstillirte  diesen  frisch  im  Wasserbade.  Er  erhielt 
ein  scharfes  wässriges  Destillat,  ohne  alles  Gel,  während  der  Rück- 
stand seine  Schärfe  verloren  hatte.  Dieses  Wasser  roch  durchdrin- 
gend nach  Reitig,  schineckte  scharf,  und  bewirlile,  mit  Bäuschchen 
an  die  Haut  gebracht,  Rothe  und  Schmerz;  es  rölhele  nicht  Laek- 
inus,  und  wirkte  überhaupt  auf  kein  Reagens,  a urser,  dafs  salpetcr- 
saures  Silber,  damit  gemischt,  am  Lichte  nach  einiger  Zeit  braune 
Flocken  fallen  liefs  j  hierbei  blieb  jedoch  die  Schärfe,  und  das  dc- 
stillirte Wasser  anderer  nicht  riechenden  Pflanzen  verhielt  sich  auf 
dieselbe  Weise.  An  der  Luft  liefs  das  scharfe  Destillat  seine  Schärfe 
entweichen;  in  verschlossenen  Gefäfsen  blieb  es  scharf,  wurde  jedoch 
Lackmus  röthend  ,  liefs  weifse  Flocken  fallen,  die  sich  wie  Holzfaser 
verhielten  (etwa  dasselbe  weifse  Pulver,  wie  bei  dem  Anemonen- 
campher?  Gm.),  und  auch  weifse  Schuppen  (Clematiscampher ?). 
Schwefel  liefs  sich  durch  Blei-  und  Silber- Salze  nicht  auffinden. 
Honig,  Zucker,  Wein  und  WVingeist  wirkten  weder  die  Schärfe  ver- 
mindernd, noch  vermehrend  j  fettes  Oel  entzog  dem  Wasser  ver- 
möge gröfserer  Affinität  alle  flüchtige  Schärfe.  —  Fettes  Oel,  mit 
dem  Splint  gerieben,  wurde  ganz  scharf,  und  lieferte  dann  bei  der 
Destillation  ein  scharfes  Wasser.  —  Durch  Trocknen  verlor  der 
Splint  alle  Schärfe. 

Auf  dieselbe  Weise  verhielten  sich  die  jungen  Zweige  von  Cle- 
matis Fitalba,  VUictlla,  erecta,  Orient alis ,  integvifolia  u.  florida, 
nur  dafs  letztere  2  überhaupt  wenig  Schärfe  enthalten. 

Die  Stängel  und  vorzüglich  die  Bulbi  von  Ranunculus  bulbosus, 
ferner  das  Kraut  von  Ranunc.  Flummula ,  Lingua  u.  acris  lieferten 
bei  gelinder  Destillalion  einen  nicht  scharfen  Rückstand  und  ein  sehr 
scharfes  Destillat  von  Rettiggeruch ,  welches  sich  nach  1  Monaten, 
ohne  Geruch  und  Geschmack  zu  verlieren ,  trübte ,  und  weifse  Flo- 
cken nebst  kleinen,  glänzenden,  gliromcrartigen  Schuppen  (Ranun- 
kelcampher?) absetzte.  —    Ranunc.  lanuginosus ,  auricomus ,  phylu- 
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not us,  rcpens  u.  Ficaria  lieferten  ein  nicht  scharfes  Destillat,  so 
wie  sie  auch  zum  Thcil  als  Gemüse  genossen  werden.  Bjracojsjsot. 

Nach  Tescuieh  (N.  Tt\  6,  1,  soll  das  scharfe  Princip  d^r 

Ranunlieln  eine  Säure  seyn. 

Die  Schärfe  des  frischen  Krautes  von  Aconitum  Napellus  zeigt 
sich  beim  Kauen  erst  nach  einiger  Zeit,  und  bleibt  um  so  länger  im 
Munde  zurück;  bei  der  Destillation  erhalt  man  einen  nicht  scharfen 
Rüchstand,  und  ein  nicht  scharfes,  fade  und  krautartig  riechendes 
Wasser,  Bracon^ot. 

21.  Tangin-Campher? 

O.  Henry.    /.  Pharm.  10,  b't. 

Man  befreit  die  Tangin- Mandeln  (die  Frucht  von  Tan  »hin tu  tna- 
daguscariensis)  durch  Auspressen  vom  fetten  Oele,  zieht  sie  dann 
mit  Aether  aus,  läfst  diesen  freiwillig  verdampfen,  und  reinigt  die 
hierbei  auschiefsenden  Krystalle  durch  Auflösen  in  Weingeist  von 
4o°  B.  und  Rrystallisiren. 

Glänzende,  durchsichtige,  an  der  Luft  verwitternde  Blättchen; 
schmilzt  bei  mäfsiger  Wärme,  ohne  sich  zu  verflüchtigen,  und  ge- 
suht  beim  Erkalten  zu  einer  gelben  harzigen  Masse,  die  aus  ihrer 
Lösung  in  Weingeist  wieder  in  Kryslallen  anschiefsl ;  gegen  Pllaiizen- 
farben  neutral;  schmeckt,  in  sehr  geringer  Menge  auf  die  Zunge  ge- 
bracht, erst  bitter,  dann  schnell  sehr  brennend  im  Gaumen,  wie 
Bertramwurzel  \  bewirkt  bei  etwas  grösseren  Mengen  sstündige  Er- 
starrung im  Mund  und  Gaumen,  und  Verlust  des  Geschmackes ;  töd- 
tet  schon  in  kleinen  Mengen  Thiere  ,  als  ein  scharfes  Gift. 

Hält  keihen  Stickstoff.  Verändert  sich  nicht  bei  der  Digestion  mit 
Kalk  oder  Bittererde. 

Löst  sich  nicht  in  Wasser ;  bildet  mit  keiner  Säure  eine  krystal» 
lisirbare  Verbindung,  wird  jedoch  durch  die  Säuren  etwas  gelblich 
(und  bei  minderer  Reinheit  grünlich)  gefärbt.  —  Lost  sich  in  Wein- 
geist, daraus  durch  Wasser  fällbar,  und  in  A.ether.    O.  Henry.« 

22.  Canthariden-Campher. 

Robiquet.    Ann.  Chim.  76,  3o2;  auch  Scktv.  4,  198. 

Caniharidin ,  blasenziehendes  Princip  der  Canthariden,  —  Von 
Robiquet  entdeckt.  —  Findet  sich  in  den  Canthariden  (Lytfa  rufi- 
collis);  nach  Dana  (Schiv,  3o,  2^7]  auch  in  Lytta  vittata,  und  nach 
Bretohneau  (J.  Pharm.  14,  67)  auch  in  Mxjlabris  Cichorit. 

Darsteilung.    Man  zieht  die  Canüiaridcn  mit  Wasser  aus, 
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dampft  ganz  2ur  Trockne  ab,  zieht  den  Rückstand  mit  hei- 
fsem  starken  Weingeist  aus,  dampft  ab,  zieht  dies  wein- 
geistige Extract  mit  Aether  aus,  und  läfst  ihn  an  der  Luft 
verdunsten.  Kalter  Weingeist  nimmt  aus  dem  von  der  Ae-ther- 
losung  gebliebenen  Rückstände  eine  gelbe  Materie,  und  läfst 
den  reinen  Cantharidencampher. 

Eigenschaften.  Kleine  glimmerarlige  Blättchen,  die  zu  we- 
niger als  l/loo  Gran  auf  der  Haut  Blasen  erzeugen.  Die 
Krystalle  schmelzen  nach  meinen  Versuchen  in  der  Wärme 
zu  einem  gelben  Oel,  welches  beim  Erkalten  strahlig  er- 
starrt; bei  stärkerem  Erhitzen  verdampfen  sie  als  ein  wei- 
fser  Nebel,  und  legen  sich  als  ein  weifses  krystalliniscbes 
Sublimat  an,  welches  die  blasenziehende  Wirkung  in  vol- 
ler Kraft^bes\tzt ,  also  unveränderter  Cantharidencampher 
ist.    Der  Cantharidencampher  bläuet  nicht  durch  Essig  ge- 

röthete  Lachmustinctur.  Gehört  also  nicht  zu  den  organischen 
Alkali  cn ,  sondern  zu  den  Campherarten. 

Verbindungen.  Unauflöslich  in  Wasser,  aufser  in  Gesell- 
schaft der  gelben  Materie.  Unauflöslich  in  Salzsäure  und 
Essigsäure.  Unauflöslich  in  kaltem  Weingeist,  auflöslich  in 
heifsem,  beim  Erhalten  daraus  anschiefsend.  Leicht  löslich 
in  Aether  und  in  fetten  Oelen. 

23.  Bibergeil-Campher*). 

Bizio.  Brugn.  dorn.  17,  17/^  Aus«.  N.  Tr.  11,  1,  3oo.  — 
Brandes.    Br.  Arth.  16,  281.  —    Wimkler.    Mag,  Pharm,  i3,  171. 

.Castorin. —  Schon  von  Focrcroy,  Barkeveld  und  Bohct  als 
Fettwachs  angeführt,  von  Bizio  bestimmter  unterschieden.  —  Fin- 
det sich  im  Castoreum. 

Darstellung.  1.  Man  kocht  Castoreum  mit  6  Weingeist  von  o»85 
spec.  Gewicht  aus,  und  läfst  das  Filtrat  in  einem  offenen  Cjlinder- 
glase  an  der  Luft  zur  Hälfte  verdampfen,  giefst  es  von  dem  ange- 
schossenen Castorin  ab ,   und  wäscht  dieses  einigemal  mit  kaltem 


*)  Die  jetzt  noch  zu  betrachtenden  Campherarten  sind  den  nicht 
verseifbaren  Fetten  so  ähnlich,  dafs  dasjenige,  was  bis  jetzt  über 
ihre  physische  und  chemische  Verhältnisse  bekannt- ist,  zu  einer 
scharfen  Begränxung  beider  keineswegs  hinreichend  ist. 
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Weingeist  ab ,  welcher  die  braunfärbende  harzige  Materie  zum  Thcil 
entzieht.  Um  diese  gänzlich  zu  entfernen,  digerirt  man  das  Castorin 
mit  wässrigem  Ammoniak,  Kali  oder  Natron,  oder  seine  weingeistige  Lö- 
sung mit  etwas  Thierhoble.  Bizio.  —  i.  Man  hocht  das  Bibergeil  mit 
Weingeist  aus,  iiltrirt  heifs,  filtrirt  die  Flüssigkeit  von  dem  sich 
beim  Erhalten  niedersetzenden  Fett  ab,  destillirt  von  ihr  in  einer 
Retorte  den  gröfsten  Theil  des  Weingeistes  über,  giefst  die  rüchstän- 
dige Flüssigkeit  noch  heifs  von  dem  abgeschiedenen  Castorin  ab,  und 
wäscht  dieses  mit  kaltem  Weingeist  aus.  Brandes. 

Eigenschaften,  Weifs  (bei  Verunreinigung  mit  der  harzigen  Ma- 
terie gelb) ;  schiefst  aus  der  Lösung  in  Wasser,  Weingeist  oder 
Aether  in  wasserhellen,  hüschclförmig  vereinigten  (/jseitigen,  Wikk- 
ler)  Nadeln  und  in  Körnern  an;  sehr  leicht;  sehr  zerreiblich.  Bizio. 
Schmilzt  in  kochendem  Wasser  zu  einem  aufschwimmenden  Oelc, 
Bra&des,  das  zu  einer  durchsichtigen  Masse  gesteht,  Bizio.  Ver- 
flüchtigt sich  bei  der  Destillation  mit  Wasser  zum  Theil  mit  diesem, 
so  dafs  sich  das  Destillat  nach  einiger  Zeit  trübt.  Brandes.  Riecht 
schwach  nach  Castoreum,  schmeckt  eigenthümlich,  etwas  den  Kupfer« 
salzen  ähnlich*  wirkt  nicht  auf  Veilchen  und  Curcuma.  Bizio. 

Zersetzungen.  1.  In  einer  Retorte  erhitzt,  schmilzt  der  Biber- 
geilcampher, kocht  auf,  und  liefert  vorzüglich  ein  pomeranzengclbes 
Oel  (vielleicht  noch  viel  unzersetzten  Campher  haltend,  Gm.),  welches 
in  der  Kälte  zu  einer  weichen  harzigen  Masse  gesteht.  Bizio.  — 
i.  Er  entzündet  sich  leicht  am  Kerzenlichte,  mit  lebhafter  Flamme, 
ohne  Geruch  und  Rauch  ,  aber  unter  Zurücklassung  von  Kohle  ver- 
brennend, Bizio.  —  3*  Bei  anhaltendem  Kochen  mit  Salpetersäure 
wird  der  Camplier  unter  Salpclcrgasentwicklung  zersetzt,  färbt  sich 
) ,  und  nach  längerem  Kochen  und  Abdampfen  der  Salpetersäure 
bleiben  gelbe  Nadcia  und  Körner  einer  sauren  Substanz,  welche 
Brandes  Castorinsüure  nennt;  dieselbe  löst  sich  in  Wasser  mit  gel- 
ber Farbe,  fällt,  mit  Ammoniak  neutralisirt,  nicht  die  Barvt-,  Stron- 
tian-,  Kalk  -  und  Bittererde  -  Salze,  dagegen  die  des  Eisens,  Kupfers, 
Bleies  und  Silbers.  Brandes.  —  /,.  Der  in  Vitriolöl  gelöste  Cam- 
pher verkohlt  sich  beim  Erhitzen  unter  Entwicklung  schwefliger 
Säure.  Bizio. 

Verbindungen.  —  A.  Kaltes  Wasser  löst  keinen  Campher;  kochen- 
des nur  sehr  wenig,  was  beim  Erkalten  in  einigen  Tagen  wieder  an- 
schiefst. Bizio.  —  B.  Kaltes  Vitriolöl  löst  den  Campher  von  allen 
Flüssigkeiten  am  leichtesten;  Wasser  fällt  daraus  einen  Theil  des 
Camphers,  jedoch  etwas  verdunkelt;  die  Auflösung  ist  bei  durchfal- 
lendem Lichte  pomeranzengclb ,  bei  auffallendem  grün,  Bizio.  Die 
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Auflösung  ist  wasserhell,  und  die  von  Bizio  bemerkten  Farbenerschei- 
nungen sind  vielleicht  von  beigemischter  'harziger  Materie  abzulei- 
ten; verdünnte  Schwefelsäure  löst  den  Campher  bei  geli  nder  Wärme* 
beim  Erhalten  und  bei  Ammoniakzusatz  den  meisten  absetzend.  Bran- 
des. —    C.  Verdünnte  Schwefel  säure  löst  den  Campher  in  der  Wanne 
auf,  Brandes;  nach  Biaio  auch  hiebt  in  der  Warme.  —   D.  Balte 
concentrirle  Salpetersäure  löst  nur  eine  Spur  Castorin  auf,  heifse 
sehr  viel,  mit  gelber  Farbe,  sich  dann  beim  Erhalten  trübend,  Bi- 
»io,  und  durch  Wasser  fallbar,  Wirrlbr.  —   E.  Wässriges  Ammo- 
niak, Kali  und  Natron  lösen  selbst  in  der  Siedhitze  kein  Castorin 
auf,  und  entziehen  ihm  blofs  die  färbende  Materie,  Bizio.  Die  ver- 
dünnten alkaliseben  Flüssigkeiten  lösen  in  der  Kälte  nichts,  in  der 
Wärme  wenig;  das  concentrirte  wlissrige  Bali  löst  in  ^er  Hitze  viel, 
was  sich  sowohl  beim  Erkalten,  als  bei  Wasserzusatz  abscheidet, 
Brandes.  —    D.  Balte  Essigsäure  löst  nur  eine  Spur  Castorin,  ko- 
chende sehr  viel ;  die  Lösung  setzt  in  der  Bälle  erst  in  10  Tagen  das 
meiste  Castori  n  in  Nadeln  ab,  Bizio,  und  beim  freiwilligen  Verdun- 
sten läfst  sie  ebenfalls  dasselbe  kristallinisch  zurück,  Brandes.  — 
£.  Es  löst  steh  wenig  in  kaltem  Weingeist,  nur  langsam  in  kochen- 
dem, Bizio;  beim  Kochen  mit  Weingeist  .von  75  Procent  erhalt  man 
eine  nur  Via©  Castorin  hallende ,  aber  in  der  Kalte  völlig  gerinnende 
Lösung;  absoluter  Weingeist  löst  mehr.    Brandes.  —    F.  Aelher 
löst  das  Castorin  schon  in  der  Kälte  leicht  und  viel  reichlicher,  als 
der  Weingeist,  Bizio;  die  Lösung  soll  nach  Bizio  bei  durchfallen- 
dem Lichte  farblos,  bei  anfallendem  violett  erscheinen,  während 
sie  nach  Brandes,  nach  jeder  Richtung  gesehen,  farblos  erscheint 

—  G.  Die  flüchtigen  Oele  lösen  selbst  in  der  Siedhitze  kein  Casto- 
rin, Btzio;  das  Terpenthinöl  löst  in  der  Kälte  wenig,  in  der  Hitze 
aber  sehr  viel,  worauf  es  sich  beim  Erkalten  trübt,  Brandis. 

Fernere  Verbindung :  Mit  fettem  Gel. 

24.  Stein  hohlon-Campher. 

Garden.  Thoms.  Ann*  »5 »  74*  —  Kinn.  Phtl,  Transaet,  1821J 
auch  Schw,  3/| ,  4 20  5  auch  Pogg,  7,  io4«  —  Ure»  Phil,  Transuct. 
18««,  473»  —    Chamberlain.    PhiJL  Ann.  6,  i35;  auch  Pogg.  7,  106. 

—  Faraday.  Phil.  Transact.  1826,  i/|o;  auch  Schw.  47 >  355  u.  4595 
Ausz.  Pogg.  7 ,  104. 

Naphthalin.  —    Von  Garden  entdeckt. 

Darstellung.    1.  Bei  der  Destillation  des  Steinkohlentheers  setzt 
sich  der  mit  dem  brenzlichen  Oel  übergehende  Campher  in  einem 
der  Condensatoren  ab;  er  wird  durch  Auspressen  zwischen  Fliefs- 
*    papier  und  wiederholtes  Auflösen  in  heifsem  Weingeist  und  Krystal- 
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lisiren  vom  anfangenden  Oel  befreit.  Garden.  —  2.  Ure  reinigt 
den  Camplier  durch  mehrmalige  Sublimation.  —  3.  Kidd  leitet  den 
Sleinkohlc-nthcer  durch  glühende  Röhren  von  Eisen,  fängt  die  Dämpfe 
auf,  die  «ich  zu  einem  dünnen  Theer  verdichten,  und  dcstülirt  die- 
sen wieder,  wo  zuerst  Wasser  und  Ool,  dann  der  Campher  über- 
geht. —  Nach  Chamberlain  geht  der  Campher  bei  der  Destillation 
de»  Steinkohlentheers  vorzüglich  in  der  Mitte  des  Processes  über, 
und  dann  wieder  gegen  das  Ende,  so  dafs  das  letzte  Destillat  oft  beim 
Erkalten  erstarrt.  100  Gallonen  Theer  geben  5  Pfund  Camplier.  Der 
zuletzt  übergehende  hält  Schwefel.  Beschleunigung  der  Destillation 
vermehrt  die  Menge  des  Camphers ;  Zusatz  von  Schwefelsäure  zum 
Theer  vermindert  sie.  Aus  dem  übergegangenen  flüchtigen  Ocle 
schiefst  in  der  Kälte  auch  noch  Campher  an. 

Eigenschaften.  Weifse  glänzende  Schuppen,  Garden;  rhom- 
bische Tafeln  mit  Winkeln  von  100  bis  io5°,  seltner  fast  quadra- 
tisch öder  6scitig,  Kidd;  öseitige  Tafeln  und,  mit  Pyramiden  ver- 
sehene, Säulen,  Chamberlain.  Sanft  anzufühlen ;  schwerer  als  Was- 
ser, Kidd;  von  1,048  spec.  Gewicht,  Urb.  Schmilzt  bei  84,5°,  Gar- 
den, bei  77  bis  82°,  Kidd,  bei  75,5°,  übe,  zu  einer  öligen  Flüssig- 
keit, welche  beim  Erkalten  zu  einer  aus  biegsamen,  sich  durchkreu- 
zenden Blättchen  bestehenden  Masse  gesteht,  Kidd,  Cuamrerlain. 
Siedet  bei  2 100;* verdampft  an  der  Luft  viel  langsamer,  als  gemeiner 
Campher,  Kidd;  verdampft  bei  der  Destillation  mit  Wasser,  Urf, 
Chambeblain;  erhebt  sich,  mit  Wasser  erwärmt,  auf  die  Oberfläche 
desselben  in  öligen  Tropfen,  welche  mit  ähnlichen  Bewegungen,  wie 
der  gemeine  Campher,  verdampfen;  sublimirt  sich,  für  sich  erhitzt, 
in  ,wcifsen  glänzenden  Blättchen,  Uäk.  Riecht  eigentümlich  ste- 
chend und  gewürzhaft,  Garden,  und  schmeckt  ähnlich,  Kidd.  Neu- 
tral gegen  Pflanzenfarben,  Kidd. 

Nach' Furaclarj.  Nach  Thomson.  Nach  Ure.  Urc's 

M.G.          .   .  M.G.           M.G.  Vers. 

Kohlenstoff              5    3o     93,73    3    18     90    2    12     02  3i  016* 

Wasserstoff              2     2       6,25    2     2      10    1      1       7,6o  n\ 
Sauerstoff '                                                                 '  J 


Steinköhlen-Campher  1    32    100,00    1    20    100    1    i3    100,00  100,0 

Zersetzungen.  1.  Liefert  bei  der  Sublimation  eine  eigentbümljebe 
Flüssigkeit,  erst  siifs  und  sehr  gewürehaft,  dann  stechend  schme- 
ckend, aus  welcher  viel  Blausäure  erhalten  werden  ltann  (?),  Cham- 
berlain.  —  9.  Entzündet  sich  nicht  leicht,  brennt  aber  dann  sehr 
rasch,  mit  dickem  Rauch.   Kidd.  — •  3.  Wird  durch  rauchende  SaU 
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Flüchtiges  Oel. 


petersäure  bei  gelinder  Wärme  in  ein  braunes  zähes- Oel  verwan- 
delt, welches  sich  dann  auflöst,  worauf  beim  Erhalten  sehr  Meine, 
sternförmig  vereinigte,  der  Camphersäure  ähnliche  Krystalle  anschie- 
fsen,  Garden;  diese  Krystalle  sind  gelbe  N adeln  j  sie  schmelzen  leicht 
in  der  Wärme,  und  gestehen  beim  Erkalten  wieder  nadclförniig ;  sie 
lassen  sich  leicht  entzünden,  und  verbrennen  mit  starker  Flamrae 
und  viel  Rauch,  wobei  viel  Kohle  bleibt.  Kidd.  —  4«  *"»  Vitriolöl 
löst  sich  der  Campher  zu  Naphthalin -Schwefelsäure.  Faraday. 

Verbindungen.  —    A.  Der  Campher  löst  sich  nicht  in  kallem, 
sehr  wenig  in  kochendem  Wasser  5  letztere  Lösung  läfst  beim  Erkal- 
ten den  meisten  Campher  fallen,  doch  bleibt  sie  trübe  und  geht  so 
durchs  Filter.   Kidd  —    B.  Er  schmilzt  bei  mäfsiger  Wärme  mit  Iod 
zu  einer  braunen  Flüssigkeit  zusammen,  die  beim  Erkalten  zu  einer 
reifsbleiartigen  Masse  gesteht,  sich  leicht  in  Weingeist  löst,  und 
daraus  durch  Wasser  gefällt  wird,  Ure.  —  C.  Er  löst  sich  wenig  in. 
wässriger  Salzsäure,  mit  dunkelrolher  Farbe.   Kidd.  —    D.  Er  löst 
sich  nicht  in  wässrigen  Alkalien ,  Garden  ,  Kidd  ,  und  absorbirt  auch, 
kein  Ammoniakgas,  Kidd.  —    E.  Er  löst  sich  in  wässriger  Kleesäure 
und  Essigsäure  mit  hellrother  Farbe  j  die  in  der  Wärme  gesättigte  essig- 
saure Losung  erstarrt  beim  Erkalten  zu  einer  kristallinischen  Masse« 
Kidd.  —   F.  Er  löst  sich  leicht  in  Weingeist,  besonders  in  heifsem  j  {die 
Auflösung  in  4  heifsem  Weingeist  setzt  beim  Erkalten  eine  feste  Kry-, 
stallmasse  ab;  bei  Ii  Weingeist  liefert  sie  schöne  Krystalle,  Bidd; 
Wasser  fällt  den  Campher  aus  der  weingeistigen  Lösung,  Gardxn. 
—  G.  Er  löst  sich  in  Aether  noch  leichter,  als  in  Weingeist,  Kidd, 
Ure.  —    H;  Er  löst  sieb  in  flüchtigen  Oelen,  Garden,  und  zwar 
in  Tcrpcnthinöl  unter  einer  Erkältung  von  4>2%   und*  die  in  der 
Warme  bereitete  Lösung  liefert  schöne  Krystalle,  Chanber^ain. 
Fernere  Verbindung:  Mit  fetten  Oelen. 

25.  Brenz-Campher. 
SavSsure.    A.  Gehl.  4,  69.  —    Ann.  Chim.  Phys.  i3,  «63. 

Bildet  sich  beim  Hindurchleiten  von  dampfförmigem  Weingeist, 
Aether,  Steinöl  und  den  übrigen  flüchtigen  Oelen  durch  eine  .glü- 
hende Porcellanröhre  neben  einem  zähen  brenzlichen  Ocle ;  setzt 
sich  auch  noch  zum  Theil  aus  dem  bei  dieser  Zersetzung  erhaltenen 
Gase  nach  it\  Stunden  ab.  —  Durchsichtige  farblose  Blätter  und 
zarte  /»seitige  Säulen,  sehr  flüchtig,  nach  Benzoe  riechend.  Sein  in 
Sauerstoffgas  vcrtheilter  Dampf  zerschmettert  bei  der  Entzündung  die 
Verpuffungsröhre.  Er  löst  sich  leicht  in  Weingeist,  daraus  durch 
Wasser  fällbar. 


Bernstein  -  Campher. 
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a6.  BraunUohlen-Campher. 
Stbomher.    Kastn,  Arch.  10,  n3. 

Scheererit.  —    Findet  sich  in  einem  Braunkohlenlager  bei  St. 
Gallen.  Weifsc,  schwach  perlglänzende,  durchscheinende,  lose  «u- 
sammengehäufte  Körner  und  Blättchen ;  nicht  fettig  anzufühlen j  sehr 
zerreihlich ;  etwas  schwerer  als  Wasser.    Schmilzt  bei  4^°  zu  einem 
farblosen  Oele,  welches  auf  Papier,  beim  Erwärmen  verschwindende, 
Fettflechen  macht,  und  welches  beim  Erkalten  zu  einer  aus  Nadeln 
bestehenden  Masse  gesteht;  oft  erst,  selbst  nach  mehrtägigem  Erhal- 
ten, beim  Hineintauchen  eines  Plalindraths  oder  Glasstabes  (I, 
Siedet  über  ioo°,  verflüchtigt  sich  völlig  ohne  alle  Zersetzung,  sich 
in  Nadeln  sublimirend.   In  der  Kälte  gcruch-  und  geschmacli  -  los, 
beim  Erwärmen  von  schwach   gewürzhaft  brenzlichem  Geruch.  — 
Die  Dämpfe,  durch  eine  glühende  Glasröhre  geleitet,  scheinen  sich 
nicht  zu  zersetzen.  —    An  der  Luft  verbrennt  er  mit  etwas  rufsen- 
der  Flamme  und  schwachem   gewürzhaft  brenzlichen  Geruch.  In 
Chlorgas  kömmt  er  in  wenigen  Minuten  in  Flufs,  gesteht  dann  zu 
einer  hörnig  krystaJlihischen,  nicht  weiter  durch  Chlor  zu  verändern- 
den Masse  von  sehr  gewürzhaftem  Geruch,  Lachmus  nicht  rölhend, 
leicht  in  Weingeist  löslich ,  leicht  schmelzbar  und,  jedoch  unter  Bil- 
dung von  Salzsäure  und  .  Zurücklassung  von  Kohle,  verdampfbar. 
Der  Scheererit  wird  selbst  durch  concentrirte  Salpetersäure  bei  an- 
haltender Digestion  nur  sehr  langsam  zersetzt.   Er. löst  sich  leicht  in 
erwärmtem  VitriolöT,  unter  einiger  Zersetzung  und  brauner  Färbung, 
und  liefert  bei  fortgesetztem  Digeriren  eine  Säure,  die  mit  Baryt  ein 
in  Wasser  lösliches  Salz  erzeugt,  also  der  Naphthalinscbwefelsäure* 
ähnlich  ist.  —   Der  Scheererit  löst  sich  nicht  in  Wasser,  wä&sriger 
Salzsäure  und  Essigsäure,  und  in  wässrigem  Ammoniak  und  Kali.  Er 
löst  sich  leicht  in  Weingeist,  besonders  in  erwärmtem ;  die  farblose 
Lösung  wird  mit  Wasser  milchig;  in  der  Hitze  gesättigt,  läfst  sie 
beim  Erkalten  einen  Theil  fallen;  beim  freiwilligen  Verdunsten  läfst 
sie  den  Scheererit  in  Nadeln  zurück.   Ebenso  verhält  sich  der*  Schee- 
rerit gegen  Essignaphtha;  auch  löst  er  sich  in  flüchtigen  und  fetten 
Oelcn. 

27.   Bern  stein-  Campher. 

F.  C.  Vogbl.   A.  Gehl.  5,  27s.  —    Robiqtbt  u.  Coli»,  Ann. 
Chim.  Phys.  4 ,  3*6. 


Fogbl's  flüchtiges  Bernsteinharz.  —   Von  Vogel  i8o5  entdeckt. 
\      Bildung  u.  Darstellung.  Entwickelt  «ich  entweder  als  Edüct  oder 
Bd.  II.  28 


fluchtiges  0<el. 

alt  Product  bei  der  trocknen  Destillation  des  Bewteins?  jwenn  dfr: 
selbe  alle  Säure  und  alles  durchsichtige  Qel  entwickelt hat,  und  höh- 
lig  zu  werden  anfangt,  in  gelbon  Dampfen,  die  sich  im  Retorten- 
h.alse,. einem  Blüthcnstaubc  ähnlich,  anlegen.  Der  Bernstein  liefert 
nur  y20<>  dieset  Substanz.  Vogel  reinigt  das  Sublimat  Vom  anhan- 
genden Oel  durch  3maliges  Auflösen  in  Weingeist  und  Erhalten  der 
Auflösung ,  wo  das  Oel  gelöst  bleibt.  Robiquet  u.  Colin  hochen  das 
Sublimat  zur  Verflüchtigung  des  Oels  längere  Zeit  mit  Wasser, 
schmelzen  es  dann  einige  Minuten,  wo  es  beim  Erkalten  zu  einer 
zerreiblichen  körnigblättrigen  Masse  gesteht.  Diese  ziehen  sie  mit 
Aether  aus,  der  sich  durch  Aufnahme  einerweichen  harzigen  oder 
öligen  Materie  gelb  färbt,  den  reinen  Bcrnstcincampher  unaufgclöst 
zurücklassend. 

Eigenschujten.  Glänzende  gelbe  Blättchen*  dem  V^gUmincr 
ähnlich,  zart  anzufühlen;  schwerer  als  Wasser.  Klebt  wen%cr  .«» 
die  Zähne  als  Wachs?  Schmitt  «wische»  Qo  und  ioö<>^  kpcH  Hb|ö¥> 
ioo°,  und  verflüchtigt  sich  ohne  Itfickstand ,  Voge>  (nach  Kobiovkt 
u.  Com»,  läfst  er  jedoch  ein  wenig  Kohle),  und  ohne  Geruch*  ;Jjar 
der  Kalte  gesehmack^  und  geruchrlos. 

.  Zersetzungen,   %•  Verbrennt  an  der  Luft  bei  seinem  Siedpunctel, 
sti:  Wasser  und  Kohlensaure.  —       Verwandelt  sich  durch  Kochen, 
mit  Salpetersäure  in  eine  harzartige  Substanz,  Vogel;  die  Säuren 
färbt  sich  gelblichroth ,  und  läfst,  beim  Erhalten  etwas  Körniges 
lern  BoBiQUEt  u.  Com».  ^  3*  Löst  sich  in  Kali  hältcnfJem.  Wein* 
geist  auf,  und  fällt  daraus  wieder  als  eine  harzige  Snbstan«  niedere 
Vogel.   Ammoniak  und  kochende  Kalilauge  wirken  nicht  ein»  aufsei* 
dafs  sich  letztere  gelblich  färbt,  Romoukt  u.  Coli**,         :;  ;  ,  •      • -.n 
Verbindungen.  —  Unauflöslich  In  Wasser,  —    A,  In  reiner  Ge- 
stalt auch  in  Weingeist  Unauflöslich  ,  in  unreiner  wenig  löslich  v  J,lo- 
biquet  u.  Comic.   In .  3*o  kochendem  Weingeist  löslich*  woraus  beim 
Erhalten  Vi  in  sehr  lockerer  Gestalt  hcrauskrjstallisirt.  Zusatz  von 
dickflüssigem  Bernsteinöl  vermehrt  die  Auflöslichkcit  in  Weingeist 
Vogel.  —  B<  Er  löst  sich  in  3  so  kaltem,  in  fast  eben  so  Ticjyhei- 
fsem  Aether  auf,  Vogel.  —    C.  Er  löst  sich  le^cbt  in  Lave«delöl 
auf;  Weingeist  fäUt  nicht  diese „  Auflösung,.;..  Vogel,--   D,  E^l^st 
sich  kaum  in  kaltem,  leichter  in  heUscitt  Bernstcinin  auf,  worauf  jgr: 
beim  Erkalten  in  Blättern  anschiefst  ,  F.  C,  Vogel.  X  U 

fernere  Verbindung:  Leicht  in  Mohnöl  löslich.  ; '^m,- 
/Eine  ähnliche  Itfatcrie  erhielten  Bussy  ui  Lbcaeü  (Ä  Pkurw* 
36«;  gegen  das  Ende  der  trocknen Destillation  des  Mohn-,  Leins, 
Mandel-  und  öliren -  Oels,  des  Talges  und  des  Schmalzes*  wenn  die 


Birk  en  —  Camp  Ii  er. 
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Retorte  blöfe  noeb  Kofile  zu  enthalten  schien-.  Sie  vrar  fest,  ton 
wachsartigera  Bruche,  pomeranzengelb,  durchsichtig,  ohne  Geruch 
uiul  Geschmack,  schmolz  unter  ioo°,  und  löste  sich  kaum  in  kaltem 
Weingeist,  aber  in  heifsom ,  beim  Erkalten  fast  ganz  niederfallend, 
und  leichter  in  Aether. 

*8.   B  i  r  h  e  n  -  C  a  m  p  h  e"r. 

v  .  Lownrz.  Crell  Ann.  1788,  *,  3i2.  —  Jomb.  Dessen  chtm. 
Schriften  5,  ()% 

•■  ■i-  jQBjt's  Betiilin,  ~  Von  Lowitz  1788  entdeckt. 

\töndet  sich  in  der  Oberhaut  der  Birkenrinde,  aus  der  er  in 
wolligen  Vegetationen  hervorkömmt,  so  wie  das  Birkenholz  an  einem 
rulu'gen  Fouer  bis  zum  Dampfen  und  Braunwerden  der  Binde  er- 
hitz wird.  Auch  erhielt  Jon*,  als  er  die  Oberhaut  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  des tillirte,  eine  Spur  davon  im  Destillat  -schwimmend.'- 

'  Weifse  Flocken,  von  denen  8  bis  io  Gran  den  Kaum  Ton  i 
Wasser ;  einnehmen,  j. 

Verdampft  auf  glühenden  Kohlen  mit  einem  angenehm  riechen* 
den  Räüeh-j  bei  der  trocknen  Destillation  liefern  100  Campher  zuerst 
ein  vreifses  Sublimat,  dann  12  farbloses  Wasser,  sehr  zähes  Oel,  45 
br^unesi  wohlriechendes  Harz  und  als  Bückstand  i5  Kohle,  die  ;5- 
A^e  läfst«--  Verbrennt  am  Licht  mit  weif ser  Flamme. VitriolÖi 
löst*  ihn  schnell  aber  nihig  auf;  die  Auflösung  erstarrt  im  Was- 
se^i^nd  «wird  weifs.  —  Wasser*  wässriges  Kali  und  kohlensaures 
Kall  löse*  ihn  nicht  auf,  ~?  Er  löst  sich  in  1*0  kaltem,  in  80  war- 
men Weingeist  auf j  beim  Erkalten  fallt  */,  in  zarten  Härchen  nieder; 
--jjEi^töst  sich  leicht  in  Essignaphtha,  Terpenthinöl  und  Mandelöl. 

^Y'V*'  ^ '.Anhang  zum  flüchtigen  Gel. 

SS^w;'--'       Flüchtige"  Scharfe. 

HandK  d.  Ck*m.  1794  ,  * ,  as9;  unterschied  einen 
scharfen  Pfla«zenstofT,  oder  Principium  acre  plantarem  als  eine  bc 
s^re;  Materie ,  welcher  diejenigen  Pflanzen  ihre  scharfe  Wirkung 
T^d^pn>  welche  dieselbe  durch  Trocluien  oder  Kochen  verlieren 
Aus  Obigem  erhellt,  dafs  yiele  Pflanzen  wegen  Gehalts  an  einem 
scharfen  flüchtigen  Oel  oder  feiner  scharfen  Campherart  scharf  wir. 
h*n.  AHäri bei  Vielen  ist  das  darin  enthaltene  flüchtige  scharfe  Princip 
*tfck  nicht  für  sich  dargestellt  worden.  Dcstillirt  man  diese  mit  Wasser, 
«^verlieren  sie  all«  Schärf«,  wahrend  das  übergegangene  Wasser 
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bald  nicht  scharf  i$t  (wohl  vorzüglich  wenn  die  Gefäfse  minder  dicht 
verschlossen  sind  und  mehr  Luft  enthalten,  die  zersetzend  auf  die 
scharfe  Materie  einwirkt),  bald  scharf,  aber  keine  besondere  Materie 
aus  sich  ausscheiden  läfst.  Dieses  scharfe  Prihcip  möge  nun  eimOcI, 
oder  ein  Campher,  oder  ein  anderer  Stoff  seyn,  so  bleibt  es  durch 
seine  leichte  Zerstörbarheit  vorzüglich  ausgezeichnet.  Pflanzen,  die 
dieses  Verhalten  zeigen,  sind:  Arum  maculatum,  Söilla  maritima, 
Polygonum  Hydropiper ,  Rhus  Toxicodendron  u.  radicans  u.  s.  w. 

A.  Vogel  (Schw.  6,  101)  erhielt  durch  Destillation  des  frischen 
Meerzwiebelsaftes  ein  geschmack-  und  geruch  -  loses  Destjllat,  von 
dem  er  6  Unzen  ohne  irgend  eine  "Wirkung  zu  spüren  trank,  wäh- 
rend Athanasius  mit  a  Unzen  dieses  Destillats  ein  Kaninchen  in  6 
Stunden  lödtete. 

Johw  (Dessen  ehem.  Sehr iften  3,  erhielt  durch  Destillation 
des  Polyg.  Hydr.pp.  in  nicht  lutirten  Gefafsen  ein  vollkommen  ge- 
schmackloses ,  in  lutirten  ein  brennend  schmeckendes  "Wasser,  wäh- 
rend in  beiden  Fällen  der  Rückstand  seine  Schärfe  verloren  hatte.  ,< 

BivAcoiraox  erhielt  bei  der  Destillation  von  Polygonum  Hydro- 
ftper1  und  von  Arum.  maculatum  einen  nicht  scharfen  Rückstand 
und  ein  nicht  scharfes  Destillat j  dagegen  lieferten  ihm  Stiele  und 
Blätter  des  Helleborus  foetidus  ein  sehr  scharf- riechendes  un4  -schme- 
'  diendes  Destillat.  -7  Auch  Steuden  erhielt  durch  Destillation! 
frischen  Wurzel  von  Arum  maculatum  und  des  Krautes  von  Sejum 
atre  ein  nicht  scharfes  "Wasser ,  und  schon  bei  der  Digestion  der 
Aronwurzel  mit  "Wasser,  Essig,  Weingeist  ©derOliyenül  verschwand 
die  Schärfe^ 

Einen  ähnlichen  scharfen  Stoff,  durch  Destillation  mit  Wasser, 
so  wie  durch  Digestion  mit  E,ssig,  Weingeist  oder  wassrigem  Kali 
zerstörbar,  fand  Letelmeb  (Mag.  Pharm.  16,  \^rj)  in  verschiedenen 
Schwämmen.  •  ■       ■  5 


Fünftes  Kapitel         .  ,       ♦  .. ,  ,  . 
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Cbeveetti.  Ann,  Chim.  88,  aa5$  04,  80,  n3  u.  aa5;  — ,  Ann. 
Chlm.  Pkys.  i3,  337,  auch  Schw.  38,  38g;  auch  N.  ff.  5,  1175 

Ann.  Chim.  Phys.  ^a,  37  u.  366.  Chevreul.    Recherehes  efli- 

mi<rues  sur  les  «oVpt  gras  d'erigine  animale.   Paris  i8a3. 


Fett. 


.  :m  Geschichte.  Schon,  lange  erkannte  man  den  Unterschied  zwischen 
trocknendem  fetten  öel,  schmierigem  fetten  Oel ,  Schmalz,  Talg  und 
Wächsf  Foühcboy  unterschied  von  diesen '  Materien  noch  das  Feti- 
voachs, Adipoeire,  zu  welchem  er  das  Wallrathfett,  das  Gallenfett 
üttd  die '  fettige  Materie*  der  Fettteiehen;  zahlte.  Chbväbul  that  je- 
doch vorzügiicli  die  Verschiedenheit  des  Gallen-  und  Wallrath-Fettes 
dar  er  zeigte,  dafs  die  Fettleichen  grpfstentheils  aus  der  ;von.  ihm 
entdeckten  Talgsäure  beständen^  er  fand  auch,  gleichzeitig' mit  Bba- 
coetbot,  dafs  die  Schmalz  -  und  Talg -Arten  Gemische  aus  Oel  und 
Talgfett  seyen;  er  setzte  die  Vers eifurig  der  Fette  in  ein  helle- 
res Licht.  Bucholz  Unterschied  genauer  das  Amberfett,  und  Jörn* 
zerlegte  das  Wachs  in  das  Cerin  und  Myricin. 

'  Vorkommen.  1.  Im  Pflanzenreich :  Als  Oel  und  Talg  vorzüglich 
in  den  Samen  sehr  vieler  Pflanzen,  und  zwar  besonders  in  den.  Sa- 
menlappen, selten  in  dem  Alfrumen  (Mohn),  der  Radicula  und  dem 
.  den  Samen  umgebenden  Fleische  (Olive).  Selten  in  der  Wurzel  (Cy* 
yerus  esculentus).  Als  Wachs  im  Pollen,  in  manchem  Satzmehl, 
als  Ucherzug  der  Blätter,  Früchte  und  des  Stammes.  — .  2.  Im  Thier- 
reich:  Als  Oel,  Talg  und  Schmalz  vorzüglich  im  Zellgewebe  und  in 
besondern  Höhlen  des  Körpers  eingeschlossen j  als  Wachs  m  den 
/  BtenensBellenw         .<          •  ;  .       .        •    „  .  . 

Bildung.    1.  Durch  Einwirken  der  Salpetersäure  auf  Mus- 
keWtcisch  ;$oll  sich  ein  gelbes  Fett  bilden»    Dieses-  war;  (wahr - 
"  schemlich  schon  gebildet  im  Muskelfleische  vorhanden,  und  iat  durch 
;  d'^e,  'Salpetersäure  nur  verändert.    Durch  Behandeln  des  reinen ,  Fa- 
^forifä&if  mit  Salpetersäure  -erhielt  Chevreol  (Recherche*  %o{)[  fcejn 
Fett.  —       Nach  Berzelius  zieht  kochender  Weingeist  oder 
Aether  aus  Eiweifsstoff,  Faserstoff,  Blutroth  und  Kasstoff 
eine  übelriechende  talgartige  Materie,  welche  er  für.  ein 

Product  hält.  Höchst  wahrscheinlich  war  dies  Fett  bereits  in  den 
genannten  thierischen  Stoffen  vorhanden.  Chkvreul  f Analyse  org-a- 
nique  84  j  erhielt  gleichviel  Talg-,  Margarin -rujid  Oel -Säure,  er 
mochte  Flephanten- Sehne  erst  mit  Weingeist  auskochen  und  das  so 
erhaltene  Fett  mit  Kali  verseifen,  oder  unmittelbar  die  Sehne  mit 
Kali  kpehen.  Der  Faserstoff  des  Ochsenblutes,  trat  an  Weingeist  oder 
Aether  das  Fett  des  Gehirnes  ab;  eben  so  viel  fettige  Mäterie  er- 
hielt er  aus  demselben  durch  Behandlung  mit  Salpetersäure.  — 
31  Ali  Brahjdäs -(N.  Tr.  3,  1,  Weingeist  wiederholt  über 
Vitrioiöl  abssog,  und  das  zuletzt  erhaltene,  sehr  schweflig 
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riechende  Destillat  über  Kalk  und  Pottasche  rectificirte,  er- 
hielt  er  in  der  Vorlage  ein  sich  zu  Boden  setzendes  fettes 
Oel  (Fuselöl?).  - 

D.ursfllung.  i.  Das  Fett  wird,  wenn  es  flüssig  genug 
ist,  bei  der  gewöhnlichen,  sonst  bei  einer  höhern  Tempe- 
ratur durch  Auspressen  von  den  übrigen  Materieh  getrennt, 
wenn  es  sich  nicht  durch  blofscs  Ausschmelzen  von  selbst 
von  ihnen  scheidet^- ^  Man  zieht  es  durch  hochenden 
Weingeist  o der  Aether .  aus  andern  organischen  Stoffe^  .;aus, 
worauf  es  sich  theils  schon  beim  Erkalten ,  theils  beim  Ab- 
dampfen  ausscheidet.  —  Mehrere  mit  einander  gemischte 
-  Fette  lassen  sich  theils  wegen  ihrer  verschiedenen  Sefimelz- 
barkeit  durch  Auspressen  des  bei  einer  gewisse^  Tempera- 
tur  flüssig  bleibenden  scheiden,  theils  äureh-itre ^verschie- 
dene Löslichkeit  in ^  Weingeist  und 
dafs  einige  durch  Kali  verseif  bar  sind,  andejce^mchlu.'M  ^ 

Eigenschaften.  In  fester  Gestalt  weifs,  durchsichtig  oder 
d ur chschei nend* T?l^llsnREysiMHnisc.KY  >  theils' ^^  v/vsolS^ichtem 
splittrigen  Bruch.  Spec.  Gew.  zwischen  0,892  und  1,000. 
f  ulilt  sich  ^^chif^^^|b||;>%.Hi^«;,;.  Bei  einer  gewissen  Kälte 
spröde  und.  brüchig^  frei  miriderör  züni  TlieH  biegsatn  und 
zähe.  Schmelzp unet .  zwischen ,:>.  20  un.d ,  mehr  Graden;r«|iitei« 
'Nall:  ;und^^;i750.  ;&schein^;1m  '^öhmolicän^  '^ffl&ffi 
als  ein  farbloses  (zufällig  gelbliches  oder  |tounIichefeW>?et^ 
was  dickflüssiges  Oel^  welches  auf  Papier  einen  Fettflecken 
macht.    Geruchlos;  von  keinem  oder  von  mildem-Geschmaelw 

Zusammensetzung  des  Fettes»    - ......  ' 

;  toi?      •  •->•'■•'•  j^inÖL / .. :,  NufsÖX   IjiandeiöL  /:';^nx^/'ä 

Simssure.  Suussure,  Saussure,  Saussute,1 '^fflelS 

Kohlenstoff       76,014  79>774       77*4°3  74i17Ö'  ^'74*o6> 

Wasserston"       n,35i        10*570        riV48i  ii,o34  10*29- 

Sauerstoff         1 2,635         9,12a        .104828  i4>788     *  iöwiv> 
'Stickstoff                          0,534  0,288 


100,000      100,000       100,000      100,000  100,00^ 
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••  im 


Kohlenstoff 
Wasserstoff 
Sauerstoff 
Stickstoff 


Oeldes  Baumöl.  Oel  des  Schweine- 
Baumöls  *).  Gay-Lussae  u.  Schmalzes 
Saussare*  Thenard.  Saassure, 

76,034  77»- »3  74*79* 

n,545  i3,36o  n,65» 

1 2,068  9>4*7  1 3,556 
o,353 


Kohlenstoff 
"Wasserstoff 
Sauerstoff 
Stichstoff 


Fisch- 
thran* 
Berard. 
76,1 


100,000 

Wallrath« 

,  öl. 

Vre. 

78,91 

1.0,97 
10,1a 


100,000 


100,000 


Oel  aus3) 
Mensch  en- 
Amciscnöl.  schmal/.. 


Göbel, 

6i,3o 
iö*o6 
4,o5 
19,59 


Chevreul* 
78,566 

"Ml 
9.987 


Oel  aus«) 
Schweine- 
schmalz. 

ChevreuL 
79,o3o 

n,4" 
9*548 


100,0  100,00 


100,00 


1 00,000 


100,000 


Oel  aus  *)  Menschen«  Schweine- 

•  j  v;:rjHammeltaIg.  Butter«  schmal« $).  schmal»6).  Schwcineschmafe. 

duv.vi.^U  J^Krf.tt^  Berard*  ChevreuL  Chevreul.  Berard.  Saussure. 

79,09^ 
11,1 46 

9,706 


Kohlenstoff"   "79,354      65,6      79,000  79,098 
Wasserstoff.^ -11,090       17,6  ii,4i6 
Sauerstoff        9,556      16,8  9,584 


60,5 
24,1 


78,843 
12,182 
8,5o2 
o,473 


100,000     100,0     100,000     100,000     100,0  100,000 


w  O  ;.•     f  U 


Verseiftes 

•  -'Scnweme-  Talg  des  Hammel-  Hammel- 

hr-x  r  * •?. y*<*maJ* ')  Baumöls  *)  talg.  talg  9) 

;'  Saussure»  Saussure.  Berard.  ChevreuC 

Kohlenstoff  75,747      82,170      65,o  78,996 

Wasserstoff  11, 6i5  11,232  «n,5  11,700 
SiueVisroljF  i2,3a5  6,3o2:  i3*5  9?3o4 
Stickstoff  ,u  i  o,3.i 3       0,296  = 


Talgfett  Talg  der 
des  Harn-  \  ateria. 
meltalges.  Babing- 


Ckevreut, 
78,776 
11,770 
9,454 


ton. 

12,3 
10,7 


ioOf-poO;   100,000     100,0  100,000 


100,000  100,0 


1)  Aus  dem  Baumöl  >ei  —  3°  ausgeprefst;  Bei  —  4°  gefrierend, 
von  0,9*5  spec.  Gew.  bei  iö*.- 

2)  l^ach  Chevreui/s  Weise  durch  Ausziehen  mit  Weingeist  bereitet; 
bei  ^  §ot  gestehend,  von  0,913  spec.  Gew.  bei  i5°. 

3|yEfcarcIv-  kaltes  Auspressen  erhalten. 

4)  iJCM$rch  Weingeist  ausgezogen. 

5)  Nach  dein  Schmelzen  bei  170  Talg  absetzend. 

6)  \fe»  *9  D»8  3l°  gestehend* 

7)  d.  b.  Talg-  und  Oel -Säure,  die  aus  mit  Schweineschmalz  und 
V^Kali-becciteter  Seife  durch  Salzsäure  abgeschieden  war. 

8)  Durch  Auspressen  des  Baumöls  bei  —  3°  erhalten;  von  0,968 
spec.  Gew.,  bei  220  schmelzend  (>vohl  noch  Oel  haltend). 

9)  Bei  41  bis  4^°  gestehend. 
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Gebleichtes       Gelbes  \    .  .  '..,->», 

Bienenwachs.      Bienen-  Wallrath-' 

Gay-Lussdc                wachs,  fett»  Wallrath,* 

«  1.1      '  ~  u#  Tlie7tur&  Saussure.    Ure,  Chevreul,  Saussure.  Beruird, 

Kohlenstoff      81,784.     81,607     80,69  81,660     75,474  7cfc5 

Wasserstoff      12,67a        13,85$.    n,37  12,862     12,795      iu6  , 

1?St0fr         5344        ^34     ™4  .5,478    11377  tsjr 

dtlcKstott                                                 .  .    ,  0,354  '  ' 


100,000      100,000   100,00     100,000   100,000  100,0 

•  >  .*  Acthal. 

,  ?• ...  -      Ambra.  fiallenf  e  tt.  Chevr$uL  <*' 

«    ITre. .  i, Saussure  Berard.  Chevreul.  M.6.              '  Vera. 

Kohlenstoff  70,68,    84,o68      71,8      05,095  17   10279,69  79,766 

Wasserstoff  n,6«     12,018      19,2       n?88o  18    18    j  4,06  1^945 

Sauerstoff      fry^,     3,9^    -     9)0         3,020  1     8'    '6,«5  6,289 

100,07   100,000     10°>o     1100,000       1  128100,0010,0,000 

Bei  der  Uebersicht  dieser  Tabelle  crgicbt  sich,  dafs  sich  die  festen 
•Feite  Von  den  flüssigen  durch  größeren  Kohlenstoff-  und  geringeren 
Sauerstoff- Gehalt  unterscheiden,  während  man  sonst  umgekehrt  an* 
nahm,,  die  festen  Fette  enthielten  mellr  Sauerstoff,  als  dfe' 'fliis- 
sigen,  und  liefsen  sich  aus  diesen  durch  Hinzufügen  von  Säuerstoff 
darstellet.  '     '  \  -  »'  .,..i..,.r  )   1  *i 

t  :i  ,  Zersetzungen*  1.  Das  Fett  kocht  ungefähr  bei  3öo°,  so 
dafs  «eine  Temperatür  bei:  längerem  Erhitzen  immer  höher 
steigt,  und  geht  'hi-erbei  theils  untersetzt  über', ;  theils*  in 
köhlensaures ,  Kohlenwasserstoff  -  und  ölerzeugenäes  G'as, 
Wasser*  Essigsaure,  Benzoesäure'  (Fettsäure),  Talgsh'Üfe, 
Oelsäure  u.  s*  w.-  und'  in  brenzliches  Oel  zersetzt,^  wobei 
sehr  wenig  Kohle  zurückbleibt.  Erst  durch  wiederholte 
Destillation  wird  manches  Fett  ganzlich  in  die  genannten  Prb- 
duete  zersetzt;  diese  Versetzung  wird  beschleuh^t^  ^nn 
man  das  Fett  mit  einem  porösen  Körper  (Thon',  £ie&ei- 
meM),  der  d'c  Verfl  "chtigung  mechanisch  aufhält  ^destil- 
Hrt.  —  2.  Beim  langsamen  Hindurchleiten  der  Fette  durch 
eine  mäfsig  glühende  Röhre  erhält  man  Kohlenoxyd-,  Was- 
se -Stoff-,  Kohlenwasserstoff-  und  ölerzeugendes  Gas.  — -  3. 
Be  gewöhnlicher  Temperatur  absorbiren  nur  einige  Fe*tte 
den  Sauerstoff  der  Luft,  besondere  Veränderungen  erlei- 
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Jend.  —  4.  Das  Fett,  bei  Zutritt  der  Luft  über  seinen 
Siedpunct  erhitzt,  brennt  mit  heller  weifser  Flamme,  und 
setzt  nur  dann  Rufs  ab,  wenn  der  Luftzutritt  unvollständig, 
oder  das  Fett  unrein  ist.  Notwendigkeit  des  Dochtes.  Argand- 
sctyi  Lampe.  —  Die  Licht-  und  Wärme  -Entwicklung  steht  mit  dem 
Sauers tofFgeh alt  der  Fette  in  umgekehrtem  Verhältnisse ,  .  und  das 
Licht  ist  um  so  heller,  je  mehr  sich  in  ihnen  das  .Verhältnifs  des 
Kohlenstoffs  zu  dem  des  Wassers tofFs  dem  Verhältnisse  von  6  :  i  nähert, 
Sa.ussüre.  —  Bringt  man  man  fettes  Ocl  oder  Wachs  auf  ein  noch 
nicht  rothglühendes  Metall,  so  erfolgt  langsames  Verbrennen  mit  be- 
sonderem Geruch  und  im  Dunkeln  zu  bemerkendem '  Lcuchlcn  j  eben 
soy  wenn  man  ein  mit  Talg  gut  getränktes  Licht  ausbläst,  so  daft  ' 
der  Docht  nicht  glüht.  Gharlxs  u.  Williams  (Phill.  Ann.  6,  44^5 
ygl.  auch  Dkssaignes  (I,  98).  —  5.  Manches  Fett  wird  durch 
Chlor  zersetzt.  —  6.  Manches  Fett  liefert  mit  Iod  Hydriod- 
säiii  e:  ~  '7»  Durch  Salpetersäure  zersetzt  es  sich  verschie- 
den lejcht,  zum  Theil  unier  Entzündung,  zu.  harziger  und 

«Ii.    »'Ii!'»  i'J '  '     '    -♦ '  t  '  * 

höh  hg  er  Materie,  Talgsäure,  Kleesäure.,  Essigsäure  u.  s.  w., 
vje  J^aeh  der  Natur  des  Fettes,  Stärke  der  Säure  und  Dauer 
der  Einwirkung.  —    8.  Vitriolöl  zersetzt  das  Fett  beim  Er- 
hitz n^  unter,  Entwicklung  von  schwefligsaurem  und^kohlen- 
.  saurem  Qas,  und  Bildung  einer  gerbstoffartigen  oder  har- 
zigen oder  hohligen,  Schwefelsäure  enthaltenden  Substanz. 
JBei  mäfsiger  Wärme  erzeugt  es  aus  einigen  Fettarten  Talg- 
säure und  ähnliche  Säuren.  —    9.  Einige  Fette  werden  bei 
der,  Digestion  mit  einer  starken ,  Salzbasis  und  Wasser  einer-  . 
Sieibs  in  eine  oder  mehrere  Säuren  zersetzt,  die  sich  mit 
der  ,$alz)).asis.  verbinden,  andrerseits  in  eine  süfse  oder  fet- 
!(tige  njchtt.^aure  Materie ,  verseifbare  Fette';  andere  Fette  er- 
leide/u durch  stärkere  Salzbasen  keine  Veränderung,  nicht 
MfWifiajtK.Fßtte.     .  ... 

\  xwAVerkzndungen.  Alle  Fette  sind  in  Wasser  völlig  unauflöslich. 
-rri :  A»'  Das  Fett  absorbirt  in  flüssigem  Zustande  verschie- 
dene Gasarten.  —  B.  Es  löst  in  flüssigem  Zustande  Phos- 
phor,* und  erhält  dadurch  die  Eigenschaft  im  Dunkeln  zu 
;leu.chten.  —   C.  Es  löst  in  flüssigem  Zustande  Schwefel.  — 


; 
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Es  wt  in  Schwefelkohlenstoff  löslich.  —  D.  Es  laTst  sicü  mit 
Selen  zusammenschmelzen.  —  E.  Es  lost  in  flüssigem  Zu- 
stande Iodkohlenwasserstoff.  —  F.  Manches  Fett  löst  in 
ilüssigem  Zustande  den  Halb-,  Einfach-  und  Anderthalb- 
.Chlorkohlenstoff ,  und  laTst  sich  mit  Chlorphosphor,  Chlort 
schwefel  und  Sauerstoffchlörschwefelkohlenstoff  zusammen* 

schmelzen.  - — '  G.  j£s  löst  sich  in  flüssigem  Zustande  nicht  in  wäss- 
rigem  Ammoniak,  und  gicht  damit  nur  ein  breiartiges  weifses,  »ich 
langsam  scheidendes,  Gemenge,  Liniment.  —  Es  nimmt  in  flüssigem 
Zustande  nur  wenig  Blausäuredampf  auf.  —  Es  io*t  das,  Iod- 
eyan..—  H.  Es  löst  in  ilüssigem  Zustande  einige  Metall- 
oxyde  auf,  wie  arsenige  Saure,  Bleioxyd,  Rupferoxyd ,.  viel- 
leicht schon  unter  einiger  Zersetzung;  auch  läfst  sich  manu- 
elles Feit  mit  Chlorarsenik  mischen»  —  :  I;  Manches  Fetl> 
ist  mit  einigen  Sauren,  wie  Kleesaure,  Benzoesäure,  €am* 
phersa'ure  ,  Korksäure ,  rTalgsäure ,  Oelsäure,  Buttersäurfc 
mischbar.  —  K.  Es  lost  sich  in  kaltem  Weingeist  gar  nich^ 
oder  sehr  wenig,  in  heifsera  in  gröfserer  Menge  auf,  und 
«war  in  wassrigem  viel  wcnrger,  als  in  absolutem;  durch, 

Wasser  fällbar.    Nach  Saussuke  steht  die  Xöslichkeit  de*-.FeJtte 
in  geradem  Verhältnisse  mit  ihrem  Sauerstoffgchalt ,  und  auch  die- 
selbe Oelart  ist  in  Weingeist  um  so  löslicher,  je  mehr  Sauerstoff 
sie*  aus  der  Luft  angezogen  hat.  —    Jj.  Es  löst  sich  leicht  in 
Aether,  in  djen  Naphthaarten ,  in  Brenzessiggeist  und  Holz*1' 
geist,  in  der  WaVme  am  reichlichsten.         JftV.  Es  ist  mit 
flucn  tigern  Gel  im  engern  Sinn  nach  fast  allen  yerhhlfanssen . 
verbindbar,  und  nimmt  die  Campherarten  reichlich  auf.  .  ..  v  . ; 
.,,i;.^f»«w  Verbindungen:  Mit  mehreren  Harzen,  harzigem*; 
Farbstoff  und  organischen  Salzbasen.  ' 

,<,.  X  ,Vcrseifbarcs  Fett.-.-.  ;o 

Alle  hierher  gehörige  Fette  zerfallen  nicht  nur  bei  der 
Einwirkung  stärkerer  Salzbasen ,  sondern  auch  zum  Theil 
bei  der  trocknen  Destillation,  und  bei  der  Behandlung -mit : 
Salpetersäure  pder^Vitriolöl  einerseits  in  eine  oder  mehrere  =-r 
sehr  brennbare  Säuren,  wie  Talg-,  Oel-,  Delphin-,  Butter- 
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S/iure  u.  s.  w.,  andrerseits  in  eine  nicht  saure  Materie,  die 
entweder  ein  nicht  verseifbares  Fett  ist,  wie  Aethal,  oder 
eine  süfse  Materie,  das  Glycerin. 

Die  durch  die  stärkeren  Salzbasen,  besonders  durch  die 
fixen  Alkalien  eintretende  Umwandlung  derselben  ist  die 
Ver seij miß ,  Seifenbildung  oder  Saponißcation.  Zu  deren  Be- 
wirkungist immer  die  Gegenwart  des  Wassers  erforderlich, 
nicht  die  der  Luft.  Höhere  Temperatur  beschleunigt  dieselbe. 

verjähren,  die  bei  der  Verseifung  entstandenen  Zersetzungspro» 
ducte  för  tick' zu  erhalten,  nach  Cuffrevl: 

Es  sey  ein  Gemisch  von  mehreren  Fetten  gegeben,  bei  dessen 
Zersetzung  theils  flüchtigere  Säuren,  wie  Delphin-,  Butter-,  Ca- 
prin-,  Gapron-  und  Hircin- Saure,  th eil s  fixere,  wie  Talg-,  Mar- 
garine- ündOel>  Säure  imd- aufs  erdein  Glycerin  und  Aethal  erhalten 
werden.  Dieses ; wird  mit  o*G  Ralihydrat  und  4  Wasser  längere  Zeit 
%  pr<^?Uigcn  Ymejfiwg  digerirt,  wobei  sich  die  genannten  Säu- 
ren mit  dem  Kali  vereinigen,  dann  mit  Wein-  oder  Phosphor- 
Säure  übersättigt  und  sehr  gelinde  erwärmt,  wobei  sich  die  fixeren 
Spuren  nebst  dem  Aethal  als  ein  Oel  erheben,  Welches  nach  dem 


Erkalten 


abgehoben  und  mit  Wasser  von  der  anhängenden  sauren 
Flüssigkeit  befreit  werden  kann. 

-mL  Das  Gemisch  aus  fixeren  Säuren  und  Aethal  wird  mit  Baryt- 
NVasser  digerirt,  bis  die  darin  enthaltenen  fiteren  Säuren  mit  Baryt 
gesattigt  sind, worauf  man  die  Flüssigkeit  abgießt,  die  Masse  trocknet 
u^vnWt  geintem  Weingeist  oder  Aether  auskocht,  und  filtrirU 
iiffi*  s?f 8  S*1^*  g*«ht  beim  Abdampfen  das  AethaL 
<ia,b$$$*$  in  WcmSeis*  odcr  Aether  löslichen  Barytsalze  wer* , 
deri^äurbh  yeraünute  Salzsäure  zersetzt,  und  die  hierdurch  abge^ 
scluedeneiJTätg^  Margann-  und  Oel -Säure  werden  in  Kali  gelöst 
wörä^Jfoman  abdämpft,  durch  kalten  absoluten  Weingeist  das  meiste 
Ölsäure  Kali  auszieht  u.  s.  w.^  s,  die  Darstellung  ^.der  3  Säuren  (II, 
221  ,  23i  u.  s36). 

IL  Die  von  den  fixeren  Säuren  getrennte  und  mit  dem  Wasch- 
wa#??  ^selben  gemischte  Flüssigkeit,  die  fiftehtigen  Säuren,  Gly 
^P$?d™in'  oder  Phosphor  -  saures  Kali  haltend,  wird  destülirt, 

i;  5>as  Destillat,  mit  fcarytwasser  gesättigt  und  abgedampft,  läfst 
delplnnvvhutter-,  caprin-?  capron-  und  hircin,  sauren  Baryt,  welche 
Sake*  vermöge  ihrer  verschiedenen  Löslithkeit  in  Wasser  und  KrV- 
stallisirbarkeit  zu  scheiden  sind  (IT,  255)/  : 
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a.  Der  Rückstand  der  Destillation,,  in  einer  Schale  zur  Trockne 
abgedampft,  wird  mit  Weingeist  von  0,800  spec.  Gewicht  behandelt, 
welcher  das  Kalisalz  gröfstentheils  ungelöst  läfst,  und  nach  dem 
Filtriren  und  Abdampfen  Glycerin  liefert,  das  durch  nochmaliges' 
Auflösen  in  absolutem  Weingeist  und  Filtriren  von  dem  Rest  des  Ka- 
lisalzes befreit  wird. 

Die  bei  der  Verseifung  erhaltenen  Producte  betragen 
nach  völligem  Austrocknen  einige  Procente  mehr,  als  das 
Fett,  aus  welchem  sie  entstanden  sind.  Selbst  wenn  man 
die  dabei  erzeugten  Säuren  in  hypothetisch  trochnem  Zu- 
stande berechnet,  so  zeigt  sich  noch  ein  Ueberschufs  im 
Gewicht.  Man  hat  daher  anzunehmen,  dafs  bei  der  Ver- 
seifung etwas  Wasser  entweder  als  Ganzes,  oder  seinen  Be- 
standteilen nach  zu  den  Bestandteilen  des  Fettes  tritt, 
um  zur  Bildung  der  Verseif  ungsproduete  beizutragen. 

Da  die  verseifbaren  Fette  nicht  sauer  reogiren  und 
dennoch  beim  Einwirken  der  Alkalien  und  anderer .  Stoffe 
Säuren  liefern,  so  kann  man  über  ihre  Zusammensetzung 
eine  doppelte  Ansicht  hegen:  1..  Entweder  sind  sie  unmittel- 
bare Verbindungen  atfs  Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Sauer- 
stoff; die  mit  so  grofser  Affinität  gegen  Säuren  begabten 
Alkalien  veranlassen  durch  prädisponirende  Affinität  diese 
Elemente,  sich  unter  Aufnehmen  vontnoch  mehr  Sauerstoff 
und  Wasserstoff  des  Wassers  einerseits  in  einem  solchen 
Verhältnisse  zu  vereinigen,  dafs  Säuren  entstehen,  während 
andrerseits  gewisse  Mengen  der  3  Stoffe,  in  einem  Verhält- 
nisse übrig  bleiben,  in  welchem  sie  entweder  Glycerin  oder 
ein  nicht  saures  und  nicht  verseifbares  Fett,  -wie  Aethal, 
erzeugen.  \.     :.        ,  <nt  > 

2.  Oder:  Die  verseifbaren  Fette  enthalten  bereits  gebildete 
Säuren  und  Glycerin  oder  Aethal,  weniger  einer  gewesen 
Menge  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff  zu  gleichen  M.Gewich- 
ten. Gleichwie  die  Kleenaphtha  angesehen  werden  kann 
als  eine  Verbindung  von  hypothetisch  trockner  Rleesäure 
und  Aether,  nicht  Malier  reagirt,  und  beim  Einwirken  von 
wässrigen  Alkalien  in  gewässerte  Rleesäure  und  gewässerten 


> 
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Aether,  d.  Ii.  Weingeist  zerfallt,  deren  Menge  zusammen 
mehr  beträgt,  als  die  der  Naphtha;  —  eben  so  kann  man 
die  Fette  betrachten  als  Verbindungen  von  einer  oder  meh- 
reren hypothetisch  trocknen  Säuren  mit  einem  hypothetisch 
trocknen  Glycerin  oder  einem  hypothetisch  trocknen  Aethal 
(welches  letztere  dann  ölerzeugendcs  Gas  wäre);  so  dafs 
bei  der  Yerseifung  sowohl  Säure  als  Ghcerin  oder  Aethal 
noch  Wasser  aufnehmen,  und  damit  eine  Gewichtszunahme 
erhalten.  CnEVßEüL  hält  diese  letztere  Ansicht  für  die  wahr- 
scheinlichere. 

Wahrscheinlich  giebt  jede  reine  Fettart  bei  ihrer  Ver- 
seifung, entweder  neben  Glycerin  oder  neben  Aethal  oder 
Cerain,  nur  eine  Säure.  Die  Natur  liefert  uns  dagegen  Fette, 
bei  deren  Verseifung  mehrere  Säuren  zugleich  erhalten  wer- 
den. Diese  Fette  sind  mit  um  so-^gröfserer  Wahrscheinlichkeit 
als  blofse  Gemische  verschiedener  Fettarten  zu  betrachten,  als 
es'CHlEVREUL  bereits  gelungen  ist,  sie  wenigstens  zum  Theil  in 
solche' zu  trennen,  welche  nur  eine  einzige  Säure  liefern,  oder 
wenigstens  von  den  übrigen  nur  viel  kleinere  Mengen.  Die- 
jenige Fettart,  welche  bei  ihrer  Verseifung  in  Glycerin  und 
Delphinsäure  zerfällt,  kann  man  Delphinfett  nennen ;  die  in 
Glycerin  und  Buttersäure  zerfallende:  Butterfett i  die  in 
Glyzerin  und  Caprinsäure  zerfallende:  Caprinfett;  die  in  Gly- 
cerin und  Gapronsäure:  Capronfett;  die  in  Glycerin  und  Oel- 
sätufet  üelfett;  die  in  Glycerin  und  Talgsäure:  Talgfettj  die 
m  GlycWfinünd  Margarinsäure:  Margarinfett;  u.  s.  w.  Einige 
Fette^'  wte?  Wallrathfett,  scheinen  jedoch,  auch  in  reinem 
Zustande  mehr  als  2  Verseifungsproducte  zu  liefern,  wofern 
riiefhi^  auch  diese  Fette  als  Verbindungen  verschiedener  Fett- 
fcrtetf  Zu  betrachten  sind. 

~mfL.  Fett  ,  welches  bei  der  V erseif ung  flüchtigere 

, .\  Säuren  liefert. 

i\r> ;   «    •  tV      A.  Delphin-Fett. 

7y  •  dftivMiji,.  Ann.  Chim.  Phys.  aa;  374«  —  Recherche«  190,  287 
u.  467» 

1 


446  Fett. 

■P.&öve&in,  Phoee'nine.       Von  Chevreui  1818  cntdeeÜt, 

Darstellung.  Man  löst  160  Delphinol  int  90  erwärmtem 
Weingeist  von  0,7^7  spec.  Gewicht,  giefst  die  Losung  von 
dem  beim  Erkalten  niedergefallenen  Oel  ab,  und  destillirt 
ihn,  behandelt  das  in  der  Retorte  bleibende  Oel,  welches 
ein  Gemisch  aus  Delphinfett  und;  Oelfett  ist,  mit  kaltem 
verdünnten  Weingeist,  und  dampft  diesen  nach  der  Absehe*? 
dung  vom  ungelöst  Gebliebenen  ab. 

Eigenschaften.  Ein  bei  17°  sehr  flüssiges  Oel  ,  von  0,9$i 
spec.  Gewicht,  von  schwachem  besondern,  etwas  ätherischen 
und  dem  der  Delphinsäure  ähnlichen  Geruch,  Lackmus  nicht 
rÖthend. 

Zersetzungen,  ^.  Bie  weingeistige  Lösung,  mit  viel  Wat 
ser  verdünnt  und  de)itil)irt,  läTst  wegen  erzeugten  Gehalte^ 
an''  etwas  freier  Delphmsäure  ,v  lackmüsröthendes  Delphin-  " 
fett.    Auch,  wird  das  Delphinfett  an  der  warnien  Luft  lack-^ 
musröthend  und  starkriechend  durch  die  hervortretende  Del- 
p  hin  säure.  2«  Das  Delphinfett  mit  gleichviel  VjftrioloT 

bis 1  zu  ioö°  erhitzt,  dann  sich  selbst  überlassen,  entwickelt 
nach  Ö  Tagen  den  Geruch  nach  Delphinsaure  und  senwef-. 
ljger  Sahire ;  hinzugefügtes  Wasser  nimmt  Schwefelsäiire, 
Fettsch^efelsäüre,  Delphinsäure  und  Glycerin  auf,  und  lafst 
ein  öliges  Gemisch  von  Delphinsäure ,  Oelsäure  und  wehig 
nicht  verseiftem  Fett  zurück.  —  3*  ioo  DelphintjeW, 
durch  Kali  verseift,  liefern  3fi,8a  hyp.  trockne  pelphihsäure, ' 
59,00  Oelsäure.,  in  nicht  hypothetisch  trocknem  Zustande, 

und  i 5,00  Glycerin. —    Das  bis  jef»t  dargestellte  Delphinfctt  l^äh 
wonl  noch  viel  Oelfett  beigemischt ,  in  reinem  Zustande  würde '  es11 
bei  der  Verseifung  blofs  Delphinsäure  und  Glycerin  liefern,    ^     -  ^ 
:  in  heifsem  Weingeist  loslich*'  ^Mö^ 

B.   Butter-  Fett.  .. 

'Chpvrbül.  Ann,  Chim.  Phys*  aa,  371V  -t..  Rccherches  193,  270 
Jtutyrin ,  Butirine.  -~  .  Von  Qumvvrvz  .1819  entdeckt. 
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Darstellung.   Man  befreit  die  Butter  von  der  anhängenden 
Buttermilch   durch  Schmelzen  bei  6o°  in  einem  hohen  Ge- 
Jfäfse,  Decanthiren  des  obern  durchsichtigen  Theils,  Filtri- 
ren  desselben  in  der  Wärme,  Schütteln  mit  Wasser  von 
4o°,  und  nochmaliges  Subsidiren,  Decanthiren  und  Filtriren. 
Hieraufstellt  man  sie  einige  Tage  bei  190  hin,  drückt  die 
entstandenen  Talgkörner  mit  einem  Spatel  gegen  die  Wan- 
dungen des  Gefafses,  um  den  öligen  Theil  auszupressen, 
und  filtrirt  denselben.    Dieser  ist  ein  Lachmus  nicht  röthen- 
des  Gemisch  von  Butterfett  und  Oelfett,  von  welchem  er- 
,  steres  viel  leichter  in  Weingeist  loslich  ist.   Daher  schüt- 
telt  man  das  Geniisch  bei  190  mit  gleichviel  Weingeist  von 
°&9$  SP£°-  Gewicht,  welcher  fast  blofs  Butterfett  löst, 
giefst  diese  Losung  vom  Ungelösten,  welches  aus  viel  Oei- 
fett  und  wenig  .Butterfett  besteht,  ab,  befreit  sie  durch 
Destillation  vom  Weingeist,  digerirt  sie,  da  sie  etwas  freie 
Buttersäure  hält,  mit  kohlensaurer  Bitter  erde  und  Wasser, 
giefst  die,  buttersaure  Bittererde  haltende,  Flüssigkeit  fort, 
zieht  das  Butterfett  aus   der  kohlensauren  Bittererde  mit 
Weingeist  aus,  filtrirt,  und  dampft  behutsam  ab.  —  Es 
bleibt  dem  Butter  fett  etwas  Oelfett  beigemischt. 

Eigenschaften.  Je  nach  der  Butterart  bald  farbloses,  bald 
(zufällig)  gelbes  Oel,  bei  190  von  0,908  spec.  Gewicht,  un- 
gefähr bei  o°  gestehend ;  vom  Geruch  der  erwärmten  But- 
tejrf  ohne  Wirkung  auf  Pflanzenfarben.  : 

Zersetzungen,  1.  Schon  beim  blofsen  Kochen  der  wein- 
geistigen  Lösung  wird  das  Butterfett  lackrausröthend  durch 
Freiwerden ,  von>  Buttersäure.  An  der  warmen  Luft  erhält 
das  Butterfett  durch  anfangende  Zersetzung  lackmusröthende 
Wirkung  und  starken  Geruch  nach  Buttersäure,  die  dann 
durch  Bittererde  entzogen  werden  kann.  Auch  der  Geruch 
der  Butter  ist  von  kleinen  Mengen  allmälig  aus  dem  Butterfett  frei- 
werdender  Buttersäure  abzuleiten;  ein  Gemisch  aus  Butlersäur c  und 
Schweineschmalz  verliert  den  Buttergeruch  viel  schneller,  weil  sich  hier 
alle  Saure  in  freiem  Zustande  befindet,  und  nach  der  Verflüchtigung 
nicht  durch  neue  ersetzt  wird.  —   2.  Durch  Yitriolöl  wird  das 
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Butterfett  auf  ähnliche  Weise  versetzt  v  irie^^ 
ntir  däfs  es,  statt  der  Delphinsäure^,  Butter-;  Ca^rih-  tib« 
Ca*rött- Säure  liefert.  —    3.  Wird  durch  KaH  yerseift.  ic-ö; 
Fett  liefern  hierbei  1)  soviel  Buttersäure  (nebst  kleineren 
Mengen  von  Capron-  und  Caprin- Säure),  d als  hierfür cl^ 
s6  Barytsalz  erzeugt  werden;  »)  8o,5  eines  bei  3s°  zu  ge- 
stehen  -beginnenden   Gemisches   aus  viel  Oel-  und  ^e^Ag 
ÜÄargarin-Säure;  3)  1 2,5  Glycerin.  Wahrscheinlich  würde  das re^ne 
Butterfctt  hlofs. Buttersäure  und  Glycerin  liefern,  und  das  hier  unter- 
suehte  hält  noch  viel  Oelfett,  nebst  Talg,  CaprinfeU  lind  Capronfett 
beigemischt. 

!;,  yrbindungtn.  Das  Butterfett  mischt'  sich  nach  alle*  Ver- 
hältnissen mit  kochendem  Weingeist  von  o,8as  spec.  Ge-- 
wicht;  aas  Gemisch  bleibt  bei  iso  Butterfett  auf  100  Wei^ 
geist  beim  Erkalten  War;  bei  ao  Fett  auf  io»  Weingei« 
trübt  es  sich  etwas.  Chevbeui.. 


üi'vf.!  .'*' r    '  ■      •  C;  Hircin-Pett    •     .  -; ...  ^  - ,^ 

•v  GHEVBBni..  Recherches  195.  •  • 

rundet  sich  im  öligen  Theil  des  B ochs-  und  Haminekr 
TalgOA  mit  Oelfett  vermischt.  —  ■  Liefert  bei  der  Verseif 
^g^ireißsäure..        Löst  sich  viel  leichter  in  Weingeist} 

äl^OelfeW  CuEvnBOT.. 

Röch'st' wahrscheinlich  hat  man  noeli  zu  unterscheiden:  Däfe  ^ 
mfcf* ;*eUhes  bei  der  Vcrseifüng  in  Caprinsäure  und  Glycerin  ^ 
W>rund  das  in  Capronsäure  und  Glycerin  zerfallende  CtotW'W 
welcne-aner  bis  jetzt  noch  nicht  aus  dem  Butterfett,  mrt  welchem 
sie  m  fielen  Butterarten  vereinigt  vorkommen,  geschieden  Wörden  sm* 

Fett,  welches  bei  der  Verseif  ung  fixere  r  Säuren  < 

heferl'       '   ^  ■'X-.'^,! 

^..'.♦Vfi  '•■  tA>'  T^r  o  c  k  e  n  -  Fett  --  <>*-»i»i;XU 
v    BaABMS,  Comment.  de  oleorum  «ngpinosorum  natura.  60».  vfflf, 

if&Ä        3»,  55  Aus«.  »»,  399.  - 

[  ^  Trockntnde*  fittes  &ct,  Huti*  grosse  siccatini  -    Macht  den 
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Hauptbestandteil  der  gewöhnlichen  trocknenden  Oele  aus.  Kommt 
wie  es  scheint,  blofs  im  Pflanzenreiche  vor.   Wohl  noch  nicht  m 
reinem  Zustande  begannt  ,  daher  das  Folgende  von  dem  Verhalte» 
der  trocknenden  Oele,  wie  sie  die  Natur  liefert,  abstrahirt  ist. 

Eigenschaften.  Spec.  Gewicht  zwischen  0,92  und  0,94. 
Gefriert  noch  nicht  bei  —  200  (Leinöl);  erscheint  in  flüssigem 
Zustande  als  ein  dünnflüssiges,  färb- und  gemch -loses  und 
mildschmeckendes  (nur  durch  fremde  Beimischung  qe)b Ge- 
färbtes, unangenehm  riechendes  und  schmeckendes)  öel. 

Zersetzungen,    1.  In  Masse  der  Luft  dargeboten,  wird  es 

unter  Sauerstoffgasverschhtchnng  uud  KohJensäureentwickJung 

besonders  in  dem  Falle  ranzig,  wenn  ihm  Schleim,  Ktwcifs 

Kleber  und  andere  fremdartige  organische  Stoffe  beigemischt 

sind ,  vorzüglich  schnell  bei  Einwirkung  des  Sonnenlichtes, 

Hierbei  wird  es  dickflüssiger,  dunkler,  und  erhalt  durch 

Bildung  eines  riechenden  Princips  und  einer  oder  mehrerer 

'Säuren' einen  widrigen  scharfen  Geruch  und  Geschroach  und 

die  Eigenschaft,  Lachmus  zu rothen. \-m  —  '  2.  Der  Luft  in 

dünnen  Lagen  ausgesetzt,  trocknet  es  zu  einer  durdisich- 

sichtigen,  harzartigen,   jedoch   nicht  spröden  Mass** 

_  ,         ,  1  j»e»»»e  aus. 

Daher  seine  Anwendung  zur  Oelmalerei  und  zu  Oelfirnissen.  — 
Eine  3  Linien  dielte  Lage  Nufsöl,  über  Quecksilber  mit  einer  Glocke 
voll  Säuerstoffgas  in  Berührung,  verschluckt  im  Schatten  in  °den 
ersten  $  Monaten  nur  3  Maafs  SAuerstoffgas^  in  den  folgenden  10  Ta" 
gen  (|m  August)  auf  einmal  60  Maafs f  diese  rasche  Absorption  nimmt 
allmalig  ab,  und  hört  Ende  Octobers  ganz  auf.   Jet«  hat  das  Oel  im 
ganzen  x 45  Maafs  Sauerstoffgas  absorbirt  und  21  M.  kohlensaures 
Gas.  ausgestofsen ,  ohne  Wasser  zu  bilden,  und  das  Oel  erscheint  al 
eine  durchsichtige  Gallerte,  welche  auf  Papier  keinen  Fettflecken 
macbt,,.SAUsstJB*.  ■  —    Von  dieser  raschen  Sanerstoffabsorption  ist 
die  Selbstentzündung  abzuleiten,  welche   eintritt,  wenn  Kienrufs 
Hede,  Leinwand  oder  Papier,  schwach  mit  einem  trocknenden  Oele 
befeuchtet,  auf  eine  Art  zusammengepackt  werden,  dafs  nur  ein 
fsiger  Luftzutritt  statt  findet,  sofern  ein  Üebermaaf*  von  Luft  erkäl 
tend  wirken  würde,  vgl.  unter  andern:  Sommkk  und  Hages  (GM 
63,  426  u.  439)  und  Bisio  (Brugn.  Giom.  i3,  ifcy.  _   3.  Bei  der 
Destillation  des  Oels  sind  3  Zeiträume  zu  unterscheiden 
indem  zuerst  neben  Kohlenoxyd-,  Kohlenwasserstoff.,  fller- 
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zeugendem  und  wenig  kohlensaurem  Gas  Margjatfnsäm'e,  Öfet 
säure  *) ,  Fettsäure ,  Essigsäure  und  ein  widrig  riechendes, 
iri  Wassel  lösliches  Princip  mit  a  verschieden  llücWigen  prenz^ 
liehen  Oelen  übergeht,  dann  blofs  brenzliches  Öel,  und  siefc 
zuletzt  ein '  rbthgelbes ,  dem  Berriateincampher  ähnliches 
Sublimat  (II,  484)  erhebt.  ^  Das  Mohnöl  setzt  bei  sw>of  unter 
völliger  Entfärbung  Flocken  einer  schleimigen  Materie  ab,  kommt 
dann  bald  ins  Kqchen  ^  und  entwickelt  Kohlenwasserstoff-  und  Koh- 
lenoxyd - Gas  welchen^  'blofs  im  Anfang '  etwas  kohlensaures J  beige- 
mengt  ist.  —  Das.  erste  >  Destillat , v  %  des  Mohnöls  .  betragend  ist 
gelh ,  starliriec^end,  gesteht  hej  #p°  su  einer  weichen  Masse, ^und 
hes teht  aus  viel  Öelsänre ,  weniger  Margarinsäure ,  Fettsäure^  Es- 
sigsäurc,  einem  nicht  sauren,  flüchtigen ,  in  Wasser  löslichen  Prin- 
cip, welchem  das  frestfllat  •  den^*^  und  die  hu- 
sten *  ujid  fthränenerrcgCnde  Wirkung  Vöfdän^V,  'unu*  einem  fluchti^ern 
und  mäfsig  riechenden  und;  einem'  weniger •flüchtigen -\  sekwachrfe- 
chenden,  brenzlichen  Oclc.—  Das  nach  der  Destillation  von  V»  in 
der  Retorte  Meinende  Oel  stellt  eine  gleichförmige,  halbfeslc,  braune 
Hasse  dar V  welche  keine  Margärin-  und  Oel- Säure  enthalt.  JPestiil- 
lirfc  mäW  "diese,  bis" wieder  des  ganzen  0e,Ü  ubergegangen  lst,^  was 
jetst7  ;ohne- Widrigen  iGerüch' 1  erfolgt  V  ^  erhalt  man  blofs  em  nocu 
heii  o°*  flüssiges  y  nichts  sawes  ,  brenzliches  Oel  (H,  36i).  1  Endlich, 
bei,;  noch,  weiterem  Erhitzen ,  wenn  der  Rückstand  kohlig  ist**  uitd 
der  Boden  der  Retorte  glüht,  erheben  sich  gelbe  Dämpfe ,  -sich  '»u 
jener  rothgelben  Substanz  verdichtend.  ~(  100  Gramm  JVIolnvöl  lie- 
fern Abis  5  Liter Gas,  02  bis  04  Gr.  Destillat  und  1  bis  %  Gr.  Kohle.  t~ 
Das  Leihöl  liefert  dieselben  P'rodüctc,  nur  weniger  Margarinsänrc.  1> os- 
;at '  iI.iLecahu.  ^ '  Bei  der  Destillation  Von  mit  dem  üele  getrautem 
Ziegelmehl  scheint  sich  mehr  brenzliches  Oel  zu  erzeugen  .(^,  ^S6i). 
•7-,  Läfst  man  das;  Oel  einige  Zeit  kochen  oder ■'■  brennen, 

■i  » •  '  ■'•         ■  ■      :  '  \Y  .; 

i  ;  ..  .  '       ^   .,  *';*r-ii  .i!'---r*.-''t},:?>'  V'"-  •^•»lA.' 

*)  Es  ist  noch  nicht  durch  genaue  Ver^^  wirk- 
lich Margarin  *  und  Oel  -  Säure1  entstehen,  oder  nicht  viehnehr 
.  , .  blofs  analoge  Sauren*  Da  das  Trockenfett  durch  .«ein  Austjfock» 
nen  an  der  Luft  sehr  ausgezeichnet  ißt  > und  mit  Salzbasen , viel 
weichere  Seifen  bildet,  als  das  Oelfett^  woraus  sich  auf  die 
«Bildung  anderer  Sauren  beiy'dcr'.VeVseifung  schliefscn  läfst^'so 
ist  letzteres  watoschemlicher*.  besonders  hinsichtlich  der,  die 
Hauptmasse  bildenden,.  Öelsäure,  d-a  die  Margarinsäure  rön  im 
Oel  gelöst  gewesenem  Taig  herrühren  könnte.  .G»>  ,••  --u ' 
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bis  es  ungefähr  J/ti  am  Gewicht  verloren  hat,  so  wird  es 
dicker,  zäher,  klebriger,  und  trocknet  jetzt  noch  leichter, 
als  in  frischem  Zustande,  zu  einer  zähen,  terpenthinähnlichen, 
haum  in  Oelen  löslichen  Masse  aus.    Buchdrucker-  Firn fi.  — 
Bei  noch  laiigerem  Rochen  läfst  das  Leinöl  einen  schwarzen 
\/c?^n:  Bückstand,  *ast  so  elastisch,  wie  Federharz 
nicjit in  \Vasscr,  Weingeist,  Aether,  Jlüch tigern  und  fetten 
Qel  loslich.   Leo  Meyea.  —   4*  Leitet  man  das  Gel  trop- 
fenweise durch  eine  glühende  Rohre,  die  mit  Tiegelstü- 
*ken  gefüllt  ist,  so  erhalt  man  ein  Gemenge  aus  Wasser- 
Stoff-,  Köhlenoxyd-,  Kohlen  Wasserstoff-  und  ölerzeu  Reudern 
Gas;  letzteres  betragt  0,06  bis  o,4o  Maafs,  um  so  mehr,  je 
it^nger  die  Hitze  der  Röhre;  das  Kohlen wasserstofi'gas  be* 
tragt  0,28  bis  0,46  Maafs,  ebenfalls  um  so  mehr,  je  gerin- 
ger die  Hitze;  das  KohlenoxyJgas  beträgt  0,09  bis  0,14  und 
tffc*  WaSs^rstoÖgas  o,o3  bis  o,45  Maafs,  und  zwar  nimmt 
$?  *e5*£  de*  ^ei«en  letzteren  Gas  arten  mit  der  Hitze  der 

?t»ndr  (Tkpms.  ^»n.  18,  175;.  In  diesem  Gasge- 
menge  findet  sich  zugleich  der  Dampf  des  Süchtigeren  und 
des  fixeren  Breuzols  vom  Oelgase  und  des  Oelgascamphers 
<Hv  S58  ,  36o  u.  4o3).  Faradax.  —  5.  Das  Trockenfett  ab- 
sörbü-t  viel  Chlorgas  unter  Erhitzung,  und  liefert  mit  we- 
ni^er  Chlor  eine  linimentähnliche,  mit  mehr  eine  wachsartige  , 
Sul>sjanzv  Qriädel  (Scher.  J.  10,  99;,  vielleicht  Verbindung * 
S^ugter  Salzsäure  mit  zersetztem  OeL  —  6.  Es  bildet 
,mjt^Jod|  Hjrdriodsiaure.  Colin  u.  Gaultuieb.  — •.  7.  Es  ver- 
schluckt viel  Salpeter  gas,  wodurch  es  dicker  und  spöeifisch 
schwerer  wird,  Piuestley.  —  8.  Es  entzündet  sieb  lebhaft 
^;$u*^^  Salpetersäure ,  wobei  es  sich  theils  in  eine 
kohKge,  theils  in  eine  zähe  harzartige  Substanz  umwand  elf; 
^  weniger  Salpetersäure  verdickt  es  sich  ohne, Entzündung, 
aber  unter  Aufschäumen  zu  einer  gelben  Masse  von  Salben- 
di^ke.  —  0#  e8  wird  durch  wg88rigeg  salpetersaures  Queck- 
süberoxydul  in  der  Kälte  nicht  verändert, in  der  Hitze  er- 
zeugt es  einen,  Quecksilber  haltenden,  INiederschlag.  Lh.s- 

2ä* 
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«mxiKB.  —  10.  Es  bildet  mit  Vitiiolol :&*(i$&*l£S9$&*' 
Masse,  welche  Mnstiiclien  Gerbstoff  und  eine;v^^fl^J^^ 
Materie  euthalt.  —  ,  Es  wird  m  ;A»*SWrf«Mr 
nificirt,  liefert  .aber  schmierige,  fe^,.9^.fii}-iV*rÄ^e' 
lieh,  weil  es  sieb  dabei  in<^W,fa--Q&^*XWK# 
dene.  Säare  verwandeU;;  e&^saponificirt  sich  auc^  mi$  Blöi- 
©*yd,  mit  dem  es  jedoch  ein  viel  weicheres  Pflaster  liefert» 
als  das  Oelfelt.  tsW  s\  i».;  JM*W  und  ]>Jatrwnx  oxy^ron  sich 
Leinöl  etwa*. ;*&mQ<T  als  i^  JliM53>tigem,  Q<?U .^»a  .bilden 
ciae  Seife.  ..,G*x«ti***A$-  ^>[V ^  .e .  ^ 
j>  ,^r>«M^^^  Maafs  koV 

lensaures  ^asj  iauch.StipUgas^  Saossüw    Ohne  Zweifel  norh 
viele  andere  Gasar^  ,  ^or^r,  je^ .  die  Versuch^  fehlen.  - 
Pei?  Jphosphor  lp^t  s^#;i.#>.^.em»;  ™^'¥l-*m 
Mohn6%^ 

wieder  die  iuüosun$  Ueibt  bev  alj^cU^npr^Wt 

unzeiis^tpeuckiet >  Du^ek ÄSS^1 
Phos^or wasserstojR%as ,  und,;  ?ntwic^  Jessen  ,ein  w|mg 
beim  Erh^zen^  Wenig  ^^tiges  Oel  hefit  das  juchten 
dieser  Lösung  ,  aufi  ^KAHLERi  ?Ä/*7,  . ^ Die  Losimg ,<|es 
Ph'osnhors'in  Mohnöl'  TeriierVibre  LeucMrtft  dürch  yio  bis  %  rec- 

siliensanieh  - ,  Än^Ült^urütel  - , '  Citr*tötm  -  ,  BeVfeatücfct  - 1>  JBtfAatlfc-, 
Teri>entlim-  oder  ;  WacMioMw^ Oel jiabe*  erst  dureh  ^niüid  lUehr 
1  Bäwteii    Xtemfmm *  Baldrian  Anis  Fenchel-*  ? ^Jfra]t^i4^a$-, 
I>fqirermünz  , .  Lavendel  - ,  §evenbaum     Cajcput ,  £as£awlle*  -  j, (§as- 
safras-,  Bittermandel  - ,  KirscÜorbcer od«  £rai^^ : 
das  Leuchten  wird  gar  nicht '  aiifgeboben ,  sondern  liur  durch  Ver- 
dünnung geschwä'ctö  tech  Siein-,  Zimmiölf- ^'^i^1^^^!!^^^^  didfcb 
* Campher  und  peruTianiscben !ii9Ü^::^Mt>a^^{P^t" f#  ?' 
C.  Das  Leinöl  töst,  besonders  *»v  der^Warme^dto/ScHiwefel 
mit  rother  Farbe,  auf;  beim  Erhalte n  hrystaIlisirfcTifeinxta?feeil 
Schwefel  heraus;  bei  Minderem  Erhftzen^wimmt  3as  OelVB^h- 
*er  einiger  Zersetzung  und  EiitwicUung,  von.  Hyflrothion- 
säure  %  Schwefel  auf,  mit  dem  es  eine  braune, 
in  Oel  lösliche  Malcrie  bildet.    Fetter  Scfovefelbalsam.  —  Es 
ist  mit  Schwefelkohlenstoff  mischbar,  LAMrAOius.  —    D.  Es 
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*mf&mfc>ikf? B*R*Kt,ius,  15,  Es  löst  den  festen  Iod* 

libJiföÄ^aisieii'stoflF,  Sebüllas;  F.  Es  löst  den  Einfach- 
tihtfALhae^  Fabaday.  — i '  Es  lost  den 

Sati^  "BBBzkttüs."  -«-  G. 

Es?  bildet  Mt  t^ässrigciiv  Ammoniak  eine  weifse,  «ich  einer 
alÄfeöheh  Verbindung  nähernde  Emulsion ,  Liniment  um  vo- 
ldiÜ£<-  Es'Iöst  das  Iodcyan,  V.  Dyh.  —  H.  Das  Leinöl 
im  nach  Hekry  weder  Bitter-  noch  Alaun- Erde  auf,  die 
'e^blois  enterben  5  dagOgeit  bei  Sä*  beinah  %.  arsenige 
Säure,  Wodurch  es  schwerer  und  entfärbter,  durch  Vitriolöl 
«hä  ^älfcsäüire  fällbar  y  und  durch  Alkalien  -coa^nlirbav  wird, 
*WV  HÄkRY>  ^  ;  Es  lischt  sich  mit  Fluörarsenik,  Ua VKUDOMBEBf. 
~ nimmt' "  b  eim  Erhitz  eri ;  y iel  BleioxY d  au f  (au f  Me nni ge 
oder TMef weife  nur  wenig  wirlienSl),  Wobei  es  vielleicht  schon 
zum  rneil  saponihcirf  wird,  und  wodiirÖh^  es  entfärbter  und 

»"4«  ^£?$ne*:  /  w,5d>  ^«^^^  Alka lieli  coagir- 

^»  ^^un?t  Si%fersaiii*e  färbt  s1J> ^  schwarzbraun; 

Ä^>^^^^<^  a^  ^titt^  hie- 
a*ei\    Auch  ein  wehig  Kuj^lfer oxyÄ -  fest   das  Leinöl  ^uf. 

•ßSTf»  ^fe?rs^r?n      jr  ft- .     MsM  in 

er3ft»fei^#q .  afes^lA^eni  /V^eingeist  ,  io^vjel.  weniger,  heifsem 
i&ufc  !>B>üq)|ok/z^  :  looo  Tröpfen  Weingeist  A^on  /^.°  P».  lösen  bei , 
c  i  fybp*1  Tpfr'WtöpfeÜ-  Ii  ei  hÖ  I , .:  *  6  N  u  fsöl  V  4  frisches  und  8  altes 

'•^^^^rtBl^-^^"^.^.11*^-'^ ^ ^m'''^*  L-  Mohnöl  ist  nach 

uudt  ^lem  Acther  in  al- 

ditäfo  ^S^tofjft6.»,  >|,^««gnapht]ia  lost  y?'.N'ufs- 

-Air^^Mi^-OS«1 '^n4v.%/tfo^^-Pi,A»ciiji,  ^-rr   M.  Das  trock- 

fesnendeoOelr  ist  mit  dem  flüchtigen  Oel  im  engern  Sinn  in 

^*Vfoem;  Verhältnisse  mischbar,  und  es  löst,  vorzuglich  in,  der 

oWärWe^:  «lie  .Campherarten  reichlich  auf. 

feYkVre  Verbindungen :  Es  löst  die  (II j  AA2)  angegebenen 
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In  der  Natur  vorkommende  t r ö c  Ii  h fcn de  5 f e 1 1 c  * 

Oelc.  •      •  •  ' 

Sie  enthalten  neben  dem  reinen  trocknenden  fetten  Ocl  kleine 
Mengen  von  Talg,  von  gelb  färbendem,  von  yicclicndem-nnd  fclime- 
cUendcm  Princin,  von  schleimiger  Materie,"  von  IUcb,cr,.;wmV.von 
Eiweifsstoft,  welche  letztere  vorzüglich  das  Ran«ig>verdcn  l)cgx\n- 
stigen.  Man  reinigt  sie  ,  besonders  «um  Belnif  der  Oelmalerejs 
indem  man  sie  längere  Zeit  mit  Wasser  in  Bertihrung  lafst ,  ,un4  da- , 
mit  schüttelt,  wo  dieses  ton  schleimigen  Flocken  -  gc^riibt  ;  wjrd  :  ^ 
n<  indem  man  sie  längere  Zeit  dem  Sonnenlichte  aussetzt ,  welches 
den  Farbs'  off  Verstört —  3.  indem  man  sie  durclvKoWcnpülyejr  iUtrJrjt»; 
wohl  am  besten  in  der  Rcalschcn. Presse. 

1.  Lain-Oel*        .'Aus.  den.  Samen  des  Linn?*,.  ufitattasi^ttp^:, 
Bräunlichgelb;  spec.  Gewicht  0,928,  Brabdisj. 0,982,  Mi  sschtenbiigfr; 
0,0347,  Schüler  ;  o,o4,  Baxssötr  ^  Bei  im0  :  0,939$,. .bei  o,93o, 
bei.  &o°  :  0,9,1  «5,  bei  94°  :  0,881 5,  das  spec,  Gew^'dcs  Wasser*  be* 

—  1,0  gesetzt;  S^trssüRK.  Wird  bei—  200  blasser,  ohne  fest zu. 
werden,  Bbasum«..  .  Riecht  iintl .  schmeckt  eigen  thümlicli«  ,h-  Hält-  j\ach, 
Vhvao  (ßrttpti.  Giorn.\\*;%  $o\).  einen  wahrscheinlich  ,  har/igen-Farbr,? 
stolF,  da  er  durch  Kdcbcn  -, mit  Wasser  oder  Salzwasser  nicht  ent-, 
zogen  wird ,  üpd  Kleber.  Tritt  an  .•  Kochenden  6opi'Qccntigen,  -,  Wcinr; 
^eist  etwas  Säure,  ein  färbendes,  kratzend- schmeckendes  Harzend 
einen  herb ^schmeckenden,  rothgclben,  citracti von.  ]r>arbsiojT*iklr,  ohne 
vjtf%  entfärbt  zu  •  werden.    Zerfäl  1 1 ,.  mit  abso J utemr . Wci  ngfcis*.  \ ge* "i; 
schüttelt  und  hingestellt,  in  ölhaltcndcn  Weingeist v  in  weingeisthMr., 
tendes  Oel  und  in  einen  Bodensatz  von  Talg*    Ltfo.  BI**«r  *{Ji<wli: 
Jahrb,  ,1827 ,1 1 ,  1 i&y.  —    Burch  rauehendc  Salpetersäure  chrttzftnd-r 
lick?  Färbt  «ich  mit  Vitriolöl  gelbbraun.*  Bildet*  /^^ttrirfJöl^äki- 
gerift,  unter  Entwicklung  schweftiger  Siiure,  eimr  dunkelbraune  #cfcG,v 
Masse,  aus  der  Wasser  eine  den  Thierleim  Hillen  de  Substanz,  ausr, 
zieht,  worauf  Weingeist,  unter  Rücklassung  einer  scbwa>zUchbiiaunea$jr 
weichen,  «Rhen  Substanz*  eine  braune,  den  Tluerleim  trunendic  Subr  r 
«tau«  aufnimmt,  HATcnarr.  Liefert  mit  Alkalien  die  vwel-cJjs^friSeile^, 
Löst  arsenige  Saure,  Blei o*yd  und  Kupferoxyd  anf  (II*  *<L<?at: 
sieh  nach  Buchows  in  ungefihr  5  kochendem-  und  in  40  kalte'm  Wein*  r; 
geist  auf;  nach  Brawdk  (Gilh.  44  ,  289/ in  3*  Weingeist  von  0,82 
spec.  Gewicht  und  in  j,<>  Aether. 

2.  Hanf  - Oel  —   Aus  dem  Samen  der  Cannabis  'mtiva.  Anfangs* 
grünlichgelb,  wird  an  Luft  und  Licht  gelb?  von  0,9276  spec.  Gew. 
Schübunu  Gefriert  erst  etwas  unter  o°.  Riecht  nach  Hanf,  schmeckt 
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mild.  Bccuoi.z.  Hält  nach  Bizio  Kleber.  Liefert  bei  der  trocknen  De- 
stillation %  unzersetztes  und  brenzliches  Oel,  und  %  Wasser. mit 
Essigsäure,  ohne  alles  Ammoniak,  Bucholz.  Soll  sich  nach  Resal 
(XnhVdfttm.  64,  *6i)  im  rol'ien  Lichte  blutroth  färben,  und  sieb  so 
über  das  Lein  -  oder  Rüb  -  Öel  begeben,  mit  dem  es  verfälscht  wäre. 
Färbt  sich  mit  ViüiolÖl  rotbbraun.  Liefert  eine  beinah  so  weiche 
Seife,  wie  das  Leinöl.  Löst  sich  in  3o  kaltem,  in  jeder  Menge  sic- 
dendcin  absbluten  Weingeist  auf.  Bucholss  (sf.  Gehl.  6,  6i$^< 

^Mtfhft'Ooh —  Aus  dem  Samen  des  Papaver  sotiinfferum.  Blafs- 
gelb, 'dünnflüssig;  spec.  Gewicht  0,922 ,  Brandis,  0,9238,  Bmsso>-, 

0.  9243 ,  Scuübleh.  Wird  bei  —  180  fest,  und  thauet  dann  bei  —  3° 
m  3  Stuhlen  nicht  ganz  auf.  Brandis.  Liefert  eine  weiche  Seife, 
wenn  ihm  nicht  Talg  zugesetzt  wird,  Pelletier.  Löst  sich  in  unge- 
fähr 25  kaltem  und  6  beifsem  Weingeist  auf.  Läfst  steh  mit  leichter 
Salznaphtha  und  mit  Aether  in  allen  Verhältnissen  mischen. 

r vbfy WallnUfsrQtU Aus  dem  Kern  der  Julians  regte.  Grün- 
IScfc^  spec<  Gewicht  0$%  ,  Brandis 5  0,9227,  Brissok;  0,926,  Schür- 

1.  ttft  ji%ei  12°  :  0,3283,  bei  20°  :  0,9194,  bei  94^  :  0,871,  das  spec. 
Gewiebi  ttes  Wataers  bei  i£°  £=  1,0  gesetzt,  Saussure.  Geruchlos, 
mildschme'ekendj  gesteht  bei  —  1 8°  schmalzartig,  bei —  3°  bald 
schiftelzehd,  Brandis.  Kocht  erst  über  3oo°,  Saussitris;  Färbt  sich 
mi^  t^itrloldl' gelbbraun.    Liefert  eine  sb  weiche  Seife,  wie  das 

Tte&foHkerii'Oel,  ~  Aus  dem  Samen  der  Vttis  vmtfira.  Bas 
ausafrisrbeu  Kernen  in  der  Kälte  geprefste  ist  gelb,  fast  geruchlos, 
uirdlWüfs;)'=idas  in  der  Hitze geprefste  schmeckt  etwas  herb 5  das  aus 
aUcn  l^emen  ist  bräunlich  und  seharfschmeckend,  Jdma  Fontenellb 
f&i&xÜkinu^ii'Qj-föf*  Dickflüssig;  riecht  eigentümlich,  schmeckt 
milde^  <3oCh  widrig ;  bleibt  bei  —  6^  flüssig;  trocknet  in  dünnen  La- 
gfn^in  &TOfj^'-a<ts  beiJ  trookaer v  ^i^bt  iu  warmer  Luft,  nicht  bei 
feuerte*' JLtiftifi oder  bei  35  bis  >  45°  j  trocknet  nach  Hinzufügen  von 
Ble1tfi$4'4tf *>1Ä#  >Stunden,  ScHWRuraaiERG  (Mag.  Pharm. 22;  *5oJ.  Wird 
an  »dtfr  ^^%nzig,  sehr  dicldlüssig  und  bräunlich/  Liefert  mit  Ka- 
iro^'  ^iü^^gclbgraatc ,  sehr'  weiche  Seife.  Fonteuelle.  Löst  sich 
niebt^in  kaltem  absoluten  Weingeist,  reichlich  in  heifsem,  so  wie  in 
hcifseni  Wemgeist  von  o,8i3  spec.  Gewicht,  sich  beim  Erkalten  aus- 
scheidend ;  mischt  sich  mit  reinem  Aether  nach  allen  Verhältnissen. 

SCIIWEINSDERG. 

-Jitfc Ohl  äef  ToUAirschenterH*.^-  Von  Atropa  Belladonna.  Spec. 
Gewi  0,925,  etwas  dicker,  als  Leinöl,  wird  bei  —  i6Q  sehr  dick  und  trübe, 
und  erstarrt  bei  —  27^9  geruchlos,  von  mildem  Geschmack ,  ohne 
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giftige  Wh^ung. . ^Trocknet  langsam.  Scni:*&in.-  1*0$?  riN^^hwoeft, 
dorn  itepsöi  ähnlich,  schmeckt  milde;  austrocknend.  BseHmjitv  Bricti- 
aKR  {Repert.  17,  88 ,  .  . 

7.  Tabak ss amen  -  Oel,  Von  Nicottäna  Tabacum.  BlafsgrüiiUch- 
gell>,  von  0,9233  spec.  Gewicht;  fast  so  dünn,  wie  Hanföl,  und  noch 
bei  —      völlig  flüssig  y  geruchlos,  von  mildem  Geschmack*  Schöblkk. 

8.  Bilsensamen  •  Oel,  —     Von  fhjosoyamus  niger. 

0,913 ,  Bfturöfs  j  farblos ■  J  7/ienrKch  dünnflüssig ;  geruchlos  i  ^sjclimcckt 
ihüde,  l&i'iieVftöW  nicht  ganife  in  (>6  kaltem  absoluten  Weiiagä'^, 
reichlich  in  Aetlier  Bildes tri  5r,  1 ,  40^.  Ob  tr^cknfeiitfy  i& 
nicht- chtsehieden.  "  \  •      •  -  ^1 

9.  Sfonii6nhl'dni#H>JÖet.  1  Vom,  Samen  des  Heliaiithtä'akkliw* 
Blalsgelb,  von  0,^9262  spec.  Gewicht,  dickler  als  Hanf-^dunrter'als 
Mohn-Oelj  erstarrt  bei  —  160  zu  einer  weifsgelbcn  Masse»  'Troclaiet 
langsam*,'?  ScHVBLtB. ■** "'&ir 

fS  10.  Ö^l  'äus  dtii£  Samen  der  Hesperts  '■mutrö&atti'r  l±>-*  '{ytönlleli, 
mit  der  Zelt  sich  bräunend  ,  von  0,9281  specV  Gewicht';  bei(xi-r'rA0 
»Ochv^  von  beMaerem  (B'eiges^um>lcTs. 

•  Lei«!*' trociaienaV ' 4 SÖiitaittL"; [ .     ?: ' ' ' ;;  ■    J:  1  !f  v'  ?*4*W 

-lil  LmdomrÜel^—-  Voni  gänien  des  ^a^rünP^i^^^^^ 

—  'ife0  "semf  dickflüssig  und  erstarVt  bei  4 '  i9»  W  einer  w^ieirl  !Btöt- 
ter:  last  jjerucn-  und  geschmack  -  los.   Leicht  tröclmcrufc'  ScUubleh. 

&?ßf  sensamen-Oel.  ~*  Von,  Lepidfym  sativun?..^  Brai;mg,c]b  j  von 
0,924  spec.  Gewicht^  verdickt  und  tiübt  sich  bei  ,bis,v  \o^,j;und 
gesteht  bei  ^  ig*  zu , einer  gelten  .^^ei.^y^^^^^^r^h 
und  Geschmack.,  <fr«c>^l»kg(l^  :  ,:>  -v^-^ 

,t*3.-, K&r&issamesi;* 0e/.y  ^, ..  \fon ...  ^eurbit^ tfw&txM&f^nifr* 
0,9^1  ,v$pecl  Gewich  t  £  nächst ,^em,..fi>cinus  ^^undr.^!^^  ^as 
ÄQssigst^SrH)«l5  v  erstaijrst.,  bei:  ,^-ri5%.zxi  einer  gr^uge^n  ^Ias$e^fjge- 
rucji^  und  geschmack  -  los..; JLangsam  trocknend.; .^cn^u^^  a/tnf>f 

-  »4.  ^uitiumtn-  Odl,  W-  Von  Reseda  X^/ffo/^;  jDüidtelgariin)^  von 
V49358;'spee;'G'6wicht.j  besonders  dünnflüssig,  auch  inbcfe^bei  r-f  /^5°; 
von  widrigem  Geruch4  und  bitter m  Geschmack.    Trocknet Jdcieht. 

i$vFiehtensain*n-Oel.  —  ■  Von' ;P/«»-#  sihestris,  Braüiigclfc  y-von 
0,9312  spec  Gewicht  $  wird  bei  —  *69  dicker,  bei  — .  vjfi  weidlich 
getrübt  und  bei  —  3c*;fest f  von  scliwacbemTerpcntüingeruch.  Trock- 
wi  leicht.   ScuteEÄ:       • :  '  '  :<^f 

16.  Rethtannin  -  0;*t:r^>  Aus  dem  Samen' der  Pfau*  pvoea.iDvn. 


Ricinus  -  Oel.  ffi? 

Spec.  f Gewicht  0,^2885  gelb*  noch  bei  —  ^flüssig,  von har  zig  ein 
Nebengeschmack.  !  Söh^bler.  1  -  r? 

Anhang  zum  Trockenfett, 
j-,,,,  i. [Ricinus- Q el.  .  ...  {r..-.r' 

'  .Bünnes.  Palmol Castorvl,   Aus   dem  Samen  des  Ricinus  com- 

5j  ^JtommtLziyar  mit  dem  gewöhnlichen  trocknenden  Oel  in  der  Eigen- 
schaft überein^  in  dünnen  Lagen  an  der  Luft  auszutrocknen ,  unter- 
scheidet ^  von  ihm  du  ch  gröfseres  speeifisches  Gewicbty  viel 
geringere  Flüssigkeit,  viel  leichtere  Mischbarkeit  mit  Weingeist  um! 
dadurch,  dafs  es  bei  der  Verseifung  3  eigentümliche  Säuren  erzeugt, 
,  4aherife.s,  als  ein  Gemisch  von  3  besondern  Fettarten  zu  betrachten 
sejn  jqftöchte^,  , 

Grünlichgelb  oder  farblos;  dickflüssig;  spec.  Gewicht  0,964,  Biu,j(- 
9ls^,o^^a,„JBaxssp^5  bei  12°  :  0,9699,  bei  2j5°  -  0,9575,  bei  94°  :  0,9081, 
das  spec,.  Ge^icht^des  Wassers,  bei  i5°  =;;  j,o  gesetzt,  S/Vussunn,  Ge- 
mil^scbmccltend ,  bald-  von  Jiratzcndcm  $achgeschmaclu 
Wirkt .  viel  purgirender  als  andere  Fette , .  Was  mit .  der , besondern 
scharfen^ $a{urxder.  Spuren,  die  es  nicht  blofs  .bei  der  Sagonification, 
raonderji  auch  bei  langercnx  A]u(bjewalu*cn  erzeugt,  zusammen,  zu  Jian- 
•jffiW  jSS!N%f''--.Ä?88t     P****.^:  ßesicht  :._bei  —  18?  zu  eiaicr  durch- 
sichtige^i  gelben  Masse.   Biiakdis«  Das  durch;  Auspressen  erhaltene 
Öcl,  nicht  das  durch  Auskochen  erlialteneV  setzt  in  der  Kalte  Taig 
^aSJ  iBo^dsT-  CHABtABu  JJ.  P/tärm.  8,  392/.  Wird  an  "der  Luft  noch 
"•aiclitfÄ&ig'er  und  trocknet  aus,  ?o1mc  trüb  W  Werden.   Dehnt  sich 
^^e'fäPE^w^^'starli  aus,  und  W&V  bei  *2Ö5Ö,  SiussoHi/  ; ;  ■ 

Liefert  bei  der  Destillation  öline  merkliche  GasentAviclOunc  '  ein 
'DesttfratV :  Welches*  Anfangs  'vorzüglich  aus  fluch tigerem,'  spärcr  Vorzüg-" 
'lieft  aus  föerem "''Oel' "bestellt^  wen'tf      des  Oels  übergegangen' lstiV5so 
Entwickelt  eV  reichlich  Gas,,  verdicht  sich  v  ohne  sich  äu1  färb'en^  uiid 
bläht  sicW  ^fcVtzlich  zu einer  schwammigen \'  elastischen;'  'die  ganze 
«fRc^o»tej  auisfUilenden  Masse  au&  •  So  zerfaUon  100  Oel  in  3  bis  4 
p'Gas-^  in -33  bis  34  Destillat  und  in  62  bis  64  schwammigen  Rücik- 
<<s&arid.   Die  Gäse  sind,  brennbarer  Art,  ohne  Kohlensäure.  <  Das  best  iL 
tat  ist  blafsgclb,  von  starkem  Geruch  und  Geschmack,  lackmusrö- 
.dben^trübt  sich  wenig  l*ei  —  i8°,  ist  leicht  in  Weingeist  löslich,  giebt 
v'jiüfc verdünntem  Kali  eine  Gallerte,  die  sieh  in  mehr  Kali  löst  v  und 
^danh  bei  stärkerem  Wasserzusatz  ein  flüchtiges  Oel  abscheiden  läfst. 
Das  Destillat  besteht  aus  Wasser,  brenzlichem,  Oel,  Essigsäure,  Ri- 
clhsäute  und  Elaidsaurc  (deren  Scheidung:  II,  245,  269).  Der 
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schwammige  Rückstand,  durch  Weingeist  vom  Rest  des  Oels  befreit, 
ist  blafsgelb,  elastisch ,  geruchlos,  geschmacklos, und -Igftt  sich  düretr 
Austrocknen  etwas  zerreiblich  machen.  Er /ersetzt  sich  in  der  Hitze, 
ohne  zu  schmelzen  oder  sich  zu  erweichen;  an  der  Luft  verbrennt  er 
langsam  mit  heller,  wenig  rufsender  Flamme;  durch  Salpetersäure, 
Vitriolöl  und  Salzsäure  wird  er  nicht  merklich  verändert;  "Weingeist, 
Aethcr,  flüchtiges  und  fettes  Oel  wirken  nicht  auflösend;  auch  nicht 
merklich  verdünntes  Haliy'  aber  in  der  kochenden  Lösung  voä  V» 
Kalihydrat  in  l  Wasser  löst  er  sich  in  einigen  Minuten  völlig  zü 
einer  klaren  Scifenlösung,  aus  welcher  Salzsäure  eine  eigentümliche, 
dert  i0eUäurc  verwandte,  dickflüssige,  nicht  in  Wasser,  und  weniger»,, 
als  die  Oelsäurc,  in  schwachem  Weingeist  lösliche  Säure  abscheidet, . 
die  mit  Bitterer  de  ein  in  Wasser  und  Weingeist  unlösliches  Salz 
bildet.   Busst  u.  Lbcahu  fJ.  Pharm.  iS,  67  j  auch  Mag*  Pharm.  18V 
404;  auch  JSarL  Jahrh.  «9,  %^\)» ••• 
.  ..  4  Ricinusöl  mit  1  Kalihy.drat  und  i;  Wasser  ims^Macrba^  er<fj 
wärmt,  bildet  in  einigen  Minuten  eine, -.durchsichtige. i^jZjilie^SeiiSe^,,' 
niasse,  in  Wasser  ohne  Trübung  löslich  zu  einer  sehr  .scharfschme» 
ckeiidcn,  schäumenden  Flüssigkeit,  aus  welcher  sich  die  Seife  bei 
Hochsal/.zusntz  erhebt;    Hieraus  scheidet  Salzsäure  ein V  ö'ij  [  Procent 
an  Oel  "betragendes,  öliges  Gemisch'  von  Margaitftin-i ,'l2laia*''un'di:lli-1' 
ein -  Säure  (die  Margari tiiisaurc v'ifeelo'he  böclvstens  O^-Procent  de*jU 
Oels  beträgt ,  kr v stallen  bei  +:  V5?  heraus,  hierauf J>ei'^-  *e*  bi» >i 
iffi  die  Kicinsäure)  ;•  die ,  salzsaure  Flüssigkeit  Jia^t  8  Prozent,  vom, Pel/;v 
an  Glycerin.    Bussy  u.  Lkca*u.  f  •  • 

'4Üas  Ricinusöl  ist  nach  V.  Hösk  mit  absolutem  Weingeist  in  jedpr 
Menge  mischbar;  Benzoesäure  befördert  seine  Löslichkeit  in  75»rpccn- 
tigem  Weingeist,  Stoltze  ;  auch  mit  Aether  ist  es  n^cli' Bääsdk  in  jedem  ' 
Verhältnisse  mischbar,  unter  flockiger  Abscheidung  seines  'Schleims; 
ai^cfy  mischt  es  sich  leicht  mit  leichter  Salznaphtha»  Pr^F^  ^s;ehtf*<?i 
ziejit  nach  Daviks  ,  nicht  nach  CHsnßAu  ,  einer  gleichen  \^Iej]|ge  ^ef-  ^; 
fermunzwasser  und  andern;  ätherisch  -  öligen  Wassern      einigen  ^Spf^' 
ßeri  durch  Aufnehmen  des  flüchtigen  Ocls  allen  Geruch.  \K  t 

B.   O  e  1  -Fe  t  t.  -  \$?*mtW; 

,  BaANDis.   Cpmmcnt»  de  oh.unguin.  nät/ Gott  178&  I>EUfrF,. 
Crell  ehem.  J.  3,  3*.  —    ScnKKt.E.    Opusc.  2,  — ■  Chkvemtl. 
Rejaheteh*  i85.  s.  aufserdem  die  (lly  436)  angeführten  Abhandlungen. 
f  BftAconwOT.   Ann.  C/um.  o3t  225.  ~   Saussure.   jlnn,  Ghinu*vm**  *■ 
i3i337;  auch  ScAw.  28  ,  389. 

'Schmieriges  fettes  Oel,  Nut'te  grasse  non  siccative , ,  Bxjconnox's 
//«V/e  absola,  CnFr*ECLßs'  ßläiric,  jetzt  Ol 'eine.  —    Constituirt  fast 
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gairadie  »cUmierigon  fetten  Oele,  findet  sich  in  geringerer  Menge  in 
dtfftt&chtnata- und  in  noch  geringerer  Menge  in  den  Talg- Arten,  da 
in dtesen  ;dor  Talg  überw iegt. 
•  MMtelUng.  i.  Man  erkältet  ein  schmieriges  Pflanzenöl  bis 
'$^<5wo  Set  Talg  gesieht,  und  prefst  das  Oel  aus; 
ci^sesjafst  liißi —  io°  noch  etwas  Talg  fallen  f  Braconnot, 
^  a,.Man.  lp&t  Schmalz  oder  Tajg  in  kochendem  absoluten 
W>ejngeist  auf;  beim  Erhalten  fallt  fast  aller  Talg  nieder, 
nm*  wenig  Talg  bleibt  mit  allem  Oel  gelost.  Die  Auflosung 
wltfd  mit  Wasser,  welches  ofV  riechende  und  färbende  Ma- 
tena'aufniri^^^  Oel  setzt  in, 
d'^r ' K.ä{i<^^en *4o  ihm  noch  aufgelösten  Talg  ab,  Chevredl. 

Eigenschaften.    Spec.  Gewicht   etwas   geringer  als  das 
de*S  ^Vot*eWfetts?;  0*91 5  aus  Baumöl,  Saussüre;  0,913  aus 
M^nycuc^s'dhirrtilH^Wa "^fch^^jf^fffl»!  Jaguarschmalz, 
°'$$rv$'> W?  .JP^wmdtalg,  0,929 
ays^  G^seschmaijs,  CnÄTÄKC^,  JDas.  £ug  M^ntje^öl  uq4  Reps- 
üil}ß$fa}cri%y,  pcht,|n  ,  den/  stärksten.  Kälte  5  das  aus  Baumöl 
npc&i  »BWbt  ?he.i>  —  40?^.'  Braconnot  ,  -  nach.  SXussüre  schon 
bei?  *>+  4°  v»  da»   aus  Pelphinöl  «erst?  bei       '1Ö0 ,  das  aus 
MehWhenschmalz  erst  'unter  ^  4°,  das  aas  Schweineschmalz 
bei      70,  Chevreui,,  bei  +  9%  Saussürb.   In  fester  Ge- 
stalt ' VuJteraVti s  (d'as  aus  Menscjienscbmalz  in  Nadeln  hrj'- 
8taj]|}f|Jrft).,,(^^Bi5u^);  ;n,  flüssiger  .  Gestalt  dicklicher,  als 
daSoTtrwiohneftÄer  Pelj  das  aiu,wMenschenschraalz  verdampft 
ims'laftleeren  Raum  ohne  Zersetzung,  Cheyreüx.    Leitet  im 
KrWft  tfe^ämlMmschen  Säule  ein  weni§  o*ie  Elektricität, 
wemi       mchlt  zu  viel  Talg  enthält,  Rocsseau,  Farblos,  zu- 
fällig gelblich  oder  grünlich.    Geruchlos ,  von  mildem  Ge* 
schmach;  ohne  Wirkung  auf  Pflanzenfarben. 

.i^MÄ^i  '  D^Wir^  in  Masse  an  der  Luft  befindlich, 
rarj^^,'/gleip|v  dem  Trochenfett ,  nur  noch  leichter;  um  so 
weniger f  je  freier  von  fremdartigen  Beimischungen.  —  2, 
Wird,  in  dünnen  Lagen  der  Luft  ausgeselzt,  nicht  troclien, 
sondern  nur  dicklicher.    $it  dem  O.elfett  getränkte  poröse 
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Korper  entflammen  sich  bisweilen  '^-■8Ht$fa&W$k&i>>'tä 

Beim  Tröckenfett.  2.  B.  Mit  Baumöl  Beifeüchtete  'Aiscfoe  '-■v'Mf"-  Ä- 
glans  regia  (Scher,  Ann.  3,  419J5  beinv  Lichtermacbe«  >ab fallende 
l>öchtschnit/.cl;  zu  3  Pfönd  aufgehäuft,.  Htsrvsa (Kastn,<  4r^t>.&  tpß). 

^  3v  Bei  der'  fr^  Qliyfml 
(b«i  3i5°  hochend^S  aussöge),  und  das  Mandelöl  wi^das 
Mdinul  (it;  45o)V  nur  daf&  ^ie«  weniger  Margarin^aui:^  liefern. 

Bvssy  n.  LiüCABru.    Das  Destillat  ist  um  so  missiger,  jo  starlf«r 
.jftjuLdas  OeL  erhitzt;.;  10a  OlivcnöL»  bei  einer Hitze dcstillirt,  bei  dc^(ein 
Sieden  statt  findet,  liefern  aufser  etwas  Wasser  und  Gas  76,47  hei  ge- 
sellendes Desüllatj-gelit  so  nichts  mehr  übex  und  man  erhitzt  stäYher, 
"*9  g^hen ^  aSi'ö 29  flüssigeres  Destillat  über,  und  es  bleiben  ^,676  liohle 
(diel*  Gewicli  tsüheTscIri&Svird  TÖn'ai>sbrblHbin:'SäüörsiofF'ah'ge)  eJtet  | '  Wie 
Kann  ufter  dieser  nur  deu  dürcb;Eiitwicldiing"'brehnb'are,r  Gase  Jicr^r- 
^  gebrachten  Verlust  ersetzen?  Gi^.)  f.  elfteres  Destillat- ts-l  an£aiigs>$ä»- 
ner  und  gelblich,  .daiui  fester  Ufld.  \Veifs,  zuletzt,.  . wenn, sicl^ 
lation  unter  <lem  Siedpnnct  dein  Ende  nahet,  wieder  gelblich ^ das  ganze 
erste  Destillat  hat  Schmalzconsistenz ,  riecht  selir- widrig ^  und s  rca- 
jgtrt  sauerj  es  tritt  aü  m  £r&ci]>,F  Fctefeur^ 

eine  üaeh  ranzi^eni  Fett  riechender;  der"  -Buto«täi?o-  ^iltoÄ.e^8^ 
unf  ein  Ä&uues  ^^V^mn^mf^UHi^  ^'GeHSsen'«*»* 

"Saure  uhd  einem  nrclir';^ute«1ie^ä&-'0#  Meibi  i&ifiÜV'f&vdtnSti&t. 

"Öas  zweite flussige  0esiaUät  ist-  ebenfalls  sauer%  ^ori  '-^cnigeV^JÖrl- 
gern  Geruch,  '  ist  j^elb^' 'sich  dürch^Sauerstoffabsotf^^ 
und scheint  dem  Bernstemöl  ahnlich  zu..  seyn>  Lä(stiidn'aniidas,n01i< 
;  Wnöl  yom  Anfang  anvkachen »  >ec  erhält  man  :b]k^l$^$lüs&igcs  iPe- 
•  ktillat-  —  < 4*,:  Durch  eine  glühendjBrBöhl^  g.el^ite|»-;^^(  rtfli* 
- Ö^liett  dieselben  .Gase ,  wie:  das  %l^öp]ieBfeXt^I.^^{fmo|^. 
1  (Segen  Chlor  ^  Ibd  und  Salpe,|#rga,s  verhält :  siel*>  (Jas  jjpf^lfejtt 
s  gleich  ;;dem  Trö.ckenf  ett.     •*   t>.  ßanchendo  ^aJ^l^j^lM^e 
ve>dicht  das  OeJfetty  entzündet  -es  ja^er  .nur,  ^an^^e^^e 
"mit  >Vitriölol  gemischt  is%.  .  1  ?OelfeU,;  aus » Men^»ensp})inisi]z 
'^i^t'räcMt'"  mit'  i  1 00-  Salpetersäure.  ,^0»  82°  B.  erst  heim  Er- 
.  hitzen  viel  salpjetrige  j§.aure;j  destillirt  man  ^iederh^l^f^u.nd 
giefst  das  Destillat  wiederholt  zurück,  hisr;sich^^^J^iic|;- 
sland  im  Destillate  löst r  und  dampft  dies«  Losung  ia  ei%cr 
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^<jhale  ab  ^  so  bleiben  0,85  blafsgelbe  Materie,  welche  an 
Wagser  cjie  (II,  205)  beschriebene  Säure  nebst  einer*  nicht 
krystallisirbaren  Materie  abtritt,  während  beinah  o,o85  einer 
der  Folsäure  verwandten,  gelben ,  bittemrvlactottsroth«n- 

^eni  in  Weingeist  und  Kali  löslichen  öligen  Materie  zuriick- 
b&ifrcn.  CiiüvfcEiiTi.  —  Kleine  Mengen  «verdünnte  Salpeter* 
Saure i  *vWdiclten  das  Olivenöl  und'  Mandelöl  auf  ähnliche 
Weise ;  *  wie  4as  Trockenfett,  I^scalmeii.  Eine  dünne  Lage 
^äuniol,  ^über  sehr  verdünnter  Salpetersäure 1  ausgebreitet, 
gesteht  *  am *  Lichte  nach  einigen  TFa  ge  n  (Tlibnü.  Jure;  5  i  3^. 

*;^}^^  Yitripl^l^  verdickt  uneV  btöunj  das  schmierige  Oel,  und 
»yerwsnielt  es  bei  längeres Digestion  in  eine.  Harzige  o^er  ko^h- 
li  ge?.»Mateiief  so  wie  sieh ;  auch  nach  D  u  lh  {/jffrl.  Ja /tri.  «Bai , . 
eificfcder  *  Wöinschwefelsaure  verwandte  Säure ,  die  FeU- 
sc^e^ls'fee;  -  erzeugt:,  während  es  bei  kürzerem  Einwir- 
1  eri },  nacK! 'M^ff'fX^^  »o;  W  YÖfzügficb  ÖcMure 
j>j^4  ißeffefä  des  lÄenschensckmaUcs färbt  sich  wjt  io  ^.L^jolöl 
^fe^ÄQg^i^o1^^«^ '.«"»«fc .bildet:  nach  a;  Stunden,  eine  iU),er>(der 

ö^wa$^^efarhtpn  • Säure  -stehende  ^raum?o|^eIbe  Schicht^  sicLLmit 

<-^}S%W*i&ffa\&&W^.  .  uuter  E;nlwjc^n^  .'TP^  etwas  schwefliger 
,9^e\7e^inigen45  $e*e.s  Gemisch,  en^vicjkelt  ;aUin^ig  yiel  schweige 
iSiiure«  isfc/jwtch^  <Stunden..mq^genroitb9 .  nach  ß  Tagen,  .noch  dunkler, 
TordunJjefo  :sjck<  4ann.  noch  fliebr ,  hei  ioq°,  und  verkohlt  sich  üher 

iAlR9LiuP&*%ryG,b  sc^.wefligsaurein  und  hydrolhionsaurena  Qrase.  bcwfrk- 
Hfeln^'ufechauiiiöm  GnEv»BW.  ^  &.  Mit  %  Braunstein  erbiet, 
sch^rtÄ^a^'B^uniüi  unter  Entwicklung  von  Kohlensäure  auf* 

s^Tftäster« -fojfler rid , y  ScilEBfcÄ ;  auch  beim  Erhitzen , ^mit 
Mennige-  edf Wickelt  es  Kohlensäure , .  Frem  t*        Mit  SufrH- 

%yt^ulve+  erhitzt,  Wird  das  >MäiideK)l  Sogleich  schwarz,  ufnd 

ö ^ni^ck^lfe  ^aure  Dämpf« ,  J.  Pävv  -Mit/WÄSsrigem:.!!!!!- 
^feTSä^reitf das  Gelfert 

steH(Jn?lhste  Kälte,  um  ^0  mehr ,  je  sicher  es  an  Talg  iat. 
-sü  ^/^fs  wird  durch  Älkalieri  lei 6h t er  Verseift,  als  deir,  "Talg 

%dc  d^1  fPi'öckehfett ;  hierbei  erzeugt  sich  keine  Essigsaure, 
^Tfier^eKr?Glycerin ,  vi^  m^,0^i^»-««Ä^TOl"  weniger 

^Tgarin?^tfdc*  Talg-Säürej  als^beiÄ:-$4l^.Vr-Sd UcfernieoOcl 
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aus  Schweineschmalz  ungefähr  75  Oelsaure,  19  Talgsäure  lind  ineht 
als  9  Glycerin ,  durch  etwas  riechendes  und  gelbes  bitteres  Frintip 
verunreinigt;  100  Ocl  aus  Men&chcnschmal/.  geben  .<ß  Oelsaure  uu4 
Margarinsaure  und  9,8  Glycerin;  >oo  Oel  aus  Ochsentalg  93,6  Oelsaure 
und  talgsäure  und  7,4  Glycerin;  100  Oel  von  Hammeltalg  und  yo» 
J aguar  -  und  G  änse  -  Schmalz  geben  89  Oelsaure  und  Talgsäure  uiui 
11  Glycerin,  Chkvrkul.  Nach  Bkacoknox  erzeugt  das  aus  Ptfauz^u- 
öleni  dargestellte  reine  Oel  lifeüie  Talgsaure,  sondern  außer  dem 
Glycerin  blois  Oelsaure,  daher  die  an  dein  schmierigen  so  rei- 
chen Pflanzenöle,  wie  JungferaÖl  der  Oliven,  Buchcnöl  und  Thrani, 
wenn-  nicht  Talg  zugesetzt  wird,  nur  eine  weiche  Seife  geben  % 
Auch  mit  Bleioxyd,  und  Wasser  erhitzt,  zeigt  «Jas  Oelfett 
die  Verwandlung  in  Glycerin  und  in  Säure,  weiche  sich  mit 
dem  Bleioxyd  zu  einem  consistenteren  Pflaster  vereinigt,  als 
dies  beim  trocknenden  Ocl  der  Fall  ist.  —  10.  Gegen  Kt» 
lium  und  Natrium  verhält  sich  das  Baumol,  wie  das  Tro* 
chenfett.  ., 

Verbindungen.  — •  A.  Das  Olivenöl  absorbirt  nach  Saüs- 
sure  bei  180  0,14  Maafs  Kohlenoxyd-,  i,5i  M.  kohlensaures, 
1,22  überzeugendes  und  i,5  Stickoxydul -Gas»-—  'BV  rVetf 
Phosphor  löst  sich  bei  i5°  in  36,  bei  ioo°  in  ä5  Oliven^ 
bei  i5°  in  36  und  bei  ioö°  in  3i  Mandelöl*  BoOholz.  rtä 
Auflösung  verhält  sich  wie  die  im  Trockenfett.  —  C.  Date 
Oelfett  löst,  besonders  in  der  Wärme ,  Schwefel  auf. 
Es  mischt  sich  mit  Schwefelkohlenstoff.  —  D.  Die  Auflo- 
sung des  Selens  in  Olivenöl  ist  in  flüssigem  Zustande  bei 
durchfallendem  Lichte  pomeranzengelb  und  kla*,  bei  auf- 
fallendem Llafsroth  und  trübe;  sie  ist  bei  gewöhnHcher  tfeuii. 
peratur  salbenförmig,  und  verhert  im  Moment  des  Festw^ 


*)  Diese  abweichende  Angabc  CnimiEut/s  u.  Braconkot's  über  die 
Bildung  oder  Nichtbildung  der  Margarine  oder  Talg  -  Säure ,  so 
wie  über  den  Gefrierpunct  des  reinen  Oelfetts  (H,  45o)  läfst  ent- 
weder vermuthen,  dafs  da»  von  Biucokko*  aus  den  PHaiizcn- 
olen  erhallene  reine  Oel  von.  dein  von  OöEvj*Eot  aus  den  Thier- 
fetten erhaltenen  wirklich  abweiche,  oder  dafs  dein  von  Cm- 
yiifciiL  untersuchten  Oele  noch  eine  gewisse  Menge  Täte* beige- 
mischt war,  da  er  sein  Oel,  um  den  Talg  abzuscheiden,  keiner 
so  grofsen  Kalte  aussetzte. 


Oelr.Fett.  tßt 

die  beim  Schmelzen  wieder  kommt;  sie 
zjßigt  deinen  .  bebendem  Geruch,  Berzeliüs.  —  E.  Das  OeJ- 
£ett  löst  den  festen  Iod Kohlenwasserstoff,  Seruxlas.  —  F. 
Est  löst  die  3  Arten  Von  Chlorkohlenstoff.  —  Es  mischt  sich 
Mt/Chlorphösphör  und  Chlorschwefel  unter  Temperatur- 
ernoliung,  1.  Daty.  Es  löst  den  Sauerstoffchlorsch\\e- 
felpohlenstoif; G.  Es  verhalt  sich  gegen  4as  wässrige 
^mmoniaii,  ,  wie.  das  Trockenfett.  ,rn-  ]  Es  nimmt  nur  ve«i^ 
Blausäur'edampf  auf,  iTTWEtt.  —  Es  löst  das  Iodcyan,  v* 
Dyk*?*?-  H;  Das  Olivenöl  verhalt  sich  gegen  die  arsenige 
Satire^  wie  das  Leinöl,  He^rf.  —  Es  mischt'sich  mit  Chlor- 
arsenik  unter  Wärmeentwicklung,  J.  Davy,  und  mit  Fluor- 
ai?sen^ik^  ÜNTERDOimra.  ^-  Es  löst  Bleiöxyd  auf.  —  I.  Das 
OMfett^Jost''  die  (II j 442)  angegebenen  Pflanzensäuren  auf*; 
undlzwar  Jfot  nach  Brardes  erhitztes  Mandelöl  fast  sein  glei- 
ches Gewicht  an  Kork  säure  auf.  —  K.  Weingeist  von  0,795  a 
$pep£  ft^Wiicht  ,  löst  bei  75a  r,2a  Oelfett  des  Fischthrans, 
f^rflmi^tostäeif*  Ochsen  ,.  Hammels^!'  Schweins  ,  Jaguars 
un#  d«er  Gans^auf;:  diese  'Auflösung  trübt  sich  beim  Oelfett 
d^j  xfifW*  '"erst bei  5 1 ,  b  ei  d  en  übrigen  sch  on  b  ei  60  bis 
fischender  Weingeist  von  0,816  spec*  Gewicht  löst  je- 
£cyqh  nur  o,o3a  Qelfett  vom  Schwein  auf,  dasselbe  beim  Er- 
lialten^,  zujn?  ,IJ!he.il  absetzend.  Cheyreuf*.  .  -1000  Tropfen 
^Tjeii)gejs$  von  4o°  B.  lösen  bei.  i6°s  3  Tropfen  Mandel-, 
Qüjve^-  j;unjl;  IJ^selnufs  -  Oel ,  und  l\  Buchenöl ,  Flasche. 
I^p^pel^^  mispht  sich  in,  allen  A7erb^ltnissen  mit  A etiler, 
Pj^i^c^  ^iFA^  Das  Gemisch  von  3  Olivenöl  und  a  Aether 
MS^fe^f^^  ;ftM$sig;  Weingeist  entzieht. dem  'Gemisch 
keinen  Aether;  im  Gegentheil  bildet  sich  beim  Schütteln 
von  1  Mandelöl  mit  einem  Gemisch  aus  1  Aether  und  1 
\yeingeist  .von  3o0  B.  eine  untere  Schicht,  aus  Aether  imd 
.  Oel  bestehend,  und  eine  obere ,  die  fast  reiner  Weingeist 
ist.  tPi^ANC.HK.  —  M.  Essignaphtha  mischt  sich  leicht  mit 
Ma^c^lj;  PrA^Fj  .&ie  löst  bei  la^-^'BueJienöl,  l/A  Man- 
delöl,       Olivenöl  und  l/7  Haselnufsöl,  Planche.  —  N. 


4GG  Fett. 

festes  Pflaster;  gegen  die  arsenige  Säure  verhält  es  sich  Aach  HbsbiV 
wie  das  Leinöl.  Bildet  mit  */„  einer  Auflösung  von  ,6  Quecksilber 
in  7  Salpetersäure  von  38°  B.  ein  im  "Winter  in  a,  im  Sommer  in  8  Statt-, 
den  gestehendes  Gemisch, -während  Mohnöl  damit,  bis  auf  einen  geringen 
Niederschlag,  flüssig  bleibt,  Pouib»  (Ann.  Chimi  Pk^.: m , 
vergh  jedoch  i  Biwdbb  (nep*rt>  Q  >  W).  Es  löst  sich  sehr  wenig  hv 
Weingeist  von  ö,8a  auf ;  von  Aetber  bedarf  es  2,7  zu  seiner  Auf- 
lösung. Bbabdb.  Andere  Verhältnisse  des  Baumöls  sind  schon  (II,  46o- 

464)  angeführt.  ; ; ■•■>.-  ' 

,j  4.  Wasserreis  -  OeU  -r    4us  dem  Samen  der  Brassica,  Rapß.\ 
Von  0,91617  spcc.  Gewicht  bei  i5»j  das  dünnflüssigste  von  allen  Br«*r 
*tc*-Oelen;  setzt  bei  -  4 bis  ^  TulgWgclchen  ab,  und,  erstarrt  bei 
-^7,50  »u  einer  gelben  Butter  $  braungelb,,  bleibt  an  der  I*uft  .schmie." 
rig,  ßiCH*B*f>BB.  Bbacomsox  «erlegt«  es  durch  Auspressen  bei  —  4« 
in  .54  gelbes  Oel,  von  Geruch  uu4  Geschmack  des  ganzen *>els  r  i* 
der  stärksten  Kälte  nicht  "gestehend 4*  geliehen ,.  geruch, 
losen,  wenig  sclimeefee*|ei*ii > ,  Joiglicl^ryr* 
stalHsirenden  Talg,,  welche^  mit  Schwefelsaure  -oder ^  Sa^crsäure : 
behandelt  ,  nicht  T?al^£n4;  O^S^mk  spnderft,ein^  ^e^^n-, 
ziehende  Masse  lieferW^Fa^ 

eiie  schlechtere  Seife  als  ^umöj  y^^\täm*:$m**^™:^ 
*  5rfrin\errepsrOel>  -*r   Von  Braseic^Jtapu*  9HS«ra,P^  §Vtc- 

Gewicht  o,853 ,  Mpss,ouWbbob»  j  #M?«f  V.W\$tx9Wfm> 

o  w8  bei  iö°  (beim  Imuflichen,  lieJI»i^ii^eiwi^,.Ä^7^  4%%; 
xeii^  etwas  dickflüssiger  als  4,  :P.e\  ^  .}°  Jffl^ 
gesteht  bei  —  4°  \W*<  *u  g^eifse^ iutteri  braun§e%  ,•  ««fefflfc 

£.  ''fahlrept- OeL  xrr Von  Br^sicKcampes^  Jon 
o  qi3o  spec:  Gewicht  bei  1 5«  5  ^  dickflüssigste  #ra#^°^^cS? 
1>S'  -  >  einige  Talgkörner  ab,  und  gesteht  bei  -^».u^chmr  wei- 
lst Butler-  braungelb 5  fast  geschmacliT  und  geruchlos,  .5  erhalt 
durch  heifoes  Auspressen  oder  längeres  Aufbewahren,  ein?n  widngen 

Beigeschmack.  Schöblbr.  .  ,  ,  v>Vv>£  ^ 

"%Sommerreps. -Oel..-  Von  ^ ->«^ Jf&l6' 
oo^  spee;  Gewicht  ^dickflüssig  j  setzt  erst  bei  ^  8°  T^g^er{ab?" 
und  Starrt  bei  -  ip°  *»  einer  gclhweifcen  ^ut^ri^ra^e^;  m 
Geschmack  und  Geruch;.  dem^,Wnlerrepsöl.  ähnlich,  ScHjiBO»,  (); 
S  8  Kohlrüben -OeL  —  Von  Brassica  NapobrMsica  JCrtW.  Von 
spec.  Gewicht  bei  >5<»3  dickflüssig;  setzt  unter  0°  Talg%ei- 
°Zn  ab  und  erstarrt  bei  -  4?      einer  gelhweifcen  Butter.  Gleicht 
dem  Wnterrepsöl  in  Farbe,  Geruch  und  Geschmack   Schöblbb.  ^ 
»as  Hepsöl  (von  weicher  Brassica- Art,  ist  nicht  angegeben)  mit 
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Waise*  destiilirt,  liefert  ein  herbes,  rettigartig  riechendes  Destillat, 
aufweichen)  eine  brcnnendschmeclicndeOclhaut schwimmt;  esgiebt  das- 
selbe  Troduct  bei  der  Destillation  mit  wassrigem  Kali ;  es  verliert  durch 
längeres  Kochen  mit  Wasser  viel  vom  widrigen  Geruch,  wird  blas- 
ser, und  heller  brennend,  wahrend  das  Wasser  sehr  widrig  riecht 
und  schmeckt ,  und  es  tritt  an  erwärmten  Weingeist  das  riechende 
Princip  nebst  einem  Harze  ab.    Glaser  (Repert.  22,  102/ 

o>  Fettes  Oel  des  schwarzen  Senfes.—  Von  Sinapü  nigra. 
Spec.  Gewicht  0,9202,  Fontkbtelle  (J.  d.  Chim.  med.  1,  .31J;  0,9170 
bei  i5°,  Schübler;  consistenter  als  Baumöl,  Föhtbnelle  ;  dünnflüs- 
siger  als  Olivenöl  und  die  Brassica- Oele,  verdickt  sich  bei  —  12 
bis  i5°,  und  erstarrt  bei  ^-  i7^  «u  einer  braungclben  Masse,  Schür. 
ieA.  Goldgelb,  Thibiergh,  branngelb ,  Schvbler.  Riecht,  halt  aus - 
goprefst;  schwäch  nach  Senf;  und  schmeckt  milde,  Thibierge,  Fonte- 
KKr.LE;  Schubleb;  hfcifs  ausgeprefst  ist  es  scharf ,  Schwbihsberg. 
Wirkt  etwas  abführend  und  wurnvwidrig,  Foktehellb.  Verliert  den 
Geruch dUreli  Behandlung  nnV  Wird  nicht 

l«ö^?aii4lljV  Fö»*EHELUtf  Färbt  sich  mit  saTpetersäurem  Oueckstf. 
bero^aul^ömeranzsengelb;  ohne  seini&FlÜssigkeft  »u  verlieren*' giebt 
;  mit  Nätrött  sebr  teste ;  etwas  gelbe  Seife.    Löst  sich  ih  1200 '(1000 
FoETEEi^^ingeist  von       B.  ;  löst  sieh  in  4  Aether,  Tiubierce' 
&tte*'Vtt  ies>*eißMS*njes.       •  yon  Simpis  alba.  St>ec 
GeWicl^ H$\tfr  ^ei  .^dickflüssiger  als  9*  verdickt  sich  bei  ^-  n 
^  ^At  bei  ^  16^  >u  einer  gelbweifeen  Butter;  gold. 
ß scnarfem  Beigeschmack.   Schübleh.    Halt  Schwefe», 
aeiu^ur^^diees  Hn  starten  Weingeist  abtritt,  Hkwry  u.  Gahot;  ^c 

^.V' —  Vom  Samen  des  Haphanus  ciUnensis, ütit- 
L*\C  T^A°^rW  Gewicht  bei  iö«;  voll  der  Flüssigkeit  des 

8^^*^'^^?'.  verdickt  sieb  bei  —  10  bis  12«,  und  erstarrt  1) ei 

******* :  i^aungelb;  riecht  und  schmeckt 

milde.  OCHUBLEÄi 


^"iv         b*Wndwem  BciS^chmadi.    Wird  niebt  lächt 
ra„*.g    Gicbt  eine  sehr  weifte  »nd  eine  festere  Seife,  als  das  Oli 

Ärr,,Um?  {/.  Pharm.  8,  i3.  j  Aus«.  Sifm.  36,  3651 
Absorbirt  das  Saueistoffga»  langsamer ,  als  Mandelöl.  Gesteht  nicht 
mit  s^tersaurem  Ouecksilberoiydul,  nach  Podtet's  Methode  m 
.,66)  behandelt,  setzt  jedoch  nach  einiger  Zeit  mehr  Talg  ab  u 
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Seife  des  helfe  geprefsteu  Oels  to  :gefHrbt  ^ 
die  des  kalt  geprefeten..  Bas  OeJ;  loat.*ich  sehr,  wenig  in  yVwifäeifa 
leicht  in  Aether.  ^A-isv ?vl. > 0., Hbsby.  ;..  :  ,..,;.t,,_,,.,:,  ,r3),, 

.  i3.  Behennuß- OäL.T~  Aus  den  Kernen  der  Gmlandina  Mo^rfnßß^ 
DicMüssig;  gefriert  leicht*  geruchlos;  nach  Einigen ^ese^ackl^ 
nach  Andern  scharf  und  bfcterj  %bt  »ich  mit,  Yitriolöl  ^üngeib. .. 

14,  Curapa  -  OeU  —  Aua  <der  Frucht  einer     rsoonia, . _ In  .^e^ 
Sonnenwärme  ausgej^efst  (hierauf^      »ia»>  dnjcjk^^ 
sen  ein  Schmal*).,  'WM  M*±>l4W*#>  «efonilzt  >ei . -fc  ,^.*C«$| 
bitter,  liefert  mit  Al]aip^:,v'8^.  ;  'te^t^t 

Aether  löslich;  nicht  woW;  TQm gittern  Princip, <*ß .beirren , 
(J.  Pharm*  5,  4eJ.  >  /v:         ^  ; 

,  ,i5. azt*i4^  :$^^P^n.y^  Kn**P** 4*f  cu  jus y&typf  M- 
stanunu  —  Durcb.  A^az»ea€l1  t4^.r  :l^^^^m ^ciagcist^crec^pfon 
Knospen  mit  heifsei^^W^inseisLi ;  GrüngelK,  nicht,  ,s*hr.  .•  <$?Ml!M*'g* 
geruchlos,  Ton  ranzigem.  J .:^«K4«nW^.>^-«?^ 

mit  dem  ,  Verroh  des^^  !RW  f  *eM?feH 

feste  Seife.  Löst  sieb  nicht  in  iakem ,  mir  in  warmen^eing^sg 

jurai*.  Spec*  ^ewi^t(C3Q^8  hei ;  i;5°  £nac^dem,  rBicAQuSd^^ 
ste  Oel);  diclrflüssig,  wir^  bc|^  itfV^oeb  dicker,  unter ;..4&gf^P«i 
Xalghügelche%-;  und*  erstarrt  bei      ao«..«^*«: rotbraunen  Masse; 
rothbraun ,  von  besonderem  Qerucb  und  Geschmack.  ;/-Scn.<ii  B^gjj^ ,  j  •  tft 
.17.  Bucheckern  r;.OtL        -  A*»^«* ;#^t^WfM* ^aiff^ 
Spec*  Gewicht  o^o/iä,  F^Bnow^^aafc ^.^».ÄwSfWWft 
verdickt  und  trnJ»t  sieb  bei  —  *$Vw>4  ewta^t,;bii?  ^ ;  j  «TS*0-  Jfc 
gelbweifsen  Masse 5  sehr 4  blafegelJ>-  ^c*vb™*   Oepuehlos.^  von  mil- 
dem Geschmack.  Liefert  cineso  ?we|cbftvSe4^, v^c^oJW^^M- 
Zusatz  Ton  Talg/eiMfc  fes^re.-:.^*iLi^ifiEB.r-    ,-:  ,••  ^tl^mtnU^y^.  1TnV 

18.  Haselnuß- Oel.  —  Aus  den  Kernen  yqn.  ^flrt«/  ^^ity^ 
Spec  Gewicht  0,9-242  .  bei  >5?i  dic^üssigj  wir4  ^eiv^^  16° 
sehr  dick,  und  erstarrt  bei  *$°  2»  einer  gclbwcj^  Massen  ^lafc* 
gelb,  geruchlos,  von  mildem  angeneluneft  Gesc]imack.v ;^h.)|;^^^ 

10.  Oel  -aus  äerMufs  von  Canavium  ,cpfymu*to,y'r?  ^^m^ich^ünn- 
flüsBigj  farblos f  riecht  nicht  unangenehm,, schmeckt  angene^m^süfs- 
üch.  Wird  in  der  Kälte  bonigdick,  .  ypn  kr ystaUisirtcm  Tajg Ä ,  und. 
besteht  aus  47  Talg;,auf  53  Qelfett.  .Wir^  -ßM 
Während  aus  dem  frischen  Qeie  schon  bei  +vi5°  .  Talg,  ^«^«f^ 
so  erfolgt  dieses  bei  8  Monate  altem  erst  bei .  ^  2,5?,  ßwp  jjtttifaf., 
ital.  i8i3,  Nr.  91.  p.  60;. 
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so.  Oel  der  Erdmandil.  —  Aus  dor  Wurzel  von  Cyperus  esc'ulen- 
^^^Sp^c.^^feWläBiit  0,918;  rieeht  nach  Hasclnufs;  schmeckt  schwach 
eampaerartig ,  nicht  unangenehm.  Setzt  einige  Zeit  nach  dem  Aus- 
pressen etwas  Talg  ab.  Giebt  mit  Katron  eine  so  gute  Seife,  wie 
Mandelöl,  und  mit  %  BIciglatte  ein  ganz  wei£ses  Pflaster,  jedoch  et- 
wäs  weiclier,  als  Olivenöl.  1  Tropfen  löst  sich  in  a5o  Tropfen  Wein- 
geistf'voÄ  4°°  Ü,"j'das  Oel  löst  sich  sehr  leicht  in  Aether  und  in  3o 
Essigaaphtha.   Lbsa-itt  (X  Pharm.  8,  öoo^/*. 

'"' '  hei  (der  Cocoshufi.  —  Aus  'dem  fleischigen  Thcile  der  Nufs 
ier  Cocos  nueifera.  Süfs.  Verbindet  sich  leicht  mit  wassri gern  Kaü, 
Iafst  sich  jedoch  schwierig  Tollständig  verseifen.  Löst  sieb  ungefähr 
bleicht;  "wie  das  Bicihusöl  in  Weingeist  auf ;  auch  in  Aether  leicht 
löslich,  TaoMMsnoBFF. 

i«2.  Oel  des  Gerstenmehls.  —  Man  zieht  das  Mehl  erst  mit  Was- 
scr,  dann  mit  heifsem  Weingeist  aus.  Grünlichbraun ;  dich;  wird 
tÄ  der  Kalte  hornig,:  wie  Olivenöl;  von  Fusel- Geruch  und^ijc- 
senmack: c Verseift  sieb  mit  Alkalien j  lost  sieh  aar  wenig  in  Wcin- 
gelsV,'  aaräiis  durch  Wasser  fällbar.  Fovrcbot  u.  Va.vo.ueuw  (N. 
liehl.  "    \        •    :        '  .,  .  .,fv. 

«x3.  Oel  der  Morcheln.  —  Aus  Helvella  Mitra.  Dickflüssig,  leich- 
ter äs  ^asset4;'  bräun ,  "Statt  mörcbel  artigem  Geruch  und  Geschmack 
unä*bitte)flfc  Bildet  mit  Natron  eine  feste  Seife. 

Iii 'Weingeist"  lind  Aether  löslich.  Schräder; 

<  w  vyn.  (pgffti-^ftiefogfi.  Qek  J..  Durch'  Auspressen  des  bei  der  De- 
stillation^  äci*  Ameisen mit  Wasser  bleibenden'  Rückstandes*  ^  Safran- 
gelt'  }  ^Ümne'cht  anfangs  milde ,  hinterher  kratzend ,  Göbel.  Rötblicb- 
braün,  durchsichtig,  schwimmt  auf  dem  Wasser,  gestellt  bei  maT{$i- 
gei*  ttatte!  ^  Bildet  Seife  imd  rMlastcr ;  löst  Schwefel  auf ,  Marqgbae, 
*  4&?rEi'fr --fovV  ~  Dürch  Auspressen  des hartgekochten  und  ei> 
ÄaW^Ü  ^elftes;5 Böthliehgelb;  didhnussig,  in  der  Kalte  gestehen^ 
von  eigenthümlichem  Geruchy  geschmacklos  ;  wird  sehr  leicht  ranzig. 
HaifcvnVcb  ^£ttcW<>?t  Talg.  ; 
* x'  i8.  Fisch- Tkrati. '-^  Ans  dem  Speck  des  Wallfisches,  Seehun- 
de^ su»  'sV-vr^1  Bräunlich ;  spec.  Gewicht  0,927 :  bei;  20%  Chevrbüi».; 
set^  no'clf  über  '0°  Talg  (Margarinfett)  ab.'  Vön  Unangenehmen  Fisch- 
^riicli.'1 ;  Besteht  nach  Ch*vbeüi.  v  aus  Oel  fett ,  Margarinfelt  und  \tc- 
iii^'bei^hmfett.  Wird  der  Thran  einige  Wochen  hindurch  täglich 
ra' Stunden  lang  bis  au  18^  erhitzt,  so  wird  er  schwarz,  brenzlich 
rieclieiid,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  sähe,  giebt  beim  jedesmali- 
gen ^rltttzen  bis  «u  i8*°  einen  besondern  Ton  von  sich,  welcher 
vön  Erzeugung  und  Wieder Verdichtung  tou  Dampfen  herzurühren 


scheint,  und  bei  einer  weitern  Erhitzung  bis  zu  aöo°  bis  »30°  gänz- 
lich "aufhört.  Auch  "hat  der  länger  erhitzt  gewesene  Thrahfi  eiien 
niedrigem  Siedpunct',  als  der  frische ,  und  entwickelt, besonders ;  bei 
raschem  Erhitzen ,  bei  2i5  bis  *ai6  brennbare  Dämpfe  und  Wd&er« 
dämpfe.  Bqstock  ^  mit  Viiriölöl 

rothgelb.  Liefert  niit '  wässngeni  Salpetersäuren  Quecksilberb^ydui 
eine  gelbe  Salbe,  ;'äieusicli in  einigen  Stunden  bräünt.  •  Liefert  mit 
Alkalien  eine  weiche  Seife  ,J  äul&er  £ei  Zusatz  von  falk, 
löst  in.  der  Wärme  sowohl  arseriige  Säure  als  au<  Ii  Pileiöxyd^äuf; 
.die  Auflösung  wird  durch  "Vi^otol  ünot,  Salzsäure  gelf^llt^'dül'ctf  Säl- 
petersäure  unter  starkem  Aufbrausen  dunkelbraun  gefärbt,  durch 
ifati  bcW  Natron  coa^liri^&äv.  V  ^ui^. 

.  s  Das ^  durch  JErlialten' bis1'^  Fiftriren  ;tM  'iK&^hffci*^ 
Reimte  OeT  rieagiri  nicht! ;  sau&  und!  löst  sjuSh  T>ei -fö  iü  o^i  -%e&- 
^ejst Von "$,7$  spec;  Gewicht,  Welche ^ung;  nei  63*:sfehh2M>  trüben 
anifan^  i  OelMo^^ro^  tta! u^dratP  uxul  *  WÖseV  sel&eW  *ine 
liran^cV  Vofli^  itt  lÖ'slicne: ^d  lieMil  ,  nÄcfe^t  ,j34*) 

mi^eniskurä  z^r^i^siafirt  ÜV'S.>>y  o^iö'ääphln^aWeWB^t, 
ein  braunes,  sehr  an^encHin  sfchn>^^ 

'aus1  ö^ooö4  Mcli^sdui^^wäün^,1  fettiger  Materie'  ümi;au&vieJ  Mar- 
^drinsäurV^nd  OeTs  aure'  ^'We1c1&?  le^teW ''^r^^fie^^nilndii'  Stoff 
von''  tfifan^erach1  dtirtRel  ^ei(aVl^^isti',^/l5;Bi»  /fe^'fölialM'ictes 
^hr an1^'  niede^  Margarinföttr^'  djrireh  ÄU'flöscnaan 

lielfsein  Weingeist  vÜä.  Erkälten  vom  %m'eiste^V,Oel^ibefre'il!(,',  gesteht 
InafefruittV  Schmeiß  Ber  Sir  m^f^:^lsii^  i,Ö  he?föcm  Wein, 

(geis1f  von  0,795  s^ec:  Hole 
Naäetn  und  eine  ÄL  bräune  Mniterläu^eV i^lt^fe^sAwcÄrlV^ 
sefrung  Wn\$  Öeljph^  'mfc  Bimb,  ^diannVtSiifa 

'ireinWc^na^i;^e^  f  *Mith%,  ^^^elMr:MldMfc|9nsH 
©$e*  W&tfjük;  ve^Än^^vim^  81  Bfichfetiu^nv  Wdflgebt  dö*- 
iiclie  lHA&^e?':u^d^4i85  öenusch  ans*  ^ärgarinsaui'd  >^aid  Oeisätörc. 

^»Va^  ":  15™"'<  sh»((  m>uY,s  ' 

BiFach  ÖAviDsbM  ffediitö^J.  %jff9&/ty\  §7)  "sifid'4  Aine**  tvbra.TOran 
zu  unfescneid^n  i :''a  J *fr*al$hk!'-  Wtaiii  'IWtfht  «^frt*  dickfUissf $<bita* (tu- 
Hcii  ,  ^r^tehtigi  fofgehdenV^a  ^Sesfe  idiweh 

l^utniis1  'de^^peche^ in  o^rkbitii* Bereite* '^terdeti;  ^iebtvim|liiW^: 
scr  gekocht,  eine  Trübung,  üriet'söl^t;  mit vÖrdu^me^-ScJLwäelßlsIäcite 
gekocht  i  emige'  braune v  Flocken 'iftb. ':'  ±  ^lO^'^wi^^T^»»^«/* 

'  Öi^.  Diinner  als  a ,  blafsbriuiÄ ;^  durchsieht  ig ;  giöbt  ^ehnVKoehen 
mit  verdünnter  Schwefelsäure  allinälig  einen  Kioderschiagi  -^  c) 

'iund-'Mran  (Dogfaih-Öttj;  '■ '  Dicker  als  a  Und  b  5  dunkelbraun^.'  riecht 


Oel  von  Delphinus  globiccps.  47 1 

am  unehelichsten.  -  d)  Stockfisch  -  Thran  (Coi~  Oil).  Durch  Faul, 
iiüs  der  Lebcv  dargestellt.  Dicker  als  aundbj  dunkelbraun;  setzt 
heim  Aufbewahren  viele  braune  Flocken  ab,  Giebt,  bis  zu  100«  er- 
Jutzt,  keinen  Niederschlag 5  liefert,  mit  Wasser  geschüttelt,  eine 
Milch,  und  setzt  bräunliche  Flocken  ab,  de^  beim 
JUchcn  init  Wasser  ,  verdünnter  Schwe^saure  oder  ^ailäpfeldecoct. 
JMe,  beim  Kochen  mit  Wasser  entstandene .  braune  flockige  Materie 
scheint  mit  der  beim  Aufbewahren  sich  absetzenden  überein  zu  kom- 
men ijifo  ist  wieder  in  Tbran  löslich,  so  wie  in  Terpenthinöl  und 
^0c¥ndem  Weingeist,  aus  welchem  letztem  sie  beim  Erkalten  sich 
^röCstcnthcils  wieder  abscheidet,  Sie  läfct  sieb  aus  dem  i'hrane^urcli 
ho  eh  enden  Weingeist  meistens  ausziehen,  wodurch  dieser  reichlich 
durch weingoistigen  Blcizuckcr  und  salpetcrsaures  Silberoxyd ,  nicht 
durch  weingeistigen  Sublimat  und  Galläpfeltinctur, (allbar  wird,  und 
.  beim  Abdampfen  eine  braune^  leicht  schmelzbare  Masse  von  der 
,  •  »^fle*; k^rn|gen  .Bön^s^.^t > ;Wwer ? ab^r  ' Kall  löslich, 
Mst  (^cttlnut  Farbstoff,  der  ^aW?)v  ^  Pur^h  Schütteln  des  Thran 

^M5cfc<4cr <üble  jSevuch  Je^  Tbrans  ^nj^en, 

Jhifct*^^  i  4*-  i?^nft;       Wasser  im  Was- 

^rba^iik^zur^ei0,  ^ecanthirt^a^  sich  erbebende  OeV,  und  fUtrirt 
>ä*$oMtfh  Auspressen  des  wbrigen;  Sßec^es  „.gr^^man  dann  noch 
huAn  P^'r^on  e»937üspcc.  &ew^t. bc|         blafegelb;  Lackmus 
liicjÄii^hc^d^  Y?«#*£li  tß&V^  $fr2#  fp**hc**  Sardellen  ..an 

und-Xiehfe,  wob^ei t,  es  ,:  $ich  zuerst  .^n^rv  farbt^  dann  beinah 
'^irbloa!  »bnd- .  1  durch  .Freiwerden,  ^Ott\^ejpbii|S?iwe:  sauer  reagirend 
^WkdiHÄÄd.dew^Oe^h  der;  Samenoje  ?annimm^tUBcste^t  w  Delphin- 

100       *»fc  ,60  j^h^a^und  .too  .^as- 
*er  v^f^^twi^vßlnrden  Geruch  nac^^^  iiefern  einevöm^in 

einem  nach  Leder  riechenden  Princip  in  16  delphinsauren  Baryt,  14 
•ri^*a61y»wift  (TO#"-B<W,-  Margar|n.  und  Oel:Säurc  »erfölit.  Das 
*©©lid>U£e*ffitfe>&  ko;ebendcm  Weingeist  to^u  o,8*  1  spec.  Gcw.^  eine  sich 

•bcHn  JEntfcrjaen,?yöm^  Jr?fee*4e :  W8ua£i  T*!^  1 

-Weingeist- -eine  bes^n4ige^.i.weie;he  dann  J>edjB..-veitere;  Menge  von 
-0el  JaUfÄunehmen  rf#hig  ist,  ,  Cbwmjij, 

\^$>gi&*Fd*s.  Delphinus  globicejis)  ,-~v  Auf  dieselbe  Weise  eriml- 
^<"?V*n<  .o,9•^B::spe^^^Qewicht  bei  ao?  j  blafsgelbj  riecht  zugleich 
«acte  Thran  u*kd  nach  mit  Fctt.;ein^eschinie.rtcm  Leder;  röthet  nicht 
fcackmua,  ~   Hält  Wallrathfett,  Deiphinfett,  Oelfclt,  MargarinfeU, 


1 

^rfntip  (von  zersetzter  Dclphinsäure  herrührenc^  unA  poineran- 
reii^eiben  Farbstofc Setzt  bei  +  $  dann  *v^'h$^i*h™ 
»tälie^dh  Wallraihfcti  ab,  aas  ^bm  gewöhnlichen einVenig 'anweht. 
Eaa  übrig  bleibende  .Ott  tat  bei  ad*  elnspec.  Gew.  von  o&i&'isl!  gcltf, 
uxuji  gesteht bei^S0  zu  einer  weichen  Masse.  —  leo  ganzes  Oel  li&fern 
bei,  der  VeTsejfung  >  mit  >Ka#  Dclphinsäure,  a.%6  braungelbes*  fcüfs 
'Sf  wbr.  widrig  zehm^en^  Glyeerin,  und 66,8  ranzig  u«4  nacb 
^ran  r&chendes  Geniisch  yon.MargarinsäHre,  Oelsäure  un^  ^efha}. 
m  Toni:heranzliry8täÜia1rten  Wallrathfett  befreites  Ötcl,  mit  6p 0Bal,i- 
hy  d  rat  und  i<*  ;  WasseV  %u*a^en^racht,  >ärbt  sich  ,  äwrc]/  die 
<  ^orbindung-  dos  .  KalEs  tnit  ddm  vorhandenen  Farbsf off/ sogleich 
gelbbraun^  .4J'e  ISstte,  fest  sieb  nicht  ganz  Mär  in  kochen  dem '  Wlfc 
•.J£f  f?°  v  ^  ,.  lövö  Gtycerin ,  j  Welche« 

etwas  nach  Leder  riechendes  und  pomeranzenfarbiges  PHnciprien^ 
hält,  und  66,o,  bei  to«  gröfstentheiis  gestehendes,  Gemisch,  aus  61,7 
Ma^arins^uwr f>^--&A*im?'mFli&  We^nlciit  ^uren 

I^ttse^fttehend,        WeKslien  da^elne  fftftnfcftku  te^n  A&ffifiF,  das 
*M*>»J M£a$*  /schmelzbar  tftiU&«i < ajpyl  ^4fU|e^^oW^ra 
f  P|\^wl?fe «■ *  Xl^i  ganzem  DeJj>hiaÖl*  w^c^oanng 

ten ,  Delpnmbl  losen  100  Kochender  Wefhgcist  vpn^  o^Öao  spec.  G*r 
wiont  i^9$$  •  die  Lösung  r^Bel, 3  Äurcn  weni^  ^^ör^^ci^ml 
säuret ^LackmusV^wef^  bei  -ZnsW'vW  Wasser ^r4erschwm- 

0  *8.  Wallrath  -  Od.  -  Mit/  ^e«  ,?Vallralb^  von  v  dem.  ss^eeba« 
ritt* getrennt  wirVl,  m  eigene*  iKÄha^rn  des  ^fer.^^ 
phatM  vorliohiihiend.  0em  Thraii  älinlich;,  jedoch,  i^ine^^fiecen 
s^rsenige ^ure  titt#  g^en  Wi^^gt  es'  em  ^mliches  Veymncn; 
WW  W?  Thran;  auch  lost  es  em.wenig  Kupferoij  d  auf,  HzkrsT  ^ 

;Jf, t Qkzvbbül  fi«  den  (II,        angeführ'tcn  Schriftebv  -^'^B^^St 

üö/tu^  :  v-*>,:-'    ::;-y",?:     -  •   -  Ä^/p  ?.&h  (odo»ft 

^olu\t. :.Mieh^/||«B  Hauptbestandtheil ;1  ^.J?^^.  „nd 
TalgC^  .;d«f0^m^fi».. -»»i.       Butter  aus,  nnd  lt-oipint äfcfee* 
rinderen  Mengen  jii ^  ^en  fetten  Oc^en,  die  jedoch  vorzugsweise 
garinfett  zu  enthalten  scheinen,  vor.  Auch  die  braune  China  enthält 
ein  grünes  Fett  ,  dä^sicii  uimgens'  wie  talg  verbäh.  ? 

-  X 


?iv  -  ^«üoattiieltdlg:'  W  in  hochendem  absoluten 
Weirfgeifc  ge^östV  uh^  ffltrirt;  der  b  eim  Erkalten  niederge- 
fallene, Talg  wird,  um  alles  Öel  zu  entfernen ,  -wiederholt 
auf  <jhc selbe  YPeise  bebandelt,  bis  man  eine  erst  bei  43° 
^p)jrae}zetnde  Materie  erhält  ^  Cbevoeol.  ■=  Breif  Anwendung 
*o«  jO.ebsentalg,  Schweineschmalz  und  mehreren  andern  Fet- 
ten*' i*t-'  das  erhaltene  Talgfeit  mit  grofsern ,  Mengen  '  yjüi 
Marjgarinfett  gemischt,  —  a."  Man  prefst  Hammeltalg,  tjci 
zwischen  Fliefapapier  stark  aus,  schmelzt  ihn  mit 
'  ree^Bcirt^ini.w Xerpenibinöl  zusammen*  ^prefst  die erkaltete 
Master , .^ieder  v  zwischen.  F He  fspapier,  aus" , .  und  *  schmelzt'  sie 
endlich  5ei»er-  Zeitlang  ,  um!  das  übrige  TerpenthinöT  zu  f  er- 
>agen y  Bha^okäot,    •       •  -*  'f: 

Iwä^e«^.'^^? ;  tfjpclmer  un^.  bruchiger,  aber  nicht 
1,0,  d$£$-.>v  ^je  ^^a^sj-i  Jeich^  p^Jyerisirhar  BragosüotT; 
^^^,^^41^1^^* lur£*taUisfcfc,  »afch -dem  Schmelzen  langsam 
erkuliet^arr  sehr  feinen  ?Nadein.  ^  '€u&äktä'1  f  DaV'TW^feB 
■fe^^Ijam^  or*,  das  vonr  Ochsen  bei 

M^o&&fe '  (iÖas  :TVf  alffe% *  dei  "^mmel*" :  sinkt'  -nach";  Yem 

«öfters  a*&Q  j^lv  a'-:--ü"^^V  vc^.a..-.^r;.  s-"-:1--;  i^r..^.,  ,tl,> 

Schmelzen  auf  4o°r.  lind  erstarrt  dann,, wobei  seine  Temne«? 

ratiir  me^  .  *auf  .44?  :steigtr^  ,zu  einer.  Masse  von  ebeneip 
Oberfläche,  deren  zuletzt  gestehender  Mittelpurtet  st^aMig 
kr^sWlfsHrttv h Cfkvni ö is£  Dje  TTalgfette ; von"  andern,' Wer  ejii5 ze*. 
gen  SVc| ed^Gekaltes 'än',ftarffarinfeu  einen  zum  TheUjaW.eic^enclen 


Schweins  erkaltet  bis  «u-  38°,  -  erstarrt  dann  bei  43fl  »u  einer  Masse 
^^u^slpichcr  Oberfläche  „  •  die ';ans  kleinen  Nadeln-  gebildet7  gemeint; 
dasr< der  Öans  sinkt  '4o° j  tittÄ  gesteht  bei  i$0 ;'.! Imft  ieiener^ Ö1)<S> 
fläche  j  das  aus  Kuhbutter  erhaltene  erkaltet  nach  dem  Schmelzen 
his<w$4ft?%toigt- %eim'^larren:^nf  4^° ,w und  gesteVt  zu  einer  wei^ 
fsen ,  ^^ankenden aus  sehr '  feinen  Nadeln ?  bestehenden  Masse, 
>ye3che  ^  Tadeln  sich  beim  langsamen  Erkalten  auch  auf  der  Ober- 
ffS^tft-z^ge»;  Chbväbul;  Bas  Talgfett [  ti&t  sich  im  ^ft- 
l^er%3  R^me  oii^e  Zersetzung  ye^  Chbtäbp^. 


Es  leitet  nicht  die  Elektricität  der  Zambonisehen  Säule, 
Rousseau.  —   Es  ist  geruch- und  geschmach-los*  i> 

Zersetzungen1,  i*  Verändert  sich  in  reinem-Zustan de  nicht 
an  der  Luft ,  und  wird  in  unreinem  vielleicht  nur  'dann  .ran- 
zig ,  :#etttt  es  Oelfett  öder  Trockenfett  beigemischt  enthält, 
und  nie  so  schnell,  wie  diese.  —  Schweineschmalz ;  an  den 
Wandungen  eines  mit  Saucrstotfjgas  gefüllten  Geßfses  vc^theilt  und 
3  JähreV  hei  abgehaltenem  Sonnenlicht,  sich  seihst  überlassen, ^  hat 
da*  meiste  Sauerstoffgas  absorbirt,  und  Kein  oder  sehr  wenig  kohlen- 
saures  öas .  erzeugt «  erscheint  weiß»,,  und  riecht  stark  ranzig ,  ge- 
)y ürzhaft und sauer,  pascht  man  es  wiederholt  mit  Wasser,  destU- 
iirt  dieses V  sättigt  das  ranzig  riechende  saure  I)cstiÜat  mit  ^ 
ser,  und  destüurt  wjeder,  so  ist  dieses  zwefite  Destillat  niclit  sauer, 
riecht  aber  ranzig,  und  nach  längerem Aufbewahren  nach  Rocquc- 

•'.»*•         ,  v     '  •    I  T*    »  i""  '*  '  *  •        *'*!*'•-       "\        *  ■  *      •  •    *•.        .    I  '.     t       V  "         l  ;  *  >  •  '       (  . j K  ■    . 1       ^  ' 


der  ersten  Destillation  sclnvimmcn  pomeranzcngclbc  Tropfen  von, 
säure,  durch  nomeranzengclben  I  arhstoff  gefärbt  >,  außerdem  ast  fer 
gelb(>  scluüeclit  sauer  und  bitter  ,. und { halt  eine  fixe ^.  in  Wasser  los- 
liche,  Säure  gejneri  Farbstoff  und  vielleicht  x  eine  nicht  ^aurg  f>rga- 
nische^  Sju^stauz.  .  Pas  so, '  mit  Wa^er  .gCwascl)  ehe  .  (ran^|ge.AScjiweii>e- 
sclimalz  ^iiit  ^ein^eist  .Ton,  o'^a s^c^J&ewiciit  gekocht  ^ ..daÄgerftal' 
tejt^  und  4anii ers^  gegeben,  ^äfst  auf  di^sei^  Jalj^ctt 

"^||  ^tway^Ö^eiVjf'  da>  .Filträt  giebt  beim  ^idarnnfen  j  Cjmeji  scjjr  sau- 
ren  öligen  RücKsUnd,  Reichem  kochendes  Wasser  po^eraiizengeltcn 

"Fartistöff  entzielit ,  worauiF  er  beim  Köchen  mit  Öitter&de  "uisa  ^äs- 
ier  und  Entfernung  des ^ Wassels  siln  kochenden  .WeS%ciSt^t^as'  nicllt 

^a^rlsS'  Fe^ttc  äbtr2tt;;  während  öi    'margarin  *  nnd  WahMcheinlJtlTf  '-nuch 

^alg  t^awte 1  Bitterertfe-  <  zuröckbleibfc  ^lsp?  Mt  jßi^  fJ^tnÄJfenzjg^igp. 

, den<,  ^e«,,  ^^einesehms^  cr^ug^  vftüch3fige?  n^cjit  ,s^^rei1,v^»ig 
riechende,  Materie,  eine  der  Ca^oiw«ure(;a^^ehe.  und  Tielleieht  noeh 
eine  andere  fluch tfge  Ääure,  Oelsäure«  MargarinsäurC)  \ieilcicht  auch 
Talgsäure i,'  ferner '^nieranÄengelber  Farbstoff  und  eine' nie ni  saure, 

nicht ^  tfiiChtige,  in  Wassel  lösliche  Materie/  0^  iypM* 
Talglett,  bei  l^uftzütritt  diestüfert,  veWämnW  ciiic&i  ?fth$i 
nach  ünzersetsst ,  während  der  andere  in,'|l(Ohlen^u>^s^ ''.ülfid 
Kohlenwasserstoff  -  Gas,  in  ein  riieht  saures  gewurzhaftes 
Princip,  in  ein  gelbrothes  und  braunes  Gel  und  Iii  E*ssig- 
yäuie,  Fettsäure,  Wasser  und  Kohle  zerfällt, ''yCii$&k<li. 


Talg' -Fett.  4?5 

^alg  und  Schmalz  liefern  dieselben  Producte  r  -wie  das  Tri»* 
ckenfett  (Ii;  45ö)>  titxv  viel  mehr  Margann-  und  Talg- Säure, 
daher  das  Destillat  viel  fester  erstarrt.  .Bussr  u.  Lgcaku. 
*-^ioo*J]?aJg liefern  4o  Margarin  -  (oder  Talg-)  Saure;  selbst  bei  der 
^$$cliejfe  Destillation,  verhält  man .  fast  bis.  .cum  Endcr  der,-.  Operation  ..ein 
Destillat,  das  beim  Erkalten  erstarrt;  auch  bei  der  Destillation  in 
Gefafsen,  die,  statt  Luft,  Wasserstongas  enthalten,  entsteht' die  Mar- 
.garm- ^(ö^er.;  Talg -)\Säure.  Efvss*  u.  JEjecanu..  —  100  Hammeltalg 
mehrere .  Tage r  bei  einer  Temperatur  des tillirt ,  bei  welcher  ei* '  nicht 
Itocht,  liefern  78,83,  eines  Destillats,  welches  bei  47ö  «u  gestehen  an- 
fangt, bei  35a  gröfsteniheils  fest  und  bei  io°  hart  und  dabei  weifs 
ist}  y  hierauf  &,07t  rothbraunes  Destillat ,  welches  "sich  bei  £>£0  trübt 
und  bei  2o°  sq  fest  ist,  wie  gefrorenes  Olivenöl:  dann  beim  form- 
liehen.. Ischen  des  Rückstandes  0,9,5  noch  nicht  bei  o***  gestehendes 
Destillat,  und  es  bleiben  3  bis  4,  Hohle.  —  100  Talg,  Vom  Anfang 
an  in  schwachem  Sieden  erhalten,  liefern  87,1  bei  200  flüssiges,  bei 
niederer  Temperatur  gestehendes  Destillat,  welches  zuerst  bernseein- 


erst  7^609  lest  werdendes,  dann- 12,507  flüssig  bleibendes  Destillat* 

-  uca.'utoc  aii'jiü.  iJ'vi!  ;-s;''- '  JL  i,' '-IL'.  •  ■-■/. 

und  lassen  3,846  Kohle.  Dvpvw  —  Tel.  auch  Büchner  /j»/«^.  Pharm. 

.4>(iWrT.irw  Was  Talgfett  entwickelt  beim  Yerbrenneh  ein 
.  ^  J?hajfteres . .-  Liicbti  ..-4as .... Trocken -  und  Oel-Fett.  ..r-r  .  A# 
^Talgfietöfc!  wfc&>  durch  i*m>  .  Salpetersäure,  yon  3^°:  B*  in  4er 
*--K'ä^»»flbk^^ngegriCfei»|>^  ehtwiölvelt  selbst  bei  istündigem 


4M11 .  ^'0 1  ^         .7. « Sei,u^i  ?°*en  1    zom    Theil  hrystallisirten 
S R^HlW&b  a»s;  welchem  Wasser  die  (II ,  ao^)  beschriebene 
L§?u^i ^icht  das  Kalk wasser  fallenden, 
,^c|jj  fcf ystallisirbaren  Materie  zieht  ,  während,  nicht  ganz 
der  Qelsiiure.  ähLnHches,-  gelbes,.; bitten  -  und  .scj|iarf. 


47§  - 

losKchea\Oel  Weiht.  Chbv»)?^.  —  s^^ch  $  Erbj^ji  TO 
1  Qchsentalg  mit  6  S alpeter saure  yxm  B*  ^^flf  J**%5 
cohkot  Kohlensaures  und  Stick- Gas,  Talgs :2uj;e,  0elsäur? 
und  die  (H,  2o5)  beschriebene  Säure,  .  1  Schweineschmalz, 
niit  4  rauchender  Salpetersäure  i  Stünde  gemocht,  darauf  ^urcji 
"Wasser  von  der  Säure  befreit,  erscheint  zeisiggrün geruchlos /wei- 
cher als  zuror  und,  bis  auf  etwas  unverändertes  $eiunatB^..in}Talg^ 
säure  und  Oelsäure,  jerwandeU.  B  ussy  u.  Lbcanv.  —  5,  Wird  das 
Talg  fett  des  Schweineschmalzes in  geschmolzenem  Zustande 
mit  %  VUriolöl  gemischt  r  und  die  rothlicbe  Verbindung  so- 
gleich mit  viel. s hocbendem  s  Wasser^ .ausgewaschen ,  so  is.t  das 
Talgfett  in  *alg-  und  Oel-SKure  verwandelt.  Bracokwot. 
^  fcoo  Talgfett,  mit  löo  yitriolo^  ^inige  Minuten  bis,  zu 
ipo?  erhitzt,  ^ob ei  geringe  Bräunung  ■^nd.  E^tvic^im^  von 
ejwa  s  schwefliger  JSif ure  statt  fin^  da^n  nacji  8  Tajjen^  mit 
passer  gemisc^  Jiefert 

mit  Barytwasser  gesättigt,  abgedampft  und  ^^^n^^t^ 
behandelt*  in  %  fettschwefelsauren  Baryt  und  o,3  Glycerin- 

Geniisch  aus  Talgsa'ure,;  :Margarinsäui*e,  Oelsä'ure^ifr^usi* 
yerimdertem  ^algfett,  ;Se^efelsäure^:Fettschw^^ 
eftd*  besondern  organischen  Materie^  ' welche  in  1"erhinütfrt£ 
u$t  'der., Fe^s;cbwe^elsaure  dem  Gemisch  aus ^Ta^gr^ fIJfyf6*- 
rin  -  und  ;Qel-,Säur$  di^ , ,£ige^$ch,aft t e$ft&$LfM%  iSflKw.fifc 
eine  gleichförmige  EmuUi'ön*  ^.. bilden.  ~>  Ktfi,  iVnwendiing 
yj»h  :5o  Vitrioiöl  auf  roo  Talgfett  de*  Hammels  ierh&ltf  ripafc* 
im' 1  Waschwasser"  etwas  HSrcms^^^ 

mel  - Taläfett  beigemischte^  "und die1" ^yceri/w 

airifge  Materi^ r in  deutlicherer  Gewalt. MC^Bü^fil.  §r^^- 
schmale  S^bviei  .Vitr^öi-bejandeit t  gicbt  flesejl?^ ^fairnftv 
s^nÄen  und  Pro>ic^v^  der  ,|al^re  ^ 

^lici:  J«a^  T^gfe^.^bi^0!^1^^ 
io;  haltem  .Yitiriolill  sogleich  gelb  n,  «ach  ß4  Stunden.  süfelieF^ 

diöse  Farbe  auch  dem  Yitriolöl  ertheilend,  sich  «weichend^ 

und  schweflige  Satire  entwickelnd  5  nach  8  T^€ii'his^4«W*; 

erhitzt  und  destüi'ur£'  lost1««  sich  unter  Entwiclilung'  scSwe'f^ 


Talg -Fett.  %fj 


fö'ger  Saure  zu  einer  morgen  reihen,  durchsichtigen,  dick- 
liehen  Flüssigkeit  auf,  Und  verhonlt-  sich  über  ioo°  unter, 
durch  sdliwelligsätires  Gas  veranlaßt  em ,  Aufbrausen.  Cine- 


harzige Jklaterio,"  und  4*  Procent  Itohlige  Materie  in  leichten  schwar- 
zen Fiocken, ÜUtckkxt.  —  6.  Salzsäure  erzeugt  mit  Öchsentalg 


24  Proc.  Oelsäure  nebst  etwas  Tal gsaure,  w  ahrend  der  übrige 


~?>^  V; /■  ix  i'v  ■ " ' ' 

Talg  nicht  Verändert  zü  seyn  scheint,  Bracokköt.  —  '7. 
Öurcli  Behandlung  mit  salpetersaurer  Öuechsilberlü'süng  wird 
der  Talg1  blafsgclb ,  jedoch'  nicht  fester ,  LjEs  c  a  ll.i er* ~~  — 
6.  Alkalien '  v^  langsamer,  als  das  Öelfett, 

uni 'T^Vwandeth 'eS':in  (Slycerin,  viel  l'algsäüre  (bei  Gegend 
wart  *  Wn  Margarinrett  auch1  in'  Margaritrsäure)  •  und  wenig 
Oelsäure '  (wcMic  vielleicht '  nur'  von  noch  beigemischtem  öel- 

rÄf*8&yxJ  cy*  bau  f\;>..'l   .<•.:••  .  -:  ä  •;■ » J          •  m  .: ;  GefVierpnnct  cl0s,j 

^ach^^^^^-^ef^cipu^  ,    ,       Talg-,  Margarin-  Säurege  misch  es: 

ioov<T algfett  aus     GTyberin  :  r  unaOcl-Säure'i  anfangender  9 oitiger 

Hammeltalg  -r?    ;    >'/     -a*H*;>svss      ^4>6  54p;          5S0  ;-; 

Qchsentalg  .  *          . ,    o,8         ,  ..    g?,i         ,  54°  £>2° 

^WeineÄnHiaW  : -;       n,oc         '      %65  -  '  54°  5»° 

G^B4es.eh9M*s  Kj.  ,. -b\a     ,>•-.*/[     94,4:  ...  4$,$» 

Cutter                            7,2                  9/1,5  47»5°J 

°*Die  mit  Margarm-  und '  Ocl -  Saure  gemischte  Talgsäure 'gesteht 
riaeli-  dem  $clunelzen:  in  strahlig  und  fcuglig  vereinigten  Nadem;      1 ; 

Verseifung  der  verschiedenen  Schmalz -  und  Talg -Arten  er- 
folgt a«c^  hei  vpllig  abgehaltener*  Luft.   Sie  erfolgt  ohne  Erzeugung 
^^BpN^lW?0^  **ntl  ,£ss)gsäure,>.feei.der  Verseifung  des  Scjiy? eine- 
s chma )ze&  entyy|clieU  sich  .«elw «as  S^ichgas  .  (wohl  von  thieriseber ,  das 
Sclinial*  verunreinigender  Materie),  —   100  Schweineschmalz,  mit  60 
Kälili)  Ürat  und1 2[oo  Wasser'  i  ^ägc  lang  bei  70  bis  906  ägerirt,  veii^' 
w^n'döni'  sfctf  ^^uttcrläiigc  üiid  Seife  j  die  MiUtcrlauge  enthalt  'frelea 
KjÄf, ;  ferner  etwas  Köhlens anres  und  '  essigsaures  Kali ,  rlech'enid es 
Prmci^  'ifnd  Glycerin;  die  Seife  enthält  talgsaures  ,  margarinsawrtes 
Httd  ^Isaures  Kali,  Wenig  essigsaures  Kali  und  gelb  färbendes  PHncip. 
^«j(iJ#.6widene  Rolüensäure,  so  v^ie  der  gröfste  Theil  der  ^funde^ 
n^,  ^?sigs|lwre  befand  sich  im  : djleh  .^eingeist  , .ger^^g^a,.!Ha\|-: 
hy.^a^dif^übrige  Essigsäure  war  schon  .im  Schmalz  gebildet  enthal  " 
UäL "  09^^AWckesehjna&  äuixh  Äaii  verseift^  "(las  niclit  dir ch^ 


fyfi  Fett 

Weingeist  gereinigt  wurde,  liefern  0,01  v  aber  bei  der  VerseJftiiig  mit 
durch  -  Weingeist  gereinigtem  Kalihydra<t  0,i&  essigsauren  Baryt);  — 
100  Schweineschmalz  liefern  8,4  bis  8,82  im  luftleeren  Raum  aus- 
getrocknetes Glycerin  und  94  bis  95*9  Talg-,  Margarin-  und  Oel- 
Säurej  100  Hammeltalg:  8,0  Glycerin  und  96,54  Säure 5  100  Ochsen* 
talg:  8,6  Glycerin  und  96^0  Säure  $  der  4  bis  5  Procent  betragende 
Uebcrschufs  ist  vom  aus  dem  Wasser  aufgenommenen  Wasserstoff  und 
Sauerstoff  abzuleiten; :  Auch  -wenn  man  sich  die  Sauren  -ht  hypo- 
thetisch trocknem  Zustande  denkt  ,  so  bleibt  ein  Gewichtsüberschufs 
'.  vuh  ungefähr  1  Procent;  da  sie  in  diesem  Zustande  weniger  Wasser* 
Stoff  und  Sauerstoff  enthalten^  "als  die  Fette  ,  aus  denen  sie,  ents tau- 
den  sind,  so  ist  anzunehmen,  dafs,  während  sich  aus  den  Fetten  diese 
Säuren  erzeugten  j  die  dann  noch  Wasser  aufnahmen*  um in  dej^öU- 
gen  Zustand  überzugehen,  eine  gröfsere  Menge  von  Wasserstoff  unoY 
Sauerstoff  und>  eine  geringere  von  Kohlenstoff  »übrig,  blieb welche 
mit  noch  mehr  Wasserstoff  Und  Sauerstoff  des-Wassers  ^asvGlyce- 
rro.  büde teri.  Che vreu  l1s  Berechnung  hierüber  s«  R  echerches  $>.  o\2flu 
FbcHnxr's  -Berechnung KMn*  Atcli,  1%  ,  336.  ^  Um:  joo  Schweine-  < 
schmalz  «u  saponificjreny sind  .i8.  (naeh -  einer  früheren  Angabe  <is;48) 
Kalihydrat'  erforderlich ,  wobei  sich  gerade  einfach- -talgwq  margarin- 
uncLi  öl  -  sairr.es  Kali  öhne  Uebersehufs  von  Säure  oder  von"?  Kalk  bil- 
det  (Ueberschufs  von  Kali  macht  jedoch  \die  Seife  härter  durch  Erö*< 
ziehung  von  -  Wasser  \  ähnlich  wirkt  kohlensaures  Kalif :  noch:  sclrvvä-  • 
eher : Kochsalz).  Kocht  man  100.  Schmalz  mit  9 :  (nach  einer  früheren 
Angabe  mit  6,^4)  Kalihydrat  und  wenig  Wasser  60  Stundenlang 
hält  man  zwar  eine  homogene,  fast  ganz  in  Lochendem  Weingeist 
zu-  einer  Läckmxis  nicht  röthenden  Flüssigkeit  auflösliebe Masse  ,  ^ 
lein5  viel  kochendes  Wasser  zersetzt  diese  Masse  in  siel*  auflösende 
Seife' und  in  unverändertes  nicht  saures  Fcttj  das- Kadi  s^poiiificirt 
als  Cr'  genau  W  viel  Fett,  als  es  nacliherrieutralisiren  kann,  Uiril  die 
so  gebildete  Seife  bildet  mit  dem  überschüssigen  Fett'eirie^^mülsie%N 
welche  keine  Fettflecken  macht,  worauf  die  FettfleCliehvtilgende'Wir^ 
kung  der  Seife  zu  beruhen  scheint.  %  Natrönbydraf/V{-^ärythy^f/ 
1  Strontianhydrat,  y  Kalkhydrat,  %  Zinkoxyd  oder  v  Blcio*y&;  mit 
1,  Schmalz  und  der  angemessenen  Menge  von  Wässer,  längere  «v&cit 
erhitzt,  zersetzen  das  Sclunalz  ebenfalls  gleich  dem  Kali  in  Talgsäure, 
Margarinsaure  und  Oelsaure,  die  sich  mit  den  genannten  Satybasen 
vereinigen*  und  in  Crlycerin,  wobei  sich  zuweilen  auch  etwas  gelbes 
bitteres  Princip  zeigt/  Bittcrefdehydrat '"mit  Wasser  verseift  'das 
Schmalz  in  der  Wärme,  jedoch  erst  in  mehreren  Tagen  und  unvoll- 
ständig; geglühte  Bittererde,  mit  gleichviel  Schmalz  und  6  Wasser 
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ro©\  Stunden  lang  gekocht,  vereinigt  sich  mit  dem  Schmak,  das  keine 
beträchtliche  Saponification  erlitten  hat,  zu  einer  festen,  graugelb cn 
Materie,  während  das  Wasser  kein  Glycerin,  sondern  nur  ein  wenig 
bittere  Materie  aufgelöst  enthält.  Auch  das  Kupferoxvd  und  das 
Alaunerdehydrat  wirkt  nicht  verseifend.  —  Gesättigtes  wässriges 
Ammoniak,  14  Monate  mit  Schweinesch  mala  in  Berührung,  dann  so  oft 
filtrirtybis  es  klar  durchgeht,  läfst  beim  Abdampfen  Glycerin,  Oelsäure, 
pomeranzengelbeii  Farbstoff  und  eine  Spur  einer  in  Wasser  löslichen 
Säure  y= da*  Schmalz  ist  etwas  perl  glänzend,  und  enthält  etwas,  durch 
halten  Weingeist  auszuziehende,  Oelsäure.  Das  Ammoniak  verseift 
daher  das  Schmalz  bei  gewöhnlicher  Temperatur  sehr  schwierig.— 
Schweineschmalz,  mit  sublimirtem  einfach  kohlensauren  Ammoniak 
gemengt,  und  nach  5  Jahren  mit  Wasser  versetzt,  bildet  eine  weifse 
Milch  mit  perlglänzenden  Blältchen.  Diese  zerfällt  beim  Erwärmen 
iii  eine  unstere  wässrige  Schicht,  welche  neben  .kohlensaurem  Ammo- 
niak wenig,  mit  Margarinsaure;  4ind  gelbem  Farbstoff  gemischte  Oel- 
säur^  und  Qlycerin  enthält*  ünd  in  eine  mittlere,  ölige,  pomeranzen» 
gelbe v/rind  eine*'  obere , ;  Ölige ,  citroncngelbe  Schicht ,  welche  Ge- 
mische aus ;mnv erseif tem  Feit  und  aus  talg* *  ntargarin -  und  öl-saurein 
Ammoniak  sind.  ;-r« -.:« t  Schweineschmalz,  mit  2  doppelt  kohlensaurem 
Kali  und -mit  Wasser  gekocht,  verseift  sich  gröfsteniheils ;  der  sich 
über  uie^  Seifenlösimg  erhebende  ünverseifte  Theil  wird  dann  noch 
durch)  Kojchen  mit  1  doppelt  kohlensaurem  Kali  verseift.  Die  ver^ 
einigte  Seifenlösung,  durch  Abdampfen  concenlrirt,  läfst  alle  Seife 
fallen 4  wahrend  die  Muttcrla\ige  das  überschüssige  kohlensaure  Kali 
nebst- Glycerin  enthält.  Verseift  man  das  Schmalz  durch  einfach  koh- 
lensaures Kali  ;iu  einer  Glocke  über  Quecksilber  bei  äufserer  Er- 
>y,ärmung^  8b  entwickelt  sich  : erst  dann  Kohlensäure,  wenn  schon 
viel  Seife)  gebildet  hu  Verseift  man  das  Sehmalz  in  der  Kälte  durch 
üT>ersq^iüssiges  einfach  kohlensaures  Kali,  so  schiefst  nach,  einiger 
ZiBit;> doppelt m  kohlensaures,  an.  —  Borax  und  einfach  boraxsaures 
H<^i9i&^ß4bft?Aht  *>*  Wasser  5o  Stunden  lang  gekocht,  ver- 
seife^ ungefähr  .3  Procent  des  Schmalzes;  Chevreul. 
r.i«  <  Kir&tMäfem  A.  Der  geschmolzene  Talg  lost  etwas  Phos- 
glför  i'B*rfv  —  Ö."  Er  löst  etwas  Schwefel  auf.  —  Wahr* 
s&elnHcn  ist  er  auch  mit  Schwefelkohlenstoff,  verschiedenen  Chlor- 
vCrbihdungen  und  andern  bei  den  Verbindungen  des  Fettes  über- 
haupt'angegebenen  Stoffen  mischbar.  —  C.  Er  löst  reichlich  die 
Benzoesäure  auf.  —  D.  100  kochender  Weingeist  von  0,795 
spec.  Gewicht  lösen  i5,o4  bis  16,07  Talgfett  des  Hammels, 


I 
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i5,48  des  Ochsen,  17,65  bis  i8,23  des  Schweins  und  36 
der  Gans;  beim  Erkalten  scheidet  sich  der  gröfste  Theil  des 
Talgfettes  in  feinen  Nadeln  ab,  die  sich  zu  Flocken  vereini- 
gen. 100  kochender  Weingeist  von  o,8o5  spec.  Gewicht  lö- 
sen 6,63  Talgfett  auf;  100  kochender  Weingeist  von  0*822 
spec.  Gewicht  i,45  Talgfett  der  Butter;  beim  Erhalten  schei- 
det sich  fast  alles  ab.  Chevreui,.  100  kochender  Weingeist 
vono,8o5  spec.  Gewicht  lösen  10,46  aus  dem  Eieröl  in  der 
Kalte  hrystallisirtes  und  weiter  gereinigtes  Talgfett  auf,  und 
10,09  Talgfett  aus  dem  Fett  aus  der  Gegend  des  Eiersto- 
ckes  eines  Huhns  dargestellt,  Planche.  Aus.  der  weingei- 
stigen Losung  niedergefallenes  Talgfett  halt  auch  nach  langem 
Schmelzen  Weingeist  zurück,  Saussure.  —  E.  Aether  löst 
das  Talgfett  viel  leichter  auf,  als  Weingeist,  Bracoiskot.  ~ 
F.  Brenzessiggeist  lost  den  Talg  in  der  Wärme  reichlicher 
auf,  als  in  der  Kälte,  und  läfst  dann  sowohl  beim  Erhalten, 
;  als  bei  Wasserzusatz  Talg  fallen ,  Chenevix.  —  G.  Das 
Talgfett  lost  sich  leicht  in  flüchtigen  Oelen  auf,  und  läfst 
sich  mit  gemeinem  Campher  zusammenschmelzen.  —  H. 
Es  ist  in  der  Wärme  mit  Trochenfett  und  Oelfett  vereinig- 
bar, trennt  sich  jedoch  von  denselben  beim  langsamen  Er- 
kalten grofstentheils  hrystallinisch  hörnig. 

Margarin-Fc  tt. 
Chevreui.   Recherches  i83. 

Während  manche  von  dem  Oclfctt  befreite  Talgarten  bei  der 
Verseifung  aufscr  Oelsäure  fast  blofs  Talgsäure  liefern,  wie  der 
Talg  des  Hammeltalges ,  so  liefern  andere  neben  der  Oelsäure  blofs 
Margarinsäure,  wie  der  Talg  des  Menschenschmalzes,  und  noch  andere 
Talgarten  geben  Talg-  und  Margarin  -  Säure  zugleich  in  verschiedenen 
Verhältnissen.  So  lange  man  daher  genöthigt  ist,  eine  Verschieden- 
heit zwischen  Talg-  und  Margarin  -  Säure  anzunehmen,  so  mufs  auch 
der  Talg,  welcher  bei  seiner  Verseifung  Talgsäure  liefert,  das  Talgfett, 
von  demjenigen  unterschieden  werden,  welcher  Margarinsäure  er- 
zeugt, und  Margarinfett  genannt  werden  kann.  —  Der  in  den  fetten 
Pflanzenölen  enthaltene  Talg  scheint  grofstentheils  Margarmfett  zu 
seyn,  und  alle  Schmalz-  und  Talg -Arten  der  Thiere  halten  Marga- 
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|f.infet^t  nüt; Oelfett  und  verschiedenen,  nur  beim  Menschenschmalz 
ganz  fehlenden  Mengen  von  Talgfett  gemischt. 

'  Darstellung,  Aus  Menschen talg,  wie  Darstellung  i  des  Talgfettes. 
''.  Eigenschaften.  Weife;  von  geringem  Glanz;  krystallisirt  nach 
denr  &chmelzenr  zu  einer  aus  feinen  Nadeln  bestehenden  Masse  vön 
glatter  Oberfläche;  erlialtet  naeh  dem  Schmelzen  auf  410,  worauf 
seirj!©; ;  Temperatur  während  \  des;  Erstarrens  wieder  bis  i  auf  490  steigt. 
^UfcyRBnx..  Dear  ^alg;  des  Baumöls  schiefst  daraus  nach  Olabhb 
•  Mt&#*\  ^«f»v-,*ö^  320^  zuweilen  .  *n  quadratischen  Säulen  an,  Spec. 
jBewicjlit  desselben  (bei  —  3°  ausgeprefst,  bei  22*  schmelzend,  wohl 
noen  •  öel  haltend),  :  sa  0*968  ,bei  1 5° ,  S ausstoe, 

Zersetzungen,  v  j-  Erhalt  sich  l>ei  der  trocknen  Destillation  in 
lufthaltigen  Geföfsen  gleich'  dein  Talg  - Ües  fiammeltatges.  —  2.  100 
Fet^  Uefern  ^ei  der  Verseifiing  'mit  Kali  $6  Glyeerin  und  04,9  bei 
pifi  schmelzendes,  beim  Erhalten  nadelformig^  Itrystallisirendcs  Ge» 
misch. 5aus  Margarl^/iind  ,Qei  >.  Säure.  ^:-vi>0O',Menschenschnialzr-^«« 
^  en,  ^  96,18  bis  9^24  Gemisch  von  Marga- 

rine undOeL«  Saure,  bei  3i  bis.  3^°  schmelzbar..  - 

rerfändung.         100  kochender  Weingeist  von  0,79$  spec.  Ge- 
wicht lösen  2i,5*M  auf;  fön  Syefc&em 'beim''  Erkalten  ein 
:'g%y>rr^  Chevr^ul;  U  ^ 

, . jß9i>$qt*r \.i?ortonw6rf.*.&ümak-. Talg- Arten. 

v>  .  '  .  -  ■     .  .  _ 

Pas. Talg t  ;und  Margariü-^JFett  isjt  bajd  mit einer  gröfsern  Menge 
von  Oelfctt  gemischt,  und  stellt  so  die  Butter-  und  Schmalz  -  Arten 
dar,  welche  letztere  vorzüglich  in  fleischfressenden  Säugthieren,  Was- 
ser vögeln  u.  s.  w.  gefunden  werden  ?  oder  es  ist  ihm  nur  eine  gerin«  • 
gere  Menge  von^-Oel  beigemischt  ,  wo  es  die  gewöhnlichen  Talgarten 
darstellt,  die  vorzüglich  den  grasfressenden  Säugthieren  eigen  sind. 

'W^S^^h^kik'  'dem;  £ftänzenreicbe  gewonnen,  enthalten  bis* 
<  weile»  »u^ei'ch  nachtiges  öel  j  den  aus  dem' 'Thierreiche  erhaltenen 
•sinu1  Mü'%^eWge^  riechendes' und:  schmeckien- 

«  deV,Piiin^',,;;  etwas5  Essigsaure  und'  eine  thierische  Materie ,  bei  der 
Butter  K  ässtolf ,  b  eigetttischt/  '  Pas  'rtecliende  Princip  wird  besonders 
bfofegeTegtf,  ^enn'''mBA^o1e8^' Fette  mit  Kali  iiT Seife  vemahdcttv  und 
•  diese  Seife  du^ch  Saure  «er setzt,  wö  man  in  der  Flüssigkeit  folgende 
^.?Öfe^ne,',ie«ö:0?kt::*'  W  Fett'  von  Nieren  und  Brust  einer  Frau  nach 
' IKäse 1>eT  Fett  'des-  Jagüard  Geruch,  wie  in'  einer  Menagerie  wilder 
^TMere^bei  Hammeltalg ' Bocksgeruch  (vön  Hircin -Säure);  bei  Och- 
•senial^  Gerucli ,  wie  wenn  •  ein  Ochse:  diirch  starkes  .  Laufen  erhitzt 
^sH^ni^EW";:;;r"" 
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Butter  -.und  Schntalz-^rten. 

1.  Muskai  ~  Butttr.  —  Durch  Auspressen  des  Kerns  von  Myri- 
stica  moschata.  Enthält,  aufser  dem  flüchtigen  Oele  ^ü,  389)  und 
dem  Campher  (II,  412),  2  Fette,  nämlich  ein  röthliches,  weiches, 
auch  in  kaltem  Weingeist  und  Aether  löslich,  und  ein  weifses,  trock- 
nes,  talgartiges,  nur  in  heifsem  Weingeist  und  Aether  löslich,  beim 
Erkalten  aus  diesen  Flüssigkeiten  pulverig  niederfallend,  i  00  Mus» 
katbutter,  in  heifsem  c^procentigen 'Weingeist  gelöst,  lassen  nach 
Blbi  26  Talg  fallen.  Sie  verseift,  sich  beim  Kochen  mit  Kali  nur 
zum  Theil,  während  ein  öliges,  beim  Erkalten  erstarrendes  Fett, 
s.  Anhang  zu  Fett,  die  Hälfte  des  ganzen  Oels  betragend ,  unver- 
seift  bleibt.  Boliabrt  (Quart.  J.  vf  Sc  18^317/.  —  Aus.  der  Mus- 
katblüthe  erhält  man  durch  Auspressen  ein  dickes  Oel,  welches  nur 
wenig  Talgkörner  absetzt,  Buu.,  / 

2.  Lorbeer  -  Butter.  «—  Durch  Auspressen  oder  durch  Ausliochen 
der  Lorbeeren.  Gelbgrüne,  körnige  Butter,  oder  dickes  Gel  von 
gewürzhaftera  Geruch  und  gewürzhaft  bitterem  Geschmack,  flüchtiges 
Oel,  Blattgrün,  und  Wahrscheinlich  Oelfctt  und  Talgfett  haltend. 
Löst  sich  völlig  in  Aethery  wahrend  kalter  Weingeist  eine  weifse 
talgartige  Materie  zurückläfst.  , 

3.  Butter  von  Galam.  «+■  Schmutzigröthlichweifs ,  durchschei- 
nend, von  Schmalzconsistenz,  etwas  körnig;  wird,  nach  dem  Schmel- 
zen erkaltend,  bei  290  undurchsichtig  und  dickflüssig,  und  bei  21,25° 
ganz  fest;  schmeckt  schwach  und  riecht  deutlich  nach  Cacao.  Leicht 
verseifbar.  Löst  sich  kaum  in  kaltem  Weingeist  von  0,818  spec.  Ge- 
wicht und  in  mehr  als  40  kochendem,  sich  beim  Erkalten  fast  gan» 
ausscheidend.  Die  Butter,  löst  sich  leicht  in  kaltem  Aether,  bis  auf 
einen  Theil,  der  sich  erst  beim  Erhitzen  löst,  beim  Erkälten  wieder 
niederfällt.  Aus  der  Lösung  in  kochender  Essignaphtha  schiefst 
beim  Erkalten  der  gröfste  Theil  strahlig  an ,  erst  über  26°  schmel- 
zend.   Guibourt  ({.  de  Chim.  me'd.  i9.\^6J. 

4.  Cacao-  Butter.  —  Aus  den  Kernen  der  Theobroma  Cacao. 
Weifs,  fast  so  fest  wie  Hammeltalg;  spec.  Gewicht  0,8916,  Bivisson* 
0,01,  Brandis;  schmilzt  bei  19  bis  20°,  Chevreul-  trübt  sich  nach 
dem  Schmelzen  bei  23%  wird  undurchsichtig  bei  22°,  und  erhält  bei 
2i,5°  die  Dicke  erstarrten  Olivenöls,  worauf  das  Thermometer  bei 
völligem  Festwerden  auf  24°.  steigt.  Guibourt  u.  Hbwry  (J.  de  Chim. 
med.  1,  238j.  Riecht  schwach  nach  Cacaö,  schmeckt  milde.  Die 
durchs  Auspressen  erhaltene  wird  nicht  ranzig,  aber  die  durchs  Aus- 
kochen mit  Wasser  dargestellte.   Giebt  mit  Alkalien  eine  gute  Seife. 
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Gemeine  Butter.  483* 

Löst  sich  nach  Guibourt  (J.  de  Chim.  med.  t,  177^1  in  erhitztem  Wein- 
geist von  0,818  spec.  Gewicht  etwas  reichlicher ,  als  die  Galambutter, 
doch  bleibt  nach  dem  Erhalten  blofs  0,001  gelöst;  löst  sich  reichlich 
in  Essignaphtha  und  noch  leichter  schon  in  haltem  Aether. 

5.  Fett  des  Mais.  —  In  dünneren  Lagen  gelbe,  in  dickeren  rothc 
Butter;  schmilzt  erst  bei  22  bis  25° ;  riecht  schwach  nach  Vanille. 
Zerfallt  auf  Flicfspapier  in  Oel  und  Talg;  löst  sich  in  "Weingeist, 
und,  nach  allen  Verhältnissen,  in  Aether.  Bizio. 

6.  v  Palm-  Oel. —  Aus  der  Frucht  der  Avoira  Klais.  Butterar- 
tig; pomeranzcngelb ,  riecht  angenehm  nach  Veilchen,  schmeckt 
milde;  leichter  als  Wasser,  schmilzt  bei  +  290.  '  Enthält  3i  Talg  auf 
69  Oel;  aufserdem  gelbfärbendes  und  riechendes  Princip.  Wird  an 
der  Luft  ranzig  und  weifs  giebt  Seife.  Wenig  in  kaltem  Weingeist 
Ton  36°  B.  löslich;  mit  Aether  in  allen  Verhältnissen  mit  pomeran- 
zengclber  Farbe  mischbar ;  schwieriger  in  Essignaphtha  löslich,  Hbnby 
(J.  Pharm.  5,  241/.  Fängt  nach  dem  Schmelzen  bei  33°  zu  gestehen 
an,  und  wird  bei  25°  sehr  dick,  aber  erst  bei  190  ganz  fest.  Theilt 
kaltem  Weingeist  von  0,818  spec.  Gewicht  nur  gelbe  Farbe  und  be- 
sonderen Geruch  mit;  löst  sich  mehr  in  kochendem.  Guibourt  (J. 
de  Chim.  med.  1  ,  177/. 

7.  Cocosnujs  -  B utter.  —  Durch  Auskochen  einer  getrockneten 
Mandel  der  Cocos  ny,cifera  mit  Wasser.  Weifs ,  von  Schmalzconsi- 
stenz ,  wird  beim  Erwärmen  zu  einem  wasserhellen  dünnen  Oel,  das 
zwischen  18  und  160  wieder  erstarrt;  schmeckt  nach  Butter  und  Käs; 
löst  sich  in  Weingeist  von  0,818  spec.  Gew.  weniger ,  als  das  Palmöl, 
aber  viel  reichlicher,  als  die  Galambutter.  Guiboubt.  vgl.  (II,  469). 

8.  Gemeine  Blatter.  — •  Findet  sich  in  der  Milch  der  Säugthiere. 
Nach  Chevbeui,  zerfällt  die  frische  Kuhbutter  aus  Anjou,  nach  (II, 
447)  behandelt,  in  16,25  Buttermilch  und  83^5  gereinigte  Butter. 
Die  Buttermilch  rölhet  Lackrous,'und  liefert  bei  der  Destillation  Am- 
moniak,  Essigsäure  und  ßüttersäüre,  während  Käs,'  Milchzucker  und 
die  übrigen  Bestandteile  der  Milch  zurückbleiben.  Die  gereinigte 
Butter,  bei  4o°  geschmolzen;  erkaltet  auf  26,5°,  und  steigt  dann  beim 
Erstarren  auf  32°;  bei  170  scheidet  sich  der  ölige  Theil  von  dem 
,  körnig  krystallisirten  Talg.   Chevbeui.    Man  kann  dann  den  öligen 

Theil  abgiefsen;  beim  raschen  Abkühlen  der  geschmolzenen  Butter 
durch  kaltes  Wasser  gesteht  sie  sa  einer  gleichförmigen ,  der  frisch 
bereiteten  Butter'  ähnlichen  Masse.  Bbaconisot.  Die,  durch  Schmel- 
zen bei  60  bis  66°  von  der  Buttermilch  und  dem  darin  enthaltenen 
Käs  befreite  Butter  behält  ihren  angenehmen  Geschmack,  hat  aber 
dadurch'  ihre  grofse  Neigung  zum  Ranzigwerden  verloren.  Thekabd. 

31* 

s 


.  48  i  Fett; 

—  Die  gereinigte  Butter  bestellt  aus  Talgfett,  Margarinfett,  Qelfott, 
.Butterfett ,  Caprinfctt,  Capronfett,  gelbem  Farbstoff,  einem  nieht 
sauren, -riechenden,  aromatischen  Princip  und  oft  aus  ein  wenig  freige- 
wordener .Buttersäure,  in  . welchem  Falle  sie  Laclunus  rötbet.  s.  Dar- 
stellung des  Butterfettes  (II,  44?)«    ^e  mehr  die  Butter  Talg  enthält« 
desto  fester  ist  sicj  je  mehr  BuUerfett,  Caprinfctt  und  Capronfett, 
desto  riechender, -und  zwar,  je  nach  dem  Verhältnisse  dieser  3  Fette, 
auf  verschiedene  Art  riechend ;  je  mehr  Farbstoff  sie  hält,  desto  gel- 
ber ist  sie.  —    Die  gelbe  fette  Sommerbutter  der  Vogesen  enthält 
nach  Bbacownot  6o  gelbes  Oel  vom  Geschmack  und  Geruch  der 
Butter  gegen  40  weifsen,  brüchigen,  bei  5j£°  schmelzenden  Talgj 
die  weifse ,  harte  Wintcrbütter  der  Vogesen  enthält  35  Oel  auf  65 
Talg.  Die  Butter  wird  leicht  durch  wässriges  Kali  verseift.  Die  durch 
"Weinsäure  zersetzte  Seife  liefert  von  100  Butter  88,5  Gemisch  aus 
Oel-,  Margärin-  und  wenig  Talg- Säure,  und  evnc  wässrige  Flüssig-, 
keit,  bei  deren  Destillation  sich  Butter-,  Caprin-  und  Capron-Säure 
verflüchtigen,  während  11, 85  Glycerin  bleiben.  Ciievreul. 

Die  Butter  aus  Frauenmilch  hat  nach  einer  ungefähren  Unter- 
suchung dieselben  Bestandteile,  wie  die  aus  Kuhmilch.  —  Die  Zie- 
genbutter hält  nicht  blofs  Butlerfett ;  Capronfett  und  vielleicht  auch 
Caprinfctt,  sondern  auch  Hircinfett,  daher  der  verschiedene  Geruch, 
Chevbeul.  —  Die  Bulter  der  Schafe,  Esel  und  Stuten  scheint  mehr 
Oel  zu  enthalten,  als  die  der  Kühe  und  Ziegen,  und  die  Butter  der 
Menschen  scheint  blofs  aus  Oel  zu  bestehen,  Bracownot. 

9.  Schweine  -  Schmalz.  —    Weifsj  spec.  Gewicht  bei  i5°  :  o,938, 
bei  6o°  :  0,8918,  bei  690  :  0,8811 ,  bei  94.0  :  0,8628,  das  spec.  Gew* 
des  Wassers  bei    i5°  =  1,0  gesetzt,  Sadssuee.    Manches  Schmalz 
steigt  nach  dem*  Schmelzen  beim  Gestehen  von  26  auf  27°,  anderes 
von  29  auf  3i°,  Chevueut.j  schmilzt  bei  4°»5°*  A.  Vogel.  Riecht 
schwach,  aufser  beim  Erhitzen  mit  Wasser.    Röthet  nicht  Lachmus. 
  Zerfallt  durch  Auflösen  in  heifsem  Weingeist,  Erkälten  und  Ver- 
setzen der  übrigen  Lösung  mit  Wasser  in  Talg,  Oel  und  eine  auch 
nach  dem  Filtriren  trübe  wässrige  Flüssigkeit,  welche  beim  Abdam- 
pfen beinah  0,06  Procent,  eines  ekelhaft  nach  Galle  riechenden  und 
schmeckenden  neutralen  gelben  Syrups  läfst,  der  frei  von  Glycerin 
ist,  und  beim  Verbrennen  Kochsalz  und  kohlensaures  Katron  nebst 
Spxiren  von  kohlensaurem  Kalk  und  Eisenoxyd  liefert.    Also:  Talg- 
fett,  Margarinfett,  Oelfctt,  nach  Galle  riechende  Materie,  und  salz- 
saures und  essigsaures  Natron.  Cuevueul.    Zerfällt  nach  Bracoknot, 
durch  Auspressen  bei  o0,£in  62  farbloses,  in  starker  Kälte  nicht  gc- 


Gänse  -Schmalz. 
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frierendes  Ocl  und  38  trocknen,  geruchlosen,  durchscheinenden,  Kör- 
nig kryställisircndcn  Talg.  —  Bei  freiem  oder  gehindertem  Luftzu- 
tritt 2  Monate  lang  dem  Licht  ausgesetzt ,  wird  es  gelb ,  von  ranzi- 
gem Geruch  und  kratzendem  Geschmack,  enthält  jedoch  nur  in  dem 
Fall  freie  Säure,  wenn  der  Luftzutritt  nicht  versagt  war,  A.  Vogel. 
vgl.  (II,  474).  100  Schmalz  liefern  bei  der  Destillation  sehr  viel 
brennbares,  aber  kein  kohlensaures  Gas,  ferner  39  ölige,  in  der. 
Kälte  gestehende,  Fettsäure  enthaltende,  Flüssigkeit,  und  darunter 
3,7  goldgelbe  wässrigo  Flüssigkeit,  welche  Essigsäure,  aber  kein  Am- 
moniak enthält,  V.  Rose.  Durch  Chlor  wird  es  weicher?  Salpeter- 
säure erzeugt  in  ihm  künstliches  Bitter,  Essigsäure  und  Schleim- 
säure, A.  Vogej..  Es  liefert  be'i  der  Verseifung  (II,  /178)  Talgsäure, 
Margarinsäure,  wenig  Oelsäure,  rein  süfsschmeckendes  Glycerin,  und 
nur  eine  Spur  flüchtiger  Säure. 

Das  Schmalz  löst  Phosphor  auf,  der  sich  schnell ,  besonders  bei 
Luftzutritt,  in  phosphorige  Säure  verwandelt ;  auch  löst  es  den 
Schwefel  auf,  der  sich  jedoch  nicht  oxydirt,  VoGta.  Löst  sich  in 
36  kochendem  Weingeist  von  0,816  spec.  Gewicht,  Chevreul. 

10.  Menschen  -  Schmalz.  —  Das  von  der  Niere  ist  gelblich,  ge- 
ruchlos, trübt  sich  nach  dem  Schmelzen  bei  25°, /und  gesteht  gänzlich 
bei  170.  Das  von  den  Schenkeln,  ist  gelblich ,  geruchlos  und  noch 
bei  i5°  vollkommen  flüssig,  und  setzt  erst  allmälig  Talg  ab,  während 
ein  grofser  Theil  flüssig  bleibt.  Nicht  sauer.  Das  Menschenschmalz 
enthält  aufser  Margarinfett  und  Oelfett  eine  bittere,  gelbe,  nach 

Galle  riechende  und  schmeckende  Materie.   Liefert  bei  der  Vcrsei- 

» 

fung  (II,  478)  Margarinsäure,  sehr  wenig  Oelsäure,  rein  süfsschme- 
ckendes Glycerin ,  und  eine  Spur  flüchtiger  Säure.  —  Löst  sich  in 
4o  kochendem  Weingeist  von  0,821  spec.  Gewicht,  Chevbbui,. 

11.  Jaguar  -Schmalz.  —  Pomeranzengelb,  gesteht  bei  29,5°,  wo- 
bei etwas  Oel  übrig  tleibt;  riecht  sehr  unangenehm;  röthet  nicht 
Lackmus.  Enthält  aufser  Oel  und  Talg  gelbe,  bittere,  ölige  Materie, 
und,  wie  es  scheint,  etwas  Essigsäure.  Liefert  bei  der  Verseifung 
ein  widrig  schmeckendes  Glycerin.  Löst  sich  in  46  kochendem  Wein- 
geist von  0,8*2 1  spec.  Gewicht,  CnEvi\Küi« 

is.  Ganse -  Schmalz.  —  Sehr  blafsgelb,  kömmt  in  der  Schmelz- 
barkeit mit  dem  Schweineschmalz  überein;  riecht  angenehm;  röthet 
nicht  Lackmus.  Hält  neben  Talg  und  Oelfett  nur  eine  Spur  in  Was- 
ser löslicher  Materie,  Chevrsvk.'  Durch  Auspressen  bei  —  20  zer- 
legte es  Bbaoonnot  in  32  Talg,  schon  bei  44°  schmelzend,  und  in 
68  schwachgefärbtes  Oel  vom  Geruch  und  Geschmack  der  Gans.  100 
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Gänseschmalz  liefern  durch  Verseifung  94,4  Talg  -  und  Oel  -  Säure, 
bei  48,5°  schmelzend,  und  8,1  Glycerin,  Chbvrbui.. 

i3.  Enten- Schmäh,  —  Schmilzt  bei  25°.  Zerfällt  durch  Aus- 
pressen bei  —  20  in  28  bei  52,5°  schmelzenden  festen  Talg,  und' in  72 
gelbliches  Oel,  vom  Geruch  und  Geschmack  der  Ente  *  BnAxortNOT. 

14«  Puter -Schmäh.  —  Liefert,  bei  ©°  ausgepreist,  26  bei  45° 
schmelzenden  Talg  und  74  gelbliches  Oel  vom  Geruch  und  Geschmack 
des  Puters  *). 

T  a  1  g  -  A  r  t  e  n. 

1.  Myrica  -  Talg:  —  Myrtenwachs*  Durch  Kochen  und  Drücken 
der  Früchte  der  verschiedenen  Myrica  -  Arten  mit  "Wasser  erhalte». 
Bostock  u.  Cadst  untersuchten  das  aus  Myr.  cerifera ,  Jon»  das  aus 
Myr.  cordifolia  erhaltene.  —  Blafsgrün,  durch  scheinend;  spec.  Ge- 
wicht 1,0 ,  Johtjt,  i,oi5,  Rostock.  In  der  Kälte  brüchig  und  pulveri- 
sirbar,  von  splittrlgem  Bruche;  wird  m  der  "Wärme  weniger  dehn- 
bar, als  das  Bienenwachs,  schmilzt  bei  42,5°,  Jon;*,  bei  43°,  Bo- 
stocu, bei  490,  Chmvreül.   Riecht  und  schmeckt  etwas  gewürzhaft. 

Enthält  aufser  einer  grünen  (Blattgrün)  und  einer  riechenden  Ma- 
terie  und  Spuren  von  Salzen  nach  Bostock  4»  nach  John  6,6  Cerin 
gegen  1  Myricin.  Besteht  nach  Chevreul  aus  Talg,  und  liefert  bei 
der  Verseifung  Talg-,  Margarin-  und  Oel- Säure  und  Glycerini  — 
Wird  durch  längeres  Schmelzen  härter,  spröder  und  schwerer,  Johxsj 
liefert  bei  der  trocknen  Destillation  kohlensaures  und  brennbares 
Gas ,  Wasser  mit  stinkender  Säure  (nach  Cadbt  Fettsäure) ,  brenz- 
liches  Oel  und  ein  buttcrartigCs  Destillat,  das  sich  beim  wiederhol- 
ten Destilliren  in  ein  flüssiges  Oel  verwandelt",  und  in  der  Retorte 
bleibt  eine  dünne  Haut  von  halbmetallischer  Kohle.  —  Brennt  mit 
heller  Flamme  und  gewürzhaftem  Geruch,  Bostock.  —  Durch 
Schmelzen  in  Berührung  mit  Salpetersäure  wird  der  Myricatalg  bla fs. 
gelb,  ohne  sich  aufzulösen,  Bostock.  —  Chlor  und  Luft  entfärben 
ihn.  —  Kaltes  Vitriolöl  löst  wenig  Myricatalg  mit  gelber  Farbe 
auf;  erhitztes  mehr  mit  brauner  Farbej  diese  Auflösung  wird  beim 
Erkalten  beinah  «fest ;  Wasser  und  Alkalien  scheiden  daraus  eine 
graulichweifse  schmierige  Masse  ab,  welche  Schwefelsäure  halt,  und 
jnit  Wasser  eine  Meister  artige  Emulsion  bildet. —  Mit  Salzsäure 
längere  Zeit  digerirt,  färbt  er  sich  gelbrolh,  Bostock.  —    Mit  wäss- 

^^^^  -  i 

.  *)  Wahrscheinlich  ist  die  Zusammensetzung  des  Schweine  Gänse-, 
Enten-  und  ' Puter  -  Schmalzen  lind  des  Hammelmarkfettes  nach 
Bra.cownot  '  (Ann]  Chim.  93,  ^3jJ  gerade  verkehrt  angegeben,  so 
dafs  die'  gröfseren  beim  Oel  befindlichen'  Zählen  dem  Talg  zu- 
kommen und  umgekehrt.  "  '  •       "'  v 
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rigem  Kali  gekocht,  bildet  er  eine  sehr  feste,  weifsc,  unschmelzbare, 
unentzündlichc  Seife,  welche  sich  in  Flocken  über  die  Flüssigkeit  er- 
gebt, und  mit  Wasser  eine  Emulsion  bildet,  aus  der  Säuren  ein 
verändertes  weifses  Wachs  abscheiden,  Cadet,  Bostock.  Erwärm- 
tes Ammoniak  bildet  mit  Myricatalg  eine  weifse  (nach  Cadbt  eine 
»raune)  Emulsion ,  aus  der  er  sich  als  eine  in  heifsem  Wasser  ein 
wenig  lösliche  Substanz  abscheidet,  Bostock.  lUeigläUe  lost  sich  sehr 
leicht  in  geschmolzenem  Myricatalg  zu  einem  harten  Pflaster  auf,  Cadkt. 

Löst  sich,  mit  Rüchlassung  des  Myricins,  in  20  heifsem  Wein- 
geist auf  j  beim  Erkalten  fallen  A/t  nieder,  Bostock  ;  nach  Jost» 
gerinnt  die  in  der  Hitze  bewirkte  Lösung  beim  Erkalten,  und  zeigt 
sich  nach  völligem  Erkalten  nicht  mehr  durch  Wasser  fällbar.  — 
Löst  sich  kaum  in  kaltem,  dagegen  in  4  heifsem  Aether  auf;  die  er- 
hallende Auflösung  läfst  den  meisten  Talg,  und  zwar  ungefärbt  und 
blättrig  fallen,  und  bleibt  schön  grün  gefärbt.  Bostock.  —  Kaltes  Ter- 
pcnthinöl  erweicht  ihn  nur;  erhitztes  löst  J/17  auf,  und  läfst  ihn  beim 
Erkalten  in  weichen,  undurchsichtigen  Körnern  niederfallen.  — 
Auch  feite  Oele  lösen  leicht  den  Myricatalg  auf.  Cadbt  (Ann.  Ckim. 
44»  14°J  auch  Scher»  J.  10,  l56).  Bostock  (Nicholson  J.  0/  'natur. 
Phil,  4;  auch  A.  Gehl.  6,  Johit  (Dessen  ehem.  Sehr.  4»  38). 

2.  Talg  der  Valeria  indiea.  —  Durch  Auskochen  der  Früchte 
mit  Wasser.  Weifs  oder  gelb,  fettig  und  etwas  wachsartig  anzu- 
fühlen;, auf  dem  Bruche  kugelförmig  strahlig;  von  schwachem  ange- 

*  nehmen  Geruch;  von  0,926  spee.  Gewicht  bei  i5,5°,  von  0,8965  bei 
364° 5  schmilzt  bei  36,4°.  Läfst,  zwischen  Fliefspapier  geprofst ,  nur 
sehr  wenig  Oel  ausschwitzen.  Wird  durch  Chlorgas ,  das  man  durch 
den  schmelzenden  Talg  leitet,  schmutziggrün;  wird  durch  Alkalien 
verseift.  Theilt  kaltem  Weingeist  von  0,82  spec.  Gewicht  nur  2  Pro- 
cent  fettes  Öel  nebst  gelbfärbender  und  riechender  Materie  mit;  ko- 
chendem auch  etwas  Talg,  der  sich  beim  Erkalten  in  kleinen  krystal- 
linischen  Büscheln  absetzt,  bei  37°  schmelzbar.  Babitsgton  (Quart. 
J.  0/ Sc.  19,  177J. 

3.  Talg  des  Kaffees.  —  Man  zieht  Kaffee  mit  Weingeist  von  4o° 
B.  aus,  erkältet  die  Auflösung  bis  zu  —  6°,  wo  sich  ein  Theil  des 
Fettes  absondert,  während  man  den  übrigen  Theil  durch  Vermischen 
mit  Wasser  abtrennt.  Weifs,  wie  Schweineschmalz;  geruchlos;  fade- 
schmeckend. Schmilzt  vollständig  bei  37,5°.  Wird  an  der  Luft  ran- 
zig, Segtjih. 

4.  Hammel  -  Talg.  —  Weifs;  anfangs  geruchlos,  nimmt  an  der 
Luft  einen  hesonrlern  Geruch  an;  nicht  sauer.  Sleigt  nach  dem 
Schmelzen  beim  Gestehen  theils  von  37  auf  3q°,  thcils  von  40  auf 
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411.  Besteht  aus  Talgfett,  Oelfctt,  sehr  wenig  Margarinfelt  und  Hir- 
cinfett ,  und  theilt ,  aus  der  weingeistigen  Lösung  durch  Wasser  ge- 
fallt, diesem  eine  nicht  nach  Galle  riechende,  saure\  extractartige 
Materie  mit.  Liefert  bei  der  Verseifung  (II,  47Ö)  Talgsäure,  mit 
wenig  Oel  -  und  Margarin  -  Saure,  ein  rcinsehmeckendes  Glycerin  und 
o,3  Procent  hircinsauren  Baryt.  Ckevueul.  Hammeltalg,  in  einem 
flachen  Gefafse  5  Jahre  bei  gelinder  Wärme  der  Luft  ausgesetzt,  wird 
oberflächlich  gelb,  innen  glänzend  weifs,  riecht  und  schmeckt  äufserst 
ranzig,  und  röthet  Lackmus;  durch  Destillation  mit  Wasser  liefert 
derselbe  ein  ranzig  riechendes,  Essigsäure  haltendes  Destillat,  und 
tritt  an  Wasser  eine  Säure  (Fettsäure?)  und  eine  auch  in  Weingeist 
lösliche,  den  Blcizucker  fällende,  und  die  Galläpfeltinctur  trübende 
(thierischc ?)  Materie  ab,  worauf  der  ausgekochte  Talg  nicht  mehr 
ranzig  schmedu,  sich  aber  vom  frischen  durch  gröfsere  Festigkeit, 
leichtere  Auflöslicbkeit  jn  Weingeist  und  in  Alkalien,  mit  dem  er  in 
einigen  Minuten  Seife  bildet,  auszeichnet,  Braconwot.  Der  Ham- 
meltalg löst  sich  in  44  kochendem  Weingeist  von  0,821  'spec.  Gew. 
auf,  Chkvrexjl.'  Er  löst  nicht  auf  die  Kleesäure,  hingegen  die  Ben- 
zoesäurc  (zu  einem  harten  durchscheinenden  Gemisch ,  welches  den 
Ueberschufs  der  Säure  herauskrystallisiren  läfst) ,  den  Campher  (zu 
einer  leichter  als  der  Talg  schmelzbaren  Verbindung),  das  gemeine 
Harz,  und  unvollkommen  den  Sandarak  und  das  Schellack,  Nichol- 
son (Scher.  «/.  1 ,  4*W* 

5.  Markfett  vom.  Hammel.  —  Zerfällt  durch  Auspressen  bei  —  4° 
in  26  festen,  pulverisirbaren,  schon  bei  5i°  schmelzenden  Talg  und 
in  74  Oel,  Bracokwot. 

6.  Ochsen -Talg.  —  Blafsgelb;  gesteht  nach  dem  Schmclzenpbci 
390,  nachdem  er  sich  auf  37°  abgekühlt  hat;  riecht  sehr  schwach. 
Hält  viel  Talgfett,  wenig  Margarinfett  und  Oelfett,  so  wie  eine  gelb- 
braune extractartige  Materie  nebst  kohlensaurem  und  salzsaurem  Kali 
und  Natron,  die  der  wässrigen  Lösung  des  Talges  durch  Wasser  zu 
entziehen  sind.  Liefert  bei  der  Verseifung  (II,  478)  Talgsäure,  et- 
was mehr  Oel-  und  Margarin  -  Säure ,  als  der  Hammeltalg,  jedoch 
weniger,  als  das  Schweineschmalz,  rein  süfsschmeckendes  Glycerin 
und  eine  unbestimmbare  Menge  flüchtiger  Säure.  ■  Citrvreul.  Destil- 
lirt  man  den  Ochsentalg  mit  6  Salpetersäure  von  3<)0,  so  entwickelt 
sich,  ohne  starke  Einwirkung,  wenig  kohlensaures  und  Stick -Gas  und 
ein  nach  Coriander  riechendes  flüchtiges  Oel;  aus  dem  Bückstande  in 
der  Betörte  zieht  kochendes  Wasser  wenig  gelbe  Materie  und  Fett- 
säure (II,  205),  aber  keine  Kleesäurc;  der  ausgewaschene  Talg  zeigt 
sich  in  Talgsäure  und  in  braune  Oclsäure  verwandelt.   Auch  durch 
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eine  gleiche  Menge  von  Sälpetersäure  erleidet  der  Talg  die  Ver- 
wandlung in  Talg-  und  Oel -Säure,  und  zwar  ohne  beträchtliche  Ge- 
wichtsabnahme. Diirch  Kochen  mit  gleichviel  Salzsäure  werden  nur 
22  Procent  Oelsäure  nebst  wenig  Talgsäure  erzeugt,  Bbacobwot. 
Er  löst  sich  in  4o  kochendem  Weingeist  von  0,821  spec.  Gewicht  auf, 
Chevreui.. 

7.  Marlfett  vom  Ochsen,  —  Au3  dein  Mark  der  langen  Knochen- 
des  Ochsen  durch  Auskochen  und  Filtriren  erhalten.  Bläulichweifs; 
schmilzt  bei  45°;  gesteht  beim  Erkalten  körnig;  von  fadem  Geruch 
und  Geschmack,  Bkrzblius.  Zerfällt,  bei  —  2,5°  ausgeprefst,  in  24 
fast  farbloses,  unangenehm  schmeckendes  Oel  und  in  76  Talg,  Bra- 
conwot.  100  Markfett  liefern  bei  langsamer  Destillation  10  kohlen* 
saures  und  Kohlenwasserstoff- Gas ,  ferner  Wasser,  welches  Essig- 
säure und  brenzliches  Oel  enthält,  ferner  zuerst  ein  klares,  blafsgel- 
bes,  dünnes  Oel,  dann  80  concretes,  bis  an  das  Ende  weifs  bleiben- 
des, unangenehm  riechendes,  Benzoesäure  (welche  weder  Blei-  noch 
Silber -Salze  merklich  trübt)  enthaltendes  Fett  .(wahrscheinlich  Talg- 
s.iure,  Gm.),  welches  leicht  mit  caüstischen  Alkalien  verbindbar  ist, 
und 'mit  kohlensaurem  Kali,  Natron  und  Kalk  eine  weifse,  in  Was- 
ser unauflösliche,  abor  darin  stark  aufschwellende  Seife  bildet.  Als 
Rückstand  der  Destillation  bleiben  5  schwarzbraune,  dichte,  schwere, 
glänzende,  schwierig  einzuäschernde  Kohle,  welche  phosphorsauren 
und  kohlensauren  Kalk  und  etwas  Natron  enthalt.  In  rauchender 
Salpetersäure  schmilzt  das  Markfett  bei  der  gewöhnlichen  Tempera- 
tur, entwickelt  oxydirtes  Stickgas,  löst  sich  zum  Theil  in  der  Säure 
auf,  durch  Wasser  daraus  mit  ranzigem  Geruch  fällbar:  verdünnte 
Salpetersäure  macht  das  Fett  bei  3o°  schnell  gelb,  fester  und  ranzig. 
Kaltes  Vitriolöl  löst  das  Fett  zu  einem  braunen  Syrup  auf,  aus  wel- 
chem Wasser  das  unveränderte  (?)  Fett  abscheidet;  erhitztes  Vi- 
triolöl  scheidet  harzige  Kohle  ab  5  Salzsäure  wirkt  nicht  ein.  Wäss- 
riges  Ammoniak  bildet  damit  eine  weifse  Milch;  Kali  und  Natron  ver- 
seifen es.  Siedender  Weingeist  löst  einen  Theil  auf,  der  beim  Er-, 
kalten  zum  Theil  in  weifsen  Flocken  niederfallt.  A-ether  löst  es  eben 
so  schwer  auf.   Berzblius  (N.  Gehl.  2,  292^. 

1  ' 

D.  Cerin,, 

■  x 

Proust.  sL  Geh!.  1,  5o4.  —  Bostock.  A.  Gehl.  6,  645.  —  Johjt. 
Dessen  ehem.  Scriften  4»  38.  —  Bücholz  u.  Brvndes.  Repert.  4, 
i45.  —  Fromiierz.  Mag.  Pharm.  i5,  61.  —  Boudet  u.  Boissrwot. 
J,  Pharm.  i3,  38;  auch  Mag,  Pharm.  18,  52.  k 

Proust  bewies  vorzüglich  das  Vcrbreitctscyn  des  Wachses  im 
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Pflanzenreiche;  Jon*  unterschied  1812  das  Cerin  und  das  Mjricin  als  2 
verschiedene,  oft  mit  einander  gemischt  vorkommende  wachsartige 
Substanzen;  vielleicht  sind  jedoch  noch  mehrere  zu  unterscheiden; 
manches  für  Wachs  Ausgegebene  ist  dagegen  Talgfett. 

Porkommen;  In  den' Bienenzellen  und  als  Stopfwachs ;  im  Pol- 
len verschiedener  Pflanzen;  als  Ucberzug  der  Blätter  des  Kohles, 
Mohns  u.  s.  w.j  im  grünen  Salzmehl  des  SedUm  acre ,  des  Kohles, 
der  grünen  und  der  reifen  Gerstcustängel ;  im  Mehlthau;  als  Ucber- 
zug verschiedener  Früchte,  wie  des  Croton  sebiferum ,  Rhus  succc 
danettm,  des  Tomnx  sebiferaj  aufserdem  der  Pflaumen,  Feigen,  Wein- 
trauben, Pomeranzen,  Cilronen;  als  Ucberzug  des  Stammes  von  Ce- 
roxy'on  Andicola ;  in  der  Milch  des  Kubbaums;  und  swar  immer 
oder  meistens  mit  Kleinen  Mengen  von  Myricin;  bei  Ceroxylon  und 
bei  Stopfwachs  mit  der  doppelten  Menge  von  Harz  verbunden. 

Darstellung-.  Man  zieht  gebleichtes  Bienenwachs  mit  ko- 
chendem Weingeist  aus,  und  fiitrirt,  wo  sich  beim  Erhal- 
ten der  gröfste  Thcil  des  Cerins  abscheidet.  John.  Um  aus 
den  Blättern  das  Wachs  zu  erhalten,  werden  sie  «er quetscht,  erst 
mit  warmen  Wasser,  dann  mit  kaltem  WTeingeist  ausgezogen,  dann 
mit  wässrigem  Ammoniak,  welches  nach  dem  Abgiefsen  beim  Ver- 
setzen mit  Schwefelsäure  das  Wachs  als  ein  gelbes  Pulver  fallen 
läfst.  PnousT. 

Eigenschaften.  Weifs;  von  1,0,  John,  von  0,969,  Bu- 
cuOLZ  u.  Brakdes,  spec.  Gewicht;  schmilzt  bei  4s,5°, 
John;  hei  620,  Boudet  u.  Boissrkot  ;  von  gewöhnlicher 
Wachshärte  und  schwachem  Wachsgeruch ,  Bucuolz. 

Zersetzungen.  1.  Das  Cerin  liefert  bei  der  trocknen  De- 
stillation Gase,  Wasser,  Essigsäure,  ohne  Fettsäure,  brenz- 
liches Oel,  etwas  untersetztes  Cerin,  gelbe  Materie  und, 
bei  58ö  schmelzende,  Margarinsäure.  —  2.  Es  wird  auch  durch 
erwärmte  Salpetersäure  nur  schwach  angegriffen,  etwas 
Margarinsäure  liefernd.  —  3.  Durch  heifses  Vitrioiöl  wird 
es  schnell,  unter  Entwicklung  schwefliger  Säure,  verhohlt, 
und  in  eine  seifenartige,  in  Wasser  lösliche  Substanz  ver- 
wandelt.  ■    4.  Es  wird  durch  hochendes  Kali  in  Margarin- 

säure  und  Cerain  zersetzt.  Zieht  man  nämlich  die  Seifrnmasse 
mit  kaltem  Weingeist  aus ,  so  hält  dieser  margarinsaures  Kali ,  viel- 
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leicht  mit  etwas  ölsaurem  (Glycerin  liefs  sich  nicht  finden)  ;  das  nicht 
Tom  hallen  Weingeist  Gelöste  ist  Ccrain.    Boudet  u.  Boissekot. 

Verbindungen.  —  A.  Löst  sich  in  16  hochendem  absolu- 
ten Weingeist,  aus  dem  es  sich  beim  Erhallen  fast  ganz 
abscheidet,  Johw,  so  dafs  es  eine  Gallerte  bildet,  Bucholz. 
—  B.  Löst  sich  in  l\i  haitem  reinen  Aetber,  Bucholz,  Bra- 
coknot,  in  geringeren  Mengen  heifsem,  aus  dem  es  sich 

beim  Erhalten  nur  zum  Theil  abscheidet,  John.  —    C.  Löst 
* 

sich  leicht  in  heifsem  Terpenthinöl ,  aus  dem  es\beim  Er- 
kalten  zum  Theil  in  weichen  Körnern  anschiefst,  John. 

E.  Wallrath-Fett. 

Foubcrot.  Dessen  Systeme  des  Connoiss.  ehm.  10 ,  298.  —  Ro- 
stock. A.  GehU  6,  65o.  —  Chevreul.  Ann.  C/um.  o,5»  5.  —  Ann* 
Chim.  Phys.  7,  l55.  —  Recherches  '170,  237,  292  u.  34?«  —  Büssy 
u,  Lecanu.    J.  Pharm.  12,  618 j  auch  Mag.  Pharm»  17,  147. 

Cetint.  ~  Hauptbestandteil  des  Wallraths;  auch,  mit  wenig 
abweichenden  Eigenschaften,  im  Oel  des  Delpinus  globiceps.  Auch 
findet  sich  nach  Vaüqueliit  eine  dem  Wallrathfclt  ähnliche  Materie 
in  AgarlciLs  campestris. 

Darstellung  Man  zerreibt  1  Wallrath  mit  1  Weingeist 
von  0,616  spec«  Gewicht  bei  200,  filtrirt  nach  24  Stunden 
den  mit  Oel  beiadenen  Weingeist  ab,  hocht  den  Rüchstand 
mit  2  Weingeist,  und  filtrirt  diesen  erst  nach  dem  Erhalten 
ab,  und  wiederholt  dieses,  bis  der  abfiltrirte  Weingeist  beim 
Abdampfen  nichts  Oeliges  mehr  la'fst;  der  Rüchstand  auf 
dem  Filter  ist  Wallrathfclt.  Chkvrkul. 

Eigenschaften.  Krystallisirt  aus  der  Auflösung,  in  heifsem 
Weingeist  in  zarten,  weifsen ,  perlglänzenden  Blättchen ; 
nach  dem  Schmelzen  zu  einer  vom  Mittelpunctc  aus  nach  den 
Erkältungsflächen  hin  strahligen  Masse,  fester  und  weniger 
fett  anzufühlen,  als  Wallrath.  Schmilzt  nach  Chevreol  bei 
490,  und  verdampft  bei  abgehaltener  Luft,  nahe  bei  36o°, 
ohne  Zersetzung,  Geruchlos,  neutral  gegen  Pllanzenfarben. 
Das  aus  dein  Delphinöl  krystallisirte ,  durch  Weingeist  gereinigte, 
fangt  nach  dem  Schmelzen  erst  bei  45°  «u  gestehen  an,  und  erstarrt 
völlig  bei  43,5°.  Chevueui,. 
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Zersetzungen.  1.  Bei  der  trocknen  Destillation  liefert  das 
Wallrathfett:  Gase,  Kohle,  wenig  riechende  Materie,  sehr 
fixes  farbloses  und  etwas  gelbliches  brenzliches  Oel,  gelbe 
campherartige  Materie  (II,  434),  Essigsäure,  Margarinsä'ure, 
Oelsäure,  und  viel  untersetztes  Wallrath  fett.    Bussy  u.  Le- 

CANü.  —    100  Wallralhfett  liefern  zuerst  80  zu  einer  feslcn,  pcrl- 
glänzenden,  bei  23°  schmelzbaren  Masse  gestehendes  Destillat;  dann 
16  ähnliches,  jedoch  gelblich  vom  brenzlichen  Oel;  dann  o,5  gelbe  Ma- 
terie; es  bleibt  1  Kohle,  während  der  Verlust  an- Gasen  2,5  beträgt. 
Das  Destillat  mit  Wasser  destillirt,  liefert  Wasser  ,  welches  wenig 
riechende  Materie,  aber  kein  brenzliches  Oel  enthält;  der  Rückstand 
lliervon  thcilt  kochendem  Wasser  Essigsäure,  keine  Fettsäure,  mit; 
darauf  in  kochendem  Weingeist  gelöst,  und  erkältet,  setzt  er  nach 
oben  ein  nicht  saures  Fett  aj>,  durch  Auspressen  zwischen  Fließ- 
papier in  Wallrathfett  und  in  e\n  Oel ,  zerfallend ,  welches  Lackmus 
nicht  röthet  ,  und  sich  weder  in  Kali,  noch  in  Weingeist  löst ;  die  er- 
kaltete weingnstige  Lösung  hält  Margarinsä'ure,  Oelsäure  und  noch 
etwas  Wallralhfett;  kein  Aeth.al.  Büssy  u.  Lecantj.  —   Cuevreui.  er- 
hielt beim  Dc.Uilliren  in  einer  lufthaltigen  Retorte  von  100  Wallrath- 
fett  zuerst  90  blafsgelbe,  blättrig  erstarrende,  bei  23,5Ö  schmelzbare 
Materie,  dann  20  eben  solche  braune  Materie,  nebst  etwas  saurem 
Wasser  und  brenzlichem  Oel,  und  1  Kohle.  —   2.  Das'  Wallrath- 
fett  verbrennt  mit  einer  hellen  Flamme,  gleich  Wachs.  — 
3;  1  Wallrathfett,  mit  100  Salpetersäure  von  32°  B.  unter 
Cohobation  destillirt.,  bis  sich  der  Rückstand  im  zurüchge- 
schiitteten  Destillate  löst,  Avas   viel  langsamer  erfolgt,  als 
bei  der  Talgsäure,  dann  abgedampft,  läfst  0,92  farblosen, 
theils  hrystallinischen ,  theils  hlebrigen  Rüchstand,  welcher 
aus  der  (II,  2o5)  beschriebenen  Säure  und  nicht  ganz  o,i5 

saurem,  der  Oelsäure  ähnlichen  Oel  besteht.  Chevreül.   

4.  1  Wallralhfett  löst  sich  in  10  Vitriolöl  bei  270  in  einigen 
Stunden  zu  einer  dicken,  gelben,  schwach  nach  schwefliger 
Saure  riechenden  Flüssigheit,  die  sich  in  24  Stunden  in  2 
Schichten  theilt,  von  denen  die  obere,  2/3  betragende,  po- 
meranzengelb (nach  8  Tagen  dunkelbraun  und  an  der  Ober- 
fläche bläulich),  die  untere  gelb  ist;  bei  1000  verhohlt  sich 
die  obere  Schicht,  wobei  sich  viel  schweflige,  und  vielleicht 
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auch  Hydrothionsaure ,  unter  Aufbrausen  entwickelt;  ühor 
ioo°  erfolgt  vö'Iligo  Verhohlung  unter  noch  stärkerem  Auf* 
brausen.  Chevreul.  —  5.  Das  Wallrathfett  verseift  sich 
mit  Kali  viel  langsamer,  als  Talg,  und  liefert  dabei  Marga- 
rinsäure, Oelsäure  und  Aethal.  —  100  Wallrathfett  mit  100  Kc- 
lihydrat  und  200  Wasser  mehrere  Tage  im  Kolben  unter  öfterem 
Schütteln  bei  5o  bis  900  digerirt,  und  die  gebildete  Seife  mit  "Wein- 
säure zersetzt,  liefert  101,6  Fettmasse  und  eine  wassri^e  Flüssigkeit. 
Die  Fettmasse,  bei  44  bis  43°  erstarrend,  ist  ein  Gemisch  aus  60,96 
Margarinsäure  und  Oelsäure,  und  aus  40,64  Aethal ;  die  wässrige 
Flüssigkeit,  zur  Trockne  abgedampft,  mit  .Weingeist  ausgezogen, 
und  diesen  abgedampft,  liefert  0,9  nicht  süfsen  Syrup,  der  aus  Was- 
ser und  einer  gefärbten  organischen  Materie  besteht,  und  vielleicht 
etwas  Zufalliges  ist.  —  Bei  Gegenwart  -von  margarinsaurem  Kali 
verseift  sich  das  WaTlrathfett  leichter,  vielleicht,  weil  es  dadurch 
in  der  wässrigen  Flüssigkeit  löslicher  wird.  —  Das  Wallrathfett  des 
Delphinöls  verseift  sich  leichter,  und  liefert  mehr  Margarin  -  und 
Oel -Säure  und  weniger  Aethal,  als  das  gewöhnliche.  Chevretji. 

Verbindungen.  —  A.  Das  'Wallrathfett  lost  sich  in  6,33 
kochendem  Weingeist  von  0,791,  in  4o  von  0,321  spec.  Ge- 
wicht (nach  einer  spätem  Angabe  in  33  von  o,834  spec. 
Gewicht)  auf,  und  schiefst  daraus  beim  Erkalten  gröfsten- 
theils  wieder  an.  —  B.  Es  ist  in  Aether,  Holzgeist,  und 
flüchtigem  und  fettem  Oel  löslich;  s.  Wallrath. 

Wallrath.  —  Sperma  Ceti.  In  besonderen  Höhlen  im  Kopfe 
des  Physeter  macrocephalus  ,  Tursio ,  microps  u.  Orthodon  und  des 
Delphinus  edcntulus ,  mittelst  der  thierischen  Wärme  im  Wallralhöl 
gelöst;  nach  dem  Tode  heraushr) stallisirend :  wird  vom  Oel  durch  ' 
Filtration  und  durch  Behandeln  mit  schwacher  Kalilauge  mög- 
lichst befreit,  worauf  man  ihn  schmelzt.  Weifs ;  schuppig;  spröde, 
zart  anzufühlen;  spec.  Gewicht  bei  i5°  :  0,943,  bei  5o  :  o,$43, 
bei  8i°  :  0,824»  bei  940  :  o,8i3,  das  spec.  Gewicht  des  Wassers  bei 
i5°  =1,0  gesetzt,  Smjssure;  es  schmilzt  bei  38°,  Fourcroy,  44,68°, 
Chevrbul,  45°,  Bostogr,  47° >  Saussure,  56°,  Nicholson;  fast  gc- 
schmack-  und  geruch-los,  Lackmus  nicht  röthend.  Seine  näheren 
Bestandteile  sind  nach  Cuevreul  Wallralhfett  und  etwas  durch  kal- 
ten Weingeist  entziehbares  farbloses,  oder  zufällig  gelbes,  nach 
Wallrath  riechendes  Oel,  welches  sehr  schwierig  durch  Bali  verseift 
wird,  und  dabei  Margarinsäure,  Oelsäure  und  ein  dem  Aethal  ahn- 
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liches,  jedoch  schon  bei  ao°  schmelzendes  Fett  liefert.  —  106  Wall- 
rath, für  sich  dcstillirt,  liefern  unter  Zurücklassung  von  1  Kohle, 
aufscr  etwas  saurem  Wasser  und  brenzlichem  Oel ,  zuerst  90  gelbes, 
dann  4  braunes  Fett ;  das  Fett  schmilzt  bei  23,5°,  Chivheul  5  es  wird 
durch  wiederholte  Destillation  in  ein  flüssiges  gelbes  Oel  und  in  sau- 
res Wasser  und  wenig  Kohle  verwandelt.  Crfll  (Dessen  ehem.  J. 
a,  128).  Vitriolöl  scheint  aus  ihm  keine  Oel  -  und  Talg -Saure  zu 
erzeugen,  Bracoämot.  Wallrath,  4o  Stunden  lang  mit  gleichviel  Ka- 
lihydrat  und  mit  5  Wasser  gekocht,  bildet  eine  seifenartige  Flüssig- 
keit, welche,  durch  Weinsäure^  zersetzt,  o,a5  essigsauren  Baryt,  fer- 
ner s;att  des  Glycerins  0,0166  eines  fade  und  schleimig  schme- 
ckenden Syrups,  dann  0,922  einer  fettigen  gelblichen  Masse  lie- 
fert, welche  aus  Talgsäure,  Oelsäure  und  Aethal  besteht.  Chevrbul. 
Mit  heifsem  wässrigen  Ammoniak  bildet  der  Wallrath  eine  Emulsion, 
die  nicht  durch  Erkälten  oder  durch  Wasser,  aber  durch  Säuren 
zersetzt  wird.  Bostocü.  Er  löst  Schwefel  auf.  1  Wallrath  löst 
sich  in  28,6  kochendem  Weingeist  von  0,821  spec.  Gewicht  zu  einer 
nicht  sauer  reagiren den  Flüssigkeit,  Chevrbtjlj  die  Lösung  von  1  Wall- 
rath in  öoo  Weingeist  von  98  Procent  setzt  beim  Erkalten  0,9  ab. 
Blei.  Aether  löst  den  Wallrath  schon  in  der  Kalte  auf,  und  in  der 
Warme  so  reichlich,  dafs  die  Auflösung  beim  Erkalten  gesteht y  Bo- 
stock;  aus  der  Lösung  von  1  Wallrath  in  24  reinem  Aether  scheidet 
sich  beim  Erkalten  nichts  ab.  Blei.  Der  Wallrath  löst  sich  reichlich 
in  erwärmtem  Holzgeist  j  die  Lösung  trübt  sich  beim  Erkalten  schnell, 
und  gesteht  dann  krystallinisch.  Gm.  Er  löst  sich  leicht  in  Terpenthinöl  j 
die  Auflösung  in  20  heifsem  Terpenthinöl  bleibt  beim  Erkalten  klar, 
Blei;  die  gesättigtere  setzt  Wallrath  ab,  Bostock.  Der  Wallrath 
löst  sich  auch  in  fettem  Oel  und  löst  beim  Schmelzen  Federharz  auf. 

II.  Nicht  verseifbares  Fett 

Wird  durch  längeres  Kochen  mit  wa'ssrigem  Kali  und 
andern  Alkalien  weder  aufgelöst,  noch  sonst  verändert.  Geht 
bei  der  trocknen  Destillation  einem  grofsen  Theil  nach  un- 
zersdtzt  über. 

1.  Amberfett.» 

Bucholz.  A.  Tr.  18,  1,  28.  Jouw.  Berl.  Jahrb.  1818,  104. 
—  Pelletier  u.  Caventou.    /.  Phar'm.  6,  5o;  auch  N.  Tr,f  4,  2,  333, 

Amberharz  von  John  ,  Ambtrstoff  von  Bucnoiz,>  Ambreinc  — 
Hauptbestandteil  der  grauen  Ambra. 
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Darstellung  Man  kocht  die  Ambra  mit  Weingeist,  und 
filtrirt,  wo  das  Amberfett  herauskrystallisirt ;  , dasselbe  wird 
durch  Auspressen  zwischen  Fliefspapier  von  anhängender 
Mutterlauge  befreit;  letztere  liefert  beim  Abdampfen  und 
.Erhalten  noch  mehr,  durch  nochmaliges  Auflösen  in  Wein- 
geist und  Krystallisiren  zu  reinigendes,  Amberfett. 

Eigenschaften.  Krystallisirt  aus  der  heifsen  weingeistigen 
Lösung  in  höchst  zarten,  büschelförmig  zu  W7arzen  vereinig- 
ten Nadeln  ,  Pelletier»  u.  Caventou ;  weifs;  gesteht  nach 
dem  Schmelzen  zu  einer  gelblichen,  durchsichtigen,  harz- 
ähnlichen Masse ,  die  durch  den  Nagel  'Eindrücke  annimmt, 
John;  schmilzt  bei  37,5°,  und  ist  bei  5o  bis  6o°  so  flüssig, 
wie  ein  Oel,  John;  wird  bei  25°  weich,  und  schmilzt  bei 
3o°,  Pelletier  u.  Cavfntoü.  Geschmacklos,  riecht  ange- 
nehm von  etwas  anhängendem  flüchtigen  Oel,  verliert  je- 
doch diesen  Geruch  durch  wiederholtes  Aullösen  in  Wein- 
geist,  Pelletier  u.  Cavektou  ,  oder  durch  wiederholtes 
Schmelzen,  wo  es  mehr  einen  Harzgeruch  annimmt,  John. 

Zersetzungen.  i.  In  einer  Retorte  über  joo°  erhitzt,  färbt 
es  sich  bald  braun,  entwickelt  einen  weifsen  Dampf,  und  lie- 
fert unter  Zuriicklassung  von  sehr  wenig  Kohle  ein  nicht 
saures  Destillat,  welches  gröfstentheils  unverändertes  Am- 
berfett  ist,  Pelletier  u.  Caventou.  -•—  Verflüchtigt  sich 
auf  einem  heifsem  Bleche  heinah  gänzlich,  mit  weifsen  Däm- 
pfen, Bücholz.  —  2.  Mit  co"ncentrirter  Salpetersäure  bil- 
det das  Amberfett  einen  klumpigen  Teig,  löst  sich  dann 
heim,  Erhitzen  auf,  färbt  sich  unter  Entwicklung  von  viel 
Salpetergas  erst  grünlich,  dann  hellgelb,  und  ist  jetzt  in 
Amberfettsäure  verwandelt,  Pelletier  u.  Caventou.  — 
Das  Amberfett  lafst  sich  durch  8stündiges  Kochen  mit  i  Kalihydrat 
und  4  Wasser  durchaus  nicht  saponificiren ,  Bücholz  ,  Pem,etif.b, 
Caventou. 

Verbindungen.  —  A.  Absoluter  Weingeist  löst  das  Fett 
reichlich ,  und  die  in  der  Hitze  bereitete  Lösung  trübt  sich 
nicht  heim  Erkalten,  und  läfst  beim  Abdampfen  das  Fett 
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ah  eine-  terpenthinartige  Masse  zurückr  John;  ,di^  Auflüsung 
in  erhitztem  wässrigen  Weingeist  liefert  beimr  Erkalten  viele 
Krystalle,  Pelletier. —  B.  Aether  löst  das  Fett  nochleicb* 
•^w  auf,  besonders  erwärmter,  -i-  C.  Auch  flüchtige  und 
fe^te  Oele  lösea  dasselbe,  Buc holz.  ,.,     .  ^  . 

Ckevrktjl.  Cltiln.  Phys.  ,7-,  -i5tir.'W-  Reeher.ches.  161  Ii»  239» 

IiiccAmr  tt..  Büssy..  J..  Pharm.  i%9  *uc]i  -iHa^  ^Äaf««.  17,  j5o. 
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*'Krkat  —    Von '.CfiEvREUL   r8a8  zuerst  beschrieben;  '—  Bildet 

tiefe  bei  de*  Verseifung  des  W^llratlifettes  und  Wallraths.  Bei  der 
Versctfung 1  des  Öels  Ton  Delplmius  globiceps  bildet  sich  entweder 
Aethal  ader  eine  ähnliche  Materie  in  Verbindung- ^  mit;eineni  Icicnt«' 
schmelzbaren  nicht  sauren  Fett.  •    r-?       :i ♦  . 

i  Darstellung.  Man  verseift  Wallrathfett  oder.  Wallrath  nadb 
(IX,  493)!,  zersetzt  die  Seife  durch  Weinsäure,  digetfrt.die 
abgeschiedene  Fettmasse  mit  Barytwasser  unter  öfterem .XfroH 
r^reja,  befreit  das  Gemjsch  von  margarin-  und  Öl-sauitem 
garyt  und  von  Aethal  durch  Auswaschen  mit  kochendem 
y^gsser  vom  überschüssigen  Baryt,  zieht  nach  dem  Trock- 
nen, durch  halten  absoluten  Weingeist  das  Aethal  ausv  dfaim^ft 
a^?  nimmt  den  Rückstand  in  wenig  kaltem  absoluten  Wein- 
geist oder  in  Aether  auf,  der  noch  etwas  Barytsalze  zu- 
'rjckjäf&t,  £ltrirt,„unil  dampft  ab.  Chevbeül.    Von  dem  et- 
w-a^  noch  -  beigemischten  Barytsalz,  so  wie  vom  »  un verseift  ge* 
^liebpnen  WaJIrathfett  l'äfst  es  sich  durch  theilweise  Destil- 
laten befreien,  wobei  es  zuerst  völlig  rein  üb  ergeht  v  wäh- 
{ßuA,  später  die  Säuren  des  Barytsalzes,  so  wie  die  aus  dem 
Wallrathfett  erzeugten  erscheinen.    Bussv  u.  Lecawü. 
rAk  Eigenschaften.  Krystallisirt  nach  dem  Schmelzen  beim  lang- 
Samen  Erkalten  in  glänzenden  Blättern ;  schiefst  aus  der  hei- 
föen  weingeistigen  Lösung  in  kleinen  Blättchen  an ,  die  we- 
ni^eir  glänzen,  als  die  des  Wallrathfettes.    Farblos,  durch- 
scheinend.  .Schmilzt  über  48°,  und  gesteht  dann  bei  48°. 
J^er dampft  bei  einer  niedreren  Temperatur  als  viele  andere 
Fette;  schon  beim  Kochen  des  Wallraths ,  den  man  yejssei- 
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fen  will,  mit  der  Kalilauge,  so  dafs  ein  darüber  gehaltener 
Trichter  damit  bedeckt  wird ;  auch  verdampft  es  völlig  an  der 
Luft  in  einer  auf  dem  Sandbad  erhitzten  Schale.  Chkvreul. 
Auch  bei  der  widerholten  Destillation  in  einer  Retorte  geht 
es  völlig  unzersetzt  über.  Bussy  u.  Lkcahu.  Geruchlos,  ge- 
schmacklos und  ohne  Wirkung  auf  Pflanzenfarben.  CheVreul. 

Zersetzungen',    n  An   der  Luft  entflammt,  verbrennt  es 
wie  Wachs.  ^    2.  l  Aethal  wird  von  100  Salpetersäure  von 
3a0  B.  in  der  Kälte  nickt  zersetzt;  beim  Erhitzen  entwickelt 
es  viel  salpetrige  jS^re^gei.  wiederholtem  Destilliren  und 
Cobobiren,  b^.  «icb;  4c?  Rückstand  im  Destillat  löslich  zeigt, 
und  Abdampfen  dieser  Lösung  erhalt  man  0,8625  fast  farb- 
lose ,  k^ystallinische ,  saure  Masse  ,  aus  der  Säure  (IT,  2o5), 
einer  blafsgelben,  nicht  herbschmeckenden,  Kalkwasser  nicht 
fallenden  Materie  und  sehr  wenig  bitterlichem,  sauren,  der 
Oel'säure  ähnlichen  Gel  bestehend.  —     3.  Mit  10  Vifriolöl 
färbt  sich  das  Aethal  bei  180  erst  in  2  Stunden  blafsroth- 
gelb,  und  entwickelt  nur  wenig  schweflige  Säure;  nach  8 
Tagen  hat  es  sieh  als  eine  weiche  blafsrothgelbe ,  an  der 
Oberfläche  purpurne  Schicht  über  das  gelbgefarbte  VitriolÖl 
erhoben,  ohne  viel,  schweflige  Säure  entwickelt  zu  haben; 
bei  ioo°  schmilzt  es,  färbt  sich  stark  braunroth,  entwickelt 
schweflige  Säure,  und  löst  sich  nur  dem  kleineren  Theil 
nach,  mit  geringer  Färbung,  in   der   Säure;  über  1000 
schwärzt  es  sich,  ohne  sich  zu  lösen,  und  entwickelt  neben 
der  schwefligen  Säure,  wie  es  scheint,  auoh  Hydrothion- 
sh'ure.  —    Das  reine  Aethal  wird  durch  Kochen  mit  wässrigem  Kali 

.  nicht  verändert.  .Crevreüi..  . 

Verbindungen.  —    Löst  sich  nicht  in  kaltem  Wasser,  wird  aher 
auf  der  Oberfläche  etwas  weifs;  an  der  Sonne  getrocknet,  erhält  es  sein 
voriges  Ansehen  wieder,  und  verliert  dann  bei  weiterem  Erhitzen 
kein  Wasser;  durch  Kochen  mit  Wasser  wird  es  nicht  verändert.  — 
Es  löst  sich  in  Weingeist  von  0,812  spec.  Gewicht  bei  54° 
nach  allen  Verhältnissen,  und  krystallisirt  beim  Erkalten 
zum  Theil  heraus.  —    Es  mischt  sich  mit  Margarinsäure  und 
Oelsäure.    60  Gemisch  von  Margarin-  und  Oel-Säure,  wel- 
II.  Bd.  32 
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ehes  bei  45°  schmilzt,  mit  4o  Aethal  verbund^ty  Ijcfttfn^ein 
heil  43  bis  44<>  schmelzendes  Gemisch.  v~  WicKt  das  tfeine 
Aethal,  aber  das ,  welches  ein  wenig  Margarin-*  nändJ  !0e1- 
Säure  hält,  geht  mit  Kali  eine  Verbindung  ein;  digerir^  man 
>«*  mit  gleichviel  Kalibydrat  und  mit  Wasser ,  so  -bildet  sich 
eine  blafsgelbe,  durchscheinende^  seifenartige,  biegsame  Ma- 
terie, die,  durch  Wasser  von  der  übrigen  Käüläuge  befreit, 
-auf  loo  1V1  argarin  -  und  Oel  t  Säure  haltendes  Aethal  ?,5 
Kali  halt.  Dieselbe*  mit  4o  Wasser  zusammengebracht,  wird 
Weift  iind  undurchsichtig v;'«nd  liefert  beim  Kochen  xläwit 
.eine  Emulsion^  welche,  mit  VieJ  Wasser  verdünnt  und  fiftrirt, 
margarin-  und  öl,- saures  Kali  nebst  viel  freiem  Ka)i  hindurch- 
gehen läfst,  während  eine  Verbindung  von  ioo  Aethal ,  ldas 
nur  sehr  wenig  Säuren  halt,  mit  o,63. Kali  auf  dem  ! Filter 
bleibt;  diese  Verbindung  gleicht  dem  feuchten  Alaunerde- 
hydrat, schmilzt  in  der  Hitze  zu  einer  wegen  Wassergehal- 
tes -mii^igeh  Flüss?|keii  ,  die  sich  bald  mit  gelben.  fy^ro- 
^jen  bedecht,  und  heim  Er Mten  wieder  zu  einem  undurch- 
sichtigen Schleim  gesteht;  nach  völligem  AusirocLnen  ist  sie 
zu  einem  gelben  Oel  schmelzbar.  ChkvrEUl. 

3.    M  y  r  i  e  in,      •  ■  ■     '  V  •• 

f.x&  Jövst.  Dessen  ehem.  Sehr,' 4,  38;  ~  Bucholk  u.  Brä1»©**'. 
Vert.  4,  i45.  —   £oui>et  vl.  Boissbhoit.  :  J^Phßrm,  i3,  4V  -y- 

Von  John  1814  entdeckt.  —  .  Findet  sich  Juri Biencnwachs  und 

in\,3jtyrtenwachs. 

.  [■r&arstellunz.  Man  hocht.  Bienen  -  ,o4.er .  Mj^en^Wa^-  *o 
lange  mit  Weingeist  aus,  bis  ein  Rückstand  bleibt, :  der  skh 
weiter  nicht  beträchtlich  löst,  und  welcher  das  Myricin  ist. 
^-mgtnschaftm.  Spcc.  Gewicht  0,90  bei  19°,  Jon*  ;  1,0, 
^jeno^z  u.  Brawdes;  härter  und  spröder,  als  Cerin*  Jon»; 
Weicher  ,  als  Cerin,  ßucnoLz  u.  BäajxöjEs  ;  schmilzt  bei  35 
bis  37,ö°,  JötiN,  bei  65°,  Boudet  u.  Boissenot. 

Zersetzungen.  Verflüchtigt  sich  bei  der  troclmen  Destil- 
lation iast  völlig  unzer  setzt,  und  zerfallt  nur  einem  Weinen 
'libeil  nach  in  Essigsäure,  brenzliches  Oel,  tiie  gelbe  Ma- 


* 


Cerain.  4^ 

teriß  (r^  4^4)  und  etwas  Kohle.  —     Wird  durch  kochendes  Kali 
vliicjit  verseift,  und  zeigt  nach  der  Behandlung  damit  dieselbe  Schmelz- 
N**eit  und  Löslichkeit  in  Weingeist,  wie  zuvor.   Boudet  u.  Bois- 

C  V  TV  i\  m  •  «. 
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Verbindungen  —  A.  Braucht  mehr  als  200  kochenden 
.Weingeistes  zu  seiner  Losung,  und  scheidet  sich  heim  Er- 
halten in.  Flachen  ab,  Jon*;  löst  sich  gar  nicht  in  haltem, 
in  1^3  kochendem  .ansohlten  Weingeist,  und  scheidet  sich 
beim  Erhalten  in  einzelnen  Flocken  ab,  Bucholz  u.  Bbak- 
PßBs p.  tost  sich  sehr  wenig  in  erhitztem  Aether,  und 
fällt^eim  Erhalten  vollständig  nieder,  John;  löst  sich  in  99 
Altern  reinen  Aether,  Buchöxz  u.  Bbakdes.  —  ■  C<  Löst 
.sich  leicht  in  heifsem  Terpenthinöl ,  ohne  sich  beim  Erhal- 
itqn  abzuscheiden,  John. 


4.    C  e  r  a  i  n. 


fex^n-°^T  -  BoiS8E»0T  (J- "***rm.  13/43;  1827  entdeckt  - 
Bildet  sich  bei  der  Verseifung  des  Cevins,  und  verhält  sich  zu  die- 
Seih-,  wie  das  Aethal  zum  Wallrathfett. 


Man  Verseift  Gerin  durch  Ischen  mit  wässrigem  Kali, 
zieht  aus  der  Seifenmasse  das  margarinsaure  Kali  durch  hal- 
ten Weingeist  aus,  befreit  den  ungelösten  Theil  durch  salz- 
saurebaltendes  Wasser  vom  anhängenden  Kali,  wäscht  ihn, 
und  trochhet •'•'im  Wasserbade, 
fcw*  VHartey  spröde  Materie,  über  700  schmelzend. 

Verflüchtigt  sich  in  der  Hitze  gröfstentheüs  uiizef- 
^tzf,>^^ihTeri<]  der  zersetzte  Theil  Essigsäure,  brenzliches 

Oel  m\\\ .Werne  Kohle  liefert  tv  1   t  •. 

•  u  v    5  «etert.  —    ^^d  durch  Alkalien  nicht 

•t  -  Mst  sich  nicht  in  kaltem,  wenig  in  heifsem  Weingeist, 
welcher  beim  Erhalten-  gallertartig  wird;  —  Löst  sich  leich- 
te* in  Aether  und  in  Terpenthinol.   Boudet  u.  Bo  isserot, 

,In  der  Natu?-  vorkommende  WacIisarUn* 

l  Sind  woW  mci.^ens  als  Gemische  von  viel  Cerin  und  wenig  My- 
rittn  zu  .betrachten,  doch  können  sie,  der  verschiedenen  Schmelzbar'- 

3:>* 
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feeit  nach  zu  ürthcilcn,  noch  eigcnthümliche  von  Gcrin  und  iMyi^Ciri 
abw eichende  wächsartige  Fette ,  so  wie  Talgfclt  enthalten. 

1.  Bienen-  Wachs.  —  Das  rohe  bestellt  nach  Johct  aus  viel  Üe- 
vin,  wenig  Myricin,  einem  flüchtigen  Ocl  lind  einem  gelben  y  biswei- 
len grünen,  färb enden  trincip;  nach  Buciiolä  u.  B»ÄHi>i&s  aus  Ce- 
rin,  8  Myricin  und  1  einet  bräunlichgclbcn,  schmierigen,  stark  wachs- 
artig  riechenden,  fettig  und  bitterlich  sclnn eckenden,  in  heifcem 
Weingeist  löslichen  Materie  f  nach .  Bot  übt  u.  Boissbkot  besteht  das 
weifsc  aus  ungefähr  70  Cferih  auf  3o  Myricin,  und  ein  wenig  freier 
Marffarinsäure.  —  Das  rohe  Wa'clis  verliert  durch  das' Äusset»en:an' 
Licht  Und  Luft  sein  riechendes  und  schmechendes'  Principe  bei  der 
Instillation  mit  Waiser  liefert  Cs  ein  sehr  -aromatisches  Destillat.  i> 

Das  '  gebleichte  Wachs  'ist  welfs ; '  speC.  •  Gewicht  0,96 ,  BosToeny 
0,966  in  festem  Zustände^  ojföi  brci  Ö»0,  0,8^.7  bei  ^4° ,  das  des! 
Wassers  bei  i5° "'=='  i,o!  gesetsd,  SaVssuhkj  fest,- in  der  B*Uc  sppö^eV 
von  splittrigem  nicht  IrystaUmischcVi  Bruch  in  der  Wärme 

biegsam  und  zähe;  schmilzt  lief  5CVf  Foviucr^t ,  bei  0i«,vBosso©«^ 
V * arsow  ,  JStcuoi.soi* ,  und'  bei  63° ,  Saössu  ;,  »u  ei nem  vfarbl ose^ 
Ocl;  das  gesclnnolzcrie  Wachs  fängt  bei  sich  ku  h  i^ben  anf  und., 
gesteht  völlig  bei  6*a,75°  mit  glatter  Obcfilachei  Chilvreui..  Gesc^n>anhT 
und  geruch  -  los ;  lui'tbeständig.  >  . 

Siedet  erst  bei  einer  ao°  höher» ;  Tönrtperatui' ,  als  der  Wflilr ajth* 
Uno1  liefert  bei  der  iroclinch  Deslillatioi*  unter  7>urücMassnn#  vVOji 
Kohle  kohlensaures ,  Kohlenwasserstoff  *■  iind-  ölerzeugendes  Gas,,  »in 
Wässrigcs,  aus  Wasser*  Essigsäure  und  brenzlichem  Qel,  gestehendes 
Destillat,  Wachsgeist ;  Spiritus  Cerac /  .und  ein  fettiges.  Dcsüll^t,  wel- 
ches anfangs  flüssig  ist, .  WacMl,.  Qleuvi  Cerae,  b^tcrart^ 
Wacksbutttr  >  Butyrum  Cerae  ,>  die  durch  wiederholte  pes^Uation  in 
eifc  sehr  Aussiges  flüchtiges  Oel  zu  verwandeln  jst.  ;  Jpj$a.  ,  rBciip,  ^q- 
Ätilliren  des  weifsen  Wachses-  -unter « mäfsi^em ,  Sieden  erhält 
Spuren  von  Gas  und  von  wässriger  Flüssigheit  j  das i  lai^i^pligi 
Destillat  thcilt  dem  Wasser  Essigsäure,  heine;  Fejttsaiire;  mi* ,  «*?d^ist 
aufserdem  ein  Gemisch  aus  Margarjnsäure;  (ohne  Oels^ 
liebem  Ocl.  Beim  rascheren  I)er.tillii*en  er» engt  sich  viel wenige^  lijlar- 
garinsaurc,  mehr  Gas  und  brenzliches  Oel.  Fromhebz.   Nach.  Bed- 
nar u.  Boisskwot  geht  bei  der  Destillation  des  Wachses  zuerst  % 
desselben  als  Wachsbuttcr  über,  und  diese  ist  ein  Gemisch '^Mar-' 
garinsäiire,  Öclsäure ,  unzersetztem  Cerin  und  Myricin ;  hiera^  folgt 
ein.  dünnes  brenzlich öliges  Destillat ,  aus  welchem  sich  glänzende 
Blättchen,  wahrscheinlich  von  Myricin,  absetzen;  FettsMre  bildet 
sich  nicht  bei  reinem  Wachs  j  ein  Gemisch  aus  10  Wach*  und  * 
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Talg*  dagegen  liefert  ein  Destillat,  welches  dem  Wasser  Fettsaure, 
und  damit  die  Eigenschaft  er theilt,  Bleizuckcr  reichlich  zu  lallen.  -~ 
Salpetersäure  zersetzt  es  mir  bei  längerer  Digestion  in  Klee-  und 
Essig -Säure.  : —  Chlor  zeigt  nur  bleichende  Wirkung.  —  Kaltes  Vi- 
triolöl  löst  das  Wachs  nicht  auf  j  erhitztes  bildet  damit  eine  dunkel- 
braune v  durchsichtige ,  beim  Erkalten  undurchsichtig  und  uicldich 
werdende  Auflösung,  aus  der  Wasser  ein  bräunliches ,  klcbendcres 
Wach«,  welches  mit  warmen  Wasser  eine  Milch  bildet,  abscheidet, 
John.  Bei  längerer  Digestion  mit  .Vitriol Öl  erhält  man  ein  dickes 
Magma^  aus  dem  kaltes  Wasser  nichts  aufnimmt,  erwärmter  Wein- 
geist hingegen,  sich  bräunlich  färbend ,  eine  wallratkähnlichc  Materie 
und  künstlichen  Gerbst oit*  arszieht,  Hatcuxtt.  100  Wachs,  mit  200 
Kalihydrat  und  mit  Wasser  verseift ,  ' bilden  nur  34,6  Gemisch  aus 
Margarin-,  >Oel-  und  vielleicht  auch  Talg-  Säure  $  sie  liefern  kein 
Glycerin ,.. -dagegen  56,7  nicht  saures  Fett  (wohl  Gemisch  aus  Cerain 
und  Myricin,  Gm.),  welches .  bei  74>7Ö°  zu  gestehen  anfängt,  bei  7a0 
fast  ganz  fest*  aber  selbst  bei  64°  noch  weich  ist.  Chevbrül  (+ina- 
Ipe  örganh/ne  1^2),  Die  durch  Kochen  mit  Kali  oder  Watron  er- 
haltene Wachs  seife  (ein  Gemisch  aus  margarin-  und  öl -saurem  Al- 
kalitafcd  viel  nicht  saurem.  Feit)  ist  sehr  hart.  —  Mit  erwärmtem 
wässrigen  Ammoniak  bildet  das  Wachs  .  eine  Emulsion,  aus  der  es 
sieh  beim  Erkalten  in  Flocken  abscheidet,  die  leichter  schmelzbar  als 
Wachs,  und  ton verschiedener  JEntzündlichkeit^  und  »  wie  es  scheint, 
auch  .-ein  wenig  in  Wasser  löslich:  sind.  Bostock. 

•:t  f  l)is  Bienenwachs  lafst  sich  *mt  Phosphor  ,  Schwefel  und  Selen 
Äiisammenschinelzen.  —  Es  löst  sich  nicht  in  kaltem  Weingeist  auf. 
dagegen  iii  weniger  als  ao  köehcndein;  beim  Erkalten  fast  ganz,  bis 
auf  etnenV  cTurch" Wasser  äbscheidbaren  Best,  niederfallend,  Bostogkj 
es  löst  sich  nicli  BouxtiY  in  20,6,  '  nach  ChkVrkvx.  in  5o  kochendem 
WeingeUt'?Vön:  o$i6 spee.  Gewicht,  welche  Abweichungen  vielleicht 
vOn'  scincin' Yeft^  und  Myricin  abzuleiten. 

*ind.  —  '  Es  löst  sich  nicht  i»  kaltem,  in  10  kochendem  Aether  auf* 
beim!  Erkalten'  sich  gröfstentheiis  wieder  abscheidend ,  Bostock. 
Ks' Tost  sich  in4  erhitztem  Brenzessiggeist,  beim  Erkalten  zum  Theü 
niecVerlallend ,  Ciiebevix.  —  Bs  löst  sich  in  erwärmten  flüchtigen. 
Oelen  in  jeden!  Verhaltnisse  auf,  beim  Krkulten  in  weicher  Gestalt 
gr^fsUntheils  niederfallend.  —  Auch  mit  fetten  Oelen,  besonders  in 
der  Wärme,  leicht  zu  salbenartigcn  Massen,  Geraten,  verbindbar. 

•■>•«#.  Ht'tfvh*  des  Stopfwachses.  —    Durch  Ausziehen  der  Pröpolis 
kochendem  Weingeist,  und  Erkälten,  wo  das  Wachs  nieder- 
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fallt1  ScTimilzt  hei  $r>  bis  58,6°,  dabei  Honiggeruch  enlWickelüd*  ver- 
brennt mit  demselben  Geruch.   PEiLRttiti.  '      ■  •:•■>•'•»*•- 

3.  Wach«  der  Schwarzpappel- Knospen.  • —  Man  kodit  die  'mit 
Wasser  erschöpften  Knospen  der  Vopulus  nigra  mit  Weingeist  aus, 
der  dann  beim  Erhalten  das  Wachs  in  weifsen  pcrlgl^hzcndeU  'Fli** 
cken  fallen  läfst.  ßchinilzt  erst  über  ioo°,  bräunt  sich  beim  '•'s'tär^' 
lunnm  Erhitzen ,  ;  koch  l ,  und  liefert  nach  Schmalz  riechende 'v  Lack-- 
mus  röthende  Dampfe.  Nicht  in  kaltem,  aber  in  heifsem  Weingeist, 
so  wie  in  kaltem  und  warmen  Aether  löslich.  PsLiriUN  (J,  Pha'fm^Bf 
4&,C  Etwa  Gallcnfett  haltend?'  •    ri  ;. 

4.  Wachs  von  dem  von  den  Brasilianern  Carnauba  genannten 
Baume.  —  Hellgraues  Pulver,  sanft  anzufühlen,  schmilzt  bei  970, 
und  gesteht  beim  Krkalten  zu  einer  schmutziggrünen,  brüchigen 
Mass«  von  0,98  s per.  Gewicht;  angenehm  nach  frischem  tteu  rie- 
chend, fast  geschmacklos.  Liefert  durch  trockne  Destillation  anfangs 
saures  Wasser  und  Gel,  dann  Butter ;  und  läfst  Kohle.  —  w£eV* 
setzt  sich ,  in  CMorgas  erhitzt,  hv  Salzsäure, '  Wasser* iuii 1  Kohle, — 
Färbt  sieh  durch  Kochen  mit  Salpetersäure  dunketgelD.  '4^  /Wird 
durch  V'ilrioJftl  braun,  minder  schmelzbar  und  e9t9}{mdircb'^'^ni^^' 
ckch.  beim  SSrhitzen  damit  schweflige  Saure,  —  Wässriges  Kall  ;  p  de^ 
Natron,  V?  Stunde  damit  gekorkt,  färben  sich  röthlieh,  Öhne'Äuf- 
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losung  und  Seifenbilduiiff.  Aehnlich  verhüll;  sich  Ammoniak.  —  Was- 
sjer4,  f^rbt\sich  bei  .  längerem  Kochen  mit  .dem  Wachse  bla/sbraun. 
Ifalfer,  Weingeist  löst  nichts  auff  kochende jr  von,  e,8?.u.  spec gewicht 
Ijfts t  nur      ..  Wachs  jauf ,. , "  von  wclc,hcnr  */.  beim  Erkalten  nied^äta V 
Jea>, ,  <kis  Uebrige;.  bei  Wasscrzujiatz.  t*    K^Uer  Aether  von' ,  ö?j^o^ 
spee,.  J^^icht^lÖst^  fas|t  ,kejn  \Wach3.auf ;  kochender  Yp  ,  w^von  jijr 
b&im  Erkalten. absetzt.  —  In  erhitztem, fetten  Gel  ist das V^acfe 
leicht  löslich.  Rrani>k  (Gilb  ,       *8/ Nach  seinem  Ycrlialten  ge^cn 
Alkalien-, 'Weingeist*  Aether  und  Gele  deui  Myricin  ähnlich ,  jedoelj 
von  diesem  und  vom  Ceriii  durch  höheren  ,  Schmclznui^ct  unter- 
schieden.   .,.  ;\     .  .,    .  ......  i^J^, 

.ati' 5.  Wachs  van  Ccroxylon  Jndicola.  —  Durch  Ausziehen  . mit  kal- 
tem  Weingeist  vom  :  beigemischten  Harz  befreit. ;  Wei  fs.  Schmilzt 
erst  über  1000  zu  einer  braunen  Flüssigkeit.  Verbreimt  .mit  rufsen- 
der  Flamme.  Wird  durch  kalte  Salpetersäure  wenig  zersetzt,  durch 
erhitzte  in  gelbe  Substanz  und  Kleesäure  verwandelt.  Wird  durch 
Vitriolöl  mit  gelber  Farbe  gelöst,  daraas  durch  Wasser  als  ein  gel- 
bes Pulver  fällbar.  Gicbt  mit  erhitztem  -wassrigen  Kali  eine  seifen- 
artige  Lösung.  Löst  sich  in  5  bis  6  kochendem  9/iproccntigeii  Weiu* 
geist  zu  einer  beim  Erkalten  gestehenden  Flüssigkeit.   Bleibt  ieini 
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freiwilligen.  Verdunsten  der  ätherischen  Lösung  als  ein  krystalJini- 
sches  Pulver  zurück.   Boitssingaült  (Ann.  C htm.  Pliys.  29,  333  i  auch 

Ny,Tr. 12,1. ,  «99;!. 

,6.  Wachs  des  Gummilacks.  —  Körncrlack  wird  mit  heifsem 
Weingeist  ausgesogen;  die  Auflösung  wird  mit  Wasser  versetzt,  und 
die  durch  Verdampfen  des  Weingeistes  erhaltene  Harzmasse  wird 
mit,  kaltem.  Weingeist  behandelt,  der  das  Wachs  zurückläfst.  — 
■  Sehmutzigwcifses  Pulver,  welches  in  den  Warme  schmilzt  und  sich 
•  sdiwärzl.  Unauflöslich  in  kaltem  Weingeist;  die  Aullösung  in 
heifsem  gesteht  in  der  Kalle  zu  Gallerte,   Jon»  (Dessen  ehem.  Schrif- 

7.  flachs  aus  der  Milch  des  Kuhhaums.  —  Mau  dampft  die 
Milch  zur  Trockne  ab,  und  trennt  das  axisschwitzende  Wachs  media- 
ni  et  von  dem  übrigen  Rückstand.  GelbtiehweUa,  durchscheinend, 
fest,  dem  Eindruck  des  Fingers  widerstehend.  Fangt  bei  4<>°  «u 
schmölzen  an  5  ist  bei  6o°  ganz  geschmolzen.  Löst  sich  in  kochender 
Saipej^rsaure  unter  Entwicklung  von  Salpciergas,  und  liefert  Ulee- 
^  ure«  •  Giebt.  mit  Kali  Seife  und  mit  erwärmtem  wässrigen  Ammo- 
niak eine  seidenartige  Emulsion.  •  liöst  sich  in  kochendem  Weingeist 
von 4o°  Ö.,  und  fallt  beim  Erkalten  daraus  nieder.  Löst  sicli  leicht 
|£;  llüe^ä^en^'imäj  'fetten  Oelen.    Bobssiägaolt  (Ann.  Ckim.  Phys. 

%  PTificü  -der  rohen  ßetde.  —  Macht  bis:1/™  der  rohen 
Seicje  laus.  '  vqu  Vkovst  (A.  Gehl.  1,  5o5j  erwähnt,  von  Board 
(A$ni*'Ctu^''6&i  ..^/.genauer  'untersucht.  —  Schwachgefärbt,  fest, 
briichig.  Schinilzt  bei  7Ö  bis  8o°.  —  Auflöslich  in  Alkalien  und  in 
Öciifenwasser»  Löst  sieh  in  2000  kaltem.,  in  3öo  bis  4o«  kochendem 
Weingeist  v:on  o$*9  s]pec.  Gewicht  auf 5  die  braune  Auflösung  setzt 
neun 'Ersten  iuerst  wbifse  Flocken  ab ,  dann  gesteht  sie  zu  einer 
^la^cnw^jTsen  kt&terartigeh  Masse,  welche  beim  Austrocknen  sehr 

feine  %«^inetten  übrig  läfst. 

"  '9!  faabhs  'ans  den  Blättern  des  Kohls.  —  Völlig  schmelzbar  5 
fangt  nach  dem  Schmelzen  bei  75°  zu  gestehen  an,  gesteht  bei  730  zu 
ei&^che^Tfe  65°  hart  werdendem  Masse,  mit  ungleicher  Oberfläche. 
tä'^cfet^WÄ^a^/'unti  zeigt  sich,  40  Stunden  mit  ^  Kalihydrat 
uiui  ikit  Wasser digerirt,  unverändert,  nur  dafs  es  jetzt  erst  bei  710 
gcVtejW '  ^  181^. 

10.  TViwhs  der  gr&nen' Gerstens tängel.  —    Aus  dem  beim  ;Er- 
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den ,  mit  dem  Geruch  nach  Waclis  und,  Talg.,  (^Wr  Färbt  -  das 
Wachs  erst  gelb,  dann  weifs.  —  Kochende  Kalilauge  ersengt  damit 
eine  Seife \  Weingeist,  Aetlier ,  fluchtiges  und  fettc$  Qel  lösen  es  . mit 
grüner  Farbe  auf.  —  Die  trocknen  Gerstenstängel  liefern  ein  gelbes, 
dehnbares  Wachs,   ^ihhof  (A.,  Gehl,  6  ,  63/  >^ 'k*. ■:<«■* o 

11.  Wachs,  der  AlanWiirzel.  r-  Man  zieht  die  Wurzel  erst  mit 
Nasser ,  dann  mit  kochendem  Weingeist  ausj  letzterer  sefö£,  jbeim 
JErltalten  das  Wachs  ab.  Gclblichweifs,  zwischen  den  .^nen,  .zähe 
'und  etwas  Webend,  erweicht  sich  in  der  Wärme,  und  kommt  in 
zähen  Flufs.  Geschmacklos.  Aus  .der;  Auflösung  in 'heifsem  Wein- 
fjeist  und.Aether  als  ein  gclblichweifscs  Pulver  fällbar.  Jon»  (Bles- 
sen ehem.  Schrift,       6$).  .       s%  , 

ia,  Wachhotderbeerwuehs,  «r-  Durch  Auskochen  der  Wachholdef- 
beeren  mit  Weingeist  und  heifses  .Fittriren,  wo  sich  ,  das  Wachs 
^e,m  ^^al*cn  abscheidet.  Grau  ,  spröde/ pulverisirbar.,  |nT  sieden- 
dem Wasser  zu  einem  Oel  schmelzend  mit  ,  Wachsgeruch. Verhält 
sich  bei  der  trocknen  Destillation  und  beim  Verbrennen,  wie  an- 
deres Wachs.  Wird  dürCh  längeres  ftochen  mit  &l£e\er^$ure  in 
^irie  harzähnliche  Substanz»  rerwandelt.   Löst  sich  in1  wa'ssrlgem  itfati 

längerem  Kochen  nicht  auf;  '.Löst  sich  'reiehltcK \iri  erhitztem 
Weingeist  r  beim.  Erhalten  Vollständig  nieder  fallend  5 löst;  «ich  nichtiln 
haltem ,  aber  in  heifsem  Aether ,  welche  PI*osung  sich  beim  JErlialten 
trübt.  Löst  sich  leicht  in  erwärmten  flüchtigen  und.  fetten  vOelen, 
ohne  dafs  sich  diese  Lösung  beim  Erkalten  trübt.  Trommsdorpt 
(Taschenb. i8l«|  jßj. 

5.    Gallen  fett 

Gkbh.  Dietrich ^  Diss.  contin,  duäs  observ.  circa  calculos  &te,  s$ji\. 
1788, 6«?  Crell  Beitr,  zu  d.  c&omi  Ann.  4  ,  1 ,  1^.  I^öURCtfO*. 
Syst.  des  Conn.  chirn*  10,  53.  —  Bostoch.  A.  Gehl,  6f.46$&Ä.;?  Jfa&r 
VKSVL.  Ann.  Chim,qBt  5;  —   Qecherches.  i53. Kenw.   Dies,  de 

€hoiesteuriru  etc.  Lips.  i8aSV :  -  '* v  " '  "  - 

: ;  -  Fcttiväcfts  der  Gallensteine ,  Gallensteinfett ,  Cholesterine,  -i"'  "^on 
Gren  1788  in  den  Gallensteinen  gefunden  und  als  eine  fettige  Mä- 
terie  erkannt,  .-r-  Hauptbestandteil  der  meisten  menschlichen  Gal- 
lensteine; —  findet  sich  in  der  Galle  der  Menschen,  Hunde,  Och- 
sen, Schweine Bären ,  Chevreui  (Magendie  J.  de  Physiol,  4  ,  .  267^ 
Tiedemakh  u.  Gm jl in  (Verdauung-  1,  ^2  —  90);  —  im  Moschus, 
BlondeaV  u.  Guibourtj  —  in  der  Vernix  caseosa,  Fromherz  u.  Guger*  j 
—  in  der  Flüssigkeit  der  Bauchwassersucht,  Breschet  (Biet,  de  med* 
iSaa,  4f  62;  auch  J,  Pharm,  11,  4&4A  O,  Henry  (J,  Chim,  mdd,'ty 
täo)'9  —  in  der  Flüssigkeit  der  Hydrocele,  BnBscuB* ,  Wöhlbr  (Tic* 
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:d*$mm*'&*itüht.  /  Pfytt  i  ,  ,13;,  ■  Stbo^bb  '(Kuhn  Di**.)';  in  |er 
FWissigkcit  einer  Sacltgescbvvulst  i'm  Unterleibe  einer  Trau,  Moiirir  //, 
JC/iitm  M&iy  ij  279^5  —  in  <ler  Flüssigkeit  der  Eierstock  Wassersucht,  0* 
Häj^'ryj  ••—  im  'Krankhaften  Eierstock  einer  Frau,  Bhescket  u.  Baebvex,. 
Strome  vir;  —  in  der  Sackgeschwulst  am  Eierstock  einer  Stute,  Bivs- 
's&nff  it.  Barruki  j  ~  im  krankhaften  Testiliel  eines  Mannes,  Bakscicbt 
h.  BaIiruex-  —  in  einem  Zaknabscefs ,  eine  ganze  Hasse  bildend, 
-Ci^EifTtor  (J.  Pharm.  11,  462^$  —  in  Krebsgeschwürcn  der  Gedärme, 
BREsekBTj  —  in  einer  scirrhosen  Materie  des  Meso Colons,  IAssaic*» 
fAnn\  Ckim,  Phys.  9, 324^  —  im  Fung-us  medullaris  des  Auges,  Gugert 
(nach ,  im  hiesigen  Laboratorium  anges teilten,  Versuchen);  —  ini 
Cor  adiposum,  Güger?;  —  in  einer  Geschwulst  unter  der  Zunge* 
'Brksohbt y  —  in  einer  Balggeschwulst  am  Arm,  Gugkrt;  —  in  der 
fettinassc eines  verstopften  Folliculus  setaceus,  Gugert:  —  im  Stea- 
tom  eines  Papagei,  Morus;  —  in  der  Hirn concretion  eines  Menschen 
und  eines  Pferdes,  Lassaigkä  (war  dies  nicht  Hirnfett?  Gm.). 

v_  fs^#r*te#i*»#.  Man.. löst,  die  gepulverten  mit  Wasser  aus- 
.gekochten  Gallensteine  in  kochendem  Weingeist/  und  filtrirt, 
"-MfOvida*  Eett  beim  Erkalten  heraus krystallisirt , 'das  auf  dein 
Hilter-'  gesammelt;  mit  kaltem  Weingeist  gewaschen,  uiid  ge- 
Irbckhet  Wird:  —  2.  Man  schüttelt  zur  dünnen  Extractdieke 
abgedampfte  Öchsengalle  wiederholt  mit  frischen  Mengen 
Aether,  destillirt  die  vereinigten  ätherischen  Flüssigkeiten, 
und  reinigt  das  aus  dem  Rückstände  anscliiefsende  Gallen- 
fett von  der  anhängenden  Oelsäure  durch  Auspressen  zwi- 
;f^^;;|)ir^r8^apier, '  und..  Auflösen  in  beifsem  Weingeist,  und 
Krystallisiren. 

Eigenschaften.  Schiefst  aus  Weingeist  oder  Aether  in  zart 
anzufühlenden,  weifsen,  perlglänzenden  Blättchen  an,  die  nach 
J^eischTv  dem  aT  u.  a-gliedrigen.  System  angehören;  gesteht 
nach  deni  Schmelzen  zu  einer  blättrig  strahligen,  glänzenden, 
durchsichtigen  Masse,  welche  leicht  zu  einem  sich  an  glatte 
&6"rper  anhängenden  Pulver  zerreiblicb  ist.  Leichter  als  Was- 
ser. Schmilzt  bei  1370,  und  läfst  sich  bei  abgehaltener  Luft  fas$ 
olme  Zersetzung  destilhien ,  Chevreul;  schmilzt  bei  i37,5°, 
und  Jäfst  sich  in  zarten  Blättchen  sublimiren ,  Kühn.  Er- 
scheint in  geschmolzenem  Zustande  als  ein  farbloses,  ziem- 
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Kch  dünnes  Oel.  Riecht  beim  Schmelzen  wie Wachse  ;ij*v 
der  Kälte  geschmack-  und  geruch-lös. 

•  •  • 

Zersetzungen,  i.  Bei  der  trocknen  Destillation  in  lufthal- 
tigen Gefäfsen  kocht  es-,  iärbt  sich  erst  gelb ,  dann' braun;  ' 
und  liefert  unter  Zurüchlassung  von  einer  Spur  Höhle  ein 
anfangs,  farbloses,  dann  röthlichgelbes,  bei  gewöbnKcjier 
Temperatur  flüssiges,  Lachmus  nicht  rÖtbendes,  uiid  aucK: 
kein  Ammoniak  enthaltendes  {JHges  Destillat,  eine  Aiiflj3sung= 
von  Gallenfett  in  brenzlichem  Oel.  CrtRvnRUL.  Bei  ra-' 

scher  Destillation  bleibt  nur  eine  -Spur  Kable,  und  das  erste'  Destil- 
lat ist  reines  Gallenfett,  das  lotete,  gclbgcfarbte  hält  wenig  breh«- 
licbes  Oel,  und  rö tuet  schwach  Lackmus,  wahrscheinlich  von  Essig-* 
säure*   Bei  längs  am  er  Destillation  wird  mehr  Gallenfett  Äer&eiat,  und 
mehr  bren/lukqs  Oel  ei-zeugt,  so  clafs  das  Destillat  beim  EHtalten 
flüssig  bleibt.    Bvsst  u. Lbcawü  (J.  Pharm,  »a,  6*4;  Ausist  Mag: 
Pharm,  17,  149^.  —  ,  Erhitzt  man  Gallenfett  in  einer  Glasröbire- ' 
bis  sich  nur  der  kleinere  Theil  verflüchtigt  hat;  so  bleibt  <ier  zuinicli- 
b leibende  auch  bei  o°  dickflüssig,  und  ■•riecht  nach  Slcinöl.  Kün»; 
— 2*  An  der  Luft  entflammt,  verbrennt  es  gleich  Wachs, 
—  3.  1  Fett,  mit  100  Salpetersäure  von  82°  B.  erhitzt,,  ent- 
wickelt  bald  Salpetergas ,  erweicht  sich,  wird  gelb ,  und 
schmilzt  fcü  einer  ge  lb en  Flüssigkeit,    Bei  wiederholtem 
Ucb  erziehen  und  Zurüehgiefsen   der  Saure ,   bis  sich  der 
Rückstand  völlig  darin  löst,  und  Abdampfen  erhalt  man  0,818$ 
gelben,  herb r-  und  bitte? -schmeckenden  Rückstand.«  ;Wasserr 
zieht  hierafus  einen  gelben',  sauren  \  herben  uiid  bittern  Sy- 
rup,  stark  Bleizüclter  und  l'Ifierleim  fällend«,  und  Stichstoff 
(in  Gestalt  untersaipetriüer  Saure?)  haltend,  also  künstlichen 
Gerbstoff;  der  nicht  vom  Wasser  ^gelöste ,  0,075  beiragjende, 
T^eil  löst  sich  in  Weingeist,  und  giebt  beim  Verscjz^n  mi,_ 
Wasser,  wahrend  obiger  künstlicher  «Gerbstoff  gelöst  bleibt, 
ein,en.vpomei'anzenlarbigen ,  harzähnlicben,  in  ..Kali .  löslichen 
Niederschlags  der,   wenn  die  Salpetersäure i«;  länger  ;  eiitge* 
wirkt  hatte,  auch  wohl  in  künstlichen  Gerbstoff  verwänalißlli 
seyn  würde.   CöEViuäui..  —    Nach  Pelt.ietif.r  u.  Ca VfiKTod1' 
löst  sich  1  Gallenfett  in  1  rauchender  Salpetersäure  in  der 


Galletofett.  5Ö7 

W&raite  tiefer  Sälpetergasentwicklung  leicht  auf,  worauf  befcii1 
Erhalten  der  gröfste  Theil  des  Fettes,  in  Gallenf eltsäure ; 
verwandelt, ;  sich  in  Oeltropfen  abscheidet,  —  '  Bei  dieser klci- 
nf&M$9&>  von  Salpetersäure  tritt  nach  von  mir  mit  I?errn  Gtjgxrt 
unternonmtenen  Versuchen  keine  ..völlige  Lösung  ein,  auch  nicht  bei 
2,  sondern  erst  bei  3  rauchender  Salpetersäure;  die  aus  der  rothbrau- 
nen Losung  beiraErkaltcn  niederfallende  rothgclbe  Masse,  wochenlang 
mit  Wasser  ausgekocht,  bis  dieses  sich  nicht -mehr 'gelb  färbt,  wobei 
dasselbe  den  von  Cuevrbut,  erhaltenen  künstlichen  OerbslofT  auf-'1 
nimmt,  ; erscheint  als  eine  dunkelbrauue  harzige  Masse;  welche  bei 
der4 .-trocknen  Destillation  gleich  anfangs  salpetrigere  Dämpfe  ent- 
wickelt. ^.Auch  t*»ch  dem  Kochen  mit  kohlensaurem  Bleioxyd  und 
^sser,  Auswaschen  mit  Wasser,  Auflösen  in  Weingeist,  Filtriren; 
Abdämpfen  mit  Wasser  erhalt  man  eine  harsähnliche  Masse» 
bpi  der  trocknen  Destillation  »war  weniger  deutliche  Dampfe 
VQn/^alpQiriger  5äure,  aber  ein  Destillat  liefert ,  das  mit  Kali  Amme- 
n}$k.\  entwickelt.  Aus  diesem  Gr«u:;e  und  wegen  der  ,  den  übrigen 
Ptiauzejisäuren  nicht  ziütommenden,  Färbung  möchte  die  Gallenfett- 
säure  ,  nichfc  sowohl  diesen,  als  vielmehr  andern  durch  Einwirkung  der 
^tf???^1^- ■■  ^l'^ten  «nd  *twas  von  ihr  enthaltenden  Zcrsetzungs- 
^?,?uct®n?  :^|e  Li%bit^r  ii.  s.  w.  zuzuzählen  seyn.  Gm,  — 
4^TGäj^eiife'tt  färbt  sieb,  mit  io  kaitcni .Vitriolvi  sogleich 

"(schiieilep .  als  alle  übrige  Fette),  klebt  %^ 
s^™«ny  erhebt  sich  in  2  Stunden  als  eine  pechartige  Masse 
ii^er  dfie  hraungelb  gefärbte  Säure,  und  entwickelt  schwef- 
ligsautes  Gas»  ;in  8  Tagen  ist  die  Saure  schwarzroth ,  und 
die,  pechartige  Masse  ist  schwarz  und  klebrig  geworden; 
bei^  iooö  .entwichelt  das  Ganze  ohne  Aufbrausen,  über  100* 
entwickelt. es  unter  Ausbrausen  .und  Verkohlung  schwellte- 
saures  Gas  ,  vielleicht  mit  hydrothionsaurem.  CrjBvreuj,.  — T. 
Das  Gallenfett  wird  durch  wochenlan^es  Erhitzen  mit  5  Kalihvdrat 
nlcnt  sapOmficirt,  und  zeigt  sich  imzersetzt.  Chevrkul,;  Povelj  nach 
Fo^»e!ntoY  ü:  BosVocr  badet  es  mit  Kali  Seife 

iiO>P*0rtond*fiffkn;> —  Nach  PustsoHL  (Merkwürd.  Krankheitsgcscfi. 
cte.:Prag  »826,  08)  verliert  das  aus  der  weingeistigen  Lösung  Jivy- 
stall isirte  Fett  beim  Schmelzen  5^  Procent  Wasser.;  jiach  Kirn*  schon 
un^er,  1.000  5,*  .Procent,  und  dann  nichts  mehr  beim  Schmelzen;  auch 
ich  erhielt  im  Wasserbade  einen  Gewichtsverlust  von  5,i  Pioeentj 
demnach  scheinen  diese  Kry  stall   Kry stallwasser zu  enthalten,  wo* 
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fern  dieser  Verlust,  mit  welchem  "keine  merkli6he  Aenderung  des 
Ansehens  der  Hrystalle  verbunden  ist,  nicht  etwa  »ur  von  adha'ri^ 
render  Feuchtigkeit  abzuleiten  ist.  Nach  Ciirvrkul  entwickelt  das 
Gallcnfett  auch  beim  Erhitzen  mit  Blcioxyd  kein  Wasser.  — :'  Das 
mit  Phosphor  zusammengeschmolzene  Gallcnfett  gesteht  beim  Erkal' 
ten  kristallinisch ,  und  schiefst  dann  aus  der  weingcisligcn  Lösiing 
frei  von  Phosphor  an,  Kvon.  —  '  A.  Das  Gallcnfelt  löst  sich 
leicht  in  Schwefelkohlenstoff .  Kühn.  —  B.  Es  löst  sich  in 
ka)tem  Weingeist  kaum,  nach  Bostock  in  3o,  nach  Foimcnor 
in  19,  nach  Chevrbüi,  in  9,  bei  o,84ö  spec.  Gericht,  in  5,65, 
bei  0,816  spec.  Gewicht  kochendem  Weingeist.  Die  .Auf* 
lösung  reagirt  hiebt  sauer,  läfst  beim  Erhalten  das  meiste 
und  bei  Wässeteüsatz  alles  Fett  fallen.  —  Es  löst  sich  bei 
i5°  in  1 6,5  ?  bei  34,6°  in  4,9,  bei  der  Siedhitze  in  Jeder 
Menge  absolutem  Weingeist  und  bei  i5°  in  33  Weingeist  von 
0,860  spec*:  Gewicht  Ki3i«r,  C.  Äether  löst  das  fett 
reichlicher  .in  der ffiärme  als  in  der  #a1te  awf ,  , daher; jdiff. 
h  eifse  Auflösung beim  Erkalten  den  gröfsten  Theal  fallen 
läfsij  der  liest  kann  durch  Wasser  abgesehiedWn  Mertten^ 
BbsröCK.  1  Ganenfett  löst  sich  bei  o°  in  1 2,'  1 ,  b  er 'W^lfc 
3,7  und  beim  -Sicdpunct  des  .Aefhers  in  2,2  Aether.  Ki^nw. 
—rr  JP*  Erhitzter  Bolzgeist  löst  so,  viel  Gallen  fett 
Lösung  beim  Erkalten  IvrystalJinisch.-  gesteht;  (die  dasron  ah-r 
gegossene  Flüssigkeit  wird  durch1  Waiser  sehr  stark 'gefßllt;- 
G»i.  —  E.  Terpenthinol  löst  nur  beim  Köchen'  ein  Wenig 
Gallenfett  auf  '  Bostock.  —  '""'¥.  Auch  fette  Öele  lösen  d*s" 
Fett. auf,  FponcRov  u. :  VAüQUELiBf.  r   t?.  ^ 

Annan  g  zu  Fett  überhaupt. 

»  ./•  Fettarten V  welche  sich  wegen  besonderer.  Vcrhälitnb«e:5  nieht  js» 
den  bis  jetzt  betrachteten  rechnen  zu  lassen  scheinen,  die  aber  noelt 
einer  genaueren  Untersuchung  bedürfen,  sind  folgende-  *?•  v.^.: 

Fttt  der Cochenille.  •  — -    Man  zieht  die  Cochenille  mit  Aethcr 
aus ,  dampft-  ab ,  löst  das  zurückbleibende  gelbe  Fett  in  heiföcm;  ah- ' 
soluten  Weingeist,  erkaltet,  und  löst  das  sich  hierbei  abscheidende 
Fett  noch  2 mal  in  Weingeist,  bis  es  die  rothe  Beerbe  Verloren  hatv 
—  Weifse,  durchscheinende^  perlglänzende  ß lä  liehen,  bei  400  schmelz 
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zerid ;  geselimack  -  und  gcruch-Ios.  Liefert  mit  Alkalien  Seife ;  rtKht 
in  kaltem  Weingeist ■,  aber  in  erhitz, lern  Weingeist  und  in  Ae<).cr 
löslich.  Tellktibh  n.  Cavswtov  (Ann.  Chim.  Phys.  8,  «7.1 ).  —  Ha» 
Fett  der  polnischen  Cochenille  krystallisirt  nach. dem  Krkaitcn  wie 
Wallrath.,  Lowitz  (Scher.  Ann.  4,  fö);  es  löst  sich  in  weniger  als 
seinem  gleichen  Gewichte  erhitztem  Weingeist,  zu  einer  heim  Erhal- 
ten^ erstarrenden  Flüssigheit,  Kirchhof*  (Scher.  Ann*  4,  44A 

%.  Fett  der  Erdäpfel.  —  Aus  den  Knollen  des  Hclianthus  tuke» 
rostts.  Liefert  bei  der  Verseifung  mit  Barytwasscr  eine  teigige 
Masse,  .  kus  welcher  kochender  Weingeist  ein  Barytsalz  zieht,  da* 
andere  zurücklassend.  Das  in  Weingeist,  aber  nicht  in  Wasser  lös- 
liehe  Salz  ,  durch  eine  stärkere  Säure  zersetzt,  liefert  eine  bei  16? 
schmelzende  Säure,  welche  mit  weniger  wässrigem  Kali  eine  Gallerte 
bildet,  in  mehr  Kali  heim  Erhitzen  sich  lösend.  Das  nicht  in  Weiii- 
geist,.  lös|ichet  Barjisalz  enthält  eine  undurchsichtige,  fettige,  erst 
bei  höherer  Temperatur  zu  einem  gelben  Oel  schmelzbare  Saure« 
^ay?n  '/'./,  Pharm.  10,  v.cfi). 

'Pett  s&er  Morcheln.  —  Wcifs,  pcrlglänzend,  hrystallinisch, 
«ftmli£y  hart»  <; !  Schmilzt  im  Pia tinlöffel  zu  einem  '  Maren  Oel ,  ver- 
brennt  datin.ini t  nicht  ausgezeichnetem,  nur  etwas  feltartigea  Ge-; 
rucji^  .iund  läfst  j einen  hohligen  Fleck.  Löst  sich  leicht  in  heifsem 
Weijiigeist  und  hallcm  Acther  und  nur  langsam  in  kaltem  oder  w ar- 
men QlivcnÖl.,  Scuradeh  (Sehnt.  33,  3q3J. 

l^  CaEFkEvi's  Cerin.  —  Behandelt 'man  durch  Wasser  ausgezo- 
genenKork  mit' erhitztem  Weingeist,  so  fallt  aus  dem  weingeistigen 
Auszug^bonn  Erkalten  Wachs  nieder  j  wird  er  aber  hierauf  bis  auf 
%;jfc!%edampffc.,  und  wieder  erkaltet,  so  krystallisirt  das  Cerin  r  1,8 
bis fI^5  von  100  Kork  betragend,  heraus,  und  läfst  sich  durch  wie* 
derholtes  Auflösen  in  Weingeist  und  Krvstallisircn  vom  anhängenden 
gelben  Farbstoff  befreien.  —  Kleine,  durchsichtige , weifse  Na- 
deln, die  in  kochendem  Wasser  weich  werden,  und  darin  niedersin- 
ken. Das  Cerin  verdampft  auf  glühenden  Kohlen,  wie  Wachs,  mit 
weifsem,  schwach  gewürzhaften  Bauch.  Bei  der  trocknen  Destilla- 
tion schmilzt:  es *  wird  gelb,  und  entwickelt,  unter  Rücklassung  Von 
wenig  Hohle,  wenig  saures  W  asser  und  viel  in  der  Kälte,  zum  Thcil 
kristallinisch,  gestehendes  öliges  Destillat;  löst  sich  in  erhitzter  Sal- 
pelejsaure  von  3a°  B.  unter  Salpetcrgascntwichlung  auf;  die  gelbe 
Auflösung  enthält  Kleesäure,  und  lafst  bei  Wasserzusatz  ein  wahr- 
schejnlich  verändertes  Cerin  fallen.  Durch  Kochen  mit  Kalilauge 
fdr&\  ^\eM  Cerin  und  Lauge  gelb,  ohne  dafs  sich  merkliche  Auflösung 
ode^ -Zersetzung  zeigt.  «~   Kochender  Weingeist  von  0,816  spec.  Gew. 
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?&st  Vm  Ccrin  auf,  das  er  erst  nach  1  Stunde  in  ;ITade1form  fast 
gänzlich  absetat.   ^.hpvweül  (Ann.  Chimt!^.i^^.^ßphlSqh$iff Qfo). 

\  .Jfr/r  fcr  AlfQrnoqiie  -  Rinde.  *-r  Durch  Aether  aus  der  Rinde 
au  ziehen;  bei •  Anwendung  der  ganzen  Rinde  hellgrün,  bei  Anwen- 
dung des  Splintes  weifs;,  in  sehr  feinen  Börnchen,  oder  in  Stern- 
chen krjsiallisirU  Leichter  als  Wasser ,  schwerer  als  Weingeist, 
fühlt  sich  fettig  an,  rottet  nicht  Lackmus.  Sublimirt  sich  beim 
Erhitzen  in.,  einer,  Glasröhre  in.  weifsen  Sternchen.  Löst,  sich,  in 
erhitzter  rauchender  Salpetersaure,  durch  Erkälten  zum  Tiieii,  -jdw-h 
Wasser  gänzlich  fällbar.  Löst  sich  in  Vitrioiöl  mit  rolhbrauncr 
Farbe  durch  V/ asser  fallbar.  Schwache  Säuren ,  Ammoniak ,  uiid 
Üaii  sind  auch'  in  der  Wärme  ohne  .Wirkung.  Löst  sich  leicht  .in 
absolutem  und  in  8opix>cen  Ii  gern  Weingeist,  besonders  in  der  Wärme, 
tlurch  Wasser  fällbar ,  beim  Abdampfen  in  Sternchen  änschiefsend. 
Lost  sich  leicht  in  Aether  und  kaltem.  Terpenthinöl,  und  kaum 
in  kaltem,  leicht  in  heifsem  Mandel  -  Und  Oliven  -  Ocfc  Biltz  (Br. 
Arth*  12,  J^(y).  .  .•..»>'• 

:  6*  Nicht  verseifbares  Fell  der  Muskatbutter.  ~  (Hv  48$).  ^Weifs* 
von  krystallinischem  Gefüge,  sehr  schmelzbar ,  gcschmacMoV- und  ge- 
ruchlos,; Hält,  keinen  Stickstoff.  Siedet  bei  315,5°,  und  geht  dann 
ohne  viel  Zersetzung  über.  .  Sehr  entzündlich.  Wirc(. durch  Salpe- 
tersäure unter  Salpetergaseivtwichlun^  in  eine  noch  kristallinische, 
.gelbe,  leicht  durch  Alkalien  verseifbare  Masse  verwandelt.  iWldet 
;  mlp  Yitriolöl  .unter  Vprkohlung  eine  dunkle  Lösung.  Wird  weder 
durch  Salzsaure,  noch  durch  Alkalien  in  der  Sicdliitzc  verändert. 
Löst  sich  wenig  in  kaltem ,  reichlich  in  heifsem  Weingeist,,  beim  Er- 
kalten anscbiefsend$  löst  sich  leicht  in  kaltem  Aether  und  in  warmen 
festen  Oolen,   Boixaert  (Quart,  J.  of  Sc.  18,  3i7j. 

■yp  7; Kristallinisches  Fett  des  Se.nfols.  —  Man  schüttelt  das.  ausge- 
ftefsU  Scnföl  mit  kaltem  Weingeist  von  36°  B.,  giefst  ^den1  Wein- 
geist ab,  und  destillirt  bis  auf  wo  beim  Erkalten  das  Fett  - an- 
sebiefst.  Weifse,  perl  glänzende,  durchsichtige  Blatter  xind  Nadeln. 
'Schmilzt  bei  120°;  gesteht  beim  Erkalten  krystallinischj  zum  :  Theil 
ünzersetzt  verdampfbar.  Wird  durch  Salpetersäure,  ohne  Kleesäure 
zu  bilden,  langsam  in  eine  gelbe  harzälmlicke  Masse  verwandelt,  die 
sich'  mit  Kali  scharlachroth  färbt.  Läfst  sich  durch  'Kali  nicht  ver- 
•seifen.  In  kaltem  Weingeist  und  Aether  löslich,  in  der  Warme  noch 
reichlicher.   Hehry  u,  Garot  (J.  Ckim.  med.  \\  ^d()). 

Aufs  er  de  in  unterscheiden  dieselben  Chemiker  noch   ein  der 
Schwefe! senfsäurc  su  entziehendes  rothes  l7ctt,  dessen  Pampf  darüber 
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gehaltenes l'ttipiär  röthet,  Eiscnojvdsalze  nicht  röthend,  in  Weingeist, 
uh*d,  niit ^ vcoctieiiiUroth<h*  FarbcV  in  Acther  löslich. 
'->™%':fotf-äu*  "dtm  Bergvl  von  Tegernsee  (dem  sogenannten  Qui- 
tfn&ty)  —  Mäh destillirt  dieses  Oel  für  sich  3  zuerst  £tht  farbloses 
flüfchtiges  Cef  über;  dann  durch  Harz  gelblich  gefärbtes?  das  zuletzt 
Vergehende  gesteht  vom  mit  übergegangenen  Fett  beim  Erkalten 
Wätirig;  während  in  der  Retorte  Harz  mit  Fett  zurückbleibt.  Aus 
dem  leihen,  festgewordenen  Destillate  erhält  man  das  Fett  durch 
Ali  Stessen ,  Auswaschen  mit  Mtcm  Weingeist,  Auflösen  in  erhitz- 
tem V  und  naebheriges  Erkälten,  -r-  Weifs;  aus  Weingeist  in  feinen 
Nateln  anschiefsehd ;  von  ungefähr  0,8  spec.  Gewicht 5  fettig  anzu- 
fuhlen^  schmedit  milde,  fettig;  schmilzt  leicht;  nicht  für  sich  ver- 
flampfbar  ,  aber  mit  dem  fliicbtigeh  Oel  zum  Thcil  übergeh  ei*d  r  Wst 
Ai«hjoauch  bei  langem  Kochen  mit  Kali,  nicht  verseifen 5  löst  sich 
weht  in>  rauchender  Salpetersäure,  und  scheint  nicht  durch  sie  zer- 
setzt fcn  werden*  Kaum  in  kaltem  Weingeist  lösKcb  ,  leichter  in  hei». 
fse;n ,  beim  Erhalten  desselben  krystallisircnd.  In  Aether  und  Ter- 
penthinöl leichter  löslich  ,  als  in  WTeiugeist;  auch  leicht  in  Mandelöl. 
B^cKS'cu.  'Bvcino?n  {Reyert.  9,  290). 

Kf"»^färf-iles  Holzessigs.  — •  Das"  bei'  -der  Rcctiflcatiort  des  •Holz- 
essigs ans  .fittchehholz  im  Anfange  übergehende  b remsliche  Oel  nebst 
Mlz^Ät;  nochmals  destillirt,  liefert ,  wenn  der  Rückstand  trocken 
Verden  anfangt,  sehr  wenig  weifses  Sublimat,  durch  Auspressen 
zwischen  Flicfspapier,  und  Auflösen  in  Weingeist,  Filtriren  und  Kry^ 
s'ßäliiiren  vom  anhängenden  brenzHchcn  Oel  zu  befreien.  Zarte, 
Weifst  ßcrlglänzcnde  Blättchen;  laTst  sich  zwischen  den  warmen  Fin- 
dern'fcu  einer  durchsichtigen  Masse  zusammenkneten,  formbar  und 
auseinander  ziehbar,  wie  Wachs,  etwas  fettig  anzufühlen;  schmilzt 
bei;  4o,5?  zu  einem  farblosen  Oel,  beim  Erkalten  kristallinisch  gc 
stehend.  Steigt,  in  einer  Glasröhre  über  den  Schmelzpunct  erhitzt, 
an  deu  /Wandungen  in  die  Höhe,  den  Geruch  des  erhitzten  Talges 
entwickelnd.  Verbrennt  mit  lebhafter,  nicht  rufsender  Flamme.  Löst 
Sieh? sehr  wenig  in  erhitzter  rauchender  Salpetersäure,  so  dafs  sich 
dsese-  niit  Wasser  kaum  trübt;  das  meiste  Feit  bleibt  als  ein  Gel 
über  <aer  Säure,  beim  Erkalten  mit  weiter  Farbe  gestehend.  Wird 
durch. lialtes  Vitriolöl  weder  gelöst,  noch  verändert;  durch  erhitztes 
nicht  gelöst,  sondern  unter  Entwicklung  scW  eiliger  Säure  iinmer 
stärker  gebräunt,  dann  verkohlt ,  während  sich  das  Vitriolöl  auch 
braun  färbt.  Wird  durch  langes  Kochen  mit  wässrigem  Kali  nicht 
verseift.   Löst  sich  sehr  "wenig  in  kaltem  Weingeist,  etwas1  mehr  in 
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fceifocm,  sehr  reichlich  in;  kaltem  Aetber,  welche-  Lösung  durch 

"Weingeist  von  36°  B.  gefällt  wird.  Gm»  . ...  .»>;  f<;  ^^toi^-uv 
m*,  Matche nin,  — ;  Findet  sich  in  einem  Eisenstein  inSud-Wa* 
:IeSi.  yon  schuppiger  und  körniger  Textur  5  etwas  weicher'  als  Talg") 
gielbweifs  oder  gell) ;  schwach  perlglänzend  oder  matt ;  ditrschef  nend  - 
schmilzt  unter  77°;  geruchlos.  Liefert  bei  der  trocknen  Destillation 
eine  grünlichgelbe  Bulter  von  bituminösem  Geruch,  und  lafst  KoMe. 
Verbrennt  mit  einem  Dochte  mit  lebhafter,  nicht  rauchender  Flamme. 
Löst  sich  leicht  in  Aether ,  'beim  Verdunsten  desselben  in  einzelnen 
schmierigen  Tropfen  zurückbleibend ;  krystallisirt  aus  ,  de*:  warmon 
gesättigten  Lösung  beim  "Erkalten  in  zarten  glänzenden  BKitlohen, 
worauf  das  Ganze  zu  einer- Oppdeldoc  - artigen  Masse  gesteh!»  CoV 
t*Sdf,4J\b./P/«7/.  Ann.  1 ,  i36;       127  u.  190^.  *    "  m   >  — • 

Um*  $i*-£f<irn-Fett.  *~  Phosphorhultiges  Gullenfett,  Owefotin.  •  tfifon 
Fovbckoy  1793  entdeckt.  —  Findet  sich  im  Gehirne  und  deri »Nerven 
sdeft,  TJiicrö.  Setzt  sich  an,  Hirn  öderv  Nerven  enthaltend«,  in  Wein- 
geist .; aufbewahrte ,  Präparate  krystalfinisch'  an,  wohl,  soierju 
Weingeist  au*  ihnen  das  Fett-  während  wärmeren*' Zeitenmansdicn*, 
und  J  wahrend  kälteren  Zeiten  verliert  ;'  so  s  fanden  ( $chi  deutliche 
Blättche»/  desselben  am  Gehirn  des  Menschen,  roit$ciiic«faun> *  Afnin^ 
des  •.  Hundes , ,  -  Pferdes  s:  Seehundes ,  "der  Ohre  nie  und  Äer1  Schildliitet«^ 
*a'>einer  Menscheuzunge  Aind;  an  *einöm-  fPräparät  eines'  NctMmichbs 
»ai^wrtblöfston  Hoden 5. minder  deutliche-,  Blättehen  fanden*  tsidk'lnuf 
«lea  Zungen  Ton  Alflen  und  einem  Delphin,  auf  a krankhaften' wensefc 
liehen  Lungenstücken ,  einer  menschlichen  Leber  'mft 1  ÄbsceftV, '  üht 
dfim  Darmstück  eines  Pferdes  und  auf  dem  Magen  eineV;Murrtn4i- 
'  thiers,  eines  Bibers  und  einer  ^Ica.  •■      ;v*'***''nt -#«vjr  ■,.».. 

•,dlr<  Darstellung.  1.  Man  reinigt:  die  vöh  den  getfarihVöri' Präp*araWh 
gesammelten  Blättchen  durch  wiederholtes  Auflösen'  «n  n*e1fs*eVÄ IVSItt. 
geisfc,  Filtriren  und  Krystallisircn.  —  2.  Man  köcbt  frfscn'eV  oder 
tröckries  Menschen-  oder  Ochsen -Hirn  wiederholt  mit  Weln'geist  ails, 
nltrirt,  und  sammelt  das  beim  Erkalten  abgeschiedene  'G'e'miscn' aus 
Hirnfett,  Hirnwachs  und  Talg  (oder  061)  auf  dem  Filter,'  preTst"eB 
zwischen  Fliefspapier  aus,  und  scheidet  es  durch  wiederholtes  Auf- 
lösen in  heifsem  Weingeist  und  Erkälten,  wobei  der  Talg  '(o'cfei^'flas 
Oel)  '■  allmäh'g  in  der  Mutterlauge  bleibt ,  und  sich  ins  Flrefc^a^tfer 
zientf  während  das  Hirnwachs  sieb  beim  jedesmaligen  Erkalten  ' der 
weingeJstigen  Auflösung  zuerst  fest  in  Boden  setzt,  so  dafs  die'  das 
.Hirnfeit  theils  noch  gelöst,  theils  suspendirt  haltende  Flüssigkeit  clavoh 
abgegossen  werden  kann.  —  Nur  durch  wiederholte  Krystallteätion 
läfst  sich  das  Fett  gröfstcntheils  von  einer  bräunenden  Materie  befreien. 
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=  Eigens chqften.  Grofse ,  weifse,  perlglänzende  Blättchen  minder 
durchsichtig,  als  die  des  Gallenfetts,  wenig  fettig  anzufühlen,  leicht 
zerreiblichj  .Schmilzt  bei  i36°  zu  einem  blafsbraungclben  Ocl,  wel- 
ches dicklicher  ist,  als  das  geschmolzene  Gallenfctt,  und  gesteht 
beim  Erkalten  zu  einer  gelb weifsen  strahl igblättrigch  Masse.  Das  mit 
der  bräunenden' Materie  verunreinigte  schmilzt  schon  unter  no°,  un- 
ter starkem  Aufblähen,  zu  einer  zähen  brauuen  Masse,  welche  erst 
bei.  starkereni  Abkühlen  zu  einer  durchscheinenden,  braunen,  we- 
niger krystall  mischen  Masse  gesteht.  Ein  solches  mufs  Küira  unter- 
sucht haben,  da  er  angiebt,  das  Fett  bräune;  sich  unter  1000,  unter 
Entwicklung  eines  brenzlichen  Geruchs,  werde  boi  1000  klebriff,  und 
bei  11Ö0  flüssig;,  sey  dann  noch  bei  75°  zähe  ,  und  werde  erst  bei  700 
fest,  und  da  sein  Hirnfett  bei  1  jährigem  Aufbewahren  braun  wurde, 
während  ganz  reines  weifs  bleibt,  und  minder  reines  blafsgelb  und 
durchscheinend  wirdt 

Zersetzungen*  An  der  Luft  stärker  erhitzt,  stöfst  das  Hirnfett 
angenehm  riechende  gewürzhafte  Dämpfe  aus,  verbrennt  mit  lebhaf- 
ter Flamme^  und  läfst  einen  kobligen  Rückstand,  welcher,  mit  Sal- 
peter-verpufft,  phosphorsaures  Iiali  liefert.  Löst  sich  nicht  in  i 
odßf/  2,  aber  in  3  heifser  rauchender  Salpetersäure 5  die  etwas  Jrühe 
Lösung  scheidet  beim/  Erkalten  eine  braun  gelbe-,  weiche,  teigartige 
Masse  ab,  welche  beim  Erkalten  weniger  erhärtet,  als  die  Tom  Gal- 
lenfett ...erhaltene.  Die  abgegossene' salpetersaure  gelbe  Flüssigkeit 
giebt  mit  Wasser  noch  einen  Niederschlag;  abgedampft  und  geglüht, 
läfst  spe  viel  Phosphorsäure;  sie  fällt  Leim  und. Bleizucker,  und  hält 
also  künstlichen  Gerbstoff.  Die  niedergefallenen  Tropfen,  mit  Wäs- 
ser wochenlang  ausgekocht,  stellen  eine  braune,  durchscheinende, 
sp^ö^,  harzige  Materie  dar,  in  der  Wärme  schmelzend.  Dieselbe 
cjUwic^eU  bei  der  trocknen  Destillation  nach  Salpetersäure  riechende, 
min  Indigi^sung  gebläutes  Papier  .entfärbende  Dampfe,  und  zuletzt 
ekvas. ,  Aramoniajisalz.  Sie  >  verbrennt  an  der  Luft  mit  gewürzbafteni 
^Wlvvund  Elamjne,  und  läfst  eine  Kohle,  welche,  wenn  die  Masse 
gut, mit  Wasser  ausgewaschen  war,  frei  von  Phosphor  ist.  Sie  löst 
vm^t.;brauncr  Farbe  in  wässrigein  Ammoniak,  Kali,  und  in  hei- 
i>c,m  "V^ci^gcist  undActher;  die  weingeistige  Lösung  rötii  et  Lackmus 
umj  JSftjt  beim  Erkalten  einen  Theil  in  Flocken  fallen.  Das  Hirnfett 
färbt  sieb  mit  yitriolöi  anfangs  gelb,  dann  braunroth,  wie  das  Gal- 
lenfett. Es  wird  bei  monatlangem  Di geriren  mit  wässrigein  Kali 
niebit  verseift,  und  läfst  auch  dann  noch,  nach  dem  Auswaschen* 
beim.  Verbrennen  Phosphorsäure. 
■  .  JUf.Bd/  .  00 
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Verbindungen.  —  Das  hrystaUisirtc  Hirnfett,  an  der  Lüh  ge- 
trocknet, Yerliert  im  Wasserbade  5,4  Procent  Wasser.  —  Das  Hirn- 
fett  ist  leicht  in  lieifscm  Weingeist  und  in  Aether  löslich. 

Ist  das  Hirnfett  ein  Gemisch  aus  Gallenfett  und  verschiedenen 
Mengen  einer  (sich  mit  der  Zeit  und  heim  Schmelzen  bräunenden) 
phosphorh altigen  organischen  Materie?  öder  eine  dem  Gallenfctt  ahn- 
liehe  Verbindung,  welche  jedoch  aufser  jäen  Bestandteilen  desselben 
noch  eine  kickse  Menge  Phosphor  in  organischer  Verbindung  enl- 
•hält?  Erstere  Ansicht  ist  wahrscheinlicher;  gegen  letztere  darf  man 
jedoch  nicht  mit  Küris-  änfuKren,  dafs  durch  Zusammenschmelzen 
von  Phosphor  und  Gallenfett  kein  Hirnfett  entstehe;  denn  der  Phos- 
phor rauls  mit  den  übrigen  licstandlheilcn organisch  verbünden  ge- 
flacht wer d  en.  •:■  Gä.  ' .:  ...  >  . 

FopttCROrJ  Ann:Chim.  :%6\  3i3v  —  -yAvo.ipn.iir:  Ann.  CA/*rt.>8i, 
37  u.  6© ;  auch  Sc/iw.  8*  4-3o.-  Jon**  Dessen  ehem.  6$hHp...  4,  a$8. 
— '  L.  GiÄEMü.  Tiedettmnn'  ZeiU.cAr,  f.  Vkysi ui,  1 , .  %  1  g,  —  Kühn. 
Düser  t:  de  Clio lest earttie  etc;  Lips.  18*8. ' 

V Ao^uELijsf  unterscheidet  auch  ein  im  Menschenhirn  vorltömmen- 
d^s  phösphorhaltendes  »raunröthes  Oclj  von  ranzigem.  Geschmack, 
.welches  jedoch  <von  ihm  mit i.-zu viel  thierischcr  Materie  verunreinigt 
erhalten.  Avur^c aja  ^afe;sich  etwa*  über,  ^cine^  wahre. itescha|Ten%0it 
angeben  läfsL  —  Ein  ähnliches  phospliorhaUigcs  braunes  Oel  erhalt 
Beacobnot  aus  der  .Öchsenlebcr* 

.14.  Hirn*  Wach*. Aus  Ochsen-  oder-  Menschen- Hirn  nach 
(Uy  erhalten,.   Fällt  aus  der  heifsen  weingeisligen  Lösung  als 

ein  auf  dem  Boden  des  Gefiifses  anklebendes  zartes  weifses  Jfulver 
nieder  ,  beim  Erwarmen  zu  einer  'durchsieht igen  Materie  zusammen» 
klebend,  die  härter  als  weifses  Bienenwachs  ist,  und  sich  gleich^  die- 
sem* mildem 'Messer  schaben,  aber  dicht  so  gut  kneten  lä'fst. ' '  <ie- 
tfuchlos  '  und  '  geschmÄehlosi  Schmilzt  •  erst'  :bel  170*^11  ''einer  sohlen 
b  raüaeti  <Flü$sigl«Mt-#  welche  beim  ErltaHen  «u:  einer  braunen;  durch- 
scheinenden ,  harzähnlichefn , '  ?)oCh .  etwas  ,  l^ne^ar.en  Masse  ^.gesteht. 
Stifte .bei  stärkerem  Erhitzen  unter  immer  sjärfccrenr  Br^n^ung^mpfe 
aus,  wie  äle  des  erhitzten  Bienenwachses  riechend :  verbrennt  an  der 
Luft  mit  Flamme,  und  lafst  schwierig  verbrennliche  Kohle,  die  Phos- 
phorsäure  enthält.  Kicht  durch  Alkalien  TersbiÖ>ar.  Giebt?  nach 
Küif n*  '  niit  Salpetcrsäiire  eine  gelbe? , '  schmierige ,  harzige , ;  nicli t '  in 
Ammoniak  lösliche  Masse.  -  Löst  sich-  in  erhitztem  W^fnge&t  imtl 
Aether.       iL-  GsCei»^  ftMfafW*W £&it*ohi£ *f<  ^hjfsiolV^':-t%%)i  Hifn-ir 
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Hatciiett.    N.  Gehlen  i  ,  655. 

Bouit.i.on  Laguasge  u.  A.  Vogbf,.    Ann,  Chinu  7  a ,  79s. 
Peli.ktikb.    J.  Phys.  ify  175.  —    ^»«.  (7««i.  79,  90;  80,  38.  —  Bul- 
let, de  Pharm.  3»  48 1  5  4»  5o». 
Braconnot..   Ann,  Chim*  68,  19  ü.  66. 
Bonastrb.   J,  Pharm.  9,  1785  10,  1 ;  ji,  49a* 

UNVERDORBEN.     iV.  7V.  8,  1,   11.  1*0^.  8,  4<>  4<>7  >   "  *  *8  *  5s3o 

u.  393  5  »4,  116. 
Berzehus.   jP^',-?".  *o,  1&15  12 ,  4»95  »3 ,  78* 

Vorkommen,    i,  Vorzüglich  im  Pflanzenreiche.    Meistens  in  Ver- 
bindung mit  flüchtigem  Oelj.  fast  blofs  in  perennirenden  Pflanzen, 
besonders  im  Holze  und  der  Rinde  sehr  vieler  Bäume,  in  der  ^Wur- 
zel, in  den  Blättern  und  in  den  Samenbehältern,  Wahlenberg.  — 
2.  ß.elteri  im  .Thier-  und  Mineral  -  Reich. 

. :  u&ilikHig«)  '  *•  Bei  der  Zersetzung,,  welche  die  meisten;  flüch- 
tigen'  Oele  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  erleiden,  wo  sie 
!si(ih  zu&rsi  in  .'Gemische  von  Oel  und  Harz  ,  dann rin  immer 
r'i&in'eres  '  Harz  verwandeln.  Ob  die  durch  Einwirkung  der  Sal- 
petersäure oder  Schwefelsäure  auf  Weingeist,  Aeüier/ flüchtige  Öele 
uiict  Fette,  hervorgebrachten  harzigen  Substanzen  zu  den  eigentlichen 
Harzen  gez«ihit  werden  dürfen,  .ist  sehr  zweifelhaft,  da  die  aiuge* 
wandte  Säure  immer  in  die  harzige  Verbindung  einzugehen  scheint. 
^- '  au  Äeim  Austrocknen  des  trocknenden  fetten  Geis  an  der 
Liift.,;^  Bejt  der  Zersetzung  des  Weingeistes  v4urch 
jK^li.  -r-  ,4«  vB'ei  der  trocknen  Destillation  der  meisten  orga- 
nischen Verbindungen,  sofern  hier  meistens  ein  mit  Harz 
beladen  es  'brenzliches  Oel  übergebt. 

'^''V^&mföiiätig*  i.  Das  hlöfs  mit  fluchtigem  Gel  gemischte 
Harz  wird  von  demselben  theils  durch  Aussetzen  an  die 
t-uft ,  theils  durch  Kochen  mit  Wasser ,  oder  Schmelzen 
für  sich  befreit.  —  2.  Aus  andern  Gemischen,  bolzigen 
Tfeeilen .  u.  s.  w.  zieht  man  es  durch  erhitzten  Weingeist 
oder  Aether  aus  5  diese  Aull 6s un geh  lassen  heim  Erhal- 
ten den  gröfsten  Tbeil  des  etwa  vorhandenen  Wach ses 
oder  andern  Fettes  fallen,  und  geben  mit  Wasser  versetzt 
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und  destillirt  und  mit  heifscm  Wassel1  Ausgewaschen  als 
Rückstand  reines  Harz.  — •  Es  ist  Tielieicht  nicht  immer  mög- 
lich, die  Harze  von  allem  flüchtigen  Oel,  Saure,  Farnstaf  ,ur  ^.  w. 
zu  befreien,  mit  welchen  sie  häufig  gemischt  vorkommen  $  noch  schwie- 
riger ist  die  Trcnnun'g  der  verschiedenen  Harze  von  einander,  da 
die  neueren  Erfahrungen  beweisen,  dafs  die  von  der  IXatur  geliefer- 
ten und  die  künstlich  erzeugten  Harze  häufig  aus  mehreren  bestehen, 
und  das  eine  durch  Vermittlung  <des  andern  oft  in  Flüssigkeiten  lös- 
lieh  wird,,  in  wclchen.es  sich  für.  sich  nicht  lösen  würde. 

Eigenschaften.  Durchsichtig:  oder  durchscheinend  5  farb- 
los oder  gelb,  braun  oder  anders  gefärbt*  Spec., Gewicht 
zwischen  0,93  bis  7iCigt  sich  theils  hart  und  brüchig; 

und  dann,  bisweilen ,  jedoch  sehr  schwierig  hryslallisirbar  ; 
theils  schmierig;  theils  elastisch.  /Jfarthjiirz ,  Weichharz,  Fe- 
der/iarz.  Leitet  nicht  die  Elelitrieität:  wird  durch  Reiben 
gewöhnlich,  stark  .qegatir  ele^Jrisch^  —  .  W?rd?in  der  Warme 
weicher,  und  schmilzt  bei  höherer  ^  .meistens  ?  ohne  sich  da- 
bei zu  zersetzen,  zu  einer  verschieden  dicken,'  zähen,  ,fa- 
denziehenden  Flüssigkeit,  deren  Consistenz  die.  des  gescjimol- 
zenen  Kettes  übertrifft.  Nicht  oder  nur  einem  Theil  nach 
unzersetzt  verdampfbar.  — *  Geruclitys,  ftufser  ljei  anhän- 
eendem  Oel:  theils  geschmacklos,  ( theils  bitter,  -theils  sciiarfl 
Mildes  Harz,  scharfes  Harz.  Nach  der  Auflösung  in  Wein-^ 
ceist  theils  Lackmus  rothend ,  ohne  dafs.  sich  in  ihm  eine 
besondere.  .Säure  linden  lä'fst,  BouiixpN  LAünA»G|E  u.  ^.  Vo- 
giül.,  theils  nicht.    Saures  Harz,  neutrales  Harz.  . 

Z  u s  a m  m  en s c t  z  u  11  g,  e  i  n  i g  e r ,     a  r  z   t      •  s , #  5 

Harz/  aus" 
• :-   •  -  ;  1 1  hlal«.  peruv. ; .  • 
G  c  i  ff  e  n  h  a  r  35.  .  r,, .  .....    .  siccum. 

,;  ?>  -  .■  ■    •  ■   .      '  -  ;  . :  vi  ■  .  ■    «         .■  >     "•>"iif">«tr  -i> 

,       6Vii/- L us\<.     '  T  7To  m  aon.  Sausr      Tromms- . 

u.  Tficn.  a    '     Ä  »)    err»  8)    .^Vc  3J  '  <:  -^d^:  ^ 

Kohlenstoff  7^4  ^»H  7%<>.  7?d9*  .-.ufyfiSf 

Wasserstod'  10,711}  nM  iü,9      i),55i  6,9.84 

Sauerstoff  i3,337                   46,0  i3,5  ,  iSyofrr  ^87^^^  :' 

liär«  100,000  100,00  100,0  100,0  100,000  iöo,doö' 

1)  a  ist  Geisenhain  im.  natürlichen  Zustande;     ist,  .prfiigenhai^ j 
einige  Zeit  bei  i35°  gcscliiTiol/.cn.       ;  •   •     .  ,  , 

Uhe  vermuthet,  etVvas  741  wenig  Hoblenstolt  gettirtden  ?iU  haben. 
3)  Der  in  Stcinöi  losliehe  Theil  des  .Geigenhary.es  (l'ininsaurc). 
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.Talappen- 
Schcllack.    har/..  Gnajak. 
Ure.        Hübet,    .  Vre. 
Iioiilenstofr    64,67  -      30,6?  67,}«$ 
Wassers  lolT     «V**  0,47 
Sauerstoff 


CopaI.> 


7,o5 


»7,11 


53,9'i  «5,07 


Gay-Lusg, 
JU.  T/wtt. 
76,811 
i?,(?$3 
10,606 


79$7 
9,00 

11,10 


Bern- 

* 

stein. 
Drapics* 
80,59 
7,3 1 
6,73 


Harr. . 


100,00 


Kohlenstoff 
Wasserstoff 
Sauerstoff 
Stickstoff 


100,01       1 00,00 
F    e    d  c 

vegetabilisches. 

Furtutay'*)  Vre. 


87,^ 

12,8 


90,00 
9,1  i 
o,88 


100,000    99,97  94jo^1) 

h   a   r  z. 
mineralisches. 
O.  Henry  '. 
engl.  franr.ös. 

7,496  4,890 
40,100  06,746 
0,1 5/|  0,104 


ai'Ä  ioo#         99*99        1 00,00  100,000 

Zersetzungen,  ^  Manches  Harz,  längere  Zeit  bei  gewöhn- 
licher 'itempei  alur  in '  einer  greiseren  Ober  däche  der  Luft 
da^g^botenV  erleidet  in  seinen  Eigenschaften  und  chemischeil 
V^rnVlWssen  eine  Aeriderung! —  ö.  Bei  der  trocknen  I>e- 
süflaftiorl  wird  das  Harz  dünnflüssiger  ,  bläht  sich  auf  ent- 
wicuelt  viel.  Kohicnwasserstoff-  und  olerzcugcndcs  und  wenig 
kohlensaures  Gas ,  wenig  '  säuerliches  Wasser  (welches  Es- 
sigsaure ^  lirenzliches  0ei  iind  Harz ,  zum  Theil  auch  ödb- 
rin  gelöst  enthalt)  uno^  yiel  meist  wohlriechendes  brenzüches 
Oel  y  oder '  2  \  durch  verschiedene  Flüchtigkeit  uhteVscföfe- 
deiie,Vworin  ÄränJsaüre e^n  extracliver  Körper  und  mcli^ 
rere  Harze  zu  einem  Thecr  gelost  sind,  von  denen  das  zu- 
erst übergehende  oft  mit  dem  der  Destillation  unter v  orfenen 
libeve^nkömmt ,  während  später  abweichendere  Harze  er- 
zengt werden ;  es  bleibt  eine  aufgeblahie  glanzende  Kohle. 
Je  nicch?ger  das  Dcslillalionsgcfäfs ,  desto  mehr  Harz  geht  über,  je 
l^lieiv  desto  mehr  bremliclies  Och  —  3.  An  der  Luft  lafst  es 
sieh  leichter  als  das  Fett  entzünden  ,  und  verbrennt  unter 
Verbreitung  eines  gfcwiirzhaftcn  Geruches   mit  le(i)iafiejry 


1)  Aufscrdcm  fanden. sich  inj  Bernstein  Asche,  aus  i,54  Ualk, 
v"'  ijvo  Alaanerde  und  o;63  liiesclerde  bestehend*  .., 

9), j^us  dein  Milchsaft  möglichst  rein  dargestellt. 


5i8  Harz. 

gelbrother,  stark  rufsender  Flamme.  4-  Erwärmte;  Sal- 
petersäure löst  die  Harze  unter  Salpetergasentwi^lungJmjj;. 
traüngelber  Farbe  auf 5  Wasser  und  Alkalien  fäUcnv.diqse' 
Aufiösun g ;  bei  '  längerem  Digerircn c  mit .  Salpetersäure'  wiKtV 
das  Harz  zuerst  in  eine  pulverige^  bittere,  harzige fSiüJ)St^!54,v 
darm  in  künstlichen  Gerbstoff  r  zu  weiten  raüchr  in  iWte48$vx.Q\ 
zersetzt. -5.  -Erwärmte*,  Yitrio.loi  liiS^Et  ;dasv  fHarz:  iioU 
rother  oder  brauner  Farbe:  vaüf ,  .  und  verwandelt 5 hißt 
wei  terem  Erhitzen  runter  Bildung  .schwefliger : .Säure \ ifin  eitte 
kohlige  Substanz  und  wrenig  kahstiiehen  Gerbstoff ./ v&is'ö 

yerbindurigen.  —  Ä'."  Es  ist!  in  Wasser /tihaufcö&f&V^*^ 
steint  mahcheWffirz  mit  Wassel  eiii  V6n  ^efint&e* 

fl grfe* ;uiiän gj^^r  ^\&ri&&im>y^u&i>. 5  '  Jt'^  ^ 
* tv"  B.  W  zum ^Theii;  JedÖcn  ^nWJerig^lait 
^Ämeh'scnmÄzDÄ.  ^>^"  h^U'-o^m  ^  »oU-iJik>m 
-\ £ ^^nch^^a^^äfsP^Stf  Ai^J&ctiwe'fel  ^amft&P 
sä^M^iii:  •  -jfeneUeVn^sie^m  ^h^ef^köhle^mife 
schnell  trocknendenFirrti^ 

lost  iici  in  Katteift '^itriölöl  ^iiihÄmft ^cWcfrD6uer, brau- 
ner tarbe1  auf   a'urfch0  ^&^(^tkxil^Wm%  TÄc^^ßllbÄH^i 

fchtoir  scfc^hf  mit^  ^ 
einV  &rse^u^ 

Üfä        iüi  %o0 '  WH '  V^rsciße^ae^y ft^Ha'r&e ri  auf  P rI^eoTOt. 

Die*  sauren  Harze  Verbmdetf2si4&  iftii  deit^S^zlftVe^ 
i$  V^inättnfeh j ' "die  äte  Säifce  betrachtet  werdsM^tteW, 

uni ^Äum'  ^cVfng&drt *! *f  heil'  in  Walser 'f  Öslicfe  'feindi'k  DWö^ 
reff 1 iÖSr 2 'i!  ab'ibrnt  reu  ;  das' ?  Ämmöhiait  £as| ' ^ie ' ' lföse'n  sich  i n 
Xfäisrfg*^  welch  eF  IniSUn^  ^sieHntw^er 

schon  Dei^urz^m  ^Siötfcn  tefih*': metferfi&Uil , '•^ä^P^t^beim 
Einitocnen1 '  in  ^ern'iridürig  mit  etwas'  Ämiöd;hiaJhJ,u  Je5  'ha'cft 1  ih- 
M  saureW  Naiur;  ^  M  Sie s  l&eW slcft  m 

rigem  Kali  und  Natron  zu  m ehr  dder; ^Weniger  neut^al^n-^f- 
bvnduügenf -welche 'beim  Abdampfen  nicht  kr vbtailini^ che  Mas- 
sen ,  die  Harzseifen*,  liefern  ^ = s undV  die  aüs  ihrer' '  iwtissr i gen 


I/Üsung  ^oft  durch  überschüssiges  Alba  Ii .-.gefallt  werden. 
Auch; irt  Svassrigem  kohlensauren  Kali,  und  IJJatron,  so  wie  io 
wässrigem  Borax  losen  «ich  mehrere  saure  .-Harste  j  zum Th  eil 
unter  Austreibung  der  Kohlensäure  beim  Erwärmen.  —  Die 
Verbindungen  der  sauren  Harze  mit  Baryt  *  Sjtronlian, Kalb, 
den  Erden  und  den  schweren  MetaUoxydßU'  erhält,  man  ent-r 
weder  durch  Fällung  eines  Salzes  dieser  Basen  mittelst 
wässrigen  Harzkalis;  oder  durch  Zusammenbringen;  des  in 
Weingeist  gelösten  Harzes  mit  dem  in  Weingeist  ^gelösten 
Salze  eines  schweren  Metallorfyd es ,  zi  <&  mit  e$«gsaurem 
Ktip£ero#y,$  \,  Blßi^ucke.r,  oder,  salzsaurem  Zinnoxydul I ,  Mofrei 
häu£Sgf  >eioe  .Yerfeindung^Ton^  Harz  .und ^^etaUojtyd .  med  er- 
fällt, während  o s,&^.i je^ordenei .  Säuj^e  ,$e£a^a£jzes.h:.m. 
Wffefe#?t  bleib£,  ^^^^TiKß^^ü^rKP^Q^i^ix.  ,  Die 

neutralen  Harze  lösen  sich  nicb.t  oder  w:e$i^ .in .  w^srigen, 
*3Wftß!¥&£  jkxohlefi^^»^»;  Alhajieji  5:  doch  r^ailt i  jUre  weingei- 

♦••n<n<&.ofl£e ':9W^teR MWM&¥&¥B*  fP^oji  jn  ha|tem  .YPeinv 
gei^ftn^gr^e^  haltem  .und  nur 

wen  j g  4»f  |erjiil  zt em  j  %da*;;  $j*d$j$iarzr ; ist,  gaj&z-  un  a  uil ös- 

)feh;  sMe  gep 
Sflft>5i-S!ftr ^TOte*l£#$ta**Ä9^^  ?nsatz  einer 

|$n£r^l*$a$£  £,  u^d  fV^s^e^rjja^  .der,  Luft  Harz  zurück, 
^^^i^ ^  J^aus  ^eb^eis^urch .^sser  gefeilte 
^^r^W%  Hpc^en  ,,mjt^W^s  e^^eri  ^ch  rnejz,en.^  ß» 
^^genden,  W eingeist .  zur  iipj*,  M nd ,  m$c|i  eint  schmieriger. 
Iii  d$i?.  P/jj?  cthcr^un.1} ^aphthaarten;  iüsen,.  die  meisten, 
W^^rrftr^ V!§w^%$^^te$?'<s  *  Polzgeist  löst  mejirere. 
^-^jU^c^Nflie  fl^h^igenjpele  IjieXerii  mit  den.  meisten  ^e,r- 
..se^b^^u^ös^^e^,,,.^!^  an  der  JUift  $W.£rst  ei nq  jbaljjnify- 
arJti^e  »}ferfoindung.  yon-Harz  und  Ocl  ,  dann  reines  Harz  zu?, 
rüpilla^en.,  ^..TerpqnU^nfii^sse.      .  ; 

-8«M IlUoAuiJli-  -.dto  Fette:  lassen  sich  mit  den  meisten.  Harzen 
diiech .  ^ullöseni  oder  Zusammenschmelzen  verbinden.  Die 


&20  Har^  :  s 

Auflösungen  im  trocknenden  fetten  Oel  erhärten  an  der  Luft. 
Fette  Firnisse.  --^V.  .30^:  ..{•,»!'• 

Bei  ge  wohnlicher  Temperatur  Test  ^  sproÄ^  ?  hrücn^gr 

von  m^sc.tyige.m^ ? ■  iTc^^^^j^M  $r^,.;,^i^ 

:ijn«j  %eknt  in  Weingeist  lösliches  Harthars* > ■  >  Ii  i  >;;»>  ,  .v«.R  -gina?» 
Mildes 'tejeht ;  in  Weingeist tösljchesj Härtbare h •, 5  ?IM  -oor*';.' 

rr;al)  Fichten  ~M*r%*\*&  ^ust^ndverseHedenen..p;»>^f> Arten»  erhalt, 
teny  weiiun  es.  niitiftüeU'tigem  Oel  gemis/ckt  yorl$ramt.  .:#AtitiUfc'*«& 
scluedenc  Harzen  »amlicfc :  -itom'         .  i^,:.  '^rutl^-b  a&it 

7 i» I >  i$u :  Jtin «taste?«* ,r?i ;v^> (Qf*£e*V(  Itfaeltf;:  4en .Hauptbestawd tlieil , «des. 
Coloph.ons  Äi^  t  >  lindet /sich  im  {weifsen  Harze  <,.;un  gemeinen  ui>£  iui 
v.en0tianisci^ni  Terperttliin.  ,  1  :rv;i& %, ;<!';; ?:i  ruK^C^»;:^*  uo.dsvi-oO' 

•»«>{>  Darstellung,.,  ;  Man  i  fd.es  tillirfo Te3*edi#cheft « ^erpenthinj  IV^es%e«!f 
unter*liäiifige^iErneuQru;ng  dicsscltyeafcftW^ljcti^ 

daSwSQ^Yierigeiu  ^J^^pfl|^öle^^]iinel  überge^»r#sif^s .^un 
rüeltbl!eil?en(jfl iuHflffff.,,ia  töQTPWPtifamijffläfagftyi  «fallt  Jlieri^sung 
durch  ijd/ Weingeist,. i^el^Sjte^r-  tfsjsttgs^es.  5tq$£m*g&^^ 
AiedefgefaHenc;  >  piransaMQ&  Kupfero*yd f  anS ;;dei^  oJÖften ß|»it  .absolut 
tem  - .  Weängeisfc  >  jansi *  lös t ;     ,  in ,  j *3i*s|^r£&^ 

schilt  Merans  durchKhalfe  sovrielj  ;^aascF  .<ljß  P^nsäwre.  njfcder^  die 
ducHli  SiedenKtfiit  iMasaefc  vvtftov /anhangenden r ^Keingjeisfc > befbeifc  wiisd» 
Die.  a>/erWtene^inftnsSure  bifo  nur /eine  o^ur  eines?  nicht  tn^ejfe 
gtetst  ^öslicIüSnTHarä/cs  ;hef  gemischt*;  -7--»:.-  DäS!  OMQpkmf&fäsfäfetiH&P 
gettfiafz?  dm^Dh>dD»cstillation  des  Terpenthins  init:^^aSÄCF^,ün!d,SehiiTselt. 
zen* rÄeri :hicrbeif »44«rüe]iblcibendeii  \jTthenebifttMil&\ *c#cj<fi  erliajjben; 5> s  ist 
als,;.uiifceine>PiBinsäurec'm^  uby<i  fnt»k'.i$vv- 

Eigenschaften*. h  Harti,  cispr^e#:.'^ 
Dar$h^cl)tig7*ind-  ffavbla&v  Lenn  es;  aus  ^rhl^l}i:>Werp^U)\mjlai^e.' 
stelltrAvmrdeij.das  aus  CJolepbon;  ist  hraun  ,  ^  weil  sich*  bpifej|£ck^tagn 
ded  i Cölophöns !  die y « nicht'  weh!  van  sdör.  Fininsäure i^U  .s  ehe*<ki*dfö 
Colophelsäure  erzeugt  hat'  -In  der, .Wärme  fadenz»e&en4,  «jannt^hmejT 
zend  v>wie  CJolophbniUm.  •  Geruchlos ,  iscbmeqlit  sekr vschwa^bsWtJjerf 
IfejrviffiDonBEK.  Das  Golopijönium  hat  ,ein  spee.  Gemc^Jt^yQn  11,^7» 
Brissod»,  1,08,  Thomson,  .=•  l  ,,-u.;         rjr        U  :-r^i3;r.:- 

Zersetzungen.  Die  PininslUire;; ^vird  beim;  Schiueken.'  .d^ureh  Bil- 
dung  '.der.  ColopbolsKitre.  :immeü  ; brauner^  wird  dimnflUsviig;ji-liiommt 
ins >SiecJcn, und  ist  ])cim\|Ein]toeben  ,ou£  völlig  inuColOpholsäurc 
vttovandelt^ufdie  <dann  bei-nweiterem.1  Eiultoclien  fc^er^:^Zer^l!KUJ9<'' 
gen  zeigt.  ■  Bas  Celöplioniüw  wird  bei  . 69?,'s5ähet>        höherer  3T^> 


Pjnhi5Üure. 

peratur  mit  i  Blasen  gefüllt  ,  bei  i 35°  ganz  flüssig,  verliert  hierbei 
viel  fluchtiges  Gel  und  Wasser,  und  gestellt  beim  Erkalten  su  einer 
viel  dunkleren  Masse.    Thomson   (Tkoms.  Ann.  i5,  468/  Beider 
trocknen  Destillation  in  einer  Weinen  Glasretorte  liefert:  die  Pinin- 
s^ure  wenig  KpÜenoxyd-  nnd  .Kolilenwasserstöff-  Gäs ,  nebst  einem 
geineni  ^icli' durch  übergehend  ColöpbolsKur^  immer  dunkler  Er- 
benden Theer,  und  wenig  Wasser.   Das  Wasser  hält  Essigsäure  und 
wenig  Harc,  flüchtiges  Gel  und  Odorin.    Der  zuerst  Übergebende 
Tbeer  halt  5  Proc;  flüchtigeres  und  8  fixeres  Oel  (II,  365)?  wenig  Es- 
sigsäureund  Colophon -Brandsäure:  über  5o  Proc  Pininsäurc,  durch 
Coloplioteäurc  gelbbraun  gefärbt)  der  später  erhaltene  Thcer  ent* 
hält  dieselben   Bestandteile,  nur  mehr   Colophol  •   und  weniger 
Piftin^'Sättrei* 'V>yrir4y-Äe  Pinitisäüre  in'  einer  grofsen  Gl asre torte  öder 
i#*  eitte1*  Blase"' destfllirt ,  »<>  g;febt  nebst  17  Prodi"  Wasser ,  welches 
Colophon  - ßrandsaure  hält,  statt  des  steifen  ;$beer#  ein  bratmgelbes 
Oelber  pWetä&W'  reicher  *  W J  Oel  vfriä 1  fcölöph  oiSäxire  ist ,  als  der 
Tiie^^;tm^fW  -ga¥  keine  •Pihmsäaife'  batt.  ■  U*v*8i> öriBSir.  > •  Das  €ov 
le^«nhu^'^r)|t ;i  ^>{der  *    c^kriefc  ^ßettitl&föh*  nur'  J/4  Proc.  KohieV 
W&Ütöräih-  ^®\s  Gölb^könium ^  \vird s  düt»eh  wiederholtes^  Uc^>e^de- 
stiUirefbfOÄ  $alßeter*'Äure  in  ^^Uin^li^eÄ-•Gc^toff'W.w.a^delt  Uxr- 
cttk^^ji^a^^iopn^tiiÄrnt  liefert -heM  Erhitzen  mit  Vitrfolöl  viel 
küustHetie^  Gö'f1>sfo#^^i 6^43 -Kohlet  -  welche  iiach  dem  Glühen  no  ob 
öjS  betragt  ,onöidV!  schwierig«  verbrennt«  Hittcus<r<rv    Das  1  Colophon 
wird  s*chd#U^tlwr  Kälte  -iiurch  rauch  endest  Vitriötöl  unter  Enfc* 
Wieldiin^  schweflige*  Säure '-und  Abs  ata  von  KoMe  aersetät^  aus  dei? 
Säure  läHt. Wasser  veine  bräune,  itf  kochendem  -Wasser  lösliche,  sieh? 
wie' 'künstlie]ie^H3ferl)stc^ff* ^ei^iMtende  M^eriei'  ÜKVKBnöiiBBjCi  —  •  «Das 
Gölop'boiiiüM  JCfgCydirt'-  Kalium*  *u.nd  »Natrium^  -idie  damit*  t*eschmnken 
werden,  sehr  langsauty  und r^net'allej'iiichtcntwiclvlungv G^y-Lussac 
tt4ö^H$sj^9Xs^isE>ief,iw^  P-inihsäurev  der  Luft  dar- 

gebo  t-env  «Me^waiidell? *$ich' * »;  >von  denen  d  as  eine ,  bei  >  wei« 
te^oda^^-Mäst^^betra^etHle * »nicht  Sri  Steinet, löslich,  *  und -;a\is  seiher 
Lo^jrfi^&^lNte  durch  Kochen  nur  schwierig  fällbar 

is^lf«uftdiida^  faitfdm;v der'  Piuinsäure ähnlicherem- sich  sehr  wcnjgl -in» 
6^r^^t%e^^Ve|)%eUe  -löslich  *eigt>:-  ^  Auch  die  mit  wässrigen 
AIkäliert'cverbtotdcne  Pinlnsäure  verwandelt  sich  an  der  Luft  in  das 
erster e  Harz.   U'MVFKoonBBar*  ■  •  .  .•■ 

'  fästjiungs^&toichi  55$. '  UwVEiinoBBfciir.  r  ■ 

'>  ir,  wtfkrHndtong'&ni '  .  Das  v  aus  der  Auflösung  5  in  wä  ssrigo'm  .'Kall 
diircl^^Sttl^sJmre  in  Flocken  gefällte  Colophon  4  ah  der*  LuiV 'gelröek- 
net ,'  hältst  3}  V'Pröc.  Wasser.  XJBVirnnoivBFxfv  Auch  nimmt  das  Go4q- 
pho'n  beim^KWhen  mit.  Wasser  etwas  auf wodurch  es  trüber  und 
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weniger  spröde  wirtl.  —  Das  gepulverte  Colopho«  verschluckt 
sch welligsaures  Gasy  welches  sich  beim  Auflösen  desselben  in -Wein* 
gc ist  wieder  entwickelt.  Unvekdorueht,  ^-  Das  Oolopkoirlöstrsich 
in  kaltem  nicht ;  rauchen  den  Vitriolöl  ohne  Eritwicldubg  '■■<  schwefliger 
Säure  äüfj  und  fallt  bei*  Wasserziiaatz  unzersetzt  (noch  Li*i^  Schwe- 
felsäure -  halti^V  'nieder.  •  Us  ver^okbe;*.  — :  Es  lost  ;sieh  in  Schwefels 
Pohlens toff,  LAÄJ»Aniüsi  '       .  ^i:i  .,r. 

Die  Pininsaure  vereinigt  sich  mit  den  Salzbasen  «u*  den  ptninmü« 
fkä  Salzttn.  Uebci  schüSsige  Pintnsäure  treibt  beim  Kochen  aus  WasS« 
rigtm  kohlensauren  Kali  die  Kohlensäure.   Die  in  Äelher«  gelöste  iPi- 
ninshure  zersetzt  das  kohlensaure'  Kali  langsam  >  die  in  Weingeist 
löste  noch  langsamer ;  die  in  Terpentin  nöl  gelöste  sehr  schnell 'p  'ittlr 
kohlensaurem'  Kali  geschmolzen,  zersetzt  sie  es  unter  leb!) aPienv  Auf- 
brausen 5  kohlensaures  Natron  verhalt  sich  wie  kohlensaures  Kali. 
Kohlensaurer  KalU  mit  Pininsawe  geschmolzen  y  <  wird  untetv  Verlust 
d  er  Kohlensäure  zu^ininsaurein  f  ;Jh  •  überschüssiger  Pininsattro  --ge-* 
lostj*  auch  die  in  Terpenthiuöl  gelöste  Piniusäure1  «e^setzt'^eft^bEI 
lensauren i  »Kalk  ,«  nicht  die  inr  Weingeist  oder  A&ther  ^geleVte.1 KoW 
jcrisauH  Bitterer d<et  verhält  sieh  wie  kohlensaurer  Kalk/  Die  Pininsäur^ 
solieidet  beim  Kochen  aus  in>  Weiiigeist  gelöster  Kali  seife-  did '^Palgi-  JttrioY 
Oei-Säuror  aus,.die  danti  durch  Kochen  mit  Wasswjii&t  der  tiberichüs- 
sigen  Piuinsäirrc1  verbunden,  gefällt  Werdet  Mi*  bcrnste»nsauremi>  bei& 
zoesaürem  oder  dclphirisaurem  Kali  geschmolzen,  treibt  sie  die  Säureaus; 
Sic  zersetzt  beim  Schin«lzen  nicht' das  'Chlorlialiumj  und  Ghlornatrium, 
undiiirivollkommen  den  salzsauren  Kalk  und  die  salr.saure  Biltererde\suri* 
te?;  »Entwicklung?  von'  Salzsäure  und  Brenzlichem  Oei.    Die  *htf>*Weiii* 
geist  gelöstc  Pininsäüre  schlagt  »tu?  m  WcihgeiSfr  gelöste?  ?ess'i£saureÄ 
Salzen  de*' Kalkes ,  der  Erden; .  und'  schweren'  Metalloxyde,  pininsaure 
Sajze  nieder.'    •  »  Mali  bereitet  die  piwinsaiiren  Salzo:  ^^J^ir-cfr^Auf- 
lpsen;:  der,  Pininsäure  int  -der  wässrigen^Salzbaiisi'''^-  s sj^DuröH 
Ion  eines  in  Woingeist  gelösten  cVs%$auren  Erd  -  oder*  schweren 
\n\l • Salzes  mittelst  weingeistiger  ;PihInsäure,  Aull Ös^n  des^  Nieder- 
schlages in  Atfther,  undFällen  durch  8^rocenti^en  \Vciug6ii>t,  äerlurlifö 
überschüssige ;IHriin^a^rogelöst  behßlt;  <^  "3)  Durch  Fallen  eJfoes,'SalT 
bcs  r  dertrA  Wasser?:  gelösten1  erdigen'  Alkalien Erdciv  und  soirWoren 
Metalloxydc1  ?mittelst'S»tissrigen  pininsaurgii  'KalMs*;  'oder  l^ätrö«ftsv^li^ 
seni  fdes  Niederschlages  ilt  Aether,  und  Fällen-  mit"  Ooproceifii^ein 
W^ing^iöti/i  o^er  y  weiin!  jene  Salze  nicht  löslich  sin&y  dutfelV' Köchen 
derseJbenrtai^^ttbepschthtsigemv  wässrigen,  pinitisuurcn  Kali.5 Die 
pininsaureh  Salze  sind  nieh^  kristallinisch,  und  erscheinen tbcils  pu!^ 
verig,  theil»  harzähnlieh.  '-^   Schwefelsaure  und  Phoapliorsäurc  achet- 
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den  die  Pininsäure  aus  allen  Salzen  ab ,  sowohl  in  der  Wärme,,,  .als. 
wenn1  sie;  gelöst r; «Ind.    Klee-,  Wein*  und  Aepfel- Saure  zersetzen 
sowohWife.yyä^ssrtgen  als  die  ätherischen  Lösungen  der  pinmsauren, 
Sal^i  iYollsjtändig^  .  während  schmelzende  Pininsäure  jene  Säuren  aus* 
treibt. . .  Bonax&äure:,  Bcrnstoinsäiire  und  in  der  Siedhitze  auch  Ben: 
j^esäuiK>^  J6e,rsetoen  4ie  in  Wasser  löslichen  pininsanren  :Salzc .  volI7 
ständig,  die  übrigen  unvollständig.  Auch  die  Kohlensäure  und  Es$ig< 
säure«  ««ryselzeni in  :  der  Kälte  das  wässrige  pininsäure  Kalr.;  —  Die 
pininsauren-Salse  lösen  sich  dem  .geringsten  Th eil  nach  in  Wasser 
und  c  WftWcisiif  aber  alle  in  AetheiV  .  Die  meisten,  sind  in  übersc.büs-: 
steer  PininsSure  löslich ;  am  wenigsten  das  der'  jtfttererde  und  des 

Ct.*.  .        1  (T     {  * 

Zinlioxjydsf  auch ^werden ;  alle  riebt;  in  W  eingeist  .lösliche  Salze  um 
so ^iejijjc^ei4.  darin  löslich»;  je  mehr,  er  bereite  Pininsaure  gelöst 

.    eUtJlälU,:,  !S  ,,K,,.;  .?  ■••/-.>:  -i^r 

i*.K{f$nin-Mte**b^mty°*W*-r^--'  Gepulvertes  Gbiophon  absorbirt  in 
x ,£tujifai?9&$r 'Pr^cfcnt .. Ammjtmiakgas,-  womit  ,dic  Absorption'  been- 
djgkMfc*  j)diei55e«ibindung .  yetlier*  das  tnefete  Ammoniak  an  der.  Luft,. 
}foyij&t<&f&j$*»mXY<-&*--  löst^sicii  •  dem  .gemsgsten,  Tkcil  ,  nach  in 
Was^n*)^ ^ir*ndicder;^iwrstß.  als ;  eine  :-3»kbri^/»Miis8e:-0ur$e]ililei^y 
Eine  a^ntithtf,.sttf!fe {'<  *$ha;  ;Ma$se? ;ßillJ6  beim  Versetzen  de«;  -iiyassrigen. 

X'Kft^lfnaniidunl&l^r ;ferann£  «6hml^>-  In  der  Hjit^9;'-w^e4j^io]iäelt'.d.ait 
Aisimonjöfc  r < Riehes  »auch  durah ^l^ali  erst  >in  :.dor  -.  iHstoze;  ausge  trieb  en 
wii^i^iej^Öst  isich^in;  wehr;  als:  .3oo:  iWaäser^'- leicht  m  Weingeist. 
DnreJir  Auflösen  von.  vE  ininkaure  »n  ■  r/wa«srigeh>i  Ammoniak  erhält- 'rtf*n 
cmeVbefnt  ißrHaUsesn  vamvuiederfallemlen  Salze  <liel<  und  Urube  Wer- 
dendes Jplau&sigl«»* ;.  V  welche^  hrnin  «Kochen  „er$*.  das? ?  feeie-  y  -dann  <  da»'  -gen 
bundeuei^min^  .reine  Pinins^r«'inic4erfaflt: 

•■rbfj&ifatoMups  *,vMa%koe&t  einiges  Minuten  in  Actber  ge- 

löste P«utö%re  >mifelifi>^*@ia^i:$m>%ali ,  fütrirty  *ind  daTinp^abi'  -iii 
Man  ca^t'tlg ftt>^liaiaöt^l^^»IW^^?-i^ÄU  jnit  Cplophouium,;  dampft'  dtö 
bra^g)elfeehLÄ€Wrig  ab? ^a^^tr<K;kae^'  dfen  .RitcltstanÄ  rbei^  ioö*; 
NäclM*  ^^]^YitkAf^i^^Mi!f3i^\  spröde.  Masse  *  in  tider  Htt?a>  *ä1vc 
werdend  y  ittutcs  ^ciiweiseriJZersetziing^  rBrÄuriu^^un1d^V»i«  % 

wandltfng  Än^cineb  leic]itei^ ein  .Wasser .  lösliche  Masse,  'schlmclzend's 
riecht  harzig»  »cljmecUl?  bijtprlichi,  nnd  rsagirt  sclnrach  alkaliscJi;;  Sie 
enthält  ^  wenn  man  verdünnte,  Kalilauge/  anyvantl te. *  auf>  iioö  : Colonhon 
»7«j5 .{%  M.:G-),  .wSenn  man  .^^enirirtcre  anwandte*  9,9.  \v  M.Gi)  ;Kali: 
Sehr  verdünnte-  KalHaug^^^t  in  der  »Hitze  das v-Go!ophon^  fn  je^ 
dem  rVorJ.iältniss.ei.auf,  5&ü^¥b*6r  dicMüssigen.,  beim Erkalten  7/ähcn 
Masse y  aus  4er.:  Wasser  Ho<ls  etwas  pininsäure^  Italic  auszieht;;'^ 
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Das  pininsaure  Kali  löst  sich  langsam  in  jeder  Menge  Wasscr^die 
Lösung,  welche  o?i  Salz  hält,  ist  ölig,  und  hat ein ;  spec.  Öcwiclit 
tou,  1,042$  aus  der.  concentrirten  Lösung  schlagen  sowohl  uberVchuS- 
siges  wässriges  Kali  ,  als  auch  kohlensaures  Kall,  ftochsalz Glauber- 
salz,'essigsaures  Kali  und  andere  Salze  der  löslichen  Alkalien  (wie 
dies  schon  Bracowwöt  hemerhte)  durch  WasscrcntÄiehüng  das  piiiiri- 
saure  Kali  als  eine  tlieerartige  Masse  nieder  j  fast  alle  Säureh,  seihst 
Kohlensäure,  nur  nicht  Blausaure,  fallen  aus  der  wässrigen  Lö- 
sung Pininsaurc.  Das  pininsaure  Kali  ist  auch  in  Weingeist  und 
Aether,  nicht  in  Terpcnthin:  und  Oliven  -  Oel  löslich.  UiiviBÄnöRBitr. 
ioo  Coiöphoniüm  in  der  kleinsten  Menge  .von-  wässrige  ni  Kali  gelöst, 
und  abgedampft ,  liefern  i38  trocknen  Rückstand.  Die  STAtoisi  sehe 
Öeifo ,  durch  wiederholtes  Zusammenreiben  ron" vTcrpenÜhinol  mit 
star^  erhitztem  Kaliirydrat  ersten;  ist  ebenfalls  eine"  Verbindung1  von 
liaii  Colo^onr'  feBAcöwÄöi  (tätä'lti^Wr  63/' >  /{/  • :  -  ' v 
Piiims^rei  ^^rön, '  "^^att^cir  wle;  ^ini^uref  Kall;'  tiäh 
auf  100  Colophon  7,6  Na*ron^$ein#wÄ^ 

ck^  VoW  £i^  ";'-'!  :;;  mi ■>*•''  ^  \  ^  n™?'-"™- 

PmtTtsäürtr  $a$ßy~ "Man  '  Äff'' tifäiivceM?  Ääryt  dWcfe'wäsV-;- 
riges  ^ininsaures  Kali 3  wascht,  und  trocknet.   Gelbwcifses  PäNreitf 
in siedendem  *#a&er f^kt^)ß^tky,  hinf^M^  fade^iehencien 
Masse  lu^ammenfeacieW5Ä  ik\ä*lh&tyftpök  WWtäM^kutfk* 
selbst  wenn  das;  pfninVaure"  Kall  IJ^mi^  nife  • 

frc'icr  ßarvt  öelÖst  oföibt.  ibfck  $atz  lösV  sich  We^iig1  ltä'WMcv£ 
tie¥  'sicfr  d1e'''iPiniibaSircM'ettt%^ldnfg>. in  Bar'y twässeV  W4zf*hi;iwWlü8i 
nicht  in 1  A^1ngci$r,  .aülser,  Wcnfh  er  Pimnsäure  hält/  lctcht  .ni  Aetlier,1 
unctC  mit  Zuriicldassung *  ;e^n]^CT:|^loii^v  in  TTei^öH&^^^ 

nonuT^...         .  . . 

.  Pininsaurer  Strom  tan,  —   Wie  pinmsaurer  Baryt. 

\  Pininsaure r  ßalk,  —  Kalkwasser  lost  etwas  Coiopöomumj  beim 
Kochen  desselben  mit 'Kalhbrci  iösi  sich'  ^enig ;  :j|naeinr;>ine,^^tö. 
auflösliche  Verbindung  entsteht.  Pininsaures  Kali  gießt ^mit  fta^a^ 
rem  liallt  ein  geibgraucs  ;Puher ,  bei  iooö  niclit  VaisainmenbacKeiKl, 
erst  in  stärkerer  Hitze,  unler  Zersetzung,  schmelzen^  auf  l^o'-CTölo- 
phonSum  5,»7  (i  M.G.)  Kallt  haltend,  durcli  sdir"übersch'usS^3s'll{)iU,i 
welches  die  Säure  entzieht  j  Wrsötebär,  schwierig  in  Wasser  iand 
Weingeist,  leicht  in  Aether.  und  ^erpehthinÖl ,  nicli t  in  fbiterii'  Öel 

lö^iclv  ... 

Pmifisäur'e  Bittererde,         Bittersalz  dureb  pinirisaWcs  Kali  gc- 

fa\it.  "VYeifees  Pulver,  bei.  4öo0c^uVainmei)backeiid>-:  hali  aiif  reo  1*1- 
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liinsaaw"^  BHtercrdcj  löst  sich  schwierig  in  Wasser  ,  leUtit  jn 
ActKcr ,  nicht  in  Weingeist.  r 

:\pj»tosaurt.  Atauntr&c.  —    Alaun  durch  pininsaures  Kali  gefall U 
'  b^iw .iuswa'scbeft  mit  Wasser  durchs  FilWf  |  läfst  sich  in  der 
H.ijlae  teilweise , ;.  ohne  Zersetzung ,  schmelzen.    Löst  sich  nicht  in 
^a^er'.Än«-W«inigeis.t,  aber  in  Aether,  und,  unter  theil  weiser  Zer- 

setzun*,,  in  Terpenthinöl.  , 

-Pininsaures  Uranoxyd.  —   Durch  doppelte  Affinität  Verwandelt 

^eh>4%c'i  ..3iedeii'  mit  Terpentinöl  in  eine  dunhelhraune  Flüssigkeit, 
nelejie  nininsanres  Oxyd  und  Oxydul  enthält.  Verhalt  sich  übrigen*: 

wio  .das  Ziulisal&.  , ;  t 

Pininsaures  Jfanfranojxydul.  -7  .  Schwefelsaures  Mangahoxy.duX 

durch,  pininsaures  Kall  gefällt.   Graues  Pulver;  backt  , 
Wasser  ku  einer  porösen  >arzähnlichen  Masse  ^usammen^  .LosJ  sicli. 
initiier,/  nicht  ^  Wdsser^und.  Wei  .welciior,  ledere ,  blois 

einen  TbeU der ;.Pininsänre  entzieM.   *     v    l      ..  .  .  .  ^  ,  ">:...'• 
'  ^fi^f^i^.^^uth<mi^  —  .  Salpetersäure*  ^iw^pxyd' durc^ 
pininsaures  Kali  gefallt 5  hält  auf  100  Säure  i^'^i^p^o^} 
sich  ,  nicht  }n  ^asserr  aber,  unter  Ab«cheidunj5:<,-Ton^  .poctan^,  in 

Ae^cr.y  ^^.^{^j  .  • 

.^Pi^sjitfrejt  Zfakp$y.d.trft  Zinhyjtriol  durch  pininsaures  Kali  ge- 
fälltf>  Ge^raiuic  Blochen,  in  der  Hitze  .schmeljse^  halt  nach  der^ 
F£flui\g,,aus^.c^^  auf  100  ^nmsäu^e  7,;  bei  dcr; 

Fa^ung0a$» yerdünnten  10  bis  11  Zinhpxyd.  J*ö$l  sich  niebt  in  >Yas7 
s^jund-fVeingeistr,  aber  völlig  in  Aetber  iukI  in  länger  siedendem  t 
Le^l*  und,,  unter  ^sc>eicjung  einiger  JFiocten*,  in  TerpenÄhi5>l% 
ErJ^zt man ^njkpiyd  ,;mit  wapj£  ^epulyerter  Pmins^urVbis  «u  3oo°? 
so  wird  unter  Entwicldung  von  etwas  Wasser  die  meiste  Säure  auf- 
genommen, und  »war  ,  W  gröfsern Klengen,  unter  solcher  W^rmc« 
«iitwicltlut»*,  dafs  ,die  Masse  sich  entsiiindet,  und  wie  Fcuerscnwamm 
In  Weingeist  gelöste  Pininsiiure  yerbindet  tsich  erst  bei 
längerem  Vchen  mit  Zinhoxyd.       ,  tu. 
Pmhu   ares  Zhinoxvdul.  —    Durch  doppelte  Affinität.    Hält  auf 

; »'u<> »i*tud •»•,-<5mu.'.v.-' .««-s  :,ty-f  ■  ,  ■       •>         :   *:••»••  .«.!'.    ■■•!■)  !>:;»•;< 

i  mninsaures  Zinnoxvd.  —  .  Durch  doppelte  Affinität  Gclbgrauf 
Flogen,  nicht  in  Wasser,  Terpenthinöl  und  fettein  OcJU  aber , ^un. 
tef(;iQ^se{»ungr  unä,  Abscheidung  ,Tpn  Flochen ,  in  tWeüigcist  ünoT 
Aethcr  löslich.  .i,.,,^-. 

M  /(pifMii^^f  .^A[V«^rf.  —  i*  Blefoxyd  ,  mit  wenig  gepulverter.  Pi- 
ni.n^f%ef  beir  3po;!»  geschnM>Uen  f  nimmt,  den  grdfstcn  jTllei^;aÄf,^  untj^. 
Entwicilung  Ton  etwas  Wasser*  a.  Essigsaures  oder  kohlensaures 
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$leioxyd  ,  mit  Pininsäure  geschmolzen,  wird  a^ipinittfiaq^P^ Aus 
Wcingxisüger  Pininsäure  nimmt  das  Blcioxyd  n.ur  bei  ^ä«^ercmHo- 
che^  die  Säure  auf.  4«  Man  f&lt  Bleizucker  durch  wässriges  pinir»- 
saures  ,Kali.  ^V|Man:  fällt. .in  Weingeist  gelösten  iUeizuckev  durch  in 
"Weingeist  gelöste  Pininsäure.  Wcifses,  sehr  zartes  Pulver,,  bei 
joo0  nicht  zusammenbackend,  bei  stärkerem  Erhitzen  zu.  einem  ,durch- 
sich  (igen  Harze,  ohne  Zersetzung  schmelzend.  Halt  (nach  5)  anf/too 
Pininsäure  10,  bis  19,5  (1  M.G.),  *>ei  »*  grofser  ConceBtralion  der 
;weingctstigen  Lösungen  nur  \5  Bleioxyd.  (Nach  Pelletier  hält  es 
33,3;  Oxyd  auf  100  Saure).  Erhitzt  man,  das  mit ,  Pininsäure  durch 
Schmelzen  :-, vereinigte  -Bleioxyd  in  einer  in.  Leinöl  •  beftn^licnen  , Be- 
törte, so  schwärzt»  sich  die  Masse ,  und /wird  unter  i!ntvvicliliing:  TOn 
.WasscT.nnd  Oel  .  dünnflüssig  5  der  nachstand  hält  Bleioiyd^,  metalli- 
sches.  Blei  *der  Bleisuboxyd,  ein  durch  SaWäure  ab^uschei elendes, 
von  der  Pininsaure  verschiedenes,  braunes,  ntteht  in  Weingeist,  aber.in 
Aether  und  ilüebtigen  öeleix-Jö^.pch.ea:Äan!:,-  welches  aus  seiner  Lo- 
sung. ;in=  Ammoniak  durch  .Sieden  nur  zuv^  ui^l.,sieh 
Mart  in; reinem  ^d/keldensaurea Itali  löst^  i:un^.  cj^.^raivi)*^*  bjofc 
m  Vitriolöl  lösliches  Pulver.  Bas  rpinjnsaure  lileioxyd  iö^sich.^i^t 
in.  Wässer»  sehr  Wenig  in  'Weingeist  .un4•••A*^^^J8^JM?.^#kaucb 
J£» TerpenthfaQ.1  und  fettem  Oel,  :\UsTBBBiB$Biiri*  ;;>>\^  w^wo* 
£hh-iBHtitytpm*?MÜ4m9X}^l-.-^-  Eisen^triol  durch  pinfnsaunes  %\M 
gefällt.  1  Weifses  Pulveir,  bei,  1  oo°;  wenig,  zusammenbackend,.  ,  \$ii;d?  m 
der  Luft schwarzbraun;  durch  .Bildung  <vpn  Oxyd-  ^ydul^v^Löst 
«Jckin.  Aethery  itofern  es  sich  dabei  an :  •  der  Luft^^Rt*  ,4f<Q?y£r 
O&ydulsalz.  mit  schwarzbrauner  Farbe.  \  4  ;  ;-,-?< ;  t  ;^v<r  ^ 

i  ^Pimnaaitres  Eisenoxid,  —    1.  Man  fallt  wcinge*stigca  salzsaures 
Eisenoxyd  durch  in  Weingeist  geloeterPininsäure,  undwbefreitr, <J*s 
t&ecrartig  /niederfallende  Gemisch  ,  vifrif  pininsaj^ent :  ^Senc-^d  ,,un4 
\«eingefothalt»nder  Pininsaure  von  letzterer  durch  Auakoche.Dn  mit 
Weingeist,  ia;  Man  fallt! salzsaures  Eisenoxyd  durch  ^ih*n0nres  Half. 
Braunes  Pulver,  bei  ioo°  nicht  zuSämmcnhlebtmdf  e 
schmelzend^  bei  der;  Zersjet»ung  eintritt*  Hält  auf  reo  »Pininsäure 
4v*8  (Ys  M;G.)  .'  Oxyd,  v  Bildet  mit  >vemgi  Weingeist, eine,  bräunet,. 
durchsichtige v  in  der  Kälte  spröde  *  >\n  dertHitze  !J&ccrartige  tyefbbp- 
du»g|?  untf  löst  sich  nur  schwierig  > in ;  grafsern  Mengen  desselben!. 
Löst  rieh  in  Aether  nufc  blafcbrauner,  in  Terpentuinol  ^ 
Farbe  5  letztere  Losung  wird  beim  ljlrhiizen' schwärzbraun  durch  Bil- 
dung ;  von  Oxyd-  Oxydulsate  ,  •  das  durch  Wenigeist  ,  gefallt  Verden 
kann.  —   Schmelzt  inän  Pininsaure  mit  1/lnderthVUbchloT^tsen'  zusam- 
men*, so  bildet  sich-  xinter  Aufschäume*,  Entwichhing  von  salzsau^ 
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rem  Ga*  und  Schwärzung  Einfachchloreiseh,  über  die  Hälfte  des 
A^nderthalbchloreiÄens  betragend,  nebst  der  überschüssigen  Piuin- 
s  ä  uro '  dureh  Weingeist  ausziehbar",  pininsaures  Eiseno*yd,  durch 
'Aether  ausziehbar,  und  eine  hiermit  zurückbleibende  Verbindung 
von - 'JSisbnoxjrd  mit  einer  veränderten  Pininsäure. 

Pininsaures  Kotaltoxyd.  —  Salpetersaures  Kobaltoxyd  giebt  mit 
überschüssigem  pinhisauren  Kali  einen  blauen  Niederschlag,  in  der 
Hitze  iusammenhlebend,  in  Aether  mit  blauer  Farbe  löslich. 

Pininsaures  Niekeloxyd.  —  Man  fällt  salpetersaures  NicVeloxyd 
durch  überschüssiges  pininsaures  Kali.  Grüne,  poröse,  harzige  Masse. 
Ihre  Lösung  in  Terpenthinöl  färbt  sich  beim  Bochen  braun,  worauf 
absoluter  Weingeist  eine  braune  theerartige  Masse  niederschlägt, 
WelcKfe  eine  Verbindung  von  NicVeloxyd  mit  veränderter  Pininsäure 
«u  seyn  scheint,  nicht  durch  Kali  ^ersetzbar,  leicht,  mit  brauner 
Farbe  ,  in' Aether  und  Terpenthinöl  löslich.  Das  pininsaure  R'ickcl- 
tfxyd'  Höst  sich  leicht , ;  mit  grüner  F  arbe , '  in  Aether  und  T  erperi- 
thinöi4,''  und'  wird1  aus  letzterem  durcii  8oproeentigen  Weingeist'  als 
•CHT}  ritkfh  'Weingeist  und '  OeL  haltendes ,  dunkelgrünes  öcl^t  fällt, 
dtireh^Köcuen  mit' -Wasser  "hiervon  zu  befreien. 

f''Jliüi^HtsäUi^s-Ku-pferoxydi(li'- —  Man  Schmelzt  Pininsäure  mit  Roh» 
lensaurem  oder  essigsaurem  Kupferoxyd  j  bis  ;die  Sauren  verjagt 
sltfd  {•  ^n#:,dieMerst  grüne  Masse  braun  tind  -durchsichtig  geworden 
ist, 1  ünd  entzieht  die  "überschüssige  Pininsäure '-durclr  Weingeist.  Bei 
%u  'starier'  Hiföe  Wird  Rupfer  reilüeirfc.  Bei  längcrem  Ko eben  von 
iift?Terj^eiit.hihoL  gelöster  Pininsäure  mit  kohlensaurem  oder1  essig* 
saurem  Kupferoxyd  entsteht  dasselbe  Salz,  ohne  dafs  Kupfer  red u« 
ei^  ^Verden  ;ltöhrije.  15 raungelbes  Pulver.  Wrdv  in  einer  lufthal- 
tigen-FlascW  mit  Aeth^  grüny  und  tbeilfc'dem  Aether 
pifa'nsaurcs  •  llupferoxyd  -  Oxydul  mit  y  welches  bei  izWeingeistzusatz 
aläv  ein^grunes  öel  niederfallt^  Das  pininsaure  Rupferoxydul  löst 
sieh^  Wenig  in  Aether  y  leichter, ;  mit  gelblicher,  an  der  Luft  schnell 
in^Örün^öbergehender  Farbe 4  in  Terpenthinöl.  r>  .i  .  (-  :.,  < 
^'''■"''frfofysaiti'es  Kttyfirozydi  ■>  In  Weingeist:  gelöste  Pininsäurevser* 
bindet" Sieb  erst' J>ei  längercnv Kochen mit Kupferoaeyd  $  sie;  zersetzt, 
d'ufrcn  ;Wa*sef  gefällt  und  mit  bernsteinsaurem  Kupferoxyd-  gebucht* 
dlescfs^'Salzyi  einen  grünen  ;  Theer  bildend  ,u  wälu-end  ,in  der  wässrig 
tveitfgeteligen  Flüssigheit  die  Bernsteinsäure,  gelöst  bleibt.  Iri  Aether 
gelöste  Pininsäure  löst  das  kohlensaure  •  Kupferoxyd  unter  Aufbrau- 
st auf,  ühd- das  essigsaure  Kupferoxyd  unter  'Fr eiwerdon  der  Essig* 
säure 5  sie  sr-crsol/.t  allmä'lig  das  boraxsanre  und  benzöesaure  Kupfer* 
oxyd;  sie  löst  sehr  langsam  das  reine  Kupferoxyd;^  Audi  die  in  Ter-. 
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penthinöl  gelöste  Pininsäure  «ersetzt  beim  Kochen  das  bernsteinsaure 
Kupferoxyd.  —  i.  Man  fällt  das  in  65pro centigem  Weingeist  ge- 
löste essigsaure  Kupferoxyd  durch  eine  unzureichende  Menge  wein- 
geistiger Pininsäure,  und  befreit  den  grünen  Niederschlag  von  der 
überschüssigen  Pininsäure  durch  Auflösen  in  Aether  und  Kochen 
mit  8oprocentigem  Weingeist,  wobei  grünes  pininsaures- Kupferoxyd 
niederfallt.  —  a.  Mari  fällt  ein  wässriges  Kupfersalz  durch  über- 
schlissiges  pininsaures  Kali.  —  Grün,  backt  bei.  iöo°  etwas  zusam- 
men, schmilzt  bei  stärkerem  Erhitzen  erst  nnzersetzt  zu  einer  dunkler 
grünen,  durchsichtigen ,  harzähnlichcn  Masse,  und- verwandelt  sich 
bei  stärkerem  Schmelzen  in  pininsaures  Kupfcroxydul.  Hält  auf  100 
Pininsäure  7,4  (1  M.G.)  Oxyd.  —  Wassrigc  Schwefel-,  Salz-  und 
Salpeter  -  Säure  entziehen  dem  Salze  alles  Oxyd  5  Essigsäure  langsa- 
mer, wässrige  Bernsteihsäure  fast  gar  nicht.  Dem  in  Aeiher  gelösten 
Salze  entziehen  Vitriolöl,  Salzsäure,  Salpetersäure  und  Bernstein- 
saure,  nicht  Boraxsäure  und  Benzoesäure,  das  Rupferoxyd.  —  Bas 
pininsäure  Kupferoxyd  löst  sich  nicht  in  Wasser,  sehr  wenig  in  ab- 
soluten Weingeist  und  in  Steinöl,  sehr  leicht  in  Aether  und  in 
Terpenthinöl  und  fetten  Oelen.  Die  ätherische  Lösung  ist  dunkel- 
grün, bei  auffallendem  Lichte  beinah  ecbwarz,  verändert  sich  nicht 
am  Lichte,  wird  durch  Wasser  oder  Weingeist  schön  grün  gefällt, 
setzt  das  Salz  beim  Verdunsten  in  nicht  kristallinischen  Kugeln  ab, 
giebt  mit  Eisen  oder  Zink  einen  Niederschlag  von  Kupfer,  während 
sich  pininsaures  .Eisenoxydul  oder  Zinkoxyd  löst ,  mit  Hydrothion* 
säure  einen  Niederschlag  von  Schwcfcllmpfer  und  mit  in  Aether  ge- 
löstem Kali  einen  Niederschlag  von  Kupferoxyd.  Die  Auflösung  in 
Terpenthinöl" trocknet  an  der  Luft  zu  einem  grünen  durchsichtigen 
Firnifs  ein,  der  erst  in  einigen  Monaten  völlig  fest  wird. 

Pininsaures  Quecksilber oxydu?.  —  Salpeters  au  res  Quecksilberoxy- 
dul  durch  pininsaures  Kali  gefallt.  Weifse  Floclten,  in  Aether  lös- 
lich, beim  Kochen  mit  Weingeist  sich  schwärzend,  und  in  sich  ab- 
scheidendes Quecksilber  und  sich  lösende  Pininsäure  zerfallend. 

Pininsaures  Quecksilberoxyd,  w-  Sublimat  durch  pininsaures  Kali 
gefallt.  Gelbroth,  bei  gelinder  Warme  schmelzbar,  in  Aeiher  lös- 
lich ,  woraus  Kupfer  das  Quecksilber  fällt ,  während  sich  pininsaures 

Kupferoxyd  löst. 

Pininsaures  Silberoxyd.  —  Man  fällt  salpetersaures  Silberoxyd 
durch  pininsaures.  Kali.  Gelbliches  Pulver,  in  etwas  starker  Hitze 
schmelzend,  sich  an  der  Sonne  schwärzend.  Hält  auf  100  Pininsäure 
ai  (1  M.G.)  Silbcröxyd.  Löst  sich  nicht  in  Wasser  und  wässrigem 
Weingeist,  sehr  wenig  in  absolutem,  schnell,  bis^auf  einen  kleinen 
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Rückstand  in  Aether,  und  Wicht,  mit  blafsgelber  Farbe,  in  Terpen- 
thinöl und  andern  flüchtigen  Oelen. 

Wässriges  Kali  scheidet  daraus  Silberoxyd  ab,  welches  sich  aber 
beim  Kochen  mit  dunkelbrauner  Farbe  wieder  löst ;  diese  Lösung  wird 
nicht  durch  Kochsalz  gefällt,  hält  also  vielleicht  Silberoxydul;  sie  giebt 
mit  Essigsäure  einen  braunen  Niederschlag;,  vielleicht  von  p min s fai- 
rem Silberoxydul,  welcher  bei  ioo°  ?,m  einem  glänzenden  schwarzbrau»  '* 
nen  Harze  zusammenbacke,  sich  nicht  in  T/eiugeist  und  Aether,  aber 
in  Terpenthinöl  und  verdünntem  wassrigen  Kali  löst;  die  Lösung  in 
Terpenthinöl  ist  dunkelbraun,  und  läfst  schnell  alles  Silber  als  ein 
dunkelbraunes  Pulver  fallen j  die, Lösung  in  Kali  giebl  beim  Abdam- 
pfen ,  ohne-  Zersetzung ,  ein  braunes  Extract^  sie  läfst  bei  Zusatz  von 
Sauren  das  pimnsaure  Silberoxydul  fallen,  auch  bei  Zusatz  von  Erd- 
ühd  schweren  MetaH* Salzen,  nur  dafs  dann  der  Niederschlag  zu- 
gleich Erde  oHcr  schweres  Metalioxyd  enthält. 

Die  Losung  des  pininsauren  §iiberoxyds  in  Terpenthinöl  färbt. sich 
beim  Erhitzen  dunkelbraun,  und  läfst  nach  dem  Abdestilliren  des  Ter^ 
penthinöls  mit  Wasser  einen  braunen,  mit  dunkelbrauner  3? arhe  in  wässe- 
rigem Kali  löslichen  Rückstand,  wahrscheinlich  ebenfalls  pininsaures 
Silberoxydul.  .Beim  Kochen  der  Auflösung  des  pininsauren  Silber- 
oxyds in  Terpenthinöl.  fällt  ein  blaues  Pulver  nieder,  den  Glas°cfa- 
fsen   einen  bei  auffallendem  Lichte  blauen,  metallglänzendcn ,  bei 
durchfallendem  reihen  üeberzug  ertheilend.   Auch  beim  Schmelzen 
der  Fininsäitre  oder  Kochen  ihrer  Auflösung  in  Terpenibtnöl  mit 
kohlensaurem  Silberoiyd  bildet  sich  unter  Kohlensäureentwicklung 
die  blaue  Substanz,  die  jedoch  in  ersterem  Falle  schnell,  bei  Anwe- 
senlieit  des  Terpenthinöls  •  langsam  zu  Silber  reducirt  wird.  Diese 
blaue  Substanz  hält  Silberoxydul  mit  einer  braunen  harzartigen  Ma- 
terie.  Bei  der  trocknen  Destillali  on  liefert  sie  kohlensaures  und  Kob- 
lenoxyd-Gas,  Wasser,  brenzliches  Ocl,  in  Kali  lösliches  Harn,  eine 
Spur  Saure,  und  als  Rückstand  reines  Silber.    Sie  wird  an  der  Luft 
in  einigen  Wochen  grau.   Sie'  tritt  an  Kali  wenig  braunes ,  nicht  in 
Wasser  lösliches  Pulver  ab,  und  wird  grau,  halt  aber  noch  orga- 
nische Materie.   Vitriolöl,  kalt  damit  gemengt,  reducirt  aus  ihr  das 
-  meiste  Silber ,  bildet  etwas  schwefelsaures  Silberoxyd ,  und  läfst  eine 
braune,  durch  Wasser  fällbare  Materie.    Kochende  Salpetersäure 
nimmt  unter,  starker  Salpetergasenlwicklung  Silberoxyd  auf,  und  liifst 
eine  braune,  organische,  in  Kali  lösliche  Materie.  Salzsäure  bildet  damit 
sogleich  Clilorsilber,  und  scheidet  metallisches  Silk     ab.  Essigsäure 
entzieht  eine  Spur  Silberoxyd  \  und'  ifarbt  die  blaue  Substanz  grau. 
Weingeist  und  Aether  wirken  nicht  auf  die  blaue  Substanz. 
IL  Bd.  34 
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Pim'nsaurts  Coldo*VJ.  -   Salzsaurcs  Gottoxyf  durch 
si^a  pininsaures  Kali  kalt  gefällt.  Gelb,  ^ird,  am  Uchte  vjolet^ 
dann  schwarz;  schwär*Mich  beim  Kochen  mit  Wasser ;  ^extI^M!^ 
tion  des  Goldes.  -   War  bei  der  Fällung  oje  jGoloJ^^  ^l^rr 
schufs,  so  reducirt  sieb  beim  Kochen  nte^^ 

bildet  skb  aiugleicb  eine  in  wassrigein  Kali  mit  purpurrot^ ?arbe 
lösliche  Verbindung  ron  Goldsuboxyd  mir  Ifarz.   Unvbädoriie^  ;, 

Bas  Coloplion  lösjt  sich  io  Chlorarsenik  in  der  lial$e  m^MW' 
grüner ,  in  der  Hitze  mit  brauner  Farbe  auf;  die  Auflösung  ist  >ei 
viel  JBaws  zähe;  Wasser  schlagt  aus  ihr  arsenige  Saure  nebst  War?  :^e7, 
der  i  Meiches  nicht  verändert  scheint.      J>Ayyr      . ;  ^  v 

Jfje  Pininsäure  *ewiajgt  ' ^uMM^M^^^^ 

cent%er  Weingeist  •  bewirkt. ,  i©in*c;  §^ 
das,  j&emis«>>  völlig,  und  Ä  >^ 
$emiscli  der  j&  Säw^  •tih>: 

Colophoniwm  löst  sich  ,  fcei  ,16^  in  $  •$?*in&i&  vpn^S 
tpeei  gewicht,  Thoäsok.  >er  in  Steinöl  gliche:  .JThcil  de*-£ojo- 
phon«  ^die  reinere  Pininsäure)  ist  tojefajfe*&  Wkw  Wwmk 
von  o,84  spec'  Gewicht  löslich,  Saiissw.  ~  Es  löst  sjc^ei^U 
Aether,  Naphtha,  Holzgeist  t  (hiera^ 

rigen/ und  fetten  Oelen;  auch  ™S$mf$Mx 
Vt^indung,  Aie  leichter  schmilzt,  als  Talg,.,,  ;^.     ^  •  i  ^  ^iki^z 

Jfoumto  größerer  Menge,  einer^  je  ^tärker^;  Hit^?Jes;  -ausgeseift 
wurde. k  ;Wrd  4urch  Einkochen  der  Pininsäure  *|s  auf  ^%  W" 
teni '  -  Braun.  -  Zerlallt ,  bis  auf  %  einmotten ,,  Witer,  starker. 
Bräunung  i)  in  ein  War»,  Welches  in  AeOver,  und  in^wettig wäßri- 
gem ÄaÜ,  nicht  in  riei  Kali,  und  in  absolutem  Weingeis|Jö^eh  ist? 
2)VGän:^''AeaM>r  fesliclies  braunes  j?ulT.erj;3>,^.  e^brau^s,  Pul- 
TerrWeht  in  KaU  ,  Weingeist  und;  Aetherr,  aber ,invcon?en tn^em 
wässrigen  pininsauren  Kali  löslico ,  ^craus ,  i|ur$ r^ Wasser^ 
bar-  -   Sie  ist  ebenfalls  mit  Sal^asen  ^inalwr.^^ie  H$t 

seh*  wenig  V';^r°^^^^Ä^^  ^#$e?  M&u^ 

genwart  von  Pininsäure.  ' PimiB»OBi*w. : ^ 

*:%  rmiwäure.  -  Findet  ".sieli  Im  Terpentin, J^lonhoni^  fl^- 
sonäeW  im  französischen)  und  in  dem  Harzejer  Pmy* 
\1eUeiehi  dieselbe  Substanz  j  welche  Rües^  diireh  Auflösen  des  .wck 
ft^PÄs  iia  Weingeist^  und  Fäjkn^  m|^ 
Salpeter  •  Säure  ingrofsen  Krystalien  erJial^eÄ,  hat 

4  Xtehüilune.  Man  kocht  die  Harzgetnische ,  welche  Silvinsäure :.r[ 
enthalten^  w^n  ihnen, greisere  3Wen§en Itou  «MH^  OeV^!^ 

fff         .  .1v«>....  ....    •      •  • 
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™»t  Wasserj  um  das  Öel  grofstenthcils  «u  eniferneit, 
"^i^61?^^  sie  mit  Kahcm  i55pix>ccntigcn  Weingeist,  der  die  meiste 
Sitvinsaure ^  nebst  etwas  ^ininsaure  ungelöst  läfst.   a.  Man  löst  diesen 
Rue^stand  in  2  Itöcnendem  Weingeist  Ton  65  Proc,  filtrirt,  und  erMltet, ' 
™k  Siivinsaur6 gröfstentücils  anschiefst,  hoch  mit  4  Proc.  Pininsäure 
verunreinigt,  von  welcher  sie  durch nochmaliges  Auflösen  und  KrjstaÖi- 
siren  befreit  wird.   h.  Die  obige  weingeistige  Flüssigkeit,  an  der  Luft'' 
langsam  verdunstet,  laTst  theerartige  weingeisthaltende  Piainsäüre, 
dann  Kristalle  yon  Silvinsäure  nie dei fallen  •  wenn  diese  nicht  mein? ■> 
zuhähmehV  so  Übergiefst  man  das  Ganze  mit  kaltem  ^Sprbcenti4:A' 
Weingeist,  welcher  die  Pimnsäure  löst  ,  und  die  ^rvställisirte  Sfeftl 
*l^H*W^&to&-  Am  leichten  läfst  sieb  die  Silvin- 

'^•^^en-:  Fliiiiis'äuVe  befreien  durch  m& 
seh  U  f$  er;hits5tcm  absoluten  Weingeist ,'  der  %,  Vitrioiöl  en&iiU' J 
und  Erhalten  5  hier  schiebt  Silvinsäure  in  grofsen  Krystallen "  anVjff#J 
vb^Piiiiii  .  ünd  SchWefel-  Säure,  mit  Mtcm  66pröeentigen  WeihÄ- ist 
a^^ilen,  -  Auch  dient  die  LöslichKeit  des  silvinsaureh^upfer/^ 
^i5i;A.Ä?lweft  Weingeist  titfd  die  ünföslidftcit  deV  pininsauMl* 

■^^^'T^^  auTc^iehüge,'  r^  ^ 
«tUse  &ZMn,  :mir-4^l5^«gespite  uem  Sehm^  wa^ 

Masse,- die  bei  ^der  Berübrun^  miV 

bSSÄ7  vtJ  ^  '^  ^  Ool^bow„m.  Wird- 

^H^T;ftelSCh;  ™  U  ^  ^rnie  dienend  ^<T 
schmißt  erst  über  t©o0;'';'-;' "         "  v  •  ;••:■•>•. £>i 

bCV  ,6«>»  kem  'WiiserV  an^'^^ 
ÄKS??  entwickeU  Wenig  wi< 

JÄÄ^^'l  i»  Aether  Gliche.  Snli 


fc'i.;  Harz.' 

Je;* 


^  4«  "»»»che,  »»'  Kupfe^Ä       »n  Ae.heptnTo.. 

S£U  bildende  Hers,  7).«el  blaffe.  ^««^ 
Weingeist,  Aclhcr  und  uüchtigem  Oel  lö.l.«h.  -    «•  I> •  «'^^ 

Salpetersäure  l»g«*  ^    '  ™   r  f,™  V 
läneerem  Sieden  in  der  rauchenden  Säuve.  Beim  Erkalten  and  Wae 

£1  scheidet  sich  ein  verwerte.  »^''^Ä;!! 
krystallmische»  Flocken  ab.  Die.ee  röthet,  »  Wemge,.« 
Lackmus     Es  löst  sich  leicht,  mit  .ebön  gelbbrauner  färbe 

5  ££.  Ammoniak,  ^^^^X^i££ 
tösung  nur  dem  geringsten  Tb.il 

aber  *ölliK  nieder.    Es  löst  sieb  leicht, .mit  braungelber^ube ,  in 

~istige  Losung  giebt -.Wh c^a»<re«.  6^«^. 
p  dverige ,  nicht  in  Aither  jSsficb.  Verbind«*, 

erzeugt  mit  .aly.tmaürem  Sllbe*öxyd  einen  -«attAM» 
STPWS  niebt  ^^mgeUt^a  Aetb., 
chl  S!  der  Lm  Bochen  m*  gärigem  Kriimetelksc^SJ^ 
f,rt   Da.  „urcb  Salp.ter.iiur.  beugte  Hai*  löst  steh  h^  ^c« 
«eist,  bei  dessen  Verdunsten  «in  derartiges  wetageitfhaltendes  H  r 
SufrL -    3-  Di«  Silyinsäure  löst  sieh  scbneU  in  UM  Vrtnolol, 
Weitet       jl.,^ew  Lösune  «11t  Wasser  ein  Gemisch  ron<  wenig 
An«;  der  eelnorauiicn  iju^uug  vu-«. 
sälsaure  und  riel  Pininsäure;  beim ^Erbifee» der  to.ung^det 

bei  der  Kninsäurej  «rV.rdv  Wie  bei  jeuer^nus  srnner  LosungO* 
Wasser  durch  Kali  schwär*  'und'  bäriÄrtig  gefällt-,  und  »Twbindet 

*  deb  gleich  j?nem  «dt  Basen*  doch  siud  iejue  Lösungen  g^unUch 

ße^«ö,rf«4.».  -  SibinsäurehydraK-K^  fäHt  djeJLösu^n^ 
„äasngen  Alkalien  durch  stärkere  Säuren,  o^  koch t ;di M 

*  Stunde  lab«  mit  W»*»«*    Das  Hydrat  schmikt  schon  be  ^oo , 

J  wie  Wasser,  und  entwickelt  anbei         ^  Bßf  J£ 
serS  während  dieses  bei  Zusatt  r«n  Bleioxy  d  .oglcch  tn  Fre.he»t  ge- 

6Ct^eIsilrinriiure  »igt  $^;«;uÄ!.i«i^;^^;^ 
tä«  wie  die  Pininsäure,  «ersetzt  dieselbe«  Sähe,  w.e  diese,  so  «» 
die'  silvinsauren  Sake  auch  durch .  dieselben  Säuren  .erseht  wer- 
den Auch  im  Aeufsern  -sind  die  suvin.auren  SaUe  den  pin.n..ur.u 
cans  ähnlich ,  und  ihre  b.arstellpbg  ist  dieselbe. 

*  SSS««r.i  ■  Am***.  ~  .  «•  i»««cA.  -  Me^-ta- 
fo  id.».  4.  ^o«**  Die  uicMitesige  Lösung ^  trub 

h  beim  Abdampfen*  durch  abges«hiea.»e  SiWinsäure.,  und  MM 
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beim.  Kochen  bald  tämmtliche  fallen.  —  b.  Einfach,  —  Fällt  beim 
Vcnnispben  des' cinfacUjjilviüsauren  Kali's  mit  Salmiaklösung  als  ein 
^ijTses  .jheerartiges  Hydrat  nieder,  in  aoo  reinem,  in  noch  mehr  aal- 
mUWfaltcn dem  Wasser  ,  leicht  in  Weingeist  und  Aetli er  löslich. 

Sihinsaures  Kali,  —   a«  Einfach.  —    Verhält  sich  im  Allgemei- 
nen 7  wie  das  piainsaure;  Farblos;  erweicht  sich  in  der  Hitze,  und 
%  ersetzt  sich  erst  in  stärkerer  zu  einer  geschmolzenen  dunkelbraunen 
blasse,  leicht  in  Wasser  löslich,  woraus 'Säuren  ein  dunkelbraunes 
Pul  ver  fallen.   Das  silvinsaure  Kali  löst  sich  in  siedendem  SteinÖl. 
und  fällt  beim  Erkalten  suinThcil  gallertartig  nieder.  —    b.  Saures. 
**■  i;  Man  kocht  die  Lösung  von  i  Silvinsaure  in  6  absolutem  Wein* 
geisfc  Vi '  Stunde  lang  mit  überschüssigem  doppeltkohlensauren  Kali 
(bei  an  langem  Kochen  bildet  sich  Sals  a) ,  und  filtrirt.  Beim  Erkal- 
ten schieisen  in  einigen  Stunden  weiche  wollige  Nadeln  an,  durch 
kalten  $?procentigen  Weingeist  vom  anhangenden  Salz  a  zu  befreien* 
-  -  =*»•  'Beim  Vermischen  weingeistiger  Silvinsaure  mit- der  weingei- 
stigen* Lösung  de$s Salzes  a -schiefst  das  Salz  b  bald  an,  durch  schwa- 
chen Weingebt  äu-  waschen.  ^  Das  Salz  schmilzt,  wie  ein  Harz,  «er- 
setzt  sich, in  stärkerer  Hitze  wie  dieses,  und  lafst  kohlensaures  Kali. 

*   v  "  .....  *  *  " 

Wassrige  Säureh,  selbst  Essigsaure,  entziehen  ihm  das  Kall.  Es  löst 
Sfch  'sehT  leicht y  . als  Sak  a,,|tt  wässrigem  Kali;  sehr  wenig  in  Was* 
«ei*V  *eJjr^ längsam  in  ao  kaltem. Weingeist,  viel  reichlicher  in  hei. 
fsem beim:  Erkalten  krystallisircndi  lost  sieh  reichlich,  in  erwärmtem 
Aethe^wäv-Tjerpenthiaöl,  minder  reichlich  in  erwärmtem  Stein  -  und 
Oliveil^el^  beim  Erkalten  daraus  anschiefsend. 

'  ^J  ^iMn^^^-  '  ^atf^n^  ^  ;  Das.  saure  Sak  wird  durch  mehrstün-  , 
<ligcs  Kochen,  von -weingeistiger  Silvinsaure  mil  überschüssigem  ein- 
^ciiftö^teM^rek  in  Krystallen  .erhal- 

len i  aj$ 'siclr  deneh  des  Kalisalzes  ahnlich  verhalte* : 

. rt&w *i$f SS1"? *r  Wst  *Wi  i»  urigel&hr  3ööo  Wasser)  we- 

^  i!r  ll?^*!?6!9  ^ci?fie'$t'  6- kaltem  und  in  weniger  kochen- 
dem absoluten  Weingeist 'i beiiri  Erkalten  in  weifsen,  unter  dem  Mi. 

-IßÄRP?  .^^^H**!*4511-  erscheinenden  Flocken  tum  Theil  niederfal- 
lend :  auch  "in "  Aether  löslich. 

^Sil^nsaurer  kalK  — :   Wie  Barj*.   Seine  Losung  in  kaltem  ab- 
s^lufen^^  Bei  freiwilligem  Verdunsten, das  Sal«  in  glan-  ; 

zenden,  farblosen,  hryställinischen  Körnern  ab.        '  , 

•  ;  SiMnmure  Bitterer**:  —  '  Löst sich m  65procentigeni  und  in  abso- 
lutem TVehigeist  nach  jedem  Verhältnisse ;  aus  letzterer  Lösung  fallt 
flip, doppelte  Wassermenge  ein  farbloses,  theerartigee,  wciiigeisthal- 
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tendeS'  Sbkt  das  an  der  Luft,  ohne  Krystallc '•■Utk  gcb«n,s  «tt'{ciii^m 
durchsichtigen  Haräe  austrocknet;  Lösr  sich  auefc  %  Aether^Stefetöl 
und  Terpenthinöl,      -  ,     .  1    v  UJ,: 

'Sil»  insaures  Manganoxydul.  <— "  •  L5s*  sich  leicht  rlü'  ••äkaolttteim 
Weingeist;  die  farblose  Lösung  bräunt  'Sich  än-der  liuf t>  tifld*et*t 
etwas  braunes  Manganoxyd  ab.  ^uUy  tu 

Silvinsdurcs  Zinkoxyd. fcöst  sich  in  lö  kaltem5,''.  ia»w£niger 
beifsem  absoluten  Weingeist; Verhält  sich  übrigetis;  wie  das  KaMtsali. 
Sitvinsaures  Blöiojyd.  ^ Wie  pniösaitfesv  •         .  J: 
■  '  Sihtmdürei  Eisekoxydul.  —  '  'Löst  sitli'  iiieht  in  ^eingeist^  leicht 
Liether  ^ 

▼c%  ^isenotyd^  öxydrilsaitt?braunV; doch  nicht^sb1  dünfteli  wi* »des 
$ittinsauren  Eisehö^duts'S'  ttaen  e1hlgettx^l^en  is^t  dks  Eise» 

dirt ,  und  unter 1  l^Uung  -  VÖnAe^ 
ifeösung  von  silvlnsaurcm  Eisenö^yd  dfctöWidetfi  '  -  ^     -  '^  '  »*'M 
$m$sa*rt?  men<ixydl  ^ '»fiöif  sich  wenig  in  Weingeist pekkt 
inAether.  —    Gc^en' ÄÄd^ 

•8ü*e;  Wie  die  Bininsä^'  '^v-^  ■  >^.><v'  ' 

nihsatfrÄi^  Löst  sich  seht 'wenig in 65^cMgeh>iW^iaf(eist  j$Mfcwtoi 
0egenwari:  ron  Siltinsäui^^ 

Äsbluteni: Weingeist,  «Bei dsssen^iwflH^m  -^eräunsfie^^«^ 
senden  toyä^ 

m&  $M  tafcr*Mftffitf£  ^Wtäto^  }«mt  M  ^m^  «(frier- 

^m&amr^t^o^^  ^t^Ä^öchen  iröV^s|«S^ 
ttÄ&ls^ 

amib%*1>te&y'  lÄtfJ^  da^^lninsWure  ^beri 

©xyd.  Löst  sieh  in  i5  halteni;  in  wenl^ 

gefstV  augenbliolitfch  in^Aethcr,  <der>  es selbst  »us  Was&er#»>ttor1n  es 
veriheiit  Ut'i '  beim*  ächtttteln  aulmriwnt.  ^«tfHMrt**»  ^«fifeiwfl* 
iig^fia^^ienden'  weingei8llgen--iI^tta^t[i  glänzenden  ;Körne'rn>^-*.'*l«j 
Die  SüVinsäuVe  ist  *in?  Essigsäure  -Iftsticitftv*«  Die  hrjstaljtslrte 
Säure  Jost sieh  sehr  wenig  in  kaUemr^^^eßto  f?  .Mo^ejidcm 
Weingeist  von  65  Eroeent,  beim  BrliaUefr  teaus>ysJ*J^  so 
«lalsnur  */„  gelöst  bleibt ;  sie  löst sich  4:ungefä!*r  in ...3 J^l^m^in  4 
lochendem  absoluten  Weingeist  oder  Aetbcrj  diese ,  etwas  ^Kclien, 
Losungen  lassen  bei  freiwilligem  Verdungen  £fc  Silsuisäure* 
siri  'Miraih>:b.eim(  Veri^ 
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gleichviel  W^ßfer  fällt  weingeiithaltcnde  Silyinsäurc  als  ein  kalbdurch 
-siehtiges  Oel  nieder,  welches  sowohl  bei  Zusatz  von  mehr  Wasser, 
als  beim  Aussetzen  an  die  Luft  den  Weingeist  verliert,  und  lu-ystal- 
Jisirt,  -Bei  Gehalt  an  Pininsaure  löst  sie  sich  viel  leichter  in  Wein- 
geist und  Aether,  und  krystallisirt  schwerer.  ~^  :  JL>ie  Silvinsäure  löst 
sich  in  Essignaphtha  und,  in  jeder  Menge,  in  Steinöl,  Dippei/s  Oel 
und.  Terjlentliinöl,  ohne  heraus  zu  krystallisiren.  Auch  ist  sie  mit 
Harzen  zusammenschmelzbar.  Unverdorben. 

d.  Harz,  mit  Bittererde  ein  lösliches  Salz  bildend.  —  Ioi  Colo- 
phori  und  -dem  Harze  $ev  Pinns  silvestris  ungefähr  5  Procent  betra- 
gcjtd.MlMan  digerirt  die  weingeislige  Lösung  des  Colophons  oder  Ficli- 
tenbarzes  mit  kohlensaurer  Bittererde,  hpcht  das  FU trat  mit  Wassel», 
,. gl dfst /die  milchige  Flüssigheit  von  der  niederfallenden  pininsaurea 
B  inerter  de  ab,  dampft  sie  im  Wasserbade  völlig  ab,  zieht  sie  mit 
kaltem  Wasser  aus,  und  schlägt  aus  dieser  Lösung  das  Harz  durch 
eh^jiS^ei'iile^rft:.^.. :%pa* <iHarsr: zeigt  sieh  dem  gröfsten  Theil  nach 
in  Steinöl  unil  Terpenthin^l  löslich, .  Uhverdorbk«.  - 

,c.  Leichter  in  wussrigem  Weingeist  lösliches  Harz  des  Colophons. 
Man  behandelt;  1  ^lpph^nium  mit  $  kalt  ein  6qprocentigen  Weingeist, 
dcstillirt  die  abgegossene,  F^üssiglieit  mit. .Wasser,  schlägt  aus  der 
vom*  bereits  niedergefallene*» Harze  abgegossenen  rückständigen  Flüs- 
sigkeit durch  Phosphorsaui'e  das  Harz  nieder,  ,und  destillirt,  wobei 
n^ch  ilüchtigesr^el  mit  Spuren  vpn  Essigsäure  und  Colophon-Brand« 
sÄMfrrfl&^eht^  im  Wasser  gelöst  bleibt. 

"ÄalrjB^  Harz  ^t  siehV  Ieight  in  y^ässrigem  Amnionia*,  und  fällt  beim 
Kochen  Schwieriger,  daraus  nieder  ,  als  Pininsäure.    Giebt  mit 
ßfW'W&*^  in  Weingeist  und 

^ tBMöpt  -sjeft  leichte  in ,  auch  ,  verdünntem  Weingeist, 
*^J&cAethe^  Kömmt  vielleicht  über- 

^dJ^^^ff^htAjft  ^t^^^Ji^ielien  TheÜ ..des  Colophons,  Wel; 
^hsppp     I  yw$< « ^J$8r$Qh^apn .  liatte.  ; 

.ö»  i&otia$zm.ftf>k  Binmipicca  DüRoT.  —  Man  digerirt  die  ätlieri- 
sclve  LÖsmig  des  am  Stamme  erhärteten  Harzes  mit  essigsaurem. Ku^ 
pfero*ydf  trenn*.-'%  ^(^;  Flüssigkeit  vom  gelbgrünen  Nieder^ 
schlagen  (  Das  hieraus  uu^h,  Säuren  abgeschiedene  Harz  theilt  kochen- 
dem Stelttft  W*Eini-0  mit,  während  das  Harz  «  ungelöst  bleibt, 

Bläfsbraun,  vom  Ansehen ,  Und ,  beim  Schmelzen,  vom  Geruch 
des  Geigenharzes.  Löst  sich  in  wässrigem  Ammoniak,  noch  leichter 
in  ^3*S8rigem  Kali  und  siedendem  wassrigen  kohlensauren  Natron. 
Tiik Üaltverbindung  wird  blofs  aüreh  sehr  concentrtrte  Laüge  (aus  i 
fcati  uhdf  t{  Wasser  best^he^hd)  Uieerartig  geMIt;  sie  löst  sich  nieht 


536  Har^    <  ^ 

r 

in Weingeist,  und  Aether,  sie  fallt  nicht  verdünnten Salzsäuren  Baryt, 
aber  concontrirten,  so  wie  die  Erdsalse  und  schweren  Metalloxyde. 
Mit  salzsaurem»  Göldoxyd  giebt  sie  ein  schwarzes  Pulver,  in  Kali  mit 
ro  -her.  Farbe  löslich.  Die  weingeistige  Lösung  des  Harzes  ;giebt  - mit 
Bleizuckcr  einen  bräunlichen,  und.  mit  weingeistigem  essigsauren Ku- 
pferoxyd einen  gelb  grünen  /  nicht  in  Aether  löslichen  Niederschlag. 
Es  löst  sich  leicht  in  Weingeist  und  Aether.  *      0  : 

g.  Harz  -ß  ppn-% Pinns  piöe'a'S--^-  ' ' In  wassrigem  Ammoniak'  und  Kali 
mit  gelblicher  Farbe  loslich..  Seihe1  weingeistige  Lösung1  föllt1  wem- 
geistiges  essigsaures  Kupferoxyd  gelbbraun.  Ei  Tost  sich  in'  'i'dfeo 
kochendem  Steinöl,  beim  Erkalten  fast  ganz  in  Flocken  niederfallend. 

Harz  y  von  Pinns  pitea.  —  ÖbigeV  bei  f  erhaltene  V^grünc 
«ätherische  Flüssigkeit'  abgedampft,  den  Rückstand  mit  ÖSprocenti^em 
^  Weingeist  ausgezogen!^ welcher  pinmsaures  und  insaurea' "Rupfer- 
^.^>x^4  zurückläfst,und  die' weingeistige  Flüssigkeit  ^ur  Entfernung  lies 
.  'flüchtigen  t.OeU:  öfters  abgediimpffc,  /  liefert  ein'.f arblös  es  ©emisch 

aus  Harz:  y  und.  durch  kaltes  wä^sriges  J^riimoniak scb'eidbärv'm 
,;welcjrom  sjcb  blofs  Harj^7  löst*^.<  Harz  #H  löst  sich  in  wösWigem 

Ammoniak  unil .  Kali  mit,  gelber "  Färbe 5 '  letztere  Lösung  giebt «anit 

salzsaurem  Goldo*yd  einen  schön  blauen,,  Jbpi  Uebersebufs,  des  Harz* 

,kali*s  und  Sicdh&se.  schwarzen ,  in  Kali,  m^ 

.Weingeist ,  Aether  und  Säuren  löslldien  Niederschlag.  Diferweingei* 
;  »Jige  ipsung  des  Harles  fallt-nfebto  das  .weingeistige?  easigsäureflKur 
pferoxyd  j  .  jdas;  durch  doppelt  Ajß&nUät  ^^l^dten«^'n«s^^K14^n^Kyd 
ist  gelblich,  uhd  nicht  in  Aether  löflich.  £as;  Ha^ 
in  Weingeist  und  Aether,  sehr  wenig  m; Stemel  und  .Terpentlivajiin 

i.  Harz  $  von  Pinns,  picea;  ^  Ist  dem.  ^i^^.^^Qh^iq^h 
nicht  in  Ammoniak  löslich.;  Die :  Losung  ^  Öl- 
lösung dasselbe  Verhalten ,  =w]e die  des  Garzes 

•k.  Neutralei  Harz  des  forttäisckinYerpänfkirtX'—. Mai\'fallt  die 
'■''>  nach  (Ii  ,  5«o)  •  behandelte  uöd  in  65procentigem  Weingeist  gelöste 
Harzmasse  4des  Tcrpentbirts  düreb*  weingeistiges  essigsaures  Kupfer- 
oxyd,  dampft  das  vom  pininsauren  Kupferoxyd  getrennte''  Filtrat  ab, 
entzieht  das  überschüssig  zugesetzte  essigsaure  Kupferoxyd s!  durch 
Wasser,  lost  den  Harzrückstarid  in  wenig  Weingeist*  der  noch  etwas 
1  pihinsaures  Köpferoxyd  zurückläfst,  kocht  *  die  weingeistige  Losung 
.  mit  Wasser,  schmelzt  gelinde  das  theerartig  niedergefallene  Harz, 
und  befreit  es  von  einer  Spur  anhängender  Pininsaure  durch  Aus- 
waschen mit  wässrigem  Kali.  —     Farblos ,  glänzender  als  Colo- 
phoninm,  hart,  sich  im  Munde  erweichend,  beim  Schmelzen  viel  fa° 
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denzi ebcnder,  als  Colophonium.  Liefert  bei  der  trocknen  Destilla- 
tion Zuerst  fixeres  Terpenthmöl ,  das  noch  beigemischt  war,  mit  :  un» 
versetztem  Harte 9  dann  einige  Tropfen  Wasser,  viel  Essigsaure  und 
einen:  braungelben  steifen  Thcer,  aus  Harz  Ii,  in  einem  wenig  verän- 
derten Zxistandc,  fixerem  Terpenthinöl  und  einer  Spur  von  Colophon- 
E rändsäur c  und  einem  in  Kali  löslichen  Harze  bestehend.  —  Das 
Harz  k  verbindet  sich  durchaus  nicht  mit  Bali  und  andern  Salzbasen, 
t  i?£M*cM^0C**  in  concentrirtem  wassrigen  pininsauren  Kali,  hieraus 
'  durch  passer  nur  zum  Tbeil  fällbar.  Es  löst  sich  nach  jedem  Ver- 

.,MJtn!6se  *n  Weingeist,  Aether,  SJeinÖl  und  andern  Öelen.  Uster- 

.np.ftBKjer. ; ■  ...  . 

;  n/r Chim.  PAys.  3i ,  108/  fand  im  französischen  Colopho- 

itt  3seitigen(?)  Tafeln  krjstaliisirend,  nicht 

•< \%ffitWPX:f>\^?:*<&Q*  in  4  Weingeist, löslich,  sowohl  mit  Säuren 

^fc??^  AIHalien5;Terbjpdbar5  --^und  im  Harz  von  Vinns  Altes  fand 

£$Jij>-/SW  4a'*ü$  Q&MHqtos  in  quadratischen  Tafeln  anschiefsend ,  nicht 
in  passer  ,..  ab&r<  beL  i4°  in  7,5  Weingeist  von  88  Procent  löslich, 

cjni t-.Säui  en  un4*  Alkalien  verbindbar.  Ob  diese  sauren  Harze  mit 
rden1  von  UOTv^riDORBitif  unterschiedenen  ü^ereinliommen,  etwa  mit  der 
-S^nsäuwei ist  ferneren  Untersuchungen  vörbehalten.— -  Wach  LecA-hu 

™.tiBriasT  fJ: -  P?i«rniiv  i3,  z&cMlt  der  vorn  Süchtigen  Oele  befreite 
>^pentKiii  duüclvBehandlun^  mit  Kali  in  *  Samten  ,  Von  dörien  die 
cme.  vi#coV die;  andere  kr^stallisfrbar  ist.   Die  erster«  ist  wahrschem- 

•/  IHjh  % ^inias&irer  Alf  letztere  die  Silvinsäure  Tön  U*vEitoo'itBSV.: 

k  ''^^'''^'^M^0}^^^^. Durch  Auskochen  des  wein< 
geW^'  ^  Sichmutzi^grün  ,  an  den  Kanten 

ti'^^hl^tc^cheinend);  spröde ,  liefert  leicht  ein  graugrünes  Pul« 
^Riecht  scIvWach  nach  Wäcuhölderbeeren;  geschmacklos.  Er- 
>TH^fefc';«5*V>  1$  de*  WSfcme.,,  und-  -.schmilzt  dann.  —  - Liefert  bei  der 
^?tee)1  Destillation  brennbares.  Gas,  säuerliches  Wasser,  braus- 

■yih&g?  Y$.  V;nd  a^fgeölShte  Kohle  ,  deren  Asche  phosphorsaurer  Kalk 
:  ^frd  ijurch  erntete  Salpetersäure  sehr  langsam  zersetzt,  unter 
Bildung  künstlichen  Bitters.  Iiöst  sich  schnell  in  Vitriolölj  die  dun- 
Itclrothe  Lösung  wird  durch  Wasser  getrübt,  und  fallt  Thierleim.  — 
Wir4,5n  pochendem  wassrigen  Kali  härter  und  fester,  ohne  sich 
zu  lösen.  Löst  sich  schön  in  der  Kälte  in  wässrigem  Ammoniak  ?  die 
hellgrüne  Auflösung  giebt  mit  SSuren  einen  weifslichen  Niederschlag. 
Leicht  mit  grünlicher  Färbung  in  Weingeist,  Aether  und  Terpenthin-, 
Citronen-  und  Kosmarin.  Gel  löslich,  wenig  in  kaltem  ^  besser  in 
erhitzteni  Mandel  -  und  Mohn-Oel.  Tixoumsdorff. 


1  &>Har*4vs  Sandarach's.  rrr  ;  Absorbii*  AminouiaKgas  f.  löst  sich 
in  wässrigero  Kali  und  ^ingeist.  ß.  Swdäräoki  -  .  ^»'->  i  > 

.-V '^:üar*- d&'Sck*arzpapp*Jkhe*pefiv .  —  Man  giefsi;  die  v« ^«gei- 
stige Flüssigkeit  ,(11,  :6oa)  Tpm,  beim  ErKalten  nieaergefall^AeÄ^aclws 
ab ,  dampft  ab  »  und  enteieht  durch  Wasser  die  beigemischte  £allus- 
säure.  .Grünlichgelb,  wird  an  der  X^.cWtr-it'i^*^.»^«^ 
aber» angenöbrn,  schmeckt  stark,  im  Halse  kratzend.  Verbrennt  schnell 
mit  g«wöl»b«ft«lrt:,Bauclu^X^st•..•^h..;^Il.  Weingeist  «ü  einer  gclbgmfc 
neu,  widrig-  und  bitter  ^schmeckenden  Flüssigkeit;  uiid^inr&eth^ 
pÄLMRiiff  (J<  PM^-m,  »,  434>  —  Indem  Schkadeb  >.{4J'G*M.{6k  fsßj. 
die  erhitzten  Knospen  iti,  einem  :  J*eintüehe  auspreiste  !©4«r,  ^UWMrf 
tclbar  mit  Wemg^  aus«ög,  öhttej  sie  zuyor  mitCWässer,.ausÄUkpe1ien, 
so  erhielt  er  ein  durch  ^cigein&ejites  flüchtiges .  Od)  weiches v  «nglfr 
nehm  storaxartig'  riechendes ,  %  Weingeist*  ■J±€0fa*.Wl  ÄUebtipn? 
^n^fotteniOel«a  ^slic1i!wJHai*^MX.  .v.y.  -  5f  ^-  iv-  ^ : 

• >  Auch  aW  Harz  r(welche$:  H4G&?nÖÄ  (fireH<  N^ßrfid;  &\  i?*./:  a&s; 

den  Rnospfeu  :4#tL  P<#»/w* 

warinen  Platte***  oder  düs^h  Abkratee»  niit  einen^-  Ijoffcf^  oder  dufcoh* 
Au^el»ett-.ntit;J0f1fti^ei^  erhielt*  ugtsteV.  :aJs.  ein..G[emiscb;AYOtt  ■■Wtohrr 
tigern  tol'  urt^ 

tcrart%|>  zähe*;  sefcjfrimmt. i^yfam  WjwPser*  ritfcüt  \^te,f^abarJ)WW 
schmeckt  wie  BbabarW.i 

itt  der  HitzeV  ^^iW'^^f^i^I^^«^'  ▼erbre^»tt4äÄn1TnHt 
Flamme*  wird ran $er}&\fo!toMfr,  o1i«*e  <esfc«u  ^e^hiclund  slü*i\ 

5.  j/ar*       Vor  Epidermis  d*i\  Birkenrinde.  ' — /rJÖei*ägti.'%fcdeKt?j 
«elÄenv^:%lbweifecs;  zwischen  'dea^BIngern, 
schmilzt  bei  ziemlich  hoher  Temperatur* ^  ^^Vschäumt  mit%ei*ür*^ 
haftem  Gerüche  auf.   Löst  sich  in  Weingeist,  Aether  und'üüchllge'ni>^ 
Ori^fHUt  aus^der o-in  4er  Hita*  gesättig  ten/^em^eistigen^Ösung  in 
körniger  Gestal^  ^iedenw.  Jowir  (ehern,  .Soht^^^^^^^  ab/iss««^ 

6.  Marz  des  . Mastix,  —   Leicht  schmelzbar;  röthet  XacKmti8#  l*B*it 
soi^irt  Ammoniakgas«^  löst  sich  in  wässrigeni'  Alkali vJÖs^  sicli  tefcht 
in  Weingeist  .uud  in;  flüchtigen  und  fetten  Oclein      Mustt'äi  /vi^-im^y/ 

?  ff;  Harz  der  Myrrhe. -t-   Durch Ausziehen  der  Myrrhe  mit  Wein**' 
geist-  und  Abdampfen.    Mick  t  ■  iuloeloktrisch  *  B*&cöh  köTa  Schmilzt  ^ 
bei  Ätf  j-VviLTik'iiuK',  bei  60%  BiwLcoirtfOT.    Schmeekt  bitterv  und  gö- : 
wütfzhaft  (von  beigemischtem  flüchtigen  Oei;  Welches  durchstehen 
mit  Wasser  zum  Theil  entfei  nt  wird)  ,  PEit»te».  Riecht  b eint  iVer * 
brenne»  gewürzhaft;  verhält  sich  bei  der  trocknen  Destillä'tionf  wie 
andere! Harze,  Büacoisnoi.   Liefert,  mit  Salpetersäure  deslÜlirt*  ktinst- 
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Harz  des  'Perubalsams. 

liehes  Bitter,  Klecsäure  und  Aopfclsäurc ;  bildet 'mit  wassngem  Kali 
und  Natron  eine  Seife,  die  jedoch  keine  Märe  -Auflösung  giebt$  ^bil- 
det mit  Baryt' «ine  in  Wasser  lörftcbe,  ,  in  Weingeist  unauflösliche 
Verbmdungi  f  Reicht  in  Weingeist :  löslich ,  Pelxktikb  ,  <Bn ,v c  o^kot. 

\|;Na>hsl&^  Harz  bei '•  der  Behandlung  mit  Aether 

Jil^efn^ sich' ( darin  losendes  Weichharz,  während  das  reine  Martharz 
der  Myrrhe  ungelöst  bleibt.  Dieses  ist  bräun  lieh  gelb,  halbdurchsich* 
ti^V  bart ,  spröde ,  gcruch  -  Und  geschmack  -  los , 1  lafst  sich  zwischen 
den1  Zahnen*  >wie  Wachs  lmctcn,  und  schmilzt  in  der  Wärme  ruhig. 
Löst  sich4  leicht  in  wassrigem  Ammoniak  "Und.  in  Weingeist,  wenig 
in^öPerpenthinöl,  fast  ga*  nicht  in  Mandelöl,  gar  nicht  in  Aether.  '•: •■ 
<t*m)&.>täar*Kdt4zJffytUraucks'.:  — -j  ^Durch  .Ausziehen  -  des  -i Weihrauchs 
mit  Weingeist  und  Abdampfen.  'Röthlictigelbr  sehr ;  brüchig,- reifst 
leicht  4>eim  Erhalten;  geschmacklos. ■  Erweicht  sieb  bei;  i*>o?,  schmilzt 
erst  in  höherer  Hitze.   Verbrennt  am  Licht  mit -angenehmen  Geruch»; 
Wi*d  Vdur  cb  ß  Sälpetersäure  in  ein  "leichter  und«  in  ein  schwieriger 
in-4W*ös«f  lösliches  künstliches  Bitter  verwandelt;  Löst  sich  in  Vü.i 
titioföl  ante  ro Uie'r  Farbe  auf;  woraus  es  ourch  Wasser  weifs  -gefällt« 
wi^^'word^«^--Äunösirhg ' *  jed  och ;  erhitzt;  So*  schlagt  Wasser  eine 
schw'arz'e<  sharzigeväSiib&tan*  nieder.    Mit  wassrigem  Kali  übergössen 
Uftd 'abgedampft,  liefert  es'  einen  wenig  löslichen  Rückstand,  der  sich  i 
in  .  Wasser  z^u  einet»  dicken  EmulSöiön 'vertheilt,  BnACo^iioT,  • 
•  ^t^i^^d^i&d0lliüms.  ^  durchsichtig,  wird  durch  Reiben  elekr 
ttfiscu >:schmiisit^bei  ßÖ'  bis  :^o^  ^Wrhrinnt  mit  geWurÄliÄfteni  fie>;; 
ruche.  Wird  r  mit  Wasser  gekocht  r  durch  Aufnahme  •  desselben  weifs 
uml^u^clurchsiehtig. - -Pctbbmsb.-'^-'  vJv  <..  .  v  ^ 

«<rteij^VIfd*jlÄv.«^-vte  Elemiharze  vorkommend;  Sebtf  glänzend** 
rhombische^  mHi'2HFlächen  zugeschärfte  Säulen,   in  20  Weingeist^ 

m  $iwa#r>/iun\^* Brea  vorhömmend,  Sehr  « 
glänzende  rhombische; $äulenf  init  2  Flächen  zugeschärft,  in  70  Wein*, 
geifet  ^öslreliyÄ J$Ai>lf^i '  \  iy,-;  <}         ;    ;-  .-.;  = 

.U\->i%\  &w&d6jJRwM#al4Qn&i        1,  Man  schüttelt  Perubalsam. mit 
wassrigem  Kali  ^  zersetzt  die  untere  Schicht  (Verbindung  des;  Harzes 
mit JKAÜ).  durch ,  sehr* Wr^Uihntc  Schwefelsäure,  und  wäscht  das  Harz 
mi t Wasser  aus,  LiqnT^KpwG.  —      Man' löst  1  Balsam  in  6  Wein>-. 
geist  fco»  7§  Procent,  nwubei  schwer  lösliches  Jlarz  zurückbleibt, 'neu* 
tralisirfc  die  in  der  Tinctur  enthaltene  Benzoesäure  durch  in  sehr^ 
wässrigem  Weingeist  gelöstes  kohlensaures  Nr  tron ,  fügt  Wasser  hm^ 
ZU,v,dampft  ab,,  gießt  die  oben  befindliche  wässrige  Flüssigkeit  von 
de»>_4»i4cr rMitos  Jjeöudliohen  öligen  und  unteren  harzigen  Schicht 
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ab,  wefche  beide  mit  Wasser  gewaschen,  durch  noctoaliscs^seh 
iÄ  ltaltem  Weingeist  Ton  noch  beigemischtem  schwer  löslichen  Harze 
befreit,  dann  durch  Abdampfen  vom  Weingeist  getrennt  "n^m  i* 
warmen  Olivenöl  gelöst  werden,  welches  beim  Erhalten  das:Balsamol 
gelöst  behalt,  aber  das  Hari  in  Höchen,  fallen  läßt.  Dieses  wird  auf 
dem  Filter  gesammelt,  in  i  warmen  Weingeist  gelöst,  upd  durch  Ab- 
dampfen desselben  erhalten. ,  8to»u.  ~  l>unhclbraun,  >n  duxmen 
Massen  durchsichtig,  geruchlos  und  geschmacldos^  schmxM  unte^ 
,06-.  Löst  sich  in  ^oncentrirter  Salpetersäure  ohne  bedeuten^  Knt- 
Wicklung  von  Wärme  und  Salpetergas.   Löst  sich  ;in  haltem  Vunolc-1 
mit  dunhelviölctter  Farbe.   Seine  weingeistige.  Lösung  giebt  mit^lei- 
«ucher  einen  grauen,  in  Essigsäure  löslichen  Niederschlag  und  nut 
ral7.*atvrem  Eisend  eine  dunkelgrüne  Färbung,  Es  löst  sich  leicht 
m  concentrirtef  Essigsäure,'-  beim  Ehalte»  gröbsten t^ls ,  >e,m  Vcr, 
dünnen  mit  Wasser  völlig  niederfallend. )  . Es  löst  sic^  leicht  in  .atar- 
Icein  Weingeist,  wenige  Weingeist, ton /weniger,  als. 7e  Prc^^MS 
vvelngefctige  Lösung  erzeugt  mit  Wasser  eine  «Ich*  aus  welche^  ?eh 
s.elbst  behn 'Abdampfen  das.  Hau«?  schwierig  setet,  wofer^  ^an.  njefet 
<>hi  Salfc '  Oder  eine  Säure " *ufu.g$-o Löst .flcb^Cbt :in ^l^e»>  A^?** 
Terpentliiinöi  und:  Olivenöl 5  löst.  sich, ein  wenig  jn  beHse^  |erpent^ 
und  Oliven-Ocl ,  um  so.  weniger ,  je^r  es,  von  ^  ^0^. 
befreit  ist/  Bie  weingeistige  Lösung"  fallt :aus  ^ä>sri^m;?>^^e 
Bloche*  *  Avas,  ua  es-'  viele  ^r^ 

fällt  nicht  vom  Gehalt  aa.d»eieÄ,^M^  **7*™^%$?WWh7? 
Each 3>  Vvioxfi  aeigt  da*  Hara  o^s  ^erul^Uams  die  ypnifem 
dcir/Benzoe  bemerkten  Verhältnisse,  /t  *.      ..-v:        m>h  kx>us?£- 

\Usn  in  Weingeist^Versetzeri  mit,  Wasser,,  Abdcst|)^  des, Wein • 
feistes  und  siedendheifses  Filtriyen  der  wässrigeu  J?^^;ei|;Ton^er 
isciboesävre  und  durch  Kochen  mit  Walser yoin 
il  Gelbroth,  durchscheinend,, spröde,  von- 

bei  mäßiger  Wärme  weich,  «ebmili*  ^^^-PBSS. 
Krhitzen,  vaniUcartig;  —    Leicht  m 

lieh  5  •defsgleichen  in  Weingeist  und  Aether  ;  nur  :k48a.m,.»^, 
iheiiweise  in  ierwärmtem  TerpenthinöL  TaöM»snonFP.  .  r 
rV  ,3,  {{arz  des  CopaivabaUanu.  —  1.  Mau,  ^stülirt  den  Balsam  ^ 
Wasser  ,  wo  das  flüchtige  Oel  übergeht.  ■  §chÖ»bero.  —  *.  %jn  de- 
stillirt  ihn  wiederholt  mit  Wasser v  löst  das  rüchstand^e  Hat-z  in 
Weingeist  von  76.  Procent,  giefst  die  Flüssigheit  vom  der  Ruhe 
Bicdergefallcnen  Weichharf.  ab,  dampft  sie  mit  Wasser  ab,  wäscht 
das  Har*  mit  Wasser,  und  troclmet  es  bei  35°  an  4er  Luft,  um .  * 


Hartharz  der  Süfsliolz  würze! . 


vor»  allem  Wasser  und  Oel  zu  befreien.  8toi*zk.  —  IJettbernstein* 
gelb,  Stoltzb;  spröde;  erweicht  sich  zwischen  den  Zahne» ^  und 
schmilzt  in  der  Wärme  zu  einer  braungeiben  durchsichtigen  blasse 

zusammen.  Schökbbbg.  Die  wexgeisiige  Losung  rölhet  schwach 
Lackmus,  ohne  eine  beigemischte  Säure  zu  entkalten.  Stoetze.  — 
Bei  der  troclmen  l) es tillalion  liefert  es  wenig  kohlensaures  und  viel 
brennbares  Gas,  saures  Wasser,  anfangs  gelbliches,  dann  dickes 
braunes  Oel  und  Kohlet  ScHönrsuG.  Es  wird  schon  durch  halte 
cohcehfcrirfe  Salpetersäure  unter  einiger  Wärmeentwicklung  zersetzt» 
Es  löst:  sich  iii  kaltem  Vitriolöl '.unter  Wärmeentwicklung  zu  einer 
schwarzbraunen  Flüssigheit.  Es  liefert  mit  warmen  wässrigen  Am- 
möniaK  Aind'Kali  eine  klare,  beim  Erkalten  etwas  opalisirende  Hüs* 
sigkeitj  die  KäHvörbindung  wird  durch  überschüssiges  Kali  nach  oben 
bin,  ab^escluödcnv  Bdim  Kochen ;  der  Weingeist  igen  Lösung  mit  IJittcrr 
erde,  bis  die  Flüssigkeit  nicht:  mehr  sauer,  reagirt,  Filtriren  und  Ver? 
se^n  mit  Wasser  erhält  man  1)  eine  harzähnliche  Verbindung  von 
viel Harz  und  wenig  Bitterer  de ,  kochendem  Wasser  etwas  Harz «?  Bit* 
tererde  mittheilend,  leicht  in  ^Bprocentigem  Weingeist  (bis  auf  ein 
weifses  P'ulverV  welches  überschüssige  Bittererde  hält),  nicht  in  ahr 
sölütem  Weingeist  und  Äeth er  löslich,-  wofern*  diese  nicht  eine  Säure 
enthalten ^  die  mit  der  Bittcrerde  ein  in  diesen  Flüssigkeiten  lös* 
liebes  Salz  bilden,  wie  Essigsäure  oder  Benzoesäure;  2)  bleibt  eine 
gettie  wäsSri^  ^veingeistige  Flüssigkeit,  welche  «beim  Abdampfen  eine 
Teiclrt  lnl  Wasser  lösliche  hellbraune  Verbindung  von  Harz  mit  mehr 
Bittcrerde  liefert.  Schwefelsäure  scheidet  hieraus  wieder  das  Harz  mit 
sauren  Eigenschaften,  dennoch  frei  Ton  Schwefelsäure.  Das  in  Wein- 
geist  gelöste  Harz  liefert,  sowohl  beim  Kochen  mit  Bleioxydhydrat, 
ais*° beim  Vermischen  mit  weiugeistigeni  Bleizucker  Harz -Blei ox yd, 
welches  in  Essigsäure  -  haltendem  Weingeist  löslich  ist.  Die  weingeir 
siige  Losung  wirkt  nicht  auf  essigsauren  Baryt,  auf  salzsaure  Bitter- 
erae. fAl  au nerde,  ZihkÖxyd,  Eise noxyd  ,  Kupfero^yd  und  Platino'xyd 
und  auf  Thierleim.  B-as-Harz  löst  sich  leicht  in  absolutem  und^Spro^ 
centi^em  Weingeist,  Acth  er,  flüchtigem.  Oel  und  fettem  Oel.  Stoetze. 

 \f\,HarzdessCoarbaril-'lhirze^, —  .  Durch  Ausziehen  mit  Wein- 
geist und  Abdampfen!  —  Durchscheinend,,  von  glänzendem  Bruche, 
riecht  dem  ganzen  Co urbarilharze  ähnlich ,  schmeckt  schwach,  er- 
weicht sich  im  Munde,  wird  durch  Vitriolöl  braunroth,  und  dann 
durch  Wasser  milchig  entfärbt.  Paoli.  .  , 
|5.  Hartkärz  der  Süf&hoUwurzel,  Maxi  zieht  die  mit  kaltem 
Wasser  erschöpfte  Wurzel  mit  kaltem  Weingeist  aus,  dampft  mit 
WasSfer  .ab,  wäscht  das  Harz  mit: Wasser,  und  behandelt  es  mit  Ac Iber, 
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weichet '«das  Weichbarz  lö&t,  und  das  'fi^rdiilfet&'  «ai%'elK]l^1lil',r'8hMe« 
braun*  in  der  Wärme  schmelzend,  geruchlos  und  jgeseMacMö*.  ! Löfct 
sich  schnell  in  fcopi'occatigem  Weingeist,  nicht  in  Aether»  Trö'ääs- 

POBVF. 

16.  Hartkurz  der •  August  uraYinde.  —  '  Brauny  spröde ,  schmeckt 
bitterlich.    Löst  sich  völlig  in  w'ässrigem  Kali ,  Weingeist  und^s^-**' 
nophtha ,  nicht  in  Aether,  Stcinöl  und,  Terpenlhihöl.'  Pfaff.' 

17.  Harz  der  Würzet  von  Herberts vulgaris.         Man  zieht''  d«ls  • 
weingeistige  Etfraet  erst  mit  Wasser,  dann  mit  Aciher  äüs;  un'd  lftit 
aus  J  dem  Rückstand;  das  Harz  durch  kalten  Weingeist,  ÄWr*  nmh> 
Wachs  zurückläßt  /Rolnbrann,  spröde,  geruchlos-,  schmeckt  rer*tJ 
süfsliclt ,  tlänn  ebwas  bitter^ '  schmelzbar.   Löst'  sieb  In  erhitzter^  Sal- 
petersatire  unter  Entwicklung  saürör  Dampfe-  mit  dnhkelrether  Färfee 
grolVtentheils ;  auf.    Löst  sieb'  in  erbtoer terdüniir^r*  Schwcfd  saure' : 
und^SalztiUure  nur  einer  Spur  nach,  'mit.  gelblicher  Farbe:  Löst  sichln ' 
wässrigem  Ammoniak  langsam ;  'in kaltem  wäßrigen  Kali  schneltör; ' 
mit  brauner  Färbe ,  die  beim  'Erhitzen  dünikelrotli  wird.  Xost  sieV 
leicb^in  W^ingeiit  ;  nicht  iri  Aetheh  BrItides. 

' iß-,  ftärz  ^hur  den  $chitppen  d&Ts  Knospen  des  '"  Ae'stttltä  ' Hippo-  '  ' 
cas'täW{£'m.K^  :Der  weingeistfige  Auszug  derselben 1  wira  zuwTneil  ab*'* 
dcslillirtv  wO'  sich  das1  fcrün&  worauf  das  föför 

bettftfcbiettde  aus  der  Flüssigkeit durch  ^Wasser  gefa1h''wlr>;  -^%o'*t*1; 
gelbes  Pulver,  welcües  thit «Ter  Zeft; seinen  Geruch  und  wittern  6e*' 
schmack-  VerlieVti   Schmilzt  im  Feuer 'V verkohlt  sich  unter  AtössVor^Ä' 
wetfte¥  gtewurrfkdfter"  Dampft ,  und : hinterläfst  sehr  wenig ,  scnwl,6Vi|>,: 
zu  verbrennende  Kohle.   Löst  sieh  in*  verdünntem  V  kaum  -W  consent 
trirW  wä^st^n.  Kali  -auf.  'V^v^:':y  ,;:'  '\  ^  ^ 

'-'in* -Harz  der  NcUenwurzeL  —  :t>as  werrijgeislige fTEitracijPnfii  Wls-  ftl 
scr  ^y aüsgeWaschen.  Hellb  raüni  •  riecht  fcchw ach ;  nelhenartig  j  rkffl  ge* f,< 
sclrmäcklÖS  5  söhnilizt  üT>cr  ioo°.  Verbrennt;  mit gelber5  IrlafÄme^VH^  41 

>hfteil 


in  käftemV  aber  in  beiftem  Terpenthin  -  und  Maridef-Öel, ;'nfo;"tiiägtf''' 
Trübung  und  schmutziggriiner  Farbe.  TROMMsntfRW. 

id.  Hdrz  des  Sfernanis.        Geschmacklos,  nicht  iri  Aether '  lös1- 

* 

lieh«  'Meisskbrv 

31.  Harz  des  Stinhasants.  —     a.  In  Aether  unlosUtKjtr  TtiiiL 
THinfceibr^urigelb ,  spröde;  riecht   kaum  merklich  laüchartig ;  ge- 
schmacklos.  Schmilzt  in  der  Wär^rtSj  inid  entwickelt  einen  Bauch 
von  nicht  merklichem  Geruch*  .—  Leicht  in  Weingeist  und  erwärm* 


Harz  des  Galbanums. 
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1em  wassrigeii  Ii{vljit  wcpig  in.  witssrigem  Ammoniak,  in  Tfrpentttin* 
und  .Mannet  Oelr  gar  nicht  in,   seihst  erhitztem ,  Aether  löslich. 

BafJJWBS.. 

b.  In  Jtcthcr  löslicher  Tkeil.  —    Dunkclgrünlichbraun ,  spröde, 
von  muschligem  Bruch ;  riecht   etwas  gewürzhaft,  schmeckt  erst 
schwach 4  dann  mehrere  Stunden  anhaltend  lauchartig  und  bitten 
Schmilzt  in  der  Hitze,  und  bläht  sich  mit  sehr  unangenehmen  Geruch 
auf..  Wird  durch  Chlor  entfärbt;  wird  durch  Erhitzen  mit  Salpeter- 
säure erst  orange-,  dann  Schwefel -gelb,  und  ist  jetzt  bitter,  zerreib« 
lieh,  wenig  in  Wasser,  leicht  in  Weingeist,  fast  gar  nit ht  in  Aether 
und  in  flüchtigem  und  fettem  Gel  löslich;  die- Säure  enthält  etwa« 
voi^  dem  veränderten  Harze  nebst  Schleim-  und  ..etwas  Klee -Säure 
gelöst.   Das  Harz  erweicht  sich  in  kal  tem  Vitriolöl  und  färbt  es  dun*, 
lvelrpth.f  beim  Erwitzen  sch\värz!  es  sich,  und.  entwickelt  schweflige 
£aurÄ;^dic  Flüssigkeit,  mit  Wasser  verdünnt  und  mit  Alkalien  neu - 
tralis^tft,  trübt,  aiclj,  und  wird. »auf  der  Oberfläche  himmelblau.   In  er* 
hitzter  Salzsäure  .verliert  das  Harz  seine  grünliche  -Schattifung,  er- 
langt eine  saure,  auch  durch  wiederholtes  Auswaschen . mit  Wasser 
nicht  ^u  benehmende  Reaction,  und  wird  fast  blofs  in  heifsem  abso- 
luten Weingeist  ,löslich;  die  Salzsäure  färbt  sich  dabei  blafsroth, , 
unjdt  2#igt  ebenfalls,  mit  Alkalien  gesättigt,  Trübung  und  oben  die 
himmelblaue  Schicht»  — r  Das  Harz  löst  sieb  etwas  in  erhitzter  EssiV- 
säure*  aju$,  Wertes  sich  beim  Erkalten  wieder  abscheidet;  es  löst  sich 
Icir4^|^^issr,ig9>n  und  absolutem  Weingeist  und  in  Aether:  es  löst 

sicfe  >^fWft&  in  &a? *em »  etwas  «»ehr  in  erhitzem  Terpenthin  -  und  Man- 
de{r,jpte]^nnt  gelblicher  Farbe.  Brandes. 

1%.  Harz  des  AmmomukgummÜs.  r-  Röthlichgelb ,  durchsichtig, 
in^cr; ^^^te, brüchig,  erweicht  sich  durch  die  Hand,  schmilzt  bei 
54°^n^c)h;t  ic^oeJektrisch.  Geschmacklos,  vom  Geruch  des  Gummi**. 
Scl^äi)m.^^mi  Feuer  stark  auf,  .mit  besonderem  Geruch,  Und  lafst  eine 
leiclx!tefj,)Y,o|^  Liefert  mit  Salpetersäure  schön  gelbes, 

kün^licjies:  Ritter.,  Löst  sich  leicht  in  Vitriolöl  auf,  durch  Wasser 
falllj^rj.  aus  der  längere;  Zeit,  erhitzten  Auflösung  schlägt  Wasser  eine, 
kohjpjge., Substanz  nieder.  Pas  Harz  ist  auch  in  kaltem  wjissrigen  Am- 
moniak, Kali  und  Natron  zu  einer  seifenartigen  sehr  bittern  Verbin- 
dung löslich,  Bracowhot. Es  löst  sich  leicht  in  Weingeist  und  nach 
Calmeyer  nur  seinem  grofsern  Theilc  nach  in  AeLhcr  und  in  fluch- 
tigern  Hnd-fettfeni  Oel.  . 

.  NfTA  «k?  Gatövmmt*  -r*  Durch  Auskochen  des'  weingeistigon 
Extracts  mit  Wasser,  Dunkelgelbbraun,  durchscheinend,  spröde,:  von 
glänzendem  Bruche,  geschmacklos.   Entwickelt  mit  erwärmter  Salpc- 
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tersäurc  anfangs  salpetrige,  dann  Essigsaure;  die  Auflösung  enthält 
Kleesäurc*  <las  Unaufgelöste  ist  gelb,  bitter,  spröde,  schmilzt  in  der 
Bitze,  bläht  sich  mit  eigen thümlichem  Geruch  auf,  und  läfst  eine 
aufgeblähte  Kohle.  Löst  sich  in  Vitriolöl  schnell  mit  dunkelgelbbrau- 
ner Farbe,  ohne  schweflige  Säure  zu  entwickeln,  —  Lösnich  nur 
wenig  in  kalter  oder  erhitzter  Kalilauge,  sondern  verwandelt  sich  in 
letzterer  in -eine  auf  derselben  sdmimmeude  Ilarzseifc,  die  sich  in 
Wasser  löslich  zeigt.  Leicht  in  absoUüem  Weingeist  und  Aether  lös- 
lich; nieht  merklich*  löslieh  in  öoprocentigem  Weingeist  und  in  Man- 
delöl; sehr  wenig  in  Tcrpeathinöl,  selbst  in  der  Hitze.  Mzisswn« 

Harz  des  Qpopanux. ■  Röthlichgclb ;  schmilzt  bei  5o°.  Sal- 
petersäure wirkt  schwach  ein,  Tcrwandelt  es  jedoch  in  der  Wärme 
in  eine  gelbe,  ranzig  riechende  MasSe,  in  künstliches  Bilter-  und  in 
Kleesäure.  Das .  Har»  löst  sich  in  Ammoniak,  Kali  und  Katron  mit 
'  röthlicher  Farbe  auf;  durch  Salzsäure  in  gelben  Flocken  fällbar. 
Auch  in  Weingeist  und  Aether  löslieh.  .  Pbi;letibr. 

06.  Harz  des  Sagapenums.  —    Man  behandelt  das  weingeistige 
Extract  mit  Wasser,  und  zerlegt  es  dann  durch  Aether  in  die  * 
*  Harze. 

a.  Nicht  in  Aether  loslicher >.  Thefl.':—    Branngelb,  spröde;  ohne 
merklichen  Geruch  und  Geschmack.   Schmitt  in  der  Wärme,  und 

"  sehwill*  auf.  Löst  sich  nicht  merklich  in  wassrigem  Ammoniak;  leicht 
in.  erwärmtem!  wKssvigcn  Kali  und  in  Weingeist;  gar  nicht  in  Aether, 
Terpenthin-  und  Mandel  -Ocl,  selbst  nicht  beim  Erhitzen.  Küäsdbs. 

b.  In  Aether  löslicher  Theil  —  Röthlicngelb ,  durchsichlig ,  an- 
fangs zähe»  wird  mit  der  Zeit  etwas  fester;  riecht  schwach  nach  Sa- 
gapenüm.,  schmeckt  anfangs  fettig  milde,  dann  unangenehm  bitter. 
SchmOzt  in  der  Wärme,  bläht  sich  wenig  auf,  und  entflammt  sich 
dann.'  Löst  sich  in  kochender  Salpetersäure  gröfstcntheils  auf.;  das 
nicht  Gelöste  ist  gelb*  spröde,  bitter-,  schmilzt  in  der  Hitze,  schwillt 
"auf,  und  verbrennt  mit  Flamme,  löst  sich  wenig  in  Wasser,  leicht 

j  in  Weingeist,  Tcrpenthinöl  und  heifsem  Mandelöl,  nicht  in  Aether; 
die  Salpetersäure  Auflösung  hält  K Icesäure  ,  und  giebt  mit  ^miponiak 

.'  gelbe  Flocken,  die  sich  in  einem  Ueberschufs  desselben  mij  roügel- 
ber  Farbe  auflösen.  Erwärmtes  wässriges  Chlor  färbt  4»s  Harz 
sehwach  grün  und  blau.  Vitriolöl  löst  es  mit  dunkelrother  Farbe 
auf;  die  dickflüssige  Lösung  setzt  bei  Wasserzusatz  einen  schwarzrio- 
letten  Ueberzug  ab  ,  und  färbt  sich  blafsroth. .  Salzsäure ,  mit  dem 
Harz  erwärmt,' fdrbt  sich  blafsroth,  dann  Tiölctt,  dann  lebhaft  blau, 
in  der  Siedhitoc  braunrothj  diese  Flüssigkeit  wird  durch  Alkalien 
nicht  getrübt  y  der  Harzrückstand  ist  blau ,  giebt  mit  Weingeist  eine 
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schön  blaue,  mit  wässrigem  Ammoniak  eine  schmutziggelbe  und  trlib* 
Auflösung.  Das  Harz  lost  sich  nur  wenig  in  wässrigem  Ammoniak, 
zu  einer  trüben  Flüssigkeit,  in  erhitztem  Kali  nur  zum  Theil,  leicht 
in  wässrigem  und  reinem  Weingeist  und  in  Aciher ;  nur  sehr  wenig 
in  erhitztem  Terpenthinöl  und  Mandelöl.  Biundes. 

26.  Harz  der  Benzot.  —  Man  ncutralisirt  die  weingeistige  Lö- 
sung der  Benzoe  durch  kohlensaures  Natron,  dampft  sie  mit  Wasser 
ab,  befördert  die  Äbscheidmog  des  Harzes  durch  Zusatz  von  kohlen- 
saurem Natron,  wäscht  mit  Wasser  aus,  und. behandelt  mit  Aether, 
der  das  eine  Harz  löst,  das  andere  zuruckläfSS. 

a.  In  Jetktr  mUches.  -  Blafsgelb ,  leicht  zu  pulvern,  ge- 
schmaeklösf  rothet,  in  Weingeist  gelöst,  kiebt  Lachinus.  Schmilzt 
in,  gelinder  Warme  mit  sehr  angenehmen  Geruch  .:  zersetzt  sich  bei 
stärkerer,  mit  weniger  angenehmen  Geruch,  ohne  Benzoesäure  zu 
liefern.  Löst  sich  in  kalter  concentrirtcr  Salpetersaure,  beim  Er- 
hitzen Gas  entwickelnd.  Löst'  sich  in  kaltem  Vitriolöl  mit  dunhe!- 
»other  Farbe,  weder  durch  Wasser,  noch  durch  AI  hallen  fällbar. 
Aus  seiner  weingeistigen  Lösung  fällt  Wasser  ein  Hydrat,  welches 
sich  blofs  bei  concontrirter  Lösung  zum  Thcil  zu  Klumpen  vereinigt, 
her  verdünnterer:  TÖUig  in  der  Flüssigkeit  zu  einer  weifsen  Milch  ver- 
theilt  bleibt,  und  sich  erst  bei  mehrtägiger  Buhe  setzt,  dagegen  sogleich 
bei  Zusatz  von  Mineralsäuren,  Essigsaure  oder  Glaubersalz,  welche  Was- 
ser entziehen,  ohne  sich  dem  niederfallenden  Harze  beizumischen. 
Das  Harz  löst  sich  leicht  in  erhitztem  wässrigen  Kali;  bei  concentriF- 
tem  Kali  scheidet  sich  die  Harzseifc  Idumpig  abv  Die  Weingeistige 
Lösung  giebt  mit  Bleiessig  und  weingeistigem  Bleizuckcr  einen  aus 
Harz,  Bleioxyd  und  wenig  Essigsäure,  bestehenden,,  in  Essigsäure- 
haltendem  Weingeist  löslichen  Niederschlag;  sie  fällt  salpetersaure* 
gueci<silberoxyd  schwach  weifs;  sie  %bt  sälzsaures  Eisen oxyd  schön 
netijgfün,  ohne  Niederschlag.  Das  Harz  löst  sich  leicht  in  concen- 
trirter Essigsäure,  daraus  dureji  Wasser  fällbar,  in  kaltem  Weingeist 
und  Aether,  ate.  beim  Abdampfen  eine  erst  zähe,  dann  spröde  Masse 
lassen,  und  in  erhitztem  Terpenthin-  und  Oliven-Oel,  die  dann  beim 
Erhalten  milchig  werden. 

b.  MiAt  toäther  *U>stick0s.  -  ' Braun t  von  gelblichem  Pulver; 
leicht  schmelzbar,  mit  minder  angenehmen  Geruch,  als  a.  Verhält 
sieh  gegen  Säuren,  Bali  und  Weingeist  wie  a,  liefert  jedoch  dunklere 
Lösungen  l>as^aus  der  weingeistigen  Lösung  durch  Wasser  gefällte 
Hydrat  bildereWalls  eine  Milch,  und  sct*fc  sich  noch  schwieriger 
nieder ,  aufser  bei  Zusatz  von  Säuren  oder  Salzen.  Das  Harz  lö*t 
sich  nicht  in  Aether,  flüchtigem  Ocl  und  fettem  Gel.  Sto&»* 
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Da»  Gemisch  dieser  beide»  Urin»  ut  rÄtl.liehbraun  .  liefert  ein 
röthlichweifses  Pulrerj  durchsicinig,  spröde,  auf  dem  Bruche  -^»«- 
«rnd-  riecht  ih  der  Wärme  nicht  gani  im  angenehm, -  wie  die  Ben- 
MC. :•'  Badet  mit  wässrigem  Kali  eine  gelbe  Auflösung,  welche  durch 
Abdampfen  eine  braune,  durchscheinende,  anfangs  «ähe,  dann  leicht- 
bfüchige  Harsseifc  hinterläfst,  din- wenig  in  Wasser  löslich  und  *us 
dieser  Auflösung  durch  Ucberschufs  Von  Kali  fällbar  ist.  Laicht, 
mit  gelblich.other  Farbe;  iÜ  Weingeist  und  AetlH*  Vt^-<:*wt»»A 
des  Harn.  »e%i  sieh  Ü  Terpenthinol  löslich;  nicht  in  fi^  Oelen 
löslieb,  S.W.  *  ^.solbe  bräunt,  sieh  *  4^  L^  ;  Es 
durch  kidte  coneentrirlfe  ^lpelersawe 

tl„,cr  Entwicklung  :vön>Salpc«rgas  «u  einer  pomeronsengelben, 
.ich  Beim  Erkalten  trübend«!  «l&sigkoif  »  aus*  welcher  Wasser^!- 
»iggrüne  Flocken  fällt,  und  welche  beim  Abdampf«,  eine  gelbe, 
'  spröde ,  saure  und  bitterey  in  Wasser;  und  noch  leichter  in  Wem- 
«eist  lösliche  Masse,  frei  von  Klecsäure,  liefert.   Es  löst  sich,  in 
Vkriölöl  sogleich,  mit  schön  rotlier  Farbe,  dataus  durch  Wasser  in 
»osenrotben  Schuppe«  fällbar ;  welche,  mit  Wasser  gewasthen,  mit 
Weingeist  eine  Lackmus  nicht  rölhende ,  schwefelsäurefrciej.osuug 
'  «eben!  Beim  Erhiteen  wird  die  ro  tl.e  Lösung  des  Bar«*  In  Vitriole 
unter  Wicklung  von  scliwefliger  ^nd  Kohlen- Säure  braun  und 
dicl;er   und  'läfst  dann  bei  Wasserzusate  eine  schwarte  ;•  mcht  mcM- 
lull  ^Weingeist  löslich*  Materie  fallen,  ■  Concenlrirte  SaVsKüi-e  färbt 
e,      der  HiL  dunkelgrau,  ohne  es  ,u  lösen.  Es  löst '  sich  w^g  .n 
«ässrieem  Ammoniak;  sehr  reichlich  in  kaltem  wässngen  Kab*  «el- 
eJleR  V„  Kali  hält,  wenig  m  verdünnterem,  ans  der^  durchsagen 
i^dureb  Wasser  bi'weifsen  Flocken  fällbar.  Scheide^ :sieb  aus 
der  helfse»  weingeistigen  Lösung  beim  Erkalten  *»m  The.l  ab  J-  »«- 

iOKG  /&  Pharm*      r  33/  . .... 

*     J    Ht,  :**Mf**im*.         Das  Olivengnmmr  (*.  Obril) 

wirdl  Weingeist  gelöst,  und  abgedampft,  wo 
heräuskrTStallisirt;  aus  der  dann  weiter  abgedampften  Masse  »cht 
IX  mit  Zulassung  des  Olivils  das  Her» v.  welchc^enn -noch 
d ,e   AuBösung  in  cöncen^irter  Essigsäure  ~l  Fällung  durch  Was- 
Sten  dern  legten  Anteil  Oli.il,  das  i«  der  verdünnte»  Ess.gSa u« 
3öst  bleibt,  befreit  wird.  -   Böthliehbrauu.  sehm.l««  bc.  ^  ge- 
gtlIiklos  '  Liefert  bci  der  trocknen  Destillation  Wasser,  Essigsaure 
unT^hne  Lmonia,,   Löst  sieh  auch  ^.^^ 
ei  bt  auf,  beim  Erhitzen  wird  die  Auflosung  ro*,  und 
'id  Kleesaure.  Bas  Harz  lost  sich  auf  in  wässrigem 
«I  Patron ,  in  eoncentrirter Essigsäure,  ans  der  es  durch  Wesse, 
gefallt  wird;  in  Wciegeist  und  in  Actl.er.  P,,.,,™-». 
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.  28.  Harz  der  Centßurea  Benedicta.  —  Das  Aalt  erhaltene  wein- 
geistige  Extract  des  zerquetschten  Krautes  wird  durch  Aciher  vom 
Blattgrün  und  Ocl  und  durch  Wasser  von  extractiven  Theilcn  be- 
freit* wo  das  Harz  bleibt.  Braun,  geruchlos,  geschmacklos;  wird 
inder  Hüze  weich,  oJinc  zu  schmelzen.  Bläht  sich  bei  stärkerem 
Erhitzen  auf,  und  läfst  schwammige  Kohle.  LiefcFt'mit  Salpetersäure 
Kfcesäure.  Löst  sieh  in  Vitriolöl  ohne  bedeutende  Zersetzung  Löst 
sich; wenig  in  Salzsäure,  daraus  durch  Wasser  fallbar.  Löst  sich  m 
Vässrigeu.^  Farbe,  und  fällt  bei  Zusatz  von 

S^ure»^  Jaunen  Flocken  nieder.  Seine  weingeistige  Lösung  giebt 
nnt;weu)«e.st.gent  l%i^cfc*r  einen  nötigen  Niederschlag,  aus  Harz 
mÜ  Qxyd.  bestehend.  Löst  sieh  ieicht  in  Weingeist   <W-»„c  i  u 

Wääää    ^.-Mt :  Tiejugeist,  daraus  durch 

Wasser  JMlbar* wtmg  m  Tcrpenthinöl  ,  nicl,t  fa  Aetber  und  fette» 
fiele«,  ■3fljwn*,-v.vt-,  '  n 

Durch  Auskochen  de  wein^i. 
»Ugm  E^  nut  Wa«er.  Duakelgrüngelh ,  spröde,  leicht  *errk 

nicht  kratzend,  wird  in  der  Wärme 
Meb^^sclnntUt  hei.  .00%  «,öfst  i„  stärkerer  Hitze  unangenehm  rie- 
ehende  Dampfe  aue,  verbrennt  mit  Flamme.  Giebt  mit  wäs,- 
rigem  Annhomal  schnell  eine  grüngelbe,  mit  erhitztem  wässri-cn 
KaU  e.ne  dnnheTpomeran^engelbe  Lö,a„g,  dnreh  Säuren  grau»elh 
«Ute», Ust  «eh  leicht,  mit  grüngelber  Farbe»  i»  WeiJi^Z 
mg  m  kaltem^  leicht  in  «armen  Aethcr;  leicht  in  erbittern  Rosma- 
r^^nd  Pfef&rmä^-Oöl,  nicht  in  Stein-,  Terpenthi».  und  Mal 
Qel,  selbst  nicht  beim  Erniteen..  T»om»,k>«,p. 

M^/a  -Y^  'yflae*-  ~   DcT  TOk  Wasser  verdünnte 

1»  biT-'K  "S  ^    SP8C-  6e>TiC,,t  ,'°96'  SCbmi,z* 
IVW  h°1,erCr  Tem^^  «f»  «d  entflammt  sieb  ,,„t 

^..et^as  aromatiaehen  Bauche,  verlischt  Jedoch  bald,  und^S 

STS"^-  ^ Ammonial!'    -d  Natron  mi;SCh;i% 

J^^.-eh-«  Weingeist,  Ae.her,  flüchtigem  und  fetten,  Od; 
JOuir  {ehem.  dcht.  2 a6  A 

SÄ. Dec<«='  <Weh  Bleicher  ,  entfern,  aus  dem 
Kuckstand^mft  We.ngei«  am  .  ixki  das  so  ^       '  M  ,  £t. 

STJ^ '•  ^  ^  bUibf-  *•  braunen 

d«  chS,c*t,ge»  ^rnift  «|%  geschmacklos,  geruchlos,  bei  65»  aehmel 

«nul.  ■  Verbrennt  m«  Flamme  und  angenehmen  Geruch ;  liefer«  bei 

35* 
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der  trocknen  Detl!0*t»«»  U.  Ammoniak.  "f^^S 
.ersetzt    Blccsäiue  und  gelbe  SiAstan*.    lost  *.ch  m  uo  Waaser, 

dul ,  Becker,  Bleiessig  und  Galläpfeläufgufc. Sehe «-J^J*1 
i»  «Sssrigcm  Kali  und  kohlensaurem  Natron  su  loa«».    Lost  s.ch 

Weingeist ,  Acther  und  flüchtigem  Oel.  Fm»a.  '  -  ;  7 

geistige  E*tract  *r  .Z^^w**»  JÄ-g^S 
ie^.der  das  ein«  Ha» löst  und  da.  andere. g£ 
vrM„,  lösliches..  -  Durchscheinend ,  rotbbrau» *  »rode ,  wjMW 

,W  Wärme,  und  schäumt  mit  Wachstem  Geriet  «uf,  anfangs  ge 

m.n  durch  öfteres  Ausziehen  mit  "Wasser  entaetien  kann)  bitter. 
riUi t ?i rlu  ter  Sa^efcrsäure  «ntcr  W 
^.^le  soröde,  last  gcschmaekloae,  i*Weing.i»Ö  *nd  A*b*f 

■    .  .      „       .  K  fn  *inem  üeberscliuf*  desselben  losende  Y  &lm 

^'tosTich  e^rJerhttater  Salasäure, ,M*  sieh  st 
eken  eraeugt.   Lost  sich  etwas  m  .«„^^.«chemt -Wacl» 

b    AT,.»,  m  -*<**r  WaW-'  «t  durch 
,       "    '!^rasser  Vom  Zucker  au  befrei«.,  Hellbraüngelb,  ««rch- 
■  kochen  mu  Wesse«         *  (wofcrn  w  ^«^.»«»«fWfe 

ieheinend  .spröde »  a    „  4uf,  «ft  ^rferen*, 

^S^'^^^^etersäureineine^gefte^ 
Mamme.  Wird  *.r  /„riicklassung  Von  et™».««** 

JtaB.o  verwandelt.   M*t  s.cu,  .  K«i7  LSsfc  .rcttfcfcb, 

,.»-.•    ™/H«i«5rieem  Ammoniak,  stnwieiigw  iu  .  , 

!^g"-  i«  ^tem  Aethcr  u*d 

ter,  aber,  m«t  ge M>«  '        ,  „  ;„  crwSnntem  Vrässrigen  Am- 

^l^Ä  F^ssigheiti  LeieM  i^einge^ 
rÄjS;  ».cht  mit  salesaure* Ei-enosyd e.ne  «elbUchc 
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yrübimg.  Weht  in  Kaltem  oder  erhitztem  Aelher,  und  Terpenthia- 
und  Mandel- Oel  löslich.  Meissäek.* 

>34»  Ha-'z  von  Ledupi  palusire.  —  Man  zieht  den  ätherischen  Aus- 
zug^er  trocknen  Blätter,  mit kaltem  schwachen  Weingeist  aus,  dampft 
ab,  und  zieht  den  Rückstand  mft  Wasser  ,aus,  welches  das  Ilarz 
zur/kklafst;  auch  das  weingeistige  Extract  der  mit  Aelher  erschopf- 

W*tter,*  mi*  Wasser  behandelt,  läfst  Harz.  Dunkelrothhraun, 
leicht  zu  pulvern;  an  den  Zähnen  klebend,  nach  einiger  Zeit  etwas 
bitter  .schmeckend.  Schmilzt  in  der  Hitze,  und  Mäht  sich  mit  ange- 
nciini  brenzlichem  Geruch  auf.-  Löst  sich  langsam  in  Salpetersäure 
^•fti^^T.  bildet  mit  Vitriolöl  eine  Braune  Flüssigkeit.  Löst 
•*?f*  }ß ^M,em  wä«srigen  Kali  mit  gelber  Farbe;  in  Weingeist  niit 
R^^auncr%  ^pst  «ehr  wenig  in  erhitztem  Terpeäthinöl ,  nicht 
merhUch  in  Aelher  und  erhitztem  Ulandelöl.  Mexsskku. 

cs^v.Sg.  Harz  -des,  Stechapfßlsamens.  —  Rotbbraun,  spröde  ,  in  der 
Warne  schmelzend.  Löst  sich  in  erwärmter  Salpetersäure  unter 
Entwicklung  von:  Salpetergas  zu  einer  immer  heller  werdenden  Flüs- 
sigkeitwelche  Klfeesäure  enthält.  Bräunt  Vitriolöl  und  wird  durch, 
dasselbe  verkohlt.  Löst  sich  schnell  in  wässri^ew  Ammoniak  unä 
Kali^Salzsäure  bewirkt  darin  einen  Nied  ersehlag,  der  sich  im  Üeber- 
&hufS  derselben  auflöst.  Das  Harz  selbst  ist  in  Salzsäure  unauftöi^ 
lieh ;  eis  löst sich leicht  in  Weingeist,  gar  nicht  in  kaltem  oder  erhitz - 
HWAAfJb.er-i  Terpenthin-  und  Baum- Oel.  Brandes. 

-rf-»T^d.  {ffitrz  der  Kartoffeln,  -r  Man  zieht  den  abgedampften  Kar- 
tdÖelsaffc  mit  Weingeist  aus>  dampft  ab r  und  zieht  mit  Wasser  ausj 
dm  Harz  bleibt.  Fahlgelb  £  anfangs ,  weich ,  wird  an  der  Luft 
s^rMe;  ' schmeckt  bitter  und  gewürchaft,  dem  Weihrauch  ähnlich. 
Sclimilzt  in  de»  Hitze,  und  verdampft  mit  weifsem  wohlriechenden 
Öa^ff  wenig  »ohle  lassend.  VAücuBLnr, 

'**  *&a**^  Xantorrkoea  .fostilU ,  SmTn.  Z  Gelb  (rothbraun^ 
Täoämsdorff) ,  zerreiblich ,  yon  glänzendem  Bruche;  leicht  schmelz- 
haty ^  |Üec)itrbeim  Verbrennen  an  (Bildet  mit  äöoo  Wasser 

ciiie^elfec.,)sich;  beit^  Erkalten  trübende  Lösung.  Tr.)  Bildet  leicht 
mit  iväasrtgem  Sali  und  I?atron  und  mit  Kalkwasser  Auflösungen; 
welehe  bdm  Schütteln  schäuinen,  und  durch  Sauren  blafsgelb  gefällt 
werdeil:  <»uch  in  wässrigem  einfach  kohlensauren  Bali ,  mit  dunkler 
Farben. und  in  Bar>twasser  löslich,  Tä.).  Löst  sich  leicht,  mit  rö& 
Uther  Farbe,  in  W>ingeisMuf.  Lavgikii.  Die  weingeistige  Lösung 
icagirt  nicht  sauer;  sie  läfst  beim  Abdampfen  wciwgcbtnahebdes  Harri 
41s?  eine  dicke,  fadenziehende,  durchsichtig«  Materie.   Auch  in  Äethev 
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löst  sich  das  Harz,  nicht  in  Stein-,  Tci'p(«ithia - V  Rosmawn La- 
vendel- und  fettem  Od,  auch  nicht  beim  Erwärmen.  Troähisdorff. 
38.  Leichter  in  Weingeist  lösliche  Harze  des  Gummüacks. 

Analyse  des  Gummtlacfts  nach  UjtfrsRDO&Bnsr, 
Man  kocht  Körnerlack  mit  65procentigem  Weingeist  ans. 
t.  Dem  Ungelösten  entzieht  kochender  81  pröcentiger  Weingeist 
und  Aether  das  meist«  Wachs  5  das  üebrige  löst  sich  ,  bis  auf -Hol?-, 
laser,  Insektenhäute  .und  andere  Unreinigkeitcn,(  in  erwärmtem  6opro- 
cenligen  Weingeist,  der  etwas  Salzsäure  hält.  Das  Filtra^,  mifc  Wäs- 
ser abgedampft,  setzt  Harz  ab.  ..]  .. 

1.  Die  wassrige  Flüssigkeit  halt  rothen  JFarbstotf  Ä J  leim 
Ncutralisiren  mit  kohlensaurem  Natron  niederfallend. 

1.  Das  gefällte  Harz  wird  mit  Aether  gekocht. 

A.  Der  Aether  läßt  beiin"  Veriämpfen:;  'aureft  WÄ^seV  ^n  ro- 
.then  Farbstoff  zu  befreiendes,  Wachs  und  Harz  5  letzteres  zerfällt 
heim  Behandeln  mit  Sleinöl  in  ein  darin  lösliches  und  in  ein  nicht  in 
Steinöl ,  aber  in  Aether  und  Kali  lösliches  Harz. 

B.  Das  nicht  in  Aether  Lösliche  tKeilt  kochenden*  Weingeist"  et- 
^as  Harz  d  mit,  während  der  Lackstoff  bleibt.  r1** 

Ii;.  Die  .weingeistige  Lösung  setzt  beim  Erkalten  ein  bräuncö  gal- 
iertarii^  gestehendes  Harz  c  ab;  der  übrige  Weingeist;  mit  gleichviel 
Wasser  abgedampft,  bis  aller  Weingeist  entfernt  ist;  setzt  das  meiste 
Ifarz  ab. 

ju  Die  wassrige  Flüssigkeit  h  dt  mittelst  eines  braunen  mch^bit- 
i^ern,  J^tractivstolFes  *  Harze  gelöst,  die  durch  'Pnospno^säure-'-'|je- 
iällt,  und  durch  Aether,  welcher  das  Harz  c  löst  und  das  liarz 
mirucluafst,  geschieden  werden. 

2.  Die  beiin  Abdampfen  erhaltene  Harzn^asse  wird  in  emem :  gli- 
chen »Maafse, absolutem  Weingeist  gelöst,  und  durch  8mal  soviel  'A^ttier 

gefällt^  _ 

Ai  Der  gallertartige  braune  Niederschlag  ist  Harz      äh  der  Luft 

seinen  Äethergchalt  verlierend. 

B.  Die  ätherische  Lösung  wird  abgedampft  ,  das  Harz  in  wenig 

Aether  gelöst,  die  Lösung  mit  gleichviel  Steinöl  versetzt ,  und  durch 

Verdunsten  an  der  Luft  vom  Aether  befreit,  wo  das  meiste  Harz 

niederfällt.  v  f.  . 

a.  Das  Sleinöl  enthält  Talg*  und  OeU Saure  nebst  wenig  Harz 
«  und  einem  andern;  aus  der  Verbindung  des  Gemisches  mit  Blei-» 
oxyd  zieht  Aether  oder  Weingeist  das  taigsaure  und  Ölsäure"  ftlei- 
.oxvd,  das  Harz  -  Bleioxyd  zurücklassend. 

b«  Das  durch  Stcinöl  gefällte  Gemisch  aus  Harz  a,  b  und  d  wird 
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in  Weingeist  gelöst»  und. .mit, kohlensaurer  Kittererde  gekocht,  welche 
sieb,  unter  Entwicklung  der  Kohlensaure,  zum  Tbcil  darin  löst,  ilaan 
hltrirt.  . 

a*  .Der  röthliche  Bieter  er  der  üekstand  auf  dem  Filter,  durch 
Salzsäure  zersetzt,  liefert  ein  Knrz,  welches  sich  bis  auf  etwas  Harz 
d  .in  Aether  löst  Die  ätherische  Lösung  läfst  hei  Freiwilligem  Ver- 
dunsten Hara  a  anschiefsen,  wahrend  in  der  Mullerlauge  Hara  b 
h leibt.  Um  beide  Harze  genauer  zu  scheiden,  löst  man  sie  in  kal- 
tei^.vyässrigen  Kali,  fallt  die  Losung  durch  Bittersalz,  und  schüttelt 
den  Niederschlag  mit  verdünntem  Kali ,  das  daraus  das  Harz  b  lösi, 
•durch  Salzsäure  fällbar,  und  das  Harz  a  bei  der  33ittcrerde  läfst, 
welches  dann  durch  Salzsäure  abgeschieden  werden  kann. 

ß.  Die  weingeistige  Flüssigkeit  läfst,   mit  Salzsäure  versetzt, 
i>nd  Amt  Wasser  bis  zum  Verjagen  des  Weingeistes  gekocht,  Harz  b 

.feilen. 

:  .Darstellung  1.  s.  Analyse  II,     B,  b,  u.  —    i.  Man 

zieht  Gummilack  mit  kaltem  ööprocentigen  Weingeist  aus,  hockt  die 
Lösung  mit  kohlensaurer  Bittererde ,  filtrirt,  zersetzt  die  auf  dem 
Filter  bleibende,  Harz*  «  und  b  haltende,  Bitlcrcrde  durch  warme 
Salzsäure,,  .und  scheidet  die  beiden  Harze,  wie  oben.  —  3.  Man  fällt 
di$<  Lösung  des  .Gummilacks  in  verdünntem  Kali  durch  Bittersalz, 
zersetzt  ;durch  überschüssig  zugesetztes  Kali  die  Verbindung  der 
BUtererde  mit  allen  übrigen  Harzen  (aufser  mit  Harz  a),  filtrift, 
scheidet  aus  dem  Bittercrdcrückstande  das  Harz  a  durch  Salzsäure, 
löst  es  in  etwas  salzsäurehal  tigern  Aether,  wobei  ein  durch  zerse- 
izende  "Vyürkung  des  Kali's  auf  das  Harz  d  gebildeter  schwarzer  Theer 
bleibt,  läfst  die  ätherische  Auflösung  verdunsten, Und  befreit  die 
^r^s^ajle.  von  der,  noch  Theer  und  einige  andere  Harze  hallenden, 
'  , ^lutteriauge. \—  Pomeranzengelbe  Spiefse,  besonders  deutlich  aus 
Salzsäure  -  haltendem  Aether  an  schiefsend.  Schmilzt  bei  gelinder 
Wänne^u  einer  bei  durchfallendem  Lichte  rothbraungelbcn,  bei  auf- 
fallendem schwarzen  Flüssigkeit,  die  beim  Erkalten  erst  fadenzieheml 
wird,  dann  zu  einer  klaren,  nicht  kry stallini sehen  Ha rzmassc  ge- 
steht Liefert  bei  der  trocknen  Destillation  unter  Schmelzen  und 
,Verkohlung  ein,  nicht  nach  erhitztem  Schellack  riechendes,  gelbes 
Öel ,  beim  Erkalten  durch  Herauskrystallisiren  unzersetzten  Harzes  a 
butterartig  werdend,  bei  der  Destillation  mit  wässrigem  Kali  in  über- 
gehendes brenzliches  Oel  und  in  Harzkali  zerfallend.  Löst  sich  in 
kalter  Salpetersäure  unzersetzt  mit  gelber  Farbe ,  wird'  beim  Er- 
hitzen zerstört.  Löst  sich  in  kaltem  Vitriolöl  mit  schön  .rother  Farbe, 
die  erst  beim  Sieden  desselben  schwarz  wird.   Löst  sich  wenig,  mit 
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gel b  er  Farbe ,  in.  concentrirter  Salzsäure ,  .•  durch  Wasser  föl  lhar* 
Die  violette  Lösung  des  Harzes  in  wässrigem  Ammoniak  wird  beim 
Einltochen  unter  Verlust  von  etwas  Ammoniak  trübe  und;  bräunliche 
(durch  Ammoniakzusatz  wieder  zu  Mären  und  violett  zu  färben),  und 
verliert  bei  völligem  Eintrocknen  alles  Ammoniak.  —  J>ie  Lösung 
in  wässrigem  Kali  trocknet  beim  Abdampfen  zu  einer  gummiartigen, 
schwarzen,  an  den  Hauten,  mit  rother  Farbe,  durcbscheinendenjMasse 
ein,  auch  in  absolutem  Weingeist,  gar  nicht  in  Acth er  löslich 
chender  Aether  zersetzt  und  bräunt  sie,  so  dafs  sie  jetzt  «4t>lWasser 
©iije  braune  (durch  Kali  nicht  röthbare)  Lösung  gicbtr_auj5  :  welcher 
Salzsäure  ein  braunes  Pulver  fällt.  Das  trockne  und  wgssrige  ^jßarz-; 
kali  wird  an  der  Luft  durch  Hinzutreten  von.  Kpblen^^ure^i^l>ra^" 
»es  Harzkali  -mit  Uobersehufa.  von.  Harz  verwandelt,-  leiebk vW&fofö** 
aar  (durch'  Kali '.  zu  röthender) .  Farfce ,: vjn-'l/$s$a.£r '  jun4  kochendem 
Wemgeist  löslich  ,  aus  letzterem  beim  Erkalten,  bis  ^uf  yROiK;gft»^1> 
artig ,  niederfallend.  —  Die  weingeistige  oder  ätherische  Lösung  des 
Harzes  zersetzt  beim  Kochen  die  holfle^ 

ein  violettes 9  nicht  in  Weingeist,  Aether unef  wässrigem  tiali>]^st 
liebes,  oder  dadurch  zersetzbares  Pulver.  Beim  Versetzen  von wein~; 
geistigem  Harz  mit weingeistiger  essigsaurer  Bit  lerer  de  f^%^}^ff}^\  • 
binro the'ölarüge  Verbindung  der  Harz  r  ßittcrerde  mi^  weingeistlml- 
teiidem  Harz  nieder,  welcher  aoprocenliger  Weingeist  das  überschüs- 
sige Harz  entzieht.  ~.  p^',if^x^..l^^^-  gieDt  .^^'A^P^ßA^- 
des  &anganoxyduls,  *  Zinfeoxyds  und,  .Bleioxyds  violette^  ^it^en^des, 

?visenox]fds,  Kupfercx^ 

Wiöderschläge^  nicht  in  Wasser,  Weingeist  und  Aether^  lösli^,  ^cnea, 
w&srigcs.  bali  das  Harz  entzieht   Das,  wejngeisjtigey  IJarz.^Uti^rei^^, 
geistiges  essigsaures  Kupferoxyd,  un.d  das  in  Aeth.er  ge^ös^„^Iar^ 
fallt  das  in  "Aether  gelöste  pininsa^e  flupferoxyd  j^t8$^$H§w> 
Niederschlag  ist  durchaus  nicht  in  Aether  löslich.  —  rj.Das^^^^ti 
sich  in  ungefähr  %o  kaltem  absoluten  Weingeist  und  .  Aetiier fja^ej.  > 
weniger  kochendem  Weingeist,  so  dafs  die  Auflösung  beim  EJrltaUejf» 
durch  die  vielen  sich  abscheidenden  KrystaUe ,  gesteht  $v  es  ,  lös,*  sic^, 
in  i  5  kochendem  Aether; schwer  fn  kaltem,  leichter  in i^eifsem^er-, 
penthinöi ,  beim  Erkalten  in  Spiefsen  und  flocken  jUied^aUend. 
(Sollte  dieses  Harz  noch  Farbstoff  halten  *  odet :  sollte:  es  vielmehr 
z  um  harzigen  Farbstoff  zu .  rechnen  seyn  ?  Gm.). 

Harz  b.  —  Darstellung  s.  Analyse  II,  a,  B,  b,  «.'  Scheint 
»ocV.  etwas  Oelsäure,  zu  enthalten  j  (da  es  etwas  biegsam  ist r  und 
beim  Sieden  einen  solchen  Geruch  entwickelt,  r-  Schmilzt  bei  roo° 
zu  ejhj&r  "ruW$       Äönii; ,  flicfscadeu  Masse.  ^  l<öst  «ich  leicht  i» 
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wässrigein  Ammökiaij  die  braune  Lösung  läfst  beim  Einlachen  bis 
nc Troclsne  das  Harz  fast  frei  von  Ammoniak  zurück.  —  Lost  sieb 
leicht^  imit  brauner  Farbe  •  in  wässrigem  Kali  ,  worauf  blofs  concen- 
mrtesvKali  einen  iS'icderschlag hervorbringt  von  einem  braunen  theer- 
artigen.  Harzkali,  .-  Die  Verbindung  dieses  Harzes  mit  Bittererde 
^/Ä^d^tes--Kali  alles  Harz  ab.  Das  wiissrige  Harzkali  giebt 
mk .  s%ef(*säiirein  Kupferoxyd  eine  gi*üne  pulverige  Verbindung, 
nw*fit  in  letner  löslich.  —  Das  Harz  löst  sieb  leicht  in  Weingeist 
und  Aeiber. >• :  :.  '< 

'M'#®>*     —  Darstellung  s.  Analyse  I,  i';  B  und  II,  i.  -  Ssine 
Bo*&g*ih '%-Mri^;'AA^oniak'- liefbf  das  von  Bebzemus  bescink.. 
/  bene  Harz  -Ammönialt  mit  Ueberschuls  von  Harz,  das  in  Wasser  nur 
wehig  aufquillt.  Löst  sich  in  kaltem  wässrigen  Kali  unzersetzt;  lie- 
fert beim  lochen  damit  TaTg-  und  Öel Säure, ungefähr  >/»  des  Har- 
zc**etra^nd  Rollte  es ■^imU^^i^y Das  weingei- 
ttf£         tätltmtänxtä  Bittererde  gekocU,  Hebt  eine  in  Wein- 
^^f^1*«5  Ve^inaung  mit  Bittererde,  "dio  ausÄ  durch  Fallen /des" 
Ifai^ka-feV-  mit  xla^e^ri«ärei'  ^Mfefafeft :  erhalten  wird.    Das  weingei- 1\ 
strafe  Ilaw  jjfefctf  mit  .^eü^^kd  essigsauren  •  Blei  -  -  ©aer  "Kujpfer^ ' 
O^^iederschl^;  welche"  sich  nicht 

in  Weingeist  und  ietber 'loienT :        '  '; 

*  "!'3fe  ^^/^fe^sVin^  r;  Vi:B,--rirriV  ~  ü,T ' 

A  und  ny  B .,  J>Y  «f  •  'Hart$  bäckt  bei  ioo°  zusammen,  schnalzt ' 
bei  Weiterem  Erhitzen  unter *-iiifbilShW:,iäiä-:-inlt-  Schenac^eruchf 

Wita:--a*rch^  Vicl  ^ 

^W^AWä^  fcösisich  iii  kaltem  wässrigen  Ammontäfc  " 
und        alhriä%  untersetzte  letztere  1/^^  wird  -nicht  dureli  ilbe£ 
schussiggj        gfefallt; ßas"  ^ein£eisl%e         löst  beim  Koch^äie  ' 
kohlensaure  Bittererae;  unter  Aufbrausen  als  Harz  -  Bitter  erdest ' 
überschüssigem  Harz  auf)  «is  tfureb  kaltes  Fallen  der  salpetersaurei  ' 
Bittererde mittelst  Äav^blÜs  fallen«,  neutralere  Yerbindune  löst  ! 
"f^®it  iii  Wegist.'  Mit  Zi^o.jd  una  Bleioxyd  giebt  das  Harz  V 
du*e*  doppelte  Affinität  eine«  bräunlichen  pulverigen un*  das  wein-* 
Ä% ; Wt  wei^^  essigsauren  Kupferoxyd  einen  grünen  ';  , 

^"e  ^  Verbiiidungeu  sind  nicht  in  Weingeist,  Aether 
und  0elen  löslich.  -   Mb  Harz  lost  sich  schön  in  kaiiem  ööprocen/ 
tigen,  so  wie  in  absolutem  Weingeist;  es  lost  sich  nicht  in  Aether 
und:  flüchtigen  Oelen. 

:^^:-^^^-s.  Analyse  TL  ■  Wird  durch  Auspressen  :  i. 
«"W^lM,  mehrmaliges  Auflösen  in  heifsem  65procentigen 
Wcmgeist^ ^  Gelaliküren  und  Auspressen  gereinigt  -    Braun  f  hart 
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porös;  lafst  sich  in  kochendem  Wasser  zusammenknoten.  Schmilzt 
erst  in  sehr  hoher  Temperatur,  unter  Zersetzung,  zu  einem  braunen 
Harze.  Löst  sich  in  kaltem  Kali  unter  anfangender,  in  heifsem  un- 
lor  völliger  Zersetzung,  mit  brauner  Farbe,  worauf  Säuren  einen 
braunen  Theer  niederschlagen,  welcher  Talg-  und  Oel- Säure  ent- 
halt Löst  sieb  in  wässrigem  Ammoniak,  besonders  .beim  Erwärmen 
oder  Zusatz  von  etwas  Weingeist,  aber  schon  zum  Theil  zersetzte 
Das  weingeistigo  Harz>  giebt  mit  weingeistigem  essigsauren  Kupfer- 
oxyd ein  braungrünes,  nicht  in  Weingeist  und  Aether  lösliches  Pul*- 
yer,  Scheidet  sich  aus  der  Auflösung  in  kochendem  Weingeist 
beim  Erkalten  fast  völlig  als  Gallertc  ab.  Lost  sich  nicht  in  Aether 
und  fluchtigem  Oel.   Löst  sich  in  schmelzendem .'-Schellack  unzersetzt 

auf.  UNVERDORBEN. 

. ' Schon  Jokh  .(ehern,:  Sokr*  5 ,  i&)  .  unterschied  a  leichter  lösliche 
Harze  des  Guimnilacks,:  von  denen  -das  eine. leicht  in  kaltem  und. hei- 
fsem "Weingeist,  so  wie  in  Aefeher  itnd  niiehtigem  Oel,  das  andere 
wenig  in  kaltem:,  leicht  in  heifsem  Weingeist,  aber  nicht  in  Aether 
ut&d  flüchtigem  Oel  löslieh  (also  mit  Harz  d  von Unverdorben  über- 
einstimmend)  ist. 

Das  Schellack,  der  leichter  schmelzbare  Theil  des  Guinmilacks, 
durch  Schmelzen  und  Auspressen; erhalten^  enthält  dio  von  Usvasano»- 
keh  unterschiedenen  Harze  nebst  Wachs..  Es  ist  braun,  duxchsch ei* 
*neud,  von  i, \ 3o  spec«  iGewiehtr  Bjmsson,  besonders  hart,  spröde» 
schmilzt  •  etv*as  zäher »  als  Fichtenharz mit  gewürzhaftem \  Gerüche. 
Liefert,  mit  Salpetersäure  künstlichen  Gerbstoff 3  Jost  sich  in;erwärnv 
lern  Vitriolöl  auf,  und  verkohlt '  sich.    Löst  sich  leicht  in.  wässriger 
Salzsäure,  Essigsäure,  Kali,  Natron  und  Borax,  nicht  in  Ammoniak 
auf.  , Hatcäätt» Das  gepulverte  Gummilack,  in  einem  verschlos- 
senen Öciiifse  mit  einer  kleinen  Menge  concentrirtem  wässrigen  Am- 
moniak 12  Stunden  digerirt,  schwillt  zu  einejy Gallerte  auf,  die  sich, 
mit  Zurücklassung  von  Wachs  und  Insclaendecken,  völlig  in; Wasser 
löst.   Das  Filtrat  trübt  sich  nicht  beim  Abdampfen,  und,  läfst  eine 
durchsichtige,  harte,  dem  Gummilack  ähnliche'  Verbindung  der  Harze 
mit.  wenig  Ammoniak,  welche  in  Wasser  nur' bei  mehrstündiger  Be* 
rührung  gleich  Lehn  aufquillt,  ohne  sich  zu  lösen.  Beim  Vermischen 
des  in  wässrigem  Kali  gelösten  Harzes  mit  Salmiak  fällt  eine  an  Am- 
i*?jniak  reichere  Verbindung  nieder,  welche  sich  fast  gar  nicht  in 
kaltem,  aber  völlig  in  Wasser  von  öo  bis  6o°  löst.   Diese  Lösung  ge- 
ll atiriirt  nach  längerer  Zeit,  und  läfst^beim  Verdunsten  obige  ammo- 
niakärmere Verbindung  als  einen  durchsichtigen  Firnifs.  —   Auch  in 
kaltem  wässrigen  Kali  löst  sich  das  Gununilack  leicht.    Die  bitter 
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und  balsamisch,  .nicht  mehr  alkalisch  schmeckende,  und  von  der 
Reaction  des  Kali's  auf  den  Farbstoff  dunkclrothc  Lösung  läfst  sich 
nicht  durch  überschüssiges  Kali  fallen;  sie  trocknet  zu  einer  roth- 
braunen,  durchsichtigen,  glänzenden  Masse  ein,  leicht  in  Wasser  und 
Weingeist  löslich.  Beim  Kochen  des  Gummi  Jacks  mit  concentrirtem 
wässrigen  kohlensauren  Kali  löst  sich  blofs  etwas  Farbstoff  auf,  wah- 
rend ein  geschmolzenes . Harzkali  entsteht,  das,  nach  dem  Abwaschen 
■mit  kaltem  Wasser,  sich  leicht  in  kochendem  zu  einer  Flüssigkeit 
löst,  die,  w6nn  sie  nicht  zuviel  kohlensaures  Kali  hält,  beim  Erkal- 
ten;^ klar  bleibt,  sonst  zu  einer  Gallerte  gesteht.  Leitet  man  über- 
schüssiges  Chlor  durch  die  Lösung  des  Harzes  in  wassrigem  Kali,  so 
wird  das  sieb  fällende  Harz  ganz  weifs,  und; bleibt  so  nach  dem  Wa- 
schen und  Trocknen,  und  gieht  mit  Weingeist  (der  etwas  Wachs 
läfst)  .eine  sehr  bku°sgelbe  Losung.  Fällt  man  die  alkalische  Lösung, 
statt  diuvch  CIO or,  durch  eine  Säure,  so  erhält  man  Harzhydrat  in 
grauhrauneii  Flocken V  zu  einer- lange  weich  und  biegsam  bleibenden 
Masse  Tön  mu  seidigem  Bruche  zusa.iunenklebend ,  das  Wassel*,  beim 
Schmelzen ?■ unter  Aufblähen  verlierend/ und  völlig  in  Weingeist  lös* 
lieh.  — .  Natron  verhalt  sieh  wie  Kali.  Bebzrlivs  (Lehrh*  3,  64 1; 
aläfeh^P^  io^  a5öj/.  ^-  Das  Schellack  löst  sich  ziemlich  reichlich  in 
Holzgeist,  durch  Wasser  fällbar,  Gh.  —  Es  braucht  mehr  als  ioo 
kodiendes' Steindl  zu  seiher  Lösung ,  Saussüre.  —  Es  löst  sich  nur 
unrollkommeh  in  geschmolzenem  Talg  auf,  NicHOr>soar. . 
' ■  'Bor  Wttrfrvte&i  flätyfsamens.  -^'  In  Masse  dunkelbraun  ,  im  Pulver 
hellgelb^  schmilzt  leichtj  leicht  in  'WeiäT£o?Rt  löslich;  Bucuolz. 
^^.'^Oy  ffarz  disg  '^pfen^^^^  l.  Man  zieht  den  mit  Wasser  ausge- 
ftochten  gelben  Staub  des  Hopfens  (das  Lupulin)  mit  Weingeist  aus, 
und  dampft  diesen  mit  Wasser  ab,  welches  den  Bitterstoff  gelöst  be- 
hält ,  und  das  Harz  fallen  läfst;  a.  Man  zieht  das  weingeisüge  Ex- 
tract  dfes  Lupulins '-mit  Wasser,  dann  mit  Aether  aus,  und  dampft 
die  ätherische  Lösung  ab.  —  Rothgelb,  durchsichtig;  riecht  sehr, 
schwach  gewürzhaft,  schmeckt  schwach  gewürzhaft,  nicht  bitier; 
Wird  durch  schwache  Säuren  nicht  verändert.  Löst  sich  in  wäss- 
rigen  Alkalien,  durch  Säuren  fallbar.  Löst  sich  leicht  in  Weingeist 
und.  Aether  mit  lebhaft  gelber  Farbe;  die  weingeistige  Lösung  giebt 
mit  Wasser  eine  Milch  ,  <aus  der  sich  das  Harz  nicht  durch  Filtriren 
oder  Subsidiren  scheiden  läfst.  P/vtsü  u.  Cheyallier  (J,  Pharm*  8, 
m$.    J,  de  Ckim,  med.  2,  535^ 

4»*  H<*rz  der  Lorbeeren.  —  Man  zieht  die  Lorbeeren  mit  abso^ 
hitem Weingeist  aus,  dampft  diesen  ab,  trennt  die  Flüssigkeit  von 
dem  sich  hierbei  abscheidenden  Oel  und  Lorbeercampher,  und  dampft 
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sie  weit&r  rf> ,  wx>  sie  beim  Erkalten  das  Harz  absetzt.  Schwarz,  aa« 
fangs  teigig,  wird  an  der  Luft  schnell  fest  f  schmeckt  bitter ,  Her 
<hend.  Verbrennt  mit  lebhafter  Flamme ,  schwachem  Ka«ch<  und  bi- 
tuminösem Geruch.  Löst  ,  sich  völlig  in  wässrigen  Alkalien,  durch 
Säuren  fällbar)  nur  zur  Hälft*  in  Weingeist  und  noch  imvolls tändiger 
in  Aether,  welche  Flüssigheiten  eine  zähe  klebrige  (ölhaltende?)  Ma- 
terie zurücklassen.   Bon^sthe  (J.  Pharm»  10,  3o). 

4a.  Harz  der  Rocella  ttndtoria,  —  Man  zieht  das  ätherische  Ex- 
tract  der  Flechte  mit  Weingeist  aus,  und  dampft  diesen  ab.  Grün- 
braun, spröde,  riecht  eigentümlich ;  geschmacklos $  wird  in  der 
Wärme  der  Haiid  zähe  und  dehnbar  ,  ohne  sehr  zu  kleben.  Brennt 
mit  lebhafter  Flamirie  und widrig  brenzlichem  Geruch.  Löst  sich 
leicht,  mit  rothbrauner  Farbe,  in  Salpetersäure  von  i,*5  spec;  Ge- 
\ncht  i  nicht  durch  Wässer  fällbar.  Löst  sich  leicht  in  Vitriolol, 
durch  Wässer  fällbar.  Löst  sicli  leicht  ,  mit  gelber  Farbe V  in  wäss- 
ri&em  Ammoniak  und  Kall.  l)iese  Lösungen  färben  sidr  an  der  Luft 
in  i'4  Tageii  braunroth,  worauf  Sie  mit  Essigsäure  einen  graueji  Wie- 
dersciüag  und  eine  bräungelbe  Flüssigkeit  liefern.  Das  Ifarz  lost  sich 
sehr  wenig  in  erwärmter  Essigsäure,  sehr  kicht  in  Weingeist,  Aether 
und  auch  in  crWärintera  TerpenthiiiÖl.    Fr.  v.  •Esiüfwck  (ßtv  rfreft. 

16,  136;.        '  •  ■        •  •  /:  ; ■.■iV.-v-.  = 

K  ^  Harz  -der  Lccanora  turtarm.  ~  Man  kocht  das,  wemgeistige- 
Ektract  mit  Wasser- aus  ,  und  behandelt  den  Rest  mit  Aether  y  wel- 
cher •  das  eine!  Harz  löst,  das  andere "  zurücklafst.  ^  1  a.  ufetker 
lösliches.    ^    Grünbraun,  spröde-,'  gesehmaeklosf  wird  durch'-  die 
Warme  der  Hand  dehnbar ,  ohne  stark  *u  kleben.    Löst-  sich^  sehr1* 
l/ßichtfiih:  Wässrigem  Ammoniak  und  Mali,  ün/d  'in  WeingeisfrV^und 
Aether.'  Die  ämmoniakalische  Lösung  färbt  .sich  > an  der  Luft  in»  4 
Tagen  braunroth,  in  8  Tagen  schön  dunkelroth,  und  giebt  darm.  mit 
Kssigsäure  einen  grauen  Niederschlag  und  eine  bräungclbe  Flüssig^ 
keil;  die  käirsche  Lösung  bleibt  an  der' Luft  gelb.     .  •  :        •  ' 

b'l"' Nicht  in  Reiher  lösliches.  —  Schmutzigweifses,  tröchncs  pul* 
verj  riecht  eigenthumlich,  den  Seepflarizen  ähnlich \  geschmacklos*) 
rötket  Lackmus;  schmilzt  in  der  Hitze  wie  Wachs  zu  einer  bräunen 
Masse.  Löst  sich  nicht  in  Salpetersäure  von  1, «5  spec.  Gewicht, 
färbt  sich  aber  beim  Abdampfen  der  Säure  schön  gelb.  :  Löät  sich 
in  A^itriolol  mit  brauner  Farbe,  durch  wenig  Wasser,  fällbar,  sich 
bei  mehr  Wasser  wieder  lösend.  Löst  sich  leicht  in  wässrigem  Am- 
moniak; die  geibc  Lösung  wird  im  offenen.  Glase  schon  in  »4 
Stunden  blütroth,  in  6  Tagen  dnnkelweinroth.  .Die  rothe  Flüssig- 
keit behält  bei  Zusatz-  von  Essigsäure,  welche  einen  bräunlichen  Nie- 
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Uschlag  bewirkt  ,  ihre  Farbe;  sie  läfst  beim  Abdampfen  ©inen,  ro- 
thten,  iWif  schöav.rotheR^Fafbe  •  in  Weingeist  löslichen  Rückstand; 
Hiernach' scheint  die  Flechte  diesem  Harze  ihr  Vermögen  zu  verdau- 

'  Cr  t 

Ite'tiV  hei  der  Behandlung  mit  AJkalien  eine  rothe  Farhe  zu  liefern. 
Bei 1  abgehaltener  Luft  wird  die ,  ammoniahalischc  Lösung  nur  Mut- 
rO$h.vJ)ic!  Lösung  in  wässrigcin  Kali  bleibt  auch  an  der  Xuf t  braun- 
gelb. Die  Lösung  in  Kalkwasser  wird  in  24  Stunden  rothgelb  und 
bleSb^dan»  so.  ;Dat  üarz  löst  sich  fast  gar  nicht  in  Essigsaure, 
Weht)  in  ^ervwarin^em  84procentigen  Weingeist ,  ni,cht  in  Aeiher ,  sehr 
w^igijnlemä^t^il^enjth^nöjv.  --F^v.  JEsritbisck.  - 

matt  ^r^stein^t>^^kdidrholt<  mit- ,warmen>Aether  .aus,,  welcher  e]a» 
hl ^ingeist:rii!nil«ali^;äH«rC(.  zurfrckläfstv,  und  dampft  die  .Flüssig;» 
keitaäbJ  <  sorhle^ti«^^ .fterpenthinar.U|ie  irieij^end©  Masse , ,  wejcho  .;uifo 
Wusseri  desti^rt  fc^hj^esr  Oel  yo,n  F  feffermünz  r,  und  Rosmarin  -  Ger, 
läteH  übergehen  läfstv  Währeaid.,  das.  zurückbleibende  JWasser  Bern,- 
steinsaure  :hält^  (Utnd- -sich  i  ein  «gelbes  Gemisch  ton  2,  Harzen  niqder- 
s^ttitf.  IMeselÖen Harze  lassen  .  sich»  aus  "dein ,  i^ernsteinpujvcr  durcli 
warmen  ahsoJ/utenr  Weingeist  ausziehen  und*  durch;  Kochen  mit  W^s- 
sefetlsom^  (flüehtigenivOel ,   de**  Bernsteinsäure .  und  .einem, ,  eigen!  hüm-r 
liclien  Ston^e,  der-  das  Krystallisiren  der  Bernsteinsäure  hindert,  aber, 
d^cJio^iivnoniak  igefölit  wird,  Befreien*,^  Aus  der  -Lösung  des  gelben 
Iüwwge^niäcb©s  innkoebendem  "Weingeist  ran  0,84  spec,  Gewicht  sehei-r 
de$\aifch  dfls,»Harz  b  beim  Erkalten  und  J>eim  theilweison  Abdampfen 
aisüeiikuweifsJbsiPu^iper  ab,,  während  ,das^  Harz  a,, heu  völligem  jkh-, 
<lwn>pfebi de» vbm  Hars  b  .getrennten  Flüssigkeit  erhalten  wircL     (r  ,7 
huxilark  mix^f  Gelhv  durchsichtig,  n6ch.  «etwas  nach,  flüchtigejn,  Qj&l. 
neeherid.j  GinT)tvrait  wässrigem  Kali  Jae%e>lbe  Lösungen,  durch  über-* 
s*h*tssigefsv  B!a^.  fällbar,  mit  Säuren  -  einen,-  weifsen  gallertar  tigen,  nach; 
dejh3^Tr14cMie3tt.{glänzcnden  Bruch  zeigenden,  Niederschlag  von  #arz*r 
hydrat  liefernd ,  beim;  Abdampfen ,  einen  glänzenden  r.  durchsichtigen, 
*<Uü|  aimjIWassvert^löjslichenwiFirnifs  zurücklassend.    Es,  ist  ^eichlj  in 
V^ibfeeiat^ «och leichter  in  ^ etherr  löslich. *<  \ .  ,■ ,., . ;.     - ,      . ? . 
ii3i'Mtant  6ij,tt5  Wei&e^/Pul^r,  gerjach  -  und  ge#chroaek- los;  schmilzt 
erÄtjbeb.hoher^  Temperatur,  wobei  es  anfängt  sich,  zu,  zersetzen,  ohne 
rrieit  fläzig  zUj  werden*  -Gicht  mit  wässrigem  Kali  eine  l  eblose  Lör> 
«tfngi  ,I)iese  *  liefert  mit  Säuren,  ein  dem  Alaunerdejhy  drat  ähnliches, 
Gertonsel,  dajßvbeim  Trocknen  weife  und  erdig  wird} -sie  wird  durch i 
üker$fihü$6%e»  JiaH  gftfail^  sie, 4äjföfe  beim  Eintrock,ne,n  .eine  we^e 
uud*rtc|isicj»tige  Wsse,.,WÄtej|«  Aei^r  Behandlung  jnit /Wasser,. ^eifs. 
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Harz  löst  r.sich  w*nig  in  WtjttWT  - Weingut  ;  toii  0,84  spee.  Ge« 
wicht  5  mit  kochendem  giebt  es  eine  farblose  Lösung*  aus  der  es  sich 
be£m  Erhalten  festen  das  <jlas  absetzt;i;in,absolutem  .^eingj6j$t,.ijuad 
AetbeT' löst- w*  «ich.  leicht«*  5  diese  Lösungen  Jansen  es  bei  fre^wiU 
ligem  Verdunsten  als  ein  zartes  weifses  Pulver  fallen.       ,         ■  ..• 

Das  Gemisch  dieser  beiden  Harze  ist  gelb ,  undurchsichtig , ; wjrxl 
bei  ioo.°  weich,  schmilzt  bei  stärkerer  Hitze  leicht,,  wird  jedoch  erst 
in  noch  stärkerer  durchsichtig*   Seine  Lösung  La  wässwgcm^alj,  ab- 
gedarojrf't  wnd  jnft  passier  oder.  Weingeis.K^Mn^^Tjli^ 
die  Verbindung  des  Harzes  «.soft;,  wi|lu^Bi|iar|^'\j^/^^^. 
rücltbleibt/  Beuzslius  (P&gg..       4*&K  1,  v  -Hr  ^ 

.;'  -  4&!.ffart  durah  Mümtriunf  M^S«kf\4^%^ß^^^^^*' 
(Iii  a8$).  Scheidet  sich  theils,  wohl  KaH -  ha^igi  beim;  Abdampfen 
des  Gemisctoes  a£y  theils  bei  Zusatz  von  EssigsälHJej  ,  LeWcr^.itt 
dunkelrothbraun,  zerreiblich,  geruchlos  und  fast  geschmacklos  ^  theilt 
WäsScr  nur  eine  sehr  blasse  Farbe  mit,  löst,  sich  «ehr  leicht),  mit 
duhkelbraunr'other  Farbe,  in  wässrigem  Kali  und  in  3o  absolutem; 
"Weingeist,  und  nur  sehr  wenig;,  mit  blafsgelber.  Farbe,  in  Aether; 
seine  welrigeistige  Lösung ,  mit  viel  Weingeist  verdünnt ,  faVbt  'sißli 
bei 'Zusatz"' von  Kali  ganz  dunkelt   Btjcbolz  (Taschenb.  '.1817s,  <tnj)\ 

Indem  t)  obererer  (Schw.'  38,  eine  sehr  gesättigte  Lösung 

des  Kali's  in  seinem  Sauerstoffather  dem  Lichte  aussetzte,  oder  allmälig 
bis  zum  Kochen  erhitzte,  und  dann  mit  Wasser  verdünnte,  . so  erhi eil  Scr 
als 'Niederschlag  ein  gelbes  oder  bratmrothes  Harz  (wohl  noch.KaJkhal* 
tend/Giq.)*  welches  '4  M.G.  Kohlenstoff,  3  Wasserstoff  undi,  Saufet?» 
stöff  zu  enthalten  schien,  nicht  in  Säuren  und  AlkaUen ,  aber  (in 
Weingeist  und\  Aether  löslich.  .*.  v\  ;  -  r.u».'. 

"•;  46\  Harz  des  Stopf iu  achtes,  -r-  r  Grünbraun,  .dmiehscheiniend^  sehr 
spröde;  in  Weingeist* flüchtigem  und  fettem  Oel  löslich»  VauqoI&li^ 
Grünbraun  ,  nicht  merklich  riechend  r  von  schwachem  .Geschmack  ; 
vevbrcnTrt  schnell  v  mit  gewürzhaffcewi  Geruch.  Giebt  r  mit -  Weingeist 
ejne^  gWinbraune^  wenig  schmeckende  Lösung.  J?e?j^bin*,  ,\ ■-■■<■•''■ ' 

'47.  Harz  der  Galle»  —  .  Man  <fallt, Ochseng  alle ;  erst  Hut  Bleizudker, 
dann  mit  Bleicssig,  vertheilt  letzteren «Niederschlag  in  deskillirUem  Es» 
sigv  zersetzt  ihn  völlig  durch  hintUtrchgeleitele  HydrotlHonsäarc,,  iil* 
trrrt,,-  dampft1  das  Fikrat,  ab*  bis.  sich  eine  .  .terpenthinartigot^ilVIassc 
unter  ^ jlie  saure  wässrjgc Flüssigkeit; absetzt,;  Riefst  letztere  abv  kocht 
ersfere;  öftrtials  mit  Wasser  ans,  au»  allesi  Taürinj  und » GaWensüfs 
zu  entziehen \.  löst  das  so  zurückbleibende  Harz  «mal  in  Weingeist, 
fällt  es  duTch  überschüssiges  heifses  Wasser,  welches:  noch  etwas 
Gallettsüfs  gelöst  behält*  und  schmelzt  das  so  gefällte  Warz>bei  ma* 
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fsigcr  Wärmet  —    Rlafsbraun,  durchsichtig ,  spröde  und  sehr  «er* 
reiMich;  erweicht  sich  bei  geringer  Wärme  und  läfst  sich  in  lange 
Fäden  ausziehen,  und  kömmt  etwas  unter  ioo°  in  unvollkommenen, 
etwas  darüber  in  vollkommenen  Flufs.   Liefert  bei  der  trocknen  De- 
stillation unter  Aufblähen  bremliches  Oel  und  eine  sehr  saure  Flüs- 
sigkeit, (von  noch  anhängendem  Gallensüfs)  eine  Spur  Ammoniak  hal- 
tend» Verbrennt  an  der  Luft  mit  rufsender  Flamme  und  gewürz- 
haftem  Geruch,  wenig  schwammige,  leiebt  verbrennliche  .Kohle  las- 
send;  Wird  durch  halte  Salpetersäure  zu  einer  gelben  aufgeblähten 
Masse  zerfressen,  welche  sich  nur  bei  bangerem  Kochen  mit  der 
Säure  völlig  zu  einer  blafsgelben  Flüssigheit  löst,  aus  welcher  Was- 
ser grofsc  weifte  Flocken  fallt.   Löst  sich  langsam,  aber  vollständig 
in  kaltem  Vitriolöl;  die  dickflüssige  gelbbraune  Losung  wird  durch 
Wasser  unter  Fällung  dicker  braungclbcr  Flocken  entfärbt.  Das 
.'  Harz^  löst  sich  leicht,  mit  blafsbrauner  Farbe,  in  wässrigem  reinen 
und  kohlensauren  Ammoniak,  durch  Salzsäure  in  dicken  Massen 
fallbar.  In  überschüssigem  concentrirten  wässrigen  Kali  verwandelt 
es  sieh,  ohne  sich. zu  lösen,  in  braunes,  durchsichtiges ,  dickflüssiges 
Harzkali,  nach  dem  Abgicfsen  des  darüber  stehenden  wässrigen  Ka- 
li1« leicht  in  Wasser  zu  einer  blafsgelben,  alkalisch  und  wenig  bitter 
schmeckenden ,  durch  Säuren  und  concentrirtes  Kali  fällbaren  Flüs- 
sigkeit löslich. .  Das  Harz  löst  sich  nicht  in  wässrigem  kohlensauren  ' 
Kalif  in  Salzsäure  und  in  Essigsäure.    Es  löst  sich  sehr  leicht  in 
wässrigem  und  absolutem  Weingeist,  sehr  wenig  in  weingeistfreiem 
Acther,  mehr  in  gewöhnlichem ;  die  wehlgeistige  Lösung  ist  blafsbraun, 
und  wird  durch  Wasser  gefallt.    Gm.  (Tiedemunn  u.  Gmelin:  Ver* 
<Uttinng  1  i  fc). 

Aus  -einer  krankhaften  MenschcngnTic  erhielt  Bizio  (ßrugn,  Giortt. 
i&V  45  v;  auch  Schw.  37,  i\o)  durch  Vermischen  derselben  mit  Was- 
ser,-Filtriren,  Kochen  des  Filtrats,  Auskochen  des  hierbei  gebilde- 
ten Gerinnsels  mit  Weingeist  (welcher  Bhitroth  und  Eiweifs  unge- 
löst lieft),  Abdampfen  des  Weingeistes  und  Ausziehen  des  Rück* 
Standes  mit  Acther  (welcher  dein  Harste  die  beigemischte  gelbe  Ma- 
terie entzog)  ein  Harz  :von  folgenden  Verhältnissen:  Grün.  .Kömmt 
in  der  Hitze  nur  in  .  zähen  Fhtfs,  einen  etwas  iinangenehme'n  Geruch 
verbreitend,  kocht  bei  stärkerer  Hitze,  verbrennt  mit  lebhafter  grün- 
licher,  stark  rufsender  Flamme,  und  läfst  wenig,  aufgeblähte  Kohle. 
Wird  durch  Salpetersäure  schnei  unter  Entwicklung  von  viel  Sal- 
petergas zersetzt.  Löst  sich  in  kaltem  Vitriolöl  schnell  mit  grüner 
Farbe,  die  in  einigen  Stunden  dunkler  wird,,  dann  in  Schwarzbraun 
übergeht}  Wasser  fällt   aus   der   noch   grünen  Lösung  unveran- 
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tlertes-  aus  der  braungewordenen  verändertes  Harz.  Heifses  Vi- 
triol öl  zersetzt  das  Harz  sogleich.  Erwärmte  Salz-  ,  Klee-,  Wein- 
Und  Essig -Säure  lösen  das  Harz  leicht,  mit  grüner  Farbe  $  die  .  Lö> 
sung  bleibt  m  längerer ,  Zeit  unzerselzt,  und  läfst  bei  Wasserzusajtz 
das  unveränderte  Harz  fallen.  Das  Harz  löst  sich  leicht  in  erwärm, 
ten  wässrigcn  Alkalien  zu  einer  grünen  schäumenden  Flüssigkeit.  Es 
wird  aus  seiner  weingeistigen  Losung  durch  Wasser  abgeschieden, 
ohne  sich  jedoch'  zu  "Boden  zu  setzen.  'Es  löst  sich  auch  in  fluch- 
tigen Oclen,  nicht  in  Aether  und  fetten  Oclen.  (Die  grüne  Farbe 
rührt  wohl  vom  Farbstoff  der  Galle  her.  Gat.). 

4 8.  Harz  eines  Pferdebtasmsteins, ,  (Mit  ö,o$  thierischer  und 
o»6ift  erdiger  Materie,  aus  kohlensaurem,  phosphorsaurem  nnd  «ebwe- 
felsaurenv  Kalk ,  itiesejerde ,  Manganoxjd  und  Eisen oiy 4  bestehend, 
^Wunrcinigt).  In  Masse  braunlichgrunj  im  Pulver  ^runUchgelb ;  spec. 
*  Gewicht  1,07s ;  leicht  pulverisirbarj  schmilzt  leicht  *  mit  Harngeruch, 
iind  gesteht  zu  einer  schwärzlicbhraTmen nicht lü'YStallinischen  Masse. 
Blecht  sehr  schwach,  eigenthönilichY  schmeckt  bitter.         Bei.  der 
trocknen  Destillation  liefern  *eo  Harz*  a. . .-Kohl cnsaures  Gas,, und; mit 
blauer  Flamme  verbrennendes  G&s;  b.  6  Wasser  ,  welches  Essigsäure 
und  eine;  Spur  Ammoniak  enthält)  c.  74  erst,,  gelbes  , .  dann  braunes 
thcevarliges ,  in  absolutem  Weingeist- lösliches ,  in',  wassrigem.  Jiali 
'nicht  lösliches  brenziiehes  Oel }  d.  a  lockere  schwarze,  Kohle»  .JJjMt 
rauchender  Salpetersäure  erzeugt  es  tinter  heftigem,  Aufbrausen  .eine 
ipothbratme  flüssigheit,  aus  welcher -Wasser  gelbe,  sehr  bi^cre  F(o- 
clien  fallt.   (Diese  Flocken  schmelzen  in  dex\Wärme  zu  einei^:  gelben 
Flussigheit,  und  verkohlen  sich  ,  dann  unter  Entwicklung  von  salpetri- 
ger Säure  und  von  einem  benzoeartigem  Geruch  ;  sie  sind  nicht  inWas- 
ier  und  Terpenthinölv  löslich, .  leicht  Iii  wassrigem  Ammoniak  und 
Kali  zu  hyacinthrothen,  im  Feuer  nicht  verpiiffen^en.VcrbM 
Jejcht  in  Weingeist ,  -  durch  Wasser  fällbar,  und  weniger  leicht. .«in. 
Xether  mit  gelber  Farbe). .  Die  oureh  Wasser  gefällte  salpc^saure. 
Flüssigkeit  enthalt  weder  Klee-,  noch  Citroneii-*  noch - "^ej[n-.§aU(re. 
Salpetersäure  von  1,^  spec.  Gevv;  .    entwickelt  schon  in  der  Kälte 
Salpetergas ,  färbt  sich  blafsgclb ,  und  beim  Sieden  uuter.  ( .heftigem 
Aufbrausen  dunkler  ,  wobei  sich  das  übrige  Harz  in-  eine  geschmol- 
zene, nach  dem  Erhalten  zwischen  den  Fingern       erweichende  und 
fadenziehende  Materie  verwandelt.    100  pulverisirtes;  Harzi  >vcrwan- 
dein  sich;  durch  Absorption  von  21  v Chlorgas, in  eine  schrautziggrMnts 
«ahe,  saure ,  nicht  bittere  Masse.    Diese  schmilzt  in  der  Hitze  leicht 
iii  einer  schwarzbraunen Flüssigkeit ,  kocht  dann  mit  starken,  weifsen 
Dampfen;  die  «uerst  nach  Chlor,  dann  nach  Salzsäure  und  Harn,  und 
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zuletzt  benzoeartig  und  theerartig  riechen,  entflammt  sich  zuletzt, 
unUIäfst  eine  mäfsig  lockere  Kohle ;  sie  tritt  an  Wasser  nur  etwas 
Salzsäure  ab;  wird  kaum  toii  rauchender  Salpetersäure  angegriffen: 
lost  sich  in  Vitriolöl  unter  heftiger  Entwicklung  von  Chlorgas  mit 
TOthbraun^  Farbe  auf  j  verbindet  sich  leicht  mit  Weingeist  zu  einer 
braunen,  nicht  bitter,  sondern  schrumpfend  schmeckenden  Flüssig- 
keit;  welche  durch  salzsaures  Eisenoxyd  braun  gefallt  wird ;  löst  sich 
wenig  in  reinem  Aefchcr  mit  gelber  Farbe,  nicht  in  Terpenthinöl 
auf.  -   Das  Harz  löst  sich  leicht  in  Vitriolöl  mit  dunkelbraun 
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Farbe  auf;  in  kaltem  wässrigen  Ammoniak  mit  gelbbrauner  Farbe 
durch  Salzsäure  unverändert  fällbar.  -    Mit  überschussigem  wäss- 
r«^  ^1  gemocht,  nehmen  100  Harz,  ohne  sich  aufzulösen,  um  40 

^  >a  eine  dunkelgrünlichbraune ,  nicht  krystolli- 
T^t^^^^  ^cb*rliigend  bittere,  an  der  Luft  trocken  blei- 
<B#9£|fl^  sicu  ieickt  in  Wasser  zu  einer  gejb- 

'hi&^?&$ä>  Scpfelä  schaumenden,  durch  Saure  fällbaren  Flüs 
SgP^^^T  ^>a«  Öarz  löst  sich  in  ungefähr  6  heifsem  Wein- 
t&fytf)  beim  Erkalten  fällt  etwas  nicht  kristallinisches  Pulver  nie- 
A&i&e braürigelbe  Auflösung  schmeckt  bitter,  dann  herb,  ist  durch 
Jf&tä  fällbar*  wird  durch  salzsaures  Eisenoxyd  grünlichschwarz  und 
^aur^sichtig,  und  fäHt  Hausenblasenauflösung  in  starken,  bräun- 
liehen  ,  käseartigen  Flocken.  -  Das  Harz  ist  unauflöslich  in  Jialtcr 
erhitzter  Salzsäure,  in  kaltem  und  erhitztem  reinen  Aether  und 
&at  Unauflöslich  in  kaltem  und  erhitztem  Terpentbin-  und  Älandel- 
OeK  .  BvcHOtz  (Sckw,  17,  x).  -  Dieses  Harz  könnte  Qallenharz 
seyn,  durch  einen  krankhaften  Zustand  in  den  Harn  übergeführt.  Gm. 

Harz  (?)  des  Bibergeils.  ->  Man  kocht  Castoreum  mit  Weia- 
gcistaiis^ -dampft  die  Tinctur  bis  auf  sehr  wenig  ab,  wobei  sich 
erst  Cäs^rih^  dann  Ralksalze  u.  s.  w.  absetzen,  dampft  die  fclutter- 
lauige  bis  ^sur  Trockne  ab;  und  kocht  den  Rückstand  zuerst  mit  Wo- 
Isem  Walser, uann  mit  Kochsalz- haltendem  so  lange  aus,  als  es  noch 
Farbe  aniiimmt-  tr«bt|  das  Harz  bleibt  zu- 

rüclL  Schwarzbraun,  spröde,  leicht  zerr  eiblich,  Ton  fettglänzen- 
dem Bruche)  wird  schon  in  der  Hand  weich  und  formbar,  schmilzt 
bei  stärkerem Erhfoeii;  riecht  schwach  nach  Castoreum;  anfangs  fast 
geschmacklos^  dann bitter  und  scharf  schmeckend;  rcagirt,  in  Wein- 
gut gelöstyntcbt  Gatter.  ~  Verbrennt  mit  Flamme,  und  läfet  eine 
aufgeblähte  Kohle,  dann  eine  Spur  weifser  alkalischer  Asche.  Wird 
meto ^merklich durch  kalte,  aber  leicht,  unter  Salpetergasentwicklun« 
durch  kochende  Salpetersäure  zersetzt  und  aufgelöst.  Die  gelbe  Bit- 
terc  liösung  liefert  beim  Abdampfen  gelbe  kristallinische  Körner 
II.  Bd.  ,  56 
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und  Sniefse  (vielleicht  Gemisch  «rt  HIeceänre  und  kttnsüichfim  W#}f 
«leren  gelbe  Uw|  I»  »all  «^wure»  Ba*>t  j  Kalk  und  mttererdc 
«elblicb,  essigsaure»  Bleioxyd,  Eisenvitriol,  Sublimat  und  «alycte* 
saares  Silberoxyd  gelbweife,  salesaurcs  EUenwxyd  rolbweife,  und 
Kupfervitriol  «ün^eif» , fällt..  Vitriolöl  lött  das  Ha^»  W  W  der 
Wärrae,  mit  rotbb«*mer  Farbe,  .und  entwickelt  erst  bei  stärlwwm 
Erhiteen,  unter  AbseheWung  sebwaraer  .Materie,  schweflige  Säure, 
wora*f  Wasecr  noch  einen  starke«  schwarze*  Niederschlag  bewirkt. 
Kockende,  nicht  halte,  Salzsäure  färbt  sieb  durch  dasflar*  amethyst- 
rotb,  und  trübt  eich  dann  beim  Erhalten.  Bei  Mi^erem  Koche»  'löst 
das  Wasser  */m  Ha«,  und  wird  dann  beim  Erhalten  weifslmh  ge- 
trübt. Wässrigcs  AmmoniaU  löst  dasHaw  fast  gai» *tfS0^\»ckött 
rothe  Filtrat  Wird  beim  Höchen  rothgo»,  ^^'»1"'* 
Salzsäure  rdtnweifc."  ^ 
rd Airdber  Färb«,  mit  Säläwtoo  bÄung^^ 
r,fies%oMensaures  K*H:  gi»t  ei^ 

stiU  Harz,  mit  der  doppelten  ^^-^i^^^^^^t 
ser  gehocht,  und  filtrirtV  .erfällt  in  eine  in  Werageist '  löeBche  ünd 

i„  eine  nicht  darin  lösliche  Verbindung  von  Kalk  und  Harsche 
beide  ^Mdiach.  reagiren.  »J»  weingeiadge  Har«  gj*t  mit^le.ess.g 
«fron  Niederschlag,  welcher  08^9  Oxyd  «Mi*.  HaW  hält,  o  Kalte 
Essigsäure  lost  da.  Ha«  mit  rothgelber .Farbe,  durch  W**Mr*^bwe- 
fclsäure  «nd  Saksäure  fallbar.  ^  Kdter  .aisoluter  und  tfp***« 
Weingeist' »sen  das  Ra«;  die  A^oaung  sdimeckt  bitter  u«d^n)«,l- 
tend  scharf  j  Sie  wird  durch:  Wasser  und  ,*ässr.ge  SakaduM  gefallt , 
sie  läfot  sich  durch  ThierkoMc  nicht  entför»«if  sje iällt  mciit  das 
salisanre  Eisen,  und  die  GalläpfelÜnotur.  Halter  absoluter  Aether 
löst  «er  hein  Harz  ,  «rwärmter  seW  wenig;  geme^>*<A»r^d^ 
signaulüh«  18sen  es- aehon  in, der  Kälte,  mit  braunrother  Farbe.  Kal- 
tefTerpenthinöl  lö»t>i«  Ha«,  erwärmte« »wenig,  kochend^«.« 
mehr,'  mit  gelber  Färbe,  da»  sieh  beim  Erhalten. >.n  er* .fluss.ge«, 
Inn  erstarrenden  Kügelchen  absehet.  Halte.,  M«deM  IbaVSehr 
wenig,  und  liefe«  beim  Erwärmen  eine  gefte  Lösung,  JtaiHw»f*r. 

*^i£!*r  -  Man  kocht  das  SfterSscbe  Ettr*et  de» 

Bisams  mit  Weingeist  scheidet  «•  «^^^^  ^ 
len  niedcrgcfalWn  Talg  durch  das  Filter»  dampft  ab,  z.eht  den  Ruck- 
stand mit  Weingeist  von  »4«  Beck  aus,  welcher  GaUcnfstt  eu- 
rficklälst,  dampft  diese  Lösung  ab ,  und  riebt  ai«  mit  Wasser  aus, 
welches  da,  Ha«  mit  etwas  Säure  ungelöst  läfst.  ^  Gelbbraun, 
weich,  ldebend  (etwa,  noch  von  beigemischtem  Gel.  oder  gfum' 
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GnOr  von  starkem  Bisamgeruch  und  bitterem  Geschmack.  Wird  in 
der  Ibtze  sähe,  ^.«hmiUt  dann,  entwickelt  erst  Bisamgeruch, 
Harageruch,  und  verbrennt  mit  heller  Flamme.    Wird  in  W»«„ 
durchnehmen  desselben  ' weich -und  Jd.be«*,  und  Jost  rieb Z 
wen^f  dann,  ,hm  eu.cn  widrig  bittern  Geschmack  «heilend.   Löst  sie 
«.cht  *  laltem,  und  «.  „chwierig  und  theilweise,  jedoch  ohne  F»> 
w.cktUng.Von  Ammoniak,  in  kochendem. wässrigen  Kali,  d« 

^.•  Scharf,»;  i«ä0ht  in  Weingeist  löafcnes  Härtbar*.  ' 

'^ß^^M0M^4l^'^^  ^rfen  Harze  an  «„d  ffi- 
f^^.^*.*;^:»«,  sind,  denen  Lül  " 
?c  ^  Princi^,  ^(^L,  oder 

^«mtacht  i«.   ??  J^w,.!/,^:  ,;      *  .  Inn    '  ^ 
das  ^nba*  .fcfc  ^Ha„  in 

zerlegen.  -  *  1^P1P  W* 

4** »Euphorbiums*        •  RötMichhi**««     1     .  .  ,  V 

bent^teiaehj  rieoht  etvraa  aüfelichj  schmeckt  sehr  W  , 
*^:6ift.  Schmibt  in  der  HiU  und ZZ^J^T*'^ 
^M*»,  mit  einem .Wo^n,^^^ 
WWsSaljHrtMSäure  in  eine  W.icbe,  gelbe  KttX^nW  T 

e^^etersäure,  und  scheidet  sich  W  IbSj!"  f^.'" 
mm*  narzähnlicne  Materie  ab,  während  l!      P^  *Vetoe 
VWKJ^S«™  :(n„d  nach  Bbxkdbs  ZZFL^JZ£**\  *** 
»ich  leicht  in  kalt™  xr-,  •  ,  ,  ^«We>msaure)  enthüll» 

■^Äarr.  ,s^vSeTuDe  Aua8^,^ 

conc,,nt.;_^_  0  ,  ..  ...  ■  "IC"'  «Halter,  wenig  in  erhitzter 
«oscejtffirter  Salzsaure  mi>  rotbgelber  Farbe    l*.t  ■  . 

*  Wäsarigem  Ammoniak  ,  etwas  mehr  in  ^v..  ^  Werti8 

die  Auflösung  trübt  sich  bell  "«S«' 

&     1101  sicn  öei1«  Verdünnen  mit  Wasser    n,l*~  at  .. 
lisirei^  Lmit  Salzsäure.    Das  Harz  ist  W  i .  •  *«**»\ 
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l&tfMurcV  Weingeist  geföHti  Jon».   ■  •  ^  V y  ^  ! 

W^i  Wckäpft«  Pflanze  mit  W.^*.  m  ,  ^  ^^ 
A^faUti  die bei  «er 

L„  ,4  ^aen1^*4«altem^ 
Jo  kern  Ammoni^^ 

^e*des  Destillat  ^-f^^^Ä- 

;^te  röthot  undVmit  ein»  rothlieben, , ^ 
'^mb^ 

.Wiiit*  'Abkochung  minder  .scharf 4*m4i«M  ^  j<ra  ».«ftii - 

ScMrfei  Durch  BÄHtttM^**"**  *****  J^Mf*» 
SL«  entheb ,  ^rd  IhmvAU«, «ch^Gg^f^fge« I 

334  ^-^ 

tiäe»  Wi»isch«»i  AlkÄU  ^..  m)  ^.verdanken,  Mt>^*  »*  a&;9<I  m,i 

Af-M*a«-**  *****  «Mw^tf-.dÄf  «SHt,™' 

heißem  TOgei«  a»«i  scheidet  das^ach»  4w4^8^^M, 
'  „..i  .  .  j»..  ir,™  «.;■<  TV.nsscr  aus.    Dunkelgrün ,  hart , 


Materie- Ammoniak.  E«e«gt  mit'  .SF$mj"& 
leTeri-clbe  Sub.ta»*, *ekbe  bei  m^Mf^m  Hft 
''"t  S  Ltallisirtes  *«».üiches.  BU^ffl^^^5$ 

h  ,22»  **•  *o»  seiner  Sebärf.  beim  Keeken  m-t 
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Salzsäure,  wobei  «ich  ein  widrig  betäubender  Geruch  entwickelt,  ein 
nie  Iii  scharf&'D&litlat  übergeht,  und  diec  wässrige  Salzsäure,  beim 
Erkalten  weifsc  Flocken  absetzt,  dann  beim  Abdampfen  eine,  braune, 
ja^^anz'in  Weingeist  lösliche,  nicht  scharfe  Materie  läfst.  —  Ver- 
setzt  inan 'die' weingeistige  Lösung  des  Harzes,  mit  einer  weingeistigen 
tostiiij^  dei  Bleizxrckers,  so  erhalt  man  a;  einen  meergrünen  Niedcr- 
scfclag y 1 WcleM'er*  Verbindung  des  Bleioxyds  mit  einer  grünlichweifsen, 
scTimTengeh  ,*  Tiicht  in 1  absolutein  Weingeist löslichen  Materie , ,  mjt 
enierpnifcnt'trystauis  Saure  und  mit  einer,  besonders.,  bei  Zu- 

sa&T'  WiTj  Alkalien,  widrig  ltnob  laue  Ii  artig  riechenden  Materie  ist ;.  b. 
'^ie^dür^h '  Bieizu£keir  'gefällte  Flüssigkeit , .  von  übersch  üssigem  ,.3jjei 
durch"  Hydrothionsä  scheidet  beim  Abdampfen,  ein  r  geld- 

liches ,  dickflüssiges,  wenig  Weingeist  lösliches  und  ahm  einen  wi- 
irrigen  Öerüch^ertheilcndes  Oel  ab  ^welches  alle  Scharfe  des  Harzes 
enthält.'  Verseift  man  dieses  scharfe  Oel  mit  Kali,  und  destillirt  die 
^ebilaefe l<Seifö ^^'fnaeh  "IJebersatiigüng  mit  Weinsäure,  vso  entwiche)!, 
sich  'ein  ^sUr^erf Geruch  nach  Fhösphorwasserstoffgas ,  und  es  geh* 
ein  pfiiieh  und  etwas  schärf  schmeckendes,  Essigsäure  -  haltendes. 
Des' tjftat'  nher , während-'  de* ,T  Rückstand \  seine  Scharfe  verloren  hat* 
die^also'^  wurde.  'Auch  läfst  sich  aus  dem  schär- 

fen, öete' ^  °|(urei  Verpuffen1  mit  Salpeter  Fhosphorsäure,  erhalten. 

(^ib^b '^7WeM^i-48M:f'^i^|  erhielt  .durch  Ausziehen  des^SeJi^K 
nWe8Amit''Wein^eu^ttnä  Destilliren  ein  grünes,. zähes,  leicht  schmel-. 
zendes  Harz ,  ''Von  brennendem  ^  Geschmack ,  dessen  weingeistige  ^Lö- 
sung 'rö^n'es^liaelonuS' '  blaute  y -  und:  welches  bei  wiederholtem  Destilli- 
ren  mit  Wasser  alle  Scharfe  verlor,  .rr: .  '  :  .  :.  s 

'*°r  ^cn*feoknrif ^p^v-Y^':p^^  « ,  167/ enthalt die S^dc^'aat^ 
njwfe*  en^^rü^e^f  Jweieiies  j-  scharfes  und  ein  braunes  milde%  Harp'^ 
um  beide  zu  scheiden,  dampft  nian  die  weingeistige"  Tinctur  der 
4|ndefEuf 'JV^yitätito*,to*  niedergefaUene  grüne  Han  injt^elst 
des1  'Kite^y^'^ite^tKiSÄ  Flüssigkeit,  welche  bei.  weiterem  Abdam- 
pfen  das  braiihe  absetzt;  das  grüne  Harz  wird  durch  Aeth er,  der  es 
lpst,  von  dein  darin  ihlch t  löslichen  noch  beigemischten  'braunen  gröf4- 
tentheUs  geschieden das  <  ditrek.  Abdampfen  des  Aethers  erhaltene 
grüne  Harz'  'tritt A> dann  noch  an  Weingeist  von  io°  B.:  den  Rest 
des  Waunen  ab.     ''^ll^-^eine-^ribü-Haris  ist  dunkelgribi,  von  But-  , 
te^dic^c^  nei  der  geringsteh  Erwärmung  flüssig,  schwerer  als ".^aÄ-. 
scjrV  riecht  '  stark  tiäcV 'Seidelbast ^  schmeckt  sehr  scharf ,  selbst  zsu 
Vioo  Gran^uiöiVefeht  zu  ^  Gi^an  hin,  mit  Fett  gemischt,  auf  18  Quadratr 
«oll  Haut  viele  kleine  Blasen  zu  erzeugen,  Es  ist  gröfstenfteils  in  kaltem 
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absoluten  Weingeist  und  leicht  ja  Äether,  ftücjitigen  Qelen  lia.d  fetten 
Oelen  löslich. -  Demnach  gehört^  diese«  Harz  zu  den  ^cichharzen. 

■*M^Mrt)Mr*'f-d*r  ^ ^«»^tW-;' ••i>^^i»Iffiv^ '  Mm  Befreit 

te  weihgefctfge  Extract  'der ;  Wurzel  \yW^P^^^'S€*9^AiM 
iether  vom  Weichharze  V  dann  durch  Wass^  Töb  «lner  ;  sütsen  «tüd 
einer  scharfen  eitractiVen  Materie" ;  -  Da» 

gräülichwerfse^  aufgequollene  Materie ,  welche  leim  l¥6Clto6Ä  ^raurt, 
durchsichtig  und  hart  wird,  beim  Rethen  Niesen erregt v  beim  tter^ 
suchen  'einen höchst  unangenehmen  Beiz  im'SefcTunde  Yeranfaist*  vund, 
in^Weingeist'^eiÖst,  Lac&nuö  röthet,  ^  Öas  ^neginVschÄiilzr ftifcht 
im^Feucr,  sondern blalit  sich  au?,  entzuicdet  »ich  mit  dem  hesttndern 
Geruch  der  Seriega  und  mit  dein'  des  Verbrannten  Weiu^tein«;  tfÄd 
läfäi^chwahitnige  KoKTe^'l*Dt  'Sat^e^ä«re1:  Wdei  Wtte-t*^'<$& 
*un^;:  Äe1  beim  ät^arWetf^  «^'  ^ii:^^'Öiier 

Gäliertd "gerinnt ■i:^'*i&&f8&*fä'hWi£:tä  Natronlauge  eifte'hlare 
dMkeltelfaVbie  fcösu^  'es  1^  ^m^my^^^r 

tm&r  Weingeist  sei leidet  '  W  'eil  ^elnf  jkklten  ^tän-  %heii  wieder 
aB"'^-  Es  löst'sIcQ  -^urelauS^Al^lii  Wass^V''-^^^*  ti****" 
t igen  und  fetten '  Ö&eiiV  ''GisirtBÄ1  f&i¥l,  i8o4  V:,i'*V*  ' *'  • 

:ii'ftäW'JV'I)e£W  bleibt  na6^  def  v^on  'Gitf-' 

lest  angegebenen  Behandlung  des  weingelaÜgSn  Extracts  'der-  WuTzel 
imt^iiier  und%asser  mc^  Ä'ethe*;defr  eineW^  ift** 

•ey^andefe*^^^ 

^m^Äit^kÜ^.  erschöpfte ^1^^dr,^^Äb^i  aÜe  f  ^mtf 
&mj?[m  mf'WaMirymfäfä >  filtrirt^&^ 
^•MSeistaktt  ^it^sseraus:  "fe  Wfu^bletbende  mri  laftt  <sW 
durch  :  ausiro^eia  und  ^äantt  zV  «nenS  *tös|elben 

s^l&enf  es  schmeekt  wegen  hoch  be^  ****** 
feÄ  Ötbffes  scharf,  ohne'  dafs  sich  der  Geschmack  diü^cn  Auslpelien 
itiit^assey  nehmen  ISftt.   Es  löst  sich  in '%)kiÜmhVWSS^-^^^: 
brauner;  naca  einigen  Stunden  lebhaft  roth  werdender  Farlk  'toreh 
VfW&  "unter  Entfär>:un^iÄ  'g^ou';tfio^tf  Es  löst  ^idi 

lelchT  "Tn  kdihaltenaem  WassW;  ttritf  in  Äm  Weingeist*  aus  erW 
rer  Lösung  wird  es  durch  Säuren  in  weifsen  Flbchen,  aus  letzterer 
wlru*  es  oVch  Wasser 1  gefällt.  .  ,  ,  ^  -J 

v IMeses  Harz  fcömmt,  äufcer  in  der  Consis^nz:,  mit' dem  Kreits 
■v<tä®*ki*K-'(iBerl.  Jvthrb.  i'804,  i*3/?  durch  Ausziehen  des  wäßrigen 
Exftoicts  mit  Aether  erhaltenen  Harze  überbin. -Letzteres  bleibt^  auch 
fortwährend  iii  der  Warme  erhalten^  dielt  syrupartig,  ist  röthlicli- 
bräUn/schmWri^i  hömmr  leicht  Iii  dünnen  Flufs ,  riecht  nach  Sc- 
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negä,  schmeckt  unangenehm  bitterlich  und  kaum  etwas  kratzend. 
Verbrennt  mit  harziger  rufsigcr  Flamme  und  seifenartigem  Geruch» 
Wird  auch  von  erwärmter  Salpetersäure  nicht  merklich  angegriffen. 
Lest  sich  in  warmen  wassrigen  Natron  mit  rothbrauncr  Farbe  auf; 
löst  sich  auf  in  Weingeist,  Aether,  Terpentinöl  und  Baumöl 3  die 
Auflösung  in  Weingeist  und  Aether  röthct  Lackmus.  —  Fernere 
Versuche  müssen  entscheiden ,  wie  die  Widersprüche  von  Gehlbsc 
Ui-  ifi  Dvpo&G  auszugleichen  sind. 

>h<-Ati&<&*-<t?r  Far^nkrautwurzeL  --  Alan  schüttelt  das  (ätherische 
E&raeiuto  3mal  mit  1%  wärmen 

Welilgeist  yp|i  O)09  spec.  gewicht  ,  gicfst  diesen  jedcsmäl  nach  dem 
Ehalten  ab r  dampft  ihn  mit  Wasser  ah,  und  trennt  die  wässrige 
Flüssigkeit  vom  niedergefallenen  Harze»  X>ieses  ist  grüngelb,  siqh  an 
der  -Luft  bräunend,  anfangs  weich  und  zälm,  jedoch  allmälig  an  der 
Luft  ier^ä>teiid ,  .fast  geruchlos, .  anfangs  geschmacklos ,  d  ann  bitter, 
sejtarfvund  krauend.   Riecht  beim.  Erhitzen  anfangs  gewürzhaft,  dann 
;;brenzlieli ,  und  verbrennt  mit  heller  Flamme,  eine  lockere 
IfohlPr lassend;  Löst  sich  leicht  in  ^eingeist  und  Aether;  die  warme 
weingeistige  Losung  trübt  sich  beim  Erkalten  ein  wenig  wegen  Fett- 
gehaltes j  sie  giebt  mit  Wasser  eine  Milch,  klärt  sich  aber  beim  Er- 
HM^/Pder0Ver^etzei>  mit  überschüssigem  Wasser  fast  ganz  wieder. 

••gst&'  ifä&jfefe^h*'.  :H    ppTO^oir  Lagrajigb  u.  Vogel  ziehen  die 
A!^jJ»}jk ,  kaJjt^pi^Wa^er , aus .,  -  wo.,  das  Harz  zurückbleibt.  Tromms- 
^^S&Jöst  die  jyU^  in  beifsem  Wasser  auf,  wo  das  Harz  beim  Er- 
niederfallt,^  ^eU>braunn  durchseheinend,  anfangs  welch,  und 
»ffefc»  jwjTd^dann^  sehr  brüchig  >  schmilzt  bei  sehr  gelinder  Warme  ; 
W^^s|fft!^:iüii  schwierig  in  Salpetersäure,  mit  rother  Farbe  auf; 
yfotö&        ^aus,.  eine baizige  klebrige  Materie.  —  Unaufloslieh 
i)kQ$>W$$k  1&eM  $*r-.)$*&+^*  Boe.iLtoir  ^  La.orä.utge  u,  Vogel 
v<W^%»V^e£en ^  an^m^nder  Versetzung,  nach  einiger  Zeit  etwas 
Faar^un4  Geschmack  mit.    Sehr  auflöslich  in  wässrigem  Kali*  ja 
Weingeist  und  Aether,  mit  gelber.  Farbe  3  letztere  beide  Auflösungen 
w*A*Je|i  c,4urch  Wa$ser  gefallt.   Tromms  dorff  ,  Bov^ov  La  orange 

Nach  Braconwot  (J.  Phys.  84,  336/  ist  dieses  Harz  der  Aloe 
euje.  ^ei^dung  Von  AJpebitter  und  seinem  Principe  puet  aloetique.  , 
Legeres  stellt  man  dar  1.  indem  man  Aloe  mit  Wasser  und  Blei- 
oxyd «digerirt,  die  gebildete  Verbindung  des  Bleioxyds  mit  Princ* 
/»««e:i^wäs.cht>  und  durch  sehr  verdünnte  Salpetersäure  zersetzt, 
wo  iöich, das  Oxyd  löst,  und  das  Princ.  puce  zurückbleibt;  —  oder 


I 

,  indem  man  Aloe  in :  ^ass^r  lo&^  wete|^"etwa$*Ammc 
Bält,r  ;und  .{hieraus  das  -rjfrdic. :  pue*  •  ^f^tJ^.^säwqslHJl^*'^^  JÖ*s 
/^/^         in  ;mri(,flfkhfapl|cnc^  gerueJ*-  .^nA  -gösebn^^f^esviEiiK, 
ijler,,. ,,Es  .verbrennt  mit  schwacher  Flamme-,  soipc  *«;§«hm<S^n;i 
fast  olme  sicii  aufÄubläbenj  bei,  der; .  trnek'neri  d^estillatibn.  liefert  :?e* 
ein  saures  Destillat,  ;Dufccl*  SaHwter»a!ar.e^wsrd^s  in  ein  gejbe$?.kik 
teres ,  vscbr  verpuffendes;  Pulver- verwandelt v &?iwWieft-^^l^a^ 
ejne  1  gelbrothe,  ,Earbe.,  ertheilt.  tS4Et  '  löst  sich  TefcbUefr  I  .in  ft&gto&lV 
durch  "Wasser  .in  braunen  FlQclcen-.  fölöw*  <«Me.  sieb  [in f  üfeersplwfe 
sigem  Wasser  löaen;  e$;  lösj  tsie>  gleicht  in  wässrigen  ^rlkal&fö  4&?fth 
Säuren  fällbar  j  49,, ^«^v^e^ne^^«.^^^^»'  hochendcto^as^r  'SWÄ 
bräunjicher,  Earbe* ;  diese,  Lösung  ^^>/4^^iMim^1^f»T^ 
o*juul,  und  .durcVje&sig^  «älöfcfc 
eM$gsaure  Alai^^  ÄDa*flw«  $fl*rJ«Ae>$ 

in  Weingeist  löslich,  mit  braunfe^  Jarbe.^ 

.  s^bmacH  die  Aufli)sun^  lieferte b»mM&d^f^ 

dur^lr  Was*er;  :^e<A^->rT^<»tlä»^  riron^tbdjw 

.B(#ch  .  dles!Bn^^ei!iaUttiise»;  sehejntt  diese*  i^W%**o*'tJI**t 
co&a^r,  nicht  sowohl  au  ^es-ariffiny  -.^1  i*jfem,  m^k^^f*®** 
tivjSto^'' gerechnet  werden  zu  müssen*     '■xuti.s  , ri-ai^nistYT"  «ä  ifcwa  3aöl 
..'>? vAt >.ff*$fkw*-      cMier'twfcfollxm**!  -  'Man « «iebfe 'idji*  :#aft  Wcingejfll . 
vonr^.fr.b^ 

diesen  ab*  trennt  /las erliaUeri:e?bKaiöie  Eüraet  ^möchani&eb  ytfnfc&trawf 
^fi^dKebeiiAW<li4nai»v:to^  es«  mit  «Wtoitte  aus$  9$&4a^  üwl« 
bleibt.  Gelb,  erweicht  sich  in  warmen  Wasser,  gesteht  beim  ^Erhalt- 
tcn^#i  einer  «erreiblichen  braünenrMäss^pÄcbmefeJkt  'sshr,  bitte«  und 
sch^$$ ^dtei<:%tt Gran  einen  rstarlie»  ItUnd^t  §*hi»U&  «aufi&lübenT 
Jeu  Kohlen,,  Und verbrennt  ^ 

dann  barnantigera  Geruch.    Löst 1  ?  sieb,  »  nicht  Hin,  „fwifässrigfen  «iSänreiU 

Xpil«,       :w.r   ./     "        -  M  Jsal  nio 

^.  .fi-Harx  dt*  Lerchenschwanimsi  —  £tu*-8&tmxpu*tfaf*a9.li(m* 
ci$.A  >Jn>  Masse-  lcberbraun ,  als  Pulver  gelb  j  isehr-bröcl%^«^iwie^*  , 
schwach  bitter ,  riecht  in  der  Wärhie  fettartig;  schwach ;  har^i?3E*ö«K 
sichiinvwässrigem  Kali  auf  \  die  Auflösung  wird 'i  durch uübeWchüssIgcs 
Kali  kaum  getrübt,  bildet  leicht  mit  Weingeist  und! Aetfofeinttere; 
rothbraune  Auflösungen.  Löst  sich  in  heifsem  Terpenthinöl  r  in  gro- 
ßer Menge  auf;  ein  Theil  des  Harzes,  der  sich  dadurch  toiü  andern 
unterscheidet,  dafs  er  nur  in  heifsem  Gel 

doch  beim  Erkalten  wieder  ab,  und  iriachV  die  Auflösung  dadurch 
salbendick.-  BomtLO»  Lagrasgb^Bvchol«.-^-^^-  .falten,  y 

.8.  Harz  dtrjalafp^^    Das  durch  Ausssiaheii  iler  Wui*el 
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OcMvöhith*'  •Jätapp»^  mit Weingeist,  DestilliVen  mit  Was&SrV  un  d  ÄtuK 
toiehen mit  'Wa«w  ^gestellte  Har z  ist  hellbräun|  dur^ch&ncnäV 
rOiiXni»ft'6bli|mi'.^^  glänzenden  BriicliVv  seW  leicfit  zerreiblfch| 
twehtt  btifti  fteifren  öder  Erwärmen ;widri^näcfr  Jalappe-  schmeckt 
«ftukrtund  aiibältcnd  schärf  v  itratet  sldflt  im*  liälsej  Wirkt  pu^ena^ 
er%f^tfJ*  Pulver  tj»*  Aug*  geblasen*,  Wh  ^xWchä  «elir  sciimefi£ 
haf^B»0dtie^tr^llre(;  ^ataeh  Bwiliö*  La^Scä  u;  Vödki; ;  & 
W&nge&t  g*le^fcä**mys  Giebt  Bei  der'^hen-ÖeMliöo^o&Ä* 
a«#ea8e;i^^U^,^o  Pr*e;  floble*  *g  Oel  ntfd  6a  iEssigsäi^eiliä^ 
tfcn^les  <W^*H  €^Ä*iirrWird  in  4  ?SalpeteVsäure  bei  $ö<»  weiebe^, 
näd  l^k' 'sith^iafngsam dhne  SalpeJergasentYvicklufig  ^  ^ufr-iL  ?- Steift 
sjifrlf  v^aÄS  *  seiaeV  Aiiflowtolfc ?  in  Weingeist  3  üretr  Kochen^  mit*  s#ä*sW 
A^ftirft,  *%•  ciW  w^Öcä  Met>ri^  ÜurcIrÄiis* 
trWkheitf  spröde  *V*frd»  '  Ubsbi^irt :  ^acb  Ü»V*to^ia*ir '  ö,ö**  ^ 
itf&gÄ^'lÄ^^  « *         ;       >'/7  ns 

'>'"nMe¥e*  g^  ^miscb^  *#>fflfcr 

hte  utfd^^  Weiclih^  welcbe*  *a*rdurefc  ^Äto 
Bi%iereV  eh«M*Mt  ^ider  Hitze?  keinen  setfarfen  »äfceb  f  loSt  ste1i% 
.  ^m^gc^^kmu  ^äfo*  SehweieMure  in  r-^elb««^^!^^  fgnMg0 
lös6  «»ch  *tt  Weingeist,  aber  iücte^AeA^;-fltrcbl%e1i  W^fetttk 
OifeBfcS*  Ate  ^eiebbarz  ist ; 'dunkelbr&in^  weteby ^  tr<>elmer '  scbVie- 
ri«,  1  macht  ad£  ^ie^ßttfleelieni  entwickelt?  in .  der  Bkze *emen  ^schar- 
fen Bauens  ^fe&  aifc;  seh^  durch 
tfb^ctf&sfge  Sebwefelsa-äre  iniclit  gefällt; xtGuhm  »e  Gsis*c*trR*M2: 

i»«n  iB^ge^ 

tvelrigektige'n  ^ung  mt*  Thierkohle ,  jedoch  unter  betrSelulielJem 
VsrlH$t[f;M^b*^^ 

et» » Äacb^nr*.Sbbmelzen.  blafsgelfces;  Harz;  liefert,  dasselbe l  gtebi 
ein  fast  weifses  Pulver;  schmeckt  minder  kratzend,  als  zuvor ^Of«rT 
bWnht  ini^niebfe  unangenehmen  Geruch,  Löst sieb  %UßX  in -^rw^rm. 
«ätoswa^rig^A^  Kali  j  zjemKck  leicht 

tecEssigsaure zu mmv.  trilben  geblieben  Flüssigkeit; ;  nuu  einei-.Spär 
«ae>iürfabsotttlem  Aetberf  leiebt^n  Essignajjhtka,  durch  Wasser  fall- 
^«r jJiziemliöh  leicht, in  Xerpenthmpl  bei  4$  bis  öo°f  Maäws  (XaitnX 

4rcA.c6,)3Qt^  .,;?,rt.r-;;  ,  -:>->';•,  ^  ....... 

*»*:<p«  Art  ifc*  ';&*i^fifeftM, .  ~  Das  aus  dem  Aleppischeu  -hv 
gelb.^idurcbsebeineÄd  uftd  zerreiblicb,  das  aus  dcni^myrnisc^Ä  isfe 
Wny  dttrebscbeinend  und  sebwieriger  zu  zerreiben,  Reicht  in 
geist  löslich,  das  Smyrnisclie  mit.dunWerqr  Farbe,. .  Bouillon XiAörakgb 
Vöc»,  \>-    Da«  aus:  dem  AleppiscUea  oder  Smyr»|sehen'  S^am 
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moinum  durch  Weingeist  erhaltene  Harz,  mit  Wasser  gut  ausgewaschen, 
danw  »«elim:W«liigeist  von  4o°  B.  gelöst,  wobei  etwas  braune  Materie 
zurückbleibe  und  durch  Wasser  geschieden ,  ist  grünlich ,-  riecht  wie 
Scammonhiinv  schmeckt  süfs,  sehr  schwach  wfdrig,  purgirt  viel  schwä- 
cher, als  das  Jälappenha«f  und'  Tcranlafst,  in  Pulvergestalt  m  das  Auge 
geblasen,  keinen  Schmerz.  Es  färbt  sieb  in  4  Salpetersäure  bei 
sogleich  ^gelb,  und  löst  sich  theilweisc  unter  Entwicklung  Tön  Salpe- 
tergas  *ii  ^emer  aich  schwach  mit  Wasser  trübenden  Flüssiglieit  5  das 
f«cht:  Gdoate  Tachwiirant  auf  der  Säure  als"  ein  Schaum,  der  sich 
beim.  Waschen  mit  Wasser  zu  einer  pomeranzengelben  Masse  ^on 
Wachsconsiatoi*  wsreinigt;  J>ae  Har2  löst  sich  *offlg  fr  Weingeist 
u*d  MtemfAether.  Piabcbb  Pharm.  t3 ,  i65>  v  Das  nach  Mär. 
Tixi^s^W^ae-gereinigte  HarV  ^urgirt  eben  so  atärk^  *ie  da*  nicht 
entfärbte.  Chombü;  (JaPharmL  i3f  §89^ 

;  I  -  ko;  Harz  der  Turpeth  -  Wurzelig  Von  Conwlvulur  Twpttfam, 
Das  durch  Weiugoist  ausgezogene  uiid  durch  Waiser  gefällte:  Jfrrz 
zerfällt  bei  der  Bchandliiiig; -mit  Aetker  in  em  Hardiar»  uad  :i»  ei» 
sich'  -darin  lösendes  Weicbhar»;  Bas  Harlans  troctetöt  an^der 
Lüftrzu  einer  spröden  Masse  au**  bewirkt  bei  6  bis  tc-Gran  Purgüren  j 
löst  Sieb  in  wässrigem  Kali,  Weingeist  flöchtigen  Gelen*  nickt  in 
^ether.  Das  Weichharz  ist  gelb  ^fettig,  klebrig,  schwerer  als 
Wasser,  riechend ,  schmeckt  nicht  merklich  scharf ,  bewirkt  J>ei  i5 
bis  3o  Gran  kein  Purgiren,  verbrennt  auf  glühenden  Kohlen  iut.iej>* 
hafter  FUmme>  löst  sich  -in  wässrjgeii  Alkalien  y  liafert  4  mir  Wasser 
destiUirt,  ein  «likhiges ^  starkrieeberides  Destillat  :(roj*£^ra?t&M»fe' 
tigömOel),  wahrend  ^Bllclis^d?#ww,.»^b  4*i>  «*.«T  seinen 
GerÄßb-Teri<n?eB-baV::  "'Ä«TOoto-'CjJttW»:rV. MafM*$t  v3^  - 

/fars  von  Conv<dvulu*  arpensis.  <--/'Mm  kocht  4ie  ■  ^^nsel 
•  mit  Wcmgeist  «US,  filtrirt  nach  dein  Erkalten  (w^bei  sieh  Fm :*Ww 
scheidet),  dampft  mit  Wasser  ab,  und  wäscht  damit aua^Jkü** 
anfangs  weich  »  wird  durch*  "Trocknen spröde>;  schmeckt  beim  liäui?n 
reiiond  und  kratet  im  Hake  5  bewirkt  zu  6  Gran  bloßt  Leibschm^er^jiivi 
zu  9  Gran  einmaliges,  wi  ia  Gran  mehrmaliges  K^rab^.^jeRbl^iat, 
auf  glühenden  Kohlen  nach  Art  der  Harze  ,  aufgeblähte  Kokk 
send.  liöst  sieb  in  Weingeist;   tymtanft  f/.  Pharm.  9,  3o<y<>  fcöst 
sicb  niclit  in  Aether.  Pl*vchb.  x- 

*a,  Harz  von  Convolwlus  septum.  —  Verhält  sioh  dem  Jalappe»- 
harze  ähnlich,  und  purgirt  wenigstens  eben  so  stark.  Ceetumw 
(J,  Pharm.  10,  *W-  Ist  nicht  in  Aetlier  löslich.   PiAacä*.  ' 

i3,  Harz  von  Convolvulus  Soldanella.  —  Grün  5  riecht  achwach 
nach  ütwas  rassigem  fetten  Oel  j  schmeckt  der  Ambra  und  Vanille 
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fHiefa*,iw*  läßt  einiges  Kratzen  im  Schlünde.  Löst  sieh  bei  je* -in 
4^alpctersäiiror.imr  wenig,  unter.  Salpeterga^entwiclilung  ,  ^  einer 
durch}  Wasser  seh  wach  zu  trübenden  Flüssigkeit?  das  Ungelöste  zeigt 
aasi:  Verhalten  des  eben  so  behandelten  Scammoniumbarzes.  Das 
4ptiuriU*Hars,*t  eben  so  leicht  in  Aether  wie  in  Weingeist  lös- 

■oij  i&  GMajaHaf*.       Aus  Guajacum  ojfr  u.  sanetum.    Theils  von 
selbst  her^orfliefsend,  Gummi  Guaj* cum,  Retina-  Guajaci  nativa;  die- 
ses^iitefaach^Biujsns  mit  ungefähr  0^09  Extractürataff  tei^nreinigt, 
nach  ^«räer  ^erf.  3y  281/  dagegen  besteht  es  au«  reinem 
HararAubd  0,20a  Rinde ,  welche  letztere  o,i6ß  Hwkfascr;  o,oa& ge- 
schmacklosesGummi  und  0,021  braunen  kratzenden  ExtractiTStoff  ent- 
halt^ —  itheils  durch  Ausziehen  des  Hokes  mit  Weingeist  ^wonnen» 
Retina  Guajaci.  —    Aeufserlieh  grünlich,  innerlich  nöüilich  v  und 
grünlich- braun v  fciebt ein  graulichweifses  Pulver;  durchscheinend; 
speci.  GeWi  i^o^P^Ff  i)a^r  Bbatos: j  spröde,  leicht  zerreibbeb,  von 
muschligem  un^splittrigem  BrUche.  Wird  beim  Kauen  sähe ;  schmilzt 
itf  lüW  Wärme/   Riecht  in  Pulverfoim  und  beim  Erwärmen  balsa- 
nnsch- sduüeclit  süfslich  bitter,  scharf  und  im  Schlünde  kratzend; 
(D  reine  ,  mit  absolutem  Weingeist  ausgezogene  Harz  zeigt  beim 
KaucÄ  mehr  eingin  süfslichen,  als  einen  scharfen^ Gesclimaclt,  Büchner). 
:'l  vT^re*Ä  mit  starkem  aromatischen  Geruch.    Liefert  bei  der 
trOcSinen  Destination  o,oo&  kohlensaures  und  Kohlenwasserstoff- Gas, 
o^ö5^: WuerüchesJ  Wässer,'; o,3oo  leichtes  brenzliches  Oel,  0,245  dickes] 
bAuÄ^br<{Mi*ches  Oel  und  o^öS  Kohle *  welche  o,o3  aus  kohlen' 
saufteM  Bäft  -Bestehen*!*  -Asche  enthält.  Brakpe.  Je  höher  die  Re- 
torte, desto  stärke*  die  Zersetzung  und  desto  flüssiger  das  Destillat; 

Deitiffaliön  itt  r  einer  Kupferblase  ist  AHes  flüssig-;  bei  An- 
wendungeiiier  niedrigen Gissretorte  geht  zuerst  ein  dünnflüssiges  Oel 
mit^w^nig  wHssi4ger, Flüssigkeit  über,  dann  ein  schwarzer  Them\ 
DaU'd&nlirä^  Ein  flüchtigeres  und  ein  fixeres  brenz- 

licu*tt^efc'(lty  o^H  woxsbn  ersteres  ungefähr  yi6,  letzteres  %  des 
GüajäkbaVzcs  betragt;  a);  Guajak  >■  Brandsäure  (II,  a7i);  3)  wenigOdo- 
rinf  4>^i  in  Weingeist  und  Kali  löslich;  6)  Harz,  in  Weingeist 
«hd  -Aether  ,  nicht  in  Kali  löslich;  6)  nick*  vollkommen  schmelzbares 
Harz,  aus  der  Auflösung  in  .heifsem  Weingeist  beim  Erkalten  niederfal- 
lendv  lefcht  in  ^ether  und  Gelen,  nieht  in  Kali  löslich;  j)  sehr  braunes 
nicht  <lurch  Salpetergas  zu  bläuen,  in  Kali,  nicht  in  kaltem,  sehr 
v»emg  in  heifsem  Weingeist  löslich,  %  des  angewandten  Gummi, 
harze*  betragend;.  8)  eine  braune,  nicht  in  Weingeist  und  Aether 
num«-  Vitriolöl  lösliche  Materie,  w   Der  schwarze  Tliecr  enthält  die' 
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sclbe»>Materiöjfcy  viel  mel^Har*,  dessen.  ^^?nyw^f^!" 
KäK :;Mte  ,  Aussetzen ,,,«1  die  Xuft ,  wegea  ;der  Fading  Harwi 
durdh  die  RoMe*sä»rcr.^^ 

Das  Guajafcpuker  und  das  mit  guaiaitinetur;  ^efbuc^te^imd 
getrocknete  Papier  färbt  sich  in  Sauers to «gas  rieht  in  kohlen- 
saurem Gas,  grün,  und  zwar  hur  Wi  Zutritt  des  farWosen  ö^r  $™ 
rioletten  Lichts  (nach  Brakdb angeblich  auch  im  pii^n^:>^^iigMi 
der  Focus  de»  röthci*  Strahl«  9™» nieder  ■.^>.9!«$>.:.^S?I>^ 
welch*  25urlichfahrung  auch  im  .kohlensauren  Gasje  statt  ftatj  auch 
wird  das  grün  ^gevv^rden©  Papier,  4urelr  Erwitzen  mit  ein^in,  heifsen 
silberne*  Löffel  wieder  ,gelb.  WoiLAsropr.  -Pas,  puai^j^l^  bf^uet 
sich  lebhaft,  beim  Zusamnvmrinfeen  m]t  tücl^r  ,t  ^ofern  dieser,  nifch* 
verdorben  ist,  und  mit  Mehlen,  Reiche  gröfser^  ^n^,^pn  RlcW 
enthalten*  ni*h^^ 

nöthig.  Tabdex,  Rioow.  .-r.  ^P^^^  ^i^ja^^ur 
ä^dr  ohne  Einwirkung  .von  Lieht  ,geb*äutt  Jeim^?Auf^^ln^(auf 
Seheiben  folgender  fasern  ;$ur*ej»  ^^^^rn^j^ 

teonmdon  Turavacum,  fi&oriymjntjlbus,  ^#fe^f^%^?^; 

*Wra#u,fa  Saponaria  offene*,  ^tff«*  Irif  g ^»fefeifei 

ivfas  bläuet  auch  der  Saft  .,4er .  Wuräel. . ;  JMe..  .^^aj^n 

z*lffl-^Üer€B.iei^^^  zum  :T^il/^%¥p^F^M 

Im*  *u  io<>T  bläuende  Kraft.  Folgende frische,  .^u^fl^M^m 
nicht  die  Guajahtinctur:.  Ättmej?  ^eut^:ßra^jfiiw  jT«ff%  §#K?>#^' 

Gummi  blauet  das  Guajakpuiver  *  auch  ^wew^äas  Jf^^ gunA^nf. 
zww für  sich  erhitzt  war  5  wenn,  es  aber  in.  heifseni,  ^ass^^, 
wurde ,  so  bläuet  es  nicht,  so  wie  auch  Trag^ 
ymstauden  blauet.  Plawcjie.  Biese,  IHa>ung ,  mit  :$mW®Mm,  <Sfe 
folg*  blofs  bei  Zutritt  von  Luft>  und  eine  Guaj^ 
Tage  in  einem  unverkorkten  Glase  stan^  wird;  nicjjt  mehr  dur^ar^ 
bisch;  Gummi; gebläuet.  Bredes.  -  Auel* die  Milch  bläuc^^uajakr 
Ipusctur;  sie  verliert  diese  Eigenschaft  durch .  die  Sied^it^,, selbst 
wenn;man  sie  nachher  erkalten  läfst,  und  mit  Luft  4^«^, .Qpm^resr . 
sion  sättigt  ;  das.  beim  Erhitzen  der  Milch  Uebergjehon^  .  l^uc$;aueh 
nicht  Guajak    Fallt  ,ma»  die  Milch  durch  Weingeist,  so  bläuet -  nick f 
die*, Mol W  soadern  blofs  der  gefällte  Käs  da*  ,  doeh  wird 
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diese  Eigenschaft  durch  Auspressen  des  Weingeist  es  benommen» 
Pi^wcwjV :  Beiiii  KÄetcn  des  Guajahpulvers  mit  Seif«.  wirderStierea 
ebenfalls  gebl'äüet,'  aber  durch  Zusatz  trockher  Stffsnola-  öde*  Gliinar 
Wurzel  wird  diese  blaue  Färbung  gehindert.  Planche. 

In  Chlorgas  und  in  wässrigem  Chlor  färbt  sich  das  Guajakpulver 
schnell  grün,  dann  blau,  dann  braUnj  zttgefügtes  Ammoniak  verwan- 
delt das'  IkaWi  wieder  in  Grün,  und  färbt  sich  eben  so ,  Brande  $ 
ÄttJ|ß4^eWgV''<SHtor.  in  der  Guajaktihctur  einen  blauen  Niederschlag. 
^  io  Salpetersäure  ton  1,89  spec.  Gewicht  färben  rGuajakpulvefr 
|*;üu>  ,un'<t  losen  es  schön  in  der  Kälte  unter  Sarpetergasbildung  auf ; 
die  Auflösung  wird  duren 

äfättt^  sie  giebt  Mit  Alkalien  einen  braunen,  sich  beim  Erwärmen  .wie* 
er  mit  örauher  Farbe  äüllöseriden  Niedef  sehh^  in  der  Ruhe  schiefst 
aüs  'ihr  1  viei  äle^saWe  an.    Verdäfcnte  Sälpetersäure  wirkt  ähnlich 
auf  das.'  &uajakpul?er'  y  'läßt*  jedöcfc ;  eine  •  bräune  harzige  Materie  un* 
aufgelöst y  welche  beim  Erhitzen  einen  besondern;  mehr  tbierischen 
'  *icB  n*c?*     "^***et  ?  ^cr  leicht  in  Weihgeist  und 
***et.  auflöst,'  ^d^'^^clie^-duVcn  weitere  Behandlung Jnif  Salpeter- 
säure in  eincv  bittere,  herbe,  in  Wasser  und  <:We ingeist 1  lösliche,  dein 
Öeri^föff  alrnliclie;  Substanz  verwandelt  TOrd.  Brande.  Httc«***-**. 
hielt  ^dürfen  Abdampfen,  "des  Guajafcharzcs  :^ft'^l^lm$Ure!'und'Wie^ 
derautfosen inv  Wassel5  eine  Viel  Kleesäure  haltende  FlussigkeiL  welche 
saläraaures  ?inn  v  Blei^ucker  "und '  schwefelsaures  Eisen6xyd  föllte» 
aber  miV^Thiericim  nur  einen  geringen  ,  ih  heifsem  Wasser  Jos  liehen 
Kiedcrs^ag  Hervorbrachte.  *■  Die  weingeislige  Guajaütmctur  wir4 
^T1^.?^  ^^wöjf "''di^c^t^r^ür^e  (nach  meinen  Versuchen  blofs  i  wenn  sie 
saWtrige1  SäuVe  Sntoa1t)';i^un:;  aus  dieser  "Flüssigkeit  fällt  Wenig 
mimmi  gfimes  Harz,  Vodureli  sie  sich  blau  farbtj  diese ,;  mit 
no eft  'Wkf  Wa'^vge^eht ,  erzeugt  einen  blauen  Niederse WagV 
&m}  sichrtfe^  duttkelbrauh,  Und  lafst  zuletzt  eine  dunkelbraune  ma- 
tmp^m:-^^'-  Eine  wenig  gesättigte  Tinctur  wM  dureb  im- 
mer ^ärKer^  Züsat*  ron  Salpetersäure  erst  blaü  ,  dann^  |r«ii^aaiitf 
M/ttik)^v^Mtof-        läßt  imn  cin  röthbraune»  Har^  'falleit: 
^««^r  ^^ergjeist;  w«nn'  er  freie  SäUre  ewhat^  fa>y 
.^-1^^  blaü ,  worauf  sie  bei  Wasserzusatz  ein  blafsblaues  j  taftff 
^^eretebaes :FuivervjnillW' -Ififtt.  Pfaff  u.  A.  —   Miseht  inari  dW 
&i6faüd&tü mit  essig^i  Salpeter  -  oder  Schwefel1 -  saurem  Kiipferötyä 
u|ä zu^teich  init  tiiausäure,:  so  fällt  blausaures  Ku^eroxydul  nieder^ 
^^f^^^'^^w^-  Grfln  und  Blau  in  Bräun  über,  wöi^ii 
sich  die  lgÄe  Farbe,  düTCh  dieselben  Mittel  nicht  vvieäer  fevori^fen 
latsr  Mischt  wian  die  Flüssigkeit ,  währcnd:  sie  geVad>  scbÖä^laU 
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tat}  imt  Wässer  s  so  erhält  man  einen  blauen  Kupferfreien  Nieder- 
schlag, wcktLci1  sich  nickt  in  Aether  und  Säuren V  aber  in  Weingeist 
mit  blauer,  in  Atmnoniali  mit  griiner  Farte  löst,  welche  beide  Far- 
ben jedoch  bald  in  Gelb  übergehen.  Pagenstechbb*  -Dampft  man 
die  Guajaktinctur  über  Quecksilberoxyd  ab,  so  wird  die  ganze  Masse 
schön  blau;  auch  bei  lamaligem  Abdampfen. von  Weingeist  über- der 
Masse  tritt  jedesmal  dies«  Färbung  ein.  Untkrdorden  —  Vitriolöl 
bildet  mit  dem  Guajak  eine  dunkelrothe  Lösung ,  die  .durch -Alkalien 
und  lilafarben  (nach;  J.  Dui/öttg  dunl<elgrau)  durch  Wasser  gefällt 
wird,  Büakdej  beim  Erhitzen  der  Auflösung  bildet  sich  liohlige  Ma- 
terie, ouhe  künstlichen  Gerbstoff;  Hatjqhet*.  .      ,  \ 

100  Guäjakbarz  absorbiren  yfi  Ammonlafegas,  und  bilden  eine  in 
Wasser  fast  unauflösliche , Verbindung ,  XJk vbrdobbbn  j  in  uberschus* 
sigem  wässrigen  Ammoniak  löst  sich;  das  Harz.\      .  Wässriges  Kali 
und  Natron  lösen  es  jedoch  noch;  viel  leichter  auf,  Pfaff;  die  schwach 
gewürzhaft  riechende  und  beifsend  schmeckende,  nicht  sebrV.diek». 
flüssige,  nach  Pfäff  und  Unverdorben  rothbraune,  nach  Brande 
grünbrättne  Auflösung  wird  nicht  durch  überschüssig  zugesetztes  Alkali 
gefalU  (XJnterschictt  vou  Kolophonium) )  Salzsäure  und  Schwefelsaure 
erzeugen  in  ihr  dicke  fleischfarbene,  in  kochendem  Wasser,  aber  nicht 
in  Aether  lösliche  -  Niederschläge ;  Salpetersaure  fallt  die  JLuflösung 
braun,  Brak  de,  grünlicbblau,  und  bei  Sättigung  der  überschüssigen 
Säure  :griin,;  Pfakf.   Das  kohlensaure  Kali  und  Natron  verhalt  sich 
nach  Brandis  dem  reinen  ähnlich..—   Das  wässrige  Harzkali  iajlt  es-. 
sigsaureU  Baryt  rotbweifs  und  essigsauren  Kalk  .  gelbweifs  ^  .ai^ch^ 
nimmt  Kalk  beim  Kochen  mit  der  Guajaktinctur  alles  Öarz  mit  gej^j 
lieber  Farbe  auf  zu;  einem  Harzkalk,  der  nach  dem  TrocJ^en^  mjit 
einer  glühenden  Kohle  berührt , .  gleich  faulem  Holze  for,tg|limmt^,  der 
nicht  m  wässrigem  Kali  löslich,  aber  durch  ein  Gemisch  au*  Saure 
und  Wemgeist  zersclzbar  ist*  Die  Guajaktinctur giebt  mit  wässrigem 
Bleizueker  einen  gelbe,n^  in  Aether  löslichen  Niedeitsehjiig>.4a8;  w^s- 
rige  Harsskali  giebt  mit  Blcisalzen  einen  braunen,,  der.  auf  loo  .Harz 
53,7  Bleioxyd  hält.  \  Das  wässrige  Harzkali  fallt  nicht  das  essigsaure 
Kupfer,,  dagegen  giebt  es  mit  essigsaurem. Eisen  einen  braunen,  mit 
salpetersaurem  SÜberoxyd  einen  gelbweifsen ,  sich  am  Lichte  schwär- 
zenden,' mit  salzsaurem  Goldoxyd  einen  bei  grofscr  Verdünnung  grü- 
nen, bei  concentrirtem  Zustande  der  Flüssigkeit  fast  ,  schwarzen  Nie- 
derschlag«   Mit  QuecKsilberoxydul  bildet  das  Harz  eine  blaugraue, 
nicht  in  Wasser  und  Weingeist,  etwas  in  Aether  lösliche  Verbindung- 
auch  Quecksüberoxyd  entzieht  der  weingeistigen  Lösung^  das.  Hars, 
jedoch,  unter  blauer  Färbung,  Uwvbädoub£bv  —    Da«  Guajak  löst 
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sicli  reichlich ,  mit  brauner  Farbe,  in  Weingeist  auf  (mit  Rücklas* 
stötKg:  von  %o  fremdartiger  Materie).   Wasser  erzeugt  mit  dieser  Gua- 
juktineiür  eine  Milch,  die  sich  tiltriren  lafst,  Salzsäure  ein  graues, 
Schwefelsaure  ein  blafsgrünes  Präzipitat,  Essigsäure  bewirkt  keine 
Fällung.    Diese  Tänctur  giebt  nach  Planche  mit  Seifengeist  ein 
gelbes  Gemisch  yaxis  welchem  sich  durch  Wasser  das  Harz  nicht  fäl- 
len läfst,  -r-   Aether  verhält  sich  gegen  das  Guajak  wie  Weingeist, 
lost  jedoch  weniger  von  ihm  auf,  Bbaxde.  —    Kaltes  Tcrpenthinöl 
1  Öst  nur  eine  Spur  Guajak,  erhitztes  löst  etwas  mehr  auf ,  welches 
sich  jedoch  beim  ErL alten  abscheidet«   I>ic  übrige  farblose  Auflösung 
färbt  sich  beim  Abdampfen  erst  bläulich,  dann  amethystroth,  dann 
rosenroth, dauu  bräuntiehroth ,  und  zuletzt  braunlichgelb.     <  Auch 
die  Letten  Oele  lösen  nicht  das  Gnajah  auf.  -Pfaisp  u.  A. 

u"sä'i'li^^^.:''€Sr*/^cÄMM..-i/#       80:  6;  4.    Schaue.   Archiv  d.  Pharm. 

,T^ä4J|».;::  Berh  Jdhr$.  18*04,  34.  Büchol».  Taschenl  1806, 
64»,  (  BnA»nB.  Ann.  Chtnu  68*  140«  Wöllastob.  £«#.  89,  294»  Pf  äff, 
Hessen  Äyiföm  *rf«r  Mat.\  meH.  3,  j?8.  Buchneb.  Repert.  3,  281.  Pa- 
giiksteciieb.  ,.  jV.  447»   Taddei.   Ebend.  4,  fc,  159.  Tapdei 

u^Iii^oi'OT«   ßrügtii  Giarn.  ia,  168  u.  288.  Plakcue.   J.  Pharm.  6, 
^äuch  N.  Tr*  4  >  ä,  »61  $  auch  i?cr/.  «/«Ar ä.  1820,  16.   Brak  des. 
Berti  Sahrh.  r8«,  i43.'  XJMVEBnoKBEjf . '  ■  JV.  7Y.  8,  k,  Ö7.  -Po^s*.  4pw 

jtöwjtrijj  -m.  Weingeist  lösliches  Hartharz. 
Die  hierher  gehörigen  nicht  gefärbten  Harste  werden  von  Bon a- 
srtnE^ünter  dem  Namen  der\ So wjr*ume$  (Halbkarze),  zusammenbegrif- 
fen*' Sie  bleiben  beim  Auflösen  der  natürlichen  Harzgemische,  in  kal- 
tem Weingeist  von  36°  B;  ungelöst  zurück  Viele  von  ihnen  sind 
KryStallisirbar  ,  «loch  auf  verschiedene'  Art  5  mehrere  phospboresciren 
beim  Reiben  In  einer  erwärmten  Reibschale, jedoch  nicht  mehr  nach 
dein  Scfmfrelzen  :  sie  reägircn  weder  sauer,  noch  alkalisch.  Sie  losen 
sich  zUffi^Tneil  in kochendem  Weingeist,  Aether  und  flüchtigem  Gel. 

ifättider  'tösttches  Harz  des  tetpentkins  von  Bordeauxi  Lost 
sich  'bef  Teipenthins   mit  36gradigem  Weingeist, 

hl^iof  Biels  bei  Anwendung  schwächeren  zurück;  läfst  sich  nicht  in 
trotknem,  jintverigen  Zustande  erhalten.  Bonastbe. 

^  fc~$6kte6r  lösliches  Hätz  des  Caiiadischen  Balsams,  —  Ttföcken, 
«erreibheh,  schwerer  als  Wasser,  viel  el  eh  tri  scher »  als  das  leicht 
lösliche'  Harz.  Schmilzt  erst  in  sehr  hoher  Temperatur,'  und  «er» 
setzt  »sich  beT  einer  noch  höhern,  als  das  das  schwer  lösliche  Hara 
des  ElemL  ;  Bo*astrb  (j.  Pharm.' S>  5^ 

Saüdafuciin..  — '  Macht  nach  Giese %  des  Sandarachs  aus,  wäh- 
rend Matthews  in  dem  von  ihm  untersuchten  Sandarach  nichts  da- 
von vorfand;  Bleibt  hei  wiederholtem  Ausziehen  des  Sandarachs  mit 
Kaltem  Weingeist  ungelöst  zurück.  —  Nach  dem  Trocknen  weißlich* 
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beim  behutsamen  Erliiteen  der  Rückstand  färbt  r  sublimirt  sich  bei 
stärkerem  Erhitzen  in  Meinen  Blatteten,  Löst  sich  nieht  in  kochen- 
dem wässrigen  Natron ,  welches  blöfs  anhängendes  leicht  lösUches 
Harz  entzieht*  Wenig  in  kochendem  Weingeist  ,  leichter  in  Aether 
löslich.    Bös A.STRK  (J.  Pharm.  9,  v8oj  io,  1).  _ 

10.  Schwer  lösliches  Harz  des  PerubuUams.  -~ .  'Man  ziehf  den 
Balsam  wiederholt  mit  kaltem  7Öprocentigeii  Weingeist  aus%  bis  flie- 
.cr  nichts  mehr  aufnimmt,  und  trocknet  das<  Ungelöste.  -  Schwarz 
braun:  zerreiblich*  geruchlos  und  geschmacklos;  reihet,  >  Wein- 
oeist  Roföst,  nicht  Lackmus.  ,  Schmitt  bei  ntffsiger  Hitee  mit  Be^zoe- 
LucL  verbrennt  bei  stärkerer  mit  heller  Flamme.  Wird  Wig 
durch  kalte,  vollständiger  durch  heifse  Salnetersäure  zersetzt.  ;I*>st 

%h  k  Jfalte».  «".cht  leichter  in  lietfseinJYi^idl,-  wi^erm^lnifother 
Farbel  Löst  sich  wenig  in  kalter  ,  aber  in  %£«f  $&$$tr^er< 
liiauw,  durch  Säuren,  nicht ■:^^^^00^W^k^ar' 
Giebt,  in  heifsem  Weingeist  gelöst  „  ^t;,«e^#;^^?S  Harz, 
'  BleioxVd  und  etwas  Essigsäure  bestehende«,  in  uber?ch^siger,^sig- 
Sire  löslichen  Kiederschlag.  t  Löst  sich  nicht  in  kalter ,  selir  wenig 
'  ^  heiser  concentrirter  Essigsäure.  Giebt  lut  ^^^-;^^^« 
eine  beim  Erkalten  etwas  milchig  wordende' Lösung,  j^st  Mcb  incht 
%  absolutem  Aether,  Terpenthinöl  und  Baumöl,  S^t^B^^ 

11.  Schwer  lösliches  Harz  des  .CcwrbarM&zes..  —{  ;$kfr*?fttf)|t4er 
'  itostion  des  Harzes  mit  Weingeist  ungelöst   Ge^weUse  ,  Webende 

Masse    von  Ternendüneonsistenz ,  sich  an -  der,  L^^j^  g^ttt 
^oecknd  und  in  dünnen- Lagen  zu  einer  gelb »weiften, ;  durejis^ei- 
"nenäein,  porosenr  schwach  riechenden,,  geschmacklosen  Masse  aus- 
"trocknend-   Giebt  mit  Vitriolöl  eine  braunrothe,  durch  ^apy;,|nil- 
"ehigiu  fällende  Losung.   Paoli  (Brugn.  Giorn.  t6,  3$y.,  -  J^,^, 

Copal.  —  '  Aus  Uhus  copallinuvi  und"  Elaepeat^uf  cö$$l#***ts 
'ausnie^end.    Farblos  oder  blafsgelb,  durchsichtig  f  söec.;  gewicht 
4,069,  Thomson,  i,o4Ö  bis  ijj3o',  Brissow;  hart,  von  muschligem 
Bruche  -  in  der  Wäfmc  schmelzbar  5  von  schwachem  Geruch  hehn 
Beiben.  —   Hält  nach  Bowastrb  (J,  Pharm.  8 ,  fy6)  %  bis J%  leich- 
ter iii  Weingeist  lösliches  Harz.  —  Liefert  durch  Zersetzung  .UM*  V»' 
trioiol  viel  künstlichen  Gerbstoff  >  löst  sich  in  Salpetersäure  w«d  in 
wäßrigen  Alkalien  auf.   HATCHiir.    Löst  sieh  nur  zum  Theil  und 
JjfpÜ  Merklicher  Veränderung  in  Schwefelkohlenstoff  auf.  Lampaj>i4/s. 
—  Das  Copalpulver ,  mit  wässrigem  Ammoniak  -befeuchtet*  und  in 
'einer  verschlossenen  Flasche  an  einen  warmen  Ort  jijnges teilt,  schwillt 
deiner ^  klaren  GaUerte  auf,  die  mh  , wenig  Wasser  einen  traben 
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fcähch  Scbleim,  mit  viel  Wasser  eine  milchige  Flüssigkeit  Jieferr: 
Beim  Abdampfen  derselben  bleibt  zuerst  eine  weifse,  sähe,  ela- 
«tische,  fadenziehende ,  dann  bei  weiterem  Trocknen  bei  /,o  bis  Oo' 
dine' gelbliche,  durchsichtige,  geschmolzene  Masse,  welche  bei  die- 
ser Temperatur  mehrere  Wochen  weich  bleibt,  aber  in  der  Kälte 
hart  und  spröde  ist,  und  sich  sehr  wenig  i»  lochendem  Weingeist 
^fW.I6!t  sich  mit Ammoniah  erzeugte  Gallerte,  unmit- 
VMtt mit  Weingeist  gemischt,  sogleich  «  einer  Maren  Flüssigkeit 

'f TÖrI,er  aiCht  gem'8  au%efI»°»™<-'  «'Tz  bleibt  ungelöst 
»selbst  bei  Weiterem  Zufügen  von  Ammoniah;  so  wie  auch  mü  Am 

'^f">'*^  V*ra'*****  ^Weingeist  nicht  ™l  mehr  Harz  löst,  als  reiner 
JSirtS? Galte"e  ^  Weingeist  Iäfst,  über  Gegenstände 
^^^^^tett  eintt-  weifeen  erdigen  üeberzug,  der 
>S?^-^^"^^'  «»„zehden,  i»  der  Wärme 
.-^?^\^^:f*»...*«a  festen  Fimife  verwandelt. 

in  Wässrigem  Kali  fallt  Salmiak  weifse 
die  sfeh,  auch  bei  Zusatz  von  Ammoniak,  nicht  in  kochen- 
dem  Wernges,  Jöaen.  _  Der  Copal  löst  sieh  i»  erhitztem  wässrigen 
,^,r11">,Ce..Verb,c'tanS  gewürzhaften  Geruches,  nachdem  er 

Ä  *"*  ™«*fc»«aea  *«.  zergange«  ist;  die  klare 

gelbhchc  Auflösung  wird  beim  Erhalten  trübe  und  weifs,  und  »e 
r,n„t  „„ter  Ausschwitzung  von  etwas  gelblicher  Flüssighoit;  in  der 
Htesigkeit  befindet  Sich  die  Verbindung  de.  KaU's  mit  einem  Harze, 
nrfdtn  der  Gallerte  die  mit  einem  andern.    Das  Bto»  der  Gallerte 
<he  Hauphnass,  ausmachend,  erscheint,  durch  eine  wässrige  Säure 
%eseh.eden,  ,»  we.fsen  Flbckeu,  beim  Erwärmen  der  Flüss.Vheit  bis 
^f1*  ?usam^«M«be»a,  während  das  Har,  der  gelblichen 
M-ssigkeft  Mch  der  Fällung  durch  Säure«,  sich  schon  in^er  nZ 
z^ammenballt.  Die  Lösung  des  Copals  in  wässrigem  Kali  gicbt  mit 
E^o«  und  schwere«  Metallsägen  Käedersehläge,  we.che  »ach  dem 
J***"C"  h"rt  U"d  TOn  etnM  erdigem  Bruche,  bei  farblosen  Orr 
ÄS»  oder  gelblich,  bei  gefärbten  dagegen  geiarbt  sind"  ^  B* 
bei  Eistooxyd  rostgelb,  bei  Kobaltoxjd  rosenroth   „ach  dem  Troel* 
Ä^.*?"*  AetW  '»  lö-»l«  Har,   „„d  zuruok- 

A«fl,er  losbeh).  -  Mit  wässrigem  kohlensauren  Kali  „kocht  «- 
£"bt  sieh  der  Copal,  ohne  sich  zu  .Ösen.  BiJ^^j 

Der  Copal  iSst  sicIl  nacll  (Ann,  Chim  l8, 

aufm  dem  durch  Zersetzung  der  Seife  durch  eine  Säure  erhalte««» 
Gemach  von  Talg  -  und  Oel-Säure.  -  Er  löst  sich  ein  wcnÄT 
^«.em.  kaunt  in  wasserhaltendem  Weingeist  auf.  ,  Dm 
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erfolgten  Einigen  ijeiciaicl^r,  ™«  de«  <^ 
>YcingcistdUmpfeii  ausseht  >  oder  wenn  man  dein  Weingeist  c\ was 
Campher  zusetzt,  welche  Angabe Birnzsiips  wenigstens  J>ei  dem  von 
ihm  untersuchten  Copal  nicht  bestätigt  fand.  -  In  Aetner  schwilt 
der.  gepulverte  Copal  au  einer  6mal  so.  voluminosen^allerta^^n 
Masse. auf,  die  sich  in  fiberschuss^em  Aether  ein  wenig  lost,  Bosrv 
ffltftSjeoc  schwillt  in  Aether.auf  und  löst  sich  vollständig 

Stcjnöl  l$st  kochend  kaum  o,pi  Copal  aufrS^ssinii. 
^erpenOunöl  verhält  sich  ähnlich^  löst  jp&oifrm&r  '^^^ 
fandet,  in  Dampfgestalt  einw^kt ,  oder: Mi.  demj  Copal 
▼erschlossenen  Oefafse  iiber  4e^,^e4pirict, erj^itrt •  wir^  .od^Wmj 
ihm  ^assriges  Ammoniak  beigp%fc!  ^M.;^ 
fahren  einen  schwierig  tpoch^e^ 
I>e^bl,  steint  der  CopaV^ 
gescjnnolzcn  wird,  bis  er  kerne  J$ü^ 

aUSS^Öfst...  ..,<•  .  •••  :-b''''i  7-i(o-!!;.u.2»i^;'   F'"-".'ti!K  'fj{<7: 

J^chs^kligj  leuchtet  beim  Reiben  *  Y^riiert ij^^S^liif[a^h^ 
^längerem  Beiben,  und  erhält;  sie '  nicht 

Weingeist  und  Krystallisiren.  •  J^otfASTBiu  >  ,.;  ...r 
•;.  14.  tLack& roffi  -r-  Findet  sich  im,  Gummilack.  .iv  Stock,- (>oder 
Itör(nc£-Lack  wird  mit  Weingeist ,  dann  mit  Wasser  , ,  da^  wic|e| 
roj^  hfjifsem  Weingeist  ausgesogen  ;  i er  ungelöst  ^eibjen^ji^cWo^ 
wir4  Ton  den  TheilcHcn  der  $ch^  *Scfcfe^e»  Ä|e- 

tr^nft!»Fjü»K%  Jons. -   a.  iW™>OB^ 

besciiriebenen  Analyse  I,  1,  B,  —  t  GelbJich  .oiler  kf$unUehj" durch: 

•  1.   T „   TT-  .  ^nnnnw  •  tw n^licn r>ti<x  I vnn  tiO^Il  L>eii?e- 


löslichen  Harz,  welches  bei  weiterem  lihrhitzen Wer  ^epv^c^cb 
schmilzt  ,  sich  verkohlt ,  nnd  ohne  Rückstand  verbrannt.  Uwvjjboo^ 
vm-i  ,..  ^ini^e.  Zeit  der  trocknen ' Destillation, uni^-otfe« ;.^er^p 
in  e]»  nach.  Oleum  Cerae  riechendes,  brenzliches  Oel  und  in  ein  *u- 
^ckfele^endes  durchsichtiges  braunes  Harz',  ,  411s  ^ei^w^eingeist 
we^i^eibes  jffarz  zieht;  dann  Aether  das 1  '  MlJ1^ 

Farj^ej  dann  Terpcnthinöl  etwas  Har* ,  m%  ^^9\ppftt^^^ 
es!  bleibt  ein  aufgequollener  Rückstand  von  wenig  yerändertem ..Lacfc- 
stoi^  'Bebzelius.  Riecht  in  der  Hitze  aromatisch  ,  erweicht .  tich  ^ 
was*. ftfcas.Sl1  ..schmelzen,,;  und  verkohlt  siel).  Liefert  bef , ier"' po^t- 
nen  DesiiÜaiion  ein  saures  Wasser,  welches,  mit  Kali  neutralisirt, 
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das  salzsaure  Eisenoxyd  weifs  fallt,  gelbes  und  braunes  Ocl,  und 
lieiif  Ammoniak.    Jon».  —   Löst  sich  in  erhitzter  conccntrirter  Sal- 
jpetersäurc  allmalig  zu  einem  gelblichen,  nicht  bittern  Syrup"  auf, 
aus  dein  beim  Erhallen  Klcesäure  anschiefst.  Joh&v  Löst  sich  in  Vi- 
triolöl  mit  dunkclrother  Farbe  auf;  Wassei;  trübt  nach  John  diese 
Auflösung;,  nach  Fubkb  entfärbt  es  sie  ohne  Fällung.  —   "VVir.d  durch 
Kochen  mit  wässrigem  Kali,  oder  kaltes  Zusammenstellen  mit  wäss* 
rigem  Kali,  welches  Weingeist  hält,  in  das  Harz  d  des  Gummilachs 
(IL  553)v  und  in  ein  anderes,  in  Kali  und  Aethcr,  nicht  in  flüchtigem 
iiCl. iösliclies  zersetzt,  welche  beide  Harze  sich  in  dem  Kali  lösen. 
tJ« verdorben.    Bei  der  Fällung  dieser  Lösung  durch  Säuren  erhätt 
man  daher  einen  nach  dem  Trocknen  brüchigen  ha gen  Nieder- 
schlag,  Reicher  in  Weingeist  löslich  ist ,  Fübhe  ;  Chlor  erzeugt  je- 
doch  einen  Niederschlag ,  aus  welchem  Weingeist  blofs  einen  Theil 
aufnimmt,  wahrend  eine  dem  LackstofF  ähnliche  Materie  in  gallert- 
artigen  Klumpen  zurückbleibt,  die  beim  Trocknen  braun  werden» 
*tind>  duxc)i  Behandlung  mit  Kali  wieder  in  lösliches  Harz  umgewan- 
d^el|  werde/!  können.   Berzbliüs.  Biese  lackstoffähnUche  Materie  un- 
terscheidet sich  jedoch  vom  Lackslofir  durch  ihre  Ünauflöslichkeit  in 
»alzsäurchaltigcm  ,  Weingeist.    U.n ve r n o n r e n.     Bei  längerem  Sieden 
dejr  Lösung  des  Lacks tofFs  in  salzsäurehaltigem  Weingeist  wird  er 
ebenfalls  in  obige  1  Harze  verwandelt :  dergleichen ,  wenn  man  die 
bei  anafsiger  Warme  bereitete  Lösung  mit  kohlensaurem  Kalk  neutra- 


geujj,  ^zerreibüchen ,  nicht  'Klebenden  Materie  auf;  selbst  kochender 
^ciugelst  löst  ihn  nicht  ganz  auf,  N  In  Aether  und  fluchtigem  Gel 
sclvwiljt 'er  etwas  auf,  und  wird  durchsich lag,  ohne,  sich  jedoch  auf- 
zulösen. Joh*.  .  £r  lost  sien  in  gelind  erwärmteni  Weingeist,  der  et- 
was ^^wjefef  - '  öder  Salz  -  Saure  enthält  (Essigsäure  thut  es  nicht), 
üni  ^r^'Merans  durch  Wasser  unzersetzt  gefallt.  Unverdorbäh. 

Füh TK.ii).    ioiiv  (che^L  Schrift.  5,  19,).    Berzilius  {Po** 
}Dt^6rli«i4^y-'äue1b:'£ff^-ä,-  543;.   Unverdorben  (Pog-g.  i/h  iS.' 

:j;..^MARr-  —   Man  erschöpft  das  Harzgemisch  von  Ceröxu- 

lon^Andicola  .durch  haften  Weingeist  von  36°  B.,  zieht  das  Ungelöste 
mit  heifsem  aus,  pnd  filtrirt  kochend.  Bas  Filti'at  gesteht  betni  Er- 
kalten  zu  einer  trüben  Gallerte,  welche  Jahrelang  unverändert  bleibt 
nur  dafs  in  ihr  allmalig  das  schwer  lösliche  Harz  in,  vön  kugelför- 
migen Mittelpunctcn  auslaufenden,  Verzweigungen  ltrystallisirt  I)ks- 
selbe,  besieh t,(  yon  der  weingeistigen  Flüssigkeit  befreit  und'-getroek- 

•  ••••    *-!'t:.:?'i  t)^M, 
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mW,  aus  »ehr  zarten  scidenglänzenden  Krystall  cn,  fühlt  sich  trocken, 
jedoch  nicht  sehr  rauh  an,  phosphorescirt  heim  Reiben,  und^löst 
sich  nicht  so  gut  in  Aether,  wie  die  schwer  löslichen  Harte  der  Jmy- 
nV- Arten.   Bb w a.s tbe ■  (~Ji  Pharm.  " 

i6.  Schwer  lösliches  Hart  des  Bernsteins*  —*  Bleibt  beim  Aus- 
stehen des  gepulverten  Bernsteins  mit  Ae titer  oder  absoiutcnuWeitt-: 
geist  zurück.  Entwickelt  bei  gelindem  Erhitzen1  an  der  Luft  einen  nach 
erhitztem  Fett  riechenden  Rauch,  schwillt  auf,  ohne  zu i  schmelze», 
wird  schwarzbraun ,  und  ist  Jetzt  in  'Weingeist  -und  Aether  löslich.. 
In  einem  TOr  der  liuft  Terwahrten- Gefäfse  erhitzt,  schmilztestv'^d 
gesteht  beim  Erkalten  zu  einem  -  duiihelbraönen  j  dnrchscheineädeni' 
beim  Pulvern  sehr  elektrischen  Harzgemische,  aus  welchem  Weingeist 
wenig  gelb  es ,  auch  in  Aether  und  fluch  tigern  Ö  et  und  ztira  Theil  ia 
Kali  lösliches  Harz  auszieht)  •  dann  Aether  ein  bräunliches y  aucb  in 
flüchtigem  Oely  aber  nicht  in  Weingeist  und  Kali  losliches f  dann 
Steinöl  oder  TerpenthiriÖl  viel  braunes,  nicht  in  Kaliy  Weingeist i  und 
Aether  lösliches;  endlich  bleiben  aufgequollene  ScbiippdU  von  ^Un- 
verändertem schwer  löslichen  R eins teihharz,  um  so  mehr  betragend,' 
jö*  kurzer  dasTHar«  geschmolzen  Würde.    Liefert  bei  der  trocknen 
Destillation  zuerst  farbloses  Wasser  mit  einer  Spur  Bernstemsäuref 
dafhu  farbloses ,  später  gelbliches  Brönzlicnes  Öel,  wie  Oieuni J  fyru  e 
riechend ,  schmilzt,  und  venVandelt 'sich  unter  Erzeugung  Von^  immer 
mehr  Oel  in '  eine  dünne  Rinde  von  Kohle  J  aus  4er  sich'  *  nocE  '^twaV 
gelhfea  durchsichtiges  Pech  sublimirt:   Das  erhaltene  ?^ehz1ichfe^Oel 
zerfallt  durch  Destillation  in  farbloses  brenzliches  Oel  Und  in  bitöuV 
n^s''tHai4k.' ■  Das  Harz  löst  sich  nicht  in  erhlüiten  wassrigen  ^Alka- 
lienj  wird  es  dagegen  mit  vvässrigem  Natron  bis  zum  Schme^zent•^ein^, 
gekocht  ,  wobei  es  raucht  und  farbloses  brenzliches  Oel  "  Entwickelt, 
si  zieht  kaltes  Wasser  aus  dem  gepulverten  Bückstande  da^über^ 
schüssige  Natron,  wenig  Harz  und  Bernsteinsaure  haltend f^u^aräüf 
löst  laues  "Wasser  den  Best -fast  ganz  auf, 'bis  auf  etwas  unverlndelr1' 
tes^Harz.   Die  braune  Lösung  läfst  beim  Abdampfen  eine' -spröde 
rissige  Masse  )  sie  giebt  mit  Säuren  "einen  weifsgrauen  XJiederschiag, 
na'ch  'dem  Trocknen  zu  einem  dunkelgelben  durchsichtigen  Harzge* 
mische  zusammenschmelzend,  aus  welchem  Weingeist,  dann" Aether, 
dann  Terpentliinöl  die  obigen  3  Harze  ausziehen.    Also  wirkt  das 
Schmelzen  mit  Natron,  wie  das  Schmelzen  für  sich,  nur  dafs  in  erste- 
rdn  Falle  alle  3  Harze  sich  mit  Natron  vereinigen!         Das  Harz 
löst 'sich  nicht  in  Weingeist,  .\etber  und  flüchtigen  Oelen.  Binzi* 

'  *Tv-      rfsphält,  —   Judenpech;  Erdpech f,  Rergptck;' '  Schwär«,  un- 
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durchsichtig;  spec*  Gewicht  i,i3  bis  1,21;  spröde;  von  muschligem 
BrÄcheij/Schmilzli  in  dcr  Wärme;  rieche  schwach  bituminös,  xoo As> 
phalt  liefern  bei  der  trocknen  Destillation  4»B  wässrige  Flüssigkeit, 
2,1  Salz  (welches  auf  glühenden  Kohlen  verdampft,  aus  der  Auflö- 
sung in  Weingeist  gleich  der  Boraisäure  krystallisirt,  weder  mit  koh- 
Iensaui'em-.Kali, noch, mit  Mineralsäurcn  aufbraust,  die  Veilchenfarbe 
nksh verändert,  und  das  salpetersaure  Silber  nicht  fällt,  sondern 
nur  "gelb  färbt),  43?^  Asphaltöl  (II,  364)  und  45>4  schwammige  Kohle, 
TUörbt.   Asphalt*  längere  Zeit  mit  Salpetersäure  behandelt,  liefert 
harzähnliche,  braune,  schwierig  schmelzbare  Substanz,  die  beim 
EiWiunden  «iricn.liarzigen  und  fettigen  Geruch  zeigt,  und  eine  leichte. 
Kohle  läfst,  und  die  sich  in  Weingeist  zu  einer  biuerschm  eckenden,  durch 
Wasser  gröfstentheils  fallbaren  Materie  auflöst;  längere  Behandlung 
mit  Salpetersäure,  yerwandclt  den  Asphalt  in  künstlichen  Gerbstoff, 
HxTCHETT»^ Er  löst  . sich  in  VilHolöl  zu  einer  schwarzen  dicken  Flüs* 
sigkeit  auf ,  .T#obby,  und  liefert  damit  nur  wenig  künstlichen  Gerb- 
stoff , «Ha-tchbtt».-!  W äs sri ges  reines  und  kohlensaures  Ammoniak.löst 
^uitspbalt,'\iD»it  brauner  Favbe;j  wassriges  Kali  löst  sehr  viel,  mit 
schwarzor  Farbe  und  unter  Verdickung;  wassviges  kohlensaures. Kali, 
lös-tf.'Sehi? >we»ig,  Tkobey.    Das  aus  der  Seife  geschiedene  Gemisch; 
Ton  ^Taljg^t  .  uu^  Oel- Säure  lö&t  den  Asphalt.  Häusmä-wk.    10p  erbitak-  . 
ternWeingsist,.^  Asphalt  nur  5  auf ,  mit  gelber  Färbung*, 

Sfecj^anpa. mit  Wasser  stark  trübend  (nach  Hatchett  sieht  Weingeist 
ausfdtun :A>sphalt  nur.       ?rocent  jSteiuöl)j  Weinöl  löst  x/6y  Terpen-v, 
lbj%9^      r  ^nis.  r  und  RQsmarin  -  Öel  J/s  Asphalt  ,  mit  dunkelrother 
Eaebej  i Mphnpl, t  Baumöl  und  Rüböl  lösen  ungefähr *y8  Asphalt  und, 
werben  dadurch  dickflüssig..  -Tbobey (Cr eil  ehem.  J,  6, 
^[^^iii^fpfy^ft  von  Bastennes  (poch  Oel  haltend)  ist  in.  der  lialte 
hart^i,  doch  nicht  zerreiblich ,  bei  i£>°  weich ,;  bei,  .100°  flüssig},,  wir^^ 
beifu,  rJ^eih^en.  elektrisch.    Wird  durch  Vitriojöl.  t erkohlt.   Löst  siejv 
nichitri»yCWasse^^  Säuren  und  Weingeist.  .Zerfallt,  bei  der;. 

Behandlung  .mit  Acther  in  0,67  Harz,  welches  sich,  löst  ,  uncV;Q,33, 
«nfückblcibe^e J^p^  Materie.    Die  ätherisch* 

«ujift^llfst .^ijnTu Verdanipfcn  .das.  darin  gelöste  Harz,  den  nock«>; 
\^aS:;-%ejnöl-Mtendcn .  reineren  Asphalt,  als  einen  gelblichen  dicken^ 
Syrup;»,  ^er  ,.beri  «t^rJkerÄ.m  Erhitreti  zu  festem  Harz  wird.  Dieses;, 
wird  bei  noch  stärkerem. :unter  Entwicklung  von  Steinöl  und  Essig-  ; 
saurev  völlig  spröde. iind  schwarzbraun j  es  löst  sich  nicht  in  Säuren, 
w^ssrigen  Alkalien  und  Weingeist,  sehr  leicht  in  Aether,  flüeh tigern- 
Öel  und  fettem  Oel.  —  In  TerpenthinÖl  löst  sich  der  Asphalt  VQ,lr 
ligsjp;  o]hnevAb3chei4ung  der  kohligen  Materie,  und  der  beim  Abdam- 


|>fenH  dieser  Lösursg  bleibende '  Küchstand .  löst  sich.  je  tzt  auch  völlig 
i»  Aetber.  Meyhac.  (/.  Phys. 94,^8).    -'.o  ;  •:•*"'  - 

.18.  lirenzhßrz.  —  Purretin,  Erzeugt  sich, ;  bei  der.  trocknen:  De- 
ttiliation  organischer  ^Verbindungen,  und  geht '  in  \>ybiKtltuig.  iiiit 
dem  brenzlichen  Oel  über  (II )  358).  - 

a.  ßlanzrufs  -  Harz,  —  Setzt  sieh  in-den.'IIaiielifang'en  beim^aiii- 
voJ^kommenen  Verbrennen .  des  Holzes  mit  VrenzUcbe>  Essigsäure.vcri- 
unrein  igt .  als  Glanzrufs ..  ab. Braunschwarz , -:  undurelisichlig^5 spro'de, 
Vö,n  muscliligem  glänzenden.  .Bruche.  Löst  sieh  nicht-,  oder  deairin- in 
i  Weingeist,  «ehr  leicht,. miit  dxinheibrauncr  Far^e.,  in  wassrigein*Käli 
£uf  |  j*eh,^c^Cn^i*cH  (Edinb^  J,..  of  Sc,  is  3  a  1/  wird  icli.e  coirceutrirte 
JjO*nug  in  wässrigem  Natron,  nicht  die  in  Kali,  gallertartig'- r'  v  r..-;'1 

....  b.  .Aus  JKicaruCs  ,zo$  ^AfcpH^o>T.j  dui'e^  Ter£enilMäiÖ] , ^eui  bräün* 
liebes  Harzgemisch,, welches  sicbyzu  ^fpi^jlto/'l§M^^I?er.Mda" 
~r£n  lösliche  .Theil,  war  ein  braungeibes,  durchsic In igesv  sprödes^  leicht 
schmelzbares  Harz-  welches  bei  ..der  trocknen  Destillation  sißKauf- 
^lghte  und  zuerst  geschmacldoses>.  nicht  Xacl^mus  röthendes  ^Wasser, 
^  in  Aftalien.^ 

/l»'iainine  verbrannte  , .  .sioh  in,  haltem  VitrJolöl  löste, :  durch:.  JYasser 
•fällbar ;  sichv  durchaus  nicht,  in  pochendem  wässrigen  Kali ,  leichten 
Weingeist,  durch  Wasser :  citronengelb  fällbar ,»••  ^nd  •  sehr  1  leicht  1  in 

'  Aefhcr  ^  flüchtigem  OeV  und  fettem: :  Oel^  ;.und  zwa»  imm.ero init  lebhaft 
gdbcr.^arbe,,.  Jo8tf*;v^;A.,pas;vnieh|  in  Weingeist  lösliche  Harariwär 
••  FW'?6?«  pelnwel^ar*  loste  sich;  nicht Ä^^er^YÄäu« 
wftdr.  Aj luljen &b$Vi  mit ,  brauner  Farbe  v.  in  Aether  ,,<  ^Äcfctjgetn 
JÜei  und  lettem  Oel,  also  von der Natu*  des  Asphalte  <^b*  jk* 

c^Mit,  dem  Glanzrulsharz  Jipmmt  das  Harz  .jE^>erein^t9«ctM^Mixinan 
aus 'dem  bei  der  trochnenvEfcstillation^des  Holzes  erhaltenen  brenz- 
liehen  .0<ele  durch  wiederholtes  DestiUiyen  mit  Wasseir,  wo  d^A (Cr end- 
liche Oel  übergeht,  und  durch  Auswaschen  mit  Wasserv  wckh'es  es- 
sigsaures Harz  aufnimmt,  darstellen  kann.'  Brauur  gesclimachlosl.  JLost 
sich  ,  nur  sehr  .wenig  in  Wasser,  mit  gelblicher.  Farbe  :(itoi4  anhängen- 
rder  .Essigsä^'e?);  löst  sich  .etwas  mehr  ^in  Weingeist;  eitt;wcni^'u» 
Aether;  leicht  in  Essigsäure  und  noch  reichlicher  in  w^ssri=gcn  Allu- 

..|iea?...j .  jßoznr!(^n»,./V«>».  Phy*i  m^noi)},    -^hi-:  :  i:-i->  <  o>h  v 
, ,  ;.v  d.  Mranzharz  aus  -ßtrte»theer*  -U-'  Man  befreit  den  bei  «det*  troch- 

•-••V-  (V        '  t 

nen^v  Destillation  des ;  Birkenholzes  erhaltenen  «ehwarzbrau^nen'  Theer 
durch  Destillation  mit  Wasser  vom-  brenzlichen  Oelo,  Es  bleibt  «i» 
$ehwarsc3.  sprödes,  l?ech ,  von  rouschligein  •  glänzendeil Brnchc;^  •  a» 
1  Wajiser  jaiedersinhend,'  durch  die  Wariue  der  Handt>erweiclA,arv'.itiarli 
Pech  riechend,  feuchtes;  Ljäcluuujpapier  röthend.  Dieses  Fee  Ii  scheint 
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?  «iii  Gemisch  aus  Essigsäure ,  brenzlichem  Oel ,  Harz  und  Mode.  „ 
seyn.  —   Durch  wiederholtes  Auskochen  desselben 'mit  Wasser  ei- 
liVSit  man  gelbe,  Lackmus  rötbende,  sich  beim  Erkalten  trübende  De- 
^cocte,  die  beim  Abdampfen  (durch  Vermittlung  der  Essigsäure  ge- 
löst  gewesenes)  saures  Harz  lassen.   Das  mit  Wasser  wiederholt  aus- 
kochte tfech  ist  schwarzbraun,  pülverig,  rötbet  nicht  mehr Xack- 
mus^eVtritt  an  Weingeist  oder  wässriges  kohlensaure*  Natron  Harz 
währenden  wässrigem  Kali  zu  lösender,  Moder  Bleibt;  es  lost 
.sich  fin  cöncentrirtcr  Essigsäure,  durch  Wasser  unter  TÖlligeV  fent- 
^farbung*  der  *lüs$igkeit  fällbar.         Behandelt  nuuVdas  nicnf  mit 
.  Wasser  ausge-ko'chte  Pech  mit  Weingeit,  so  bleibt -Mo  aer  ungelöst; 
das  Filtraty  welches  Lackmus  röthet,  mit  Wasser  destillirt,  setzt 
d{«  meiste  Harz  ab.   Das  so  erhaltene  Hars  scheint  nach  dein  Ver- 
^te^gögeu  'Ae^<?r  ünd  kohlensaures  Natron  noch  ein  Oemwcn  ^in 
Mehreren  Harzet  zu  se*m  i)  AdtKer  löst  nur  einen  Theil  aes'  Äar- 
fremder  sich  beim  Abdämpfen  mit  Wasser  m  Gestalt  von  *  weicnen 
Warzen,  Vön^e%en  da*  eine  aüf  dem  Wässer  schwimmt,  absciieldet; 
^  dem  Rückstände  nimirtf^  ftätron  einen  zwei- 

•*e*.*Mt  «tf;  *d*n*  widriges  Kali  einen  dritten (Moder),  wägend 

^  ci^iinntemrwäs^igen  l<onfe 
,^be  Iiö^un]g,  welche,  bei  ub^ 

Erkalteii  gelaÜnirt.   Fittrirt  man  jetzt,  und  wäscht  mit  Mrien^ürcs 
Aatrott  naliendÄita  Wasser  aus,  so  bleibt  eine  graubraune  Harzseta, 
^an^saut!  in  ka-hem  Wass^ünd  Weingeist,  leicht  in  kochendem  Was- 
ser, mit  schwa^auner  ^arbev  löslich;  Diese  Lösunfc  gelatinlrt  mit 
*ohleu^em<  Natrön  f  sie  fciebt  mit  Salmiak  einen  ffiederichlafe  tou 
Har^Ammuniak;  Mit  Erdsälzen  tön  Harz-Erde  und  mit'  SäürW'eln 
^üb*a*hs*s  nach  dem  Auswaschen  Lackmus  noch  itf  thenoes  r  V6lÜff 
Sft  Wemgeistylfheilwefse^  «nter  Rücklassung  von  Moder,  ia'^fijo* 
*nidk  föslichesv  UÄd  , sich  mit  concentrirter  Essigsaure  zu  einem tnfc 
■^^f^^^dt9^m.  -Die-  von  jener  Gallerte  abfiltrirte 
Flüssigkeit  abgedampft,  laTst  neben  kohlensaurem  Natron  ein  Gemisch 
ar.Harzseifen^  von  Welchen  die  eine  in  kochendem  Weingeist  lös- 
lieh  ist   die  andere  nicht.   Erstere,  die  Hauptmasse  des  Brenzharäes 
ausmachend*  ist  schwarz,, und  giebt  nach  der  Auflösung  ur 'Wes- 
se* ^.Salzs^^^  schwarzes,  Zusammenbackendes  Hai*  Lack- 
,^f*mhena,  obgleich,*^™  Seizure,  nach  dem  Trocknet 
Ter^^cfc  nm,  concentrirter  Essigsäure  zu  einem  Pech  erweicht, 
^W.,nge,st  und  kohlensaurem  Natron  löslich ,  «Hein  durch  wicaVr- 
«te.  Auskoidw^t  /Watoer  in  ein  sich  auflösende,  braunes  saures 
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EitrJät  und  rf«  dem  Moder  ^idicWv  uBrölftomiiien  «VinelMn- 
«e*  und  «ieh,4urch  Auflösen  in  Alkali  Sollend,  in  JÄoder  ^e«wan< 
delndcs  Harz  «ersehend. ■  -  Die  nicht  in  Weingetst  löskehe  Harz-, 
seife,  in  Wasser  gelöst  und  mit  Salzsäure  gefällt,  g.ebt  emen  dun- 
kelbraunen, etwas  in  kaltem,  röl"g  ™  kochendem  Wasser  lösbehen, 
sehr  sauer  rcagirendc»  Niederseblag.  -  Ans  diese»  und  ander» 
Versuch.«  scheint  hervorzugehen,  dafs  das  Brensbaw  yo«ug.,eb  Mo.. 
der  und  Essigsäure  enthält}  «war  erweicht 

concentrirter  Essigsaure  «i  einem  dem  Breneharze  jibnliehen  Pech, 
allein  er  yerliert  die  Säure  wieder  an  der  Luft. 

%A  der  trocknen  Destillation  des  Br.rn.bawc.  Yen  BirkenÄeer 
Keht  zuerst  unter  Aufschwellen  saure»  Wasser  ütery  ^aüh  uiwer 
Schmelzen  und  AufltocbWjaiir  Misse  erst  8^be*{:  ^f^!^ 
und  dickeres  brenxÜch.s  ÖelJ W  es  bleibt  »chwamm.g*  Kohle.  iDa*' 
brenzliche  Oel  »erfällt  bei  der  Dcsullation  mit  Waseftr  in  üb«%ehe«- 
des  Öel  und  zurückbleibendes  welches  zäbee':  Hans.?  theilweise  in 
Kaiiiosfteh.  Der  lösliehe  Tbiil  ,  dur^b 

zusammenklebeaden  Flocken,  lackmus  ^*ht  *5^dC  u 
aus  einem  Ha«  ,  welche,  in  Weingeist ,  Aether-,  „uchügem  Oel  bnd 
fettem  Öel  löslich ist, und  einem  V  ander»,  d*.  aiek  bl^-.n  de*  lete- 
te«n  3  Flüssigkeiten  löst.  Der  nicht  i»  Kali  lösliche  Tb«!  .st  seh**«, 
»h.  klebrig  ,  iöst  sieb  sehr  w*ti!g  i«  Weingeist,  leicht  .»  Ae.h*y 
Terrentbihöf  ubd  fettem  Oel,  *ic»t  oder  ^enig  »  Eseigsäure.  (B«^ 

siiiws  {Pogg.  i3,  78).  ;'. '  -, 

V  Harz  de,  HirschkornSlt.'  — ''  IJ*»'  de*  Destillation  ues  H.r*c». 
ho^smit^KalikvdratWoWa.^ 

sUkeit  (It,  «70)  nnd  theerj  dieser,  durch  Verdünnte  ^»aur. vom 
l4cin  und  durch  nochmaliges  Öesulliren  mit  Wa'SsbV  >öm-^  ÄTercm 
Thieröl  befreit,  löst  sich  zum  Theil  in  weingmstigcm  Kai,;  '  Diese  Lo- 
setzt  bei  der  Verdünnung  mit  Wasser  ein  ^^f;™""!. 
mcrLchendcs,  in  Weingeist,  Aether  und  Oelen,  nicht«  Küflos- 
licT.es  Harz  *  ab,  dann,  bei  Zusatz  ron  Säuren, ein  «cbwarnfes  Marz 
3  %lelcb  der  Pihlneäure  mit  Alkali«!  und  andern  iSarlzbasenlvcrBind* 
i,W  und  in  Weingeist,  Aether  und Oden löslieh.  ?  Dw  nickt' iu  weiu-  ' 
ffeis'tiscm  KaK  lösliche  Theil  der  Harzmasse  theUt  Aether  ehjsbratii*- 
scbwaVzes,  aüch  in  Oelen,  nicht  I»  Weingeist  und  Kali  lösliches  Harz 
Ä  es  bleibt  ein  eigener,  nur  tomdMiM^?**«' 
Ii  Das  Harz  7  liefert  bei  der  trocknen  Destillation  1)  ^fiücbtigeres 
nnd-fiseres  Thieröl  5  »)  wenig  kohlensaure»  Ammoniak  und  eine  Spur 
Odoria  und  eine  ihm  ähnliche  ölige,  schwierig in  Wasser  löshchc 
Metrie  p  3)  Viel  Euscin  und  eine  rotke,  diesem  Terwandte  Maleric; 
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4),  i«.  Weingeist  und  Kali  lösliches  Harz 5  ß)  in  Weingeist,  nicht  in 
Kali  lösliches  Harz;  6)  nur  ein  wenig  in  Lochendem  Weingeist,  nicht 
in  Kali  lösliches  Bar«.  ^ vbiidobbe*  [Po gg.  g ,  254). 


B.    W  e  i  c  h  h  a  *  z. 


»vrBtef^der  gewöhnlichen  Temperatur  weich,  salbenartig. 

^^fifB^^  s«^rer  als  Wässer;  fliefst  leichter 

un^dunner  als  das  Hartharz.  ; 

±2  M% jWeibtv «nausgemacht  *  -ob  die  Weichharze  an  und  für  sich 
wM©h>  «||d  fiebrig  sind  ,  oder  ,  ob  ,nich$  wenigstens  viele  von  ihnen 
als,  Partharzc  ,zu  brachten  sind,  die-  einem  Gehalt  an  Wasser,  fluch  " 
*\gm  ^Q&jip^^^^fkik;.  ihre  Weichheit  verdanken.    Bafs  viele' 
W^hhar^e  Hydrate  sind,  die^naeh  «Verlust, :  des  ..Wassers  als  Hart- 1 
harze ;  erscheinen 

würden,,'  wird',  aus  der  Erfahrung  wahrscheinlich» 
dafs^da^  Jalappenhar7.  nach  seiner  Abscheidung  von  Weingeist  durch 
"VJvasser ^  sich ;  als, ,  ein  Weichharz;  darstellt  ,  welches  ei>st  durch  AusV 
to^en  hart.  wlrd;  und  .dafs  der.  Vogelleim,  in  dünnen  Lagen  er- 
wärmt,  trochepr  wird  ,  und  durch  Wasser  wieder  seine  Klebrigkeit 
erlangt  u>  8,  w*  r  Ist  diese'  Ansicht  richtig,  so  würde  der  Unterschied 
vieler  Weichharae  von  den  Rartharzen  darin  liegen,  dafs  sie '.mit  be- 
sondere* Affinität  gegen  das  Wasser  , begabt  sind,  und  dieses^  unter" 
den  gewöhnlichen  Umständen  nicht  fahren  lassen.  Dafs  aber  auch 
^%m.anc^ejl  Weichharzen  flüchtiges  und  fettes  Ocl  und  Säure  im 
sßi#.*t  ,  ergabt,  siclj:  ans  den  Erfahrungen'  über  viele  Weich  £ er» 
^v^^l^^.^W^^iw^cH  beim  DestiUiren  mit  Wasser  oder  für 
•Äa^.^^os.t.  des  flüchtigen  Ö eis  hart  /wer den. 

*  '6&*k&te \  lösliche*  Weiehharz.  (Balsamharz). 

-«ßSßF^a^  d^a  Franzosen  meist  als  ein  Fett,  Mutiere  grasse  an- 
#^eft?i  von  scharfer  Wirkung. 

^tt&eichhar^der  Myrrhe.  B weh  Ausziehen  mit  iether,  wo 
das  Harthas  der  ;  Myrrhe  zurückbleibt.  Röthlichgelb ,  durchschei- 
nend.; weich  ,  klebrig,;  fadenziehend ,  erst  nach  längerer  Zeit  an  der 
Luftomehr  erhärtend.  Biecht  sehr  schwach  nach  Myrrhe;  schmeckt 
anfangs  gelinde v  dann  stark  bitter  und  zugleich  stechend.  Schmilzt 
»n  der  Wärme  unter  Aufschäumen.  Bildet  mit  wassrtgem  Ammoniak 
nur  eine  trübe  Auflösung;  löst  sich  leicht'  in  Weingeist,  Aether  und 
lerpenlhinöl^  nur  wenig  in  Mandelöl,  Brandes;  ist  nach  Ukvbbdor- 
bks  (Pogg.  11,  3i/ ein  <3remlseh  aus  Hartharz  und  flüchtigem  OeK  . 
WeiMan  aus  ^m  Bafsam  von  Hedwigia.  —    Man  destillirt 


> 


den  5altw;4o  St^cn>;t  Wasser*.  iocl»t ,  Hm  dann  mit 
H*Ui  auswäscht  ihn  erst  mit;  säurehaltigem , dann mit  remem  Was- 
scr  'a^  und  behandelt  ihn  mit  kaltem  \Vei^eist.  ft.ese  Losung, 
mit  Wasser  versetzt  und  wiederholt  damrt  ÄestiUir t ,  ;  l^t .  «das 
Harz  mögliche  frei  von  Oel  fallen.  Dasselbe  i*t ^  braunrot^,  wejcl.; 
läfst  sich  nicht  austrocknen,  wird  nicht  durch  halte  Salpetersäure 
geröthet;  aufscr  bei  Gehalt  an  flüchtigem  Öel,  und  liefert  mit  ho- 
chender  Salpetersäure  keine  Hleesäure , "  sondern  eine  |cW>öy 
rige,  sehr  biliare  Materie.  Bonastji«. 

3,  friiehhärz  von  lXahfhoi^>n  Ctf&aeum.^  '  Ma«  'zlelit  -'das 
wcln^eistige'  Eiträct  der  Rinde'  erst  mit  Wasser^  dann,  mit, ■•Aetlier 
attsfdieser  läfst  das  Ha^ 
Scbeineiid,  an  den  Finget 

m '  mSföi'fce* ;  fa$rme  j'-iüfctt'  »acb.-«*feWl»wui^^'»oh.meckt 
^rsiäbnKtii,  dann  scharf 

'4itftätä\tfiÄ  web  picht  tii  ^Wasseri'  Äbfer  iri Wcingeizi  und'  Abr.. 
t1i¥rl; •  Die  Sth erischö  Lösung *  gfcbt  mit  iföasser  eine  gejb weifte  :  Milch» 
ä$  4er sich       Har*  ^ÄrcK^ttbe  0<le*  «tttlrä*ttt  scheide*  Jfftfc. 

"ö&aw^  1  •■•■-'■•'■*•  :,;JiJ 

•y" %  Wettihfa&z {  des  CojjaWä&als&tM :  ^'  Man  zieht  de»  dureb  wie* 
ierliähe  Desrinatiöii'  init  TVasser  von1  allem  Oel  befreHe»  Balsam  ißit 

geist  gemischte  Lösung  in  die  Mltev wobei  das  Weicbbära  nieder, 
fällt.  Braun,  Schmierig-,-^  Gieb*m<t  w^^w^sift^yn«' 
ntäU  schnell  eine  etwas  milcbijg^  l^ösun^j  .l^st  sieb  taftgf»m  ifii^u 
rigem  Käli y  fast  gar  nicht  in;  cpncenirirteni.  l^fi/t  fch?1  T^PFflf» 
tigent  Weingeist  nur  in  der  HUgg;  steift  mU.,a^^^B^?WHi;Wi- 
Aetber  etwas  trübe  j  mit  flüchtigen  und  fetten  ftelen  gffltsbftto*  Loa, 
süngett  dar.-  SfÖLTZB.  ■     r.hvr^)       /;:.iM>i  :j)h:>aui^ 

v : "  S.  eichharz  der  Süfohohwvvzol.  *-  ,vi.  Scheidet y $feh  jfaw»^' 
dämpfen  der  weingeistigen  Tinctur  ab* ;  Roa!o.yjETr ^.-^iK*  Ä 
6'4"i)  'dargestell t ,  Thommsdorff.  .  Braun ,  schmierig  ) •. ,sch\timmt,,  3$ 
Wassel1;  auf  glühenden  Kohlen  aevfliefst  es,i^^ 
Schmeckt  anfangs  ein  wenig  süfs,  dani*  pstor  scharf,  besonders ,it»V 
Halse.  Seine  Auflösung  in  Weingeist  wird  nicht  dureb  passer  gc< 
lallt.  HoaiQVXT.  Braun,  weich,  riech^  f<)^rtig.  Wird  durch  erhitetc 
Salpetersäure  schwach  «ersetzt  und  pomeranzengelb .  gefiirbt.  Löst 
sich  leicht  in.heifsem  wässrigeii  Kali,  mit  Waui^othcr  Fai^ej  löst 
sieh  leicht  in  Weingeist  und  Aetber  und  nicht  Jn  baltcm,  abei^  in  hei; 
&cm- Terpentbinöl  und  Mandelöl.   TnomiispoMrF.,    i  :  , 

&  fVaUhharz  des  Pimenls.  -r   Fallt  aus i.{  dey ^  dHrcb  ^shochcü 
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der  Schalen  mit  Weingeist  erhaltenen  Tinclur  beim  Abdampfen ,  rie- 
ben einer  weifsen  flockigen  Materie,  nieder.  Dunkelgrünes  Oel,  sch  we- 
rer als., Wasser;  riecht  etwas  ranzig  und  nach  Nelken;  schmeckt  bren- 
nend  scharf.  Löst  sich  sehr  leicht,  mit  grüner  Farbe,  in  Weingeist 
und  Aether.    Box  a.stre. 

• '.>;/  ^fj^eißhhart,  der  August urarinde,  —  Grüngelb ;  .schmeckt  bil- 
t^r;,.,jn)  SchUuide  sehr  reizend.  Färbt  sich  durch  Salpetersäure  co- 
chenillro.th.  Löst  sich  nicht  in  wässrigem  Kali,  aber  leicht  in  Wcin- 
0ei;stf  :Acthcr  ,  Steinöl  ,  Terpenlhinöl  und  Mandelöl.  Pfaei?, 

wlfab&fiteAkawt  des  Opiums,  — .  Man  zieht  dnTc\y?.&$$w  ■mwiifijffr 
tes>Oj>ium mit Weingeist.  aüs?Jldampft  di0sen  ab,  und  befreit  das  zu- 
rückbleibende Harzr  vom  Morphium  .durch  Ausziehen  mit  Salzsäure 
üMfi Auswaschen  mit  Wasser. Dnnkelroihbraun,  ron  der  Dicke  <le$ 
^cfrdrnen  Baumöls,  schmeckt  nach  einiger  Zeit  etwas  scharf.  Brennt 
mit  lebhafter  rufsender  Flamme,  Verwandelt  sich  mit  Salpetersäure! 
u^te^Salpctcrgasenhvicklung  in  ein  gelbes  talgartiges  Fett,  während 
dilti1 ''Flüssigkeit  künstliches  Bitter  und  Kleesäure  enthalt.  Gicbt  mit 
Kali  eine  braune,  in  W"asser  lösliche  Seife  Ton  der  gewöhnlichen  Sei- 
fcneonsTstenz.  In  heifsem  Weingeist  löslich.  Beacoksot.  -r-  Das, 
rieben :  Federbars ;  und  OpianT  .  durch  Aether  ausgezogene  Weichharz: 
ist i  gelbbraun  und  durchsichtig:. zeigt. einen  besonders  heftigen  Qpium- 
g88fcc%  es  ist  auch  in  Aether  löslich.. 

1 '  <>  ^Jf^efehhärb  der  Klatschrose.  Man  -zieht  die  mit  Wasser,  er- 
schöpften IttuWen  Von  Pi  ipave?-  Jl/toeas  mit  absolutem  Weingeist  aus, 
dfi^ft*&,  nltrirt  Vom  Wachs  ah^  das  beim  Erkalten  niederfallt*  un4 
^a%fVto  ^trtt  Völlig  ab.  Ifelhlichgelb,  durohscheinehd,  etwas kö>r 
nv£;  leienW  ate  Wrisser,  ron  £a1bcndickc  +  eigenthümlichem  Geruch; 
schmeckt  fettig,  im  Schlünde  kratzend.  Verbrennt  mit  heller  Flamme, 
Liefertet  'Salpetersäure  ein  braunes  zähes  Harz;  Gicbt  mit  Ammo- 
niak ulfi^  lÜfalr  «träbcy- durch  Säuren*  zersetzbare  JLösungen.:  Löst,  sich 
^'^iixv^fee'iö  öopT.Oceri tigern ,  völlig  in  stärkerem  Weingeist,  so  .wie; 
ml^e'theT^nu't?h;tigems,<)cl  und  fettem  Oel.  Beetz,  u*.  Ltjdewio.  .  ..Dies 
Harz  eiitMIt  offenbar-  »o eh  Fett.  .,».-,•., 

,  ^.1 9^ ^eicXtiarz  aus '  de¥  TFurzel  des  Hclleboi'iis  hijemulis*  Hellt* 
~~  |.  ^c*  gewöimiichcn  Temperatur  welch,  bei  etwas  höke^ 
rer  flüssig  wie'  Gel :  sclieinf  m  ■BerÜ'bruns:  mit  Wasser  zu  hryslaUisii 
Pen«,  Geruchlos;  schmeckt  sein»'  scharf 'besonders  im  Schlünde.  Läfot 
sich  nicht  mit  dem  Wasser  üherdestilliren,  zersetzt  sich  ,^  für  sieli 
*e*lj!]'T* ,  ungefähr  in  dem  Maafse ,  wie  fettes  Gel.  Scheint»  sich  .in* 
W^^1^0ä,"^cH-'-Hutte  von  ScMeini  zü  löserij  bildet: mit  Wein- 
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geist  scnr  laicht  eine  rotlibraunc  Auflösung,  welche  die  Eiscnsalzc 
purpurrot«  füllt.  Vavqvblin. 

Aus  der  Wurzel  von  Hethborus  niger  sogen  Feheullb'  u.  Ca- 
pron  durch  Aether  eine  braungelbe ,  schmierige ,  sehr  scharf  und 
beifsend  schmeckende,  lächmusrothende  Materie,  leicht  in  kaltem  Ae- 
ther, etwas  minder  leicht  in  kaltem  Weingeist  IosÜcbJ  Durch  länge- 
res Aussetzen  an  die  Lu  ffc  verlor  es  fast  alle  Säure  und  wurde  fe- 
ster ;  durch  Bochen  mit  Wasser  verlor  es  wenig  von  seiner  i$Kure. 
Es  löste  sich  leicht  in  wässrigcin  Kali  tu  einer  gefärbten  Seife, 
welche  zwar  bei  der  Destillation  mit  Weinsäure  bis  zur  trockne  et- 
was  riechende  Säure  lieferte,  qb :  dieselbe  aber  afe  Schärfe  besitise 
(analog  der  Cr o tonsäur c)  haben  sie nicht aus^aCnt,  uiid  Überhaupt 
'  scheint  diese  von  ihnen  als  ein  Fett  betrachtete  Materie  vielmehr  ein 
scharfes  Weicliharz  zu  ,seyn.~ 

11.  fFetckkarx  der  Angelica  Archangelica.  —  Angtlicahalsam. 
Man  zieht  die  Wurzel  mit  absolutem  Weingeist  aus,  dampft  ab, 
wascht  das  Extract  mit  Wässer  aus  ,  und  ziejit  dann  aus  demselben 
durch  Aether  das  Harz.  Schwarzbraun,  von  Sjrupdjclic;  riecht  stark 
und'  angenehm,  nach  Angelica  ;  schmeckt  anfangs  .bitterlich ,;  dann 
brennend  gewürzhaft,  im  Halse  kratzend..  Löst  sich  in  Jfifriplöj  mit 
'anfangs  gelbrpther,  dann,  bei  'größerer  Sättigung,  braunrother  Farbe } 
gieit  mit  wässrigeni  Ammoniak  ein  stark  nach  JiTigeVic*  riechcncjcs 
Liniment;  löst  sich  nur  in  erwärmtem  wassrigen  Kali;  löst  sich  leicht, 
mit  gelber  Farbe,  in  Weingeist,  Aether,  Terpentinöl  und,  BtoddijL 

BlTCHOLZ  U.  13RA.NDES.  .  ,f;  * 

l*<  fPeichhafz  der  Pimpinette.  —  Die  Wurzel  .von  PttrrpwU* 
Saxifraga,  wird  mit  Wasser  erschöpft,  dann  mit  Weingeist  aW«' 
^oebtf  dieser  läfst  beim  Abdampfen  ein  Extract,  aus ^  wekUß»«,, Act|lor 
das  Weichharz  aufnimmt.  Braun  ,  von  Extraclconsistenz  ;  dschmecht 
scharf,  sehr  kratzend;  röthet,  in  Weingeist  gelöst,,. schwach  Lack- 
mus. Schmilzt  im  Feuer,,  und.  verbrennt  mit  eigentbürotfeh.  riechen« 
dem,  starke»  Niesen  erregenden  Bauch.  Wird  durch  rauchende  Sal* 
petersäure  in  eine  rothgelbe,  wachsälnilicbe,  klebende  Masse  verwan- 
delt.  Löst  sich  in  Weingeist  und  Aether«  Bi.pi. 

Das  wein^eistige  Extract  der  Wurzel  von  Ptmptnetta  maifna  läfst 
bei  der  Behandlung  mit  Wasser  ein  ähnliches  Weichharz  zurück 
Difcses  ist  duiikcl saftgrün;  von  Honigdicke ;  schmeckt  widrig  bitter 
und  anhaltend  auf  de*  2unge  und  im  Schlünde  brennend;  sehn* 
in  der  Wärme,  erwärmtes1  Panier  wie  Wachs  durchdringend.  Vev« 
brennt1  mit  heller  Flamme  und  Harzgeruch.    Löst  sich  in  wässrige«* 
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Kali,  so  wie  in  Weingeist,  Aethcr,  fluchtigem  Oei  und  fettem  Qcl. 
Blei. 

-,   ^3*  W eickharz  von  den  Knospen  des  Aster  glutinosus.    Er» 

scheint  als  ein  weifser  klebriger  Schaum,  oder  als  ein  zartes  Ge- 
webe. Löst  siett  in  Weingeist  und  Aether  auf,  wird  daraus  durch 
WjÄSser  gefällt.   Jonw  (ckenu  Schrift,  2,79^ 

i.H*  ^eichharz  <Ut  ^ursel  vo*  ^ula  'Helen Um.  —   Braun,  Ue- 
^^'?!^e^9Ve,U0^al«•   Schmilztin  siedendem  Wasser.    Riecht  in 
^er  Wärme  gewürzhaft,  schmeckt  bitter,  ekelhaft  und  sehr  scharf; 
•j^Äl-^?,im,lsV:.-In  Weingeist  und  Aether  löslich.  Jon». 
,. ;  l5*  Weickkarz  der  jfrnica  montufta.  —    Aus  den  Blumen  grün* 

*H?%r%  ^^^-;.^^i•;«^1H••.^^r  -.^unücli.    Löst  sich  in 
rJfafRSSf**  *^?.??^^^^ra^e'  FftrDe.'und  mit  ranzigem,  sehr  schar- 
fen, etwas  bittern  Geschmack. 

^i  l^^e£MarZ  der  Bertramwwt-  —    'Aus  Antkemu  Pyrctkrum. 
'W^'jL^&M'tät  'btätr;  Weich,  in  der  Kälte  gerinnend ;  leicb» 
^afe  Wasser}  riecht  starlt,  schmeckt  brennend  scharf ,  erregt  Spei» 
^eMfs]  Wt^aBen'yei^iingbar:  Tohi^  Gäultier. 
1-^  Ipec<tcüäMa>  -    Durch  Ausziehen  des  wein- 

8?*  %'^'c!?:  ^  Ä ether  und  Ab dämpfen  desselben.  Gelbbraun, 
^^111  ^kVir^^  »4il3"ef  5  x-iool*fc  i»  der  Kälte  süfslich ,  in  der 

,^?*£c^  schmeckt  anfangs  fettig,  dann  bitterlich,  zuletzt 

ff ^ch  nicht' krateena.  .Wird  in  der  Wärme  ziemlich 
M*f?folffl  sich  in  rauchender  Salpetersäure  ohne  heAige  Einwir- 
kung zu*  einer  rothgeibcn  Flüssigkeit,  aus  welcher  Wasser  das  nicht 
sehr  veränderte  Harz  in  bräunlichgelben  schmierigen  Flocfccn  ab- 
^ch%i^etc  Giebt  mit  Vitriolöl  ein  braunröthes,  durch  Wasser  zev- 
«e^ares  Gemisch.    Löst  sich  in  kaltem  wässrigen  Kali  völlig  zu  einer 
f^näumenden  Flüssigkeit  auf.  Löst  sich  leicht  m  Weiirgeist  ,  Aether, 
JTe¥jMsnthinÖl  tmd  Mandelöl.  BtJcnoi,z. 

^fkfrmtivkkatz  des  EselsHrb/s.  -  Ulaterin,  Von  Momordica  FJa- 
temm  fcurch  Auswaschen  des  weingeisligen  Extracts  mit  siedendem 
Wass^  Grünlich,  weich  5  erregt  zu  %  Gran  heftiges  Purgiren.  Ver- 
teftttt  mit  gewu^haftem  Geruch.  Löst  sich  in  wässrigen  Alka- 
hen,  daraus  durch  Säuren  unverändert  fällbar ;  löst  sich,  in  , Wein- 
geist, durch  Wasser  fällbar.  JPabis. 

s  ,  ,,10.  fpeickharz  aus  dem  Kraut  der  Cratipla  off,  —  Weich;  wird 
jeftoch  mit  der  Zeit  hart.  Anfangs  süfs,  dann  sehr  bitter  sebme» 
ckend.  Löst  sich,  besonders  bei  Gegenwart  von  Salzen,  ein  weni* 
»n  Walser  auf 5  leicht  in  Weingeist  löslicfi. 

i,o,.^..^«c4Ä«ra,Är  Gentißna  lutea,  ~    Man  zieht  das  ätherische 
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Extract  der  Wur*el  mit  Weingeist  aus,  und  dampft  diesen  ah*  Roth- 
gelb,  fettig;  ricejit  nach  Enzian,  schmeckt  bitter  und  scharf:  Giebt, 
mit  Wasser  destillirt,  ein  milchiges  Destillat  von  demselben  Geruch, 
enthält  also  flüchtiges  vOcl,  Hkwry. 

ai..  W^ichharz  der  Patate.—  Man  zieht  die  gestofsene  fr ischc 
Wurzel  von  Conoolvulus  Batatas  mit  kether  aus,  und  läfst  diesen 
verdampfen.  Gelb,  leichter  als  Wasser,  fettig;  anzufühlen,  macht 
auf  Papier  Fettflecken,  und  schmilzt  leicht;  riecht  virosj  schmeck^ 
bitterlich.  Bräunt  sich  an  der  liuft;  yfird  durch  Salpetersäurei 
Schwefelsäure  und  Salzsäur©  blaugrün  gefärbt,  durch  Ammoniak» 
Kali.und,  Efatron  rothbraun.  Löst  sich  leicht  in  Weingeist  unf  Ao- 
1^erff);0v  Henry,  .■ >'    •  3. 

„ ,Vom  Weichharz  der  Mlappe . vjftr;;^^ . ßj^J^dle  ,&?4»r   üh  i  .>  V 
.  Wr eichharz  des  spanischen  Pfejr*rs.,r~    Capmpin*  piii^b^us* 
wehen  des  weingeistigen  Extracts  mit  Aether  nncl  Abdampfen.  Qelbroth 
oder,  rothbraun  ;  dickflüssig,  wird  in  der  Wärme  dünnflüssig  5  ist  n^cli 
Bücholä  etwas  flüchtig;  sohmeeltt  in  der  geringsten  Menge  anhaltend 
u»d:  unerträglich  heftig  brennend.    Verdickt  sich  am Sonnenlichte 
zu  einer  wachsartigen  Materie,  Brennt  mit ' cmcm^liuatene^rcgende» 
Bauche.  Wird  durch  Chlor  gröfstcntheils  entfärbt.  ;  Löst  sich  ,  ei» 
wenig  in  Wasser  auf,  besonders,  wenn  es  thierische  Mater^  beige- 
mischt  enthalt,  und  ertheilt  ihm  seine  ganze.  Schärfe,  vLöst  sicli  Reicht, 
in.it  rothbrauner  Farbe,  in  wässrigem  Kali ,  Weingeist  (au;cjt ,;in , hal- 
tem ,  verdünnten) ,  Aether  und ,  Terpenthinöl  j  bildet  mit  Bary  t<  eine 
fes$e  scharfe  Verbindung;  löst  sich  etwas  in  Essig.  Bücmolz,..  Biu- 

coiropv.  ;JS  'M; 

23.  JVeUhharz  des  schtvarzen  Pfeffers. —  Man  wäscht  das,  ^etn- 
geistige  Extract  mit  Wasser  aus ,  löst  es  dann  in  hejfsem  Weingeist, 
läfst  durch  Erkälten  das  Piperin  her  au  skrystallisiren,  und  dv'tmpft^h. 
Grün;  schmilzt  etwas  über  o°;  schmeckt  äufserst  scharf,  und; ^evTW 
ejnzig  die  Scharfe  des  Pfeffers.  Liefert  bei  der  Destillation  mit  Wd** 
ser  ein  gewürzbaftes,  nicht  scharfes  Destillat  (von  noch  beige^iscli- 
tem  flüchtigen  Oel).  Leicht  in  Weingeist  und  Aether,  nicht,  jjft-  flüch- 
tigen Qelen,  löslich.  WmjcR«,  Pki^etiär. 

Ans  Piper  longum  erhielt  X  Dviowo  ein  ähnliches  Harz,  braun, 
in  der  Wärme  auf  Papier  Fe ttfleclten  machend,  in  erwärmtem  wäss- 

rigen  Kali  löslich. 

»4.  W 'eichharz  aus  der  MÜek  von  Nur a  crepitäfts.  —  Man  zieht 
die  zur  Trochne  abgedampfte  Milch  mit  Weingeist  aus,  und  das 
weingeistige  Extract  erst  mit  Wasser,  dann  mit  Aether,  und  dampft 
diesen  ab.   Gelb,  klebrig;  macht  auf  Papier  Fettfleclten;  geruchlas. 
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anfangs  geschmacklos,  djmn  M.liarf:  macht,  in  kleiner  Men.^e  an  t!i<? 
Haut  rgebraclik,: :  viele  Itlüine  V  aste  In ,  wie  ein  starkes  -Blasenpflaster. 
Wird1  etwas über  100* "flüssig}  kocht  und  verdampft  in  offenen  Gr- 
fäfsen,  besonders  in  Gesellschaft  Ton  Wasser  oder  Weingeist,  unzei  • 
setit,  so  ' dafs,  das  den  Ö -impfen  ausgesetzte  Gesicht  entzündet  und 
Män^  y^dy  zeHctztr  sich;  beim  Erhftzen  in  verschlossenen  Geiafsen 
^iinl'fTheü,  Kohle  lassemi.  Wird  durch  Salpetersäure  heftig  ange« 
< 0f^rSfa&iiwhirtä  •  .Löst'  sieb,  leicht  in  Weingeist,  Aether  und 
•  f^enknjft^lj  •.  fast"  "gar  -nicht'  in  wässi'igem  Ammoniak  und  Kali. 
iföt/ss^^^üL^u:  /Rivitno.' 

9${{:ißf^H^Mrddbr!^6paB;e  •  Rinde;.  —  Man  zieht  das  wein  gei- 
stige Extract  erst mit  Wasser,  dann  mit  Aether  aus,  und  dampfe 
diesen,  Geruch  Und  scharfem  Ge- 

scKmafe^  Saüren  abscheid 

l^!^^^?^^  es  aus  ihnen 

;tfu$^*^  es  sich  nach  oben.  Mek 

>t>  i  -jqfö ' •/>^cÄ^r^>?i^y^J^/>.      V  -  B  uCHOfcz 5  zieht  das  weing  e  5  s  l  ige 

mit  Aether  aus  %  und  dampft  diesen  ab.  M  öarii 
»t^das  ivefngeistige  ^träet ers^ntit  Wässer,  dann  mit  Aether  aus. 
ünb^tia^^  gewürzhaft,  schmeckt 

Öfenn^^  wird  durch  Destillation  mit  Wasser,  wobei 

erWatfuÄ^iges  ^  festen'  Verbrennt  mit  lebhafter  Flamnie. 

'Wfed1  ^aWefr'S^etirsWe' :  •gelb  -  und  fester ,  und  liefert  ein  wenig 
Hl^sSÄ^l,^«  sich  in  Alkalien ,  nach  Buchölz  jedoch  nur  unto  11- 
ständig.^  Löst  sich  leicht  in  Weingeist,  Aether  i  Xerpenthinöl  und 
eWfeterit  Mandelöl*  BnenoT/zS  Morin. 

ii'^tyl  ^mMiÄH  ähry  Zitwerwurzel  —  Durch  Ausziehen  des  wein* 
geistige  Gelbbraun,  weich ,  riecht  gewürzhaft:. 

!s«hW^cki>'J^miiaft"  breuiiend  und  bitter.  Löst  sieh  wenig  in  hai- 
tem^  ^•^^eVfc^l«m:-Wssrigen  -  Kali ;  •  löst  sich  leicht  in  hälteni 
WÄnguii^ndvAeiherj  lisr 'sich  wenig  in  kaltem,  leicht  in  heifsem 
Tc^rithfri 'i  und  Mandel  -  OeL  Pucholz. 

Ein  ähnliches  brennend  schmeckendes  Weichharz  enthält  nach 
S4'cnfoz-Nund  Morin  die  Galgantwurzel.  . 

■^'••W'^rtteÄlÄrt!  der  Meerzwiebel.  —  Durch  Ausziehen  des  wein- 
geistigen. Extracts  mit  Aether.  Dunkelgelb,  zwischen  der  Consistenz 
dies 'Talges  und  Wachses  ;  schmeckt  scharf  und  sehr  bitter.  Schmiln 
in  der  Hitze  und  verbrennt  mit  schwacher  Flamme.  Löst  sich  nicht 
iii  Wasser ,  aber  in  allen  Verbältnissen  in  wässrigen  Amalien,  Wein- 
geist  und  Aether.  Tzkloy. 
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...  VS9,  TFekhhirVz  der  V<ül cliGnw.urzcl.  Ans: to*  Florentina.;  Bt'aun- 
#;ib , ,  schmierig  >  wird  in  der .  W;ärme  Aussig ;  ;4  schmeck*  ^ir«jiÄftn<l 
,/ieharf.   Lost  sich,  in  Weingeist iinit  gelbct\  Farbe,  auf. ^  . 

30.  Weichharz  4**.  Mq?i$vhenhai;n$\  —fr, ,  $laiV  dampft -{len  Harn  ab, 
.oitl  versetzt  die  von  den  her aitskry stall isivtcn  Salzen-  getrennte  IVEut- 
ierlauge  mit  Salzsäure  oder  Schwefelsaure,  wo  Vlafr  Jäarz  mit  Ben- 
zoesäure als  ein  schwarzes,  dichesy  mit  hcifsem passer  auszuwa- 
sehendes  Pech  niederfällt.  Trocknet  «u  eiaem  zähen  braunen  Pccli 
ans;  riecht  aromatisch,  %dem  Bibergeil  ähnlich^  schmeckt .sejjarf .  und 
bitter,  wie  Arunu  Vertheilt  sich,  unter  Wasser  auf  bewahrt*  zu 
einem  Pulver.  Schmilzt  in  der  Wärme  *  bläht  sAeh;V|^f  ^^dr  Heftet 
bei  der. .  trocknen  Destillation  wenig .  öder  vkeiu  Wasser*  ,>¥iejl .  diclies 
Ocl  mit  schwachem  Ammoniakgeriicb,  undj^fcp*^ 

an -auch  sehr  verdünntem  wässrigen  liali  ,.aiifi:,oJhnc/: Ammoniahe^fw.t^- 

daraus,,  durch  Säuren  in  Flocken; 
Wasser  wieder  zu  einem  weichen  Hai^ vypreinigefti  Jkächt 
in  Weingeist;  diese  Auflösung  wirf  durc^^^  fc*m* 
«jern  setzt  das  Harz  erst  aUmälig  als  e^ 

<ier,  —  Dieses  Harz  hommt  auch  in  ma^chen,Harnstemcji  yo*t  £ji$vsr 

Pf  ach  Pivotjst  hängt  Lesern  Harze  ^npcjr  .fc 
tcrie  an,  durch  wiederholtes  Auswaschen  mit  Wasser:  ^u^enlziehcn. 

BRACOijrirpj  erhielt  .aus  dem  Rothe  der  Nachtigallen  ebenfalls  ein 
schwarzbraunes ,  pecbartiges>c  sich,  beiin  Erhitze^  erweichendes:,^u»ter 
Wasser  zu  Pulver  zerfallendes  Harz,  welches  er ,mit<. dem ;Harnhar/, 
Wn  Proust  für  identisch  hält 5  Bracowjjtox  fand  jedoch,  dafs. ;dicses 
*f$rz  des  Nachtigallenlioths  noch  nicht  rein ..ist,  •  sonde^Ä  durch  Bc- 
hanulung  mit  Acther  zerfallt  in' eine  dari».  nicht  lösl^ 
nioderartige  Materie  und.  in  ein  sich  darin  lösendes  braune^,  c]iclies, 
klebriges,  unmittelbar  in  Alkalien,  defsglcjchen  in  Weingeist  J^os» 
jieijcs  Oel,  dessen  weingeistige  Lösung  Lackmus  röthet  4  und- welches 
durch  Salpetersäure  in  eine  wachsartige  Materie  verwandelt -.wird, 
dieses  Oel  möchte  wohl  das  reine  Weiehhärji  sevri. 

31.  Harz  der  Sepie.  —  Man  kocht  frische  Sepientinte  zuerst,  mit 
Wasser ,  dann  mit.  Weingeist  aus ,  und  dampft  letzteres  Dccoet  ab, 
V.omeranzcngclb ;  3>ei +  etwas  weicher  .  als  Butter  £  ftiefst  bei 
«iS0  wie  ein  Oel;  riecht  eigenthümlich ,  schmecht  scharf  und  macht 
im  Munde  anhaltendes  Brennen*  Löst  sich  nicht  in.  ^Vasser  ,  .  sehr 
i eicht  in  Weingeist,  und  mischt  sich  nitt  Acther  nach  allen  Verhält- 
nissen« #■  .  .  .•  ■  ■•  •  ...  .*.-.•      .  " 

Auch  der  wässrige  Auszug  der  Sepientinte  enthält  ein  Harr,,. 
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weiches  man  durch  Abdampfen  desselben,  Ausziehen  mit  Weingeist 
Abdampfen  und  Ausziehen  des  weingeistigen  Extracts  mit  Aetbcr  und 
.Abdampfen  desselben  erhält.  Dies  ist  gelb,  durchscheinend,  riecht 
sehr  scharf  nach  gerösteten  Häringen,  zeigt  einen  bitterlichen  Nach- 
geschmack ,  und  Terhältvsich  gegen  Pflanzenfarben  neutral.  Es  ent- 
wickelt beim  Kochen  mit  wässrigem  Kali  einen  durchdringenden  Ge- 
ruch, färbt  sieh  erst  dunkelorange,  dann  blasser,  und  bildet  eine 
seifenartige,  in  Wasser  lösliche  Verbindung.     Löst  sich  leicht  in 

•  'Weingeist  (worauf  Waäs«r  milchige  Trübung  erzeugt)  und  in  Aether. 

<  Schwierig  in  Weingeist  lösliches  Weicbharz.    Vogclteim,  Glu, 

v^b/Ui;  #«r,s  *o&: der  0&&häüt  junger  Zweige  der  liobinia  viscosa.  — 
*Wir#durefc A*ther ab|etrennt.  Dunkelgrün ;  sehr  klebrig,  schmilzt 
-^B*^d*a^^BÖ«Ä v * '<Ä^**; J^irc^w^  zersetzen;  troclmet  nicht  au  der  Luft 
"ftltt? geruch  -  unil  gcs^l^wk  -  Ids.'   Brennt  lebhaft  unter  Aufblähen. 

•  Msfc;&&i  ^  auf.  löst  sich  nicht  auf  in 
'ikaltewi*  Weingeist .f^tt^'i^^^Vin  heifsem,  aus  dem  es  beim  Er- 
4?ak^  ^^  dunkelgrüner  Farbe, 
schön  ^:^^mm^yi^^^  und  in  Oelen  löslich.  Vauqotiiw 
(Seher,-  J.  3,  i%6).  —   Vielleicht  zeigen  die  klebrigen  Ueberzüge  von 

^  iriddetytites  u.  s.  f.  ei«  ähnliches  chemi- 

™  *l^':^^^U4'm»'-:ji^oiiii^i         Die  innere  grüne  Rinde  dw- 
setberf  wiret  8  Stunden  mit  Wasser  weich  gekocht  und  ^  bis  3  Wo- 

Eraö'  ycrgraben.: '  Die  gebildete  schleimige  Sub 

'•^fo^rd  mit  Wasser  ausgewaschen,  wo ''das  Harz  zurückbleibt 
Oder  man  läfst ;  die  zerschnittene  Rinde  nur  an  einem  kühlen  Ort  i/, 
Tagelang -gähren ,  und  kocht  sie  dann,  mit  W  asser  aus.   (Das" Harz 
'bleib*  Essigsäure,  Erden  u.  s.  w. 

HeininreinigtO  ^.  Griuilich|  faderiziehend ,  sehr  klebend.  Trocknet! 

■[WütotiteJA^  tiw  Luft  dargeboten,  zu  einer  braunen  bruchigen 
Materie  aus,  welche  durch-  Wasser  wieder  klebrig  wird.  Riecht  dem 
Leinöl  ähnlich  schmeckt  und  reagirt  auf  Lackmus  sauer.  Schmilztmder 
flitze,  und  bläht  sich  mit  Fettgeruch  auf.  Liefert  nach  Henry  bei 
de*  trocknen  Destillation  erst  wenig  flüssiges  Oel,  dann  riol  dickes 
röthliches  Qel,  ohne  gelben  Rauch ?  Wasser  entzieht  dem  Destillat 
keine  Säure.  Es  Verbrennt  mit  lebhafter  Flamme  und  starkem  Dampf, 
unter  Rücldassung  einer  aus  schwefelsaurem  und  salzsaurem  Kali', 
kohlensaurem  Kalk,  Alaunerde  Und  Eisenoxyd  bestehenden  isclie.  — 
Chlor  verwandelt  es, in  eine  weifse,  brüchige,  nicht  schmelzbare 
Substanz.  Kalte  Salpetersaure  wirkt  nicht  ein;  erwärmte  löst  es  auf. 
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und  läfst  beim  Verdampfen  eine  brüchige  Masse,  die  bei  weiterer 
3obandlung  mit  Salpetersaure  eine  gelbe  wachsarlige  Substanz,  nebst 
Klee  -  und  Aepfelr  Säure  liefert.  W  •  Yilriolöl  und  erhitzte  Salzsäure 
schwärzen  es.  —  Concenirirtcs  wässriges  Kali  büdet  mit  dem  Harz 
ein  weifsliches  Magma  ,  welches  beim  Abcla?nnfcn.  unter  Enmicitog 
von-  Ammoniak  eine  braune,  weniger  klebrige,  sej&nartige,  in  Yfrin- 
geisü  fast  ganz  lösliche  Masse  «utücMafst  (nach  He-siut  .*# 
2Öc)J  bräunt  sieb  das  Harz  durch  w^srige»;-  |laU}.,ofe:  Ammoniak; 
und  verliert  etwas  von  -s«iÄer'.KleI>rigk«|tv  •ajh^^i^.fij^g«^.  «u.j«" 
sen).  —    Mit  Bleioxyd  bildet  das  Harz  eine  Art  PiDfasfer.  —  ^ssig; 

säure  erweicht  das  Harz,         lö*1  ^^^^ 
Farbe  auf:  —    Weingeist  tou  0,8^  *!cr 
Hitze  auf  5  die  Auflösung  se^  «s,^  be^ 
eine  gelbe  wacbsähnliche  Masse 

*  j_  ü4~«u\  k:^ö«..„,w1  «At^^^'idi^^iio^i.vJurcb  Wasser  eer 


ten  fremden  Stoffe)  bitter^nd  s*rt^ 
fallt.  ^  Aetber,  bildet 

welche  durch  Verdunsteja;  ei^^^jj^Jfcli^  '  Y0' 

gelleiinharz  ?)  liefert,  u»4*.;  ..Pl.l  -^S^WS. 
ähnliche  Substanz  abscheidet,  ; V  ; A^ 

Harz  leicht  auf.  Bouiw.oi*  L4PH^iwsv^.: .^i  :/^;:j:>-vA.^' ■•,..•;•>■,.■.,:.•.:,- 

3..  Mittelhart*  —  Durch,  ^oejhen  der  ^eeren  i^:|wc«m«jif<«i, 
mit  Wasser ,  Zersto&en  und ,^^^^m^^»ih  n)it,^^ser.,r--1. 
Hellgrün,  elastisch,  leichter^aJs  /V^erj  J»:;^W^:>^^V 
•an  der  Luft  gelinde  erhitzt,  VW  wird,  ^^i^m^g^ng^ 
etwas  elastischer.   (Aus  dem  Schleiin,  der  sich  beim  Kneten  der  zer- 
stofsenen  Beeren  mit  Wasser  und  Abgießen idessejben  dfcräu^nieder- 
setzt,  zieht  Aether  farblosen  und  fast  durchsichtigen  Vogelleim.  W. 
E.  Heney.)  —   16  Harz  liefern,  bei  4er  tröckueh  DÄst$llati^^Svlarl)- 
loses  und  6  gelbes  und  braunes  Essigsäure -haltende*  W^ 
brenzliches  Ocl  und  i>/4  Kohle.  ~  :  ^ 

und  viel  Rufs,  ohne  Geruch.  —  Terwapdelt  sich -^urc^  Kocheii 
mit  4  starker  Salpetersäm^e, ' ohne  sich  zu  lösen,  in  gelbe*  spröde, 
auf  der  Säure  schwimmende ,  nichrschmelzbai;e  , ^^  ^;  Ae Iber  unauf- 
lösliche Stücke.  .—  Löst  sich  in  a  VitnoUSl  zu  einer  dickcÄ  ^hwar. 
zen  Masse  auf,  welche ,  mit  Wasser  yerdijnrit ein  Schwarzes^  zu 
einem  Spröden  Harz  zusammenschmelzbares  'iPulVer  auf  dem  Filter 
läfst.  —  Löst  sich  unvollkommen  in  wässrigem  Ammoniak,  ziemlich 
leicht  in  B  warmen  wässrigem  Kali  auf,  mit  dem  es  eine  in  Wässer 
und  gröfstentheils  in  Weingeist  lösliche' Seife  bildet. Lust  sich  in 
ungefähr  Öo  erwärmtem  Weingeist.  autV  ^,  Löst  sich  schnell  in  * 
Aether  auf.   Die  grünlichgelbe ,  r.icbt  mit  Wasser  mischbar*  .\ufio- 
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sung  lafst,'auf  Glas  gestrieben,  einen  glänzenden  nicht  trocknen* 
^en  Firni'fs,  uiitl  beim  Abbrennen  das  unveränderte  Harz  von  gelber 
Farbe. /"«^-  '  Löst  sich  niclit  auf  in  versüßtem  Saiz^Cist. —  Löst  sieh 
in  *  $alpetcrnaphtha  in  einigen  Almuten  auf 5  die  grünliehe  mit 
Wasser  nicht  mischbare  Auflösung  läfst  nach  dem  Verbrennen  das 
Hans  von  an  veränderter  ElasticiiiU,  aber  von  brauner  Farbe  zurück. 
—  Lost  sich  bei  gelinder  Digestion  in  2  Stein-,  Rosmarin-  oder 
Terpenthin  -  Oel  auf.  Die  grünliche  Auflösung  giebt,  auf  Glas  ge- 
strichen, einen  nicht  trocknenden  Firnifs;  beim  Verdampfen  der  Auf- 
lösung bleibt  ein  braunes,  weniger  eJ aalisches  Harz.  Tiblebkym  (Crcll 
Neuest.  Entdeck*.  .7 ,  58£ 

.  ^  .Fo^etlffim^  der  Gentiaha  lutea,  — -    Man  zieht  das  ätherisch« 
i^^l^wyy^usM  mit  kältein  Weingeist  aus,  wo  der  Vogelieim 
;'v^)i^^.; •       -Äa« 'Weichharz  (II,  691)  löst.  —    Grünlich ; 
weich,  [an  '<ie*  Fifljfc^'litebend}  schmeckt,  durch  Beimischung  des 
eben  "genannte»!  Weiclmaries,  etwas  bitter.  —    Brennt  mit  heller 
Fläming  oline  '&Ufs  *und  ohne-  Geruch.' .  Entwickelt  bei  der  trocknen. 
,Deslill<ition ,  unter  Schmelzen ,  Bräunung ,  Aufblähen  und  Bernstein 
geruclif  brennbares  Gas  und  erst  etwas  amnioniakfreies  Wasser,  darauf 
anfangs  nüssrges,' 'dann  dickes  und  sich  immer  starker  färbendes  Gel, 
und  zuletzt  einen  gelben  Bauch,  der  sich  zu  einer  schwarzen  Masse 
. verafcp(e^'';X^s|f- sich  nicht  m  wassri'gem 1  Ainmoniak  und  Kali,  die 
blöts  kiwa^  vW  dem;  andern  Weiehharz  entziehen/  Löst  sich  nicht 
in;'&«l^  heifsem,  leicht  in  Aetlier  und  in  Tcrpen- 

thmoi.  n%  &  ''ffitäki (J,  Pkarm^'tf yj)*  1 

•dvllfekli&ifttaj  ^.^^r,  salbenartig  noch  klebrig  5  elastisch 
b^im  Aus^natul ergehen  und  beim  Zusammendrücken  j  leich~ 
le'j^a^  ohne  Zersetzung  schmelz- 

bar; vln  Weingeist  unauflöslich. 

■  h «£     v*.:ß«A*rh*rz  im:iengern  Sinn.  —    Gummi  elasticitm. 

.Wurde durch  Boucr»»»  u.  Cobi>  aristo  in  Europa  bekannt, 
usui  besonders '.von  Macojsbr  ,  Grossaht,  Berwiakd ,  Foupcroy  «,  Vaü- 
Thomson,  Faraoay  u.  A.  untersucht.  —  Findet  sich  im 
Milchsäfte  von  Jferea  G-uyanensis  (Siphonia  elatttca) ,  Castilleju  elu- 
stiw ,  Cecropia  peltata  ,  Hippomfinc  biglundntosa,  Lobelia  Caoutchonc, 
/Yeiu  .  ixeliffiOfSa  ,  [indica  ,  nympftueuefoliu ,  populnea  ,  clliptica  u.  pri- 
noides.,  Arlocarpas  intcgrifolia ,  Tabernaemontana  elastica  (Urceofn 
elastica)  u.  g-ummifet'tt. 
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Ein  in  einer  verschlossenen  Flasche  faäi '  l&vä^ffij'i&  $üd- ' 
awerika  nach  England  gebrachter  Milchsaft einer-  sölchin  Fflan/-e 
entWelt  nach  Fmiaday  in  100  :  Federharz  fti»7<N  — Wachs  und "'BU- 
terstoff  7,i3,  —  in  Wasser,  nicht  m  Wein^istlösuc^^ 
mi?)  «,90,  —«löslichen  EiweifsstoÄ'  1,90,  —  Wasser ' nüt<1"Äsigsäui*e; 
(von  anfangender  Zersetzung  herrührend)  und'  Salzen 1  56,37-  Dieser 
Saft  war  ein  blafsgelber,  dicker,  gleichförmiger  Rahm, 'Tön  1,01174 
spec.  Gewicht,  säuerlich  riechend,  wie  faulende  Milch;  er  natte 
nur  Vsoo  des  darin  enthaltenen  Federharzes  in  Geirtai'i/emis^fitilu1^7 
chens  an  den  Stöpsel  abgesetzt.    In  der  B an e  zerfiel' et  in  einö^  un- 
tere dunkelbräune  durchsichtige  Flüssigkeit  und.  'in  einen  'onereÜ1 
weifsen,  undurchsichtigen,'  rautnartigen  TneÜ.    tri  dünneren  Lagen 
trocknete  er  an  der  Luft  bald  zu  gewöhnlichem  Fcdernarz  ein.  Beim 
Erhitzen  gerann  er  ai^ei&l$ck1icB;,< ludem  sieh'  alarf 
nen  ausschied ,  während  die  übrigen  ''-'^^siaiaien':  im  Walser  gelöst 
blieben.    "Weingeist  in,  gröfserer  Menge  "■  schied  s/ehr reines'  Feder- 
harz  in  coagulirtem .Zustande  aus 5  "Wasser  verdünnte  den  Saft  ohne 
alle  Fällung ,  und  der  so|  verdünnte  Saft  wurde  auch  noch  durch 
Hitze 
den 
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Milchsaft  liefs  sich  durc^Äh^oniak  das^ 
Nach  FourcroyV  Versuchen  "  sollte  dei- 
oxydirten  Zustande  im  Milchsaft  befinden,  und  .^j^dUVc^'ote  oiy- 
dirende  Wirkung  von  Luft  oder  Sauren  abgeschieden  werben. 


Darstellung,  i.  retnen^  &aii  verdü^^ 
der  ungefähr  4fachen'  Wassermenge,  läföt  5aaAjGemi«ehTinjein0mi  %ieli;-, 
termit  verstopftem'  Schnabel  ruhig*  lüfst  aus  >denisejib.en  t  aacbj  ;?4 
Stunden  die,  unter  dem '"als  Ralnn  aufeeliwimmcnden  Federhar!^i,bcri 
fmdliche,  klare  Flüssigkeit  ab,  rerdünitf den  Äahm ^te^'irisQlMifA?^^ 
scr  ,  läfst  nach  *4  Stunden  wieder  ab',  und  so  #  bis « 5mal  ,  >J>*st;  das 
Wasser  ziemlich  rein  abliefst.  So  erhält  man* dar  Federhiairs  .höchst 
fein  vertheilt  und  mit  Wasser  innig  gemengt  als  einen  wcifsen  Bal^i 
in  Wasser  völlig  vertheilbar,  der  sich  so,  über  Wasser,,  j,  Jaln?,h#t, 
bföfs  eine  dünne  Haut  von  tfederharz  abscheidend,  ;  Sobald  4fe$e?a 
raumartigen  Federharz  durch  Verdunsten  oder  durch. ^einen: ^pproseii, 
Körper,  wie  Wer  ©der  Gyps,  das  zwischen  meinen  Tliejlcl^ gela- 
gerte Wasser  entzogen  wird,  so  geh t .es  erst  in  einen,  weichen  ka> 
artigen  ,  dann  bei  weiterem  Wasservcrliist,  entweder  durch ,  .Ausdrü- 
cken oder  Verdampfen,  wobei  es  sich  noch;  mehr  zusammengeht, 
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ii^  einen  fliehten  elastischen'  Zustand  über  ,  und  iälst  aich  dann  nicht 
mehr .  durch  Wasser  rahmälmlich  machen.  Faraoav«. 

/'>fa.-  Des  gewöhnlichen.  Durch  Trocknen  wiederholt  aui  'jCiioji 
Olligebrachter  ;  Lagen  des  Milchsaftes  über  dein  Feuer  oder  Abdam- 


Eigenschaft vn.  Pas  reine  erscheint,  wenn  es  in  seinen  Zwischen- 
ratun^n^.nooh  passer  häTt,  weifs  und  undurchsichtig,  wenn  es  länger 
an  der  JLuft  getrocknet  ist.,  farblos  und  durchsichtig,  und  zeigt  sich 
nur  in  grßlseren  Massen  etwas  gefärbt;  es  zeigt  keine  Spur  von  Te>- 
turj.es  hat  die  Elasticität  des  gemeinen  Federharzes,  und  nimmt 
bei^rÄuseinanderäiehen  Scidcnglanz  und  fasriges  Ansehen  an.  Seiu,, 
0,0^5  betragendes ,  spee.  ,  Gewicht"  läfst  sich  durch  den  Druck  der 
BnAM.\k*schen  Presse  nicht  vergrößern.  Es  leitet  nicht  die  Elckiricitat 
EjtAApf Yi ..— r  .Das  gemeine  Federharz  ist  weifs,. wird  jedoch  an  Luft 
und (l4<?ht  gelb  und  braun  (cfos im  Hauch  getrocknete  ist  von  Anfaiii: 
an  braunjj v"d^rchscheineiid,i  ...Gewicht  o,o335  ,  Brissok  .  fest, 

weich,,  zähe*  noch  st  elastisch:  es  eutwi  ekelt  bei  seinem  Auseinander- 
ziehen  Wärme )  ein  Riemen  desselben,  an  welchem  eiu  Gewicht  (üwi;m 
zieht  sich  beim  Erwärmen  zusammen,  dehnt  sich  beim  Erkalten  aus 
. GojTjß^.^AT,  GehLy^  Von  schwachem  Geruch  j  geschmacklos. 

r'Z^rtf«f5»»i'c«*  Das  gemeine  Federbarz  schmilzt  bei  uncefohr  iaß° 
nacJ>  ^ch^rd-- unter  Vernreitung.  gewurzhafter  Dämpfe ,  bleibt  aber 
jetjst  nach -dem  Erkalten  jflieerarÖg,;  *  längere  Zeit  gelinde  geschmol- 
zen, gesteht  es  peim  Erkalten  zu  einer  schwarzen  brüchigen  Hasse, 
^©fe^reiiie- Fed'erharz  in  einer  Glasröhre  gelinde  erhitzt,  verfluch- 
t^'i^lP^^zewe^lßVGesialt,'-  jotör . ejne.  Spur  Kohle  lassend)  bei  star- 
^rc^«Erhftz*en^1afst -es •mehr  Kohle;  es  entwickelt  dabei  weder Ani- 
i^o^iialtf^^obh'eiBe  Sauerstoff -haltende  Substanz.  Faha.day.  Das  ge- 
meine  ^liefert  . bei '^er  treeknen-  Destillation  kohlensaures  und  Kohlei»- 
wasserstolfc-  Gasy  ein  Ammoniaksalz  haltendes  Wasser ,  brenzliches 
Q&?k<&ttäe*4  wenu  die  Destillation  tnit  gelinder  Hitze  belieben  isU 
oclt^^ndjiUWg  is&t  und. nach  Speck  riecht,  wenn  starkes  Feuer  an- 
gewjjittlfe*  wurde f  braun; und  dick  ist,  und  starker  riecht,  Achabp, 
önd^icAi^ö ^  «Chwäminigo:  Kohle,  welche  schwierig  verbrennt,  und  nur 
Sjniren^salzigcr ^Asclio  »Ärückiäfst  (l>äs  Ammoniak  rührt  von,  dem 
gemeinen1 Fedwliarz beigemischtem,  Eiwcifsstoff  her).«-  Das  gemeine 
Fedcrhavz  Verbrennt  ^ an  ^der  Luft  mit  beller,  weifser,  rufsender, 
etwas  stinkender  Flamme..  —»^  Salpetersäure  färbt  es  gelb,  ent 
wickelt  Stickgas,  kohlensaures  Gas  und  Blausäurcdampf,  und  läfst 


Kleesäure  und  einen.;  fettige  Körper,  fi»,  R^cheM«;3^.ete^sbii^  AoV 
Aufbrausen  ,  l  ^eder^ira  nut  dunlieterauner  i^arbe,  ;  yojlr 
*?ändl?  auf  j  passer  schl^  aus  der  Auflösung  ge^,«i  ^eiugeistv 
Sauren  und:il^ep7:^icU.-  in.  ftuchtigeoi  Qel;  \&s#c}&  FJo^enVuie- 
der,  welc^  ^öi  ropo  sj^Ji  ei:tfiainme^^  Acha^b.  -  u^itri^lod  iöslice« 
ni^;auA  sondern  verwandelt  e>  bei  amonalUeier^elin^ei:  .{Digestion 
un\^:.  f»*wicld;u.ig-;  von  schwefligsaurem  .Gas ,  obiic;  laiiutlichen  .Gßvl^  ? 
sepfir  zu  erzeugen,  oberflä^Hch  in  Kphle, ^iche*^  3&*io}&k  bildet' 
damit  In  der .  ^Värnie  eine  ^>  f^iifc  »der  ^aaserj 

ei ^  :^war^^%wcl^iges  ;&arz  ^bsehpiilet^ ^^a^.  .(^y  \„>i^ 

.....  fi$*$f(?fä%k  <—■: rffo  jOTWPfc :^aid«ipi»rÄ f ^sJt^;«!^)^^ ...teiaee:! 
T^^^p  =!^?%^>  ifdoeh?:^^Ut  es  i$£peJ»*ge#i Jftifttf 
^nffA^"^11^  #J$TOeÄ&P  Stfic^vbe*f^ 

°k§^wnA  aH%e?>)^bter    als:  »u^r^u^ 

entweder  chemis ch ,  zu  einem ,  Jgx4i$t e ,  ,  <pdero  mechanisch*  :l>as  ? 
Äa^Ä  ^es  feinen  Federballes  «%-^ass,^ iM$*tärayM^pM6&*lb V 
Nijs^^t  s|<q|i  zum  _  TJnHL  {in  :$ptafr^eP$öb|^J^  ai*f,  ^^ei-ies  jebie^ 

auf,  wird  nicht r;veic^5^1§^e*.>ftejfc-  t^-,W^e^(^||r}i^^4  taJHftfo 
0Hvfl^Ji4fiin  ,^hn^  erharrt.  :  J*j#*£>*ca&as?gfe  > 

meine  JEetferharz :  wird^  , in  wässiigpra  Ainmoniakj.  ^a^iilftd^^alßpnMi 
NTeich.^undJ;schni|erig:, .  und  löst ;  siel»  &i$c%zt;to&cK&j$0^%r'^&  v.JBh€»;J',: 
sojc nicht.. nach  ^Lgjbakd  :  un<jr$ER*uivi>  y^  spgar^arsft^  a^f^«4— ^rt.X^öjsfcM, 
sich ♦dprsj^usr:  nich*  in  Weiugcir U  'auch  nickt  in  .hoch eu.delipf  £h» 3  iWeiibi'. 
Seistfreier  Aelher  löst  das.^e^eiihaipz,  besonder*  wen^oe^  Sv^ch  Afotih 
chenn  mit ,  Wassej*. ganz  ver\yeiebt.f$i  t  ;in  groiser  JVTengtf %  rmk&4m%$tr 
lassung  des*  Bufses  ,  «uf*  nach  Tue«  *ffl%x*J^Wß&[{ 
ge ist- halte hder^Äetlier  löst  nur  äüfserst  wenig ^auj?v-  Dj^^y^jo^J'' 
Auflösung  wird .  durch.  Weingeist  gefüllt  \  .sie, ;  lafst  beim' W erdam  pfen-P 
an  der  Ü,uft  unverändertes*  Feder  harz,  »—  In  Salz  -*iiiid  oal^^^-ljfteh-^ 
th*  schwillt  es  auf,  wird  weifs,  und  löst5 sich  auf,'  Aguakb  ,  I^jutf 
/N.  Gehh  5,  335/  —    Quillt  In  Brenzessiggcist  zu  einem  Brei  auf, 
TnoiffÄisnoUFt;«'  ^  ln*;K^tcm~geretiilgt.en^8teiütlvtCnwHtt!  das  'gehreine 
Federharz  zum  Sofachen  aufj  beim  Erhitzen  idsf  sich  ein  Thel^auf, 
vTährend  delr  andere4;  der  sich  ehenfalls  als  "Federharz'  Vef hält*;;  siel» 
im  Öel  unauflöslich  zeigt;  Tir.  Saüssuub;  die  Auflösung"  läftt  na'ch 
Jb'ABttBOKi  beim  \rerdainpferi '  an  -  der  Luft  univeränderte^  Fedfesrl^fzi^— ' 
Schüttelt  man  Federharz  -haltenden -  Milchsafi  mit  gleichviel  'Wasser : 
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und  mit  Terpenthinölj  so  bilden  sich  bei  ^ständiger  Ruhe  3  ScnicT^ 
te4fo !  zrr<(  Unterst'  wässrige  Flüssigkeit   darüber  eine  zähe  ,  kl  ebrige, 
Nvei  cUp^Ä'bindxmg  >6n  s  viel  Federhäri  und  wenig  Oel:  zu  ob  erst 
Tcrpenthmol ,  in  Wetcbeni  wenig  Federharz  gelöst  ist.  FaradayI  — 
^cht^cir^BD^  löst  unter  den  flüchtigen  Öelen  C Ii amillenöl  das  ge- 
meine J^cäevlia^^mlei'eh  auij  ziemlich''  leicht,  besonders  beim 
Erwärmet^  losen  ;«*  auf :  Güajäk  •  \  Bernstein  - , '  Wachs  - , T  Kümmel-, 
YngeUcä  j v  ? Myrrhen Rosmarin Terpentliiü  -  Und  Muskat  -  Oei ; 
kaütt>;  loseres'  auf  Melissen -i  i&Ä Orangeblülh -  Oel ,  gar  nicht  Hip- 
pels -  (nach  M  ycqvkr'  wirkt  auch  dieses  auflösend) ,  Lavendel  • ,  Hei  - 
Jtefii«i^d- Zimmer  erWeiclite^eder-. 
iiaw  löst  Sich  lefchier  auf:1  Die  Auflösung  ist  urii  so  ^cnyenl^r^.jie' 
in*W*tfe*f^l*i*^  lätst1  an  dei^  iflft 'eine  * '  schmierige'' 
Masse    welche' , jfcdbeft !  1  andere  Zei t  der  fiuft  Iii  der  WaYnie  ausge- 
8etzt^>dife  Ei^enschäfteri  !d^Ä  Federharzes  wieder  erhalt ;  sie  lafst  beim  " 
VeVftns<*hen  mit  ^Weingeist*1 ;  das  FMernarz1"  als  einen  zähen,  an^äer^ 
Luft':'austt*ochnend^n  «chlehtf -fallen.    Das  gutgewaschene  ranmän-i ' 
liehen  F^llerh^,  mit  fHfähU'  göstliuttcltv  Jieicrt  eirie  sonderbare, ",,! 
steäfe>  Mebr%ev  peVlglänzäfcde  Substanz  >  die  das  Wasser  zwischen 
sich  -behält;:  und  sich  -beiib'>VWdaijtf^fe^des  Wassers  duÄh  Ernitzxing  ' 
i»t  Äe'  (ol%e  Lösung  des  Fe&jrliaVzee  '-in Olivenöl  verwandelt/  dieW 
wnUifteitti  Schütteln  «tritt  *WässeV  Nieder  -sör klebrig  V^wie'WöVJ  I'a- 
k Ai^Yi  r^ach  ?  Aoäääd  löst ;  :VÖn  den1  Letten •  Öcleri  das  Mandelöl  HnVi 1 
mei*cön  ''gemeiiieS-Federharz 1  auf,  weniger  das1  E  ierdöt  teröl ;  noch  we- ' 
:52g«!-*  das  NtfCsöl}  L&nl^t^  gai*  nicht  auf.  ISPach 
j  c**Ä^iss-4st'W>  mit  BauiW- ;  Eier  *  und  Lein  -  Oet  und  mit  Vißeriilett; 
»lichb  niit  Riei»u*oi^vörMi^ar.  ^  Mit  Wlratfr  bildet  es  eine  «unv  > 
Kitten  »Von' vPörcellan<  anwendbare  Verbindung.  '•>'* ;  ^ 

Jmtusqvtm  Mti$V?de  PM  äe*  >Se:  -Ae  Par.  V768;  «oc,.  —  AeKAitö;  4 
De?^:;cAp^7>%f  v  ^qArt  ,81.1,=^  JuZiaabs.  Diss.  de  res,  clast.  Tyai  * 
ai^.^üifi't**  itT'  ^WAW*  J.Phys.  18,  ?.65,  r~  TRoataisnORFifV  Grell 
A*\  1 79^ ,  »V  6^4.  OrOssäRt.  Ann.  dum.  11  ,  *&3.  —  JFovrV 
c^n^Amt^C/um.  '1  <  —   ^ourCroy  u.  Vnv «_ uftu*.  Ehendas.- 

fiefrk  6,  673.        Ca**»  PK  Gassicoitot.,  JvMiarm^ 
1 1  ,  343.  —    FA.RADAY.    Qitjirt.  /.  of  Sc.  21 ,  10. 

ä?       '      ;,&i;Einl&inzisches  Federharz.  . 
^TOp^er^te^vW^nni  fn^n^deit.getroc]ine|eii  -Milchsaft  von  Jf&f« 
rt'ca.,.,%uflhcr&iu  G/ww^<v%mM/w,u,  c^,  P.apaver  tomnifaruni* 
Asclep tatr.  symaca  ,  Xäc^ e»  * -  f  Cichorium  .Inlybus  ,  Sonchu*  Art , 
ten  u.,8«j  ^?i  ini^Wwer  Hftd  Weingeist  auszieht,  wo  das  Fpdorhaix . 
^urücUbjieüxtv  .oder  tnitsAeih^r  ausz|eh$-.und  diesen, mit  Weingeist  vcr: . 
wt/.t9  o^en  zun? .  Theil^-er^ainrpftl  findet  sich  auch  im  Qpoyanax ,  Jiu- 
pliorl»'itm.  und  Upa*  dnthiar. 


■ 
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Weife -oder  gelblich,  sich  an  der  Luft  (midi  im  Dunkehr,  aj>(cr 
nicht  im  Wasser  am  Lichte)  bräunend;  4iuwhsch^iiooAi-W''^er-Hfi^-. 
hart  und  spröde,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  dtat^.»  J*fcf&k^<";; 
niger,  als  das  eigentliche;  u*  der  Hitze-  weich*  y .^j(W!U|if«.%vaeh»bar,5 
und  Webend;  sehmilJit  leichter  ,  als  das  j«ig|»^chevPre4^a^s,;:wr4;. 
Leim  Erkalten  wieder  fest \  Cäbbapobi.    Das  'd9s\,lf^f^..^^inchy^ft:r 
in  heifsem  Wasser .,  wird.,  elastischer  als  JFcderharzr  ,  bleibt,  so  einige, 
Zeit«  bis.es  .beim  Austrocknen  zerreiblieh  wird,  worauf. es. ?>eini je*  • 
desraaligen  iErhitzen  mit  Wasser  wieder  elastisch  wird:,  ?*fc*#:riBh  M? 
€ avbn*  ov  (jfnn.  \Qhim*:  Rfift.  4(5  *  68^.    W'rd  durch  Schmelzen  »u  « 
einer  ^theerartigen  .iFlüssigheiJi»  .Johi»,   Verbrennt  mit  Flamme j  zeigt 
heim  tosblasen  derselbeu  denselben Geruch  und  denselben 'theer- 
artigen  Rückstand,  wie;;äV;  eigentliche  £cderbarz,  pABBAnoBi.^  Löst 
sich  in  erhitzter  Salpetersäure  iwf  ^.-^elvfo^eie^teiEf  ErJ^tzung  ;$chej^ 
det  sich  eine  gelbe,  zerr  eibliche,  bittere  Substanz  ak$_  es  bildet.  sich, 
dabei- keine- Kleesäw  '  < ->f 

Es  ist  in  Wasser  nach  Jou*  nicht  *  nach  Cabba »Qnt  nur  schwic- , 
rig  löslich. Es  wird,  durch  Ammoniak  entfärbt  und  bei  längerei; 
Digestion  erweicht,  ohne  sich  in  ihm  rund  in  Kall  und  K[atron  auf-.  j 
zulösen,  Johw;  Es  ist  unauflöslich;  in  Weingeist  (nach  P jsi«t.kti  %ü\  :u., 
CA-VÄtrrovldst'Sieh-.  &M;?vm\üp«*M-lwhewm  Weingeist  ein  wenig 
auf  v  fallt  jedoch,  beim.  Erkaltcjv  Frieder      weiften,  Flocken  nieder),  I 
auflöslich  im  Aether  >und  in  emarmten  flüchtigen  Öelen^  dürch         \  I 
geist  daraus  fällbar;  auflöslich  in  .siedenden  fetten.  Qelom  I 

XJABBAnoBii  A*  GcA/.  6i:64öi  ^Jott»v.;.  Dessen         $^4ft*M\&\  I 

Nach  B*zib  fßru&r^r*.-*#i  4ty  is«'ito'?Hai»;;d«fc:^«*^«Hl 
rted  vom  Federharz  i^sehi  I 
berig  und  fadenziehend -y  aber  nicht  elastisch  ',  und  trecket -an;;  cleil;; 
Luft  ib.  der  Wärme  zu  einer  8^^«»'^ 

iug  in1  kochendem  Weingeist,  beim ^  ErltaiteÄ:  niederfallend^ sehr,  wenig? 

'kaltem^  reichlicher  in  wannen  Aether,  sehr  reichlich'  in.flu^htigeai 
untt  fetten  Oeicn ,'  auch  in  der  Balte.  —  Iihnierhin  kann>  jedooludic* 
ses'  Harz  zum  Federnarz  gerechnet  werden;,  dav'  es  !  auch .  s^eciftself 
leichter  als  Wasser  ist.  Entweder-  -glebt  *e*VT^schiedeÄe  'ÄrtenvvoV 
Federharz,  oder  die  Verschiedenheiten  rühren  von  verschieden«  | 
Ucinl&it  desselben  her.        *  ■  -  *  ■•"  ■ ; 

Anhang  zu  Feder  harz* 

^ä.  Fossil* &  Feder-harz.  —  Das  englische;  Braun,  durchscheinend} 
spec.  Gewicht  0,926;  weich,  weniger  zähe  und  weniger  elastisch,. a^ 
das  eigentliche  Federharz;  von  ebenem  und  flaclunuschligcn,  schwach 
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fcttglänzeöderi  Bruche  ^  riecht  bituminös.    Klapeoth.  —    Das  fran- 
zÖsische^  Schwarzbraun,  undurchsichtig,  leichter  als  Wasser,  sehr 
zähe  und  elastiscnyO.  HenrY  —   Schmilzt  leicht  und  verbrennt  dann  : 
mit  siphr 'rasender y  bituminös  riechender  Flamme.    Die  nach  dem 
Schmelzen!  Starrte  Masse  ist  feaum  noch  etwas  elastisch ,  und  in 
flü?clitige!n  Oelen  *  löslich' ,  Klaproth. '   Das  englische  liefert  bei  der 
trocknet  Destillation  gelbes  brenzliches  Oel,  leichter  als  Wasser,  in 
Acthe^r ,  liaüm  in  Weingeist  löslich ,  schwach  Lackmus  röthend,  kein 
Ammbriiak  ha1ten;d|  zuerst  bleibt  ein  brauner  klebriger  Rückstand, 
nicht  in  Weingeist,  Äber  in  Aether  und  in  wässrigem  Kali  mit  brau- 
ner  Färbe  löslich  ;  bei  weiterem  Erhitzen  bleibt  eine  schwarze  glän- 
»ende  rK6M«;   Das  französische  liefert  bei  der  trocknen  Destillation 
ein  'gelblicheS^brenzliches  Ool,  bitter*,  schwach  Lackmus  röthend, 
kaum  iniWeingeist  $  leichfc  iii'  wässrigem  Kali  'löslich,  und  lafst  eine 
schwarze  glänzende  Koble.    Hekrtc:-—    Das  englische  liefert,  mit  10 
verdünnter  Salpetersäure  digerirt  und  abgedampft,  eine  zähe  pome-, 
ranzeiigelbe Mässe^-iäfctr  weichet  "Wasser  mit  Rücklassung  einer  po- 
meraiwengelbenV  leicht  in  W eingeigt  löslieben  und  d araus  durch  Was- 
ser fällbaren,  harzigen  Materie  künstlichen  £  erbstoff  auszieht.  Vi- 
triolöl  IÖ"str  es'  bÖr«2inön'atlicher  Digestion  nicht  auf,  sondern  verkohlt, 
es ' nur  oberflächlich,  ohne  kunstlichen  Gerbstoff  zu  erzeugen.  Hat- 
ciiKtk-;,ü-K  Ulfas'  englische  ist  unauflöslich  in  Wasser  und  Weingeist* 
In^Steinör^tind  Tcrpenthihöl  schwillt  es  auf,  ohne  sich  merklich  zu 
lösen.  KtAPROiir  y/faVrr;  3 ),  i&f)*         Kochender  Acther  oder  Ten* 
penthtnöl  Zieht  aus  dem  englischen^ Federharz  eine  gelbbraune,  kle- 
berige v  nichts  kr  j^all^        sehr. bittere  Materie ;  aus, ,  nicht  in.  Was- 
ser^ kaum ^in^WemgeMt ,  sehr  leicht  in  wässrigem  Äali  löslich  %  auf 
gehendem  Kohlen  mit  SteinÖlgcruclj verbrennend,  ungefähr;  die  Hälfte 
betragend  pdhs -nicht  in  Aether  oder  Terpenfchinöl  Lösliche  ist  ein 
grauer,  <ftro ckn er y  papier artiger  Körper,  zum  T heil  in  Kali  löslich. 
Durehf  WiedervePeinigen  <ler  %  Materien  lafst  sich  der  elastische  Zu-, 
stand  michti  wieder  «  her sl  eilen,    Aus -  dein  französischen  zieht  erhitzter 
Aether  icine  gelbliche,  .klebrige v  elastische  Materie,  während  eine 
sahwärzlicbe  trockne  Materie  zurückbleibt.   Ö.  Hemry  (J.  Chini.  nu'd., 

b.  Chinesische*  FederAarz.  —  Wahrscheinlich  durch  Austrocknung 
eines  Trockenöls  erzeugt.  —  Gelb,  rotb  oder '  blapf  (Thörey  stellte 
seine  Versuche  mit  dein  gelben  an ,  dem  sich  jedoch  das  rothe  ganz 
ähnlich  verhalte).  Wenig  elastisch  ,  zerreifst  bei  zu  starker  Ausdeh- 
mtng, '  wird  bei  zu  starkem  Druck  rissig.  Leichtor  als  Wasser,  -r- 
Brennt  so  hell  ;  wie  Gäinphcr,  auch  auf  dem  Wasser,  kau^i  Asche 
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lassend;  schmilz,  allmälig  erhitzt,  zu  einer.  schwarzen  brüchige* 
Masse.  Löst  sich  in  2  erwärmter  Salpetersäure;  wird^ureb  Salpeter* 
.salzsäure  gebräunt*  ohne  sich  zu  lösen,  Bildet  mit  4  erwärmtem  yi- 
triolöl  eine  schwarze  Lösung,  aus  welcher  Wasser  .eine  schwarze 
spröde  Materie  fallt.  •  •  , ,:  -  -; 

Erweicht  sich  nur  wenig  bei  1  stündigem  Kochen  mit  passer* 
Löst  sich  nicht  in  Salzsäure  und  Essig.  7-  Wird  4urcb  Pjgestion 
mit  wassrigem  Ammoniak  spröder,  und  die  Flüssiglieit  läfst  sich  durch 
Wasser  trüben.  Löst  sich  in erwärmtem  wässrigen Kotolensauren  Kali 
in  «4  Standen  völlig  zu  einer  seifenartigen  Flüssigkeit  §uf.  .-p  ^er- 
wärmter höchstrectificirter  Weingeist  ninnnt  -aus  1  ^Fc^liar*  */7  auf, 
und  trübt  sich  jnit  Wasser;  das.  u»aw%elö>^^I^JsV  jg^}weH)s.  ^ 
Versüßter  Salz»  und  Salpeter ^«'«■rt:^^^-r?al^!t*^f >^IS#>i"'r^'iÖiP:^--ri 
<ty n üs  wenig.  —  Das  Harz  löst  «ich .  nicht ;  %n  %  ^einijd  und  Kosma- 
rinöl,  in  10  Chamillenöl  .und ^ej>t  in.  ^^öL 
Tmorz*  (Crell  ohetiü  J,       107):  -v,         -       M-isv'  oh-  i-^  =wys 

Anhang 'zu .  /r  4t  r  *. 

//*  efe/r  Natur  vorkommende  Ge^cl&dci^  B^ti^ß  . 
tef einander  und  mit andern  örgäntpcßed  'S^oßer^^' 

I.  "Harze   mit  *M ^flfyfrtfaem..  .^i&n  ■ 

B"  "ä  l  $'  d  .$>!►•■  iIoä  ;•«• 

1.  Benzöesäurefreie  ualsanie',  *• 

a.  Tcrpenthin.  —  Der  aus  verschiedenen  Ptrittv- Arten,  heim  Ein*, 
schneiden  der  Rinde  ausfliefsende  Saft.  ~.  Gel^Jichwe^fs^  bald  durcV 
sichtie,  bald  trübe;  honigdick,  sehr  klebrig  und  fadenziehend wird 
bei  gelinder  Hitze  flüssig.  Riecht  und  schmeckt  stark  nach.  Kerpen - 
thinöl 5!  röthet  Jiackmus,  obgleich  sein  wassriges  Decoct  n^r- schwach 
Lackmus  röthet..  —  Hält  verschiedene  Harze  *  wie  Pinihsä'ure .  TSil- 
vinsäure  u.  s.  w.  (II,  5«0'bis  537),  eöt  flüchtigeres  und  fixeres.  Öel^ 
w^nig  Bernsteinsäure  und  wenig  ei^vactiven  Bitterstoff.  ^  Trocknet 
an  der  Luft  zu  weifsem  Harz  aus;  zerfällt  durch  Destillation' mit 
Wasser  in  übergehendes  Terpcnthinöl  und  in  zurückbleibendes ;Hara., 

1  .  .  ...•»:    t.  .  ■ 

•   (T  ■        1  111«  .  J;  j  •.'*'■      i  ' 

*)  Die  französischen  Chemiker  rechnen,  dein  Sprachgebrauch  zu- 
%  wider,  zu  den  Balsamen  alle  mit  flüchtigem  Oel  und  Benzoesäure 
gemischte  Harze ,  auch  wenn  sie  fest  sind,  also  Benzoe,  Storax, 
Tolubalsam  und  Perubalsam;  dann  können  aber  z.  B,  Cöpaiva* 
und.  Mecca- Balsam,  in  welchen  keine  Benzoesäure  gefunden  ist, 
nicht  als  Balsame  betrachtet  werden. 


Terpenthin. 


6o5 


ifejtörtV  fit*  sich  de^tMirt  ,  neben  dem  flüchtigen  Oel  etwa»  wass- 
'  ■  WelcAte*  '::13to]^friire'''ittbitfafllts  nebst  einigen  Nadeln 
Bernsteinsä'ure,  P« ssiwä.  / ßrug-n.  ^Ciöfn.  i  ö,  t^o).  — ;  Löst  sich  schnell 
in  Vitriolöl  auf;  aus  der  Auflösung  fällt  Wasser  im  Anfange  gelbes, 
nach  1  stündiger  Digestion  braunes,  nach  /jstündiger  schwarzes  Harz ; 
dlgerirt  man  3te ' Auflösung  einige  Tage  lang,  bis  sich  keine  schwef- 
lige  Saür.e  mehr  erzeugt,  so  bildet  sich  eine  schwarze  poröse  Kohle*, 
aus der'  T^ein^eist-  nichts  Harziges  ,  sondern  künstlichen  Gerbstosf 
ansitent.  A  S&TCTttfir*  fN.  Ce/tl.  i ,  Der  Terpenthin  löst  sich 

iu^^r  Wärm*  wenig in  xcöncentrirtem ,  leicht  in  verdünntem  wäss- 
rigeh  Ammoniak^  bis  auf  eine  braüne  gallertartige  Masse.   Die  klare 
gelbbraune  X&süng  zerfällt  böim  Erkalten  in  eine  Gallerte  und  in 
,eiiö*b|&^  zer- 
rührt, eine  dicke" s  TVIilch,  'die  in-  12  Stunden  wieder  celatinirfc  und  auf 
dem  #iltetf4n$fn3  Flüssigkeit  «näd  >elne  öaüerte  zerfällt.   Das  Filtrat 
halt  ciue  ölfreie  Verbindung  des  nicht  in  Steinöl  löslichen  Harzes 
{U,  535,  e)  mit  Ammoniak  (aufserdem  nach  TJjjverdohben  etwas  Pi- 
ninsaure  und  oxjdirten  Extractivstoff,  welcher  die  Lösung  um  so 
dunkler  faYbjty  Je  Mnffer-  sie  derLüft  ausgesetzt  .wird) ;  die  Gallerle 
liefert  att  d*r  ItuQ: jdurej*  Yerlust.  .  ^on/AminöniaJi  einen  flüssigeren 
Terpenthin,  und  hält  alles  Terpenthinöl  nebst  .den  in  Steinöl  lös- 
lichen Harzen  des  TerpenthittS.         Der  Terpenthin  löst  sich  völlig 
in  Kali,  sobald  nicht  ein  XJfeberschufs  des  Kali's  gegeben  ist,  der 
einen  Theil  des  Harzkali's  in -weifsen  Flocken  fällen  würde.    Die  Lö- 
sun^  läfst  sich  bei  gelinder  Warme  ohne  Verlust  von  Oel  abdam- 
pfen , '  und  lafst'  eine  jirsj  gelbe  klare*, 1  dann  nach  völligem  Trocknen 
trübe  "Sina  ^ünsÜphe "Ülasse  von  brennendem  ^  bittern ,  nicht  alkali- 
schen (ytsent^ät^  i^ictit  m  "YVasser  löslich  f"  aus  der  wässrigen -Lö- 

öbijge  gallertartige  Ammoniakverbindung,  vvah* 
renä^ie'Äancler^ ^«jo»*  ^leibl^  die ,;  Salze  der  Erden  und  schweren ! 
MetalloYyde  _  erzeugen  Niederschläge^ welche  Osyd ,  Harz  Wind;  Oei 
entlh alten',' und' geruchlos, sind,'  jedoch  Bei  der  Destillation  mit  Was- 
»er "Terpenthinöl  liefert  meines  oder  kohlensaures  Kali  scheidet  aus 
der  "  Lösung  die  gan«e  ftaii  Verbindung  nach  oben  hin  als  eine  zähe 
dur cnseHei nende  Massel  äb\  welche  in  Wasser  löslich  ist  und  wegen 
überschüssigen  Kaligeh alts  uocli  mehr  Terpenthin  zu  lösen  veiunag. 
Gegen  Natron  verhält  sich  der  Terpenthin  wie  gegen  Kalt  Berzb- 
uv#*  :>*ö v  ü5"2  ;  auch  Vsiivtir  .  <;  ■  ' 

.  Gefnei&if  färptnthfti*  —  '  Aus  Pinus  syit>t*tru.  1  Trübe,  'grau- 
S^h,  ^: 

Fininsäur e  miii,. a  Ö üch.tigen  Oelen  wenig .  Silyin- 
'«ure,  eine  Spur  eines  in  Stei;.öl  r.ic/it  löslichen  Harzes  und  wenig 
titractiven  Bitterstoff.  Iinticrdorbsf. 


Co6    .  ;-"\-.;lfa.rti-<<- 

ß'  Strufsburgct  Tdtpentiiin.  —  Äxfä'P-itlius  Abtei  ^ÜisribV  Etwas 
dünnflüssiger  \  durchsichtig  *sbi afsgeib ,  angenehmei»  ■  riech endt  • "  : ' 

y.  Franzosischer  Tsfyehinin,  iPerpekfkin  vön  Bordeaux.  ---  '  Aus 
Pinns  maritima.  Beim  Ausfliefsen  trüb;  zerfällt  jedoch  in  der  Ruhe 
Sn  einen  sich  setienden,  undurchsichtigen,'  elidieren  und  in  einen 
oberen,  blafsgelben,  durchsichtigen  Theil. .  Letzterer  enthält  ao  (nach 
Theüard,  in  Dessen  Tratte,  12)  Procent  Terpenthinöl*  er  liefert  mit 
%  Natronhydrat  eine  anfangs  weiche,  dann  zerffiefsende  Seife.  Mo- 
ristglane,  Dupojcchel  u.  Bosastrb  (J.  P/iarm*  ;8y 3^9^. 

o.  Venetianischer  Te?;penthin/  Terpentfitti  von  —  Aus. 

Pi».  Latix. Blafsgelb ,  durchsichtig,  "weniger1  zäbe\und  angenehmer 
riechend  ,'  als  der  gemein^  Ter^ehthin;  -  Enthalt  t  ^)  das  ftäföljgere 
und  das  fixere  T^rpentlnnoi  T(nacJi ^ 
Balsams  betragend)  y  a)  rief  Ir^inM^ 

kY,  Vb  ^er  Pininsäure  betragend  4)  ein%  Spui*  voW''nichtvin  Steinöl 
löslichem  Harz  *  5)  wenig  Bernsteinsäure;  6)  wenig  extr.activen  Bit- 
terstoff, Bleizucker  fällend,  sich  an  der  Luft  in  einen  bräunen^  nicht 
in  Wasser,  aber  in'' Kali  löslichen  Körper  verwandelnd/  Uhverdor- 
r*n.   Giebt  mit  %  Natronhydrat  eine  harte  Seife.  '"'MöäirGLivs^^tc. 

€.  KarpatKischsr  ^i'aüani*^  'Ajtf  Pin,  Cenßrß.  ^Farblos,  'durch» 
t  sichtig ,  sehr ;  flüssig.  •  "  'i   •  •  ■> 

<y  Canßdücher<  Balsam.  .-—  Aus  Pm«.f  baUam^a  tCßpachih 
Blafsgelb,.  sehr  durchsichtig,  dünnflüssig,  aber  sehr  ^ä(ie^:fuefil/l 
und  schmeckt  angenehmer*  als  die  .übrigen  Terpen.thinär^ 
%  bis  3/8  schwierig  in  Weingeist  lösliches  Harz  ,  Bokastuk.  Gicht 
mit  Natrop  ekie  weiche  Seife,  die.  später  nicht  flüss%...xHr4*-.Tr";  --w-b* 
rend  die  Pinns  bakapiea :  durch'  Einschnitte  der.  Rinde.  v4en gewöhn- 
lichen Canadischen^  Balsam' ausfliefsen  läfst,  50  Hefertrsie  durcji  J^efF- 
nen  der  Geschwülste  unter  der  Rinde,  in  die  sich^dcr^a^sanicTOii 
selbst  ergossen  hat,  den  mit , Gewalt ^lerrordringcndcn  .£alscftfnL.  Jtfec- 
cabalsam  der.  Engländer.    Morietglane  etc.,     ;        \  * 

ij»  Terpenthin  von  Boston,  —  Von  .Pinns  austräte  Wilid. 
Gleicht  ¥1  riecht  jedoch  milder  und  angenehmer,  und  schmeckt  we» 
niger  bitter.  Halt  */6  flüchtiges  Oel.  Moribglane  etc. 

.' '  &•  Jtmericanischer  Terpenthin»  —   "V4n  PinusrS.tr obus.  Die  ilüs- 
sigste  Terpenthüiart,  reich  an  TcrpcnthmÖl.  Moriwglane  etc.  *). 
-  <£—  ♦  •  . 

*)  Als  unreiner,  ans  natürlichem  Harz  und  Brenzharz,  Terpeii- 
thinöl ,  brenzlichem  Oel  und  Essigsäure  bestehender  Terpenthin 
läfst  «ich  der  Theer  ansehen,  welcher  in  den  Theerofen,  dmel» 


Copaivabalsam. 


b.  .  Cyprisc/ter  Terpenthin.  —  Aus  Pisiacia  Therefonthus.  Blafs- 
gelb oder  grünlich j  öfters  durchsichtig;  bald  honigdick,  bald  fester; 
riecht  angenehm,  besonders  auf  glühenden  Kohlen;  schmeckt  mäfsig 
scharf.  \ 

c.  Meccabatsam.  —  Balsam  von  Gihad,  Opolalsamum,  Aus  jlmy- 
r/s  Gileadensis.  Blafsgelb  ins  Röthlicüe ,  durchsichtig ,  dicker  als'Co- 
paivabalsam,  dünner  als  Terpenthin;  leichter  als  "Wasser.  Riecht  an- 
genehm, schmeckt  bitter,  gewürzhaft,  zusammenziehend.  Er  «.löst 
sich  leicht  in  Weingeist  und  Aethcr. 

'  d.  Balsam  der  Hedwigia  balsamiftra,  oder  iBursera  gummifera*  *— 
Flicfst  aus  dem  Bast  des,  Baumes  aus.   3o  Jahr  alter  Balsam  ist  dun- 
,  J.eJrojth ,  weich ,  «ähe , "  stark  an  den  .Fingern  klebend  ^ ;  riecht  terpen- 
thinartig,;  weniger  angönehm^ :  als  der  Meccabalsam,  schmeckt  bren- 
uen4  und  bitter.    Riecht  beim  Verbrennen,  nach  Animeniiaiz.   Hält  in 
Jeicht-Jn  Weingeist  lösliches  Harz,  welches  immer  weich 
h bleibt,,  6*,o schwer  .lösliches  (II,  £76),  iä*p  flüchtiges  Oel  (IJ,  387), 
cxtractiyen  Bitterstoff,  -Bebelkeit  und  Kopfweh-  erregend,  schwie* 
r<rig  |a  Wasser ,  leicht  juji  Weingeist  löslich,  und  nicht  Itrystallisirbaren 
Zucker,.  o,8s  .  Verbindung  von  Kalk  mit  organischer  Materie  und  0,4 
, Kalisalze  und  vielleicht  auch  Bittererdesalze.    Bokastre  (J.  Pharm. 
1»,  480;  auch  N.  Tr,  14,  2,  198;  Ausz.  Repert.  26,  i34/ 

e. Copaivabalsam.  —  Aus  Copatfcra  off.  Bl  afsgelb,'  durchsieht  ig  5 
anfanigs  flüssig  wie  dickes  Oel,  dann  wie  Honig j  spec.  Gewicht  0,95, 
'S^iiö^B^ov  Ö>oj66,  Stöltze.  Riecht  angenehm,  schmeckt  brennend 
^lsämis'cn  uiid  Bitter.  •  —  Hält  in  iooY  38  flüchtiges  Oel  (II,  388), 
S^jD'gfelbes  Hartharz  (II,  54o)  mit  Spuren  Ton  lackmusröthender  ex- 
tractiver  Materie,  1,66  braunes  weiches  Harz,  nur  in  heifsem  75pro- 
centigen  Weingeist  etwas  löslich,  und  7,^9  Wasser  (nebst  noch  etwas 
ftücliti^ein  OcI  und  Verlust).  Stoltze.  —  Der  Balsam  entwickelt, 
für  sich 

im  Wasserbade  destillirt,  neben  etwas  Wasser,  das  meiste 
Süchtige  Gel,  jedoch  sehr  langsam j  bei.i5o°  oder  bei  der  Destilla- 
tion mit  Wasser  viel  schneller  und.  vollständiger.   Stoltze.    Er  eat- 


einc  Art  von  trockner  Destillation  rtäcli  unten  aus  den  Knorreu 
und  andern  Harz  haftenden  Holz  ab  fällen  verschiedener  Pinus- 
.  Arten  gewonnen  wird.'  Der  anfangs  nebst  einer  gelben  sauer- 
\  liehen  wässrigen  Flüssigkeit,  Schweiß,  Theergalle ,  Sauerwassar^ 
übersehende  Theer  ist  flüssig  und  gelb,  der  zuletzt  übergehende 
ist  dick  und  schwarx.  Der  Theer  giebt  durch  Destillation  das 
Kienol;  wird  er  an  der  Luit  bis  zur  Verjagiutg  der  öligen  Theile 
erhitzt,  so  bleiben  seine  harzigen  als  braunes  und  «ckwarzes  Pech 
zurück. 
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wickelt  bei  der  Destillation  mit  Wasser  unter  starkem  Aufschäuncii ' 
3/j,4  Procent  flüchtiges  Oel;  für  sich  bis  12 5°  erhitzt,  entwickelt  er 
nur  Spuren  Von  Oel  und  von  Wasser;  erst  bei  »62°  fangt  er  an,  un 
ter  Gasbildung  zu  sieden  und  Oel  zu  entwickeln;  bei  287°  geht  o,$G 
anfangs  farbloses,  dann  gelbes  unangenehm  riechendes  Oel  und  wenig 
saures  Wasser  über;  bei  stärkerer  Hitze  entwickelt  der  Balsam  noch 
erst  helles,  dann  dickes  dunkelbraunes  Oel,  und  läf st  nicht  ganz  0,01 
leichte  glänzende  Kohle.    Das  dabei  entwickelte  Gas  ist  wenig' koh- 
saüres',  und  viel  mit  starker  Öliger  Flamme,  verbrennendes.'  Schöm- 
berg       Gehl.  6,  49$J*  —    Er  löst  sich  in  Salpetersäiire;  auf  unter 
Bildung  künstlichen  Bitters,  Ha-TCii«**  ;  er  wird  durch  rauchende 
Salpetersäure  oder  durefy  erhitzte  Tfcri.         'specV  O.ewicht  unter  lief- 
tigern  Aufsprudeiii  5h  ein  gelbes  Harz/v^wannclt, 'Sr'Okjijt.  Blil 
Vitriolöl  digerirt,  schwärzt;  er  sich 1 , -und  erzeug^  vjel  KimstJichcTi 
^iÄstöff  ,  HXtchbtt  ;  mit  ^'l^llm  Balsam 
.  unter  Erhitzung  ein.  hyacintlm>the>  Gemisclr,  Plakchr,  "-r:'  /Per  ^al- 
sam  liefert  mit  wenig  wassrigem  Ammoniak  von  0,96  spec.  Gewicht 
ein  trübes  Gemisch,  mit  %-.«in  völlig  klares,  was  abei;  bei. mehr  als 
•5% 'Ammoniak  (sofern  der  UeberSchufs  desselben  \vcgcn  gleichen  spe- 
.  cilischen  Gewichts  der  Harzseifenlösung  beigemengt  bleibt)"  wieder 
trübe  wird,  während  wässriges  .Ammoniak  von  geringerem  spec.  Ge- 
liebt' sich  bald  über  die  Harzseifenlösung  einlebt.  .  Das  klare  Gc- 
.misch  aus  Balsam  und  '%  Ammoniak .  lafst  sich,  mit  wenig  Wässer 
.  ohne  Trübung  mischen';  bei  mehr  als  gleichviel  Wasser  wird  sie  mil» 
,  chig,  indem  das  meiste  Ammoniak  mit  wenig  Balsam  an  das  Wasser 
tritt,  und  sieb  der  meiste  Balsam  mit  wenig  Wasser  t  abschei^ci. 
Stoltzb.    Mit  Bicinus öl  verfälschter  Balsam  giebt  bei  keine^n  Ve,^- 
nältnisse  des  Ammoniaks  ein  klares  Gemisch,  Pi/atjche;  .in.'  der s^^ijme 
wird  auch  dieses  Gemisch«  klar,  und  andrerseits  giebt  tauch  eder-rpinc 
Balsam  bei  o  bis  -J-  5°  blofs  trübe  Gemische,,  und  .  der. -yp^such.  ist 
daher  bei  1 5°  vorzunehmen,  Guibourt  u.  Boissel.  -w.  Der 3 Balsam 
trübt  sich  beim  Zutröpfeln' von,        Kalihydrat  haltender, „ iL ayig^ ; 
beiU  sieb  jedoch  bei  %  Lauge  fast  ganz  und  bei      Lauge  ganz,  auf.; 
dabei"  steigt  seine  Temperatur  \un  mehr  als  100  ;  bei*  mehr  Lauge  $rit;t 
Trübung  ein,  und  in  der  Ruhe  Scheidung  in  2  Schiebten;  die  obere 
ist  Copaivaseife,  wie  sie  aus  1  Balsam  und      Lauge  eraeug-t .  wird, 
also  1  Balsam  auf  %  Kalihydrat  halte  ad,  syrupdick,  mit'  wenig  IV  as- 
ser  klar  bleibend,  sich  mit  mehr  trübend;  die*  xintere  Schicht  ist  iC$er- 
schüssige. Lauge,  Spuren  von  Harz  haltend.   föne  aus  3  ftalihydrat 
'  unä  V -^Vasser  zusammengesetzte  Lauge,  erzeugt  unter  stärkerer  Wär- 
meentwicklung ein  uomgdiekes  Gemisch.    Die  Oopaivaseife,  verlier« 


Poiuiviauüscher  Balsam.  dof) 

beim  Erhitzen  flüchtiges  Oel;  sie  läfst  bei  SäurezusaU  erst  nach  Jan- 
ger Kuhe einen  clwas  veränderten  Jiaisam  abscheiden;  sie  löst  sich 
völlig  in  75  bis  qoprocentigem  Weingeist,  dagegen  unter  allma'liger 
Abscheidung  weifser  Flocken  in  absolutem.  Hält  der  Balsam  fettem 
Oclj  so  ist  auch  die  Lösung  der  Seife  in  75procentigem  Weingeist 
%übe»  tind  setzt  in  einigen  Stunden  weifsc  Flocken  ab.  Stoltzk. 
Anch  trübt  sich  die  Copaivaseife  eines  mit  Oel  verfälschten  Balsam» 
$k$Ä>4?^ ' wi** :Wei^re.  Mengen  von  Wasser,  als  die  des  reinen. 
WiULBB  (BV.  Jf-ph.  74J.  —  Gegen  Hatron  verhält  sich  der  Bai- 
sam, wje  gegen  Kali.  —  Beim  Schütteln  mit  Barytwasser  oder  Kalk- 
?S?|??.  J?immt  cr  Baryt  oder  Kalk  auf.    Stoltzb.  —   Der  Bal- 

^8  . -  ^^>»o1^tC5Ä  "Weiai^eisf;  nach  allen  Verhältnissen, 

WfijS^^  schwache  Trübung  und  eine  Spur 

^^^^^^S^SJ^Jr a^  «ü  90Froce»lfSe«  Weingeist  löst 

dagegen  schwierig.  Gegen 
^i^tf**^  Weingeist   Mit  "flüchtigen 

ffi$,?5fj  '  ftätäQÄ&l^hi,  er  sich  in  jeder  Menge.  Das  Gemisch 
«fit  ^|teii4pei  ist,  auch  wenn  letzteres  für  sich  wenig  löslich  ist, 


^\  M  ®  Weingeist  oder  Aether  das  fette  Oel 

^  '?i^^^n  »  W«»»:CS  nicht,  wie  Richiusöl,  sehr  leicht  in, 
WeinMist löslich  ist   Sto^  47,  a,  179 ). 

Um       ivj;.;v  v:-.*.,.i,  Benzoesäure-  haltende  Balsame: 


l*\\P**tä*'*tt<tfo*i  --Balsam.:--   Aus  Myroxylon  peru/ferum.  Dun. 
Uelr^aifbVaurt V' ^n^hsich J ig,  TOn  Syrup dicke,  nach  Lichtenberg-  und 
h Gewicht j  riecht  sehr  angenehm,  Vanilleartiff, 
sÄe^  geWürzbaft  und  auf  der  Zung« 

üM^iÄ  ^I^  67,0  flüchtiges  Oel  (II  3oi) 

?o^Äit;  in  Weingeist  lösliches  Harz  (II,  539),  seiner  lösliches 
Öai¥;^n;k|578).  6$ eitraetive  Materie",  balsamisch  schmeckend,  in 
^a^ser'^  absolutem  löslich,  Salz- 

säure^ ^1^^  dul4  Bleizucker  und  Salpeters  aures  Quecksil  beroxy du], 
nichudeii  TbieHeim  fällend,  64  Benzoesäure  und  0,9  Wasser  (mit 
Verlust);  ^SrotxzB^ 

D.ff:  Palfam  «ftÄjt  bei  langem  Stehen  schöne  Krystallc  tob  Ben- 
ÄOC*Aiure  ajb,  .  Bostastke  (Jl  Pharm.  i3  ,  rfo).  —  Er  entwickelt,  mit 
Wasser de*tillirtv  nach  LiCHifEÄBÄiio  nur  einige  Tropfen  Oel  nebst 
.$u)tf^rtcr  Benzoesäure,  nalh  HomiA»v  0,1  rothas  Oel.  Liefert  nach 
Stoxtze mit  Wasser  über  dem  Wasserbade  blofs  ein  wohlriechend r 9 

II.  Bd.  ^ 


Cio  Marz* 
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wässriges  Destillat  mit  Benzoesäure ,  abör  wit  Wasser  über,,  dem 
freien  Feuer ,  wobei  der  untere-  Theil  de*  Balsams  über  ioo°  erhitzt 
wird,  besonders  zuletzt  etwas  flüchtiges  Oel.  —  Liefert y  für  ,si<h 
bis  zu  ioo°  erhitzt,- nur  eine  Spur  Oel;  und  etwas  Benzoesäure*  Bei 
287°  siedet  er  mit  sparsamer  GäsentwicJdung ,  und  entwickelt  ^wi- 
schen 287  und  3a5°  0,29  gelbliches  Oel  (häch  Sioi,täb^65  schon  et- 
was v  erändertes ,  Benzoesäure ■'-  hal tendes  ^  > gelbes,  dann  noch  durch 
Zersetzung  der  Harze  entstandenes  brenzliches dickes  *  braunes 
Oel),  nebst  etwas  Benzoesäure,  wenig  Wa«seif  nn4vkohlensaure;Siiund 
ülerzeugendes  Gas  im  Maafsvcrliältmfs  voä  a  i  1$  das  in  der  Retorte 
bleibende  Harz  liefert  bei  stärkerem  JSrhijtaenj  brennbares Gas , ;  fast 
ohne  kohlensaure*  Gas »  braunes  dicke»  -Oel  und  Jiohle* ,  ;&>cn#£»* 

bbro.  -       Der  Balsam,  brennt  ohne  Doe&t  *jf^*^^^ 

Docht  leicht,  mit  lebhafter^  stark >^u^e^ 
•  SrotTZE,  —  --Der'  Balsam  löst^icb  ^tei^^ 
BJausaurebildung  in  Salpetersäure  4uif:f  {lUnfe^ 
künstlichen  Gerbstoff ,  Hatciij!^t.,   Er  •  mischt  siel*  *nifc  raUcJicnder 
Salpetersäure  unter  mäfeiger  Erhitzung  uiid  schwacher  .Entwickln ng 
Ton,  Salpctergä«,  und  zersetzt  «ich  beim  Erbitten  langsam-. uute^Ver* 
ftüchtigung  von  Blausäure  und  Benzoesäure  in  einvcsaures  r;  JH&rz;  rr- 
Er  giebt  mit  kaltem  Vitriolöl  unter  1  starker  Erhitaung  und-  Entwiek» 
lung  toii  seh  weniger  Saure..  ein*lunkelbr^^ 

dieses  auf  t  Balsam  1  "Vitriolöl,.  so fällt  ^VV^sser  hieraus  ^eirt  ibraUc es 
(nach  j.  Dxjxoiro  dunkelviolettes)  Harz;  J>ei  4 ;^triol^^scheiaetjWas» 
ser  blofs  etwas  unreine  Benzoesäure  ab^>  während i  :  der Balsam,  der 
an  künstlichen  feerbstoff  Yerwandelt  scheint^  gelöst  MeübW*  SxoiTz*.. 
Das  Gemisch  wird  beim  Erhitzen  unter  Sublimatic«i  ton  sehr  reiner: 
Benzoesäure  Terkohlt,  Und  theilt  dann  dem  -Weingeist  künstlichen 
GcrbstofF  mitV  Hätcioctt.  Der  Balsam  bildet  mit  wassrigem  Kali 
2  Aussige  Schichten1,  von  denen  die  obere ^  o.,(?62^  des  Balsams- betra- 
gende, aus  bräunlich gelbeni  flüchtigen  Oel  t  besteht,  während  die  un- 
tere, dunkelbraunrothe*  klare?ieine  Verbindung  des  Kali1  s.'mft ^Benzoe- 
säure und  dem  0,293  des  Balsams  betragenden  Har^«:  ist..*;  litcnrij^ 
bebo  (A.  Gehl  6 ,  484/  *).  Sehr  concentrirtesN  Wassriges  Bali  bildet 
mit  dem  Oele  und  der  Benzoesäure1  des  Balsams  eine  affenartige 

*y  Die  hier  abgeführten  ^erauchet?LtCH*E^BR©^s  v  äö  wie  die  beim 
Gopaivabalsam  angeführten  sollton  l>ewei- 

.  sen,  diese  Balsame '  beständen*  nicht'  aus  Harz  und  ' flüchtigem  Gel, 
:  sondern  seyen  als  eine  einfache  organische  Verbindung  anzusehen, 
•'i- deren" Elemente  sich  erst  bei  gewissen?  ViCranlassTingen  in1  andern 
VerljäUnissen  »zu  Harz  und  flüchtigem  $el  Terbanden.  Allein  der 
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Mischling,  mut  mit  dem  Harze  eine  besondere  braune  schmierige? 
Passes  verdünntes  Kali  giebt  zu  oberst  Gel,  darunter  wässrige  Harz- 
seife.  Stoltzk.  Verdünnte  kohlensaure  Alkalien,  so  wie  kochen- 
des Wasser  entziehen  dem  Balsam  Benzoesäure,  jL i cmte ütbk n g . 

Er  mischt  sich  mit  absolutem  Weingeist  in  allen  Verhältnissen* 
PfUtfpy  nur  «afs  sieh  noch  Spuren  de«  schwer  löslichen  Harzes  und 
der  eitractiven  Materie  absetzen;  er  löst  sich  unter  Abscbeidung  top. 
mehr  schwer  löslichem  Harz  in  43  kaltem  85procentigen  und  in  (, 
Haltern  *oproc einigen  Weingeist.  Stoj,tzk.  In  absolutem  Aether  löst 
ätfv'blbfs  seine  Benzoesäure,  sein  flüchtiges  Ocl  und  ein  Theil  des 
leicht ^löslichen Harzes  auf j  in  gemeinem  Aether  lost  sich  mehr  vom 
leicht  lösliche»  Harze*  —  In  Terpenthinöl  löst  sich  der  Balsam  we- 
^^^^t:I«to^'sm:%-'.&t -  der  Wärme,  mit  braunlicher  Farbe  auf, 
pMiS^  aufschwimmende  Substanz  und  eine 

^n|^nte^c ^io^y^braune,  »teife,  körnige  Masse  xmaufgelös! 
B^Sfe^^^  mit  %  Terpenthinöl;  bei 

■äetS^-^^.4^öii|t'  äcbeidüng,  am'  vollständigsten  bei  aa  Oel  auf  i  Bal- 
S^j^nd;  ifto^  Terpenthinöl  das  Perubalsamöl  nebst 

Benzoesäure  und  wenig  leicht  löslichem  Harze  auf,  und  schlagt 
das  Uebrigo  in  klebrigen  Flocken  nieder.  Stot/fze.  —  Mandelöl  löst, 
ohne  Gcmeli  und  Farbe  zu  ändern,  die  Hälfte  des  Balsams  auf, 
uM' lafst  eine  schwarzbraune  klebrige  Materie.  Pfaff.  Gegen  Oli- 
venöl^ Verhält  sieb,  der  Balsam ,  wie  gegen  Terpenthinöl,  und  giebt 
mifc;/%: gleichförmiges  Genusch ,  wahrend  mehr  Oet ,  besonder 
in  der  Wärme ,  Zersetzung  bewirkt.  Stoxtzb.  —  Mit  Copaivabai- 
sam  läfst  sieh  der  Perubalsam  mischen.  Pfaff  (Syst.  d,  Mat,  med.) 
Mitriß  Cepaivab  als  am  giebt  der' Perubalsam  ein  klares  Gemisch  i 
>nehr><3Qpaiv ab alsam  bewirkt  ebenfalls  Scheidung.  Stoltxs.  —  Mit 
Zackersyrup  giebt  der  Perubalsam  nur  ein  trübes*  sich  in  der  Buhe 
wieder' scheidendes  Gemenge.    Sioltze  (Berl,  Jahrb.        a,  Ii/}). 

*A«Wr  iii  kleinen  Kurbisschalen  zu  uns  kommende,  getrocknete  pr* 
rv$ümi*che  JSalsum,  welcher  ein  zerreibliches  rötblicbgelbes  Harz  von 
henz^eartigem  Geruch  darstellt  i  enthalt  in  ioo:  0,2  flüchtiges  OeK 
88-HarBj.(II,  54«)  und  12  Benzoesäure.  Täommsdorff-  {N,  7V.  2, 1,80/ 

*  -.ibv. Mchdalsam.  —    Wahrscheinlich   von  einer  Myroxyto??  .  Art. 


gegenf  das' Gel  erklären.   Auch  hat  lhrvtax>0R3*2?  (Popg.  n,  3a 1 
;  gezeigt,,  dafs  wenn  man  das  durch  Destillation  erhaltene  flüch- 
tige Öel  zum  Rückstände  fugt,  wieder  der.  vorige;  Balsam- entsteht. 
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Voii  Terpenthinconsisten*,  hellrothbraun,  riecht  angenehm,  schmfeeki 
vrwarmcncl  süfslich  bcifsciul.  —  Trocknet  a»  der  Luft  zu  einem  «pro- 
den  selben  Harz  ein;  Liefert,  mit  W'asser,  destillirt,  wenig  flüchtiges 
Oel' und  ein  "Wasser,  welches  Oel  uud  Benzoesäure  enthalt; '  letztere 
sublimirt  sich  auch  bei  fortgesetzter  Destillation,  Pia tfcfcJSi'^  Löst 
sich  in  Salpetersaure  unter  BlausäureenwicMung^ 
weilerer  Digestion  damit  sublimirte  Benzoesäure  und  «ttruclible^ben* 
den  künstlichen  Gerbstofl;  Hatcuett.  —  Liefert,  '-Mit  Vitriol öUuige- 
rirt,  unter  Sublimation  Von  Benzoesäure  viel ■%^Hien'^v0^i»Miiil^ 
Haxchitt.   Löst  sich  in  6  Weingeist  auf,  'IPiivem.'} 

c.  Flüssige?'  Storax.  —   Der  amerieanische  aus1  LifätäänthW  $iy 
raeiflna;  der .  orientalische  aus  AUmgia  ^_pdÄn^fc|^ai^ 
bonigdick ,   wohlriechend.     Tritt  an  Wasser;:  ide^ 
Benzoesäure  ab.  Erhärtet  an  der  Xüflt;  Li«fÄf?g^^^^^^ 
Miensaures  und  KohlenwässeVStöfiT-  ^M^M^^^^ß^ 
chendes  Wasser,  sublimirte  Benzoesäure,  ^ 

gefärbtes,  concretes,.  etwas  saures  Oel  und^ItbT^  M 
glühenden  Kohlen  auf,  und  verwandelt  sieb  fast  ^^W'^''-^ä«f^ 
cken  weiften  Bauch.  Löst  sich  in  4  Weingeist^  :bis;  auf  ö^-tlnre^ 
niglieitcn,  mit  brauner  Farbe  auf.  Bonii,T.o^  La^iU^g*;1^ 
mit  VUriolöl  eine  braune  Lösung,  aus  welcher  Wassel*  weifsfe *Flo- 
cken  füllt.  J.  Duloisg. 

,11.   Harze  mit  wenig  ßip^i^^^l:^  {.^  ffj„oi, 

i.  Ohne  Benzoesäure  und  ohne  Gümntö*%  zxteZ-todfi'C 
a.  Harze  der  -  Pfaus- Arup.  — :  Ehiigfe- ;Filpl^;^w^» ttfa»?f  cm 
jiüROT ,  ergiefsen  einen  minder  ölreiclien  ünä ''^i^^L^Xi^^ 
thmarligen  Harzsaft,  der  bald  zu  Harz-%nSrt«j;s'*acV^*^««n^ 
dern  Fichten  ergossene  Terpenthin ,  am  Stamme  .'Hn|er«i'?4eit  dm 
Luft  dargeboten,  wird  fest.  Weiftts- 

alba, Pix  alba,  Oalipot ,  welches  durch stärkeres '''Säme1eWfuVfflte$j 
wobei  sich  noch  Oel  vei-Mchti£t ,  und  das 

pressen  durch  wergene  Säcke  zu  'gelbem  Pech  wir$\  ü&v&Wsiiü& 
hei  schwächerem  Schmelzen^  Durchseihen  und  nachhörigem  fäuSMtuäiÄ* 
reiben  mit  Wasser  bis  zum  Erkalten  das  trübe  bürgündischS '  PihAifc 
hält.  —  Bei  der  Destillation  der  Terpenthinartcn 'itöit?  Wattf^MÄBi 
die  Therebinthina  cocta als  eine  gelbe  Masse  vöA  strähligehi  Bruche 
aurück,  welche  sich  beim  Schmelzen  für  sich  unter  V^rtot  von 
Wasser  und  Oel  in  das  Geigenharz  oder  Co lopkonulm  Verwandelt. 

IVtiptes  Harz  vom  Stamme*  der  Pt :mis  sylvestris  zeigt  sich  "bald 
%7cifs,  undurchsichtig,  und  fast  blofc  aus  Sihin-säurc  nebst  wenig 
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flüchtigen'  Oel,,  Q  Frocent  Pininsäure  und  einer  Spur  eines  sich  an 
der  Luft  bräunenden  Extractivstoffcs  bestehend;  —  bald  gelblich  und 
durchscheinend,  und  enthält  in  100:  90  Pininsäure,  y  Silvinsäure 
und  1  nicht  in  TerpenlhinÖl  lösliches  Harz  (II,  635,  e)  nebst  Spuren 
von;  flüchtigem  Oel  und  Extraciivstoff;  —  bald  enthält  es  bei  glei- 
chem Ansehen:  und  'ähnlicher  Zusammensetzung  gegen  25  von  jenem 
nicht  in  Tgrpcnlhinöl  löslichen  Karze.  Ukvkhuokjui-..\. 
^>wDas,  am  Stamme  von  ytcea  Dvhot  erhärtete  weifse  Kar« 

enthält ^ungefähr,:  4°  Pininsäure,  20  Silvinsäure,  3o  Harz  #  (11,535), 
i§  Harz  ^,  5  Harz  .7?  se.hr  wehig  Harz  ß  nebst  vvenig  üüchtigem  Oel 
un4 ^pjLf>t>IiJ>ii  - JBraiiils.liitref  Utsverdobüen  (Popp,  11, 
^^y^anebes.; Golopkoiiium ,  namentlich  das  helle  burgundische,  be- 
^eht/fast  J)lpfs  aus  Pininsäure  5  dieser  sind  in  Iii  einen  Mengen  beige* 
nu^aht^i  l) 1  ^^icHtigos  Oel;  2)  Silvinsäure,  welche  bei  einein  franzö- 
sischen Colophoniiim  ;  sogar  i5  Procent  betrug;  3)  nicht  in  Steinöi 
lösliches M^^iPtA)  bitterer, ExtfactivstofF;  endlich,  durch  das  Schmei- 
$gn  erzeugt fixeres,  brcnzl^^  Oel  des  Colophons;  6)  eine  Spur 
Gplophon  T^Brandsäurcf  7)  Colopholsauro ,  bei  sehr:  dunkelbraunen, 
alscv; länger,  geschmolzenen,  Sorten  gegen  10  Procent  betragend.  Der 
bittere  ISxtr^tivs^p/F,  erscheint  als  ein  braunes  Oel,  in  10  kaltem 
Wlwso^ilÖJ&HcV^^aus  4er  ,  ATtiflösung  in  weniger  kochendem  beim  Er- 
kalten niederfallend  ,  Auch  in  Weingeist  und  Aether  und  sehr  leicht 
in  wässrigem  Ammoniak  löslich,  welches  er  nicht  beim  Sieden  ver- 
liert, und  mit4 welchem ^  Verbunclen- er  Blei-,  Eisen-,  liupfer-  und 
Silber  -  Sake  fä  llt;-  .  IJ»vMiixoaBay»  .  . 

»*>'<9aAs  #,tuevi#janistGj&,i .£<? Ity'p't  A  -  an  den  Einsen niücn  von  Pin u *  u u - 
*fc?«/&?UjW4<<£f£#$£^^  erhärtend,  ist  dem 

E3e^0ah&H^  wird  dann  härter, 

u»#  y^iert;  <ial?ei  viel  von  seinem  Geruch;  löst  sich  völlig  in  Wein- 
geis^Ej^n^  %  Natron  eine  weiche  Seife 

(EJejmjTein^  aus  Pinn*  Üammara 

theils.^on >;telbst^  untern  Theil  des 

S.tamnn?fuvjp.&s  yonv selbst  ausfliefscnde  ist  färblos  und  durchsichtig, 
cr^,,Tf,eicli:,  nach  einigen  Tagen  hart,  etwas  biegsam  und  strengnüs- 
sigj  das  aus  den  E^schnitten  erhaltene  ist  roth,  braun  oder  schwarz. 
E«  riecht  in  frischem  Zustande  stark  nac&  Terpentin«  und  TJa&tix, 
in  t^ocknem  nur  beim  Erhitzen.  —  Das  Domhcya  -  Harz  {liefst  aus 
den  Zweigen  von  P?'nu4  araucana  als  ein  milchweißer  Terpenthin, 
nach,  dem  Erhärten  nicht  ohne  Zersetzung  schmelzbar ,  wahrend  der 
Stamm  kein  Harz  halt.  Morhsgi>aiiik,  Dvi-üsckei,  u,  Boß^iias  /./. 
Pharm.  8 ,  33^.  . 
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h.  Sandwach  ~  Aus  der  Thujlt  artipulatu  örousso.ymt  ftiofseud, 
Bkifsgelb ,  durchscheinend ,  »wischen  den  Zäh neu  apiöde ;  spec  vG 
wicht  i,oö  nach  Pfäff's  System,  1,09*/  Biusso »j:  Ziemlich deicht 
schmelzbar.  —  Gicbt,  mit  Wasser  gekocht ,  eine  bittere  ,  «chwach 
saure,  Bleizuckcr  nicht  fällende  FUisft^lteit;  cUs  ausgekochte- Ha rx<, 
in  Weingeist  gelöst ,  röthet  stark  LacKmusj  fällt  mm  es  ihit  Was* 
ser,  so  schmeck*  das  EU  trat  noch  bitter  ;  und  rot  Ii  et  ?  nur .  «eiir 
schwach  Lackmus.  Bouuxo*  Laomastcb  u;  Vogel.. t\  Wird 
»Salpetersäure in  der  er  sich  auflöst ,  in  künstliches'  Bitter  Is.erwaitf 
delt,  Hatchktt.  ~  100  Sanaarach  absörbarex»  2  Ammbü*akga$; >.i OUv* 
vsitDOABsy.  **-  Löslich  in  wäsarigem  Ralif  leicht  böslich  ini  ^n* 
geist,  mit  schmelzendem  Talg  nach  Nicholson  »ur  unvollkommen 
verbindbar.  V  •., . ,  -..  v       , ..  .  v, 

fi,  Mastix,  —  Aus  Pitt  acta  L*nt  Ucus.  Gelblicfe^  durclwicheihenJ, 
spröde;  spec.  Gew.  1,04  nach  Pfae**  System, : itfW^&gn^MM 
«wischen  den  Zähnen  weich  5  schmilzt  in-  der  Wärme -leichit:  und^unn; 
out  angenehmen  Geruch  (von  etwas  flüchtigem  Od).  «Soine  weiugei- 
*Ugc  Lösung,  nicht  sein  wässriges  Decoct,  rölhelikXiaelfmus.  ...sXKöjmi* 
i.ox  Lagkakge  ul  Vogel.  *~.\.  ZerseUt  sich  im  Feuer  mit  angenehmen  ' 
(>eruch.  Löst  sich  in  Salpetersäure  mit  ,Zersctaun#>ftuf ;  .rJ&efer*!  mit.  ' 
VitriolÖl  viel  künstlichen  Gerbstoff ,  HiCTCHKtx./  7Söiue;^ÄuÜosnn^  in 
hjtltcm  Vitriolql  läfet  beim  Vermischen  mit  Wasser-; ein  sebwefßlsauFes 
-liars  fallen,  Liwk.  Verhält,  sich  gegen  Kalium  ui^v^t^iui^'^leich' 
der  Pininsäure.  Absorblrt  o^»8*  Ammonidkgas  ;  4ia^ässr%en(,vVlka^ 
iien  löslich.   Löst  sich  leicht  1  in  Weingeist  mit  ail<^laseun^^V4>Jiic>yj^; 

his  ys?  MAxtÄEvfs^  Masticin»   Leitöt  man  du^h  ilie.wem,; 
geistige  Auflösung  Chlorgas scheide*  sich  einet  #ificv  0as,t|B^} 
dem  Masticin  gleichende  Masse  ab$  'Matthews;*-  'Isfcifr  Jj&cfctigen* 
fettem  Oel  löslich.  -.     ■■>■'•?.       '       .V-  i  < 

Elemi.    *   ^  WestindUehe*.'        Durch  Austrocknen  idcsrfaua 
Jmyris  elttmifera  ÜicTsetnAm  Balsams  an  der  Sonne,  Blafseelb^fdüiGh- 
scheinend;  spec.  Gewicht  1,018,  Bmisso»,  .^83  naeh; Pr^^SyM^f 
Phosphprescirt  sowohl  durch  Erwärmung ,  als  durch  Rei'heö.r  $fmv 
bitterem  Geschmack  und  angenehmen  mit  der»  Zeit  verschwindeudem 
Geruch.;^-  Hält:  19,5  (nach  Neumiujt  ö,2Ö)  flüchtiges  Gel  $1,  388), 
fiu,o  leicht  in,Weingcist  lösliches  Hara  (ob  einerlei  mit  BaJW*>  Ele-; 
min?  sr  II,  539),.  24,0  .schwierig  lösliches  Har»  (II,  Ö77>i;  a,ctle*trac- 
livcu  Bitterstoff  und  i,5  Unr  einigkeile  11.    Bowastev  (S*  MaVw,  8, 
388  j,  auch      T#r.  7,  1 ,;  368,1,    Seine  weiiigcistige  .I^atingi.sub.liimrt: 
beim  Abdampfen  zarte,  etwas  süfsschmeckeude ,  lackmusröthnHlc 
BtiUtcken,  Boöastük.    Sem  "wässrige*  Deco  et  VÖthct  nurn  schwach 

/ 

•  / 

's. 
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Lackmus,  seine  weingewtige  Lösung  deutlich.  Bouillon  Laguawgk 
1*.  Voo*l.  JUefert  mit  Salpetersäure  künstliches  Bitter^  mit  Yi- 
triolöl «Iraä.-kOlit'llicheii'Gerbstoff.  Hatcuätt. 

,*ß\  Ostindischcs.  ..-A  Von Amyris  zeilanica.    Gelblich  oder  jjrün- 
Iieb#  seheint  sich  ähnlich ;  zu  verhalten. 

:^}x,  *We*imdisckf&  TakamahaL  —  Au»  Amyris  tomentosa,  Hell- 
braun;  »nuurehsichtig ,  sehr: :  spröde  j  spec.  Gewicht  1,046,  Bmssojr. 
Reicht  schmelzbar.  Liefert  mit  Salpetersäure  künstliches  Bitter,  mit 
Yitriolol  viel  •  künstlichen  ^Gerbstoff,  Hatchett.  In  Alkalien  und  in 
Weingeist löslich.  ÜiedWi  angenehm  und  schmeckt  gewürzhaft  von 
hei  gemischte«!,  durich  DeiüUation  mit  Wasser  abscheidbaren,  flüch- 
tigen1 ^c$.  • 

f.  Qstindisehes  fakamahak.  —  Von  Calophyllum  Inophyllunu 
G<e&BeH  «der  grünlich 5  durchscheinend?  weich,  riecht  angenehm, 
Schmeckt <gewürxkaft  bitterlich  von  beigemischten*  flüchtigen  Ocl,  da« 
bei  der  ©estfllatton  wft  Wasser  übergeht. 

-.'^  Gemeiner  T*kamah*kr        Von.  den  Knospen  der  PopiUus  bat- 

-''■::;\ktilfttP$'d&'jMoTi Au*  dem  Einschnitt  eines  Baumes 
auf  ManilJia  iÄUsfliefscnd^  :^Griingrauv  schwach durchscheinend,  weich, 
atf  den'  •Fingcra'  klebend r^  ^nfserlicUiÄUBtrocliTieiul;  riecht  stark  und 
anijenehih  n^eh  ;l?erpen*^  Fenchel,  besonders  beim 

WhUietu  i  • « Vetfh&t>sich.  'gegen  kalten  und  heifsen  Weingeist,  flüchtiges? 
Oel^n^;|etl»«*Oels  ]yttefflemk.''<  jMlHrcmi'ir  (J.  Pharm,  9,  föj.  Hält: 
6,*So>flücktigescvOel:(iI:, ^  5Ö8)v  ^^Ö5  leicht  lösliches  Harz  (ofe  einer- 
lei -s  Bii^vBi^iils»)  Breiifc?'  53c;)  V  ^5,ooo  schwierig  lösliches  Harz 
(ß^&rif1*  fr*»«  SBure^'©^!  bitteres  Extract  und  6,4 20 hol- 

zige^ und'-etdig»  «XJnreinigkciteÄ;   Bonastivb  ff.  Pharm,  10  y  199/. 

i,  Alouchi- Harz.  —  Von  einem  Baum  auf  Madagaskar.  Anfsen 
scbmutfcigweifs,  Innen  schwärzlich,  marmorirt 5  undurchsichtig;  fest, 
jse^fcibHeli-i^i-Wiöclit  stark  gewürzbaft, :  dem  Pfeffer  ähnlich^  schmeckt 
bi«etr;:  '-'  Hält«" '1,5*78  Tinängenehm  riechendes  flüchtiges  Oel ,  68,ife 
leicht  in  Wetngeist  lösKcheÄ  Harz ,v  2o^55  schwer  lösliches  (II,  bjj)* 
o,VÖ^  "freie; Säure ,  0,379, 'Ammoniaksalz ,  iri36  extractiven  Bitterstoff 
u0^4^O7  Vnreinigkeiten/  Kalk  haltend  (Verlust  3,914)*  Bokastrk 
fö-Pkäfiii,  1  o ,  1 

Vielleicht  ist  auch  das? von  Vavqüehn  (Ann,  Chim,  72,  199,/  von 
Madagaskar   erhaltene  Harz  Alouchi -  Harz.*'   Es  ist  grünlich  braun; 
Brennt  hinter -Aufschäumen  mit  dickem,  nicht  wohlriechenden  Rauch,' 
und  lafst j  kohlensauren  Iialk  haltende*,  Asche.    Enthalt:  84  lange 
weich  bleibendes  v  leicht  U*.  Weingeist  lösliches  Harz ,  6  blofs  m  kö^ 
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chcndcm  Weingeist  lösliches,  beim  Erkalten  mederfallendes,  und 
10  braunen,  weichen,,  in  ^Veingcist  und  K9I1,  \oiauflö$Uch*n  Rück- 
stand,  welcher  bei  der  trocknen  Destillation  Oel und  etwas*  aroma- 
tische IHiUsigkeit  ohne  alles  Ammoniak  liefert.  < 

k.  Animertharz*  —  Aus  IJy/tienaea  Courbaril*.  Gelb  ,  durchschei- 
nend ;  spee..  Gewich t  1 ,028 ,  B&isso* ,  x ,0^21 ,  F*öw  j  erweicht  «ich 
im  Munde,  und  schmeckt  dem  Masli*  ähnlich;  riecht  angenehm;,  be- 
sonders beim  Erhitzen ,  Paom.  Röthet,  in  Weingeist  gelöst,  Lack- 
mus ,  ohne  hoehendem  Wasser  merklich  Säure  mUzutn  eilen ,  Bovil- 
LAOtiASGK  u.  ^oefct.  —  Hält :  a,4  nücktlges  Od,  54$ tackt  lös- 
Uches^Barz  (11^540  und  4*>8  sch wer  l^sliclios  ^  Ö^V't^-^ist 
-  Verliert,  sowohl  für  sieh;  als  mit  Wasser ^erniiBV^cm^flnc^ 
tlges  .Oel;^'.^V1Btfbrenk|^.niil  tebbafter  FJanunej  Wird  a^  äu^>. 
bitzte  Salpetersäure  nicht  zerse^  ;(?):•  fa^ 
gelb,rdann  ■gelbröth,  dann  diinkelroth,  worauf  Wasser  unter^ 

-•3&tiung  entfärbt.  Löst  sich:  Iii  erwärmtem  waW^ 

:*ich  theilweise  m  Weingeist.'1 
auch .STV;.  9 i ,         6*).  :  :  vj-w  /;lt:-    r**^?'1  ^M'1'^-1-  ^.-^ 

Das  braun*  * &iMföcatäm*;^piinhM ' isl  r^tt^nv>Nikd'|ru^c1i* 
aJ^n,  fast  undürc^sien% 

Gewicht,  spröde,  erweicht  sich  nicht  «wischen  den  Zäfcne^;  riecht 
.  ?$genehm  bprzig.  Verbrennt  .  mit  Flamme  und  angenebmen  Geruch 
■:-ß!$h  Weihrauch.   Wird  Jntckt  vonh  #vl)E(:2^Sä)^t«^^r^VeraSfE^t; 

gegen  Vitriolöi  wie  Jla*  ^bev^^ 
Seist  völlig  zu  einer  blaisgalberi bitUttKenen  ^^sigMit*  s1Äl1n 
Lavendel  -  und  Oliven  *  Oel.  Paoll  ^  ■•»■'•  .i'Y"  •  , 
.  ^P«»  ?^^^^.pder ,  «M^^  m«^^«^  ,J^p  ein.  s^eet  vGe- 
wicbt  von  1,027*  ,  i-nd  besten;  aus  .:a,iinvf la«^  Äbe^cben&nrSü]). 
tanzen,  von  denen  die  eine,  die  Hauptmasse  bildende,  blafsgelb, 
un*^n*cb$$r;  auf  . 4cm  Bruche  schwach  fettglänzend;,  ^ftfeftjfcihd 
yicht  zwischen  den  Zähnen  zu  erweichen  &e aa^'^tftMb, 
dnrehseheinend  ,  ;stärker;fettglanÄertd  uiid 

rötner,,  in  Weingeist;  f  elösty  nicht  merklkn'  t aeimWr:.  ^  -«chmö»! 
bei  gelinder  Wärrae ,  und  verbrennt  dann*  mit'  starker  Flamme  fad 
angenehmen  Geruch.  Auch  bei  der  Schmekniize  des;  Harzes  wird  es 
nicht  dureh 'Salpetersäure  zersetzt.  Es  löst  sich,  in  kaltem  Vitriolöl 
mit  pomeranzengelber  B;arbe,  die  an  der  Luft  und  beim  Erhitzen 
iielkenfarbie;  wird.  Es  löst  sich  völlig  in  erwärmtem  wässrigen  kob- 
iensaurea  Kalt,  in  Weingeist,  imt  gelljer  Farbe,  und  in  kaltem  Oli- 

}*Py  also  kein  schwer  lösliches  Hai;z.   Pxou.  ... 
'     X*Ladanuyi.  ~   üeberzieht  als  elin?  sehmierige,  nachher  trook* 
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>.  nende  Maler ie  den  Ctstus  ereticus.   Schwarzbraun,  weich,  von  1 ,1 86 

Äpöfc;  ißewi^Tit^BRissbtrv  awgencfimen  G  eruch  und  bitterem  Geschmach. 

Hält  nach  Guido  übt  :  86  Harz  mit  flüchtigem  Oel,  W  Wachs,  1  in  Was- 
ser lösliche  Materie,  6  erdige  Theile  und  Um*elniglteitcn ;  —  nach 

JVtijBTiiii  ^Dull,  de  Phatm.  4,  Bo$) :  .20,0  Harz,  1,9  Wachs,  3,6  Gummi 
.  mit ; etwa*  Üpfelsaurem  fialh ,  0,6  Aepfelsäure,  72,0  eisenschüssigen 

>San^iiind      flüchtiges  Öcl  nebst  Verlust. 

2.  'Harze;,  mit  wenig  flüchtigem  Oel  und  Benzoesäure, 

ivW  i'«ft^*^fV'*r  ;  Aus  Styrßx  off,  Eni  weder  in  gelben,-' durch« 

i;^heinendc^A  erb sengrofsen  Körnern  von  der  Weiche  des  Wachses 

rfi^ffif^*i??^?E 1  tf1  l)r^un^xl5  gelben  und  weifsen,  gleichsam  «usam- 
meü^eflo  der  Wärme  Mebrigen  ^Stücken  (in  massis)  :  oder 

tJS^Äf^W^^ »l^W-* iS^^yi^Äv  }s ag esp en .  und  andern  Unreinigheiten  ge- 
\^$ffiffl±pi^  Sehr  wohlrie- 

ctand^  -^-Entwickelt,  mit  Wasser  des tillirt, 

egst  c\aniise&p^;^enn/allea  Wasser  übergegangen  ist  5  das  Oel  ist  an- 
fangs dünnflüssig,  dann  butterartig,  dann  brenzlich  :  das  butterartige 
.enthalt  Benzoesäure.  Neumaitk.  Giebt  mit  Vitriolöl  eine  rothe  Lö- 
sungy<a^  fallt,.  X,  Du lowg^  In  Wein- 

thaiofa*  Ä$1M&?*$»*'  •■xMNwltekiüL  >:-Aus'  Styrax  Benzoinl  Hellbraun» 
/  ?^OTfe*f ?  ^jtebkife^^  *pröde^^^  von  muschtigem  fettglänzenden 
vTsRw^Wf" :  ^:pe^*}!0ewiclä;.;i^b6%  'Mtxvv-i  1,09a  ,  B hiss oN.  Riecht  änge- 
...nc^m ,j^s9iiderJckeini  Reiben. •  • 

•  a  ist  die  Analyse  von  Bucholz, )  b,  c  ,  rf  'die  von  Stoltze,  und 
f?aSwar»<fe  det*  weifsen  Ben^oestü^he  ,  c  braunen  und  d  einer  heson- 
ddite'rÄJi^fijögäneer  ^andelärtiger  Benzoe. 

^•ri^U  -^  v  "^'^- '  Sn™,       Spür  JSpur' 

O  '  ö 

8,80  27,10  •  . 

(II,  545)  >  t  9,^5  69,7$  ßo,53 

^  J5enfc0e<&ure -;                            12,5  19,80  19,70  19,4* 

^<ÄV°>mr^A?c^^^*tactivstolf=           o,5  o  0,1 5  o,*5 
TsoTzlge  Ileste  un4  andere  Ifnreintg- 

'  Eitert'                            :.    2,0  ©  i,45  2,60 

Wasser  und  Verlust  0,12  0*17  '  ©,10 

100,0     100,00     100,00  100,00 

<  B're  dein  Periibalsamv  ähnliche  Materie  scheint  in  den  der  Ißeu- 
r.ott  beigemengten  Rindenstüchen'  zu  silsen,  und  wird  nur  beim  Aus- 
ziehen ideY  Bcazoe  mit  '■  kochendem,  :  Weingeist  erhalten.  Vielleicht 
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enthält  b  in  reinem  Zustande  blofs  in  Aether  lösUclies  Har*  »nd  « 
biofs  in  &ethcr  unlösliches,  100  Beny.ee  ,  wenn  si*  nicht  verfälsch* 
ist,  müfs  nach  der  Lösung  in  Weingeist  *4  bis  a<>  lirys^attisirles"  fefft- 
Jensaures  Natron  sättigen.  Stoxtsk.  ißerl,  JuhrK  »5,  i ,  53);  ^  We 
Benzoe  entwickelt  im  der  Schmelzhitze  Benzoesäure.  100  Benzöe  liefern 
bei  der  trocknen  Destillation  3,5  kohlensaures  uua  brennbares  fcas,  5,5 
saures  Wasser,  9,0  Benzoesäure;  00,0  bütterartiges  Oel  uöd  lä,oK6hle; 
Bbakde.  Sie  liefert:  i>  flüchtiges  Oel,  sehr  stark  iihd  an^liin 
nach  ßenzoe  rieebund,  schwerer  als  Wasser  »  leicht  v^dampfbar5 
sich  aii  der  I,uft  schnell  bräunend,  unter  Bildung  von  Benzoesäure; 
Brandsäure  und  viel  in  Kali  löslichem  Harz  $  U*rei  0*1*  3)  *#ng 
Brändsäurc ,  der  Colophon  -  Brandsaurc  äbnlichf  4^^>Sptir  Odorin; 
5)  in  Kali  lösliches  Harz;  6)  in  Weingeist,  aber  nicht  in  Bali  lös- 
liches Harz,  Die  genannten  Harze ,  wieder  %stillirt  die^  ge- 
wöhnlichen Productc  und  ein  brenzliciies •'•Oel ^^e,^e^;Wbt*'^|iacu' 
&mzoe,  sondern  nach  dem  bren«ltcben:^ 

UirYERDORBBür  (Po^\  8,  4W)v  —  Sa^etersa^^WW^ itfÜg  die 
Beifcoti  ein,  ujid  verwandet  sie  in  etat 

sich  in  der  Wärm©  i  auflöst  j  diese  fBliM^lib-»-:  -$Utc^'-rÄ^«^öii^  sefcfct 
beim  Erkalten  Krvstallc  von  Benzoesäure  an^  i*h^*  entltält  ikttÄnlfcTien 
Gerbstoff.  Vitriolöl  löst  die  Benzöe  in  der  W^fme  ü^t©r 
tioii  von  Benzoesäure  auf  f  $h  anfäiiglicb  dunkeiröth'e  i^u^fl^sung :,iie> 
fert  bei  längerer  DigeUiöh  viel :  huns'tlicnen  'Gerbstoff -'urid  Kohle, 
H'ATeitBfTw  Wässriges  Ammönial*  jlöst  nur  wenig,  köcbendes  wäsS-' 
riges  Kali  un$  Natron  löst  mehr  Benzoe  mitbrauner  Farbe  aüfi^Kd- 
chendes  Wasser,  Kalkmilch»  wässriges  kohlensaures  ^aü  ^cr ;?Sfatroji 
entziehen  ihr:  Beniüoesäure,  Essigsäure  lost  sie  in  der  Kalte  auf. 
Weingeist  bildet  damit  leicht  cin^  rothb^ 
feisäure,  Salzsäure  unl  EssigsäW^^ 

Schwefelsaure^  bewirkte  'Niederschlag  Jöst  sfcfc.in?  «iä^\^fcerlrchufs 
derselben  wieder  mit  rother  Farbe''        '"^ctf  W 
Benzoe  leicht  loslich  ,  Brande.  * '  '  .  /  0 

e.  Gelbes  flafz  dus  Botamjodu  Aus  jidarffis  i  tetinifera  oder 
Xartthorrhoeity  hastilis  (nach  Sikber  aus  Xß^tkörrhitfa •  ^f^ärifa ); ' 
l>urch  Trocknen  des  Saftes  ah  der  Sonne,  Kötligeibv»  an  deii  Kan- 
ten durchscheinend,  oft  mit  grünlichgrauer  Rinde  überzögen ;  spröde, 
von  glänzendem  Bruche,  zu  pomeraiizengelbein  PulVer  zerr6iblich; 
ldebt  nicht  an  den  Zähnen.  Geruchlos  und  geschmacklos.'  Schmilzt 
bei  gelinder  Wärme  5  verbreitet  beV  höherer  einen  fcaeh  Storai  rie- 
chenden Bauch,  LicHTBHSTisiHr.  —  Hält  :  wohlriechendes;  brennend 
schmeckende«,  Süchtiges  Oel,  leicht  lösliches  tiarz  (11,  54$,  ein  wc- 
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tug  Benzoesäure  und  0,0*7  Bassorjn.  Lai-üieu  (^««,  6V*////..  ?6>.,*65), 
rrt  lfält:  wetoig  flüchtiges  Oel,  sehr  wenig  in  Weingeist,  nicht  in  Ae- 
lUer,  lösliches  Hartharz,  sciar  viel  in  Weingeist  und  Aether,  nicht  in 
Od eu  lösliches  Hartharz,  etwas  Benzoesäure  und  Holzfaser  nebst 
Sand.  >  Wmxn&nQtoF  {7oscAw(>k  1826*  i),  —  Hält  :  3  Arten  von  Harz, 
CM?# ;?h4ls4«>%sche-  -Substanz,  Benzoesäure,  Spuren  von  .  Giimmi  und 
£ucUer  ,und  i  ftiner  ltrY-Stallinisclicn  Substanz.  Wnnu.yv  (Ilepert.  «2, 
A$&7::lfi&fy&oitteux  (Quart.  o/Sc.  i&i  319)  betragt  die  Benzoe- 
iäujre 7ungciaur  6  FrocCnt.  -~  Bläht  sich  heiin  Schmelzen  auf ,  färbt 
sjefcdjanltler,  cutwichelt' erst  balsamische,  dann  stechend  riechende 
J|ä*mpfefc  un&  verbrennt  mit  gowürzhaftem  Geruch.  Trosoisdorff. 
W&4#¥rch.;Saip«Jers^  ,  bitteres ,  schwieriger 

schmelzbares  Harz  und,  in; eine  -braune.  Flüssigkeit  verwandelt ,  aus 
wejeber  Wasser  aweh  mehr  bitteres  Haiv>  fallt, Lichte» stein  ;  liefert 
W :  weiterer  Versetzung  ;  durch  .  Salpetersäure  Kleesäure ,  Pellbtisr? 

$*ck<  ft&tyep1 t-t>TiMol^|i^t!..'uiw^s«tet  mit  hellbrauner  Farbe 
•Mm '^.W^^SfMWF  .JnU  yioleUrothcr  Farbe,  fallbar.    Färbt  concen«. 
trjfite  :.f^f j^^^^^gf^.  x>l|np:  sich,  viel  .zu  lösen.'  -  .$heilt  kochen* 
flu^.^f**.^  eine  beim  Erhitzen  nach  ge- 

^^f^U^^i^ft'V^cbende  Materie  min  WWwsa'.  Löst  sich  in 
w^iss^igejn  l$a$ron :  auf.  Löst  sich  leicht  in  .Weingeist  auf,  mit  Rück 
^unguT^^  JEstraptivstoff  (Bas- 

*9ffft>ti-  llk&mmWm*  auch  in, Aether  und  einigen  fluch- 

tig^V'Öelentr»nd  UieÜ weise  in  fetten» immer  mit  schön  gelber  Farbe, 

' f  "b." 'iäfäri  miT  tfenfe  JlUcAtigeü Qdt  Und  B ernst etnsäurt* 

'•a-vftfS^^V^  el^0sfetn*  ^$Kß.  Ift?f.tte/  Suqcinum^  £lectruin.  Fin-i 

del^$vi$  -^^Bf^f-te  y^fe^est.  im  Meere,  aufgeschwemmten  Lande 

M?l5?;^it;a?^f.^4.-  4*F^5cI$6  °^cr  ^wchseheinen^  j  oder  weils  und 

'^^•^W  ^•M^C^V?'^  *>*s  WO*  i.Wt.  flachmusch-! 
ligem  Bruche;  wird  durch  Betben  starfc  negativ  elektrisch ;  wird  in 

*^^^J?l?^5^/4^.f?tich  biegen  iäfst, 'ist  jedoch  nicht  ohne 
Z?W#*»*£  •  S^fykm,  >7cm  wohlriechendes  flüchtiges 

Oe.^  lejcljt  in  Weingeijst  lösliches  Harz  (II,  687 ,  e) ,  minder  leicht 
lösliches  (H,  557,  b),  unlösliches,  über  90  (nach  Fujjtke  80)  Procenjt 
betragend  (II ,58s)  un4{  Bernsteinsäure.  Beiuelius.  —  Verbrennt 
iin  ^euer  mitygewü^  uncl  läfet  nach  Fuiske  blofs  }/xt 

l'rocent,  aus  Eisenoxyd bestehende,  Asche.  —  Bei  der  trocknen  |>e, 
slillation  sclnnU*^  er,  bräunt .  sich,  schwillt  auf,  entwicltclt  Iwldcnsaur 
res  und  brennbares  (nach.  Di^gu&z  [Schw,  3o ,  114}  blofs  dIcr/ÄCugcii- 
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desy  Gas^  ferner  zuerst  Wasser ,  Welch  es;  Bern  stein  säure ,  Essigsäure 
und  brenzliches  Oel  enthält,  Spiritus  Suc eint,  sich  sublhnircnde  Bern- 
steinsäure  und  ein  blasseS-y  dünnes ,  breriaHches  Ocl ,  Oleum  Succim 
(11,  364),  spater,  wo  die .  Säureentwicklung und  das  Aufschwellen 
aufhört  +  braunes',  dich  es ,  brenzliehcs  O  el  f  es  ;  bleibt  eine  harzige, 
leichter,  als  der  Bernstein,  in  Weingeist  und  Oelen  lösliche  Materie, 
Kolophonium  Succim.  Die  sublimirte  Bto^^  naeh 
ÄioRVEJtu  as34,  nach  FtrwRB  3,i,  Weh  Porr  3,3 Procent  (bei  Zaisate 
von  Schwefelsaure  [II,  1863 das Doppelte);  Bas  bre^Jone  Öel  hole 
nach  UwvWaDÖÄDitir  wenig  flüchtigeres  Gel 4bn  StarUemy  nicht  unan- 
genehmen, campjieTartigen  Geruch ,  sehr  lvicl  fixeres  Oöl'U^d^twas 
eigentümliche  JSrandsäure, '  und  aüfserdein'  hält  eis  nöteh  Bsräbmds 
iföogg. 1  i3,  $3)  ein  Här»y  welches- ^ei-d er-  Destillation  des  Öelst 
ruckbleibt,  und  welches  gelbbraun  ,  durehsicltö^ 
ils  iNrasser,  geruchlös  tuti '  geschmacklös  Istf-eiefc  ^aig  -ift^ässrigem 
Kali  und  Weingeist,  leicht  in  Aetlter i  'flüeh'i^M^eY^^ett^  Oel 
löst.  Nach  Diia*ibz.  tritt  das  breristicKe :  Oel  Sin ; WeMgefet^  einen!iTh  eil 
ab  hierauf  an  Aether  einen  andern  i  worauf  elft  fisför  "gelber  Rüekr 
stand '  bleib t  —  Wird  das  Co^hphomum  Succlhi  Leiter ■  erhitzt V  so 
geht  unter  lebhaftem  Kochen^  aber  Ohne  Aüfseh^älloa^  ttöch-  eKitäs 
braunes  flüssiges  Oel  über,  d*r;  fKücistah4:'f;%#ö*d-  fcst'iind  köhligi'tfäd 
sublimirt  zuletzt  in  gelben  Dampfet 

wicklung  von  kohlensaurem  uuct:  Kbhle^wteer$lw-fC^r  !tiftä  ^Ang 
passer.  100''  Öeriistcin  VbM*'v^%  ^  VfroRi [i^TSti^mifa 
und  hieraus  o,&£  BernsteihcampherV  Salpetersäure !i  verw Iföftft?  dfen 
irernstefii  zuerst  in  eine  leichte  liär^i^SuTÄ  täm 
.au^^.Hi^^u^•••  ;»^U  VitriotörgeÜ 

.eine  braune  Losung ,  die  bei  Zusatz  vmi  Wa'sset  '^eine"  ir >  jjJfcl&W  I&r- 
per  fallen  lä'fst,  während  ein  extractiver ,'  die  schweren  'Metallsalze 
nicht  fällender,  gelöst  bleibt.  Der  gelbe  Körper  jiält ^Scliwcfcl,  wird 
nicht  durch  Wasser,  Weingeist,  Aether,  Oel  und  Kali,  verändert, 
und  liefert  bei  der  trocknen  Destillation':  i)  farbloses,  scharfes,  fluch- 
tiges Oel,  leichter  als  Wasser,  den  stinkenden  Schleimliarzcn  ahn- 

P  -  *  1 

lieh' riech endy  a)  dunkelgrünes,  fixeres,  flüchtiges  Oel*  ;vön  ähnlichem 

G  eruch  $  3)  schwer  verdampfbares  Bernstein  öl;  4)  weiiig  Berns  tein- 
säure  riebst  einer  flüchtigen  Säure;  5)  wen%  Harz 5  6)  iHydrotbion- 
säurev  Unverdorben.  Mit  erhitztem  "Vltriolöl  liefert  der  Bernstein 
eine  schwarze  harzige  Masse,  die  viel  künstlichen  Gerbstoff  enthält. 
ILvtchbtt.  Kochendes  Wasser  entzieht dem- Bernsteinpulver  -et* 
was  Bernsteinsäure.  Gehlen*.  —  Der  aus  der  Erde  ausgegrabene 
Bernstein  liefert  viel  mehr  Berusteinsäure ,  als  der  vom  Meer  ausge- 
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worfene,  so  dafs  die  Menge  der  durcli  Süblimatlon  zu  erhaltenden 
Säure  zwischen  1,1  und  4*7  Procent  wechselt.  Lichtenberg  (PCastu. 
Aich  1 ,  248).,  —  Der.  gepulverte  Bernstein,  längere  Zeit  der  Luft 
dargeboten-,  liefert  beim  Erhitzen  weniger  üernstemsäure .,  zeigt  sich 
aber  in*  Weingeist  loslichQr.  Mayer.  (Rep er t.  7,  2^9).  —  Kocht  man 
Bernstein  mit  überschüssigem  Kali,  so  hält  die  Flüssigkeit  Bernstein- 
säure  mit  Wenig  Hai»;  nach;  Entfernung  der  Lauge  löst  Wasser  die 
Harzseife  "des  leichter  -  und  des  minder  leicht  löslichen  Harzes  auf, 
während  das:  unlösliche  Harz  zurückbleibt.  .Buizemus  fPogg.  12, 
4to^:  ?  Ajefonlicl*  verhält  sich ,  das  wei  »geistige  Kali,  ü w vkböorbew. 
Weingeist  öfter  ^etbc* -f^^l^  'j^te^w|c*Ä  &c  Säure  nebst  "üch- 
\ i gern vOel  ':,0^£'^^iw^^l^^^ß  jfcnwn. ,  und  1  assen.  das  runlös'- 
Ikbe  touKicJ?.  BEßZKt^s>f  $|ehiol?löst  ihninlclit  a;uf,  Saussuhe  j.  auch  an^ 
dermitöchtige  Qticr  sehi*  geringe  auflö- 

sende ^Irltung  -auf  ihn, -wenn,  er  ,iuchfc  durch  Schmelzen  verändert  ist. 
;  >  Dem  Bernstein  ähnlich  ist  ein  in  Thon-  und  Sand.* Lagern. bei 
Jiottijton  gefundenes  fossiles.  Harz,  der  Copal  der*  Mineralogen» 

G$l&braun> Y_du«ch$cheinen4»  harzglünzend weicher  als  Copal,  här- 
ter alt$v;E.ichtenliarz ;  spec.  Gewicht  1,046.  .Schmilzt  leicht,-,ohne -^er- 
se^^pg>: riecht.,  besonders  in  der  Hitze,  gewurzhaft  iind  harzig..  Ver- 
brennt; ; mit  F.lainme , ;  ohne.  Asche;  zu  lassen:  Wird  durch  •  Salpeter* 
s^ur^e  theils  in.  eine  rothe  Materie  verwandelt, theils  von  ihr  zu  einer 
rochen  ^:<i4litT€|i Wasser-  in  weifsen  bittern,  Flocken  fällbaren  Flüssig* 
^j^^fufgel^stJ!  Wird,  durch«  Vkriolö.l  verkohlt.  Wassrigcs  Kali  und 
kp^lensaujes,.Ka1i  lösen  es,  selbst. pochend,  nicht  auf;  defsgleicben 
nißht;  £s,sigs^ur£y  Iny^ein^ci«^:ldsl<-  es  sich  nur  in  geringer.  Menge 
aii|^,4l¥C^b.^a45ser  fallbar  j ;  =in  Aether.  wird  es  tindurchsichtig  r  weifs 
u^[  ZfCrrci^licJv,  und  lost  sich  nur  wenig,  auf.   Teo-ksos  (Thonis. 

f^?v//}ä'r'*^','miV  wenig  flüchtigem  Oel  ühd  mit  Gummi.  • 
?,?r     •> 6*  ^  ä l s.a mis  che.  §  C  h  l  e  i  m  h  a  r  z  c. 

■  aiVt*&&fäikMüfik  ,  Tkus*,  Oübanum*  r^.  •  3>as  indische  von  ßosweiffa 
m*rifc/&TCÄ*  thnrifera,  das  atabische/  von  Awyris  Kafal.  Gelblich, 
durchscheinend mit  mehligem  XJcberzug,  spröde,  .von  mattem  split- 
terigen Brüche;  spec.  Gewicht  1,221,;  wird  zwischen  den  Zähnen  zähe; 
riecht. balsamisch,  schmeckt  scharf,  bitterlich;  röthet,  in  Weingeist  ge.-: 
löst^  Lacltmus.  ^  Enthält  v  6  oder  mehr  blafsgelbes,  nach  Citro neu  rie- 
^hentUss1'  Oel,  56  Harz  (II,  53q) ,  3o  Gummi  und  u  'Bassorin  (Yerlust; 
3),  Br^cownot  (Ann^jCkhi.  68 >: 60^ 5  —  nach  Pf aff> ; System :  53, 
Harz  gcgenr<47  Gummi.,  ^  Bei  der  Destillation  mit  passer  g#Iit  das 


Oel  über*  t)er*  Wei hraucb  schmilzt  un v  öllkommefr ,  m^jt  angenehme« 
Geruch,  untV  liefert  'nach  Ba&eos&oT"  bei-  der  trocknen  Destillation 
viel  braunes  brehfcliebes  Oel,  'wenig  saures,  kaum eine  Spur  von 
Ammoniak  haltendes,  Wasser iind!0,i25  dichte  Kohle,  *vclc he  0,0275 
aus  kohlen  schwefel-  und  sahr,-  saurein  Kali  und  aus  kohlen*  und 
phosphor  -  saurcYn  Kalk  bestehende  Asche  Hererl.  An  d<r  ÜAift  lafst 
sich  der  Weihrauch  entflamme«.  Salpetersäure  verAvandelt  ihn  nach 
Hat.Chktt.  in  künstliches  Bitteiv 

h.  MyrMie.  —  Aus  dmyrts  Katof.  Gelblich,  bräunlieb  und  rÖtV 
lichV  mit  welfsen  Flecke«,  durchscheinend  v  spröde.  Wohlriedi*ndv 
vd»' etwas  '  sekärfenv '  und  b&eVcm;5*!^  in  Weingeist 

gelöst  ^Lackmus*  — '  Enthalt  t^^jj^^^^ß^^^  Oed  hal* 
.  tehdesl  Har»"  und  66  Gummi-  >n$#^K#r,;Sj^^  ? ^  *»*c1i  ^Bna-coni» 

Nor:  2,0  flüchtiges  Oel,  23  HarE (II^ .538),  4&  ^unani ',Und--:ft£,;$iMfiio*'» 
rin'(trerlüsi5'i6,5)^     :nack  hi(jiwk9^fTit^^^.iBi^^)-y'^^  flüch^ 
tiges  Oel1  (H,  392),  22^24 /Weichbär»  <HV  Ä^Kr'W65^J5arAa»r(iV. 
53$)  ,  &4,38  Gummi  mit  Sjpuren  von'  PhvtocoH  tind  yon  •  benzoesau- 
reih,  aptclsaüreniv  phosphorsattrem  und  schwefelsaurem:  Kali  und 
Kalk i  9,32  BassöHn^  o,fr  Aepfelsaure  ,  Bön^öesaurte  und:  Essigsaure,, 
gröfsteuthcils  an  Kali  und  Kalk  gebunden ,  0,16  sauren  äpfclsaure>i 
Kalk  und  benzöesaures  Kali*  o#öl  Schwefelsaures  und>  äpfclsaur es  Kall > 
und  Kalk  und  i>6o  Unreinigkeite«  (Verlust  *,u4).  ^  Giefet-^t  WasK 
ser  eine  gelbe  Milch  $  liefert,  damit  dcstillirt,  flüchtiges  Oel.  SchmiM 
nicht  eigentlich  im  Feuere/und  entflammt  sich  nur  schwierige  liefert 
bei  der  trocknen  Destillation  o,333  braunes  Oel,  o,353  roihe  Flüssige 
keit»  Welche"  essigsaures  und  kohlensaures  Ammoniak  enthält  v- -und 
o;24  Kohle ,  welche  o,o53  au$  kohlensaurem  ünd;  schwefelsauren^  Kali ? 
und  aus  kohlensaurem  Kalk  .  bestehende'  Asche  liefert.  'fiaieföfirott* 
Nach  pEtüsTttR  giebt  dje  Myrrhe  hur  o,o36  Asche,  Welche  vieT^lrW* 
felsaurcn  Kalk., wenig  phosnhorsaures  und  schWefölsaure^^lBalr-iin'd^ 
Spuren  von  Chlorkalium  und  CM ornatrium  enthält.  Liefert  rillt  Sal~v 
petersaure  künstliches  Bitter*  Hatchett.  ■  r  ■   —    0  r; 

cv  Cavahnd.  ■  Entweder  von  *<imyrts  Carütitia  j;  oder  von  äöii'r«-'- 
jre»'ri*  gunimtfeta*  Dunkelbraun  und  grünlichbraun  >  ah  deii  Kanten^ 
durchscheinend  >  anfangs  sähe*  dann  fest  und  spröde;  spec;  Gewicht 
1,1245  schmilzt  leichtj  riecht  in  der  Kalte  schwach  nach  Ammoniak- 
gummi ' int  der  -  Hitz e  angenehm  balsamisch  3  schmeckt  bitterlich  bar* ... 
»ig.  Liefert  bei  der  Destillation  ein  rothes*  sehr  wohlriechendes  0el ; 
verbrennt  mit  angenehmen  Gerüche.  —  Hält:  96,0  leicht  in  W#n* 
geist,  Aether  und  -Kali  lösliches  Har»  mit  einer  Spur  Oely  0^4  Saures 
apfclsaures  Kali  (und,  Kalk?  Gm.)  nebst  kl  eberartiger  Materie  und 
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3,6  fremdartige  Stoffe.        Liefert  bei  der  trocknen  Destillation  viel 
nomcranzengelbes  brenzliches  Oel  und  7,3  Procent  Kohle,  welche. 
Procent  fast  .gang  aus  kohlensaurem  Kalk  bestehende  Asche  läfst, 
V*tä&T&k  (Bullet,  de  Pharm.  4,  24^ 

d.  BdeWuiA.  Angeblich  von  Dattcus  gummifer.  ßothbraim 
und  gelb  $  Spec.  Gewicht  nach  Brisson  1,371;  biegsam,  erreicht  sich 
zwischen  den  Zahnen;  rieebt  wie  Myrrhe,  schmeckt  bitter.  —  Ent- 
halt nach  Pelletier  i  59- 'Harfe,  9,2  Gummi,- 3o,6  Bassorin*  1,3  flüch- 
tiges Oel  lind  Verlust,  -r  Erweicht  sich  im  Feuer ^  iliefst  und  ent^- 
AaHnaart  sich  wie  ein  Harz,  Liefert  bei  der  trocknen  Destillation  Was- 
seivviiW^äheÄf^  enthält ,  stinkendes  röthlichbrau 

ÄteÖÄttl^  .  Kohle,  welche  0,04  aus  hob* 

tenswfttftaiit^  und  Kochsalz  bestehende 

Asche  jgiebfc.,  PExiaxiitRv  v.-'r«:?--» 

'  ffv.efv  Epheuhafz^ri*::.  AtfcJf*d0r&.I&tix! ; -Rothbraiine  und  grünliche, 
durchscheinende;,  spröde ;  Stücke v  nach  Biusson  von  1**94  spee.  Ge^ 
wkht^oriecht^schW&ch  gewtbtzhaft;,  schmeckt  schwach  gewürzhaft  und 
kerbt  Haiti  .23^0  Harz.,.  7*0.  -.  Gummi «  p3  Aepfelsäüre  und  Salze 
und  oo,#  fein  zertheiHe  Holzfaser»  /Pelletier  -{Bullet,  de  Pharm,  4* 
5o4)^  -  Verbrennt  mit  lebhafter  Flamme  und  mit  Wohlgeruch.  J^ie- 
fei^t.  bei  'de^.froekiien  Destülaiion  anfangs  saures,,  dann  kohlensaures 
Ammoniak  lialtendcs  Wasser ,  anfangs  gelbes,   dann  rotlies  Oel. 

GEO'FJTROfk         '  ,  • 

/  '  - 

pi  S't  in  it  eÄ  d  e  Sc  h  1  e  i  m  harz  e ,  Gummaia  Fer'utacea. 

,,..§ie  .Hcfern  Sei, der  trocknen  BcstÜlatiott:  1)  flüchtiges  Oel,  das 
den  eigentümlichen  Geruch  derselben  besitzt 5  2)  foecres  fluchtiges 
Oel,  mehr, gewürKhaft  riechend  >  öfters  gefärbt  (bei  Galhanum  grün, 
bei ,;$agapenu'tfr  dunkelgrün))  3)  olartige  stinkende  Brandsäure;  4) 
mehrere  Harze : (bei  der  4s$a  Joetida  schwefelhaltig);  5)  ein  flüchtiges 
organisches  Alkali,  mit  dem  bei  der  trocknen  Destillation  guten  Ta- 
baks zu  erhaltenden  übereinkommend.  Aufserdem  liefert  die.  A$sa 
foetida  H)wlroth ionsau re  und  neben  dem  nach  jtssä  foetida  riechen* 
Äeja,  O.ele  eift  anderes  *  dein  Terpenthinöl  ähnliches«  ÜnyiRnoRBEir 

K  Stinkasdnty  T&ifeliidreck,  Msa  foetida.  ^  Aus  Ferula.  *4ssa 
foetidu.  Weifsc,  sich  an  der  Luft  rosenroth ,  dann  violett,  zu* 
fetzt  braun 1  färbende ,  zusammengeflossene  Körney,  in.  der  Kälte  zer- 
fciblicn,  in  der  Wärme  »ahe  v  von  stinkendem  ■  Knoblauchgeruch  und 
^•harfem  bitteren  Geschmack.  Enthält' -nach  NEUMtorwi  3»i  flüchtiges 
Oel,  08  Harz,  i2  Schleim  und  ao^o  Rückstand;  —  nach  Trommsdorff 
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(4.  fr,  \%  2,  i37/i  3,i  flüchtiges  Oel,  '24  Harz,  5o,o  Gummi,  22*9 
Holzfaserund  andere  Unreinigkeilcnj  nach  PrsiiuriÄ»  (Bullet.,  de 
Pharm,  3,  556j:  3,6  flüchtiges  Oel,  65  Harz,  19,44  Gummi,  11,66 
Bassorjn  und  o,3  saures  äpfelsaurcs  Kali;  —  nach  Brajwbs  (Repert, 
7,  1):  4,6  fluchtiges  Ocl  (II,  3yo),  47»^  in  Weingeist  und  Aethcr 
lösliches  Harz  (II,  543),  1,6  nicht  in  Aether  lösliches  Harz  (II,  642), 
19,4  Gummi  mit  Spuren  von  äpfelsaurem,  essigsaurem,  phosphorsau- 
rem una  schwefelsaurem  Kali  und  Kalk,  64  BasSorin,  r,o  JB^trac^T- 
Stofl  mit  essigsaurem  Und  äpfelsaurem  Kali,  0,4  Spfelsaurcn  XJalh  niit 
etwas  Här», '6,4  schwefelsauren  Kaih  mi|  wenig  schw.efeU^0%;r^K^, 
"$&  kohlensauren  Kalk,  0,4  Eisenoxyd  .  6#  passer, 

4,6  Sand  und  Holz  th  eile  (Ueb  erschuft;  1*3^^ 
&&r*.  1.9 ,  174    auch  Kastnt  Avety 

^tractive  Materie,  6,3  Gummi,  2,1  unauflösliche  braune. Klockenju^d 
0^9  Gyps.  —  Liefert  nach  Hatqu^xt  mit  Salpctersäxire ^  unji  n^t  T^ 
triolöl  künstlichen  Gerbstoff.  * .';       v ;  /•   "  . 

l>.  Ammoniak  - Hur z.  ~  Vielleicht  von  :Ferula  pxtintatis.  Gell)- 
lichweifse ,  durchscheinende ,  •  in  der  Kälte- zerreiblichc  .•  Stücke  von 
muschltgcm  fettglänzenden  Bruche.  Riech t  .  w>drig,,  sc.limechlf.scfcwraclt 
bitter  und  scharf j  röthet,  in  "Wjeiiigeisfr  geföst, 

'  riaeli  Bücholz:  72  Harz  (II,  ^43),  r22^4  Gun|m^.^r^if6  ^:JBassor,m 
ujad  4,p  flüchtiges  Oel  (II  ,  370),  und  ^Verlust  j  nach-  (Ja^ÄLBi^n: 
£3  Harz,  37,2  Gummi  und  9,8  Holzfaser  nncl  Sandf  —  .naclv  Bracojs, 
'jtot:  70  Harz,,i8,4  Gummi,  4,4:  Sfe^^^S?  Substanz  .(Bassorin),  {> 
Nasser  und  s  ,2  Verlust.  —  Es  erzeugt  mit  Wasser  eino  Milch. 
1 1 00 ,  für  !  sich  destillirt ,  gehen ,  ohne  zu  schmelzen ,  nach  Bueto©>js 
i&  kohlensaures  und  Kohlenwasserstoff*  Gas, ^^..«aures,,;  Amm^niah- 
haltendes  Wasser,  12  dünnes,  19  dickes  brenzliches  Oel  und  3a  Kohle, 
\welche  1,1  Asche  liefert,  die  aus  o,i5  kohlensaurem  -Kali $/s ftj4!  koh- 
lensaurem Kalk,  0,2  phosphorsaurem  Kalkj ,  o,o5:.;vA.la\inerde.4 jp;3 
Quarzkörnern  und  einer  Spur  Eisenoxyd  besteht  j  nach  Rr^cowbot 
'  {Ann.  Ckhn.  68,  69)  liefern  UM)  Harz  48  vorzüglich  aus,  braunem}  mit 
Kalk  Ammoniak  entwickelnden,  Oel  bestehendes  Destillat»-  :und  j$o 
Kohle,  welche  i3  aus  phosphor*  und  kohlen  -  saurem  Kalk  bestehende 
Asche  liefert.  Gicht  nach  Ha tchett  mit  Salpetersäure  und]  mit  Vi- 
triolöl  künstlichen  Gerbstoff. 

c.  Opopanax. Aus  Ferula  Opojpanax.  Röthlichgelb  lind  sehmiü- 
zigweifs;  spec.  Gewicht  1,622,  Brisson.   Riecht  unangenehm,  schmeckt 
bitter  und  Scharf;  fothet  Lackmus.    Entliä^t  in  100  nach  PBLi,tT,iifR 
y'&nfc  Cml:  79 ,"  90) :  42  Harz  (IT ,  544)  1  33,4  Gummi,  4,2  Starkmehl, 
^Bl^oizfasfer,  2,8  AepfcUaiire,.  1,6  Bitterstoff;  0,3  Wachs,  eine  Spur 
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von  Federharx  und  5.tj  fificbtlgcs  Od  und  Verlust.  —  Macht  mit 
Wasse*  eine  Milch.  Liefert  durch  trockne  Destillation  Wasser,  wel- 
ches Essigsäure  nebst  einer  Spur  Animoniak  enthalt,  braunes  nicht 
stinkendes  brenzliches  Oel  und  0,28  .Kohle ,  weiche  0,074  aus  kohlen- 
saurem, schwefelsaurem  und  salzsaurem  Kali,  kohlensaurem  Kalle  und 
Kieselerde  bestehende  Asche  liefert, 

dV  Sagapcnum. Vielleicht  von  Feruia  Pertica.  Gelbe,  braune 
tfft'ftiMfcbe  zusammengeflossene  Kömer,*  sich  in  der  Hand  erwei- 
cheria,  Ohne  bei  höherer  Temperatur  zu  schmelzen,  von  Knoblauch- 
gerdch  lind  scharfeui  bitteren  Geschmack.  Enthält  in  100  nach  Braw- 
i^^^r.:^  .3,73  flüchtiges  Oel, (II,  370),  47,91  jn  lether 

t^XM^^I^^-'^y;.  *;38-  nicht  in  Aelhcr  lösliches  Harz  (II,  544), 
3^  schwefelsaurem  und  phosphor saurem 

yvcn^  schwefelsauren  Kalle, 
m^f^^l0^^^mh  reiner  Sjpur  Bassorin,  4,3o  ünreinig- 
r*^^fSf?^%^  Samen  u.  s.  w.,  tind  4>6o  Wasser  (üeberschufs 

fluchtiges  QeL 
^i^Ä^  -  Vieneicnt  'Von  Selinum  g-ummiferum. 
^f^^^-^^^^f^  ^tc  spröde,  in  der  Wärme  zähe;  riecht 
«Angenehm,  schmeckt  scharf  tmd  bitter;  rötbet,  in  Weingeist  gelöst, 
Xael^Äs.  -  Enthält  in  100  nach  Näümamn  (durch  Pfaff  berechnet)  • 
6  flüclrtig^s  Oel  (H,  37b)  ,  60  Harz  (II,  543),  20  Gummi  und  i4  Un- 
itönigfceifeD^-*  nach  Pttiraa'  -(Bull  de  Pharm.  4,  97;:  66,86  Harz 
i^GÄniv Holzfasern  und  fremde  Körper,  eine  Spur  tob 
sauren* '^elsäidsni;- . itelK  und  6,34  flüchtiges  Oel  und  Verlust  — 
nach  mü^rifN:  Tr.  i,  i,  3/:  3,4  flüchtiges  Oel,  65,8  Harz,  L,6 
6^fmmrv  1,3  Bassorin,  0,2  Bitterstoff  mit  Aepfelsäuie,  a,o  Wasser 
vegetabilische  Reste  (r,4  Verlust ,  nebst  essigsauren  und  andern 
ateli^hen5  uhd^erdigen  Salzen).        Liefert  bei  der  trocknen  Des til- 
lätion^geö^cnesv 'Essigsaure  haltendes  Wasser^  dann  hellgrünes  Oe3 
dann >4^il^?ta*taf  braunrothea  0el  und  1  Maafs  Kohlensäure  geren 
^Maa^KoMenwasserstolTgasrMKissNFr..    Bildet  mit  Wasser  eine 
mtW*  liefert;  mit  ihnv  tfestifflrt,  flüchtiges  Oel, 

Yht^i:$<$[fi!&  Barze  mit  verschiedenen  Beimischungen,  . 

Scharfe  Schleimharze. 

t'^£üy^h'um\—  Euphorbia  ojf\,  antiqnotum  u.  mmiiV* 

v*^;^?%*^  inwendig  weifalichc,  spröde, 

<>ft  Hoble  Stucke)  sich  in  der  Wärme  erweichend ;  geruchlos;  gestäubt, 
erregend ,  beim  Kauen  sehr  scharf  und  anhaltend  brennend 
»chmeckeud.  Enthält  in  ino  nach  Laube* ;  64  Hars  (H,  563),  233 
IT.  Bd.  4o 
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Gummi,  9,3  in  Wasser,  Weingeist  und  Aether  unauflösliche  Materie, 
riebst  33 -Verlust 5  —  »ach  Bhacoskot  (Ann.  Chim.  68,  44),:  3?  Harz, 
19  Wachs,  dem  Bienenwachs  selbst  im  Geruch  ähnlich,  a  äpfelsau- 
res  Kali,  ao,5  äpfelsauren  Kalk,  5  Wasser,  i3,5  Holzfaser ,  nebst  3 
Verlust-  —  nach  ThaamMK-  (Bullet,  rfe  Pharm,  £9  602) :  6o>8  Harz, 

14.4  Wachs,  8  flüchtiges  Oel  und  Wasser*  *  Bassbrin  und  Holzfaser, 
1,8  äpfelsaures.  Kali  und  12*2  äpfelsauren  Kalk* ^  nach  ab  des 
(Repert.  6, vi40:  ^77. i3,7o  Cerin,  i#3  Myi^i ;4# -F^der- 
harz,  0^0  PhjWoU,  4,9»  Aepfelsä.ure  mit «Mi4 
Spfels.aurem  Kalk  und  Spuren  von  ben^oesaurem  Kali,  i8,^  Jnfel- 
sauren  Kalk  mit  Spuren  von  schwcfalsäutein --U^^^y^'i^^^ 
feisauren  Kalk^  0,0  scWefelsaures  K^ 

£,4o  'Wasser,  5,6o  Holzfaser  und  Unrc|u^^ 
nach  MüHr-HAHir 
•  Federharz 

zigen  Büchstand  (Verlust  1,?).    .  £«;^;iv^X :F^: ■  &s;g 

:  hy  4?c«i»i»onA^.  — • Au*  ^wft'^^i^^^j^^i 

ist  scfcwarzgrau ,  schmilzt  gänzlich:  in!  4er i|ii*ze ?•# Äd  ^ein/  Fut- 
v^r  vereinigt  sich  heim,  Kochen  mit  .Wa*sÄr^  {.es  e>tf>&lt^>ina  .na^t 
Bo^iw «Xi4oii4KOs  ur  Voosi.  :  60  Bar z  <JI ,  /*■  Gwnn>t^^3iiU 
t^stoff  und  3!»  Bflanzenreste  nebst  Sand.r ;;  Es  hydetv  iait,  Wia&öer  ge- 
rieben, eine  Milch*  löst  «ich-,  in-.  wässrjge»|i,'KaU,'^J  il&UH  ^nrch 
t^^^'pes^la^on/^ranne«,;  sebr  saure«  passer ,  lejektes^  satofcärz* 
liclies  Oel »  und  dichte ,  schwarz^,  glanzende»,  I^^v^^^e^* 
Einäschern  kohlensaures  -  Kali ,  kojtfensanreni  IlalJ«  ^  Al.anBÄsrde^v  Kie- 

selerdo,  nnß.-yt^sexkp^jß- ■■:.}$$&>  *^.-  &a®^'faytykefo4fi4***&  J?*dy*rC 
*i©h,:heim  ^och«n  mit  Wasser  nicht,  vereinigt,  «o^r^/^fhli^feMWr 
Vefojhes  nur  unvollkommen  schmilzt,  und  mit  Weingelat  ^ine^iMlejro 
Aufösun^Ucjtert "r.  enlMlt:  Ö  Onmmi^  ÄiBitte^ffoöndt M 

Fflanzenreste. ,,: fan*» .€htnu,  .74^  69)^   ->  ••>;     -  f.  ■  :'<-• 

und  ßw*r*WtyM??{Ar&W<  V*  eayamui*  y,€> elb,  an  den-  Kanten  durch* 
scheinend,  spröde;  ison  muschtigein,  Bruche  3  gei'uc^los,  a»&»g*vgc* 
sch  macklo s ,  dann  seh arC ,  hintciinach  su&li ch=  schmeck eml . ;d  En thälfc 
in  %pö  nach  Br^cok  not  (jifititChim*  :j&8i  33>;: :  80  gelbes  Ha^»  flly  63$), 

19.5  Gummi  und  o^5;  IJnrieinigheiten^  nach ^  ,^h«:  (c^^^cÄ^  4» 
100)^89  gelbes  Harz,  io,5  Gummi  und  o^5  üm^einjigiteUem  ^ie  Asishe 

.»ach.  ,Johw  kohlen  > ,  ..nlwsphor  -  -.und-  aal»,? saur£s:2^undJio:li- 
lexvr  nnd  rpjiosp^pr.- sauren  Kalk,  ^  1»*^?^  -es.  sichvor 
dem  Schmelzen  \  schäumt ,  und  brennt  mit heller.  Flamme*  :Be,i  der 
trocknen  Destillation  liefert  es  braunes,  Ewiigs|uf5);r^e5  .&in  Am- 
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moniak  haltendes  Wasser,  wenig  leichtes  und  viel  dickes,  braunes, 
schweres  Oel  und  0,16  schwierig  zu  verbrennende  Kohle,  welche' 
0,01  aus  kohlen-  und  Schwefel  -  saurem  Kali  ,  Kohlen- und  phosphor- 
saurem  Kalk,  Sand  und  einer  Spur  Eisenoxyd  bestehende  Asche  lie- 
fert. Braconmot.  Giebt mit  Salpetersäure  künstliches  Bitter.  IhT<*t*T:r. 

IV.  Gemische  von  Harzen  unUr  einamhr  und  mit  Wachs. 

'Z  '^^"^^  ~  •• Attf  Jen  Sdch  des  c°c™*  ^cut  aus  den  Zwei. 

u'  wn'd  von  •  Wtvmnus  Jnjuha  e,,s- 

Ä^il!:;^'^  Ä  Zwei^  befindliche  67o**/ac*  wird  ib"*«-' 
^P^^l^;*^^'^»  kohlensaure«  Katron  haltendem,  Was- 
«!#^ÄP|^ßs^n  fheile  seines  Farbstoffs  befreit,  Körnerlavl  dann 

^S^L^I^  *rhitZt'  *°  daS  reißC  fcmdurchsehwit,t, 
W^mt^^^  .Stocklack  ist  dunkelrothbraun,  das  Kür- 
n^ -^f v|elia)lraua  5  diese  verschiedenen  Arten  sind 
^^^f^äon  ruschligem  glänzenden  Bruche.   Das  Stock- 

das  Schellack  vollständig 
-+>  B**m*^*tk Enthalt ^ üi  xoo  nach  FuifRB  Tr.  18):  65,7  Ha«l 
283<Laefe^eülu|^  Farbstoff;  -  nach  Hatchett;  63  Harz,  6  Wachs' 
5,5  dMebery  i*  Farbstoff,  6,5  fremdartige  Körper,  nebst  4  Verlust' 
-  näcb  Jofr«  enthält  es  höchstens  6  bis  8  Farbstoff  (das  gelbe  oft 
mehr*  als  das  dunkle)  und  20  bis  25  Lackstoff;  —  nach  üsverdor 
rafäiibt  sieh 'das  Wasser  mit  Stocklack  röthbraun,  und  giebt  dann 
mit*wcnig  >ScbwefeUäurcv  welche  den  Farbstoff  gelöst  lafst,  einen 
bräünrothen^^  welcher  kocliendem  Weingeist 

3  llarise  de*  Gummilacks  mittheilt,  während  ein,  %  Procent  des 
Stocklaeks^  betragehaes,  braunrotkes,  in  der  Hitze  zusammenbacken- 
desuIHttor'vM^^  Ammoniak  und  Kali  mit  violetter 

FiirHiriöslien^  0as  Körnerlack  enthält  nach  John  {ehem.  Schrift 
«1  i)i  66,7  Harz,  1,7  Wachs  (II,  5o3),  16,7  Lackstoff,  2,5  balsamil 
«efa^Bkt^trtvS^'Farbttoff,  04  fahlgelbes  Extrdct,  2,1  Decken 
▼on  Insecten,  0,6  Stocklacksäure,  1  stocklack-,  Schwefel-  und  Salz- 
säure* Kali;;  phosphorsäuren  Kalk  und.  Eisen,  0,6  Erde  (Verlust  4  2)  • 
H-  nach  Hätchä**;  $8,5  Här*,  4,5  Wachs,  2,0  Kleber  ,  2,5  Farbstoff 
(yerlust  2,5)  j  -i-  ttael|  üirvfiiiDORDE^;  ein  Paar  Procent  Talg  -  und  Oel 
Saure  >  Wachs-,  die  Harze  a ,  b ,  c,  d  und  e  (dieses  ungefähr  8  Prö- 
«ent)v3  *rocent  Lackstoff  (II,  58o) ,  Farbstoff,  mit  Kalk  verbunden 
«nd  sehr  wenig  braunen  Extractivstoff  (vgl.  II,  55o  bis  554).  -  Das 
Schellack  enthält  nach  Hat™,  9o,9  Harz,  4,0  Wachs,  ,Ä  Kleber, 
*,5  Farbstoff  (Verlust  1,8). 

h.  Mr*  »on  Ceroxylon  Anäicola,  Cera  de  Palma.  -  Schwitzt 
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ans  dem  Stamme  aus,  wird  abgekratzt  und  mit  Kaiser  gehbchty  an* 
dessen  Oberfläche  es  sich  erhebt.  Gclbwelfs,  löcherig,  wie  Tuffstein, 
senr  zerreiblich,  erweicht  sich  in  der  Hand;  toii  geringem  harzigen 
Geruch,  für  sich  ohne  Geschmack ,  in  der  weingeistigen  Lösung  bit- 
ter. Besteht  aus  leichtlöslichem  Harz,  aus  CeroxjUn  (II ♦  58i).  und 
wems'extractivem  Bitterstoff,  Bowasthb  <.f.  Pharm,  ^,,$9)>  — 
stehtaus  leicht  löslichem  Har*  und  4er  (II,  5o^  als  ^halbes  ehr  ie- 
benen  Substan*.  "  Böusst»eaui.*  V*n.  Ckim. 

acheinUch  Ist  also  jene  als  Wachs  hM^^^^^^ 

lösliches  Harz.        .  *.  ••  •  ■;;''/ 

c.  jtttin- Asphalt.  -   Gelbbraun,  durelischeinei^ ^p^d^? f^ft 

1>07  bis  1,35  spec.  Gewicht.  Der'vok1^^^^!11 
Weingeist  lösliches  Harz  und  4* -  nicht :jl«dieWy:^S^'*i^A^i^. 
aus  dem  Saalkreise  :  91  leicht  lösliches  Mm^^M^^^^i^l 
cho**;'  -  den  Y*ro  C*p  Sable:  ,4^  )ei#  ^ilfWi^^^^i^ 
lösliches  uud  i,5  Eisenoxyd  ™f  •  AU«*«^^^ 
besonderem  Geruch,  und  verbrennt  mit  ^an£ne>  -M  i   V  , 

d!  W««***,  JrVopeÄ.  -  SchwaHÜcu;  at  ^^^^urch- 
scheinend;  anfangs  weich ,  wird  mit  *er  Zeit  Mrtet*^a^*n^ 
»a*  Vavovbu*  (^«».  C/ii-ml  4*,  »o5)::  67  1^**  i4:Wa«bs^i4#*- 
reinigheitem  nebst  i5  Saure  und  Verlust.  IMe^^ure  sehe|^.ßa^us- 
aaure  mit  etwa«  Bei»oeiÄure  «ifWt  ^^MM^M^f^ 
»  »  7*)»  ■     -    -      ■  '  .  - ??KrA oJ  xisimi^ 

1,1  H  a'  r  z  i  g  e  r  F 

...  Findet  sich  vorzüglich  im  Pflanzenreiche«; :  * , j ^  -sil  j Vy &si&i&& > 
;  Darstellung   Wird  erhalten  -  durch ;<A^|wke^^ib^W^' 
geist  oder  Aetfier  und  Abdampfen  o^w-T^tn^^^U'd}^^ 
Wasser;  oder  durch  Ausziehen  mit  wässrigen  Amalien  und 
Fällung  mit  einer  Säure.  u  -    ;A  ■ 

, -  •  Eigenschaften.   DunhelgefarbtJ  thefe.RlOT^ft^.^* 
Ansehen  eines  Hartharzes  o der  eines  Weichharzes  .^eisten*. 
iÄ  der  Wärme  schmelzbar.  *  - 

^Zersetzungen.  1.  Bei  der  trocknen  Destillation  liefert  er 
ähnliche  Zersetzungspioducle,  wie  «i*  Harze.    Das  nur  selten 
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gemerkte  Ammoniak  scheint  toji  Verunreinigungen  abgeleitet  werden 
zu  müssen.  —  2.  Er  verbrennt,  an  der  Luft  entzündet ,  mit 
lebhafter  Flauwie.  —  3.  Luft,  unter  Mitwirkung  des  Lichtes, 
oder  mäfsiger  Wärme,  verfärbt  die  meisten  Arten  des  bar- 
zigen  Farbstoffs  und  entfärbt  die  damit  gefärbten  Zeuge; 
auch  Ge^en Wart  von  Alkali  begünstigt  die  zerstörende  Wir- 

liungf  der  Luf]t.  Wahrscheinlich  verbindet  sich  hierbei  der  Sauer- 
||^v^eryI^uft  mit  Kohlenstoff  oder  Wasserstoff  des  Farbstoffs,  und 
hebt  mit  Aenderung  des  Mischungsverhältnisses  den  gefärbten  Zustand 
des  £*rb$fcoff$  a^uf,/~r  4.  Cblor  bleicht  den  Farbstoff,  biswei- 
l4'^^is^s.«ui:48^.Harz'.biJ d end..  —  5.  Salpetersäure  erzeugt 
gewöhnlich  hünstJicheS  bitteres  Harz ,  in  Wasser  losliches 
kÜustlicnes  Bitter  und  Kleesäure.  —  6.  Erhilztcs  Vitriolöl 
yer&ohlt  den  "  harzigen  Farbstoff.  —  7.  Einige  Arten  dessel- 
ben werden  bei  Luftzutritt  leicht  durch  Alkalien  zersetzt. 

rfcnfyhgen* t^  A»  Der  harzige  Farbstoff  lost  «ich  tlicils 
gar  <ni0nt> ^h^^^np/^-n% .  in  Wasser.  —  B.  Bisweilen 
^^•^iv^ioKMi/  einigen  Mineralsäuren  löslich,  oft  mit  Ver- 
anderung -1iefc'*1?ia^V";-— ''~':G;;  'Meistens  löst  er  sich  leicht  in 
wässrigeWAm'teö^  einer,  der  durch 

Säuren  bewirkten  entgegengesetzterit  Veränderung  der  Farbe. 
Seine  weingeistige  Lösung  fallt  häufig  aus  Baryt*,  Strontian- 
und  Kallt-WaxSser  Virhinduhgeii  des  Alkali's  mit  dem  Farb- 
stoff,]—f  D.  Seine«, Lösung in  Wein geist  oder  Alkalien  fallt 
auch  aus  mehreren  Erd-r  und  schweren  Metall  -  Salzen  Ver- 
bindungen deS  Oxyds  mit  dem  Farbstoff,  Farblacke.  —  E. 
JSssigsäure  16*st  mehrere  Arten  desselben  auf.  F.  Weingeist 
l#s$Yihn; '* tneistena i  sehr  leiebt  auf,  —  G.  Aetber  und  Jliich- 
%e'^un^-'ifott%O04;:  lösfen  einige  Arten  auf,  andere  nicht, 

  ■  ■       '*'.*■*■  ,:  ■  ■  v  *  '         "  ■ 

A.   Grüner  harziger  Farbstoff. 

'•'"'a.'  ^Ü&kigii  'ätkttgrUfö '  Bixnöp's  Pßanzepwac?tsA  Gisse's  Phv- 
loeklvritihon,  PniLtiMEit  s  Ckl&ro-phylt.f  Macaire-Prixceb's  Chromniq 
verie.  —  Ist  das  färbende  Princjp  der  grünen  Pflanzentheiie  ,  beson- 
ders  der  Biälter.  Fallt  aus  ihrem  jausgeprefsten  Safte  häufig  in  Ver- 
bin^un,g  mit  Kleber  als  #r^«f*  Satz mthl  nieder.   Wird  erhalten,  ii*. 
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dem  man  grüne  Pflanzen th eile,  wie  Gras,  Blätter,  Kelche*  wieder- 
derholt  mit  Wasser  ausprefst,  den  Rückstand  (durch'  Aetber  von 
Wachs  und  anderm  Fett  befreit,  Macaire  ,•  dann)  mit,  ÄtaVKei«^  Wein- 
geist auszieht,  diese  Lösung  abdampft,  und'v  das  Zurih  h?)  leib  ende 
durch  heifses  Wasser  rom  braun  färb  enden  Principe i  befreit.-  v'' 

Grün,  weich  und  klebrig.  Erweicht  sich  in  der  flitze  ohneifeu 
schmelzen,  Pelletier  u.  Cavewtöü;  ist  schmelzbar^  und  ze*igt-;nacli 
dem  Schm elzen  Wachsconsistenz,  Johtt-  Das  Oriin^s'K^iy^taili^ 
blättern  riecht  nach  Heu,  und  schmeckt  nach  einiger  Zeit  bitierlvch, 
Vau  q_'u KLiK ;  das  Grün  aus  Cken  op  o diu m  Vitilvatia  zeigt  den* -Geruch 
dieses  Krauts,  Totti*,  -  r"  v<»  UM^stWK- 

"    ■  •  IT. 

Luftbeständig,  Fei/letier  xl,  CAYKarröc  ;  es  Wii^d^lä^erö  Z'eit*der 
Luft  in  dünnen  Lagen  ausgesetzt,  zuletzt  fe£ii  WJLijitvtiiffi?:.fa 
getost V  verwandelt  es  sich  an  der  Luft  in  TJIaU^elb  {-.^ 
d er  weingeistigen  Tihctür  gefärbtes  Papier  ■entfärbt " sich* •  im  Sonnen- 
lichte sehr  schnell ,  ScüÜBLÄR.      "   Giebt  bei:  der  trocknen  Destil- 
lation Kein«  Spur  von  Ammoniak.    l>»iiirrn^s-r  u£;  r  ^ß&ttttNfttf;  -; ,w 
V  erb  rennt  auf  *  gl  üb  enden  Kohlen  niit  flamme  <uiic£  mit 1  'säucrli  eft 
fettigem  ^  etwas  balsamischen*  Geruch,'  BrasSeV^  dne^Vauf|obMhte; 
leicht  einzuäschernde  Kohle  lassend:  '  PÄi^T^^^^^i^Wv: 
-OhlOr  bräunt  -  d:as  "Blat  tgrün ;  macht',  ^'f^itt^^^'lf^t^^t  «s 
auf  eine  Art,  dafs  es  aus  seiner,  weingeistfgen^Lös 
ser  -"fällbar '  wird  y  Proust :  '  aücn  fällt  'esi-  das  Biai  tgrün  aüS5  rWein- 
gejSJ  oder  Aetlier  in  gelten  Ffoc^ei^;  Ipd?  zerstörl^ 
langsamer  *  ;  1?Et;t.ktier  ü.  0 ayevtö  v  v  r^al|«tei«$^^r^^y. 
Blattgrün  ,  aber  ohne  Bildung  von  Klee oder  ScHeto-Sa^re«; ;>Pjsfc- 
lExisii  u.  CaveictOü.  ^  :J  Erhitzte 'iSfalperersliure-iteBt  .VffiNft^ftfrfbau- 
men  eine  gclbe-Lösurig  und  beim  Abdampfen  einen  gelbWeifsen Ilücl^ 
stand ,  der  keine  Kleesäure  enthält.  Machre.  Bei  langerer^Behand^ 
hing  mit  Salpetersäure  bildet  sich  Kleesaure  und  ^ine1 'gelb er  bittere, 
wachsähnliche  Materie V  in  Weingeist  löslich  ,  daraus  in:gclbweifscn 
Flocken  ,  die  sich  nach  oben  sammvln,  abscheidbar.   Moaiwl5 tyi» 
triolöl  und  Salzsaure  zerstören  bei  zu  langer  Einwirkung  das  Blatt- 
grün, Pfxt,ktib&  u.  Cavebtoö;  dasselbe  wird aus  einer  langt-r'  aufbe- 
wahrten Außosung  in  VitrioTöl  durch  Wasser  in  bräunlichen  Flocken 
gefallt,  Mori*.  ; 

Das  Blattgrün  löst  sich  sehr  Wenig  in  heifsem  Wasser,  und  schei- 
det sieh  beim  Erkalten  zum  Theil  ab  ,  PjKii.ET.iER  u.  GittKirTo^,  Mo- 
rV  w  ';•  es  löst  sich  nicht  iir  kochendem  Wasser ,  Bra^d-es  V  Mach  he.  — 
Es  löst  sich  in  kalteni  Vitriolöl  uUzerseizt  äitf;.  Walser  schlägt  hieraus 
einen  Theil  nieder  ,  Alkalien  das  Üebrige.    Pelletier; u J  Cavewtoit, 
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-r  :,Es  färbt  «ich  durch  Zusammenbringen  mit  Säuren  gelbgr&u 
(nach. Mac airk  gelb,  so  wie- auch  grüne  Blätter  in  Säuren  gelb  o ü er 
rotbi  durck.  Alkalien^ wieder  grün  werden  sollen).  —  Es  Jost  sich 
ein.  wenig  in  waisrigem  Ammoniak,  mit  grüner,  spater  braunwer-  g 
dender  Farbe.  From«erz>  —  Es  löst  sich  in  wässrigem  Kali  mit 
grüner,  Farbe,  Johs,  mit  gelber  ,  erst  beinv  Sieden  grünwerdec- 
der.-vFacbe,;  Vavqiielinj  diese  Auflösung  wird  durch  Säuren  blafs? 
grüft*,^>0k:  unvollkommen  gefällt,  durch  Chlor  schnell  gebleicht 
-|ib^^telki^V-V^V9üKi.w?:;Kali  und  Ammoniak  färben  das  in  Wein- 
geist  gelöste  Blattgrün  gelb.  Morin.  —  Mischt  man  mit  dem  in 
Weingeiat  gelösten  Blattgrün  ein  Erd-  oder  schweres  Metall -Sah, 
und  ;  dann  kohlensaures  Kali,  so  fällt  meistens  eine  grüne ,  aus 
Oxy4  und  Blattgrün  bestellende  Verbindung  nieder,  welche  durch 
Licht  nioht  .  gebleicht  wird ,  PBixKTiBft  u.  Cayiimsxovj  Bleizucker 
fällt  edle.  Auflösung,  des  Blattgrüns  in  wässrigem  Kali  getolichgryn, 
y^QVBW^i  awih  erzeugt  daf  weingeistige  Blattgrün,  mit  Bleiaucker 
einen  gfüngfclben .  und  .mit  _salzsaurem  fcinnoxjdul  einen  grasgrünen, 
Niederschlag,  Mo^iw.  tt^ Das  Blattgrün  löst;  sich  leicht.,  mit  lebhaft 
gni^^cSfV^i^jfW^'  ^^»««Ä«?^  Acther  und  flüchtigen  und  fetten  Oelen  ; 
die  welngei^e  JiC^sMng, wird  nicht  durch  Wasser  gefallt,  Probst; 
sie  wkSiiÄuwb.jWa^V  gefällt,  so:  dafs  nur  eine  blafsgelbe  Flüssjgr 
ka^ft^i^^^li^^t  ,  jBi^k^jis».  >lytt 
»isf^OtfaT««;  *A<.-<  QahL  ,x% ^90.  VAVouExisr.   Ann*  Ckim.  83,  4*.  Joujs.. 

&  G^  Scher.  N.  Bl.  1 ,  3o3.  Pkm ^ 
tier  V CayWott;  Ann.  CMm.  Hy*.  9,  1.94 f  auch  A\  7>.  3,2,  3i3. 
^kaA^"T^e^«fK ^'■^■:-'MoKis.---J.--Ch*ni.  med.  2,  429.  Macairk- 
P*ygrcaiv  lt  «4n%<  ;CA/m.  38   4 1 5* 

•üiiüfe^wÄ/  sich  im  Holze,  welches  in 

di^lii^^^in^^iiii^iit l^!^9^!P^*^  wobei  dieses  oft  dunkelgrün,  wird.  — 
Mau;i#£erirKdaS  grüne  flolz,  .3  Stunden  lang  mit  kaltem  wässvig4in 
Am^t^niak V;  un4 ;scl*lägt  das  Holzgrüii  durch  Säure  nieder.  —  B^n- 
kelgRiw^matteSiPulTerj  liclit-  und  luft- beständig.  —  Verwandele 
steh  in  der,; Hitze,  ohne.: zu  schmelzen ,  unter  Verbreitung  eines  wei- 
fseng n,a$h;.:^awlle^^  eine  schwierig 
brßnA«n4e:  -!^0We':  W^rd  durch:  heifses  Vitriolol  Tcrkohlt.  —  Kaltes 
Wasser  löst  .nichts  heifses  ein  wenig,,  mit  blafsgrüher  Farbe,  das 
beim  Erkalten  wieder  niederfällt.  Kaltes  Vitriolol  löst  das  Holzgrün 
mit  olivengrühcr  Farbe;  auf,  durch  Wasser  unverändert  a]s  ein  zar- 
tes ismaragd grünes  Pulver  fällbar.  Concentrirte '  und  verdünnte  Sal- 
petersäure bildet  damit  leicht  eine  smaragdgrüne  Auflösung,  welche 
beim  Abdampfen  das  unzersetzte  und  säurefreie  Holzgrün  zurückläfst. 
Concentrirte  Salzsäure  und  verdünnte  Schwefelsaure  lösen  es  nioht 
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auf  (nach  WiTriwo  pV.  fr.  3.,  ;i,  i*t>e  in  eoncentrirtcr  Salz- 

säure löslich).  Wässrigcs  Ammoniak  löst  es  leicht  zu  einer  dunkel« 
bräuniiehgrüneu  Flüssigkeit  auf,  welche  tiurch  Säurpri  gefällt  wird, 
,  und  welche  beim  Abdampfen  eine  schVaragrüne,  durchscheinende', 
glänzende ,  feste  Verbindung  von  Holzgrün  .und.  Ammoniak:,;  die.  mit 
Kali  Ammoniak  entwickelt  und  sich  in  Wasser  auilöslich  zeigt  ,  i^in- 
terlafst.  Auch  in  wassrigem  Kali  und  Natron  ist  das  Holzgirün,  lös- 
lich. Baryt-,  Sfcrontian-  oder  Kalk-Wasser  Hillen  aus  der  amui^n|a^. 
1  »sehen  Lösung  des  Holzgrüncs  eine  gelbgrüne  Verbindung  ^esfeibert 
mit  Baryt,  Strontian ^  oder  Kalk.  Wem  Hc^gr£it 
mit  MfeUsmaragdgrüner  Farhe  auf ;  Aether  löst  es  nicht  auf,^^^ 
BExrfEn  (ScAio.  9,  160).  —  Das.  vo>  liouß£60T  n+  y^v^^^mi 
Ckim.  64,  193)  und  das 1  von.  Ciusvbkul 

Holzgrün  löst  sich  in  Weingeisi:  mit  Purpurfarbe  aufiudi*  jgj&^jfc^ 

a.  Harziges  BlattgeM:  —    Macjikk-Prixceps  V^romuU^^äu^e. 
'Bildet  sich  &xs  dW  Blattgrün  bei  ner ;  liel-bstiichen  Verfärbunc 
der  Blatter  und  anderer  grünen  PfUtuentheibv.  so .  w^e  bei  der  Zer- 
»etzung  des  für  sich  dargestellten  Blattgrüns  durch  Luft  und*  C(>lojr 
(nach  täxcsxikti'Vtä  durch'  Säu>cn)f  ^  ^an'jiel^  die'^ 

Herber  gelbgcwordenen  Blätter^  von  'fPbpßfiils  '^^^^i^rt^ir^i1 
Warmen  Aether  » von  Wachs  umf ' anderm  J?ett,  kocht ,  sie  dann 
mit  Weingeist  auV,  und  dampft  die  gelbe  Tincttur,  ab.  —  Pomeranr 
zen gelb  und  durchscheinend ::y  fest",  ja  der  Warme  klebend./  sch^ecla, 
krautartig.  —  •-' SchinilzV ' iiA  '3P*e üejr iuid  entwickelt  uu ter^ujj^hSu- 
men  einen  angenehmen1  »*cn»!ichen  Geruch.  Bläht  sieh L  .?*li,!^*nifz-te%i; 
Salpetersäure  auf.  Mit  wassrigen  Alkalien  fern t  s ich  das  GclJ$  jlang- 
sam  in  der  Kälte,  schnell  in  der  .Warane  schön  grün;  es  ist  in  Blatt- 
grün verwandelt,  in  Oelen  löslich ;  auch'  gclBgewordeiie  Blatter 'grünen 
sieh  in  wääsrigem  Ammoniak  oder  Kali  (?  Gak).  J)  as  ^ 
sich  nicht  in  kaltem  Wasser  und  nur  wenig  in  verdünnten  ,§au.i;ent 
Seine  weingeistige  Lösung  giebt,  mit  Alaun,  dann, mit  Bali  versetzt,, 
einen  gelben  Lack.  Es  löst  sich :  leicht  in  Weingeist  und  Aether, 
nicht  in  flüchtigen  und  fetten  Oelen. 

Die  ihi  Herbst  rotbgewor  denen  Blätter  von  Rhu*  Coriaria-  oder 
Pyrus' communis  und  die  Kelche  von  Salv.ia  sph7idem  erth eilen  Jiei- 
f sem  Weingeisi  von  4o°  B.  eine  blutrotJie  Farhe.  Beim  Abdampfen 
desselben  erhalt  man  ein  rothet  Harz,  nelche$  sich  mit,  Alh*lien 
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grünt,  mit  Säuren  wieder  röthet,  nicht  in  Oelen  löslich.  ÄTacaibä- 
Fttirfcsp  {AHn.  Chim.  Phys.  38,  4i5). 

Nach  Macaibe  -  Pmwcjsp  soll  das  Blattgrün  bei  der  herbstlichen 
Verfärbung  in  Blattgelb  und  Rolh  übergehen,  durch  einen  Procefs,  den 
er  bald  als^Öiydätion,  bald  als  eine  Zufügung  von  Säure  betrachtet  ; 
daher  soll  da«  Blattgrün  durch  Säuren  gelb  werden  und  durch  Allialien 
wieder  j^rün;  Und  das  Blattgelb  der  herbstlichen, Blatter  soll  durch* 
Alkä\fen  ebenfalls  tvieder  grün  werden.  Da  die  im  Herbst  roth  wer- 
denden Blätter  im  Aiifang  gelb  werden,  so  ist  nach  ihm  die  rothe 
FäVbün#  als  die  Folge  einer  weiter  geschrittenen  Veränderung  zu 
betrachten; "  Endlich  sieht' Maca.ikb  auch  die  in  Wasser  löslichen  Far- 
benv  der  bläuen :\  rothe»  Und  gelben  Blumen  als  Blattgrün  oder  Blatt- 
gölb  an,  durchTerbindüng  mit  einem  organischen  Alkali  in  Wasser  lös-s 
lieh  gemächt.   IJe^rl^s  dafs  die  weingeistige  Lösung 

des  Blattgrüns  von  Gras  durch  Salzsäure  und  verdünnte  Schwefel 
säure  nur  gelbgrun  gefärbt  und  dabei  getrübt  wird,  so  wie  auch 
grüne  Rosenblättc*v sfendenlang in  Salzsäure  aufbewahrt,  sich  nur 
gclb8rün \  w^«XKaH  keineswegs  die  weingrüne  Farbe  wieder- 

n0<^  förbt ;  a)  dafs   die  Tinctur 

a^i^^  ,4u^f^or  .fn^rbt ^ und  durch  Salpetersäure  gebräunt 
ik^f  '-'.^l  %.4annv:KaU.  im  Stande  wäre,  wieder  eine 

?^%^f^Kf^^^TO^^ ,^da&#e  herbstlichen  braunen  Bläiter 

•ün 

Blattgeib 
t"IC  .  Rieses 

^^^^ft^  ^ÄN<*  Weiw,  neben  dem  Blatt.: 

' ?Pföü*?*  Farbstoff  der  Blumen  und  Beeren. 

.' T5?^ **&M&*A*~  Farbstoffe  von  Früchten 

^^^MS^-H  ?^£e**  *us  dem  Blattgrün  derselben 
gebildet: 


"^"r  S<^n^1  A        Hit*e,  liefert  ein  sehr  gew^haftes 

gßlbhehes  Oel  und  alle  tWucle  von  sehr  wasserstoiTreicben  Paan- 
seüto'flen.1  Pas  in  Wasser  vertheilte  Gelb  wird  durch  Chlorgas  ;in 
eine  weifoe  wachsähnliche  Materie  verwandelt.    Es  löst  sich  in  Vi 
triolöl  mit  Jiiegelröther  Farbe,  die  bei  Wasserzusatz  unter  Fällung 
des  GfeiW  verschwindet    Eben  so  verhalt  es  sich  gegen  halte  Saf 
PcterÄäui>e  und  Säl3»«e.   Es  löst  sich  wenig  in  kochendem  Wasser 
W  halten  niederfallend.    Es  löst  sich  leicht,  mit  intcnsgclbcr 
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Farbe ,  m  wassrigem  Kali  und  Natron  ,  durch  Salzsäure  in  wisiggru- 
nen  Flocken  fällbar.  Mit  der  hcifseii  wässrigen  Lösung  erzeugt  Blei- 
««cker  einen  citronengclben  Niederschlag.  .  Es  löst  steh  wenig  in  Es- 
sigsäure, sehr  leicht  in  Weingeist  und  Aether  und  auch  in  flüchtigen 
und  fetten  Oelon.   Monis//.  Ckttnt  med.  1 ,  88^. 

a)  Aua  den  Hauten  reifer  Hagebutten  «iebt  kalter  'Weingeist  ein 
gelbes,  dann  kochender  ein  blafsscharlachrötbes  Harz,>  Ea  is^pnlve* 
rig,  nach  dem  Semnelzen  hart*  Mrd  durch  kochende  Sal^eraaure 
entförbt;  ipst  sich  in  Vitrioloi  mit  schwar^rüner  Farbe i  .»ch 
nicht  in  Anunomak ,  wenig  in  Kali  *  leicht  in  WeingeUt  ,  A^ev  und 
Oelen.  '  !  ^0  ^4  i 

Aus  dem  mit  Wasser  erschöpften  Fleische  der  Ha^b^utten,  erhält 
man  einen  in  Masse  braunrotheto,  in  dünnen  Lagen-iMfrangelbe*  har- 
zigen  Farbstoff ,  weich,  vom  Geruch ;  der  ^Vtieh*e,  ^erselbe*  liefert 
bei  .der  trocknen  Destillation  brenzUches'  Qe%etwa$^ure  und^kein 
Ammoniak,  und  läfst  beim  Einäschern  viel  saurein  phosph*>j$auren 
Kalk.-  Er  wird  durch  conCentrirte  Salpetersäure  entfärbt  und  theil- 
weise  gelöst,  durch  Wasser  fällbar  *  er  giebt  j«iit;  Vitrlolol  ein«  erst 
blaue,  dann  grüne y  dann  rpöiliche  iösuttg*  ^i^ii^W«8S^Rr^h^rKe. 
Flocken  fällt.  Er  lost  sich  in  Ammoniak  mit  hellgelber ,  inaRali  mit 
brauner  Farbe.  Er  löst  sich  in  Weingeist Ae^*i^^em;jOel 
und  fettem  Oeh  Die  weingeistige  Lösung  wird,  durch  Wasser  gejb- 
Hch  getrübt  und  fallt  salzsaures lisenoxyd  ^ünschwarz.  ;Bii»3r«v^ 

h.  Harziges  Gelb  der  Blumenblätter  desNartUsu^Mu^öntgrc^ 
sus;       Durch  Ausziehen  derselben  mit  Aethci; ^  inidl^am^n  des-' 
sell>CÄ;  -w-    Gelb  j  bei  gewöhnlichbr  Temperatur  halbfl«sa%v' ;^iTil 
beim  ErMten  fest  j  riecht  nach  Narcissen.  In  'Wasser  und  Weingeist 
unauflöslich  y  in  Salpetersaure ,  Salzsäure  und  AMien  säht*  leid*; 
und  ohne  Zersetzung  mit  schöner gelber  Färbe  lösföclbi;  Cz&Kfiü 

auch  Jnn.'Cktm.  P&ys.*,  $*ip  ,^b^- 

c.:  Harzige*  Gelb  der  Blumen  von  V-erb'^eji^ r  #Ä«pÄ  f'^fau 
sieht  die  mi*5 kaltem  Wasser  erschöpften  Blümenj  mit  Weingeist  aus, 
dampft  diesen  ab  v  und  befreit  das  JExtraCt  erst  durch  AeUier;  vem 
Blattgrün,  dann  durch  Wasser  Vom  Zucker/  In  Masse  «Chw^zbräun, 
in  ^ertltcHtcm  Zustande  zeisiggrün  5  harzartig;  lin  üügeschinaTzenem 
Zustande  schwerer,  in  geschmolzenem  leichter  als  Wasser  $  fast  ge- 
schmacklös; bei  längerem  Kauen  etwas  bittet  schmeckend  und  den 
Speichel  gelb  färbend,  «raunt  sieh  schwach  an  der  Luft.  Wird 
durch  erhitzte  Salpetersäure  in  Kleesäure  und  eine  gelbe,  fettige y in 
Weingeist  und  Aetiier  lösliche  Materie  verwandelt   VVird  durch1  Vi- 
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triolöi  völlig  zerstört  Wird  aus  der  weingeistigen  Auflösung  durch 
Chlor  in  weifsen  Flocken  gefällt.  —  Löst  sich  wenig  in  lialtem,  et- 
was mehr  iri  kochendem  Wasser,  beim  Erkalten  niederfallend.  Löst 
siety in  Salzsäure  öhiic  Zersetzung,  durch  Wasser  fällbar.  Löst  sich 
leicht  in  wässrigeri  Alkalien^  ohrfe  merkliche  Verdunkelung  der  Farbe, 
darch- Säuren  unverändert  fällbar.  Giebt,  in  Weingeist  gelöst,  mit 
Bteizttcker  einen  gelben  Niederschlags  auch  das'salpetcrsaure  Q»eck- 
sllberbi^  nicht  das  salzsaure  Zinn- 

ofyial? u^d  der  Sublimat.  ".•Xöst  sich  in  Essigsäure,  daraus'durch 
W^^^tiar^^-^e^ei-ftt-^  wenig  '  in  -  Terpentbinöl ,  nicht  in  Ae- 
tlier  und  fetten  Oelen.   Färbt  alauntes  Baumwollcnzeug  bei  Zusatz 

■  V^^M^pf^^^'^et^  &#eitnti  ckalcedonica  (und  wahrscheinlich 
n^oh  nie4ire^e£  andere)  verdanken  ihre  Farbe  einem  harzigen ,  in 
Weingeist  m*fe  gelber  Farbe  löslichen "  und  daraus  durch  Wasser  fäll- 
bare^Ot^^^f^y^^tf^j^^iiiS^^.:^  , 

^tfrif#Ä  Ausziehen  mit  Wrcingeist 

eitotltfegb  -^ui^^hsi^aiiifBina y-in  Masse  hyacinthroth ,  in  Pulverform 
tftVftimm  i»7$eV  *mra* in  dicien  Flufs ;  wird  durch  Reiben  elelt- 
tri&b>*hne  «fö&Keäfen  Geschmack und Geruch*  Braconsot.  Vcr- 
breitet^eirn  EFv^j*iT>eh  eiuen  cigenthü  Geruch.  Uävkböorbkn. 

Vfescha^  eilie  gelbc  Emul_ 

siöri, ;wenn  au*  dem  Gommigutr  durch  Weingeist  ausgesogen 
wurde»  weil  es  dann  noch  Gummi  enthält;  der  durch  Aether  aüsge- 
zogeue , Farbstoff <  bildet  damit  keine  Emulsion  m  ehr ,.  Johw.  —  B eim 
Erhitzen  des  IVrbsto^^^  und  Abdampfen  bis  zur 

S)TUpdicle  ;  sondert ,  sich  gittere  j  Materie  ab  ,  .und  i a  ,d  er  Fl üssig- 
>eifc*>leifrt  i> Eitlem  Materie.; ^nebst;  Kleesäure  und  Aepl  elsäure.  — 
Clüloi?'  entfärbe  :da$  im  vWasser  isertheilte  Pulver  j  durch  Abdam- 
pfe»: :,;dcr:  t  gebildeten  Mileh  zur  Trochne  und  Behandeln  mit  ho,, 
eilendem  Wasser  erhält  man  eine  in  Wasser  unauflösliche  blafsgelbe 
Substanz.  (Dieselbe  ist  geschmacklos ,  kracht  zwischen  den  Zähnen, 
nnd^chmiizt  schwierig;  «Sie  verbrennt  mit  Flamme  und  starkem  Salz- 
säurcgeirttchy  und  liefert  bei  der  trocknen  Destillation  o,2*5  byp. 
trockne  Salzsäure v  0,4«  Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Sauerstoff  in 
G asg es taltv  und  läfst  o,36  Kohle;  sie  wird  durch  Vitriolöl  unter  Salz- 
SÄureentwkklung  verkohlt,  nnd  lost  sich  nicht  in  Wasser  und  ver- 
dünnten Säuren,  aber  in  wässrigem  Kali;  vielleicht  Verbindung  von 
Salzsäure  mit  Farbstoff,  der  Wasserstoff  verloren  hat),  Biiaco^jsot 
-  Da*  Gumraiguttgelb  absorbir.t  Ammomakgäs ,  so;  dafs  es  sich  «in 
wenig; in  Wasser  löst,  und  mit  Kali  Ammoniak  entwickelt,  .Luv**- 
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no*B*N.  ~    Ks  löst  sich  leicht  in  wäasrigexn  Kail  zu einer dunfcet- 
rothen,  öligen,  neutralen  Flüssigkeit  anf  (bei  möglichster  S*>%ung 
kommen  auf  6,6  Kali  100  Bars},  doch  ist  die  LiSsung  nicht  ganz*  neu, 
tral,  -UnvEnnoRBna),  welche  durch  Abdampfen  eine  röthliclisc^warze, 
fettig  anzufühlende  Seife  liefert,  welche  durch  Trocknen  zerreiblich 
wird,  und  wie  ranziges  Fett  und  etwa*  scharf  schmeckt.    I^ie  Auf? 
lösung  des  Farbstoffs  in  Kati  wird  durch  Säupeny  lUl^^^ 
die  Erdsalze  und  die  ßalze  der  meisten  weijsen  sciiweren^^ 
gelb ,  »ureb  schwefelsaures  Etsenoxydul  braun  ,  durclr  salpe t^saujes 
Kupferoxyd  grün  gefällt ,  BKAcokaoT.  Der ^ederseWag 
su.cker  enthält  gleiche  Theile  Bleioxyd,  Und,  %bs^  ae*$ieder- 
schlag  durch  salzsaures  Zinn  ist  prächtig  gelb,  F**ibtmb.  ©a^wein- 
geistige  Gelb  giebt  mit :  weingeisOg*m  Sl^^v^W^^V  ;*"cbt 
in  Wasser  ,  schwer  in  Weingeist,  Je.|eb«>.j|^^^^f».^M«r 
Schlag*  welcher  auf  ^ 

mit  Kupferoxyd  ist  braunroth  nud  in  :;Ä<^^J^*>^^ÄV^ 
iöö  Farbstoff  4,8  Kupfw"^4*/- ^y*W»»iMI »Äfcfe r\MI*  ~~ 
Das  Harz  verbindet  sich,  leicht  n\it  Weinet  Wt^m^W^m  ^ 
lösung ,  welche  durch  Wasser  - zu  ÄiW..i^^:-itö^^^*..ja^fe?' 
was  fallen  zu  lasse*.  B«*co«vtfr  #?9fcJ0taafök  *r,v;Af 

löst  den  Farbstoff  leicht  reit  gelber  Farbe  auf. 
4',  193/.  >  ••     ' v.  &Y'L  ,       ^  ',  äW  .s;:-.  ^OTr^.- 

-  c.  Harziges  GeÜ  der  tFurzel  WQ  * 4&lQlw!foZ$fä*&<$®$'*.'>m~ 
Man  weht  die  mit  Wasser  ausgelachte  Wur^  mit  Si#V^ 
dampft  ab,  zieht  das  Extracfc  mit  Wasser,  aus  ,.vwp  Fa$#q£  »ad,  Qel 
bleibt ,  welches  letztere  beim  %  Erwärmen  ;^uf , 
fliefst, -während-  der  Farbstoff  bleibt,  ^,^}hj ^err * M? 
los  und  geschmacklos ;  schmilzt :  ungefähr  bei  r6^Ib¥«^^Ä| 
glühenden  Köhlen  wie  Harz;  scheint  bei  ^er  ,^HW^^tioB 
kein  Ammoniak  zu  liefern.  Färbt,  ohne .<h*famfc'-?m*IW^W* 
ohne  Bildung  von  Kleesäure,  die-. Salpetersäure .^'JkS&hSkti&Ü 
dunkclweinroth.  Löst  sich  wenig  in  MXm^r  te^UW^®*' 
dem  Wassar.  Löst  sich  leicht  in  wässrigen  Amalien,  welche  ^tkch  ^ie 
gelbe  Farbe  der  wässrigen  Lösung  erhöhen*  Oiebt  mi^Alaunerde,  ;einen 
strohgelben  Lach.  Fällt,  in  Wasser  gelöst, ..)Ql«iw^^-W^ssig' 
Löst  sich  reichlich  in  Weingeist  ünd  Aether  ,  und  ziemlich  leicht  in 
Oelen.  Es  färbt  die  Zeuge  strohgelb  *  und  fällt  ,  in  Wasser,  gelöst, 
die  Galla pfeltinetur.    Ff.wbull«  (J.  dum,  W£  *r  4$*A  v     ;  > 

f.  Harziges  Curcumagelb,  Curcumin.  —  Der  vorzüglicliste  fär, 
bende  Stoff  der  Wurzel  der  Cureumu  long;«.  Bräunlichgelb.  In  wäss- 
rigen Alkalien  mit  rother  Farbe  löslich  ;  leicht  itt  Weingeist  löslich* 
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JöÜ (ckem\  Schrtfn%,  \i6h  Die  gelbe  Farbe  desselben  wird  durch 
dir  meisten  Säuren  und  nach  Ohindei.  auch  durch  salzsaures  Zinn- 
oxyduL ein  wenig  blasser;  durcji  AI  Ii  allen  braunroth  und  durch  Bö- 
raxsäure  gelbroth,  Mür.i.sit  (A>  Tr.  a6,  i,  96^,  A.  Yogbx  (Schw,  18, 
Sil/.  Diese  röthe  Färbung  ist  mit  verglaster  Boraxsäur?  viel  schwä- 
cher, als  mit  unverglaster*  welcher  noch  eine  stärkere  Mineralsaure 
anhängt,  auch' -wird  das  durch  Bor axsäure  geröthete  Curcumapulver 
durch  Zusatz  von  Vitriolöl  oder  einer  andern  starken  Mineralsäure 
:;d^yii^ötik'|s:l$^''  Äto^Ätt--  dieser  dunkelrothen  Flüssigkeit  überschüs- 
sigei  Änitriionfa/k  ejd^Kaliv  so  erfolgt  violette  Färbung,  die  jedoch 
tfaiä^&ri^  brlaÄB|e^n^ Matz  macht.   Desfosses  {Ann,  Chirn,  fkys. 

""'^'S^  Der  die  Samenkörner  der 

lfi&»\0Pä^  Roucou  wird  im  Gro- 

fs:eur'3urch;'mediänische': Behandlung ''derselben •  mit  Wasser,  aus  dem 
er  -s&h  gletcfe;- eihe^^ 

Den  hierin ^^"a^n*:wiciitlig^eif  Bestandtbeii  ausmachenden  harzigen 
FarWtöff  erhält  man  diuch  Ausziehen  mit  Weingeist,  welcher  Extrac^ 
tiystotf  unä':  Schleifn  ungelöst  läfst,  Abdampfen,  und  Ausziehen  des 
Abgedampften  mit  Aetber,  welcher  beim  Abdampfen. den  reinen  Farb- 
•to Ä*  z\irücMälsti  Bas  -reine  Orleangelb  ist  satt  braunlichroth, 
schwerer  als  Wasser,  weich,  klebend,  in  der  Kälte  nicht  spröde; 
ftclimilzt  ity  derj W'ärme.  —'  Es  verbrennt  im  offenen  Feuer  mit  leb- 
hafter Flamme.  Wird  nicht  von  kalter  Salpetersäure  angegriffen,  von 
erhitzter  ^ersfetistr  Lost  sich-  in-  ^itrfiölöl  mit  einer  ins  Grünliche, 
«ähir'ins  Braurilichschwarze  übergehenden  Indigfarbe  auf,  -durch-' AL- 
Kiföffimir  helle*,  schmutziger  Farbe-  fällbar.  Th eilt  kochendem 
1V^sset!:eine '  hellgelbe  Farbe  und  angenehmen  Geruch  mit,  jedoch 
bei'  Wrederho^urig  des  Versucties^mtfter  sch  wächere  Farbe  und  schwä- 
cheren :  Geruch  ^  und;  wird dadurch spröder.  Lost  sich  schwierig  in 
erwärm  teil*  Alkalien  ,  leicht  in  Weingeist  und  Aether  mit  -satt  braun- 
rothef  tärbe 'aüfv  durch Wasser -aus  beiden  fällbar.  «Jov.s  (v£sm> 
SbM/f.** ,  73).  Weder  Säuren  y  noch  Alkalien  verändern  betrachte 
lieh '  die  Farbe;  der  weingeistigen  Lösung: 

■  -  ^er  Von*  BoussiwsAtFLT  durch  Aneinanderreih  en  der  Samenkörn  er 
unter  Wasser,  Abgicfsen  und  Filtriren  desselben  auf  dem  Filter  gc^ 
sammelte  Orlean  ; ist  schon  roth  j r  nach  dem  Trocknen  dunkler,;  ge- 
schmacklos, aber  von  schwachem  unangenehmen  Geruch.  Wird  im 
Fetter  weichf,"  verbrennt  mit  Flamme  und  viel  Rauch ,  und  lafst  -eine 
leichte,  sehr  glänzende  Kohle.  Seine  weingeistige  Lösung  wird  dürch 
Chlor  augenblicklich  entf.irbt  und  mikhweifs.    Kalte  Salpetersäure 
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färbt  clen  Orlean  langsam  erst  grub,  dann  gelb;  gelind  erwärmte 
macht  ihn  unter  Salpctergasentwickhing  jsyrupartig,  lind  entflammt  die 
Masse  unter  raschem  Verzischen,  worauf  etwas  sehr  zertheilte  Kohle 
bleibt.    Vitriolöl  ertheilt  dem  Orlean  augenblicklich  eine  indigblaue 
Farbe,  welche  immer  matter  wird  und  in  $4  Stunden  dureh  Grün 
in  Violett  übergeht.    Salz  -  und  Essig  -  Säui*e  sind  ohne  Wirkung. 
Wasser  löst  wehig,  mit  blafsgelher  Farbe.  .  Wässriges  reines iüiä lton- 
iensaures  Xtali  lösen  ihn  sehr  reichlieb  mit  dunkelrbther  Farbe ,  und 
lassen  ihn  bei  Säurezusatz  in  zarten  Flocken  fallen.    Weingeist  löst 
ihn  mit  pomeranzengelber  Farbe,  ,  und  läfst  bei*»  ^bdampfeh^iÜVe* 
rigen  Farbstoff;  Aethcrlöst  nöch  '-iniiliir^WiN;  :i:4^4$%^$*: ^1*'^  ' 
Auch  TerpenthinÖl  und  fette  Öele'  tötieife^^ 
q&jjzt  (Aiin.  Chüiü  > Phys*'  28,  fä6^a0ßp&& 

Mit  den*  Farbstoff  des  ÖrffcÄ^ 
seyn,  welcher  in  der  Samendecke  des Eüö^ 

ist.  Wa^i******  (Ni  &kKÜ^i%&  > ;?  V  ^:>^v^^-^kvk^  ^  täl»ü>« 
Auch  beschreibt  •  Wöul*,b  (Crell  eftem  üi       19*}  ein  fVon  der 
Insel  Amsterdam  in  der  Südsee  ko mmende*  Farbmaterial,  welches 
grofse  Aehnlicbkeit  mit  dem  Örlean  hat*--.  'l    '  ' 

h.  Harziges  ;fFandßechferig*tö.  —  Man  zieht  Li'ch&hpärietiitus 
mit  kochendem  Weinccist  aus,  aus  welchem  beim  Erkalten  der  Färb- 
Stoff  in  gelben,  lebhaft- glänzenden.,  oft  -'husch eiförmig1  vereinigten; 
zarten  ,  laugen  Blättcheri  anschiefst.  Diese ;  lassen ^c^-Äu- eme^: Wei- 
chen Masse  zusammendrücken ,~  schmelzen  leicht  in  dei4f  Wä¥h*e^ wie 
Talg,  und  gestehen  beim  Erkalten  zu  einer  nur  tinvollkonime'n  z<dr- 
reiblichen  Masse;  6eschmacHlosV  Niöht  in  Wasser  löslieh  j  lösiWbu 
in  waSsrigem  Kali  mit  dünkeTrother;  Farbe  j  .löst  sich  lei6M  in?%ass- 

'  rigem  und  absolutem  Weingeist  upd  in  Aetner  j  die1  wäinjg(efeti^e^^X^-:' 
suiag  wird  durch  ziemlich  viel  Wasser0  nicht,  getrübt.  ;;;';S"tflöuföi*' 

(Barl.  Jahrb.  tÖic». 

Berzelius  (Sehen  Ann,  3 ,  erhielt  durch  Ausziehen  '$©§1* 'mit 
Wasser  erschöpftem  Liehen  plicaius> ^burbaiüs  u. fasfigtdin^i^t^^ii^ 
rigem  kohlensauren  Natron  eine  dtinkelbraunVötlie1 ' Flüssigkeit |  au**' 
weicher  Schwefelsäure  einen  harzigen  Farbstö#  als1  "e7nei;  restgelbe 
Masse  fällte.  Derselbe  löste  sich  wenig  in  Wassel,  niit  gelber  Farbe; 
sehr  teicht  in*  wässrigem  kohlensauren  Kali  und  Nairo» ,  und  ziemlich* 
leicht  in  Weingeist ,  daraiis  nient  durch  Wasser  fällbare >  Die  alka- 
lische Lösung  ertheiUe  Baumwolle  und  Leinen  eine  röthn'chgeibe," mit 
Citronensaft  sich  nicht  ändernde  Farbe. 

i.  Harziges  Gelb  aus  der  auf  der  uttächten  Angusti&a  sitzenden 
Flechte,  —  IStnjchnochromine*  Findet  sieh  auch  in  den  Flechten  auf 
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der  Rinde  von  Stryc/mos  Pseudochina ,  so  wie  im  Upas  Tieute*  — 
Man  zieht  die  Flechte  der  tinächten  Angustura  erst  mit  Aether  aus, 
dann  mit  Weingpist,  dampft  die  weingeistige  Tinctur  ab,  und  liocht 
den  Rückstand  wiederholt  mit  V/asser  aus,  welches  E:xtractivs  tob*  löst, 
und  das  Gelb  zurücldafst.  —  Botbgclbes,  geruch-  und  geschmacK 
loses  Pulver;  erscheint  beim  Verdunsten  der  "weinaeistiuen  LÖsimsr 
in-  glimmerarligen  ,  gleichsam  kristallinischen  Blättchen  )•  wirJkt  nicht 
giftig,  wenigstens  nicht  zu  ]/2  Gran  in  das  Brustfell  eines  Kaninchens 
injicirt.. .  Liefert  bei  der  trocknen  Destillation  nur  eine  Spur  von 
Ammoniah.  — ;  I^**  sich.Jn  concentrirter  Salpetersäure  mit  prächtig 
dunkelgrüner  F^be,  welche  bei  der  Verdünnung  mit  Walser  yer- 
sebwindet,  ^  wieder  zum  Vor- 

schein •  kömm  t  $ '^^^^b^^^'Äclil^-*^ ; gr  o fsem  Säureüberschüfs ,  meh- 
rere :^?a^i^iie^b|i  fjjvjglehe  :dur^h  jjfydroth idnsäur  e ,  salzsaures  Zinn* 
qxydulj  schwefelsaures  liisenoxydu,!  Und  durch  reine  und  kohlensaure 
Alkalien  zur  ursprünglichen  Farbe  zurückgeführt  wird.$  und  welche 
veoi  selbst durch  Wärme ,  Uebermaafs  Ton  Säure  oder  durch  Zeit 
zerstört  wirdr  wobev  sich  eine  gelbe  bittere  Materie  erzeugt.  Giefst 
man  in, die  weingeistige  Lösung  des  Farbstoffs  etwas  concenlrirte 
Salpetersäure,  so  entsteht  ein  grüner  Niederschlag,  welcher,  auf  dem 
Filter  mit  Wasser  gewaschen,  demselben  Säure  abtritt,  und  damit 
8|ft|P.e^;_grüne,  Farbe  yerliert,    Also  ist.  die  grüne  Substanz  eine  Ver- 
bindung,, des  .unzersetzten  Farbstoffs  mit  Salpetersaure.  —  Auch  Vi- 
triolöl,  grünt  den  Farbstoff;  nicht  Salzsäure  5  verdünnte  Schwefelsäure 
und,  Salzsäure verändern  den  Farbstoff  etwas,  so  da fs  er  leichter  in 
Walser,  löslich ■.  w4rd,  üM  sieb  nicht  mehr  mit  Salpetersäure  grünf.. 
—  ^Cpncentrirtes  wässriges  Kali  und  Natron  zersetzen  ihn.  — ■ ;  Was- 
Jfir  \lÖ8t  t.nur  .  in;  der  Siedbitze  eine  Spur  des  Farbstoffs  auf  5  etwas 
inchr,  bei, Gehalt an  Saure  oder  Alkali.    Verdünnte  Alkalien  wirken 
nicht  ein.    Essigsäure  löst  ihn  unverändert  auf,  «fcd.  läfst  ihn  bei 
Neutralisation  mit  Alkalien  wieder,  fallen.    Weingeist  löst  ihn  leicht, 
ni£  rothgelbei?  Farbe.  Aether  und  flüchtige  Öde  lösen  ihn  sehr  w e- 
iig^  Psl^etikr  (f.  , Pharm.  5  *  6465.  auch  iV.  Tr.  4,  2,  221).  Ps;i,n* 
rxEftrU.  -  Q*.y,K3Jtou  {Ann.  Ckim.  Phys.  46  >  54)* 

Ii.  Harziges  Gelb  des  Mueor  septicus,  —  T)ieser  Schwamm  zet> 
ällt  nach  seinem  Tode  m  einen  braunen  Staub  und  in  eine  gelbe 
Materie  •  letztere  erhält  man  für  sich  durch  Aiifl Ösen  in  sehr  wäss- 
igem  Kali  und  Fällen  mittelst  .einer  Säure.  —  Blutrothe  Krümchen, ; 
iner  fetten  Pvlaterie  ähnlich.  —  Schmilzt  im  Feuer,  bläht  sieb  auf, 
nd  entflammt,  sieb,  wie  Harz  oder.  Fett.,  Erzeugt  mit  Salpetersäure 
?ettj  K Icesäure  und  Ternuifcnde  Krystalle  von  liünstlichem  Bitler.  — 
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Löst  sich  mir  wenig,  mit  gelber  Farbe,  in  Wasser  auf , ^Jbesönto* 
in  heifsem,  beim  Erhalten  zum  Tbeil  niederfallend*  Da*  gelbe  Pul- 
▼er  wird  durch  Säuren  geroth et,  durch  Alkalien  wieder  gelb.  Löst 
sich  leicht  in  wässrigem  Kali  mit  gelber  Farbe  auf,  durch  Säuren 
mit  rother  wieder  fällbar.  Löst  sich  wenig  in  Weingeist  a>if;  fällt 
aus  der  keifsen  Auflösung  zum  Th eil  als  ein  schön  gelbe»  Pulver,  nie- 
der. Die  wassrige  Auflösung ,  mit  Alaun  und  Steide  oder  J^pnc, ge- 
mocht, färbt  das.  Zeug  schön  gelb;  diese  Farbe  hält  sich  /nicht  am 
Lichte ,  wird  durch  Säuren  nicht  verändert  ,  ourch  AlhaU.en  £|$*sei\ 
BRAdönNOT  {Ahk,  Chim,  8b,  a83).  -^vwjv  >».,  ;v  >/V«,.&>'  <b& 

L  Ce/A  dir  rohen  gelben  5e^^.:^^JftrMasseu;r^thbraUii^«m-)Viil- 
ver  g^iÜchgelbj  harzartig)  bei 
riecht  starh  wegen  Gehalts  aiiun^l|^ 
augenbTicklich  entfärbt ,  und  in,  ^£?nii^ 

teria  Verwandelt \  wird  durch  cone^  oder>  Sal»* 

säure  sogleich  gesciiwärai^.  durch  schweflige  ;Sätfmiseu*  &$nH  entfärbt 
Seine  concentrhjtesten  Auflösungen,  werden  t*lurchv  Ii  teilt  in-  .vy.enigen 
.^Pagen  gebleicht, ,  —  Ist  unauflöslich  in»  Wassfcr.  y.  wenig;  Jarkafeem.!,'  et- 
was iinehr  in  erhitatem  wässrigen Airnnonjak  > -Ka^ 
licjjj  wenig  in  kaltem,  reichlicher t  in  hejfsem  .-Seifemvasser/t  lös&ch^ais 
in"  heifsem  wassrigen  Kali ;  leicht ....  in  8  bis  .10  Weingeist  alesUch. 
Board  {.Ann.  Chim,  65,.  6 i »         ■        .  V.W. 

m.  Harziges  Gelb  des  Bienenwachses,  —  Apatthaf  'Jä&F  «las 
gelbe  Wachs  in  kochendem. W^ugcist,.  lafat  erhalten, .  giefst  idtöt gelbe 
Flüssigkeit  vom  niedergefallenen.  Wachs,  ab , ,.un4  .dampft  iah.  -vM* 
bleibt,  etwas.  Wachs  und.  Säure  beigemifcht  ^Gelb.j,  vom«  ^511^; 
dicke' ,  bei  44°  schm eisend ;  echt ;  nach  Honigkuchen.  -iWiii o:  oJWarygn . 
;Ciorn%:  i 5-,  3?4)v  .        .  .v.  ;:A    vA>  d 

^  C.  Rotiier  harziger  FärjSstoC 

;,  <  -a.^  Harziges  Krebsroth.-  ^  Befindet  sieli  m  i  unter  "uw  Kalk' 
.  Schale  liegenden  Hauten ,  und »war  in  der ^änfsern^ grünen  Hfaut  Tinä 
.  'der  Kalkschale  selbst  in  einem  bräünlichgrünen '  Zastande  ,  welcher 

•  ^••erst  durch  Erhitzen  bis  au  bis  750  in  Luft  ;oder  Sauei*sto%as, 
^  nicht  in  kohlensaurem  öder  Wassers  teiff- Gas,  oder*  durch  Fäuinifs, 

durch- Säuren,  Alkalien,  oder  einige  Salze  in  Roth  übergeht;  in  der 

*  innern  röthlichen  Haut  in  's^hon  geröthetem  Zti stände;  AficAinv» 
Wird  durch  Auskochen  der  Haute  mit  Weingeist  und  Abdampfen 
desselben  erhalten.  —  Roth,  fettähnlich,  dauerhaft  fleckend  und  fär- 
bend; schmilzt  in  der  Wärme;  von  eigenthümlicbem  Krebsgerufh 
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und  Geschmack ,  Macaibb  (nach  Lassaigse  geruch  -  und  geschmack- 
los).  Verändert r  sich"  nicht  beim  Aufbewahren.    Verbrennt  in  der 
Hitze  unter  Entwicklung  von  Ammoniak  (vgl.  Göbei/s  Analyse),  und 
eisenhaltige  Asche.    Wird  durch  Chlor  enterbt.  Wird 
durch  Salpetersäure  in  künstliches  Bitter  verwandelt  5  durch  Vitriolöl 
*!e  weinßeis%e  Msung  wird   durch  Salpetersäure  oder 
Sclmefcisäüre  gegrünt,  worauf  Alkalien  die  vorige  Farbe  nicht  wie- 
^ ^  Erstellen  können.  Macaibe.  —    Löst  sich  nicht  in  kaltem  oder 
leiisem  Wasser.  Macaibe,  Lassaionb.    Löst  sich  leicht  in  verdünn- 
ter Schwefelsaure  mit  rolhcr  Farbe.  Lassaigse.   Löst  sich  mit  der- 
selben Farbe  in  erwärmtem  wässrigen  Kali,  daraus  durch  Säuren  un- 
^e^nderr  abscheidbar.    l>ie  weingeistige  Lösung  wird  durch  Alaun 
>]«^s«iii^fi^9  und  lafst  bei  Zusatz  von  Ammoniak  eine  Verbin- 
*Ä^i^^»>cbsrotbS^mit  Alaunerde  fallen ;  mit  Blciziicker  erzeugt 

Niederschlag,  Macaibe 5  auf  Zinn-, 
Eisäiha^lh*^^  wirkt  sie1  nicht  ein.  Maoaib/ 

L^ssaIös?*;  ^a^  Rrcbiroth  löst  sich  leicht  (»o  lange  es  ndch  braun« 
Yoth  *fe*f  weniger  leicht),  mit  rothgelber  Farbe,  in  Weingeist  und 
Acllier^-  die  'weingeistige  Lösung  wird  niebt  durch  Wasser  gefallt  •  e» 
lösfcJsich  in wwärriite^  fluebtigen,  nicht  in Erwärmten  feiten  Oelen. 
MACAinti-i  — ".: 'Mssaigäe  Y*  Pharm.  6,  itfy  atich  J.  Phjs.  91  ,  3i^ 
Macairb  (Bibl  univ.  ißai $  Ausz.  Schw.  33 ,  vgl.  auch  Jon» 

fcfap*\  Sehr*  3.,  fo).  <  <; 

-MvÄtotk'Qnms;  (Schw.  39 ,  4*6/  kommt  hiermit  dcr'rothe  Farbstoff 
der  f^thim  Ffifse^  und  Schnäbel  der  Vögel  Überein.  Löst  man  von 
Wasser  «Gerieten  Taubenfüfsen  die  Oberkaut  ab,  so  Hegt  das 
Pigment  bl^fs,  und  kann  mit  einem  Messer  abgesondert  werden. 
Kach  der  Auflösung  in  Weingeist  oder  Aether  durch  Verdampfen 
erhalten,  erscheint  es  roth ,  von  Talgconsistenzj  schmilzt  auf  heifsem 
Wasser  zu  rotben  Oeltropfen,  die  beim  Erkalten  erstarren;  macht 
^v^l?e^WeSD^c  Fettflecken j  riecht  und  schmeckt  schwach  ran- 

>$ß%};$$  *W£^urch>  Salpetersäure  imd  Schwefelsäure  zerstört  Es 
löMv?ic^VW^  *n  Wasser,  niid  Essigsäure ,  aber  in  wüssrigem  Kali, 

•  .^^c^^^tt1^  gerändert  abscheidbar,  und,  mit  schön  rother 

$#?gto  r>Ä t$<*M$ßl*  Aeiber und  fluchtigen  Oelen.  —   Das  Pigment 
^ ^ftfSffifrf  & nur  bei  +  5  bis  8*  talgartig,  bei  ge- 

>  ^*%nyW^r«tW..:»Urtig >  zeigt  übrigens  gegen  Reagenlieu  die- 

,  .wjfeea  ^erl?ältnis*e.    ,  V;  >■  ■ 

V*  V  ^   r.'V*  '  'S"'.!        :*  ■ 

II.  Bd,  4l 
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flach  GÖBiL  hält  der  harzige,  Farbstoff  ^  ^ 

'  aer  Krebse  der  Täubeiföfee  -aerfc^efuise 
Kohlenstoff         68,. 8  o^ö 
Wasserstoff  9^4  «»7*  - 

Sauerstoff.         aa,58.  **v»4  t: 


100,00  100,00 


100,00 

h.  /ferst?«  Ä«f *  ZoogaUctina  hatmatrofka.  -  Durch  Aus- 
rieheix  di**er  tremellenartige«,  i*  Gestalt  von  Bluffe»  .««fJPe.- 
»eU  entstandenen  Pnan«e  n.it  Weingeist  oder  Aether  und  l^pfa» 
aeVsetten  erhalten.  Violcttrotl.es  Oel/ leichter  aU  W*ss^;  «Wht 
eigcntniimUeb  angenehm;  schmeckt  wie  Mandelöl.  Verbrennt  i.nl'.i«*- 


Üöh«r  seine  rothe  Farbe;  wässriges  reines;  und 

es' iiit  pomeran*e»gelber  Farbe?  W.«i-«ÄV^:f«^„Ä'«* 
iettrother:  taveadelöl  und  Mandelöl  mit .fm/mtOfs  A^Nft^ 

5ö,  "£i6>/.  .  •  .•->..    i  y,;   .?Ai^'K  >.\\»C  " 

e.  ffar*ig*s  Krßppr.oth.^M*ioLi*m  ,den : Krapfc ^^ftflttP 
^und  destiUirt  und  dampft  die.  ^inetur  anlerne,  ^ei^^en^aji, 
welche  in  der  Ruhe  eine  rotlibraune^auf^ 
sgUlf  inan  »eht  diese  nach  dem Auswasche,*,  injt  AVasser, ,^ij;  kaj&n 
•Weingeist  aus,  der  nach  dem  Abdampfen  den  mit  ^^A^flY^ 
»«reinigten  harzigen ^  Far^stoi.  liefert,  der  durcli  ^uft$s^in ^ffcffr 
Und  Abdampfen  rein  erhalten  wird.  Morgenroth,  Um^V^m 
len,  von  Batsamconsistenz ,  die  es  , aHeh;^eim;:iSr^^^^!^f 

•  »ach  Fett  rieeh^  nicht  Yerliert..-  Löst  sieb  .nicht  in  ^Was^r  ntf&m 
^ssrigem  Ammoniak  mit  prächtiger  Purpur^  in ^^»^ 
'e&on  violetter  Farbe;  letztere  Auflösung  ^llt.^uad*^^?««- 
rötb,  sal«a|ires  Zinn  schmutzig  braui>rot.n  .iLöst  sic>4e^  auch 
An  kaltem  Weingeist  zu  einer  i^tMkbgelbbraiineii  .gto&tyu&ftßm 
welche  auf  Papier  einen  gelben,  vom  Umkreise  aus  sicli  ^Ptbendea 
Flecken  läfst;  und  durch  Wasser  blofs  etwas  getrübt  wird^riwie  ge- 

.^flU  su  werden.  Löst  sich  in  Aeiher  nock  Richter  als  in  .Weinge^ 
und  zwar  mit  derselben  Farbe  auf.  Buch^lz  (Tatchenb,  1811,  %h 

-  d.  Harziges  Roth  des  spanischen  Pfeffer*  ~  Von  B**cok*ot 
als  ein  Wachs  angesehen.  Man  kocht  spanischen  Pfeffer  mit  Wem 
g&aT  aus,  dampft  diesen  ab  *  und  sieht  den  erhalten«  Ä«cksta«« 
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erst  mit  Wasser,  dann  mit  kaltem  Weingeist  aus,  welcher  .letztere 
noch  etwas  scharfes  Hara  aufnimmt,  und  das  harzige  Roth  zurück- 
läfst.  —  Schön  roth;  schmeckt  minder  brennend,  als  das  scharfe 
Harz.  —  Löst  sich  nicht  in  kaltem,  aber  in  heifsem  wässrigen  Kali, 
daraus  durch  Säuren  blutroth  fällbar.  Löst  sich  nicht  merklich  ia 
kaltem  Weingeist,  aber  in  heifsem,  aus  dem  es  sich  beim  Erkalten 
^  ?°!?ien  F^en  abscheidet.    Bkac.ösmox  (Ann.  Chim.  Phys.  (>,  124;. 

-Roth  POn  &ign°™<t  Cßiica.  —    Wird  ron  den  süd* 
^r|c:am^hen  Wilden  durch  Auskochen  der  Blatter  mit  Wasser 
U\$¥*&*n  einer  Rinde,  ,  die  das  Niederfallen  des  in  Wasser  fei* 
suspensiven  Farbstoffs  beschleunigt,  Subsidiren,  Deeanthiren  und 
Auswaschen  mit  Wasser  dargestellt  und  in  rund«  Ku- 
i^^^^*^7  ^Äm<t*rotö»  schwerer  als  Waysorj  mit  Ausnahme 

■  -l*?k  gie^nd;  färbt  die 

$»^^  ^srtv  blcs  und  geschmaci- 

*^  Tj$^  1  Filtrirem  und  Abdampfen  er- 

^Pft.^.v^;^0^-'  Ms'.eme  nicht  hrystaUimschc,  braun* 

•$?H?«£^^*ICV$*^'  ••  dwcn-  Pulvern  dem  gewöhnlichen  Farb- 
J^IMieb^ird;,  .  Boussixgault.  (Der  gewöhnliche  Farbstoff  lie- 
fert;  bei  der  trocknen  Destillation  kein  Ammoniak.  Humboldt,  Ann. 
CAim.  P/ys.  27,  3ai).  Er  entwickelt  im  offenen  Feuer  einen  enge* 
^ä^eli ' Geifttöh ,  und  läfst;  ohne  zu  schmelzen,  eine  schwammige 
•KohW^Werin'.  Asche '  oft ' %■  de*  ganzen  Farbstoffs  betragt.  —  Wäss« 
r%esr'Chtö1r  zerstört  augenblicklich  dio  .Farbe  der  weingeistigen  Lö- 
sung, ö "Salpetersäure  wirken  heftig  ein,  Salpetergas  entwickelnd; 
"Bei  Z\U&&  von  Wasser  erhält  mau  einen  gelben  festen  Theil,  der  eine 
^tfse  fiöVni|i  Materie  enthält :  und  eine  gelbe  Flü$slgheitv:-wa- 
rin"^  gelbe  bittere  Substanz.    Ein  hvet- 

^arti|^;^Oein^||-:-aee  Farbstoffs  mit  Vitriolöl  schwärzt  sich  in  der 
RäUe^  O^hhe-  feiliwicklung  schwefliger  Säure;  hinzugefügtes  Wasser 
lÖstj^h^efelsaüren  Farbstoff  auf,  und  lafst  den  übrigen  Farbstoff 
Schwäraigelärbt,  sich  jedoch  unter  Wasser  in  einigen  Tagen  wieder 
j*Öth  färbend,  wohl  durch  Aufnahme  des  Wassers,  welches  das -Vi^ 
ttfolbP  eiftzo^en  hatte.    WäSsrigc  Salzsäure  löst  den  Farbstoff  mit 
ge^e*  Farbe  auf  (nach  HüMBOinr  nur  in  geringer  Menge).  Kochtn- 
^*!86r  lösC  deinen  Farbstoff  auf,  färbt  sich  jedoch,  wahrschein- 
lich tön  extractiver  Materie  4  braunlichgelb.    Ammoniak  lö«t  ihn 
leicht  mit  pomeranzengelber,  mit  der  Zeit  in  Braungeib  übergehen- 
öer-vFarbe,  und  liefert  dann  beim  Abdampfen   einen  braungelben 
Rückstand.   Wä'ssriges  reines  und  kohlensaures  Kali  löst  den  reinen 
stoff  schnell  und  vollständig  auf,  während  es  bei  dem  ge*  öhn 
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liehen  Farbstoff  Pnanzenrcste  und  erdige  Theifc  «rögläfet?  die 
friste  LoVung  hat  die  Farbe  rotner  Wemhcfe,  und  schadet 
Säurezusatz  den  unveränderten  Farbstoff ab  5  nach, .einigen; 
er  schwieriger  föllbar  xtnd  etwas  verändert. Kall^sser  ^imm^  mit 
dem  Färbstoff  eine  hlafsrosei*othe  Farbe  f*h.  Essigsaure ;  f^M 
damit  dunkelgelb v  und  lafst,  sich  selbst  .überlassen r  einen  Efccikdes: 
selben  miikrminröther  Farbe  fallen.   Weingeist  löst i^JtfchMMf» 
besonders  in  der  "Wärmen  ohne  jedoch  <  beim  Erkalten;  eMasdfalJcn 
zu  lassen  ,  unter  Bücklassung  der  Pflanzenreste  s  und,  erdige*  <?hejl& 
]>ie  r  ubmro  the  fcösung  wird  bei  keinem  Verhältnisse;  dureh passer 
gefällt,  aufser  wenn  durch  Fetzen  oder  Aussetzen  an  dia  Xufbcj» 
Thcil  des  Weingeistes  entfernt  wivih  Te\^niUnoi>mtA^Aimk 
auf ;  sich 1>raun  färbend /Bieinusi^ 
gar  nichts;  doch  bilden  sie  mit^^^ 
Gemenge  (Wie  sich  eines  solchen 
^enen),  BoirssiiffOjiuiT  /alii*'«^^ 

^  DrachenbUt.  — ■■  Aus  -diUim i sRör^^^nM&un^ '  jtewu* 
Äraco  ;  aus '  Dracaena '  •  Dräeö '  nid''  wm:''P**rvtoi%M*  tyi 
««^  'Vn'BfasW  rotfibrauh,  im  PnlVer  blfrtrö*?  undlrelisiichßff^sptodc, 
Von  mattem  Bliebe  ,  Ton  i^ife  speci Gewfcbfc^  G^hmacH>.«nu)  ^4 
rucn  lös-  Salpetersäure  faVbt  ee'**Hint*tMlieftig^  Bf^Jtiiug.  uK4 
Sublimation  von  o>6  Benzoesäure  *i(welcbe  wohl  sehok^  gefeil^iloji« 
iauaen  wari  obgleich  Hatcm^^ 

sich  ^eme  Benzoesäure  sunlimtfen'  konnte)  *  dunkel{^^jiun$tyä5^^ 
delt  es  in  künstlichen l^bstuffr  ^triäm^r^ki34^?Ä»«?  ^ 
^dbliiirta|ie4i  r^öii  ;BetiÖe*&ur*:  u*ä  --söhnte  'VBüdHP»«*^*^11^^ 
Ge^bstoft%  {yH atchbt*;    In  Kaikwasser  titor,  es  ^^»m^mk^mi 
dürchreine Säure  mit  rother  Farbe  fäliban.  /  Leiehlf  ^tsiro^^F^llp 
löslich  in?  Weingeist,  Aether  v  Terpenfchinälv^ 
1  schlechtere  Sorte  v«  Prachenbhltf^^ 
dein'  Bruche  ziemlich  glänzend,  und  kaum  En  tfetten  iOM(e%^w^?ßrt 
■*i.tt  &  8änÜel-Roth.  —  Man  zieht  tlas  röthe  &^*tö^iyfo&#ttmm 
pü#  lafitdlinus)  mit  Weingeist  ausy  und  ;fdampfti^  aj^v.rtt.j  Pftffe^.i*£> 
Wieieni  ^sieh^in  der  Wärme,  schmilzt  ungefähr  hit\}i^%^^ii^^& 
tfei"  der  - trocknen ^  Destillation;  dieselben  Paro4uet^  wie,  J|arj^nu| 
wehi^^lH^iilfcbet-.NOel  j  -«hne  ein«  SflWßh  ymiAm^m^h 
durch  Chlor  unter  Zerstörung  der  rotbeu  Farbe  30,  ^^!|l«*dsalÄ* 
säurehaltiges  fiärz  verwandelt ::Zw*W<t^^**\&K*  .scJineUe^  mit 
erhitzteip 'Salpetersäure  in  gelbe*  bitteres  M&frrf  'm ; au jfgel^s^  kiinst- 
liches  Bitter  und  in  viel  Kleesäurc,   Wird  durch  Vttriolol  verkohlt 
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Wird  durch  längeres  Kochen  mit  Wasser  gelblich ,  wahrend  sich  das 
Wasser^ besonders  am  Rande,  bei  zurückgeworfenem  Lichte 
ietgtl  Jir3rbt  Ii  altes  Wasser  wenig,  siedendes,  welches  sich  beim  3Er- 
ltaltetf  trübt ^  inid beim  •  Abdampfen  0,16  Procent  Rüchstand  läfst, 
starker.  Löst  sieb nicht  in  -verdünnter  Schwefelsaure,  sehr  wenig, 
mW  rösenrother  Farbe,  m  Salzsäure  auf.  Löst  sich  leicht  in  wäss- 
rijem'  Ammoniak  «u  «iner  colombinrothen ,  nicht  durch  Wasser  falt- 
baren Iftussigkeit  auf  ^  aus  der  Auflösung  in  Kali  oder  Ratron,  die 
«ü^  in 'der  Kälte  Aebrleieht  erfolgt,  fällen  Säuren  den  unverändert 
tV^^arbStoff  ,  wobei  jedoch  die  Flüssigkeit  gelblich  und ,  bei  reflec- 
'ß^^lJl^^bkBM^bltähi^  und  beim  Abdampfen  neben  dein  Salze 
eine ! bräune extractive  Materie  IKfet.  Die  weingeistige  Auflösung  des 
Sahdelrothes  fallt  salzsanres  Zinn  schön  purpurfarben,  die  Bleisalse 
telfetf^olitt^fbeide  Niederschläge  sind  als  Ganze  ein  wenig  in  ko- 
cheMlSnt^^ein^ejiit  .lösüch,  ohne  an  denselben  freien  Parastoff  ab- 
^i^ben^  der  letztere  Jßederschlag  enthalt  'gleiche  Mengen  Farbstoff 
im^Äieioxyd.  Das  schwefelsaure  Eisen  wird  durch  die  weingeistige 
Lösung  dunkelviolett  gefällt,  das  salzsaure  Quecksilberoxyd  scbarlach- 
röth'und  der*  Silbersalpeter  braunroth;  diese  3  Niederschläge  enthal- 
te ^venig«  Oxy4v  und  treten  . an  kochenden  Weingeist  einen  großen, 
Theft^des;  Farb^ton^  - wieder  iab»  Essigsäure  löst  das.  Sandelroth  sehr 
leielhtfauf^nÄttf^^^  wird  durch  Wasser  ge- 

ffittt.  gltötivgeMi  1$«%  die  gesjitügtcr.e  Auflösung 

isl!%rä^»lielup«tliyldle  i«cbw$chere  ist  gelb  5  sie.  verdickt  .^ich  beim  Al>r 
dfem^tfeW^oolineG:  einen  Niederschlag  zu  geben ,  bis  das.  unveränderte 
SändölV-'ai^  iabri^ifeleibt.f  -  sie?  wird  durch  Wasser  fa&t,  vollständig  ge- 
fidlfe  ^6ttci<f4ö^i'Äa»  Sandeltoth  noch  leichter  auf,  als;  der  W?j^ 
#6UV; '^die '  ^Auflösung ,v:'w>l ehe  .nicht,  durch, Wasser  gefällt, wird ,~  is> 
Öel';geVrh^crer?^Sätt*gung  gelb',  bei  grösserer  roth.und  braun. ;  JjUavenr 
ätfrol?  we1ches?isklir  schön  in  der  Kälte  färbt,  löst  in  der  Wärine  0,04 
Sandelrotn  äuf$  ^^smarinöl  weniger ;  Terpenthinöl  in  der  Kalte  nichts* 
Wärtrio  'o^otS.  Fette  Oele  -  färben  sich  ein  wenig  durch  \uf- 
nalui\e5 leider  Spur  von  Sanclelroth.  Gerbstoff  vermehrt  iiicht  die  Lps,- 
liclikcit1  ads  SartdeTrOtbes  inlWasser,  Wie  man  behauptet  hatte.  Die 
essigsaure  Lösung  des  Sandelrothes  erzeugt  mit  Leimauflösung  .fiuen 
mörijenrothen  -\  nicht  durch  Weingeist  zu  entfärbenden  Niederschlags 
sie  erzeugt  auf  der  Hätit  VOthe.,  weder  durch  Weingeist,  noch  durejt 
Äefher  hihwegztrneh inende  Flecken.   Pelletier  (J.  Pkys.  79.,  %6ßr)lt ,. 

•  b. Skffio'r-Roih,  Jöhn's  Cärthamin,  Pöberejneh's  Cartkamimänrc* 
— vlftan:  zieht  aus  dem  Safflor,  den  Gorollen  des  Cart/iumvs  tineto* 
nus,^  den  gröfsteii  Theil  des  gelben  Farbstoifs  durch  .viel  kaltes  W  as- 
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*ti  ^oWrtoshms  cmpiifete  essigsKurcliaitiges  Wa%scr ,  wdctetffdea 
Reiben  rVfcslöff  rasche*  löse  und  dio  Losung  des  Botu«*1  hmäere)', 
liieraüf  enlÄYeht  man  durch  kälten  Weitetet"  ein  'FettJ -''w^Bei 
iicir  nu¥  wenig  rother 'Farbstoff  löst:  dann  zieht  man  d'eÄfothen 
liebst  dem  übrigen  gelben  durch  wassriges  kohlensaures  Katron  au* 
tauf  10  Safliör  4  krystallisiries  kohlensaures  'Natrön)j'  und  schlaft  die 
A uflösxing  durch  Citronensaft  nieder ,  wo'  sich  dfie  JTärfcstdiFe  atf  da» 
hiheingebr ach  te  BaumwoUerizeug  befestigen»  Wasser  entfern^'b'us  dem- 
selben den'  gelben :  kohlensaures  Natron  nimmt  dann  aus  Ulm  den 
rotben  auf,  den  man  wieder  Plüsch  Citronensaft  fallt,  und  ^üVch'  Än- 
•^fe%e;n-  Wo*  Trocknen  von  dei^Mgl^^ 

t^^^rM^ ' Wk6«|U:- 'liefert'; liii  der  ^M&^'b^^^n 
^iaat^ar^  kein-  G  a  s  *  wenig  WasseirV  weni£  Oef  '^ßfäk  ••     Male.  r>kit 
Safilör  gefärbte  Zewgö  Vlerbleichennbald;  durch  Licht  und  Xuft  (auch 
.nn  Dunkeln  durch  Luft  bei  ioo"0,         Lvss^c 'u. '  TnEtrlaUj  j  'oks  auf 
Sch-aVch  ausgebreitete  Safflorroth  ubei^iefit  sicn'an'  derXuft  mit 7  einer 
gelben,  init  der  /Zeit  grün  werdenden^  Lag«. '' ;•' ÜN's  i&fntfftofö' Uit 
sich  in'  at&nden  Alkalien  unter" ]2^iicuitea|f s .a^Ü' ^tltf *^tb*ä? " e  Ä?^  -  Wb- 
auflos{ich  in  passier  unit  SäuVen  ^  w^ 
"  erh öhen  -;  es  löst'  sicji  in  wfcsrigim  loMensaurW^^ 
'ifa>6eW,iaurcii<  SKureii  in  rÖÜicii  Blochen 5  ftlin'arV'^ÄÄRi^Säch 
^oB^^n^oÄ^     , ;>o6)  »ildet  4 
fwejLQhe*  farÖös"  sind,  uiid  namentlich  mit  NtftrÖn'^se^ 
^el^^'iä^^Weiiigelsi  .löst  ^as  (SainokTO^ .  in  geringer  "Men^1Mimt 
iscoon  ro^senvother  ,  bei  jedesmalige m/ErhilÄen  in"  l$omeranzengell) 
uDergeii^iiaerV  Farfc  auf/'*  In  ilLclbW^öst's^ 
in  geringerer  rßenge  und  mit  minder  schöner  roÖier  '^afbc^aui^in 

fluchtigen  und  feiten  Oelen  gar  weht.  JDuiroua  Chtm.  48,  2^3; 

_'h;i«oj/Wi -W'^^i'^  '•' x         -"•         .  i<' l. •«!)?>  ««.3  r.>uto  mdi  Jim 

auch  -rf.  Ge«/.  3  ,  481). 

1.  Harziges  Roth  der  Wurzel  der  Anchusa  imet ortet,  JJoirir*s  P}eU' 
S*4afpannul,  — -  *  Entweder,  zieut  man  die/  Wurzel  *  (falsche* Miami«, 
.'  SrcanetteJ  «mal  mit  liochcndem  absoluten  Weingeist  £us  rvdaiSpfe^3ä>, 
löst  den.  Ruchstand  in  Aetbcr.  auf ,  wo  eiiie  braungelbe '  biUersalzigc 
Tilatcric  ungelöst  bleibt,  dampft  wieder  ä1>,  zieht  wieder 'mit  Ä.eilicr 
aus,  und  dampft  wieder  ab ;  —  oder  besser,  man  zieht  die ' Würrel 
'sogleich  mit  Äcther  aus,  und  dampf«  ab«  ^BLtstijBRj  / 
••<?•  :|)'UnijBilröthbräun 5  wenig  schwerer, / als'  Wasser/  von' 5 harzigem 
Bruche  $  erweicht  sich  in  der  Wänne,  schmilzt  schon  unter  #0^  ohne 
'aicji  dabei  zu  zersetzen,  J?bllbtx»ä,  schmilzt  nicht,  Jon»; 

Liefert  bei  der  trocknen  Destillation" tie)' b.reÄh^are«*;''6asV'W^ 
ser  und  anfangs  gewürzhaft,  dann  brenzlich  riechendes  Öei,1  oniie  alles 


Harziges  Roth  der  Ancliusa  tmctona.  »ßj 

Pblibtwr.  -.  Leitet  man  viel  CMorgas  durch die,  vre}* 
ri*$&Xtew&  »Ph ierwxß&eU  sich  ilirRoth  in  Schmutziggelb  (cfurfU 
&&alicn  webt  Mäuen)  unler  Fällung  einer  in  Weingeist  mitgel- 
tWt.$*X*K*  J<>slicn?tt  Substanz.  —  •  Verdünnte  Salpetersäure  wirkt 
^ni^«#$dw.JParb«toff  einj  Concentrin« v  besonders  erb itzte,  löst 
$*i  ^ntpr ^  Salpetergascntwicklung  in  dein  Maafse  auf,  in  dem  sie  ihn 
^i^^'lUeea^ wenig  bittere  Substanz  erzeugend,  Salz- 
^e  ^c^t  lie^e.  besondere.  Wirkung.  Pelztier.  -.  Per  ttoojme 
^a^stßir^  .Jucnt  an  der  Luft;  seine  weingeistige  Losung 

jfß£f4^'^^T^^  .am  .Lichte.   Pelletier.   Wird  die  weingeistige 
l$?pn&m^t. ^a^r;^cn^sciit  und  gekocht,  so  färbt  sie  sich  ba^d 
i&'^i»*  ,0r%iicb« ,  und  .liefert  durch  Abdampfen  eine  dunkelblaue 
'[^f^  j$&s**  •  als  ver^derter  Farbstoff  anzusehen 

^^.^c^^lMch  gegen  Salpetersäure  wie  der  unzersetzie 
^s^ä^^^^fß^.^Pf  Weniger  schmelzbar,  etwas  leichter in  Was- 
^'^ä^^ein^  in  Weingeist  löslich ;  letztere  Auflösung  ist 
J^faVlb!©^ ' , C^x tti  iiclm  Awvcli  Clilor  r plÜ ,  aurch  Säuren  grün,  aurch 
^^^^l^  ohnc  Niederschlag, 

'im^ksfW^^^^0^  dieselben  Verhältnisse  gegen  die.schwe- 
\^Wja%I^  ^arbstoffs,..?»- 
a.Eiiin  :  dieT^u%.un^  in  0elen  * -w^:  ^" 

jfcXb|^  Jon»  5  Alkalien  lösen  den  veränderten 

•f^VbstoffV.nur,  in  geringerer.  Menge  und  mit  schmutziger  Farfcc;  auf. 
äm«»£  ^eseibe  Versetzung  erleidet  der  in  Aeüier  gelöste  I^arb- 
W*  mit  Wasser  und  selbst  der  in  Masse  dem  Wasser 
tdlrS  stundenlanges  Koche»  erforder- 

lieh  ist.  -  .  •  vv. 

JfHÄi«^  Jon«. ;-■  Vitriolöl  bU4et 

'mit  ihm  eme  ameihy Strothe  Lösung,  ionv.  —  Wässriges  An^noniah, 
Kali  iind -JSfatron  lösen  den  .Farbstoff  mit  blauer  Farbe  auf ,  bilden 
"jedoch '  auch  .eme  junau&s  U$e  Verbinifliung  mit  ihm,  wenn  sie  in  zu 

'^&rMonstt  angeWandV'  wurden.   fearv t - ,  Strontian   .  raÄ  .Ba1k-- 

r  wÄbrfden^ 

&%\>uS:st  lösiic^  Säuren  rölhen  sammtliche  lila^c 

^ialischjs  ^ßti^^^kw-n^' -  Salzsaurcs  Zinü  bildet  inner 
^weingeisrtgen Lösung  des  Farbstoffs  einen  kermesinrothen,  essigsau- 
res Blei, .>e8ond^"bäiiftch«8_t  einen  schön  blauen,  in  ubei^ch^sjgcm 
^äfl^aV.  glichen,  Eisensalze  einen  dunkel  violetten  und  salzsaurcs 
*  Quccksilbqro^yo' 'einen  :neischfarbcnen  Niederschlag.   Die  übrigen  auf- 
g^östen  . schweren  Metallsalze,  so  wie  Alaun,  fällen  die  wemgeistige 
Losung  t*lofs  durcu  ihren  Wassergehalt,  daher  sich  der  Kinder  schlag 
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gänzlich  in  Weingeist  löslich  zeigt.  Pf r^RTiFK.  —  Weingeist  löst 
den  Farbstoff  reichlieh  mit  colombinro  ther  Farbe  ;a.uf, .  eiche  durch 
Säürcii  lebhafter,  durch  Älhalien  blau  gefärbt,  und  nur  in  (dem, Falle 
cutreh' Wassel  gefällt wh'äV'wcnn  sie  durch  Säwigung.dcs  absoLutcn, 
\Vciugeisles  mit  Farbstoff  erhalten  wurde,  wo  sie  nur  Wpnig  FarJ;* 
stoff  mit  roseriro ther  Färbung  aufgelöst  behält,  während  eine  schwache 
Tinctur  durch  Wasser  nicht  getrübt  wird.  Pelwb heb,  4—  AethcrJost 
den  Farbstoff  noch  leichter  auf,  als  Weingeist,  und  ^f  ^n\^\t 
Alkälieri  dieselbe  Farhenverändci  ung.  fmimm.  [  Flüchtige  ;Oele 
und  Fette  losen  den'  Farbstoff  iriit  schön  roth^i '  ^arfce.  |  ajaf,,  unfl  tre- 
ten dann  an  Weingeist  nur  einen  Theil  ab.  Pelj.itieiw  —  $ei,le* 

«Irl!*  ..  1 1  "> :  i  f .:  •'  Ji  <  -  -    •••  ••      '•'    '  •  •'  J' 

,   ,..f> .,*;<■•••'«•  »-i^ff  •jiKcm^u 

Wahr^iid  die  altern  Chemiker- fast  ^o^.j^iumnii^^^^UamJki 
deVv  Manzen  suchen  zu' müssen  glaubten,  .«^  ^nferschieT4;dc:cl3u  schon 
J5ol&l^iya]■ii'illCT,  dein  Namen  der  Maferfa  Iterinaphrody^  jjfoJchccMa- 
terfen ,  "die  ( sich  in  V^ässcr  und| .^fj'pj V$p;s$  zugleich , Jiwjjchv^eig  ten. 


SeuEEtfc  führte  die  bittere  Materie  Jc^.G^gngg ; 
^^  'aüf  j  ^VV  Rose  das  in  ^asse^  u»d,^  des 

EpheVs  ÄivPseuäoreiina:;  Hbr^bstXdt  betriff  unter  ijVamcnj 
•  fefflhty]  mitörefy" j» naater       t ^ein^eist,  { Ij^^^f^mmiofi^ ; 

iTA^Btiisr'  ifiegte  «$cl?e  ll^toric^  V;s?fcrji,  ejnen^^ol^iMlflBiieil 
'  :dcr  Hiirch  Äusziehen  organischer  Körper  mit  .Wasser  p^ler  ,  iVVeingeist 
^rlialtenen  tSitrac^e  bilden^  mit  4cm  Namen  ß^fra^ü^tpß^fyiiyuGtdf, 

und  setzte  mehrere,  chemische  Verhältnisse  desselben, ^be^ndei^i  som 

Uhaunöslichwerden  durch  Kochen  4er  wässrigen  Lösung,  ;in,  ein >hclle* 

reiT  ticlit;"  ^  t    •i-i!\.;  -i!T-'Mirv.' 

.  {Man  ^ers}tand  untei*  Entractivstoff  nicht  Süchtige ,  nicht" Itfystah 
x  Iuiisehc ,  in  fier,  Kli|^!  fes^te.,  in,  der  War?»*  oder  in  feuchtem  Äu- 
stände  weiche  und  fadenziehende,  dunliel^elarbte,  durcbselieiuende 
Materien ,  ^dte  aus.  ihrer  wa*ssrigen  InSsung;  bei  längerem  Kochen  an 
'Oer vLitft  oder  bei  dem  Versetzen :  mit  Chlor  in  schwieriger  lösliclien 
braunen  Flocljen  niederfallen,  in  Wasser  m\&  wässrigem  Weingeist« 
«fehl»- in -.Absolutem  Weingeist,  Aether  uud  Oelen  löslieh,  die  üisen* 
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*  forscmS&dcnarug  färbend ,  und  die  Bleisaize,  so.  wie  mehrere 
^^etääertmafanA.  facr  Begriff  des  Extractmto£$  wurde  baJ<* 
^iige^V-toald  weiter  genommen;  im  weitesten  Sinne ...genommen y  sind 
*Mg6titie  Arten  von  'ilim-aufgemor^ worden:  1.  färbender  Exh%cti9- 
&\>j}',  unser  e*tractiver  Farbstoff j  *.  perlender,  unser  .Gerbstoff;  3. 
^J^V  s5.ttß*otet  der  Graswurzel  u.  s.  w.  vorkomme  $ 

j^'*^  u^s*.  w.;  5.  harziger  ,  in  der 

•'CliiiiariÄ<|p;^ tratzendcrr  in  der ^^fronkrautV^Vur^W .dem  rW.o^I- 

^rt?t^'^r'^^^^fl5  7*  narkotischer^  R.den.m.cift^.iiarkQtl- 
schön '  Gewächsen  ;  8.  iitterer» 

%  neuern  Zeiten  •bat"  man  jedoch  erkannt,  dafs  auf  diese  Weise 
mi  verschiedenartige" Materien  vereinigt  werden,  und  vorzüglich,  dafs 
die  meisten  Arten  des  ExtractivsloiFs  keine  einfache  organische  Ver- 
bindungen; sondern  Gemische  von  verschiedenartigen  näheren  Bestand- 
theilen  sind,  namentlich  von  l'uanzensäurcn  und  deren  Verbindung 
mit  Kali  und  Rallt,  von  Farbstoff,  Gerbstoff,  Zucker,  Gummi,  Puan- 
*eiü>sen,  ?hytol^lJ,  fn  welchem  Gemische  dio  Materien,  die  für  sieh 
Kr>stailisiren  iviiracn,  ihre  Krystallisirbarkeit  verloren  haben,  und 
das  Gummi  durch  Vermittlung  der  übrigen  Stoffe  in  Weingeist  los- 
lich gemacht  ist  Die  freie  Pflanzensäurc  ertbeilt  dem  Extractivstoff 


zu 
zu 


.«*eugen<V>d^^  enthalten. 

Betrae^n|en ^hä«.  äer  faYbendelxtraeUvs^off 
^*aüptbeätana^iieinfö^ 

Bärl*^^  schon  mehrere   Mpn  in 

U^if^mm^  sind  j  der  lii^ih^ 

lÄtfr^^pi»^^^        ist  der  Gerbstoff;  der  dea 
*eu^h>:^rgenVl  eine?  ^ueBr^Art;  der  des  gummigen:  oi«  Qumim(, 
^d^^ar^gen *  dt*  ÜhJha : '  eine  Pflaazenbasis ;  der  des  kratzenden 
«^hwrfletüliMi.  eln^mliche  Materie  j  und  aich  bei  mancjiem  narko- 
ittt&m '  Huicl <Mttcrn  Iktiaciivstbff  ist  es  erwiesen,  bei  anderm  sehr 
wahrscheinlich ,  dafs  er  verschiedenen  Pftauzcnbasen  soine  besondere 
^togi^TCj^uktr^n^^^  diesen,  vielleicht  weil  sie 

fllfchMg*'  oder  iveil^sic  -leSehter  loslieh  und  minder  leicht  ki^siallisir- 
bar  sindv  noch  oicW^!si^'haDen-'  abgeschieden  WeVdön' 'idänen/'' 
r.Wbzkommtn,.  In  verschiedenen  Pflan/.entheilen,  wie  in'  Wuiraelu 
Hölaern  ^Rinden v  mattern'j  Blumen,  Früchten;  seltener  m  ihler- 

Üa&nlfony;^ Bätaht' töHsüglicu  auf  ädr  töiBcKkeU  'dic^a 
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Stoffes -in  Wasser  und  wfiasn gern  Wejngpjst,. ,  ^alit«»chei^lfeb 
sU^^ed^  4^  wei^gstcß  Earhstoffe.  bis- j*^Jn,  w^.^K^t^ 
g^steUjL  worden.       :>:.  . .., ->r: 

•o.V,  m#enschaften.  Ikystal)inisph  (wenigsten* ,  $f&;£#;^Äfc 
«teilte),  Zeigt  in  »lasse  dunhle,  als  Pulver  lebhafte. •  g#^, 
cotbe  oder  blaue  Farben.  Geruches  f  meiste  vou,  hej&em 
Geschmach.  --^..w        '-v^  /vj^&Iijv^ 

!  ;  Z^ieton^e«;  i<  Das  Lieht  bleicht  *  ersehnen*  ichm 
«fen  an  Zeuge  befestigten-  Farbstoff  Ufas.  Ddeselb©  ^ernn- 
^derang;  kleidet  er ,  wenn  man  die  4amiti  geförtteh  #euge 
fc«i  l^zutWfe  Bis  zu  i8ö  bis  *Oö»  erfcitzt^  leichtesten, 
wenn  auch  Wässerdlimpfe ^  MiiauiretenV  ^i^htm^;TM^ 

"aen  ^sjillaäon  liein  Am  ^  ^.  ft^^nifÄ^^ß^ 

wassrige  Lösung,  oder  frnrt  seinVi*aibe  in  ein^Iasses 
über.  — .  4.  Erhitzte  Salpetersäure  und  SchwefelsKure  zerstö- 
ren den  Farbstpft  —    5-  ßureb  öfteres, -Aussen  in  Was-, 
ser  und  Abdampfen  erhalt  der  extractive  Farbstoff  eine 
schmutzigere  Farbe,Hund  schetäet  sieb  zum  Theil  in  fcerset*» 

Rauten      ..«,•.  Dieser,  auch  bei^ ( andern ; v exirac^y en, .JH&iteri&fc  fin** 
atmende,  Niederschlag:  nitd  in>,  J^eniein^ 
genannt,  wiewoM  nicht  sowohl ^  anzunehmen  ^fpfjjg^jffg^lf^ 
extrVctiver  Mafcrie  «nd>uerstpff ,  ^n^^^{^^^ 
föatcne;  Welcher  durch  den  Sauerstoff       Luft  entweder  ein  1  Heil 

^es^ohtenstoßs^ 

tedW^-  zugleich-  schwer,  löstictf*  'Ka^ilr*^^^ 
^e  WKtc^n:  V  zeigt  sich  *«hr  wc>iuf  irf^sfer^n^  Wehmm 

mit  gclblicuer  Farbe  löslich ,  leiebt  in  wässripm  Kali,,  aus  dMfon 

Ären  äSurcn  fallbar.  ;  Auch   oxydirt;  ^unf 

r.^ci. .       ^Ixn.l  ich  er  Temperatur  sehr  ^cjjnell,  .  r 

^alKe>t<tipreine)  wässrige,  Läsnngw&uita mit.jder  Zeit.  , ^  , 
•"ov  fJriindnn^.  ~   A-  »er  extraetive  Färbstoff  ist^eiblif  in 
,ll$a*s|r^  schön  gelber  r  ro&eV^ 

U-  '  b3v  vereinigt  sich  mit  q>n  wässrigen  Sauren  und, AI- 
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fcalieitt  Äd  mannigfaltig  gefärbten ,  bisweilen  äü  ungefärbten 
Veriinduhgeh;   Wenn  die  wassrige  LÖ»ung  ein«  FarbstoftV  durch 
Säuren  eine  gewisse  Farbenvcränderung  erleidet,'  so  ist  die  düreft 
Alkalien  bewirkte  häufig  die  entgegengesetzte.       G»  Mit  vielen  Me- 
^aWo^^hv'Wie  Bittererde,  ÄJäunerde,  Scheelsaure,  Zinkoxyd, 
:2fä$bty.M{  Zihnoxyd,  Bleioxyd,  Eisenoxyd  u,  si  w;,  bildet  e> 
mannigfach  gefärbte  unauflösliche  Körper,  Farblacke  y und  er 
^follti'^iese  Mötalloxyde  sogar  bisweilen  aus  ihrer  Verbindung 
mit  ^äojpetef  fahrend,  in viele*  Fallen  Zusatz  eines  AlI^aJE« 
4s.|r^s^^dM'f6ÄuEe:  -te/  entziehen,    pie  Verbindung  nüt 
mehr;>saim>en  0^  denv  \vie  ^innpxyd,  hat  oft;  eine  ähnliche  Farbe,  wie 
^^?i«i^Sjl|i5«t^|Tdi^ -Yerhindung . m\t.  mehr  alkalischen,  wie  Zinnoxy. 

F^rbe,  wie  sie  durch  sehr  wenig  AlkalJ 

tfföfh )^cn;  —   E,      Äether  und  Oelen  ist  er  inei- 

"  -**•■•*...•.-,.;,    ...  :  .  i  •>■••..  •     ■  J  r  ■        r  •  '        *  ■     "  *  .■  .  ..  • 

*  r      ''t^'Ä-^Bräiiii'e^  extractiver  Fari>slöfE 

»sJütfiü;*  i;f  Ib^'Y-  .<  Brauner  E%tractivstofl. 

6ft"  S&Wn*  Kitefig  ers*  d^^mt^'«««**- Materien 
eflfet^SBivp so:  «ohmen  viele;  farblose  Pflanzensäfte  att  ^er 
JPM^tJfb^f-ya^e^iS^iÄch  scheinen  viele  gelbe,  *6tlie 
^7mß?/??t  J^'f^ Zersetzung  an  der  Luft  Ü'.  s: 

^4^& '^e^a^ebein;  [] Die  braune  Farbe  der  Itfn, 
M*i m& IfeÄ' «o'wie  der  Pianzene^tracto 
OTÄFfrx^r  .«FP^?^*^^*  ir»»1  ^auixeii  -  cxtractiiren  Farbstoff  abzuleiten, 
lÄ^bvl^tfflfMli-AW'i,  man  .noch;  keine  Art  desselben  in  reiner  ^ 

do*i> *Vj$f^ , &tyttyaut* •  —  Man  zieht  das  halle  wa*srigc  £x, 
'ifSt&Ü&i  ^-ffer .m  &Wi^A.w«/«  mit  starkem  Weingeist  ^s 
IÖStvf5>S  nIc1rt  Gm.sfcc  ln  Wasser,  filtrirt,  fallt  den  Farbstoff  durch 
AUnn^ter-^niatÄ ^  iröii  etwas  kohlensaurem  Kali,  köcht  den  gesam- 
melten  braunen  Wh  mit-  foprocentigem  Weingeist  aus V  und  dampft 
< ■«rW-Ai-l!,  Braun,! yon  glänzender  Oberfläche,  geruchlos,  von 
'?$^%£?$e^  ^escttm«^  Liefert  bei  der  trocknen  Destillation 
kein  Ammoniak,  Bleibt  an  der  Luft  trocken,  loci  sich  jedoch  leicht, 
aueti  in  kaltem-;  Wasser,  so  wie  in  6oprocemigein  Weingeist,  fast 
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ga* nicbt  in  ^solutem,  i*Aethcr  und  in  flüchtigca  u^ieüe^  Oe^n, 
wässiige.  Lösung  Estriol  und  EiscnoxydW^  dun- 

kelbraun, »leiessig  und  salpete**aures  Quecksilbcro^  hf™*a™> 
sie  •■■lallt :-niclit  den  Thierleim.  Lio  Mim. 

b.  Öas  0^>«i  entbot  eine  grofse.  Menge  eines  br^ine^^tractir- 
stöffs  »  welcher  hart,  Hebt  *errc/<blich ,  braunschwarz,  von 
dem  Bruche  und  dureb  Erwärmen  erweichbar  ist.  Er  lost  «ob  «eif- 
rig in  Wasser,  Weingeist  ,  und  Aether,  leiebt  in  wa^st^enr  Kä1|, 
daraus  durch  Säuren  .fällbar,  M  derW  Uebertebufs ;aicb  wiefcrlo- 
send  v rfund  leiebt  in,,  Essigsaure ,  daraus  durch  wenig  £mab  fifflbfcr, 
inJmebr  sieb  wieder  losend.    Seine  wässrige  l.ösung  ^ieBt  mit  *a1*- 
saürem  Eisenoxyd  einen  braunsclmarzen ,  >it  Qalläj^el^ctar  einen 
weingelben  Niederschlag.  Mbäiw  , 
,  c.i  Ziebt  :^an.die.pftitj»tariem^ 
mit  kaltem;  Wasser  aus, '.^l^'^is ' ^^i^ /  juwl» . jj^öjf^";- ;  «er- 
;seW  de^JSicd^cb\ag  dureb  H^\ro&iQnsÄ  ab, 

u*fcbj^e«Mc^ 

:dera^sUure?/; so^bt  eine  braune,  Jerucli^  ßeschrn^ 
™r .  j?o  i>aS  . sIai»  tn^^riA«  Destillation  liöhlensaures  Amnlo- 

leü 
nicht 

in  rWcingeist 'V.onrjjfc  B, 
*k*  dcufIMcicssig,  nicbMe^ 

uci  &  ,l>er  Saft,  der  ^r^«^^, ^«?fß«/%!?$^!  <T^^, ^ jf^Vf^ 
bait)  |st  anfangs  jfarWos ,  sebarf  und^bitfer  ;  Bräunt  »pjytf 
sehr  schnell  unter  Absorption  von  Sauers  toiffgas ,  ^oM  er ;  setne 
Schärfe  verliert,  und  setzt  endlich  den  oxyilirten  Farbstötf  5n  Vcftwar- 
nen  Häuten  ab^wj^he-'einctf gta^enft<m . bäWlgen  Bi€cb  zeigen,  ohne 
flamme  verbrennen ,  und  sieb  in  wässrigem  Kali ,  durch  SSurc  fäll- 
bar^ losen!  Der  irische,  mit  Kalt'  versetzte,  Saft  'fa'rb^'sic1ivan  der 
Lüh  dunbelrotn/unu  täfe't  jetzt  bei  Saure^iisat*  denselben  oxyrtirten 
färbstoff  fallen.  Der  frische  Saft  grünt  die  Eiseno^dsalrfe^^n^ieiN 
*cu«t  mit  Silborlösung  einen  starben  Niederschlag,  der,v9^1>.^^!l 
sobwärit  unter  gänzlich er  Reduction  des  darin  enthaltenen  Silbers. 
jB,hacoi5C.«ot  (Ann.  Chim,.  74,  3o3/. 

7  f  e.  per  Saft  von  (  ÄA«<*  rudicam  läfst  ;in  Berübrung  in|it  tuft, 
Chlor V  Salpetersäure,  cblorsauren  (?)  und  erwärmten  saljpetersau- 
reu  CO  balzen  sebwarsen  oxydirten  Farbstoff  fatle,n , '  Velcber''ni^t 
nur.  in  Wasser,  Weingeist  und  Aether,  sondern  auch^in  allen  sauren 
nn^  alJtalisehen  Flüssigkeiten  unauflöslich  ist,  so  dafs  mit  dem  fri- 
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«c^W.Sa^'licWuä^tcliis'  und  ah  der  Luft  geschwärzte«  Zeug  wc4«r 
durch  Bleichen,  nocli  dur cli  Chlor,  noch  durch  Alkalien  entfärbt 
wird!   tau  Möns  (Scher,  J.  6,  166^. 

fi  .Aus  dem  Samen  von  Lycoperdon  cervitium  zieht  Walser  wenig 
braunen  Farbstoff;  ist  er  mit  Weingeist  und  Wasser  erschöpft,  so 
nimmt  wässriges  kalt  den  meisten  auf  neben  eiweifsstoffartiger  Ma- 
terif ;  Schwefelsaure  fallt  daraus  braune  Flocken,  welche  an  kochen?- 
cies^^Äer^iien  Farbstoff  abtreten.  Die  dunkelbraune  Lösung  läfsfc 
heim .Abdampfen  einen  glänzenden,  zerreiblichen  Rückstand  von  ge- 
ringem  Gesell macL  Dieser  Verbreitfit  leicht*  älkalteehe  Asche  las- 
sen^ er  l$fi[t  siifi  in  'Saluetersaure  mit  rofch  gelb  er  Farb  e',  unu  Uti^ 
'i^^lSV^Jm^^^  :  >  öÄu^:^ässrigte;Lo> 

Salpetersäu- 
re* Silbey^cf  uhd-.trubt 
ittir  schwach  Gallapfetaufcufs  un^  Bn.rvJ 

g.  Behandelt  man  das  I/ttyctyofnSi  näch  (II,  $70),  gießt  die' bei 
ier  pcs|ilia^on  der  ThierWancisaure  «xiruckbleibendc  wässrige;  Flüs- 
sigkeit vom  Theer  ab  ,  dampft  sie  ab  ,'  uiidj  zieht  den  Rückstand  mit 
Weingeist  aus.  welcher  das  schwefelsaure  Bali  zurücklaist; 'SO*  crnalt 
man  beim  Abdampfen  des  Weingeistes  braune ^ffaeUve-Mätorieii, 
eme^iebt  mit  fiisenoxyd  eine  schwärze  Verbindung^  Die'ande^ 
TO^miS^ ji^' 4^^. f V^r^^cn  'tt iterle  rier"  Pnanzeii  ähnlich  ,  i}e<loi4i'V'äu^h 
liacn1  BernVtemsäurc ;  giebt  rnil  ''fiati*  und 1  Patron  lefafct  lo^iche>,  niebt 
^ryst^llisir^are,  mit  den  Erden  und  schweren  MetaHoxyden  ni 
J^ssj^  TmrElsehöxy 
sien  in  wassrTgem  säVzsäitren'  l^seWi^d  mit  blutrother ■  t'arbe(iau:f. 

UHVKnDOftU.SN»  . 

•t;«wuV  wl?:th&\>\-  r,  !tW-„  ^•;h,!V  .■-,-;;>> 


nicht/:m 

d  löst 


endo  ftr.^m  < v.?Biu  Gelber  extraetiy  er : Ea^bstpif., 

.tt>h  Äpfei3brcaft«%h«  .Farbe.,  seiner  wassrigeh  ^ 
durüb x  Alkalien >dunbler ,  *  "durch  Sfiure»  Wassjpr»    Per  'ye^- 
si&hi^d^neh  Haltbarkfek: 'iiaeli;      tirtbeitenr  ist  er  floe^^ß*^ 
ab'ztitheilen. 


a.  Berberitzen  ~  '€eib.  —  Matt  zieht  das  wcingcisÜ^e'  fctr'ifct  w 
"Wurzel  von  Btrkeris.  vulgaris  mit  Wasser  aus ,  ,:fi5lltv:d3e  'Flüssigkeit 


^^,u^|^^  im  dünnen  I>ag^n  ^cib;'!Wlf^ 

^  4^X1^  .As.uc£t)  sein«ß  c^ntentrirte  wässrtge  (Lösuii^;'  ist  'ir-tä&i- 
gelb ,  sein*  Tcrdünnle  rein  gelb  5  V  Xbeil^  färbt'  noch  mertlteh  3^do 
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Th eitle  Wasser.  Säuren  verändern  nicht  merklich  die  Farbe  der 
Vrässrigen  Lösung  5  Alkalien  braunen  sie.  Die  wässrige  -Lösung*  feilt 
Salpeter  saures  Wismuth  und  s&lzsaüres  Zinn  schon  gelb  y  sie  trübt 
schwach  salpetersaures  Quecksilberoxydul  und  Sublimat  j  sie  fallt 
nicht  Eisenvitriol,  salzsaures  Eisenoxyd ,  Bleiessig  und  salpetcrsaures 
Silberoxyd..  Der  .  Farbstoff  löst  sich  leicht  in  Weingeist  nicht  in 
Aether.    Brakdes  (Br.  Arck.  11,  20J.  . 

b.  Krapp-  Gelb,  —  Xant/une.  Man  zieht  das  'weingeistige 
Extract  der  Krappwurzel  mit  kaltem  Wasser  aus ,  welches  das  Gelb 
nebst  etwas  Fett  und-  extractivem  Krapproth  löst  ,  welche  letztere 
durch  Bleizucker  gefällt  iFiltifat  mit  -et^as 

überschüssigein  Barytwasswy^t^^  •♦fei*  ;Bleioxyd 

und  Krappgelb  fällt.  Der  im^W^f^ 

Gelbes  zu  hindern*  mit  ciiufcen^^  verseht  ist, 

gewaschene  rosehrothe  Kiederselflag^'wird  daren  verdünnte  Sclmefel- 
saure  «ersetzt;  worauf  man  filtrirt,  die  gelbe  Flüssigheit  mit  Baryt* 
wasscr  sättigt,  abdampft,  und  mit  Weingeist  beb andelt»  welcher  Mofs 
Gelb  löst ^,  den  schwefelsauren  Baryt  hebst  einer  braunen  Materie 
zurücklassend.  — <  Brauneelbes  ßxtract:  von  anfangs  sufsemv-dann 
stark  bitterem  Geschmack. '  Löst  sich  sehr -teicht  in  Wasser ;  die  )LÖ> 
sung  wird  durch  Säuren  citronengelb ,  durch  Alkalien  rötblichgelhj 
sie  fällt  nicht  die  : seh  we^eW  Metallsalze V- ' 3<yeh'  bildet  der  Farbstoff 
mit  mehreren  Mefcalloxyden  rosenrothe  und dunkler  rothe  ;J^arlte*  <Das 
Gelb  ldst  sich  sehr  leicht  in  Weingeist  und  wenig  m  Aefhei*»  Es 
giebt  auf  gebeitzter  Baumwolle  ein  glänzendes  Pomcranzengelbi \  &v*fr 
Pfidrm.  i4v  354^v     ;    :         '  v  ^'>»'  *  <  sy»nb^: 

s  ei  0uerct'ti'on  »  Gelb.  —  in  der  von  der  Oberhaut*  •  beirellel» 
Rinde  der  Quecks  itüctoria, :  Wasser  zieht  das  Gelb'  ficbsP^eiigriÄ- 
neridem  Gerbstoff,,  der  sich  durch  Leim  oder  'Ifflel^-illlle^'-^^iB^  mit 
bVaunlichgelber  Farbe  aus.  Diese  Müssigkeit  erzeugt  m'fC^JäW^'wi^ 
nig  bräuniichgelbcn,  mit  Alaun  und  kohlensaurem  Kali,  so  wSe^mtt 
Salzsäure  m  Zinnoxyd  einen  reichlichen  gelben,  mit  Eisensalzen  deinen 
dunkelgrünen  Niederschlag.       --  --     -  ■  '     ^  >^^1>:i>i;:; 

d*  GclblioU'  Gelb,  —  Im  Holze  der  Morus  tinctqriß. '  Das  wäss- 
yige  braungelbe  Dccoct^  welches,  neben  dem  Gelb,  Gumnu.,  Gerb* 
«toff  und  Gallussäure  hält,  wird  durch  Alkalien  dunkel,  durcw.Saa* 
ren  blafsj  fallt  Alaun  seh  wach  gelb,  Zinkvitriol  grünlichbraün ,  sal«* 
saures  Zinn  und  essigsaures  Blei  reichlich  gelb,  Eisen  -  und  ftupfcr> 
Vitriol  gelbbraun  5  Thierleim  Mit  aus  j  dem  Decocte  den  ^erbsttriT» 
das  reinere  Gelb  zurücklassend* 


Gelb  der  Dalisca  catinctbina* 


.iäU  T>üs  J?uät$oizj  ivon  RhuS  Cotinuj ,  liält  einen  ähnlicheil,  jedoch 
nurkler  haltbaren  Farbstoff. 

i.  China  ~  Ge  16.  —  Man  zieht  das  mit  Aether  erhaltene  ExtraCt 
der  Chinarinde  mit  kaltem  Wasser  siu,  und  dampft  dieses  ab. 
Scmueckt  mehr  herb ,  als  bitter.  Giebt  mit  Alaunerdehydrat  einen 
Lack,  der  an  kochenden  Weingeist  nichts  abtritt,  und  aus  welchem 
es  durch  Säuren  in  einem  schwach  gerötheten  Zustande  geschieden 

v  O.  HitisRY  u.  Plisson  (J.  Pharm.  i3,  tyi). 
MHTf.&eU r  der Kinde  von  Geoffnoyu Jamaicensis.  —    Man  zieht  da* 
weingeistige  Extract  der  Rinde  mit  Wasser  aus,  versetzt  die  wässrige 
Flüssigkeit  ?m££«Bleicssigy/]^  üU 
trirty  dampfe  abfun^  kaltem  Weingeist 

'ä^i$,;\der-dka  imri^  Lösun*  ist 

dunkelgelb;  sie  wirdaiicjit  durclvSalzsaure  undScliwefelsaurc  verändert  % 
•dökseliWSalpetecsiiure _  ])la9^ier;.^ejb$.^ui^ii;  Bali  blutroth,,  durch  Kalk* 
wasser  inorgenrotli;  si«  färbt' salzsaur es  Eisenoxyd  safrangelb,  und 
Riefet  Jiut  Bleiessig  einen  duiikeigelben,.  mit  salzsaurcm  Zinnoxydul 
eäuenjächmutziggelbeu,  in  mehr  Wasser  löslichen,  mit  sal  nelersaurem 
0\iecl^ilberoxy:dul  einen  pomeranzen gelben  ,  mit  Suhlimat  einen  gelb- 
\veifseh  tund  mit  Galläpfeltinctur  einen  citronengelben  Kusdcrschlag. 

^ol^dbucb  die  Rinde  d*^:  Hainbuche und  d^s  wilden  Apfelbaums  ent- 
Mk  einen  Igelten  Farbstpff.-  .  .j 

«51  güiWau.  r  Gilh  s—  ,  In  Stamm  und  Blättern  der  Reseda  LuteoU. 
BiesU  liefer_t ..neixMSi'^rSiiäljohgejb^.beiiQ  Yerdünnen  grüuUchgelbe  Ab- 
kochung, weiche,  nebst  geringer  Trübung 4«  durch  Alkalien  v  er  dun- 
Wif,  dui;^  nach  Mcrbay  fSchivr 

-'i^^7i.4.Wcfe  ;ÄWft*$ur*.6^lneQ  w|rd,  und  mit  Alaun  einen  schwachen, 
nn'jt  saV^au^em:? J^in^-eiiieji  reichlichen  gelben,  mit  Eisenyii rio.i .einen 
schvy^r^grünen  ,^  mit  Kupferyitriol  einen  braungrünen  Niederschlag 

n$m&n4folb-: j^y^^: jP*?1^^--, ; .Tr\: . -  In  den  Blattern  und  jungen 
Stängeln.  Fallt  man  das  Becoct  durch  Bleizucker ,  so  entsteht  ein 
auÄ^BIeipxyd,  Gelb ,  gummiger  Materie  und  Pflanzensaure  bestehen*» 
der  gcloer  Wiederßchlag;  [Me  überstehende,  farbstoffreiche  Flüssigkeit, 
mit, Ua(li  T.^rscUt,  liefert  mit  neuen  Mengen  Bleizucker  ein  schon  gel- 
bes  Präzipitat,  aus  dem  Verdünnte  Schwefelsäure  den  reinen  Farb- 
stoff abscheidet,  r— Viescr  ist  in  trockner  Gestalt  durchscheinend. 
Sein©  wÄssrige  Lösung  wird  düi'cli  Alkalien  diiiikl er,  durch  Säuren 
heller;  durch  Alaun  wird  sie  lebhafter  gelb,  und  durch  Eisenvitriol 
dunkelbraun.    Sie  fallt  das  lalpetersaure  Quecksilber,  aber  nicht  <fcn 
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Blei7,uckerv  Def  trockne  Farbstoff  ist  nur  in' sehr'  wassrigcni  Wein* 
gcist  löslich.  Färbtalle  Zeuge  dauerhaft  gelb,  besonders  schön  das 
alaunte  Wöllcnzcug.    Bracotswot  (Ann,  Chtm,  Phys,  3,  Vft)* 

Auch  das  Kraut  von  Gents  tu  tittetorta  (Färberginster),  Servanda 
ti'nctoria  (Farbcrscbarte) ,  Matri curia  Gliamomilla ,  Solidago  canadew 
sis,  Anthemis  tineforiu  tuid  C ah ha  palustris ,  auqb  viel©  Liehe » •  Ar- 
ten, und,  nach  Lasteyjwe  (Scher,  J,  2,  ßoletus  hirsutus  enthalt 
ten  exlractiven  gelben  Farbstoff. 

5.  Kxtyattives  Gelb  der  Blumenblätter  des  Narczssus  Pseuaonar* 
Itfssus, :'—  Man  /acht  die  durch  Aethei?  -vom  harzigen  Farbstoff  bc- 
ff  eilen  Blumenblätter  mit  kochendem  Weingeist  vöii  7|0*  B.  aus,  der 
das  Gelb  schwierig  au friimmt  ,^  w  n  rein  »üriicli*  • 

Ä  -   Braun,  in  äüÄ^^P^on 
mtä  an  der  Luft  5  die  was^i^fcosu^^ 

'durch  Alkalien  dunkler ;  giebt 'i^t^löfeuelier1,  ^ßglcibheh '  mit'  Alaun 
und  kohlensaurem  Kali  schön,  gelbe  Niederschläge;  läfst  sich  mit 
Alaun  auf  Zeuge  befestigen*  CA.yÄK'rou  [S*  Pharm*  $4<>$  Auch 
Ann.  Chinu  Phys.  4,  3iy. 

■  k.  Süfrangelb ,  Polyckröit.  ~±  Dürcli  wiederholtes  Auswichen  des 
Safrans  oder  seines  zur  Extractdiche  abgedampften  lial ten:  wa'ssrfgen 
Aufgus sos  mit  Weingeist  von  400  B.  und  Abdampfen  desselben  (nach 
-Jona  so»  [thoms.  Ann,  t3,  368/  ist  sehr  sehwacher  'WeingeWt  ertot* 
derlich,  da'  Weingeist  von  0,840  spec.  Gewicht  noch  nichts  vom  ti-ock- 
nen  Extract  löst  5  nach  N.  £.  HXriiav  [J:  Pharm,  %  399J  ist  Weingeist 
von  4<>ft  B.  nöthig,  weil  schwächerer  auch  Gummi  und '  Eiweifsstoft' 
losen  wurde).  ~  Erscheint  in  trocknein  Zustande  röthlichgelb,  durch« 
.sichtig  und  glänzend,  riecht  angenehm,  dem  Honig  ähnlich^  schmeckt 
bitter  und  stechend,  wie  Safran  ,  jedoch  stärker  (schar  taebroth in 
Feuchtem  Zustande  gelbroth;  hat  m  ölfrciem  Zustande  keinen  Geruch 
und  einen  bitterlichen  .Geschmack ,  Hehiiy).  —  Seine  wässrige  Auf' 
jösung  bleicht,  auch  in  vollkommen  verschlossenen  GefaTscnV?ain 
Lichte  vollständig  aus.  Auch  wird  sie  schnell  durch  Chlor 'entfärbt. 
Es  liefert  bei  der  trocknen  Destination' kohlensaures  und  brennbares 
t  Gas.,  saures,  etwas  Ammoniak  haltendes  Wasser,  erst  gelbes,  dann 
braunes  Oel,  und  eine  stickstoffhaltige  Ko/ble,  welche  als  Asche 
Chlorkalium ,  schwefelsaures  Kali ,  kohlensauren  Kalk ,  kohlensaure 
Bittererde  und  etwas  Eisenoryd  liefert.;  (Giebt %<,  Asch«  \  ganz  ans 
Eisenoxyd  bestehend;  liefert,,  mit  Kupferoxyd  geglüht,  keine  Spur 
von  Stickgas ,  hält  als«:  keinen  Stickstoff.  I[^hry).  —  Die  coricen- 
trirte  wässrige  Lösung  wird  durch  >VitriolÖl  schwarzbraun ;  durch 
wenig  Salpetersäure  verdunkelt,  durch  viele  Saure  gelb.  —  Das 
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Öafrangclb  wird  an  der  Ltif t  feucht,  löst  sich  leicht .  ml*  sallgelber 
Farbe,  in  Wasser  auf;  die  concentrirte  Auflösung  ii.it  ihmudirke 
(Löst  sich  selnv  wenig  hi  kaiieni,  etwas  mehr  in  heilem  Wasser 
Huimr).  Die  wässrige  Lösung  wird  durch- wenige  Tropfen  Schwcfel- 
säure  indigblau  ins  Lilafarbene)  durch  Salpetersäure  grün,  das  je- 
doch  bei  Wasser-  oder  weiterem  Saure -Zusatz  in  andere  Farben 
übergebt.  (Löst  sich  leicht,  mit  gelber  Farbe,  in  wässrigen  Alkalien* 
durch  Sauren  in  Flocken  fällbar,  Henry).  Die  wässrige  Lösung  inacht 
mit  Barytwasser  ein  starkes  röthliches, .wenig  in  Wasser,  leiebt  in 

S^^^S^V^^^^^P•!^^S'^TO  lösliche*>  1Tiit  Kalliwasser  ein  schwaches 
|^^^:..j|^cl^tat,    Die  wassrige  Lösung  fällt  das  salzsaure  Zinn 

•  ikaum,  den  Bleiessig  reichlich  gelb,  den 
^^^M^|i^^Äitfd  den  Quecksilbers alp et t  r  röthlicb.  (Lost 
!|^^^^^%il^^'-:^*JBten  wässrigen  Pflanzeasauretf, 
mm^^^^^^0^;^  Weingeist,  fast  gar  nicht  in 
M?HfevaMfc  :c£#&  m5%r  ^  in. Wasser,  Bsvrt) ,  gar  nicht  (nach 
lfe^^^^^S^!^H ;T^^|»iaj^rpid;.BÄwö|  un4  andern  Fetten 
löslich,   Bouillon  Lagrauob  u.  Vooel  (Ann,  C/u'm.  80 ,  198J. ,  ■ 

^.Gclh^rJiJ^en  .des  Tropaeolum  via  jus.  —  Ivleht  in  Wasser 
nn^.i(We|ngcjft;;f  mlt^r^nUehgelher , .  ins  Kirschrot»  e'füb ergehender 
$W)fy  tM^hA Die,;W^ssr;ge  Lpsung  färbt  sich  mit  Säuren  hochkirsek- 
|Bi|t^Wen4a«rein^atron  s,chmittaag  bräunlichgrün ,  und  fällt 
sc^t^^eHW2«  mit  verschiedener  gelber  und  rother  Farbe.  Jons 
fc.M*}.  '.$t*Xt  Gelb  4  jäem  der  blaue  Farbstoff  der  BIu* 
me#,  bei gemischt  ist  ?  v  : *.<;••• 

'iln/^ , s5Är^  r-  Durch  Ausziehen  des  Safflors  mit  Was- 
Äpr»iäl»ft  i^Wnfeii  unter  Abscbeidnng  der  niederfallenden  Flocken. 
Ifr  f^*M*e.!g*ft> f  Sp&y  röthet  liatikmus.  Seine  wässrige  Lösung  geht 
fai^fcnig^  Hnabläuchgeruch  und  Bildung 

Wf^itäfifrmtxM  saure  Gährüng  uberj  sie  wird  durch  Chlor 
^%te?sfe  Jiefert  mit: Schwefel Salz- r Salpeter-  und  Citroneii- 
SKTOi^^W«  -ge)be,  in  Alkalien  lösliche  Niederschläge;  sie 
^4t4^^4J^a¥eja  braunrc<th:,  mit  wenigem  (wegen  des  darin  ent- 
MMe^o(^^es)  oder  keinem  Niederschlag;  sie  wird  durch  Alaun 
^f-St4i*|den  brau»  4  durch  •Alaun  lind  köhlensaures  Kali  gelb, 
^urefr.  Blejzucker;  pomeran«eagelb,  durch  saizsaures  Zinn  gelb,  durcii 
Rupf er^itriol. olivengrün,  durch  Silbersalpeter  nur  schwach  gefallt; 
^.Q^pfeteufgufs  gieb*  sie  einen  stärken  Niederschlag.  Bechmask 
fflw^C«m»ient.  *pe.  ru».  Gott.  T;  4,  89/l  -Dtsoim  (A,  QehL  3,  481 l 
;,^;J>ie.  ?*eingoistige  Tinctur  der  Biuinen  vön  Oenothera  bienm's  und 
von  Calendula  <#  färbt  sich  mit  Säuren  blasser*  mit  Alkalien  dunkler 
II.  Bd:  ^ 
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gelb;  die  weifse  Blüthc  von  Cowohutus  Sepmm,  die  gelbgrüne  von 
Nicotiana  paniculata,  und  die  schwarzen  Thcile  der  Blüthc  von  Vitia 
Faha  theilen  Weingeist  einen  ähnlichen,  durch  Säuren  blasser,  durch 
Alkalien  dunkler  werdenden  gelben  Farbstoff  mit.  Schübler  u.  Franc«: 
(Unters,  über  die  Farbe  der  Blülhcn.  Tüb.  i8%5  5  Ausz,  Schw,  46,18!?). 

Auch  die  Blüthen  von  Solidago  canadensis,  Tagetes  patula  \\.  w, 
halten  einen  ähnlichen  gelben  Farbstoff. 

11.  Gelb  der  Sennexhälglein,  —    Man  ßUlt  den  wassrigen  Aufguß» 
mit  Bleizuckcr,  »ersetzt  den  Niederschlag  durcl*  Hydro thionsaur^  fil- 
trirt,  wäscht  das  Schwefclblei  mit  kochendem  Wasser  4us,,  ^ampft 
sämmtliche  Fi i  träte  zur  Trockne  ab  ,  zichf  ^ 
geSst  aus,  dampft  diesen  ab,  und  entzieht  ^ 
nie  Wasser  die  bei  gemischte  Aepfelsuure;^/:'^ 
<ler  trocknen  Destillation  stickstoffüalti^^^ 
nur  unvollkommen  zersetzt,  und.farjit.*^ 

•  eingewirkt  hat,  durch  AlluiUen .bÖ^rotW.; .1^4. ,4$^^  •-•^A* 
triolöl  zerstört,  während  Kaltes  wenig  einwirkt;'  Löst  sich  wenig  in 
kaltem  Wasser,  mehr  in  kochendem;  die-  dunkel  gelbe  Lösung  trübt 
»ich  beim  Erkalten 5  färbt  sich  mit  Alkalien  dunkelrothr.  Giejbt  tmit 
Alaunerdc  einen  gelben  Lack,  der  durch  Alkalien  gerotbe^.  wird. 
Löst  sich  in  Weingeist,  Aether  und  Gelen.  Färbt  alaunte  ..jSepgc, 
besonders  Seide,  schön  gelb,  durch  Alkalien  .zu  röthen. ;  -l?K^tJM.r. 
(X  Pharm,  10,  60^.  -  •.  ,yl  j^ 

•  Auch  die  Samen  von  Trigonella  Fotnum  graecpni  und  di,e,  Bee- 
ren von  Rkamnus  infectorius  (Avign onlörne r)  halten  einen  gelben 
Farbstoff.  —  Der  Samen  yom  Sinapis  alba  giebt  nach  jfc^$($,yTr. 
^  1,  369J  ein  Decoct,  das  durch  die  kleinste  Menge  ypn  AQs^gelb 
gefärbt  wird.  - . ;  .  ;/r«;-  r     nfJ  ■ 

o.  Gelb  der  Strychnos  -  Arien,  — -  In  der  'FoS.a,  Stt  Jgnafii, 
vomica  und  dem  tipus  tieute.  Hängt  dem  daraus  ckrgestelltenStrTeli- 
jiin  hartnackig  an.  Man  löst  das  Upas  in  Wasser  ,  digerirt das:  Fil- 
trat  mit  Bittererde,  iiltrirt,  wäscht  den  Niederschlag  aus  ,  dampft -die 
Flüssigkeiten  ab,  und  befreit  sie  durch  Digestion  von  einer  braunen, 
sich  mit  Salpetersäure  grün  färbenden  Materie,  filtrirt,  und  dampft 
ab.  Etwas  Strychnin  bleibt  beigemischt.  —  Gelb,  extractartig.  Färbt 
sich  mit  concentrirtcr  Salpetersäure  lebhaft  roth.  s.  Strychnin.  liöst 
sich  leicht  in  Wasser  und  Weingeist,  uncl  fallt  nicht  den  Bleissueker. 

*  *  ...  v  ■ 

C  Rother  exträetiver  Färbstoff. 

a^  Extracttvcs  Krapproth,  —  Erythrodanum,  Alizarin,  -r?<  0er 
vorzüglichste  ffirkend*  Bestandtheil  der  Wurzel  der  Rubiatine  forum  u, 

t 


Extractives  Krapproth.  . 

peregrina.  —  i.  Man  zieht  das  wässrige  Extracl  der  Wurzel  mit 
Weingeist  aus,  dcstillirt  dön  Weingeist  ah,  filtrirt  die  Flüssigkeit  von 
dem  in  der  Ruhe  niedergefallenen  harzigen  Krapprolh  ah,  and  ver- 
dampft sie.  Buchow.  (Das  so  erballenc  Krapproth  möchte  noch  Zu- 
cker, Krappgelb  und  eine  Säure  enthalten).  —  a.  Man  kocht  die  durch 
Ausziehen  mit  kaltem  Wasser  vom  meisten  Krappgelb  befreite  Wur- 
zel mit  Wasser  aus,  fällt  diesen  Absud  durch  Schwefelsäure,  behan- 
delt5  deri  getrockneten  Niederschlag  mit  Weingeist  von  ijo°  B. ,  eilt* 
^^^^?^IiÄCnS^1)en  Tinctur  durch  Bigestion  mit  doppelt- 
k^H^Gi^  Kalk  die  Schwefelsäure  wo 

^ Jij^^il^^^^?^' dampft  ab.  Der  Farbstoff  behält 
llPj^^  —    3.  Bereitung  des  Alizarins:  Man 

^^i^lft^^^^ro^  VOn  Avignon  giebt  keine  Gallerte) 'mit 

prefst  die  Masse  im  LeintucJ.e 
laus^^  -gerinnt  zu  einer  zitternden  Masse, 

WeTfehle  'mttit  allmälig  durch  mehrfach  zusammengelegtes  dichtes  Lein- 
•tuen  aüsprefst,  mit  Wasser  befeuchtet,  und  wieder  auspreist;  das 
hierbei zurückbleibende  lackmüsröthende  Gerinnsel   (welches  auch 
gleich  der  Sublimation  unterworfen  werden  kann)  tritt  an  kochenden 
Weingeist  das  darin  enthaltene  Krapproth  ab,  wahrend  stickstoiHial. 
ti|e  Materie  nebst  phosphorsaurem  Kalk  zurückbleibt;  man  dampft 
^"Tinctur  auf  %  ab,  verheizt  den  Rückstand  mit  wenig  Schwefel- 
säure und  viel  Wasser,  wäscht  den  entstehenden  starken  braun- 
gelben  Niederschlag  mit  viel  Wasser  durch  Decanthiren  aus,  bis  die- 
ses* keine  Schwefelsaure  mehr  aufnimmt,   und  setzt  ihn  nach  dem 
iil  *&ie*  Glasröhre  c^er  mäfsigen  anhaltenden  Ritze  aus, 
•WobÜf  er  schmilzt,  nach  erbittern  2?ett  riecht,  und  einen  «reiben 
Rauch  entwickelt,  der  sich  in  Nadeln  ve^  Alizarin  sublimirt.  —  Auch 
ton  man- den  Niederschlag,  statt  5ha  csr  Sublimation  auszusetzen, 
&t5Äetbei*  ausziehen  und  diesen  abäcK.pfen;  die  ersten  ätherischen 
lassen  dieselben  Nadeln  ;  die  spätem  zarte  Schuppen  j  die 
letzten  lassen  einen  glänzenden  Staub,  der  wenig  Alizawn  enthält, 
;und  gröfstentheils  saures  Fett  zu  seyn  scheint.   Colin  u.  Robiovbt. 
^  Auch  kann  man  den  ganzen,  oder  wo  es  nicht  auf  Bestimmung 
der  Menge  des  Krapproths  ankömmt,  den  mit  kaltem  Wasser  ausge- 
sogenen Krapp  durch  kochenden  Weingeist  erschöpfen,  die  Tinctur 
abdämpfen,  den  fast  dicklichen  Rückstand  (der  jedoch  noch  etwas  Wein- 
geist enthalten  mufs,  damit  eine  säuerliche  pechartige  Materie,  die  sich 
bei  der  Sublimation  zersetzen  würde,  gelöst  bleibe)  mit  etwas  Schwc 
felsäure  versetzen  und  mit  viel  Wasser  verdünnen,  und  den  mit  Wasser 
gewaschenen  Niederschlag  mit  Aether  oder  durch  Sublimation  beton- 


66o  Exlractirer  Farbstoff. 

dein.   Ktminriiffiff.  —    Auch  kann  man  sowohl  i\en  unver&ridcVteri 
Krapp,  als  den  mit  haltcm  "Wasser  gewaschenen,  dann  mit  verdünn- 
lev  Schwefelsaure  behandelten  ausgedrückten  und  getrockneten  Krapp 
mit  Aetker  ausziehen,   abdampfen  und  den  Rückstand  sublimireri, 
Die  Sublimation  erfolgt  am  besten  in  einer  flachen  Sehale  mit  einem 
flachen  Deckel  oder  Trichter  hedecht.  Zbjshrc*.  — '  Aach  durch  Er- 
hitzen von  Krapp  in  einer  Glasröhre  im  SandbadeV:.^^^^^^>tSni- 
dig  trbeknes  Wassers toffgas  bindurchgcleitet würde,  ^^Äh'^eiii^e 
sublimirte  Nadeln  von  Altzarin.  —     Nach  ^Ti^^  pjömi^';^9^]ß^S' 
nadeiförmige,    Alizarin  genannte ,  Subli mat  '^e^^liüiä^^^^my 
etwas  Farbstoff  haltend 5  zieht  man  '-Krap& J^^^^^^^i^^W- 
«er,  dann  mit  hcifseiri 1  älaunhalti^em;  dä^^ 
mit  reinem  Wasser  aus, erschöpft 
dampft  diese  Tinctur  ab1,  und  subl^i^ 
so  erhält  man  Nadeln,  übrigens  mit  dein  ÄK^ 

jedoch  mir  gelbweifs  gefärbt. y Auch  glebt  naeii i;^5äii^|^ÖH:,.dii* 
.weingeistige  Extract  der  obigen  Gallerte,  nicht  aber'  das  mit  kochen- 
dem Wässer  erhaltene  beim  Erhitzen  ein  Sublimat  rOii  AHsSarin;'1  je- 
doch indem  ich,  durch  Ausziehen  des  mit  kaltem  Wasser  erschöpften 
Krappes  mit  kochendem,  und  FaUen  mit  Alaün  und  kohlehsaurem 
Kali  bereiteten  ,  besonders  schönen  Krapp! aW  mit  :,idoppeltiPfchf#cfel* 
saurem  Kali  zersetzte  ,  und  mit  Weingeist  auszog  y  ^ 
Abdampfen  ein  rothbraunes  Pulver,  welches  sich  beim  Erkitken5  einerti 
grofsen  Theil  nach  in  pomeranzengelben  Nadeln  von  Alizäriw  subli- 
mirte. Woher  sollte  in  diesen  Lack  eine  harzige  Mätferi^irt^ölehW 
Menge  gekommen  seyn?  ,  -  ,-"^'r,;;it!V!'r[ 

Das  Krapproth  ($) :  erscheint' in  goldgelben',  'gl^tJÄcndert^l^ti^n 
2*  adeln,  das  Licht  mit  rother  Farbe  zurückwerfend y  -beim  'Erbitten 
unzersetzt,  ohne  kohli gen  Ruch  stand  zulassen,  verdampfend ,  weder 
sauer,  noch  alhaliseh  reagirend.  Oowk-  tu  Rolio***« Dlev^Std-eln 
sind  4$gitig,  biegsam,  schwerer  als  Wasser,  kleben  beim  Ji^vwärmen 
zusammen,  ohne  zu  schmelzen,  schmecken  schwach  bitter  und !  saue r, 
und  röthen,  in  Weingeist  oder  Aether  gelöst*  Lackmus.  ZjeiwECK* 
—  Das  Krapproth  (1)  ist  schwarzroth  ,  nicht  kr ystallinisch.  Kühl* 
MAsri/.  —  (1)  ist  ein  braunrotbes,  glänzendes,  geruchloses  ,  süfs  und 
hinterher  bitter  lind  säuerlich  schmechendesV  lackmusrötkendes  Ex- 
trakt.1  Bo  CHO  J,Z. 

Halt  nach -Zewttrck  keinen  Stichstoff.  —  Giebt  in  Verbindung  mit 
Alaunerde  und  Zeugen  höchst  dauerhafte  Farben;  Seine  wässrige 
Lösung  wird  durch  Chlor  schnell  blafsb raun.  Coucentrirle  Sidpefcv- 
sanra  lost  das  Krapproth  (3)  nach  ZI***«»  unter  einiger  Zm ei/ ung 
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lail  geJtbrotlicV  Farbe;  VUriolöl  mit  bliitrofcher,  all  mit!  ig  in  Brau* 
übergeliender  Farbe ,  durch  Wasser  lallbar. 

Das  Krapproth  (3)  löst  sich  sehr  wenig  in  kaltem,  leichler  in 
Lochendem  Wasser  mit  rosenrother  Farbe.  Goltz?  u.  Robiquet;  (2) 
lö&t  .sich,  leichter  in  Wasser;  (1)  zerfliefst  an  der  Luft,  und  bilde t 
mit  mehr  Wasser  eine  rothbraune  Lösung.  —  Das  Roth  (3)  ist  iu 
Schwefelkohlenstoff  mit  rothgelber  Farbe  löslich.  Zekkech.  —  Ver- 
dünnte. Schwefelsäure  und!  andere  Säuren  fällen  das  in  WTasser  ge- 
löste Alizarin  in  hellbraunen  Flocken,  und  lassen  nur  emo  geringe 
Menge  mit  gelblicher  Farbe  gelöst.  KTjHLXAar*.  —  Wassrige  Alka 
lien,  i.R,  Ammoniak ,  lösen  das  Krapproth  (3)  Viel  reichlicher  als 
reines  Wasser  mit  schön  violettrothcr  Farbe  auf.  Ku«t.makh,  Comp, 
Rpjsicjyxtr.  ,  i)iesc  Lösungen  lassen  beim  Abdampfen  nicht  krjstallmi- 
sehe  violettbraune Haute;  einfaehkohlensaure  Alltalien  lösen  das  Krapn- 
rotb^mit  gleicher  Farbe,  wie  die  reinen,  ohne  Entwicklung  von  Koh- 
lensäure} doppeltkohlensaures  Katron  löst  in  der  Külte  fast  nichts, 
sondern  erst  beun  Erwärmen,  wodurch  Kohlensäure  ausgetrieben 
^wiru;  ;Ze|?^ck.  — t  Die  weingeistige  Lösung  toiu  Krapproth  (3). 
mjts$ary*.v  Kalk  oder  Bittererde  gekocht,  färbt  sich  lila,  und  setzt 
fjine,  JU^ferhige;  Verbindung  von  Farbstoff  und  Basis  ab;  auch  giebt 
da».  (n: '^&^ng<Qm  Ammoniak  -gelost^  Krapproth  mit .  salzsaurem  Kaik 
Kfttcrerde  einen  violetten  Niederschlag.  Zbvkbc*.  Kohlensaurer 
MA]J^.^4:^l?bosp]|owuror..Kalk.  nehmen  aus  dem  wä'ssrigen  Absud 
denJSFarJ) stoff  mit  rother  Farbe  auf,  ohne  ihn  an  wassriges  Ammo- 
niak; wieder  abzutreten,;  z.  B.  beim  Zumischen  von  salzsaurem  Kalk 
und  phosphorsaitrem  Ammoniak  zum  Absud;  auf  dieser  Affinität 
zw-i^hen.^  Kalk  beruht  die  rotlie  Ffir- 

bung^der  .^npehen  der  TKiere,  die  in  ihrem  Futter  Krapp  erhalten 
hatten.  ;JSbrzsi,iij$. —  Mit  Alaunerde  bildet  das  Krapproth  den 
Kvä}iplac& )  die,  dauerhafteste  vegetabilische  rothe  Mahlerfarbe.  Um 
ihn  :zu  erhalten,  zieht  man  den  Krapp*  zuerst  mit  kaltem  Wasser  au?, 
am  bequemsten  in  der  Kaatschen  Presse,  wodurch  das  meiste  Krapp- 
gelb  ,:  nebst  etwas  Krapproth  u.  s.  w.  entzogen  wird  (das  zuerst  Ab  - 
laufende liefert  ebenfalls  eine  auf  Alizarin  zu  benutzende  Gallerte).,  dann 
den  Rückstand  ini^re-inem  oder  alaunh  altigem  kochenden  Wasser  \  dieser 
Absud,  in  ersterein  Falle  noch^  mit  Alaun  versetzt,  lafst  beim  Zufügen 
von  kohlensaurem  Kali  den  Krapplack  fallen,  der  um  so  gelhlivher 
ist,  je.  mehr  er  Krappgelb  enthält,  um  so  bläulicher,  je  freier  hier- 
ton. Mbmsik  u.  A.  Das  Krapproth  (3)  löst  sieh  iu  wässrigem  Alaun 
«ehr  wenig  mit  schmutzig  braunrother  Farbe,  doch  erhält  man  bei 
Ansatz  von  Alkali  keinen  schönen  Krapplack.    C*>uir  ,u.  Kot^vis^. 
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^  Das  inv  wassrigem  Ammoniak  gelöste  Krapproth  giebt  mit  Blei* 
und  Silber -Salzen  einen  hell  violetten,  mit  Zinn*,  Eisen»,  Kupfer-, 
Quecksilber-  und  Gold -Salzen  einen  braune»  Niederschlag.  Zbmweck, 
J>is  wässrige  Lösung  des  Krapprotbes  (i)  fällt  Brech Weinstein  schwach: 
und  langsam  braungelb,  salzsaures  Zinn  reichlieh  gelbbraun,  Blei- 
ch g  reichlich  diuikelrothbraun,  schwefelsaures  Eisenoxydul  üiid  salz* 
saures  Eisenoxyd  erst  nach  24  Stunden  in  geringen  ^elbbräuntcnjFlo-, 
«dteu*,  essigsaures  Eisen  dunkelbraun,  salpetersaures  QuecJtsjJber  aitte* 
tliy Stroth  und  salpetersaures  Silber  schmul/igrothj  die  bräunlichen 
Niederschläge  Vöthen  sich  in  Berühruug  mit  .Alkali.:  Büchoxs;  — 
$as(^apprötb  (3)  löst  sich  in  Weingeist  fasr  nach  .jedem  Verhält- 
i|Jsse,;u€or.>K  u.  Kobiqubt;  es  löst  sich  bei.  la^hv  2 1^} Weingeist  ^.on' 
%%%  Beek*  mit  rothgelber  Farbe  ^  Zbnhech.;  Schwefelsäure  fallt  laus 
dieser  I^Östfng  «ür  einen.  Tbeil  des  Krapproths»,  .vvährqnd  der  andere; 
init  pomeran?ien gelber  Fai^be  gelöst  bleibt,  KuatnuifN/  En  Acthfer 
lösten  das  Krapproth  (3)  noch  leichter,  als  in  Weingeist,  mit  goldT 
gelber :  Farbe,  Coli*  u. ,  Rohiquet  ;  es  lost  sich  hei.  »a*  in  a6o>  •  Aether 
t4öf*>,73  spec  Gewicht,  mit  rothgelber  Farbe;  mit  derselben  Farbe 
löst;es  .sich  in  Steinöl.,  Terpcntbinöl  und  fettem  Oel i.Ztärm&K. ihy:l' 

auch*.  TV/S,  r.y.  Ferner :  Phä^m.  14",  Ä'&Äl!. 
ntejtetl    J.,Phaj'm.  ri^  4e>;  auch  tfiih.  Gtäni:  Ph$.  $$x*4&p4tä$k 

ykys  ctritn.  1827.  Se«>L  1^7.    Zkkmbct«.    Po»?.  >i3,  261*7.  f 

^.Nachdem  Euch*»*«;  den  Juapp  inifc;  bßlfseuv.Weingcisis,  <danri  atife' 
hei feem  Wasser  behandelt  hatte,  zog/  er  i durch  Jan geifßs  Kochen 
Weingeist  eine.  Materie  <aui,  welche,  sich, -beim  Abdampfen  ;  dfes  ,;Wein'. 
geistes  in  rotlibra (inen  .Flocken,  absonderte,,  welche  nicht  in. Wasser 
un4«<Salzsäure  löslich  Ovaren ,  aber  sich  leicht  in  wassrigem  Kali, mit 
kermesinrother  Farbe,  in  kaltem  Weingeist  wenig,  in  erhitz tem^efchr 
teif,  mit  gclbrother  Farbe,,  in  Aether  schon  an;  deri  Kalte,'  miTer- 
p.oatJiia  -  und  Mandel -  Oel  fast  blofs  in  der  Wärme,  -mtt!  gclbrötber; 
F^be.^  auflösten^.  ••    ■•  ^       r  -ju  .fr;v;v 

:b;  Coccus  -  Rptk ,  Jörn's  Rar  mitist  «ff,  P*iiifiBJf*  Carm'nuM 
-~  Findet  sich  in  den  versch i ed  enen  Cöceüs  -  Arten! :  Wird  :  te  der 
Cochenille  •(Cöcous  Cäcti)  nach  Pelx,bti*:ä  u.  CAVBWTOtr  folgender- 
imlafsen  erhalten :  Man  entzieht  der  Cochenille  zuerst  durch  Ac- 
tive? das "■Fett;  Kocht  sie  hierauf  wiederholt  mit  Weingeist  Ton' 400  B. 
ahsV?u«<l  dampft  die  rothe  Tinctur  ab.  i.  Man  löst  die  hierbei  ent- 
stefccitdem  Krystalle  in  sehr  starkam  Weingeist,  wobei  sich  hraiine 
tMerWfoe  JllateVie  absondert,  und  versetzt  di*  Lösung  mit  mehr als 


s 
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gleichviel  Acther,  welcher  das  Fe«  gelöst  behält,  und  das  reine  Roth 
niederschlägt.  2.  Die  über  den  Kristallen  befindliche  Flüssigkeit  lie- 
fert beim  Abdampfen  einen  Rückstand,  welcher  wie  die  Krystallc  be- 
handelt wird.  —  Auch  kann/man  wässriges  Cochcnillendccoct  zuerst 
durch  salpetersaures  Silber  fallen,  wo  thierische  Materie  mit  etwas 
Farbstoff  gefallt  wird,  dann  durch  essigsaures  Blei,  wo  das  reine, 
durch  Hydro th ionsäure  vo*m  Bleioxyd  abzuscheidende  Roth  nieder- 
'  fällt;  l>äs  reine  Both  darf  Silbersalpcter  nicht  fällen,  sonst  enthält 
es.  hoch-  thierisch e  Materie. 

Fttrpwrbth,  fein  krystall  misch  hornig. 
;  Luftbeständig.  Schmilzt  ungefähr  bei  5oAj  liefert  bei  höherer 
Temperatur  unter  Aufschwellen  Kohlenwasserstollgas ,  viel  Oel  und 
wenig  säuerliches  Wasser,  ohne  alles  Ammoniak.  Entwickelt,  mit 
Kupferoxyd  geglüht,  keine  Spur  von  Stickgas.  Wird  durch  Ohlei* 
schnell,  durch  Jod  langsamer  gelb  5  dies  erfolgt  in  der  wässrigen  Lö*' 
sung;,  bei  Abwesenheit  der  thierischen  Materie,  ohne  alle  Fällung. 
Wirjd  .-durch  '^Salpetersäure  schnell  zersetzt ,  unter  Bildung  von  jfa- 
deln,  .die  «Kalkwasser  selbst  bei  Ainmoniakziis atz  nicht  fällen.  Wird 
durch  VitrioJÖl,  verkohlt ;.  durch  concentrirte  Salzsäure ,  ohne  Vor- 
kohlungj.in  «irie">  gelbe  bittere  Substanz  verwandelt.  Die  violette  Lö- 
sung dies  Rftth^.iij  'Wassrigen  Alkalien  wird  in  der  Wärme  schnell, 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  langsam  roth ,  dann  gety ,  und  jetzt 
ist  eine  solche  Veränderung  eingetreten ,  dafs  schwere  Metallsalze 
ganz  andere  Niederschläge  geben.  Pelletier  u.  Cavhxitov.  Bei  ab- 
gehaltener Lufy:  halt  sich  die  Losung  des  Coccusroths  in  wässrigem 
Kali  ..über }%  ^hrj  , bei  Luftzutritt  wird  sie  unter  Absorption  Von 
Sau^rstofSgas  und  gelber  Färbung  der  Flüssigkeit  zerstört ;  0,%  Gramm 
(iOükenillextpact^  in  3*5  Würfelcentimetcr  wässrigem  Kali  gelöst;  &h- 
*©rbiüViii  ifa  Stunde  0,4,  m  17  Stunden  0,5  Würfekentimeter  Saucr- 

v/Das  Roth 'löst  sich  leicht  in  Wasser,  eine  grofse  Menge  des«eN 
h^  tfärn'end^  idie  kermesinrothe  Lösung  giebt  beim  Abdampfen  einen 
Syrup,  aber  keine  Krystallc.  Wässrigc  Säuren  lösen  das  Ooccusrotli,: 
k(^ncuiailt,  sein§  (wUss3*ige  Lösung 5  sie  verändern  die  Far|>e  von  -Ker- 
ineßinro^h;  in  Gclbroth ,  zuletzt  in  Gelb,  jedoch  ohne  ZerseUung. 
Weinstein  und.  Sauerkleesalz  bewirken  scharlachrothe  Färbung.  ^ 
Die.  leicht- löslichen  Alkalien  bewirken  eine  violette  Färbung ,  welche 
.schon  mjt  einer  schwachen  Zersetzung  verknüpft  ist,  da  jetzt , auch; 
nach"  der  Neutralisation ,  einige  Rcagcntien  anders  einwirken.;.  BaryJ- 
und.  Strontian- Wasser  .bewirken  violette  Färbung,  ohne  FaMungi; 
Kalkwasser  erzeugt  einen  violetten,  aus  Kalfc.  und  Kolk  bestehende»; 
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Kiecl  ersehlag.  —  Alaunerdehydrat  entfärbt  schnei!  die  wässrige  oder 
wringeistigo  Lösung  des  Coccusroths ,  und  färbt  sich  iii  der  Kälte 
schön  roth,  beim  Kochen  violett;  war  der  Flüssigkeit  eine  Säure, 
oder  ein  Alaunerdesalz  zugefügt,  so  färbt  sich  das. Hydrat  in  der 
Halle  lebhaft  roih,  was  jedoch  'beim  Erhitzen  auch  violett  wir^l;  ist 
aber  der  wässrigen  Lösung  des  Roths  etwas  Alkali  zugefügt,  so  bil- 
det sie  mit  Alaunerdehydrat  einen  rollten  Lack,  der.  auch  durch  jun- 
ges Kochen,  nicht  violett  wird ,  selbst  dann  nicht.,  wenn  man  nach 
längerem  Kochen  des  Alkali  der  Flüssigkeit  dureb  eijie  Säure  sättigt. 
Die  Alaunerdesalze,  selbst  die  säuerlichen,  färben  die  wässrige  Lö- 
sung kermesinroth,'  besonders  in  der  Hitze,,  ohne  aUe: Fällung j  sogar 
hat  man  jetzt  mehr  Alaunerdehydrat  nothig,  um  allen;  Farbstoff- zu 
fallen i,  als  bei  Abwesenheit  des  Alaunerdesalzes;  es  entstehen  dann 
immer  kermesinrothe  ,  und  violette  Lacke.  —  .  Die.  wässrige  Losung 
fällt  salzsaures  Zinnoxydul  reichlich,  violett,  bei.  Uebcrscliufs .  der 
jSaure  ins  Kermesinrothe  ;  sie  färbt  salzsaures  Zinnoxyd  scharlachroth, 
ohne  Fällung  j.ftigt  man  hierzu  Alaunerdehydrat,  so  entsteht  ein,  schöit, 
rother  Lack,  der  beim  Erhitzen  nicht  kermesinroth:  wird.  Bleisalze 
.  färben  die  wassrige  Lösung  violett ;  *  essigsaures,  fflei  erzeug t  eineu 
reichlichen  Niederschlag,  der  selbst  bei  (Uebcrscliufs .  yon  Essigsäure 
seine  violette  Farbe  behält;.  Eisensalze  färben  die  wiissrige  - Lösung 
bräunlich,  Kupfersake  violett,-  ohne  sie  zu  tauen;  salpctersaures 
Quecksilberoxvdul  erzeugt  einen  violetten  ,  bei  Säuiveübei.sclnifs  einen 
geringeren  kermesinrothen  Niederschlag  ;  salpe??.  >Hjrcs  Quecksilljpr- 
oxjd  erzeugt  einen  schwachen ,  scharlachrothen ^ein^chlag., ,  Salpe« 
tersaures  Siiberoxyd  fällt  und  verändert  nicht  -•ngeiiovh;.  ^al/^am*ps 
Goldoxyd  fällt  es  .nicht,  aber  verändert  es  merifemji. :— ^.  ^^yeingeist 
löst  das  Coccusrolh  leicht,  jedoch  um  so  wenige  .i.  Je^AyaVwrfrciet' 
er  ist.  Aether,  fluchtige  Oele  und  Fette  lösen  ei  nichts  Gejqbaljoff 
fällt  nicht  das  Roth;  Morphium  färbt  es  nach  Art, der  unorganischen 
Alkalien  9  jedoch  schwächer»  F3^i.i»etikr  u.  Gav^bto^,...^^^,^^, 
/Viy*'.  8,  a55^.  vgl.  auch  Jörn»  (ehem.  Schrift,  'ii8/,  4er  |**docii 
dies  Roth  nicht  gänzlich  von  thierischer  Materie  getrennt ,  zu  jj^ben 
scheint,  daher  es  mehrere  schwere  Metallsalze  niederschlug,/! die  das 
reine  Roth  nicht  fallt.  ,\  ........... 

Mit  diesem  Roth  der  Cochenille  kommt  naeh  Lassaign-»  (Ann*. 
Chim.  Phys'i  is,  io*/ ganz  überein  das  Roth  der  Scharia chkserenfCoic- 
evs  Was). .  •— «•  Ohne  Zweifel  auch  das  von  Fuwkk  (A.  7V..ji8/uncl 
von  Jon tr  (ehem.  Schrift.  6,  \b)  untersuchte  Roth  des  Stocklacks,  aus 
welchem.  inan:  nach  Bakcrof»  (Ann.  jchim.  PAy*>  &v  $?.5)  durch  Aus- 
ziehen mit  wässrigem  kohlensauren  Natron,  nna  Fällen  mit  Alaun 
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Aufgufs  rosenr«th;  essigsaure  Alkalien  bewirken  diese  Färbung  scho 
bei  geringerer  Menge,  als  miner  als  aure*  ~  Frisches  Alaunerden  j 
drat  nimmt  den  Farbstoff  aus  dein  Aufgusse  mit  kermesinrotflw 
Farbe  auf,  //innoxydulhydrat  mit  violetter ,  Zinnoxydhydrat  mit  vi 
senrother  und  Eisenox)  clhydrat  mit  Purpurfarbe.  Den  Bleiessig  fal 
der  Aufgufs  reichlich  dunkelroth.  —  Die  concentrirte  Essigsäure  r< 
thet  ein  wenig  den  Aufgufs,  nicht  die  verdünnte  Essigsäure  uuä  -di 
Klee-  und  Wein -Säure,  welche  unter  Bildung  weniger  Flocken 'ni 
die  gelbe  Farbe  schwächen.   Che  vnEvi.  (At.^ .  Chini.  66$  **6)f. 

Beim  Kochen  des  Brasilicnholze»  mit  Wasser  erhält  man  eiüTr« 
thes  Decoct  und  einen  schwarzen  Rückstand  ^  welcher -Weingeist  im 
Alkalien  noch  dunkclrothen  Farbstoff  mittheilt.  Bas  wäasr%eDeco< 
ist  roth,'  giebt  mit  Säuren  einen  rothen  Niederschlag;  Wobei  * ei  ^el 
bl  eibt  i  färbt  sich  mit  Ammoniak  jjürpürroth  Wd  mit  konlensaiirei 
Kali  oder  Natron  kermesinröth  nebst  ähnlichen  Niederschlägen;  wir 
durch  Alaun  unter  Bildung  eines  kermesinrötheti  Niederschlags  en 
färbt  5  giebt  mit  Bleizucker  einen  dunkelroth en,  mit  Etsenvibiöl  eine 
violetten'  Niederschlag;  und  fallt  schwach  Zinkvitriol  und  Sublima 
wobei  die  Flüssigkeit  gelb  wird.   Berzet,iüs  (Lehrbuch)* 

Das  mit  Fernambukdecoct  gefärbte  Papier  (Fernambukpupier)  jfarl: 
sich  mit  Boraxsäure::  langsam  röthlichweifs ;  mit  concentrirter  untei 
phosphoriger  Säure:  roth,  allmälig  fast  inWeifs  übergehend)  mit  v& 
dünnte r  unierphospliöriger  Säure  lind  phosphoriger  Säure":  -gell 
worauf  es  sich  bald  fast  völlig  entfärbt;  mit  concentrir ter  phosphorige 
Säure:  roth,  allmälig  gelb  werdend;  mit  concentrirter  Phospboi 
säure',  Schwefelsaure,  Hydriodsäure,  Salzsäure  und  Salpetersäure 
rosenrot»,  was  durch  Anziehen  von Feuchtigkeit  der  Luft  in  'Gel 
ijbcrgcht;  mit  verdünnter  Phosphorsäure  und  mtt  coucen^ririer  o'dc 
verdünnter  Citvonensäiire:  dauerhaft  und  schön  gelb;  m'St  Verftuinnle 
Schwefelsäure ,  Hydriodsäure ,  Salzsäure  und  Salpetcräaürc  :  "gel Ii! icl 
was  bald  schmutzig  wird;  mit  Iodsaure:  schmutzig  Biafsgell^*;  *sic 
nicht'  weiter  verändernd;  mit  concentrirter  Flußsäure ,"  FhifaDoVa^ 
«ItUi-e  und  ande,rthalbfuifssanrer  Kieselerde  :  hellroth  :fmit  vc>dÜiinter 
hellgelb,  dann  in  Minute  grünlichgrau  tijid  bei  ; durch fallWndbi 
laichte  olivengrün;  mit  concentrirter  Arseniksäure 'i'  ziemlich' daüet 
h'aflfc  rosenroth;  mit  Verdünnter:  in  i  Minute  Schön  gelb V  Iii  einige: 
Minuten  blafsgclb ;  mit  oonrentrirter  Kiees;Jüre:  orange;  allrtralig  gell 
werdend;  mit  miifsig  verdünnter  Kleesäure:  ziemlich  dauerhaft  um 
schön  gelb;  mit  noch  verdümiterer:  gelb,  was  in  einigen  ÄÜmitci 
verschwindet ;  mit  concentrirter  Weinsäure  und  Äcpfelsäure  :  schöi 
gelb;  bald  blafs  uwd  schmutzig  werdend  )  mit  verdünnte**  Weinsäur' 
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und  Aepfelsaurc:  blafsgelb;  mit  conccntrirter  Essigsäure:  dunkel- 
gelb,  bald  in  Violett  übergehend?  mit  verdünnter:  anfangs  blafsgelb, 
nach  */2  bis  i  Stunde  lebhaft  violeltroth  (hält  die  Essigsäure  schwef- 
lige Säure,;  so-  entfärbt  sie  ganz  oder  theilweise ;  halt  sie  aucb  nur 
^  PpoeeAt  :SebwefeJsä.ttre «»  iso  färbt  sie  nicht  violett,  sondern  gelb); 
es  wird  durch  schweflige  Säure  vollkommen  gebleicht;  arsenige  Säure, 
und  Benzoesäure  zeigen  keine  deutliche  Wirkung.  Bonsdorf  {Ann. 
C/f<7/fr  PAi^.;i9,  a83j  au^H  Sehw.  35,  .329$  auch  N.  Tr.  7,  ij  29a)» 

Cam  +^QQ/i  ist ,  ein  rothes.  Farbholz  von  Bwphia  nitida;  seine 
Farbe«  ist-  lebhafter  3?o>thv  als  die  .des.  Fernambufcs  und  Blauholzcs, 
und  wird  du^cli, Alkalien  -weniger,  violett,  Yirey  (J.  Pharm.  i3,  284). 
.•• , v/.->d;ji 3f&m&fi&  ffämatopylin. ■  Zuerst  von  Ckkyreül  (jfnn.  Chim. 
8$*  ^3-/üf  auch  Sv.hw~  8,  ■.  aai  u.r-  37»)  aus;  dein  Blauholze:  (von 

UaenwjQXtflQn  ^eamp^iiianum)  dargestellt  Man  zieht  das  wässrige 
Extract  des,  Blaubolzes,  welches,  besonders  aus  Hämatin  und  einer 
braunen  Materie  besteht,  mit  heifsem  Weingeist  von  36°  B,  aus,:wcl* 

cUev  -  viel  liäina  iin  mit  wenig  brauner  -Materie1  auflöst,  und  viel  braune 

.......  .  -     o  * 

Materie  mit  wenig  Hämatin  zurückläfst;  mischt  die  Tinctur  mit  Was- 
,   ser,  dampft  ab,  und  erkältet,  wo  ein  Theil  des  Hämatins  kryställi- 
njjsch  ^iedcrf«lilt,  d;en  .^an,  auf  dem  Filter  mit  Weingeist  abwäscht. 

Sehr  leine ,  ä  gelblicbrothe ,  glänzende ,  kristallinische  Schuppen 
undr  Küg  eichen,  voft  schwach  herbem ,  bittern  und  scharfen  Ge- 
schmacke*. . ,  {Tf.sc?c emAv€HKR  •■*£PJul*  Magaz.  and  Pkill,  3,  28;  auch 

Steife*  .^aß^  *in  Blauholze  das  Hainatin  als  eine  krystallinisehc 

Masse  ,., welche  aus  der  Lösung  in  Weingeist  dem  ^gliedrigcn  System 
angehörende  Krystalle  von  Hämatin  lieferte y  fig.  29 ,  jedoch  noch  mit 
Fläche  n  und  einer  dritten,  mit  e  und  s  parallele  Kanten  bildend; 
m?y,e  =:  jii60        in  :  erriio*  iö'j  m  ||  der  dritten  Flache  =  1220  10% 

Liefert  bei  c)er.  trocknen  Destillation  Wasser,  brenzliche,  zum 
Theil  ;>mit  .Ammoniak  .  gesättigte  Essigsaure  und  0,54  halbgeschmol- 
zene, glanzende  Kohle,  0,01  kalk  -  und  eisen -haltende  Asche  gebend, 
^.^akpeie^säure.^und  Ouecksilbcroxyd  zerstören  allmälig  das  in  Wras- 
scA;&cJ#slc Hämatin.  Der  wässrige  Aitfgufs  des  Blauholzcs,  mit  Kali 
g^inis^tf,  bleibt  bei  abgehaltener  Luf\  über  %  Jahr  untersetzt  und 
blau,* , bei  Luftzutritt  färbt  er  sich  unter  SauersiolfVcrschluckung  rothr 
gelbij.  p,'*  Gramm  Hämatin )?  in  wassrj^em  Kali  gelöst,  absorbiren  in. 
1  o;  Junten  i4v'n  :*5{  24?  in  1  Stunde:  25,5  und  in  2  Stunden:  20,6 
^i\rfetcentimeter  Sauerstoflgas  unter  Erzeugung  von  6  Würfelcenti- 
meter  Kohlensäure,  durch  Salzsäure  zum  Theil  ausscheidbar;  das 
Hämatin  ist,  zerstört. 

Pas  Hämatin  löst  .sich  in  1000  Wasser  zu  einer  in  dünnen  Schieji- 
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len  gelben,  in  Masse  morgenrothen  Flüssigkeit  auf,  dje.  steh  durck 
Abdämpfen  sehr  coneeulriren  läfst  t  und, .  heim  Erkalten  undeutlich 
hry stall isirt.  — -    Die  wässrige  Lösung  wird  durchs  wenig  {Schwefel-, 
Salz-  oder  Salpeter  -Saure  blafsgelj),  durch  mehr  roth,  doch  wird 
die  salpetersaure  Flüssigkeit  unter  Zerstörung  de*  Hainaties  bald 
gelb;  Kohlensäure  und  schweflige  S/iure  färben  sie  I>lofs  gelb  4  phos- 
phorige  und  Phosphor  -  Säure  hlofs  gelblichroth ,  Borai  säure  Mofs 
roth,  welches  Roth  durch  Schwefelsäure  in  Gelbv  und  dann  durch  mehr 
Schwefelsäure  oder  Boraxaäure  wieder  in  Roth,  übergeht.  .  (Mit  Blauholz- 
decoct  gefärbtes  Papier  wird  durch  Flnfssäure  und  Kleesäure  gelb,  nicht 
durch  Fhosphorsäure,  Schwefelsäure  und  Salzsäure,  ^anTHsom,  >PhilL 
^»n.  7,  ioi)i    Hydro  thionsäure  färbt  die  vrässrige<  Lösung  anfangs 
gelb,  und  entfärbt  sie  dann  nach  einigen  Tagen;  in1  Verschlossenen 
Gcfäfsen;  die  entfärbte  Flüssigkeit  wird  befln  Austreiben  der  Säure 
d urch  Erhitzung  bei  abgehaltener  Xuft  in-  einer:  Bohre  über  .Queck- 
silber wie  der  gelb  (dann  beim  Erkalten  durch  neue  'Absorption  der 
Hydrothionsäure  wieder  entfärbt)1,:  durch  Alkalien  violett.  —  Wenig 
Ammoniak  oder  Kali  färbt  die  wässrige  Lösung  purpurn  ^  mehr  iarbt 
sie  liolcll,  nadi  einiger  £cit,  durch  Zersetzung  des  flämaljns,  braun- 
rolh  und  zuletzt  hraungclb.    Baryt»,  Stt^ntian-  und  Kalk -Wasser 
bewirken  in  geringer  Menge  purpurne  Färbung,  in,  gröfserer  ein 
blaues  ^  au>  Hämatin  und  Alkali  bestehendes,  durch  Ucberscbufs  dee 
AlkaiiV  «ersetel  werdendes  Fräcrp.itat.   Schwefelsaures,  und,  Salpeter- 
saures  Kali,  schwefelsaures  INatron.  und  Salpetersäuren  ßary?  verän- 
dern nicht  die  Farbe  des  Blauholzaufgus s es  ,  wenn  sie  durch  wieder- 
holte  Krystallisation  vollkommen  neutral  erhalten  worden  waren;  ge^ 
glüht,  färben  sie  ihn  nach  Art  der  Alkalien  rosenrqth,  ■  ■,  Gyps  färbt 
sioh  in  ihm  violett.  —   Ytter-,.  Süfs-  und  Alaun- Erde  werden  in  der 
wässrigen  Lösung  des  Hämatins  blau  gefärbt,  gut  krystallisirtcs  Bit- 
tersalz färbt  den  ßlauholzaufgufs  rosenroth,  Alaun  violett  'mit,  violet- 
tem Niederschlage ;  dieser  Kiecl erschlag  Uieilt  Wasser  Alaun  nebst  et- 
was Farbstoff  mit,  und  läfst  eine  mehr  blaue  Verbindung  von  Alaun- 
en! c  und  Farbstoff,  sojfern  die  der  Erde  angehörende  Schwefelsäure 
an  denKaUvdes  im  Aufgusse  enthal  tenen  essigsauren  Kalkes  getreten  ist. 
—  Zinn  säure  und  Ar  senilis  äüre  wirken  den  Mineral  säuren  ähnlich,  arsc- 
nige  Säure  löst,  sich  in  wässrigein  Hämatin  ohne  Farbenveränderuiig 
auf;  anthnonige  Säure,  basisch  salzsaures  Antimonoxyd,  Wismuth- 
oxyd ,  Zinkoxyd,  Zinkoxydhydrat,  Kinnoxydul,  Bleioxyd,  Eisenoxyd' 
hydra.1,  Niekeloxydhydrat  und  Kupferoxydhydrat  bilden  mit  dem  iiä- 
matin durdi  Digestion  .mit  seiner  wässrigen  Lösung  violette  oder 
ijlaue  unauftösliehe  VerhinduHgei;*.    Das  Blauholainfufs  budet  mit  *als- 
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saurem  Zinnöxydui  einen  blauen,  aus  Hämatin,  Oxydul  und  etwas 
Salzsäure  bestehenden  Niederschlag,  dem  siedendes  Wasser  alle  Salz- 
saure  nebst  etwas  Oxydul  entzieht  Aus  essigsaurem  Blei  fällt  Blau>- 
hotzaufgufs  eine  blau«,  aus  Humatin,  Oxyd  und  Essigsäure  bestehende 
Verbindung,  welcher  siedendes  Wasser  alle  Essigsäure  nebst  etwas 
Oxyd  und  Hämatin  entzieht,  während  eine  Verbindung  des  rein en 
Qtj&s  mit  Häinadtm -b  giebt  mit 

Eise^Urloijeiü^^  Luft  in  einigen  Tagen 

^(ft^  •  dafc  •  sieb  .dabei  die 

■  M&fct^i®  andPhill.  Ann* 

''l£tt'4)i^  Säure  verhalten 

sichOzur  ^  »ur 
ist  die /^the"V^bi'iird^^.iniii;der  lebhaft  gefärbt,  und  wird  bei  Was-, 
serzusatz  gClbj  Benzoesäure  bewirkt  blofs  eine  blafsgelbe  Färbung 
die  essigsauren.  Alkalien  färben-  :deu  Blauholzaufgufs  rosenrotb.  r- 
Wcingeist  und  Aether  lösen  das  Hämatin  mit  röthlichgejber  Farbe 
Äikf.  —  Das  Hämatin  fällt  den  Tbierleioi  in  rothen  Flocken 9  bei 
grofser  Verdünnung  jedoch  sehr  langsam..  CnEVREUL. 

!  c."  Roth  d&r  Flethteni  Entsteht  nach  Fb.  v.  EsesbbciOs  Ver- 
tnnthung  durch  Einwirkung  der  Alkalien  und  der  Luft  auf  das  in  den 
Flechten  -  Arten  enthaltene  Harz  (H*  556). 

fr.  Orseillen  -  Ro/h.  —  Durch  längeres  Zusammenstellen  verachte« 
denerj :  pul verisirten  Flechten  (angeblich  Linken  Parotitis  -,  Rocctla^ 
ämsfüs ,  scruposits ,  tariäreus,  täöteüs  >  säxatilis,  "cari&elatiii* ,  bnl* 
tafeiis*  coeoiferits  ,  parietinüs  av j'uniperinits)  mit  wässrigem  Ammo- 
niak *  erhält  man  die  Orset'Üe.  Der  Wässrige  Äufgttfs  der  Orseille 
istTvioIe£ty  entfärbt  sich  in  vei*schlossenen  Gefaisen  in  wenigen  Ta- 
gen^ an  ider*  Luft'  wieder  die  vörige  Farbe  annehmend  5  derselbe  wird 
durch  Säuren  hellröth^  dnreli  Alkalien  kaiuh  etwas'  bläulicher ;  er 
fö-flt  salzsaures  Zinnoxyd  röthlich.  Weingeist  bildet  mit  der  Or- 
seille eine  violette  a  sich  nicht  so  leicht  im  Verschlossenen  enifär^ 
hende  Tinetür. ! 

Mit' der  Orseille  scheint  der  Persiö,  Cudheard,  welcher  durch  Zu- 
sammenstellen des  gestäubten  Liehen  tarfareus  vi.  eulcareus  mit  Harn 
erhalten'1  werden  soll,  fast  ganz  ubercinzühomme'n.. 
•'At,tßi  Lucknius- Hot/u  ^  Däs  Lackmus,  Tdurnesol,  wird  durch  Zu- 
sammenbringen des  Liehen  KoccÜa  mit  Harn,  Kalk  und  Pottasche 
und  Zermalen  dies  get roclxnef en  Breies  erhalten.  —  Man  erhäl  X  ge- 
reinigtes Farbstoff,  wenn  man  den  wässrigen  Aufg\ifs  mit  Eisenvitriol 
und  Ammoniak  fällt,  den  gewaschenen,  getrockneten  und  gepulver- 
ten Wiederschlag  (eine  Verbindung  des  Fa»bat©ffs  mit  Eiseuoxydul- 
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hydrat)  entweder  in  Wasser  vertheilt,  durch  Hydrothionsäure  Kör* 
setzt,  den  Niederschlag  mit  ammoniaklialtcndem  Wasser  auswäscht, 
filtrirt  und  abdampft,  oder  ihn  sogleich  durch  wässriges  hydrothionsau- 
res  Ammoniak  zersetzt,  filtrirt  und  abdampft.  Der  so  erhaltene 
reine  (?J  Farbstoff  giebt  im  Fetter  thierisch  brenzliche  Dampfe,  giebt 
mit  Salpetersäure  Kleesäure,  und  löst  sich  nicht  in  starkem  Wein- 
geist. Dbsfossks  (i/.  Pharm,  tfc  485;).  •  Der  wä^srlge  Lackmusaufgufs 
setzt  'beim  Abdampfen  Flockeij  ^ 
und  Kalk,  Alaunerde,  Kieselera©^ 

und  Kristalle,  aus^koblensai|irt^^  Kaii 
•und  Farbstoff  zusainmenges'etatif^^  eine 
vlscose  gummiartige  und  ein"&^ 

sow  enthält  der  Aufgufs  kein  Kohlensaures  Kalt,  weil  er  Kalk  -  und 
Blei  -  Salze  nicht  fallt ,  wiewohl  eße  Asche  des  Lackmus  allerdings 
viel  Kali  enthalt.  —  Der  concentrirte  wassrige  Auszug  des  Lackmus 
ist  violblau,  und  besonders  bei  durchfallendem  Lichte  mehr  roth; 
der  verdünnte  sticht  weniger  ins  Rothe.  Er  färbt  sich  in  verschlos- 
senen Gefafsen  durch  anfangende  Zersetzung  und  Desoxydation 
braun,  sich  an  der  Luft  wieder  bläuend;  er  wird  nach  Gköttiiuss 
schneller  im  Licht  entfärbt,  als  im  Dunkeln,  und  beim  Schütteln  mit 
Eisenfeile  in  wenigen  Tagen ;  nach  Grindel  entfärbt  ihn  auch  salz- 
saures  Zinnoxydul.  Mit  Hydrothionsäure  bildet  er  eine  roth«  Flüs- 
sigkeit, die  sich  in  verschlossenen  Gefafsen  nach  einiger  Zeit  entfärbt. 
Chevreol.  Mit  einigen  Tropfen  hydroth ionsaurem  Ammoniak  entfärbt 
er  sich  in  wenigen  Minuten,  und  wird  grünlich;  hierauf  mit  Sauer* 
stoffgas  oder  Luft  zusammengebracht ,  bläut  er  sich  allmalig  unter 
Verschluckung  von  Sauerstoff  5  Alkalien  stellen  bei  abgehaltenem  Luft- 
zutritt die  blaue  Farbe  nicht  wieder  her  ;  also  kömmt  die  Entfärbung 
nicht  von  der  Verbindung  der  Hydrothionsäure  mit  dem  Farbstoff, 
sondern  von  einer  Desoxydation  des  letzteren  durch  die  erstcre.  Auch 
Eisenoxydulhydrat  entfärbt  den  Aufgufs:  z.  ß.  Eisenvitriol  mit  Kali; 
jedoch  reifst  das  Hydrat  bei  zu  grofser  Menge  allen  Farbstoff  mit 
sich  nieder.  Desfosses. —  Der  Aufgufs  wird  durch  Alkalien  nicht  ver- 
ändert, durch  fast  alle,  selbst  sehr  schwache  Säuren  geröthet.  Die.  durch 
sehr,  wenig  Säure  geröthete  Lackmustinctur  wird  beim  Kochen  wie- 
der blau,  sofern  die  wenige  Saure  blols  einen  Theil  des  vorhande- 
nen kohlensauren  Alkalis  zersetzt,  dessen  Kohlensäure  die  Rölhung 
bewirkt,  sich  aber  beim  Kochen  verflüchtigt.  Guerakgir  (J.  Cliim.  med* 
3,  71^.  Durch  Essigsäure  geröthetes  Lackmuspapier  wird  durch  mit 
Gewalt  darauf  strömende  Wasserdämpfe,  welche  die  Essigsäure  fort- 
reifsen,  wieder  blau.  Liibig  (Kustn.  Ai  ch,  7,  k^i).   Der  Aufgufs  giebt 
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mit  «aizsaurenä  Baryt  einen  blauen ,  aus  Baryt ,  Schwefelsäure, 
Kohlensäure,  Farbstoff  und  vielleicht  einer  besondern  Säure  des 
Lackmus  bestehenden,  Niederschlag,  welcher,  ausgewaschen  und  mit 
einer  im  zu  lärigllchen  Menge  verdünnter  Schwefelsäure  zersetzt,  eine 
rothe  Flüssigkeit  von  saurem  Gcschmackc  liefert,  welche  keine  Schwe- 
felsäure enthalt.  CuKvHEüt.  Erhitzt  man  durch  Schwefelsäure  ge- 
röthete  Lackmustinctur  mit  kohlensaurem  Kalk,  so  wird  sie  blaut 
Smithsok.  —  Entweder  ist  der  Farbstoff  des  Lackmus  für  sich  roth* 
Vingnfiiiwf  oder  <  er  ist^blau,  Ö.MiTnsoir  (Phil,  Transact.  1818,  i$ 
auc^  er  mit  einer  unbekannten 

•$i^<£^^  macht,  sobald  das  mit 

i^ .  ,vÖr)>u^^^  Saure  entzogen  wird, 

Chevrib*  (AHnv  Chint,  ffi,  ^<iy:iß%:'?&2)i  ~ lackmustinctur  ist  der 
wässrige  Aufgufs  von  Lackmus,  durch  Weingeistzusatz  vor  der  frei- 
wdligen  Zersetzung  geschützt;  durch  möglichst  wenig  Salz-  oder  Es- 
sig- Saure  wird  sie  in  gcröthetc  Lackmustinctur '  verwandelt;  mit  einem 
blauen  oder  gerötbeten  Aufgufs  getränktes  Papier  liefert  das  blaue 
Und  gerüthete  Lachmuspapier, 

pureb  Befeuchten  der  Lappen  mit  dem  Safte  des  Croion  tineto- 
r/«m..und  Bläuung  derselben  im  Dunste  des  faulen  Harns  erhält  man 
die.  Lackmus fic eichen ,  Tou rneso Itü eher  oder  ßezetten* 

-Blauer  extractiver  Farbstoff. 

v  Sehr  leicht  durch  Licht  und  Luft  zerstörbar. 

JJ(>l(a.  Blau  der  Beeren.  —  Ptleist  nur  in  der  Oberhaut,  bei  Atlata, 
spfaatu und  Ligustrum  vulgare  auch  im  Fleische.  Wamss-Bitne. 

4'r  i Der. ameth)  Strothe  Saft  der  Brombeeren  färbt  sich  durch  Sauren 
hcHroth,  durch  Kali  und  Katron  blau,  durch  Kalkwasser  anfangs 
blau,  dann  grün  und  gelb,  mit  braunem  Niederschlag  und  unter  Zer- 
störung des  Farbstoffs :  er  wird  blau  durch  essigsaures  P*lei ,  nicht 
durch  Baryt-,  Quecksilber-  und  Silber  Salze  gefallt.  Jouk  (ehem. 
Schrift:  4»  *77)>  —  Die  weingeistige  Tinetur  ist  hochroth,  färbt  sich 
mit  Säuren  gelbroth,  mit  Kali  blaugrün,  mit  kohlensaurem  Kali  dun- 
kelviolett, und  fällt  Eisenvitriol  dunkelviolett.    Scucbler  u.  Franck. 

Die  weingeistige  Tinetur  der  Früchte  von  Rubus  Idaeus  ist  bell- 
roth,  färbt  sich  mit  Salzsäure  blutroth,  mit  Kali  dunkelgrün,  mit 
kohlensaurem  Kali  hellbraun ,  und  fällt  Bleizucker  blaugrün  und 
Eisenvitriol  violettschwarz.    Scuüexeb  u.  Frakck. 

Der  rothe  Saft  der  schwarzen  Maulheeren  wird  durch  Kali  grün, 
*Wch  Ammoniak  und  kohlensaures  Patron  blau,  dnixa  kohlensaures 
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Ammoniak  weinrötb,  durch  kohlensauren  Kall^  der  sich  «vgleith 
Hau  färbt,  purpurn  £  Schwefelsäure  röthet  alle  diese  Mischungen. 
SxixasÖB  (Phil,  fr  ansäet.  x8iB,  i\  auch  Sckw.  8a,  4*oJ« 

Der  JcAiiwc*  Kirsch-  uiid  der  jöhawlisbter  -  Saft  wird  ebenfalls 
durch  reine  Alkalien  grün,  durch  kohlensaure  bläu.  Smiths«;*. 

Die  getrockneten  Früchte  yöA  Prunus  Mahaleb  geben  mit  Wein- 
geist von  38°  B.  eine  violette  Tinctur;  hiermit  gefärb l es  I'apicr  ist 
violett,,  und  färbt  sieb  selbst  durch  b^ebsi  yerdünnte  Säuren  rotb, 
durch  wenig  Alkali  blau,  %^^^^^^|^>  •  G?***™*** 
.  (J.  Pharm. .  8  *  489). .       -  -  ;::v.^.%p^^^^^^^Ä<:IU>  : 

Der*  Saft  aus  den  Beer^'-$^ 
wird  in  einigen  Tagen  durelT::^^ 

Flocken  gelb ,  wird  'tfüri&Äfö^^  Flocken 
entfärbt,  wird  durch  Säuren  nicht ;  riBr^Ort^mt^/durth  reine  Al- 
kalien gelb.*  worauf  seifest  seh wache  Säuren  4  wie  Kohlen  -  und  Hy- 
dro ihion» Säure,  die  rothe  Farbe  nieder  hervorrufen^  Wird  durch 
kohlensaure  Alkalien  violett,  und  erst  nach  einiger  Zeit  gelb;  er 
giebt  mit  Alaun  nach  einigen  tagen  einen  geringen  rothen  -Nieder« 
schlag,  mit  salsssaiirfein  fciim  einen  bläuliehrothen*  mit  salpelersau- 
rem  Blei  einen  weinhefeftfarbigen  tind  mit  schwefelsaurem  Eisenoiyd 
einen  schmutzig  violetten  Niederschlag;  Versetzt  man  den  Saft  mit 
Ammoniak,  und  färbt  hiermit  Rapier,  *o  wird  dieses  an  der  Luft 
wieder  rottii   Biucöüisot  (Ann.  Chttm  '6t i  81). 

Der  Saft  der  beeren  von  jfcta.ea.spicaia,$cüat  sich  durch  Alka- 
lien, Wahliäbebo. 

Die,  nach  dem  Auspressen  bleibenden,  Schalen  der  Ii eliU Wcvvtti 
geben  mit  Weingeist  eine  rothe  Tinctur,  die  durch  wenig .Alkali  Jrtau* 
durch  mehr  grün  und  gelblich  wird;  A.  Voejci  (ßchw.  ao,  4*°)i  Säu- 
ren färben  die  Tinctur  gelbrotb  und  kohlensaures  Kali  schmutzigblauj 
Blciaucker  erzeugt  damit  einen  bläuen,  Eisenvitriol  einen  dunkel- 
viöletten  Nieder$cblag.   SqH«awa  u.  Fräwcr. 

Der  Saft  der  HoilunHerbeeren  wird  durch  Alkalien  gegrünt,  durch 
essigsaures  Blei  indtgblau  gefallt*  unter  Entfärbung1  der  Flüssigkeit. 
A.  Vogel.  —  Die  weingeistige  Tinctur.  ist  dunhelviolett,  färbt  sich 
mit  Säuren  hochroth ,  mit  Kali  dunkelgrün,  mit  kohlensaurem  Kali 
•  violettbrau*,  und  fällt  Bleiaucker  bimmelblau  und  Eisenvitriol  vi«- 
letlschwarz.    Sciiihu.ua  u.  Fihkcä. 

Die  weingeistige  Tinctur  der  fceerert  von  Sambucus  canadensis 
giebt  mit  sehr  viel  Wasser  eine  farblose  Flüssigkeit,  die  durch  Schwe- 
felsaure geröthet,  durch  Alkaiien  gegrünt  wirä.   Sehw.  40,  i53. 

Die  Schalen  der  schwarzen  Winirauben  (Ufa  ner*  di  Cannaju- 
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durch  Auspressen  vom  Inhalt  befreit  und  mit  Weingeist  von  o  85 
spec. 'Gewicht 'einige  Stunden  bei  ,22°  digerirt,  liefern  eine  violcn- 
rothe  Tinctur:  diese  läfst  beim  Abdampfen  einen  violetten  in  Was- 
ser und  leichter  in  Weingeist  löslichen  Hüchstaud,  der  sich  bei  der 
trocknen  Destillation  wie  sticfcstonTrcie  Substanzen  verhält,  dann 
beim  EinascKehi  wenig  hohlcnsaures  Kall  läfst.  —  Die  Farbe  der 
Tinctur  wird  durch  concentrirte  Salpetersäure  all ma%  zerstört  und 
duTtfh  VitrSo^^^  ..■Verdünnte,  l'hosphor-,  Schwefel-, 

W^^^^^^'S^C  färbsa  8ie  ld>h*ft  ™th;  ist  die  Tinctur. 
^^^^^^ill^^J0^  ¥*  3800  Wasser  fcblos  gemacht,  so  rö~ 


C  '  -:Ä1SE^^%^  ^uich  «al«-  oder  Salpeter  -  Saure  5 
'^^^^^ßi^'^  .»00000  Wasser  gemischt,  so 
^Ä^^^W^^^^^^-  Saure  noch  durch  einige  1W 


SO 

wie* 


cfi^'^^t-^^-bl^-Fä^Be  der  mit  Wasser  verdünnten  Tinctur, 
ar^föfr  sie-  dähii  ''fceim  Aufbewahren  in  verschlossenen  Gefäfsen 

fo'HW^  ÄUr  schwacher.  \  Maafs 

#ässr*ges^^  spec.  Gewicht,  mit  26000  bis  ßoooo 

Hitefeett  Wassel  ^diinnti  %bt  sieb  noch  durch  die  Tinctur  grünlich. 
Kali  und  Natron  färben  die  Tinctur  erst  olivengrün,  dann  gelb, 
woratif^Sien  durch  Sauren  weder  die Ursprüngliche  Farbe,  noch  die 
rothe  wieder  bervorbringen  läfst.  Einfach-  und  doppelt- höh lensau- 
rös  AÄoniak,  Kali  und  Katron,  Borax,  einfach  -  phosphorsaures 
■W^'*  'ßfl>en  die  Tinctur  grün.    Baryt,  Strontian,  Kalk 

üftT  Bierde  färben  die  Tinctur  schnell  schimil^ggrün.  Kreide, 
Mftrtno*  und .  selbst  der  wässrige  saure  kohlensaure  Kalk  grünt  eben- 
falls Tinctur^  Gjps  färbt  sie  allmälig  blau.  —  Alaunerdehydrat 
reifst  den  Farbstoff  mit  sich  in  Flocken  nieder,  unter  Erdfärbung 
fo«F!4ölglie£k,*\Ara^n  r^bt;  die  Tinctur  dauerhaft  violett/ Zinliosyd 
itha^Zinlivitriol  verhalten  sich  der  Alaunerde  und  dem  Alaun  ahn- 
KcIl  j  Bleioxyd'  üriä  Menuigc,  mit  der  mit  Wasser  verdünnten  Tino- 
^gWhüttdtV'Tem'andeliji'  sich  durch  Aufnahme  des  Farbstoffs  in 
dünhölblaüe^' oder violette  Verbindungen,  in  welchen  der  Fnrbsioff 
die  Eigenschaft  behält,  sich  durch  Säuren  r.u  röthen.  Bletetichcr 
förbt  die  Tinctur  blau,  und  erzeugt  blaue  Flocken;  ebenso  hohlen- 
saures  Blcioxyd,  damit  geschüttelt;  Bleiessig  dagegen  grünt  die  Tinc- 
tur. Eisenoxydulsalze  färben  die  Tinctur  allmälig  rubwroih,  datm 
gelblich.  Schwefelsaures  öder  essigsaures  Kupferoxyd  giebl  mit  der 
11.  Bd. 


6*4  s        Extraktiver  Farbstoff. 

Xinctnr  eine  grünliche  Flüssigkeit,  welch«  dann  blaugrün  ffW,  und 
eben  solche  Flocken  absetzt.  §uecksilbero*yd  färbt  die  Tinctur 
dunkler,  dann  blau,  und  erzeugt  xulcUt  einen  blauen  Niederschlag. 
Bikio  {Brug-n,  Giorn.  17,  ffti)-  , 

Der  rothe  Traubenwein  giebt  mit  Bleisaeker  einen  grünlichgrauen 
(nur  selten  einen  braungelben)  Niederschlag.  A.  Voojl  (ScAw.  *o, 
417V  —  Der  rothe -Wein  \vird  durch  Sauren  lebhafter  retd»  durch 
Alkalien  grün ;  er  gieht  mit  Blcisucker  einen  blauen  und  mit  .Blei- 


geröthet.    Mej.asdki-  (^««.  CÄ%:t^^^^^|^^!i 
geist  erhaltene  Tinctur  ist ' Toihhr$^^-^^^^^m0^^^'.s 
roth,  mit  Kali  gelbbraun  iind^K^^^ 
m%  Bleiauckfer  dunkelblau  und  Ei*en*itrJ^^ 

xbjv  .u.  Frawck,  •  'uv-n;V^^f  V-^^p^p^-^: 

Bei4  Saft  der  Beeren  von  :J?A/ftfi«ai^ 
Alkalien  grün,  durch  kohlensaure  bUw-  ;;S»irii«c^.^:aöl&'>^Ä^i- 
stige  Tinctur  der  reifen  Beeren'-  .fron? .  Bff<tn*n.i**  e^^iV^iÄvTialeW, 
wird  durch  Säuren  blulrolh,  und  durch  Kali  und  kohlensaures  Kali 
gelbgrün,  und  lallt  Bleiaurkör  seh»mit»iggrün  ii»d  Eisenvitriol  fcrün- 
Ibraun.    Schüshsr  iu  Fbavcju  »-  -  '. 

h.  Blau  der  Blumen.  —  Wohl  mit  dem  Blau  der  Beeren  Iden- 
tisch. —  Findet  sich  nach  "Waiilenukkö  meist  blpfs  in  'den  Zeilen 
der  Oberhaut,  nicht  im  mittleren  und  Innern  ZeHgewcbe! ...  Sowohl 
in  blauem,  als  (durch  freie  Säuren),  gerottetem  ,j  Zustanden So  er- 
hielt  Smithsow  durch  Zusammenstellen  .rother  Bosen^aUer.init  Wäs- 
ser und  kohlensaurem  Kalk  eine  blaue  Tinctur;  daher  tragen  manche 
Pflanzen,  je*  nach  Beschaffenheft  des  Bodens,  u.  s/  w.  bald  Maxie,  bald 
rothe  Blüthen.  —  Ancfc  viele  vvyeifse  JUumjen  .en^fewafv-flaft-Äfeilig 
Blau;  so  werden  die.  meisten  weifsen  iVlumenblatter  durch: »Alkalien 
gegrünt,  Wahlettbero;  und  die  wcingeisjtige  Tinetur  weifse*"  Blumen 
ypn  Digitalis  purpurea,  welche  blafsgelb,  cr,*ebeint,.  wird  durch  Säu- 
ren schwach  geröthet,  durch  Alkalien  schwach  gegrünh  ■  >Scaö»t.«R 
u.  Fra&ck.  —  Wach  Lkksoh  (Quart.  J.  of.  «Sic,  *8 ,  3«)6);  wird  das 
Blau  der  Blumen  durch  Alaun  gegrünt. 

Die  rolhen  Blumenblätter  des  PapaPffrRhQeas  werden  dureh  Kali 
gegrünt,  durch  Ammoniak  und  köhlensaures  Patron  nicht  Verändert; 
der  aus  ihnen  durch  Salesaure  dargestellte  Auszug  ist  rk>tb*  und  wird 
durch  Kalk  dunkelroth  ;  ihr  mit  kohlensaurem  Natron. bereiteter  Aus- 
zug  ist  dunkelroth,  und  wird  durch  Kali,  grün.    Swrraso»  ($cfut>> 

3^*4X1). 
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Die  rotbcu  Blumenblätter  von  Papavtr  duhuni  w«>v!*ä  durch 
(kohlensaure T)  Aikalien  gebläut,  V/AHtKUBiu«. 

Der  blaue  fcaft  der  Raichen  wird  in  verschlossenes,  im  IXmkeln 
aufbewahrten  Gefäfscn  röthlich ,  und  erhält  an  der  Luft  seine  blau« 
Farbe  wieder.  Gbiilb*  (Scher.  J.  10,  119)/  Er  wird  durch  die  mei- 
sten, stärken  Sauren  geröthet,  nicht  durch  sehr  schwache,  wie  durch 
Benzoesäure.  Schweflige . Saure  färbt  den  durch  andere  Säuren 
t$the*en Farbstoff  wieder  blau,  Pjcakchk  (^///*.  67«m.  60»  253;  auch 

fe^l^^^5  siö  hil*9t  mit  dem  nicht  gerötbeten ,  jedoch  blof« 

Wasser ,  Grottjiüss,  eine  farblose  Verbindung, 

i^SÖ^?^  —  urCÄ'  wie  Phosphor • ,  Schwefel-,  Salz-,  und 
*$|||e^g^änl /durch  Klecsäure,  nicht  durch  Wein-,  Citronen- 


P^Ä^^®^^1^ V  Pt A5ch» ,  durch  Aussetzen  an  die  Luft 
^^^^^^gl^^^liwefiige  Säure  in  Schwefelsäur«  verwaii- 

^«reli  Alkalien  gegrünt' wird ,  Gbotthüss 
M^$^W€^^^W:^^^^9  80  wie  Bleizudkcr,  salpetersaures  und 

und  salzsaures  Pla- 

]^^Sä^.^SlKtt  grün.,  Murrat. .(ScAv.  33,  487).  Alkalien 
^bren  das  Blau  grün  und  bald  unter  Fällung  und  Zersetzung  gelb 
«nd  bräunlich.    Der  durch  gleichviel  wässriges  Kali  gegvünte  Veil- 
chens jrup  färbt  sich  bei  Zutritt  von  Luft  in  10  Minuten  braunlich- 
^Ibrunter  Absorption  von  Saucrsto%as,  bei  abgehaltener  Luft  erst 
itt'-V  Stünde,  wahrscheinlich  durch  das  im  Syrup  und  wässrigen  Kali 
»bereits  absorbirt  enthalten  gewesene  Sau*rstoffgas.  Chetreüi.  Der 
FaristoiT Wigt ^die  Äöthung  durch  Säuren  und  Grünung  durch  Alka- 
lienauch  , 'wenn «eine  Wässrige  Lösung  durch  Verdünnen  farblos  er- 
-schdnt.   Saksaures  Zinnoxtdul  entfärbt  nicht  den  Veilchensaft,  Gai*- 
MwiiV ändern  erth eilt  ihm  nebst  geringem  blauen  Niederschlag  ein 
.^lebhaftere*  Blau, welches  durch  Säuren  nicht  in  Roth,  sondern  nur 
^ in- Violett-  hergeführt  werden  kann,  Gehlkw.    Der  blaue  Farbstoff 
ist* leicht;  mit  blafsrother  Farbe,  in  Weingeist  löslich.  Gkhxek. 

Aus  der;  getrockneten  Blüiho  der  Malva  sylvestris  erhält  man 
^dureh  AusÄoehen  mit  M  eingeist  von  .40°  B.,  Abdampfen  und  Filfcri- 
ren,  wobei  ein  gelbes  ,  scharf  schmeckendes  Feit  zurückbleibt,  eine 
dunkel  violettrothe ,  süfsltch  schmeckende  Flüssigkeit,  die  durch 
die  kleinste  Menge  von  Alkalien  gegrünt  wird,  z.  B.  durch  Wasser, 
welches  Vi  Milliontheil  Kali ,  oder  0,00001  Natron,  oder  o,oooi  koh- 
lensaures* Natron ,  oder  */*  Kalkwasser  enthält,  oder  welches  mit 
Bittcrerde  oder  Morphium  gekocht  ist.  Pate»  u.  Chevalier  (/. 
Pharm.  §,  483). 

Die  Blumenblätter  von  Dahlia  pmnar*  geben  sowohl  mit  Wein- 
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geist,  als  mit  Wasser  eine  violette  Flüssigkeit,  welche  durch  kleinere 
Mengen  yon  Säuren  geröthet  wird,  als  Lackmus,  und' durch  kleinere 
Mengen  von  Alkalien  gegrünt  wird,  als  die  von  Marvej  überschüssiges 
Alkali  lärbt  sie  gelbgrün.  Pa.*kk. 

Die  Blumen  von  ßorago  off,  geben  mit  Weingeist  eine  blaue 
Tinctur,  die  durch  Sauren  roth,  durch  Alkalien  gelb  wird;  mit  Was- 
ser eine  gelbe,  durch -Säuren  zu  röthende  Flüssigkeit.  Lasipadiüs. 

Die  Blumen  der  Mirabilü  Jalappa  ßirben  Wasser  schwach  rölli  3 
Weingeist,  der  sie  entfärbt,  stark.    Actlier  zieht,  ^ßt^^j^m 
Jllumen  "nur  einen  gelben  Farbstoff,  während:  ^^f^^^^f^'. 
Bindung  mit  dem  Wasser  der  Blumen  ^er^if^^^^^^ 
verschlag,  mit  Aelhcr  gewaschen,  in 
''Acther  gefallt,  erscheint  nach  dem  ^^^0^1^^^^ 
keinen-  Geruch  und  geringen  Gcschmaek/^^ 
löst  sich  leicht  in  Wasser  und  WeutgMÄ£^ 
pentbinöl.  Bio  rothe  Farbe  der  Msufrig^^ 

»erstört,  durch  Säuren  lebhafter ,  Jedoch \''^tSim^^^^^^M 
in  Gelb  übergeführt,  so  wie  sie  auch  Alkalien h%^ffithfy£fyvx 
{J.  Pharm.  i\ ,  5io;  auch  JV.  Tr,  12,  2,  100).        ?  •  ,V    !  ; 

Die  lebhaft  röth  gefärbten  Blumen , '  Kelche'  ^'Bl^^ttf^tge 
der  Satvia  splendens  werden  zwar  durch  kochendes  Wasser  entfärbt, 
jedoch  durch  Vitriolöl  sogleich  wieder  lebhaft  geröthet;  der  blafsrö- 
senrothe  Absud  färbt  sich  mit .  Salpetersäure  roth ,  dann  gelb  ,  mit 
Schwefelsäure  lebhaft  roth ,  mit  Kleesäure  minder  lebhaft,  mit  Ailia- 
Sien  schwach  blau  oder  braun  5  er  giebl  mit  Alaun  eine  lebhaft  "rothe 
Flüssigkeit,  die  durch  Ammoniak  unter  Fallung  eines  rothen  Lackes 
«mtfarbt  wird  5  mit  saizsaurem  Zinnoxydul  eine  blafsbiäunHchroUio 
Flüssigkeit  nebst  bräunlichrothem  Niederschlag.  Aehnlich  verhält  sich 
die  weingcislige  Tinctur.    Äether  zieht  den  Farbstoff,  nicjit  aus.-  Jio- 

ÄAsarBis.  ,  • 

Der  Farbstoff  der  Blumen  von  Lobelid  fulgens  ii.  sp landen*  ist 
carininroth'uno*  gröfstcnlheils  extracliver  Natur,  hält  jedoch' ".etwas 
iothen  harzigen  Farbstoff  beigemischt.   Jona  {ehem.  Sehr.  4,  ,uö). 
Der  Farbstoff  der  blauen  Myacinthen  verhalt  sich  wie  der  des 

Braunkohls.  Mukhat. 

Mit,  dem  Farbstoff  der  Veilchen  übereinstimmend,  nur  zum  Tkcii 
durch  Säuren  geröthet,  ist  der  der  Astern  K  Glockenblumen,  J/yacin~ 
then ,  Luv cndclb Lumen ,  Rosen,  Gichtrosen,  rothen  Nelken,  Biülhc» 
der  Alcea  rosea,  Granatblüi hen ,  rothen  Spitzen  der  Blumen  von  Ji*l+ 
Iis  perennis  und  der  innern  Blätter  der  Artisaho^e.  Smtthsow. 

Der  blaue  Farbstoff  des  schwärzliche«  TulpcnpoUens  ist  i«  Was* 


Blau  der  Wurzeln. 
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sei  und  Weingeist  löslich ;  seine  Auflösung  wird  durch 'Säuren  und 
Silbersalpeter  geröthet,  durch  Kallavaffser  \md  Bleir.ucker  smaragd- 
grün,  durch  Salpetersäure*  yuecksilberoxydul  veilchenblau  gefallt. 
Jon»  (Sehn.  1a,  *44). 

ftach  Schüblbr  u.  Fäakck:  Die  weingeistige  Tinctur  der  Biu- 
inen  vpn: 

ist:     .  färbt  sich  mit:   fällt: 

/ Salzsäure      Kali  Pohlens.  Kai i  Bleizucfccr 
$fi£i dunkclroth  hochroth         olivengrün  scbniutzigrüti 


carminrotli     braun       grün  grünlich 

^w^^^     hellgelb     hochroth   braungelb  gelbgrün  grünweifc 

./.^^^^^•'.•^.iblj^rsgelb    blafsroth       gelb      gelbgrün  gelblich 

^I^P-^  gelbtöth       roth       gelbgrün  gelbbraun  blafsgelb 

^M^^hmii^-    orange    braungelb  olirengrün  grau; 
RpJ gulli&)$£^&,  blutroth      braun     gclbgrun  schmutziggelb 

jimaruMi*  •*.;••';iJ•.v:.:'v.:•,  11  ,  n 

svecio^^^m^fi^  -orange     rothbraun  gclbgrun  schmutziggelb 

^cp^iS^^loiv   blafsroth  gelb 


LoiuJ'te 


hellgrün  gelbgrün 


gelb  grün    o  1  iv  engr  üu 
grün  hellblau 

inaan^s        violett purpurn     gclbgrun    grasgrün  gmu 
CythrümSa-      .'  , 

fö/nVt     -  J  rpthgelb'  purpurn       braun     ohvengrun  olirengrün 

Li  mim  J»?r?  •  f  W;->-% .  ■  ■  „ 
«.»«e  farblos    puipurn  gelb 

trUcUeiium    violett  earmunoth  gelbgrun  grasgrün 
Gmtüin0  Ki  *• 

Pneitmonail-<  ■  '■  ■ 

tke         Hafsblau  hochroth  gelb 

Hemerocal-' 

Iis  caerulea    violett    carminrotli  gelb 

Deluhtnium  .  ' 

4/fft7>      hellbraun  carmmroth  gelb 

ni^rum       braun    carininroth  oliv  engr  iin  grihtbraun  hellgrün 

c.  Blau  der  Wurzeln.  —   Scheint  ebenfalls  mit  dem  der  Beereu 

übereinzukommen. 

Die  rothe  Schale  der  Wurzel  des  Raphanu*  satfous  wird  beim  Ab- 
schaben mit  einem  eisernen  Messer  blau;  sie  giebt  beim  Auspressen 
eineii  blauen  Saft,  der  durch  Säuren  geröthet,  durch  Alkalien 
grünl  wird.  —    Auch  die  rosenrolhe  Schale  der  Wurzel  von  Rupien 

k 


grün 
grün 
gi'ün 


weilsgrun 


weifsgrün 
gelbgrü« 
weifsgrün 
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nus  vulgmris  wird  durch  Sänren  hochroth,  durch  Alkalien  grün.  Pa- 
tot  Descharmes  (/.  jPhys.  96,  i36). 

Auch  die  Bataten  halten  einen  sich  mit  Saiiren  rölhenden,  rriU 
Alkalien  grünenden  Farbstoff.   Patkk  u.  O.  Hxfkt. 

Der  rothe  Farbstoff  der  Runkelrühe  löst 'sich  in.  Kalkwasser  zu 
einer  gelblichen  Flüssigkeit  auf,  welche  durch  alle  Sauren selbst 
durch  Kohlensaure ,  nieder  gcröthet  vrirdj  der  rothe  Saft  'fölljt,!dssig«- 
saures  Blei  roth.  Vogel.  - —  Der  Farbstoff  wird  durch  yerdunrfte 
Sauren  nicht  sogleich  verändert,  durch  Alkalien  gelb;  löst  s^en; wicht 
in  Weingeist  von  ao°  B.,  nicht  in  dem  vom. "^o0; -  er' '^^^eti^j^L.in 
dur  weingeistigen  Lösung,  so  dafs  sie  gelb  wird,  und  sicü Jweiiii|  mit 
Saaren  und  Alkalien  t erändert.   Vkxmv  (/.  "Ctim.  'nUil'\^^j0f^^ß'-: 

d,  Blau  rfr'r  Blätter.  -    Wohl  dasselbe. 

Der  braune  Kohl  enthalt  einen. Farbstoff,  der  mit  dem  d^ir>v eil- 
chen übereinzukommen 'scheint.  Er  wird  durch  stärkere /Säurten  gc- 
röthet, durch  Alkalien  gegrünt  $  auch  BoraxsS^re^^lSleizucke^'^s^pe- 
torsaurcs  und  schwefelsaures  Kupferoxyd,  salzsaures  Goläoxja  lind 
salssaures  Platinoxyd  färben  den  frischen  Saft  gi^^^^ •'f&T&fc'-'Äüreh 
eine  Säure  gerötheten  nur  blau.  Murhay.  Dtifc- .fflmj^wÄlifir'  Alkali 
gegrünte  Flüssigkeit  wird  durch  K ohlcnsaure  i;w^ft|r>^laü.'- .  Bowft* 
{Sehn:  43,  38a).  Hydro  thionsäure  durch  den|^^^^^^^t  ihn 
grün,  WoLrroi.NO  (Scher.  iV.  Bf., a  v  ^,:-}:^^0M^M&^r;' 

Wäscht  man  das  aus  dem  ausgeprefsten^SafteVder f  Blatter  von 
Ani idesma  alexiteria  niederfallende  Sa  txment» täf ^IfttttrertYass er  aus, 
so  stellt  darauf  warmer  Aether  äixi  dem^li^^'^t^t.,^)<iK^'jj,.dttrch 
Säuren  *u  rotbende*  durch  Alkalien  äü  -fj^eit^W^^iBtDbi.m 
(ßru#*.  'Giorn,  17,  fyji).  •Ptl'^ ^^;i40^U  -,>.;,lf  :-: 

Das  Kraut  von  Mei'cürialis  ptrennis  hält  ;cinie»  9>iefa vifn<*der  Luft 
bläuenden  Saft,  durch  Säuren  im  röthen.  "  Rnif 6» '(Nl-iTfriyyh  r fi&$. 

Die  rothen  Blatter  von l  Atriplex  -iftor/eii^/r^a>a'^b4B?-h^it^IWei'äl-' 
geisfc  eine  purpurrothe  Tinetur,  die  sieh  nlit'SaHsäure^^oleU^^  v?rait 
Kali  gelbbraun  färjbt.  5r  ;  ;       ;>  ^;Vi •-'>';  vi* 

Die  im  Herbst  rothgewordenen  Blätter  enthalten  einen  rothen  ,.  in 
Wasser  und  Weingeist  löslieben  Farbstoff,  der  «hireh  Alkalien  ge- 
grünt wird,  Chevreul.  •  ,«,: 

Die  herbstlich  gerötheten  Blätter  von  Vitts  kederacea  geben  eine 
rothe  Tinetur,  durch  Säuren  bochroth,  durch  Kali  olivengrün  «u 
färben.  —  Oie  Tinetur  der  herbstlichrothen  Blätter  vonr  Pyrus  com- 
munis ist  gelb,  röthet  sich  mit  Sauren,  und  färbt  sich  mit  Kali  gelb- 
grün. —  Die  Tinetur.  der  im  Herbste  pomeranzen gelben  Bläuer  voa 
Rhu*  Coriar/'a  ist  dunkclpomeranrengclb ,  und  färbt  sich  mit  Säureu 
horhrfvth,  mit  Kali  gelbbraun.   Scuöbi.er  w.  fiuijcK, 
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Der  aus  den  Blätter»  der  Moc  suecotrin*  ausgepreiste  Saft  ist 
beinah  farblos,  färbt '.«ich  an  der  Luft,  auch  bei  abgehaltenem  Lichte, 
ÄHfn%  rotb  und  suletxt  lebhaft  purpurviolett;  auch  Säuren  röthea 
dert  Saft  und  fällen  den  Farbstoff.    Gurro»  Mohyeau,  Fabbboju 

(Schi r,  J<      5i7  ä«  &4<>) • 

.Auch  der  Saft  von  Orobus  nigpr  und  Pohjgonum  avicttlarc,  so 
wie^Ähsaft  TOn  BßMus  laclifiuus  bläut  sich  erst  an  der  Luft. 


ipDas  rojiie  Pigment;  welches  Foimcnov  u.  Vawqwmb  (Ann. 
4^ßmw}  aus  -roo  Jahre  alten,  in  einem  Grabmaie  gefundenen, 
Um^m^iii  ^>^n\  zeigte  sieb  in  Wasser  und  Weingeist  mit 
Pir^p^^^slicji,  durch  Alkalien  sich  grünend,  durch  Säuren  sich 
medeV5|^ttend. 

-f^Mel^  MfM**  >  wie  H*li*  i*nthina'.  Buccinum  LapHlus ,  pa- 
ttai^micutafum  W  tetinophorum,  Mure*  Brandavis  u.  Trunvutus, 
^^^t^^  Arctt  itucleus,  deren  Nahrung  in  gefärbten  Fu- 

.  ;;  *&^'r'-J.iLi:  .•WL'.V  "'"*i*ti<ii>i»*\  besteht,  erzeueen  ein  dem  tjrin 

k 

i 

W^lOl^&igS^-  «*  ™rd  er8t  an  der  Luft  r0th'  Vl 
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sc  Indem  manudie  i^en.^ecren  des  Rhamnns  eathariivus  »erslöfst, 
h^^^^e^^^^^^^^  Üen  SaftinUAlÄün  (und  gleich- 
vfol^Uasche)ia3^  erhält  man  das  Saftgrün,  passeihe  ist  in 
Wasser  loslich j  diese  Lösung  wird  durch  Schwefelsäure,  Salzsäure 
%nd  Mpe^^^ge^^T  ^W«^  kohlensaurer  Kalk  wieder  die 
ßriinc  FaThß  Vhe«teUt.r  S^ithso».  (Ist  vielleicht  ein  Gemisch  aus 
geüWm iWb^.-4^  iWW«.Tk«a»*4w  Beeren  und  blauem  der 
Schale  ^iweleher:  dureh ,  JUaun  und  AlkaU  gegrünt  ist); 

Die  gemeine  Blattlaus  giebt,  auf  Papier  ausgeprefst ,  einen  grü- 
neu  Saft,  der  durch  kohlensaures  Kali  gelb  wird.  Simthsok. 
•     Es)  giebt  grüne  Schnaken,  die  dem  Papier  eine  weder  durch  Säu- 
ren ,  noch  durch  kohlensaures  Katron  au  verändernde  grüne  Farbe 
nuUheilon.  Sbutusobv  -; 
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Geiger,    Jl/ag*.  Pharm.  25. 

Gerbendes  Principe  Lohestoff,  ads  tringit  ander  ,  zusammenzieh  c?t* 
der  Stoff,  Tannin,  Principe  tannant  {  Materia  scytadeiphica ,  Princi- 
piiim  adstringens.  —  Von  Deybux,  dann  noch  genauer  von  Seguizt 
als  eigonthümliehcr  Stoff  unterschieden,  besonder*  von  den  oben  ge- 
nannten Chemikern  untersucht. 

Vorkommen.  Vorzüglich  in  perennirenden  Pflanzen,  jedoch  auch 
in  i'-xund  2 -jährigen,  wie  Linsen,  Kartoffeln  u.  s,  w.  In  der  Wur- 
zel, wie  Tormentfllej  im  Hohe  verschiedener  Bäume  und  ihrem  Salle, 
wie  Eichen  Ii  olzj  in  der  Rinde  sehr  vieler  Bäume,  und  «war  nach  H» 
Dav*  vorzüglich  in  ihrem  Innern,  weifsen,  dem  Splint  am  nächsten 
liegenden  Theile,  wahrend  der  mittlere  mehr  Extractivstoff,  und  die 
Oberhaut  meistens  keines  von  beiden  enthält;  auch  enthalten  jüngere 
{linden 'mehr  Gerbstoff,  als  alte,  in  welchen  er  gröfstentheils  in  brau- 
nen Kxtrftctivstoff  umgewandelt  ist ;  in  vielen  Blättern j  in  mehreren 
Blumenblättern,  wie  .der  Rosen  und  Granaten;  in  der  Hülle  der 
F'niehte,  wie  bei  Eicheln,  «ahmen  und  wilden  Kastanien,  Linsen 
1*.  «.  w-.;  im  fleische  oder -in  don  Scheidewänden  der  Früchte,  wie 


Eisenbläuciider  Gerbstoff,  08 1 


i 


bei  Hosenäpfeln,  Granatäpfeln,  den  Aepfeln,  Birnen,  Quitten,  de* 
Früchten  von  Garcinia  Mangostaha  und  von  Annona-  Arten.  Ttfach 
WahleiWg  findet  sich  der  Gerbstoff  nie  im  Innern  des  Samens,  ni© 
i«  giftigen  'Pflanzen  und  auch  nicht  in  solchen,  welche  Federharz 
oder  einen  milchigen  Saft  enthalten. 

.  Nach  Caue-j-  giebt  der  wässrige  Auszug  von.  100  der  hier  folgen- 
den Pflanzcnthcile  riiit  f  hierleim  folgende  Metigen  von  Niederschlag : 

Gallapfel  86  Eine  Ahornrinde 

Tormcntjllwurzel  5o    Thränenwcidenrinde  16 

Cauadische  Blutbaumrindo  .44   Böhmische  Oelbaur.irinde  i/, 

Erlehrinde  .  S6   Rinde  von  Curiaria  ntyrttfolia  i3 

Aprtcosepbaumrinde     .,:  $2 .  Rinde  von  Uhus  tvpMnuin  ,0 

Gpnatsehalc  3a   Orüne  Eicheischalc 

hiebenrmde     ;  25  Vogolbeerbainnri^de 

KirschJ^uni^'inde  »4.. .  Rolikas  tanienrinde  (, 

Rinde  von  Cornus  mascula  19   Canadische  Öuinachrinde  6 

Die  Rinde  von  Julians  regia  u.  nigra,  fallt  Thierleim  schwach, 
Efsensalze  starfc.  ;;#oc& geringere  Fällung  des  Leims  veranlassen  die 
Rinden  von  Act?  .tfegundo  ,  Pseudoplatanusy  camphstre  ,  montenum  u. 
rubrum,  von  Rlius  Cotinüs,  Ghdilschia  triacantka,  lignstrum  vttig.  und 
Liriodendrö?  tßipifera.  7-  Den  schwächsten  -  Niederschlag  bewirken 
die  Rinden  von  ülmus. .  äampestrü  ,  Robinia  Carugana,  Phillyrca  hti- 
folia,  Celtii--^^^itfäliifyFrüin9S  excelsior u..  s*  f.    C&dbt.  • 

Vergl.  aueli  Higgins's  Tabelle  (Scher.  J.  5,  46). 

..  ■ 1  je.-. 

A.  Eiseiibläuender  Geristoff. 


.Findet  sich  in ^den  Galläpfeln  und  Knoppern  $  —  in  der  Wur- 
zel, von  LythrnnKSaiiearia ,  Genm  uvbanumu.  rinde;  Potsnt'iÜa  «r- 
*»AW**r***,:  •Sa»gut*orba  'off.,  Poterium  Suugu/sorba,  AI- 
vhemilla  vulgare ,  Arctlum  Lappa /Palagohtm  BisfOHu,  Iris"  Psau- 
dacorm:  und  .  Kymp hat*  alba;  -  im  £iebenUol» ,  ßl«uhol*  und 
andern  s Hökern 5—  in  den  Sfiingeln  von  ÄÄ« '' nigrnm  -<n,d  de» 
Zweigen  von  >A*fc*  Coriariu  (dem  5«macA);  —  in  der  Binde  der 
lWip»#  Rabur,  peduneulata,  Asgitops  xi.  inject  oriu,  der  Buche,  Esche, ' 
PappeJv  ßirhc,  Hasclnufs,  Kastanie,  Rofsliastanic,  des  Ahorns,  Hirsch- 
baunis,  Pflaumenbaums,  Koilunders,  der  Rhu*  Coriariu  u.  i*jphinum, 
derTamarix  gallicn,  des  H aematoxylon  campec/uannm,  der  Hlntera 
nromatica  nnd  m  der  Rinde  vieler  andern  Bäume;  -  in  den  Blättern 
von  Quercus  Robur ,  Ritus  CQriaria  «.  ^MÄ,  glntivos*. 
Arbutns  Uta  ursi  xi.  Unedo ,  Ocnoiiu-ra  bienuis,  Gerumum  pramu**. 
h'Arum  Stdicaria,  Poterium  Sanguisorba  und  Calla  ' aethiopivtt  u. 
palustris;  -  in  den  Rlüthen  von  Ptmica  Gramtum,   Ro*a  gallicn 
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und  JW.«  oß.j  -  i»  de  Schoten  Y«n  C««,^  OoHßrbfjrr 
}„  der  Schale  der  Linsen;  -  in  den  Schienen,  in  den  Granatschale» 
•and  in  den  5  Arien  von  Myrobälanen,    WAni*n»»o?  Gm««  M'  ' 

VoriugltoH        den  Galläpfeln,  in^nen  er 
besonders  mit  braunem  Farbstoff  oder oiydirtem  ExtrjSct*v- 

stoß" (der  sich  erst  beim  1^W^»J»  dem  G^  ' 
stoff  eräugt  7.;.  haben  scheint),  Gumj^ij  Gallussäure ,^Kal, 

,md  Kalk,  an  Gerbstoff  und  m ^^ÄJI^^Ä. 
und  Holzfaser  vorkömmt.    Öurcb; %s5.eten  der 
mit  ballern  Wasser  und  Abdampfen;  S»^^!.*^*!^;* 
exlract,'  welches  Gerbstoff,  braunen  ß«*h«*eff»  ;':G*fl»»««*Si. 
Gummi'  Kali  und  Kalb  enthält.    ^  -\ ty&-->r>'"*  ■">■■> 

i.  Man  zieht  das  GallSpfelexti-a.ct  %s  Ae^r  "aus ,  ,'web 
eher  die  Gallussäure  nebst  einem  'flietj  des  Gerbstoffs  auf- 
nimmt r  dampft  ab,  und  entzieht  dem  Ge^^jT  die  be.geT 
«hebten  Krystalle  von  Galliis.äw«..^^^^«»««*  **» 
Aether.    Berzelixjs,.,  ...  ■ -i*'/' y^r 

<a.  Man  zieht  Galtnpfelpul  wU^^t^pel  bessern, 
Wasser  aus,  seiht  durch  grobes  Leinen, ^^f^^^Äf^y^^?-. 
setzt  den  trüben  Aufgufs  mit;  ganz  wenig  Y^rd$^ 
feisäure,  und  rührt  um v  wodurch  die ;t^|n^«»^  ffi 
stanzen  geeilt  werden  ,  so  ^aHs  jetzt  die  F^ssjgke^ 
„od  klar  durchs  Filter  geht ?«m  Filtrat fügt; 
«ach  solange  Vitriolül,  als  noch  die  dadurc^, gefall  ^  wei- 
Tsen  Flocken  in  i  Stunde ,  sich  zu  einer ^br^iipHcliQn^p^ 
artigen  Masse  vereinigen,  die  aufs  er  v  Gerbsto  ff ;  und; Schwe- 
felsaure noch  oxydirten  ExtraetivstolT  und  vielleicht,  np^  et- 
was  anders  enthält.  Man  versetzt  die  al>gegos,seuc 
Flüssigheit  «och  ,so'  lange,  mit  Vitriolöl  ,  als  ^  noch  s*f» 
wird,  bringt  diesen  aus  reinem  Gerbstoff  und  Schwefejsänrc 
bestehenden  weifsea  oder  gelblichen  pockigen  Niederschlag 
auf  das  Filter,  wiiseht  ihn  mit  Wasser  aus,  dem  so  viel 
Schwefelsäure  zugefügt  ist,  da  f.  es  nicht  mehr  auflösend  wM-h 
mefst  ilin  dan*  so  lange. »wUAen  Fließpapier  aus,  als  di«- 
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ses  noch  feucht  wird,  löst  ihn  in  Ii  altem  Wasser,  versetzt 
<*ic  Lösung  so  lange mit  fein  zerriebenem  kohlensauren  Blei- 

Aufbrausen  erfolgt,  und  liifst  sie  dann  noch  so 
Ja"?%  vnit  c*w*s, " b.f rscSasW'g.em , '  ho h  1  ensauren  Bleidxyd  zu- 
sammen, bis  sie  niefet  mehr  äaui-en  Salzsäuren  Baryt  trübt, 
aIso_  frei  jpn  ^bw.ö|^8a^r)e' ' ist.  Das  hierauf  erhaltene  Fil- 
tra^M^  Baume  verdunsten.  — 

^fj^tf!^^  pccharlige  Niederschlag, 

i^^?^cm  '^««0* neim  Erkalten  eine  ähnliche  pech- 
artigem*^  Extractivstoff,  wSii- 

rend ein  reinerer  jehiferekaurer  Gerbstoff  gelöst  bleibt,  der  eben 
falls  mit  kohlensaurem  £letexyd  u,  s.  w.  behandelt  werden  kann,  je- 
doch keinen  so  reinen  Gerbstoff  liefert  /  Banzau  os. 

3.  Man  versetzt  das  "nach  (2)  durch  ganz  wenig  Sch we- 
feUaure  geklärte5  ^hÄ  ; filtnrte  Ih^  mit  wässrigem  hohlen- 
saurpn;  Kali  ^  so  lange  als  noch 

etwas ' pieicr^^^l^  *£u viel  Alkali  erfolgt  Wiederauflösung), 
wascht welcher  Gerbstoff- Kali 
oder  -A.mmbni^  ist;  (wahrend  Gallussäure,  Gummi  und  E±> 
traöf  jlirstbft*  gemiv-&te1ben),  auf  dem  Filter  mit  möglichst  kal- 
tem Wasser  *  'apS^  löst  ihn  ■'  in  kochender  verd ünnter  Essi 
säure;  und' ^  wo  8jCft  eine  Verbin- 

düng'  Vöä  f '^tgsäi^e; '-niit  pxyidirtem  Extractivstoff  nieder- 
schrakt,  "  Män  schläft;  die  hiervon  getrennte  Flüssigkeit  durch 
Ble)esr8fg^nl^de'r/y;isMe^  den  gewaschenen  und  noch  feucht 
in  Wä^ser^  Niederschlag  durch  Hydrolhion  säure, 

fifirtVl ?:süHd\;d^ti^ft'':aä$'  wasserhelie  Fütrat  sogleich  im  luft. 
Jeere^^  kohlensaures  Kali  hält,  ab,  da- 

mit dieses  änfser  Wasser  zugleich  die  überschüssig  ange 
wandte  Hydrothiön  säure  aufnehme- 

"  !  4>  Man  zieht  Gallapfels  taub  mit  kaltem  Wasser  aus, 
»eutralisirt  das  Filtrat  beinah  ganz  mit  Ammoniak,  so  daf$ 
es  nur  sehr  schwach  Lackmus  röthet  ,  fallt  es  durch  salz- 
sauren Baryt,  läfst  den  Gerbstoff- Baryt  in  einer  mit  der 
Flüssigkeit  gefüllten  verschlossenen  Flasche  sich  setzen  (bei 
Luftzutritt  wurde  der  in  der  Flüssigkeit  gelöste  gallussaure 
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Baryt  sich  zersetzen  und  eben  grünen  Niederschlag  gebe«), 
decanthirt,  wäscht  den  Niederschlag  auf  dem  Filter  mit  kal- 
tem Wasser  aus,  w  ob  ei  er '  grün  wird,  und  sich  ein  wenig 
lost,  lost  ihn  in  Essigsäurer  ßltrirt  die  Lösung  vön  der  un- 
gelöst bleibenden,  durch  zersetzende  Einwirkung  der  Luft 
auf  den  Gerbstoff-Baryt  erzeugten^ \  ^^jjrünen  Materie  ab, 
fallt  sie  durch  Bleiessig,  und  l>^aii|ell^ das  geßlltc  Gerb- 
stoff-Öleioxyd  wie  hei  (3).  ; 

Auch  kann  man  Galläpfelaüfg^f^  dSt^h  Brechweinsteiiii 
oder  essigsaures  Kupferoxyd  fallen^ ^se  Niederschlage 
durch  XlydrothionsäurC  versetzen.  .  •; 

Der  nach  einer  dieser  Weisen  erhaltene  Gerbstoff  läfst 
sich  noch  reinigen  durch  Auflösen in >  Äethfe'Tön  o;72  spec. 
Gewicht,  der,  durch  oxydirende  Wirhnng Jüct  Jjtift,  gelb- 
braun gefärbten,  flüssig  werdenden  s*o 
lassen  lifltfgt,  und  YerdunstcnUssen '•  d^'^^^J^hen  liösung 

ftin'stttllnmrsarten  eines  njireiitera,  braüfttfc:  Gerbstoffs. 
u  T<tü.isoüf  zieht  die  Galläpfel  mit  kattcn^^aSsser  aus,  und 
dampft  «'ib.  ,        '  •  • 

2.  Grottmuss  (Schw.  i3,  i3«)  bringt  Gäpp^ 

lireis  der  Völtaischcn  Säule,  wo  sich  am  Pole- die  Gallussäure, 
am  —  Pole**  der  Gerbstoff  (wahrscheinlich  Gerbstoff  ^RaK  und  Gerb- 
stoff-KalU),  und  zwar  in  weifsen  käsigen  Flocken:  abscheidet. 

3.  Pro^t  fällt  den  Galläpfelaufgufs  durch  coneentrirte  Schwefel- 
oder  Salz -Saure,  wäscht  den  Niederschlag  mit  Italtem  Wasser  aus, 
löst,  ihn  in  heifsem  auf,  und  sättigt  die  Saure  mit  kohlensaurem  Bali, 
wo  der  Gerbstoff  niederfällt  —  Verunreinigung  mit  Kali  und  Ei- 
iraclWstoff. 

4.  Bouillon  Lacrjlngw  lallt. den  halten  Galläpfelaufgufs  mit  koh- 
lensaurem •  Ammoniali,  wascht  den  Niederschlag  auf  dem  Filter  hei 
abgehaltener  Luft  mit  kaltem. Wasser  aus,  schüttelt  ihn  so  lange  mit 
kaltem  Weingeist  von  4°°  bis  der  daron  abgeschüttete  Weingeist 
jucht  mehr  tjqckmus  röthet,  bringt  den  Gerbstoff  aufs  Filter,  vnä 
befreit  ihn  von  der  Feuchtigkeit  durch  Auspressen.  —  Hält  wahr- 
tchciüiich  Ammoniak. 

v.  I'iiöusx  faiU  den  Galläpfelaufgufs  durch  doppelt  -  kohlensaures 
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Hali  und  Wäscht  den  Niederschlag  mit  kaltem  Wasser  aus.  —  Der- 
selbe ist  nach  BxafcKMüs  als  Gerbstoff- Kali  zu  betrachten;  nach 
Davt£  balt  er  kohlensaures  Kali,  kohlensauren  Kalk  und  O.illussäure 
—  vSertürueä  fallt  die  weingcislige  GalläpfeltincCur  in  einem  ver-, 
schlosseneii  Gefafsc  warm  durch  kohlensaures  Kali,  giefet  ab,  wäscht 
den  Niederschlag  mft Weingeist  aus,  löst  ihn  hierauf  in  Wasser,  neu- 
tValisirt  das  Kali  Sc^weielsaurc ,  dampft  ab,  zieht  mit  Wein-. 

geis£^r  en  Kreide  die  überschüssig 

aiige^äfldte-^  —   Rieser  Gerb* 

Kafltwasser.^^  Salpetersäure  oder 

wandten  hann  auch  Kalh  und  EUrac- 

UvstolT  haltei* ;^\.fev/; 

£  •  Pboust  fölt  Ä^SM^s;v5urch  salzsaures  Ziramrf  dul ,  und 
vet-thcilt  den  ausgewaschenen^  Kiedci'schSag  in  Wasser,  durch  das  er 
Hydrothionsaure  leitet  , —  Der  hierbei  ans  Wasser  übergehende 
Gerbstoff  ist  jedoch  mit  Salzsäure,  Gallussaure  und  Er.tr aclivstotf 
rerunrcinigU 

8.  Tbousdobto  zieht,  zur  Entfernung  der  Gallussäure,  den  zur 
Trockne  abgedampften  und  gepulverten  Aufgufs  zuerst  mit  absolu- 
lern,  dann  mit  etwaÄ  schwächcrem  Weingeist  ans,  löst  dön  Kückstand, 
der  doch  noch  sauer  reagirt,  4mal  in  Wasser  auf,  und  dampft  wie- 
der ab«,  um  den  EiJraclivslofif  unauflöslich  au  machen,  iäTsfc  dann  die 
Auflösung,  etwa«  schimmeln  ,  zu  Zerstörung  des  Gummi's,  w  orauf  er 
sie  ab  dampf |.  —  'Dieser  Gerbstoff  kann  noch  immer  Exlractivstojf, 
Gummi,  viel, Gallussäure  und  gallussauren  Kalh  enthalten. 

9.  Tbomjisdobfi'  fällt  die  wässrrge  Auflösung  des  Gerbstoffs  (8) 
durch  hoiilensanres  Kali,  schlagt  die  über  dem  Niederschlage  siehende 
Flüssigkeit  durch  essigsaures  Klei  nieder ,  und  zerlegt  lolatern  Nie- 
derschlag durch  Hydrothionsaure ,  wo  er  einen  kälkfreien .Gerbstoff 

(Gallussäure?)  erhält. 

10.  Scubadkb  zieht  den  zur  Trockne  abgedampfton  Aufgufs  '™fc 
wässrigem  Weinseist  aus,  dampft  nieder  zur  Trockne  ab,  und  «ebt 
den  gepulverten  Rückstand  so  lange  mit  absolutem  Weingeist  au.*, 
als  dieser  die  Eisensalze  schwärst,  wozu  oft  wiederholte  Auszichueg 
erforderlich  ist.  —  ;  Der  unaufgelöst  bleibende  Gerbstoff  ist  mit  Ex- 
IraetiTsloif  und  auch  wohl  noch  mit  Gallussäure  verunreinigt. 

ji.  Löfs»  fällt  Thierlcim  durch  Galiapteldccoct,  kocht  den  Kie- 
fcrtchlag  mit  viel  Wasser  aus  ,  koeul  ihn  hierauf  8  Stunden  lang 
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nul  9  kohlensaurem  Iileioxyd ,  wo  sich  .Leira.  auflöst,  und  sich  eine 
unlösliche  Verbindung  "von  Gerbstoff  und  Bleio>yd  erzeugt;  diese 
zersetzt  er,  in  Wasser  vertheilt,  durch  Ilydrothionsäure,  worauf  er 
filtrirt  und  abdämpft.  Der  so  erhaltene  Gertstoff  ist  braun,  nicht 
kristallinisch ,  sehn«  eckt  sehr  zusammenziehend ,  rötket  nicht  Lack« 
mus ,  fallt  salzsaures  Zinn  reichlich  ,  schwärzt  salzsaures  Eisenoxyd, 
fällt  .aber  nicht  den  TkierleiaV  tlJJi|*e^fl^d  iÄÄ»»  beslättigl,  Vier 
eben  so  verfuhr,  nur rf^i^^]^^^g^^^^§i^}'^  essigsaures 
anwandte;  das  Product^^^^ 

stimineud,  "-y  ?.Entw$|^^  oder 
sie  halte  diesen  M^;i4«i/f^ 

her  frei  gemacht  ,V  •* 


weder  zerstört  rurdev4>deri^eu^^ 
Sc'hwefclblei  zuriiekblicb.  '     -  ^\^^m^B^  \  ". 

12.  TftOM?.rsDO»FF  kocht  das/mif^öj^ 

Stellte  Extract  der  Nelkenwurzel  mit  Wasser.  <aüs,  und  dampft  die 
heifs  fiitrirte  Flüssigkeit  ab. 

13.  Mäisshsbr  zieht  die  mit  Act  her  erschöpften  Blatter  der  I^a* 
rentraubc  mit  Weingeist  aus,  das  so  erhaltene  Extract  mit  Wasser, 
und  dampft  dieses  ab'.  ".    '  :  !    '  .  ' 

Eigenschaften,  •  'Der  reinere  (A)  ist  farblos  oder  blafsgelb, 
durchsichtig,  rissig,  nicht  krysta,llinisch,  leicht  zerreiblich; 
geruchlos;  schmeckt  rein  zusammenziehend,  nicht  bitler;  ro- 
thet  stark  Lackmus;  erweicht  sich  nicht  zwischen  den  Fin- 
gern. —  Der  gefärbte  (B)  is,t  braun,  durchscheinend,  spröde,  zer- 
reiblich, von  muschligcm  fettglänzenden  Bruche,  wie  Aloe,  nicht 
lirystallisirbär,  schwerer  als  Wasser,  erweicht  sieh  durch  die  Wärme 
der  Finger,  und  schmilzt  bei  etwas  stärkerer ;  geruchlos,  von  sehr  her- 
bem, hinterher  süfslichcm  Geschmacke;  röthet  Lackmus,  Gerbstoff 
(12)  kaum  merklich. 

uinahjse  des  an  Bietoxyd  gthundtnen  C'cr&sfoffs, 

M.G.  Berzelius,- 

Kohlenstoff      6  36  So,™  ,  6.4,69  bis  5'J,4o 

Wasserstoff     3  3  1,,,-i'r,  3,86   »  3,79 

Sauerstoff       4  32  45,07  ■    43«-4&   »  43,7*2 


Gerbstoff        1       --i      100,00     100,00    »  100,00 

Zersetzungen.  1.  Bei  der  trocknen  Destillation  entwickelt 
Gerbstoff  (A.)  zuerst  einen  dicken  Rauch  mit  brennbaren  Ga- 
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sen;  daiiii  ein  gelbliches  Oet  nebst  einer  Flüssigkeit,  die 
beim  Erhalten  in  fast  farblosen  Krystallen  auschiefst;  diese 
Krystalle  (die  Biuxzelius  nicht  für  Gallussäure  anzusehen  ge- 
neigt ist,  yergl.  jedoch  Ii,  schmechen  brenzJich  scharf, 
schwärzen  nicht  neutrale  Eisenoxydsalze,  sondern  färben  sie 
du^elgrünge^^j^  Niederschlage.  Am- 


^^p^^ch^ärzciid^  wenig  brenz« 
^^^^^^P^P^^^^oliI^^^^^itf:X^ORAKGt  erhielt  vom 

eine  leicht  ein- 

Vj0ä^  *ebw.efelsaiw^^  Kali  und  wenig 

" hohlen»^  -    *•  Gerbstoff  (A)  knistert 

^el^  Erwitzen in  unvollkom- 
meneni  Flufs  ,  hlalit  siel»  auf ,  schwärzt  sich,  vei  brennt  mit 
Glänzender  Flamme,  und  läfst  eine  leicht  verbrcnnliehe  Kohle. 
Bkhzexics.  —  (B)  bläht  sich  auf,  siöfst  weifse  Dämpfe  aus,  und 
läfst,  ohne  sich  zu  entflammen,  eine  aufgeblähte  KoMe.  —  3.  Gerb- 
stoff (A)  färbt  sich  in ,  auch  verschlossenen  lufthaltigen  Ge- 
fafsen  '  besonders  bei  Einwirkung  des  Lichtes,  dunkler; 
seine  vässrige  Lösung  wird  an  der  Luft  erst  gelb,  dann  im- 
mer dunkler  braun,  und  läfst  dann  beim  Abdampfen  eine 
braune  durchscheinende  Masse,  mit  dem  Gerbstoff  (B)  über- 
|^o^^  i>ei  deren  Wiederaufiösen  in  Wasser  der  meiste 
^rzeugt^  ©xydirte  Extractivstoff ,  der  bis  dahin  vom  übrigen 
Gerbstoff  gelobt  gehalten  war,  in  Verbindung  mit  etwas 
•Gerbstoff  ungelöst  bleibt;  durch  wiederholtes  Auflösen  .und 
Abdampfen  läfst  sich  aller  Gerbstoff  in  oxydirten  Extraetiv- 
stoff  verwandeln.  Bfrzklius.  Auch  die  Lösyng  des  Gerb- 
stoffs (A)  in  75procentigem  Weingeist  setzt  an^er  Luft  bald 
viele  braune  Flocfcen  ab;  hierbei  scheint  der  Gerbsteff  in 
Gallussäure  {überzugehen ,  denn  die  LöYung  färbt  dann  das 
salzsaure  Goldoxyd  nicht  mehr  purpurroth ,  sondern,  gleich 
der  Gallussäure,  violettblau  oder  braun.  Pfaff.  —  Der  in 
Wasser  gelöste  Gerbstoff  (B,  7)  schimmelt  und  fault  nicht  ah  der 
tiift,  Probst;  Gerbstoff  (B ,  10)  afesorbirt  Sanerstoffgas  unter  Bil- 
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diing  von  Kohlensäure  und  von  braunen  Flocken,  ?föffi$föt  bei  wie- 
der  holten*  Auflösen  in  Wasser  und  Arbdairipfen  einen  Absatz  von 
oiydirtcm Extractivstoff,  während  die*  übrige  Flüssigkeit  den  Leim 
minder  vollständig  und  die  Etseaoxydsake  mehr  braun  als  Maii- 
schwarz  fällt.  Scimj.i>]?n.  —  I>cr  Gallapfelaufguis  schiinmeU  an  der 
Luft  hinter  'Zerstörung  des  Gerbstoffs^, .  Äüdun^. .  v  09  braunem  Farb: 
stoif  lind  Abschciduug  von  -viel  Äfe^Ä^Ä^^ch  aiif  )cdem 

andern  Wege  daraus  ^J^^^^^^^^^^j!- 6  ^T 

Setzend ,  .tfie  •  •  ^^^^^^^^^^^^^^f^W^i 
bei  wem^fenlo^  . 
dirtem  Extra  ctintoiF  «»a  ?  ^rb^ 
Gerbstoff  gelöst  bleibt,  d<ä^ 
zerstört  wird.    BitazKLius»      /  y  jiu^  ^ 
(B,  7)  verliert  durch  CtilOr  die  lennfallende:v|l^ 
Pivousr.   (B,  4)  liefert  bei  wiederholtem  Auflösen,  in  wässrigem  Chlor 
und  Abdampfen  viel  Gallussäure.   licuiLtow  Läora.k«.k.    Leitet  inan 
Chlorgas  durch  Gnnupfehm%ufs>  so.  verdunkelter  sieh,..okno.  sich- zu 
trüben,  und  fällt  den  Leim  gelb 5  bei  mehr  Chlor  entsteht  ein  brau- 
ner, wenig  in  Wasser  löslicher,  und  dann  nicht  den,  Leim  fallen- 
der Niederschlag,  während  die*  Flüssigkeit  noch  den  Leim  füllt. 
Tbommsjdorff.  —    5.  Salpetersäure  laßt  die  wässrige  Losung 
vom  Gerbötoff  (A),  zersetzt  ihn  aber  dann  sogleich)  un! er 
StictJO^ydentwieMung  und  rothgelljer  Fäilnmg  der  FKissigr 
keit,  aus  welcher  dann  Ammoniah  eine  erst  rdWMie?,<)w 
graugrüne,  zuletzt  braun  werdende  Materie  fallt;    liei>  lan^ 
gerem  Einwirheu  ^der  Salpetersäure  wird  der  Gerbstoff  10 
Aepfelsaure  und  Kleesäure  verwandelt.  Bekzj&liüSw  -iBer 
Gerbstoff  (B  ,-  4)  erweicht  sich  zuerst  in  schwacher  Salpetersäure, 
und  löüt  sich  nach  einigen  Stunden  zu  einer  Flüssigheit  'auf $  welche 
weder  Eisensalze,  noch  Leim  fällt,  weiche  durch  Kalk  rosenroth  ge- 
färbt wird,  und  beim- Abdampfen  unter  Salpclergas  -  und»  Hohlen* 
säureJEntwidklung.  Kleesaure  liefert..  IWuillok  Lagk^kgr,  — t.  (B,  vi) 
ziobt  mit.  Salpetersäure  eine  clunhelgelbe  bi-tlerc  Lösung,  Tho'mjis- 
noaire.   Durch  .Salpetersäure  wird  der  Gallä^felaufgufs  unter  Zerstö- 
rung von  Gallussäure  und  Gerbstoff  nach  ScnriaE  in  Klee  ^  und 
Aepfel- Säure,  nach  D*.vy  zugleich  auch  in  Exiraciivstof?  verwandelt. 

—  6.  Vitriolöl  löst  den  Gerbstoff  (B,  4)  auf,  und  verVohlt  ihn  unter 
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Bildung  schwefliger  Säure.  Bouillon  Lagramgb.  —  7.  Der  wäss- 
rige  Gerbstoff  (A) ,  mit  Mennige  cligerirt,  schlägt  sich  nie- 
der^ gröfstentheils  in  oxydirten  Gerbstoff  umgewandelt. 
Beüzkmu  s.  —  Er  färbt,  bis  zur  Farblosigheit  verdünntes, 
salzsaures  Goldoxyd  purpurn,  Pfaff.  —  Eben  so  wirkt  der 
Aufgufs  Ton  Galläpfeln ,  Eichenrinde  und  Sumach.  Proust^ 
Pfaff.  — 1  Ans  salpetersaurem  Silberoxyd  fällt  Galläpfeltinc- 
tur  in  der  Hitze  metallisches  Silber  als  ein  graues  Pulver. 
Pfaff.  —  In  der  Kälte  ist  der  Niederschlag  anfangs  braun, 
nach  5  Minuten  ist  er  schwarz  und  metallisch,  auch  bei  ab- 
gehaltenem Lichte.  CasasecA  (J,  Pharm.  12,  toyj.  —  8.  Der 
Galläpfelaufgufs,  mit  viel  Kali  oder  kohlensaiu'cm  Kali  gekocht,  färbt 
sich  dunkelbr a  u nr oth ,  enl  wickelt  eh  1  en  schwachen ,  u «an geneh  m  en 
Genich,  schmeckt  nicht  herb,  sondern  silfslich,  trübt  sich  nicht  mit 
Säuren  (und  braust,  wenn  man  ätzendes  Kali  anwandte,  nicht  mit 
ihnen;  auf),  und  fällt,  mit  Säure  versetzt,  nicht  den  Leim,  enthalt 
also  keinen  Gerbstoff  mehr,  aber  wohl  ExtraetivstofF  und  Gallus- 
Säure,,  welche  sich  durch  die  Schwärzung  xder  Eisenoxydsalze  ver- 
räth.  Sertürner  nimmt  an,  der  Gerbstoff  zersetze  sich  durch  Ein- 
wirkung des  Kali's  in  Gallussäure  und  in  ExtraetivstofF. 

Verbindungen.  —  A.  Mit  Wasser.  —  Der  Gerbstoff'  (Ä) 
wird  an  der  Luft  nicht  feucht;  löst  sich  leicht. in  Wasser, 
besonders  in  warmen,  zu  einer  farblosen,  beim  Schütteln 
schäumenden  Flüssigheit,  die  durch  mehrere  Salze,  wie  Sal- 
miak, Kochsalz,  Salpeter,  schwefelsaures  Kali  und  essigsau- 
saurefr  Kali,  sofern  diese  Wasser  entziehen,  gefällt  wird. 
Berz^liits.  ■ —  Ebenso  verhält  sich  Gerbstoff  (B),  nur  ist  die 
Auflösung  braun.  Seine  Auflösung  in  heifsem  Wasser,  so  wie  der 
keifte  wässr ige  Aufgufs  der  Galläpfel  trübt  Sich  beim  Erkalten,  und 
lafst  einen  Theil  des  Gelösten  als  ein  hellbraunes  Pulver  fallen,  welches 
zu  einer  braunen  durchscheinenden  Malerie  auftrocknet,  nach  Ser- 
türner beim  Erhitzen  0,31  Wasser  entwickelt,  und  sich  nach  Proust 
in  der  Wärme  wieder  in  Wasser  auflöst  (Gerbst  ojfhydrat?}.  —  Der 
Galltip f elauf guf s ,  durch  Ausziehen  der  Galläpfel  mit  kaltem  oder 
wannen  .Wasser  erhalten,»  ist'  als  unreiner  wässri*er  Gerbstoff  zu  be- 
trachten;  auch  er  wird  durch  die  obengenannten  Salze  gefällt j  der 
Niederschlag  ist  in  heifsem  Wasser  bis  auf  etwas  Kalk  wieder  löslich, 
und  hält  Gerbstoff,  wenig  Gallussäure  und  ExtraetivstofF,  nebst  eL- 

II.  ^d.  44 


O90  Gerbstoff. 

was  von  dem  fallende«  Salze.  Proust,  Davt.  Glaubersalz  fallt  den 
Galläpfelaufgufe  braun,  Da  vi)  es  fallt  nichi  den  Gerbst  off,  Chbvreul. 

B.  Mit  Mineral-  und  metallischen  Säuren.  —  Die  mei- 
sten stärkeren  Säuren,  selbst  einige  vegetabilische,  fällen 
aus  wässrigem  Gerbstoff  (A)  weifse  Flocken,  welche  eine 
Verbindung  von  Gerbstoff  mit  Säure  sind,  leicht  in  reinem 
Wasser  löslich,  nicht  in  solchem,,  welches  eine gewisse 
Menge  von  einer  solchen  fällenden  Säui*e  enthalt. :~r?  <:Jte**:$$r: 
wässrigen  Losung  vom  Gerbstoff  (B),  so  wie  aus  ^ßailäpfelaufgivf* 
achlagen  sie  zuerst  eine  braune ,  pech artig;  zusammenklebende  Ver- 
bindung nieder,  durch,  oxydirten  Gerbstoffe  verunreinigt.,  und} 

»er  .erst  die  reine*   Berzemüs.  v  -  • 

a.  Löst  man  Boraxsäure  in  erwärmten*  Vässrige^'^ 
sloSf  (A),  so  gesteht  die-  Flüssigkeit  beim  Erkälten  zi  einer 
weiften  Gallerte,  welche  zu  einer  löcheren ,  höchst  zart  ah- 
zuFutolenden,  schneeweiisen  Masse  austrocknet. Bpz^Liös.  , 

b.  Phqsphorsäure  fällt  den  wässrigen  Gerbstoß  (A)$je-;< 
doch  nur,  wenn  sie  in  gröfscr er  Menge  angewandt;  wird, 
Berzeliü  s.  —    Auch  fallt  sie  in.  concentrirtem  Zustande  den"  €ällJ  - 
äpfclaufgufs.  Trommsdorff. 

„  C.  Der  .Galläpfelauf gufs  absorbirt  viel  sclwefligsaures  Gasvv'ohnlK ;< 
gefällt  zu  werden»   TnoiüiaSDORPF.  >  -.t    c?.b  =  ^f 

d.  Aus  wässrigem  Gerbstoff  (A)  fällt  Schwefölsäure^gelb^  i 
weifte  Flocken,  durch  Auspressen  zwischen  'FJieftp^i^r'^en 
der  anhängenden  Schwefelsäure  .zu  befreien ,  ''jjftXj  JfttT*$ff J' 
LuÄ  nicht  brÄunend,    Sie  losen  sich  nicht  «vM^weffnfJffl^"^ 
haltigem  Wasser,  leicht  in  reinem  \  diese  Losung  fefsj  sjch 
von  der  freien  Sthwerelsäure  durch  e^^as>;.^b^i^|ii^ßs  JJjfcM 
oxyd  befreien;  sie  erscheint  dann  hellgelb,  schmeckt  rein 
und  stark  herb,  nicht  sauer,  fällt  aber'  den  salz  sauren  Ba- 
ryt; auch  fällt  sie  den  Leim  und  dunhelblan  die  Eisenoxyd- 
salze ;  beim  Abdampfen  an  der  Luft  liefert  sie,  ohne  sich 
zu  ver dunkeln,  den  schwefelsauren  Gerbstoff  als  eine  weifs- 
gelbe,  durchscheinende,  rissige  Masse.    Eerzelius,. Aus 
Galläpfelaufgufs ,  so  wie  aus  der  dureb  wiederholtes  Abdampfen  ge- 
bräunten Lösung  des  Gerbstoffs  (A)  fällen  die  ersten  Antheile  von 
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Schwefelsäure  weifse  l<äsige  Flocken,  welche  allmälig  zu  einer  gelb- 
braunen, durchsichtige«,  pechartigen  Masse  zusammenbacken ;  diese 
Masse,  wiederholt  mit  kaltem  Wasser  behandelt,  wird  oberflächlich, 
undurchsichtig,  und  löst  sich  allmälig,  bis  auf  ein  hellgraues  Pulver, 
mit  gelber  Farbe  und  herbem  Geschiiiaeh  auf  5  sie  löst  sich  völlig  in 
kochendem  Wasser,  welches  sich  beim  Erkalten  trübt,  und  ein  brau» 
a»  oxyän*tem  Gerbstoff  reicheres,  Pulver  absetzt,  während  rei- 
liereV  sfehWefelsaurer  GerbstofF  mit  blasserer  Fai'bc  gelöst  bleibt; 
Weingeist  löst  die  Masse  leicht,  mit  dunkel  gelb  er  Farbe,  nur  wenig 
P^ei«'VWuröcldassend.    Bbezelivs.  —    Nach  Tbojkksdorfp  ist  der 
durch  Schwefelsaure  im  wa'ssrigen  Gerbstoff  (B,  3)  oder  Galläpfel- 
'aüfguls  erzeugte  Wiederschlag  nadi  i2inaligem  Auswaschen  mit  kal- 
tem Wasser  frei  von  Schwefelsäure,  leicht  in  heifsem  Wasser  löslich, 
Leun^  fallend  u-  s,  w. 

ffit  den  wässrigen  Gerbstoff  (A).  Berze- 

l-T^V  ;  jßerbstoff  (B ,  8)  o der  im  Galläpfel aufgufs  er- 

zeugte Wiederschlag  ist  harzig,  nach  ic-maligem  Auswaschen  mit  kal- 
tem Wässer  frei  von  Salzsäure,  uno*  schwierig  in  heifsem  Wasser 

^  Salpetersäure  bewirlu  mit  wässiigem  Gerbstoff  (A) 
cinja^lSjedersicWag  von  salpetersaurem  GerbstofF,  der  jedoch 
durch  die  in  der  Flüssigkeit  überschussige  Saure  bald  zer- 
setz wird.  Beb?Eliüs.  —  Aus  Gallüpfclaufgufs  fallt  sie  eine 
ähnliche  harzartige  unreine  Verbindung,  wie  die  Schwefelsäure. 
TRokwrsüORry.  j  iBKKZRiivs.> 

n  .^ucl^ t .de^t?  Aufgufs  jron  Eichenrinde  und  Suniach  giebt  mit  stär- 
keren^ Mineral  säuren  dicke  Niederschläge.  Datü 

3: ^oJy*^*w»  g»ebt  mit  Galläpfeltinctur  einen  dunkelgelbea 
Niederschlag.    Pf  afp, 

:  ft. fcseniksaure  fallt  den  Gerbstoff  (A).  BsnzEtios.  — 
den  Galläpfelaufgufs  bei  löofacher  Verdiinnung  noch  deut« 
ich  gelblich ;  bei  soofacher  trübt  sie  ihn  noch.  Pfaff. 

G.  .Mit  Salzbasen.  —  Bei?  Gerbstoff  bildet  mit  reinen 
MUtien  schwer  in  Wassel-,  bei  Ammoniak,  Kali  und  Natron 
eicht  ifl  üKersch üssigem  Alhali  lösliche  Verbindungen,  welche 
Amtlich  erst  bei  Säurezusatz  den  Leim  fällen.  Die  Af/i- 
»fet  des  Gerbstoffs  gegen  verschiedene  Erden  und  schwere 
KetaUöxyde  ist  grois  genug,  um  sie  selbst  starlien  Sauren 
entziehen  zu können ,  und damit ,  und  oft  noch  mit  etwas 
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Säiirö  i  zri  einer  schwer  löslichen  oder  unauflöslichen'  Ver* 
Bindung  niederzufallen,  wahrend  alle,  oder  der  ^'^t^'^eU 
der  Säure,  mit  einem  Theil  des  Cierbstoffs  vereinigt,  in  deV 
Massigheit  bleibt.  Die  niederfallende  Tei^fn'dan^'^'e^'sieli 
in  {Überschüssiger  stärkerer  Säure  aüfiöslicft,  "ürtd  ° oft;  auch 
in  überschüssigem  Eid-  oder  schweren  Metall^^alz.J 

a.  Ammoniah  und  kohlensaures  Ammoniak;  ^itSS^^d^t 
gegen  den  Gerbstoff  (A)  wie  reiües;inn.d  .^^^8^c'?i^L 
BfiRZEn us*  —  Der  Galläpfelaufgufs  wird  durch ^«0^1^' 
braun  eefärbt ;  beim  Abdampfen  bildet  er  viel  unauflösliche  'J&ateriej 
die  überstehende  Flüssigkeit  enthalt  wenig  Gerbstoff  und^  Gallussäure 
und  riei  Ton  einer  Substanz,  welche  salzsaures ^  .Zinnp^j^iu  und 
Alaunerdesalze  fällt.  Der  Sumacbaufguft- giety  inft jLmmovfi^eineii 
Niederschlag,  wahrscheinlich  wegen  des  Gypsgehai;te>|<  DiyTv-yv  fCoV 
lensaurcs  Ammoniak  fallt  reichlich  den  Gallenfclai^ 

doch  viel  Gerbstoff  nebst  Gallussäure  gelost'  bieib^  ^^^peifg 
in  ltaltcm,  bis  auf  etwas  kohlensauren  Kall*  und  Öer^s^o^in  hei^ 
Wasser  lösliche  Niederschlag  entwickelt  bei '  100* *.fes<ei'  a^Messaiiriei 
Ammoniak  und  eine  gelbliche  ammoniakalische  Flüssigkeit ,  un£  iafst 
einen  braunen,  zum  Theil  leicht  in  kaltem  Wasser,  löslichen  ?  Leim 
Rillenden  Bückstand.  Auch  die Aufgüsse  des  SümacWs '., 
Eichenrinde  werden  reichlich  durch  kohlensaures  Ammoniak  gefallt 

•.  TT* • .  ,  k-  .'«.V.1.}  J  <<J  rjf.v.j,.. 

,^*^V.lt»  >  N  •  »  i ■ ' i v '      'y'~  '•< 

b.  Kali  bildet  mit  Gerbstoff  (A):  Em^^^l^^f?« 
Verbindung,  die  beim  Versetzen  de«,. wä^rigeno  G^^^tojft 
mit  nicht  zuviel  reinem'  oder  einfach  -hohJe*isaui&6i%siöder 
doppelt -kohlensaurem  Kali  itfederfäilty  und1  ivaei^aei^^Wa- 
schen  mit  wenig  kaltem  Wasser  auszupressen  ond;;zU;^cl(- 
nen  ist.  Weifs,  erdig,  luftbeständig,  reagirt"  nich|  alfi^|Ub]i, 
schmeckt  nicht  alkalisch,  sondern  rein' ' 'zusammeÖ»ie?ke>'<l. 
Scheidet  sich  aus  der  Auflösung  in  erhitztem  wässrigen  Gerb- 
stoff beim  Erhalten  wieder  ab,  ohne  mehr  Gerbstoff  auf- 
zunehmen.  Seine  Lösung  in  möglichst  wenig  kochendem 
Wasser,  die  klar  und  gelb  ist,  gesteht  beim  Erkalten  »u 
einer  weifsen,  hornig  gallertartigen  Masse,  cUe  <lann  ™c* 
der  zu  weifs  er  erdiger  Materie  austrocknet*  Die  Losung  ID 
mehr  heifsem  Wasser  bleibt  beim Erhaltet 
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■l^h.9föfa'->W>  ^uft  vordunelend ,  hei  einer  gröfserii 
lf*VffltyP?$LQn*,-  .  *  «Ht  den  Leim  erst  bei  Zusatz  von  einer 
-jüiP^f %i^f.  ,  &  -  P*.*  Torbin4ung  «  löst  sich  in  überschüssigem 
dW^ft-?^? -IfgMeiisaujce.n Kali ; .  die  Losung  ist  gelb;  schmeckt, 
:j?M*t$*  Allsali  enthält,  wie  zur  Auflösung  nö- 

thig  ist,,  mehr  herb,  als  alkalisch  ;  und  läfst  beim  Abdampfen 
^%  ^?bbraune  ?  durchsichtige  ,  rissige ,  extraetähnliche, 
'iljjff^  Bei  überschüssigem  Kali 

ia'rbt  sich  die  Losung  beim  Abdampfen  an  der  Luft  immer 

■  £^?*™V*-  —     Das  Kali  trübt  zuerst  den  Galläpfel- 

v*vffp\fy , ^ .-Iwrt  ibir  bei  gröfserer  Menge  mit.  rothbrau*  r  Farbe,  die 
Luft  nocti  satter  wird,  wieder  auf:  beim  Vera*  .sten  des  Ge- 
bleibt  eine  olivengrüne,  schwach  alkalisch  schmeckende,  an 

der  Luft  fcerfliefsende  Sübstan*.  •  Gegen  Sumachaufeufc  verhält  sich 
,.«as.Ka1i,  wie  «fas.  Ammoniak*  Das.  einfach-  und  vorzüglich  das  dop - 
si^rJ^^W*"^-: ;  ^au^  fallt  aus  Gallapfel  aiifgufs  reichlich  eine  aus 
l^aÜe^sfiurem  Kali ,  .  kohlensaurem  Kalk,  Gerbstoff  und  Gallussäure 

bestehende  Substanz,  welche  in  Wasser  und  Weingeist  wenig  auftös- 
r^^J^^'^A;  beim-  Erintzcn  .Gallussäure  sublimirt;  die  über  dem 

&edWschlag  stehende  Flüssigkeit  enthält  viel  Gerbstoff  und  Gallus- 
;^fu,'f* ^  Daty.  l)as  kohtensaure  Kali  erzeugt  im  GaUäpfelaufgiuY  ein 
.^l^v«?fses ,  nach  dem  Auswaschen  mit  kaltem  Wasser  weifsliches, 
'scbiäpfriges,  etwa» herb-  schmeckendes,  Lackmus  röihendcs,  schwach 

mit  Säuren  bt^ausendes,  nicht  in  Weingeist,  aber  iu  heifsem  Waaser 
l*^^hcs  Pratipitat,  dessen  Lösung  in  heifsem  Wasser  Eisensake 
•'sclfwatfzy und  -bei  Zusatz  einer  Saure  auch  Lelm  fallt  Der  Kiedcr- 
'Schlag  durch  kohlensaures  Kali,  mit  .wassrigem  kohlensauren  Kali  %c- 
r^e/chjijj'  fliefer..tl  eine  dunjUle , ,  süfsüehe ,  die  Eisensalze  schwärzende, 
^^»x??^  ißäuro.  versetzt,  den  Leim  nicht  mehr  niederschlagende 
0^^s%kCuT  ^BiurÜKWER.  I>ie  Aufgüsse  der  Eichenrinde  und  des  Sü- 
dens geben  mit  kohlensaurem  Kali  dickliche,  fahle  Niederschläge. 

Frörst',  DÄvv. 

c.  Natron  fällt  nur  bei  starker  Concentration  den  wkss? 
ngen  Gerbstoff  (A) ,  weil  seine  Verbindung  mit  demselben 
viel  leichter  in  Wasser  löslich  ist,  als  die  des  Kalis.  Lafst 
man  den  mit  IN atron  genau  gesättigten  wassrigen  GerbstotlF 
an  der  Luft  verdunsten,  so  bleibt  eine  grünlich  graugelbe, 
halblirva^allinische  Substanz,  mit  BlaUchen  iin  Umfange 5  beim 
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Behandeln  aerselben  mit  wenig  kaltem  Wasser  bleibt  eine 
dem  Gerbstoff-Kali  ähnliche  Verbindung  zurück*  welelieY  in 
kochendem  Wasser  gelösr,  und  Freiwillig  verdunstet;  sieh 
als  ein  weifses,  völlig  neutrales  Pulver  absetzt;  das  durch 
das  kalte  Wasser  gelöste  krystallinische  Salz  reäj^rt  schwach: 
alkalisch  ,  löst  sich  nicht  in  Weingeist  *  sondern  schmilzt  da- 
rin beim  Erhitzen;  es  fällt  selbst  bei  Saurezusatai  mchV  den 
Thierleim.  Berzelius.  (Gallus saures  Natron ?)  WteoÄ  und 
kohlensaures  Natron  verhalt  sich  nach  IVayt  gegen  Äufgufe  der  Galt 
apfel  und  der  Eichenrinde,  nach  PkowT&gwi  Buinaeh ,  wie'  Kafc 
und  kohlensaures  Kali.  •  >  '., 

d.  Barytwasser  fallt  aus  ^ässrigeni  Qe^ 
bamthe  Verbindung;  salzsaurer  Baryt  fällt  raust .  vvä'sjrige^ 
Gertwtföff-Ämmoniah  «der  -Kali  eine  mehr  neutrale  /schwer 
in  ltaltem,  reichlicher  in  kochendem  •  Wesse*  löslich,  Diese, 
durch  eine  unzureichende  Menge'  Wn Verdünnte*  'S&liwefeP 
saure  zusetzt,  gieh*  eine  s  gelbe  Lös^g^^^^fa^-^er. 
binda^g.  von  '.Baryt  mit 

heuern  Geschmack,:  sich;  nac,h,<dem  ;ß^^w^^n^  f*;. 
tractartige  Masse  darstellend  ,^*>woM  ^imch  •  Sckw«f^sa«r^ 
fällbar,  als  auch  durch  Natron,  das  den  neutralen  ^rb^to^ 
Baryt  abscheidet.   BEnz®Lt^;  BaPyt#aiset  fäüMaus  aen^-GaU- 
äpfelaufgufs  eine » olivengrüne  Verbindung.  *  von  •  Ba'ry  fr9  Gwfc*t<#*  Eft, 
trac^rstoff  und  Gall^saure;  die  ^c^ehende  Ware,  f  Qth\i<M 
sigkeit  enthalt  keinen  Gerbstoff  und  in  dem  Fall  au^^ 
säure  mehr,  wenn  man  genug  %ytwas*er  anwandte^  ig*^ 
bei  weniger  Barytwasser  gaUussauren  Baryt  hält,  und ^  Auch 
der  Eichenrindeaufgufs  wird  durch  Bai7i^?er..^ 
Kohlensaurer  Baryt,  mit  0*1%^ 

Stoff  zu  einer  unlöslichen  Verbindung  auf,  während  duv  Gallussäure 
in;.4er,;4unl»lgrÄ|ien '  Flüssigkeit .  Weiht;  «al^^aurer  Baryt  Sm;  den 
Gailäofelaufgufs.  'Davy.  '  i 

e/ Strontian  verhalt  sich  gegen  Gerbstoff  (4),, ™e  Ba- 
ryt. Berzeliüs.  Stronlianwasser  rerhalt  sich  gegen  flen  ^ufgul* 
der  Galläpfel  und  der  Eichenrinde,  wie /  Baryt*a«ser;  kohlensaurer 
Strontian  vernält  sich  gegen  Gallapfclaufgufo ,  wie  kohlensaurer  Ba- 
ryt.  Davy. 
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f.;  Bei  der  Digestion  von  überschüssigem  Kalkhydrat  mit 
wassrigero  Gerbstofl  (A)  fallt  fast  aller  Gerbstoff  als  eine 
unauflösliche  basische  Verbindung  nieder;  beim  Zersetzen 
derselben  mit  einer  unzureichenden  Menge  verdünnter  Rlee- 
sänr.e  löst  sich  eine  mehr  neutrale  Verbindung  mit  gelber 
Farbe  .auf,  die.  heim  Abdampfen  als  eine  durchsichtige,  gelb- 
braune,iix  Wasser  und  Weingeist  lösliche  Masse  bleibt. 

B^z^ias*  —    Dieselbe  neutrale  Verbindung  fällt- beim  Vermi- 
schen von  saWsaurem  Kalk  mit  Galläpfelaufgufs ,  der  durch  Amrao«; 
niali  ncutrali»irt  ist,  nieder,   und  löst  sich  daher  wieder  heim  Aus- 
waschen.   Berzelius.    Das  KalUwasser  verhalt  sich  gegen  den  Auf- 
guf*  der  Galläpfel  und  der  Eichenrinde,  wie  das  Barytwasser  $  koh- 
lensaurer Balk  wirkt  auf  den  Galläpfelaufgufs,  wie  kohlensaurer  Baryt. 
Mit  dem  Aufgiisse  der  Eichenrinde  gekocht,  nimmt  er  sämmtlichen- 
Gcrbstofif  mit  l>raiärter  Farbe   auf,  den  Aufgufs  dunkler  färbend^ 
Schwefelsaurer, Halkr-mit  Galläpfelaufgufs  gekocht,  färbt  sich  unter 
Aufnahme  aUen    erb  Stoffs  schwach  braun,  in  der  blaugrünen  Flüs- 
sigkeit ßie, .Gallussäure  lassend.   Davy.  —    Concentrirter  salzsaurer 
Kalk-eraeugt  in  der  Lösung  des  Gerbstoffs  (B,  8)  ein  starkes  Präzipitat, 
welches ,  3mal  mit  kaltem  Wasser  ausgewaschen  ,•  hlofs  Gyps  zurück* 
läfst.  TftOMÄSnöiutp.    Salzsaurer  Kalh  fällt  nicht  den  wässrigen  Gero- 
stet'%fevtöi&  ^r  fällt  den  Galläi>felaufgufs>  Proust. 
4tegj["Bfrt^  oder  Magnesia  alba   nehmen  den 

Gerbstoff  (A^rä&s  seiner  wässrigen  Losung  allmalig  fast  ganz 
aliSj  fz«r^etee$  'gelben/' schwer los  liehen ,  basischen  Terbihr 
dÖ&g.;(*Bteß^  Galläpfelaufgufs  gekocht,  färbt 

si|l  dur^  wahrend  die 

üiier^telie'ncle  dunlielgr&ae  Flüssigkeit  gallussaure  Bittererde  enthält. 
Davy  ,  Berzblius.  Durch  "Kochen  mit  Bittererde  wird  der  Aufgufs 
der  Eichenrinde  fast  ganz  entfärbt.  Kohlensaure  Bittererde  verhalt 
sich  gegen  den  Aufgufs  der  Galläpfel  und  der  Eichenrinde,  wie  koh- 
lensaurer Kalk.   Di  vir. 

'  In  Die  Hydrate  dpr  Yttererde  ,  Süfserde  und  Alaunerde 
bilden  mit  wässi'igem  Gerbstoff  (A)  eine  neutrale  unauflös- 
liche Verbindung,  die  durch  überschüssigen  wässrigen  Gerb-' 
stofF  in  eine '  auflöslidie  verhandelt  wird;  eine  concentrirte 
Gevbstofflösung  fallt  die  etwas  concentrirten,  möglichst  neu- 
tralen Lösungen  dieser  Erden  in  Säuren.    Bebzelius.  — - 


6g6  ^::vJGel*stoC''^•^Ä 

Galläpfeltirictur  fälU  das  salzsaure  Cei lumoxydnl  5  sie 

fällt  Yttererdesalze  grau,  Süfserdesalze  und  Alauvcr^ala?  £$.«P 
Kochen  des  0allapfcUu%usse$  mit  wenig  Alauncrdelijdrat  ^iu  nur  der 
Gerbstoff  und  Extractivstoff  an  dasselbe,  während  die  ^Ossiglseik 
saure  gallussaure  Alaunerde  enthält  j  bei  mehr  Hydrat  wird  auch  die 
Gallussäure  von  der  Alaunerde  dem  Wasser  entzogen ;  auch  der  Aü^ 
gufe  der  Eichenrinde  wird  durch  Jochen  mit  Alaunerde  fast  gan« 
entfärbt   Da  vi. 

i i:'  Aus,  mit  Ammoniak  möglichst  neutral  gem^cKtem, 
Salzsäuren  Titano*yd  fällt  wässriger  Gerbstoff  (A)  gelfrrothe 
Floehem    Pfaff:    Ebenso  Wirkt  Galläpfeltinctur; 

fr.  GanSpibtectur  fa&t  ^antatsStn-ehyurai  pomeränÄen^eiby  und 
iallt  die  Tantalsäure  mit  derselben  Farbe  aus  ftren  sauren  lind  al- 
Italischen  Lösungen. 

5  jr^romoxydulhyä^^  t^ldet  niiVWässrig^ 
;  !ejne(  unauflösliche  Verbindung,  ^         beim  ^ferS0tzÄ 
ichronioxyauUalze  mindern  Gerbstoff  nie^fäll^.  ^zbliüs. 
Galläpfeltinctur  fällt  Chromoxydulsake  braun.   _  ,:.  ,::,,.^v;^st^ 

hÄ  Uranoxyd  i  y^rhält  sjch  gegen 
Chrpmo^ydnl.   Bebzicliüs.  GalläpM^nctu? ^Ä^.^JJ^^1 
tjranoxy  dul*  und  üranoxyds  r  othbraun.  , 
h.  Aus  Brechweinstein  faltt  ^ 

^rb^^ 

stein  und  Gerbstoff  gelöst  bleibt,  :V*^ 
!  Trocknen  weifs$rauer  pulveriger  NiedwscW^ 
/  Wasche«  mit  Wasser  in  demselben  •  Shells/  V 
^iner  Milch  vertheilt,  die  durchs  Filter  gM^Me 
blafsgelbe  Lösung  läfst  beim  Abdampf^ 
sichtigen  .Firoifs  j  Hydrdthionsäure  ^scheutet  >»»  diesir'^r- 
;  bindung  d en  Gerbstotf,  gclbrothes  Schwe^antim*? 
gend.    Bbbzbups.  — "'.   Galläpfelaufgufs  erzeugt  denselben  '(gfcfo- 
Meilsen)  Niederschlag  ;  in  der  Flüssigkeit  bleibt  eine  Verbindung  ton 
Weinstein  und  Gallussäure.  Birzklitis. 

O.  Die'  Tellursalze  und  Wismuthsalzc  werden  durch  .  Galläpfel: 
'v>  tfnetur  gelb  gefällt. 

Zinkoxyd  färbt  sich  durch  kochenden  Galläpfelaufgufs  schon* 
denselben •  gans* entfärbend;  scheint  also  allen  Gerbstoff,* 
fcractivstöff  und  Gallussäure  aufzunehmen.  Davy. 

lt  Sit  .  i  ■    •  • 
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w  I  I 

^  Da*'  Zinuöxydulhydrat  nimmt  den  Gerbstoff  (A)  aus 

'-¥raet''li^^^h:''L'5'silng  auf;  und  die  Zinnoxydulsalze  wer- 

aen^dürch  ihn  "gefällt-  "Brnzelius. —  Salzsaures  Zmrtoxydul 
fallt  den  Gerbstoff  (A,  12)  weifsgrau,  Trommsdorff,  den  Gerbstoff 
(B,  t3)  reichlich  bellgelb,  -Meissnkk.  Es  erzeugt  mit  Gallapfctaiifgnfs 
einen  isabcllgelben,  beim  Trocknen  sieb  bräunenden  Niederschlag, 
der  nacb  Wüttig  bei  Verdünnung  der  Flüssigkeit  mit  riel  Wasser 
beträchtlich  zunimmt.  Der  Niederschlag  besteht  aus  Ox\dul,  Salz- 
säure  (öiv^i),  Gerbstoff  und  Gallussäure  (Wuttig),  vieUeicbt  auch 
ExträctmtofF,  sofern  sich  nach  Wuttig  Weingeist  davon  braun  färbt; 
die  darüber  stehende  Flüssigkeit  schwärzt  nicht  mehr  Eisensalze  (we- 
gen überschüssiger  Säure?),  fallt  aber  noch  den  Leim,  Davy.  Das 
Decoct  des  Sumachs  wird  durch  salzsaures  Zinnoxydul  stark  gefällt. 
Proust,  t  Zinnoxydhydrat,  mit  Galläpfclaufgu I $  digerirt ,  macht  es 
Wasserhell,  Phoust.  Es  scheint  hierbei  nach  Davy  allen  Gerbstoff,  Ex- 
viractiystoff  und  alle  Gallussäure  in  sich  aufzunehmen,  ohne,  wie  Proust 
wollte  *  diese  Substanzen  zu  zerstören.  —  Salzsaures  ZinnÖxyd  Wird 
clurch  Galläpfelaufgüfs  gefällt,  ohne  däishier  die  Fällung  erst  durch 
Verdünnen  mit  Wasser  zu  befördern  wäre,  Wuttig. 

'r.  BJeiöxydhydrat  nimmt  den  Gerbstoff  (A)  aus  seiner 
wassrigen  Lösung  aüf;  Bietsalze  werden   durch  denselben 
gefällt,.,  Aus  Bleiessig  schlägt  wassriger  Gerbstoff  oder  bes- 
f  ser  yGerbstoff -  Kali  eine  weifse,,  durch  Waschen  grünlichgelb 
;.  ^r^ende  Verbindung  nieder..,  die  am  meisten  Bleioxyd  ent- 
hält ;  (und  zwar^ach^  Versuchen  von  Bkrzeliüs, 
yr#n,n  es  durch  Fällen  von  halb -salpetersaurem  Bleioxyd  mit 
Gerbstoff- Ammoniak  erhalten  wurde,  ungefähr  1  M.G.  Oxyd 
.  >auf;  ^;  M.G*  ,Gerbslolf) ;  durch  Fällen   des  Bleizuckers  mit 
Gerbstoff  oder  des  Salpetersäuren  Blcioxyds  mit  Gerbstoff- 
Ammoniak  erhält  man  einen   weifsen ,  an  der  Luft  dunkel 
werdenden,  daher  im  luftleeren  Raum  zu  trocknenden  Nie- 
derschlag, welcher  wenig  Oxyd  auf  viel  Gerbstoff  enthält; 
dieser  wird  sowohl   durch  wässriges  Ammoniak,  als  durch 
kochendes  Wasser,  welche    den  überschüssigen  Gerbstoff 
entziehen,  in  eine  Verbindung  von  3<},2 1  (1  M.G.)  Bleioxyd 
und  65,79       M.G.)  Gerbstoff  verwandelt,  welche.,  durch 
Ammoniali  dargestellt,  in  feuchtem  Zustande  schleimig  er- 
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steint,  und  dunkler  wird.    BERzirr,ifr$.         r Mrt  wäVsrigdm 
Gerbstoff  (A),  welcher  durch  Aussäen  an  die  Lwft  brattn  geworden 
ist,  geben  Bleisalze  einen  Niederschlag;  der*  in  Wasser  .  vertheilr 
lind  durch  IJydrothidnsäurc  zersetzt,  dem  Wasser  reinen  Gerbstoff 
mittheilt,  worauf  sich  aus  dem  Schwefelblei  durch  kochendes  Was- 
ser und  ^vollständiger  durch  wässriges  Ammoniak  eine  dunkelbraune 
Materie   (oxydirtcr  Extractivstoff  nebst.  Gerbstoif)^  ausziehep  läfst, 
Bkkzixhjs.'  Der  Gerbstoff  (B ,  ia)  fallt  Bleiznckei;  sehmufaggrau, 
Tromäsoorff ;  Gerbstoff  (B,  i3)  strohgelb,  ^ki^^ 
strohgelb.  <,,.. 
s.  In  Eisenbxydulsalzen  bewirbt  Gerb  Stoff (A)  keine  Yer- 

änderiing,  aufser  bei  grofser  Concentration ,  ,wo ^  ein  weifises 
gallertartiges  Magma  entsteht,  das  sich  bei  ^asserzus^tz 
nieder  löst.  Bekzkliüs.  ■-rf\.  Eben  so;w«iii^.wet^n  die Eisen- 
oxydulsalze  durch  Galläpfclaufgufs gefärbt  oder  gefüllt,  aufser  in 
dem  Verhältnisse,  als  sie  sich  an  der  Luft  in  Oxydsalze  verwandeln, 
womit  eine  allmälig  zunehmende  violette  Färbung;  gegeben  ist 

Eisenoxydsalze  liefern  mit ,  Gerbstoff  (A)  bei  ^rofscr 
Verdünnung  eine  dunkelblaue  durebsiebtige  FIQssr^li^yw^l-; 
che  nach  einiger  Zeit  unter  Absatz  dunkler Floctieii  dunhel- 
grün  wird;  bei  noeb  slarherer  Verdünnung  etf^be|nt  das 
Gemisch  sogleich  dunkelgrün,  obne  etwas  fall^  zulassen. 
Berzem^ 

grün^  dann  Olivengrün,  dann  Grünbraun  über,  wobei  sichre 
Flüssigheit  merklich  aufhellt,  um so » scbnejjer,  je?mebr  da|  Eisen- 
salz vorwaltet;  bei  essigsaure*»  Eisenoxyd  ^t  jel^h^viote^ 
schwarze  Färbung  permanent.  Pf  äff.  Die  fyms<&w^e^$rr< 
bung  der  Eisenoxydsalze  gebt  durch  stärkere  Sa^,  top^gers 
dureh  Weinsäure,  in  tGrün  ,  durch A}ka&5n.  in  jo^  ^f^ 
Geiger.  Gälläpfelaufgüfs  schwärzt  Eischoxyd*  wonniger  $ge- 
rirt  wird;  er  fallt  bei  grösserer  Concentration  aus  vEisensflzeii 
schwarze  Flocken ,  während  er  bei  gröfserer  Verdünnung  nur; eine 
violettscbwarzc  Färbung  bewirkt.  Ebenso  verhalten  sich  die  Auf- 
güsse aller  übrigen  Pflanzcntbcile,  die  cisenbl^uenden  Gerbstoff  ent- 
halten. Der  durch  gerb stoffli altige  Flüssigkeiten  in  den  Eisenoxyd- 
salzen beWirkte  Kiederschlag  ist  nach  Pboost  grober  und  schneller 
niedersinken*,  als  der  durch  die  Gallussäure  bewirkte;  et  löst  sich 
in  überschüssigem  schwefelsauren  Eisenoxyd  mit  blauschwarzer  Farbe 
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auf,  bei  Kalizusatz  wieder  niedersinkend ;  jjuch  soll  nach  Pr.ousr  ein 
TJieil  jpisenoxyd  in  Oxydul  verwandelt  werden  und  so  gelost  bleiben, 
und  Gerbstoff  durch  den  auf  ihn  übertragenen  SaxierstofT  zerstört 
werden.  In  Salpetersäure  löst  sich  der  Niederschlag  mit  rother 
Farbe  auf.. 

t.  Die  Kalksalze  werden  durch  Galläpfeltinctur  gelbweifs  ge- 
fallt; die  Nickelsalze  grünlichweifs. 

tu  Küp  feroxydhydrat  nimmt  den  Gerbstoff  (A)  aus  sei- 
ner  wässrigen  Lösung  auf ,  und  Kupferoxydsalze  werden 
durch  ihn  gefällt.  Bkrzeliüs.  —  Galläpfelaufgufs  fallt  die 
Kupferoxydsalze  braun.  . 

T.^C^uec^silher-'Oxydul  und  -Oxyd  nehmen  den  Gerb- 
stoff aus  seiher  wa'ssri gen  Losung  auf,  und  ihre  Salze  (mit 
Ausnahme  dies  salzsauren  (^üecksilberöxyds)  werden  durch 
ihn  gefallt,  ßERZBLius.  —  Galläpfeltinctur  fallt  die  Salze  des 
Quecksilber -Oxyduls  und- Oryds  (mit  Ausnahme  des  salzsaurcii 
Qucclui Iberoxyds)  bräunlichgelb. 

■,  w.  Silberpxyd  nimmt  den  Gerbstoff  (A)  aus  seiner  wäss- 
rigen t$s*ng  auf,  und  das  salpetersaure  wird  dureb  densel- 

&fflk: ■■■  £E^ZRLIÜS-  —  ..Galläpfeltinctur  fallt  den  SUbersai-' 
^^J^  ^i  Kälte  gelbbraun,  vgl.  jedoch  (II,  689). 

IV,*'  $^ttrenI, ^at'noxy<l,  wenn  es  mit  höchstens  200  Was- 
ser verdünnt  ist,  schlagt  Galläpfeltinctur  Maisgelbe  Flocken  nieder. " 

v£^  ;  ••  * « '"•   l  -"»  -•-  ■-"'     ••<•••  .  "  >  •  •  . 

.  FAFF.  , 

Drillt  organischen  Säuren.  —    Kleesäure ,  Weinsäure 

^^v^fj?^??^'  '(°icht  Essigsaure)   fallen   den  wässrigen 
'         ™* .  ^ild en  mit  ihm  ännl»che  Verbindungen, 

—  Kleesaure,  Weinsaure, 
Aefi^Sdre-'imd'Bisessf^  erzeugen  mit  Galläpfelaufgufs  einen  Nieder^ 
schlaf  welcher  ,  mil  kaltem  Wasser  gewaschen  und  in  kochendem 
gelöst;  sich  wie.  Gerbstoff  verhält.  Trommsdobff. 

Beim  Fällen  des  Brecb Weinsteins  mit  Gerbstoff  (A) 
bleibt  in  der  blafsgelben  Flüssigheit  eine  Verbindung  von 
Weinstein  mit  Gerbstoff  (oder  von  einfach  -  weinsaurem  Kali 
mit  weinsaurem  Gerbstoff),,  dem  -Weinsäure»  Bor axsäujrc- Kali 
(II,  ^)  yergleictbarv jedoch  noch  etwas  Antimonoxyd  haltend 
den  Leim  fällend v  beim  Abdampfen  in  schiefen  rhombischen 
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Tafeln;  ^Bicfsend,  nphUn,W^m^M^^m  fie^ 
•tof^entsnobt,  wahren 4  glänzende  &chu|>i>eiv^cew^qh«\  WMor 
8üui*e,  Käli^  Antim^QOxyd  und  etwas  Weirisaäve  enthalten, 
tind  in  Wasser  löslich  sind,  zuruchb leiben.   BeKzäwi/s;  ^ 

Mit  organischen  O^yderi.  —  a, .  Gert^ff;  (^)^?(8* 
sich  leicht  in  absolutem  und  wässrigem  Weingeist.  Bebse- 
iiius»  —  Auch  der  Gerbstoff  aus der  'Wurzelrinde  des  Granat- 
bauin^  löst  sich  In  absolutem  Weingeist.  Pbschiib.  Unreinerer  Gerb- 
stoff ist  leicht  in  wässrigem,  kaum  in  absolutem  Weingeist  losVieh. 
B^Galläpfokinctur,  durch  Digestion  der  Gallapfel  .mit  Wassrj gern 
Wehi^eist  erhalten,  hält,  neben  dem  Gerbstoff*  Gallussäure,  und 
oxy  dlrten  Extr aclivstoff. 

;    l^  Gewicht  löst  sich  Gerb- 

l&off  (k)  za  einer  farbloVen  ^ssigheit,  beider eii  Tc^ün- 
sJetV  er  iast  farblos  und  rissig  iurüchbleibt.    B^zei^^  — 
Aus- 'braunem  .  Gerbst#F  nimmt  deK^ether  den  remern  auf,:  eine 
^erhin(lungs  von  Gerbstoff  mit  oxyd^rtem  Gerbstoff  ^uHl^asscnd. 
.  4u«' 'fiallapfelextract^ieht  er,  nebst  der  Gallussäure,  einen  Theil 
des.  Gerbstoffs  in  farblosem  Zustande.  BisazisLius.   Erwärmter  Aether 
löst  <len  Gerbstoff  (B,  12),  Ti^oisdobfit,  nicht-  oder nur •  e^cm 
:  Weinen  Th^ile,  nach  die  übrigen  Arten  Vom  Gerbstoff  (B)^       ;  . 
_      Ä    »  ..'»lü^  ja  ;M  fl^htJtrmn  und  1  eilen  Oelen. 


lWer 
sammt- 


liehen  organischen  Alkalien,  die  er  aus  ihrer  Auflösung  in  Sauren 
fillt,  und  die  Ton  ihm  wieder  durch  Fallen  der  weingei^tigeH  Auno- 
^Vmit  Bleizuciker  getrennt  werden  Können,  Auch  bietet  er  schwer 
oder  niclit  in  Wasser  und  Weingeist  lösliche  Verhindungcn;/,mit 
Stärkmehl,  Hokfaser*  Phytoholl,  Legumin,  Käsoxyd;  Osmazo.i%  Sb}ier- 
fcirn*  Xhierschlcim,  Kleber,  Käs,  Eiweilsstoff  und  Faserstoff. , ,{; 


•1 .  «• 


1).    Eisengrüncnder  Gerbstoff. 


Findet  sich  im  Kätechu,  im  Kinogiunmi,  in  der  Wurzel  von 
Torme^tiäa  erectu,  Spiraea  Arancus,  Potentin*  reptans,  Rosa  ca- 
'  rnno*  SvcQis*  pratensis ,  Crameria  triandra,  Amica  montana.  Ach* 
tea  ptarmica,  Agrimonia  ßupatoria,  Rumex  acutus,  aquaticus*. 
4cstosa>  Rheum  Rhuponticum  und  Polypodium  Filix  Mass  -  m  der 
Chinarinde  und  Alcornoque- Rinde,  im  Cottex  adsfrin&ns  Brasilien- 
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sis,  in  ae'r  ttindc  5  von  Lauras  Cinnamomum ,  Cassia  u.  Matabathrum, 
Salix  ial&tti','  ffidgilis  und  andern ,  von  Bet  u  la  alba ,  AItlus  glutinosa 
(tUeke  teäh  nach;  Grotthvss  eisenbläuenden  Gerbstoff) , Ulmus mm- 
pestr^,,  Aesculus  JJippocastanum,  Pruttus  Padus  (ß\\\t  nach  Berzülius 
,  di9.EUcn8;a)»e  seh  warzblau  5  fallt  nicht  den  Leim),  Pyrus  Malus,  Geof- 
fi'oya'  s'tftinämensis  und  von  Pinns  sylvestris  u.  Abtes  j  —  in  den  Blät* 
tern:!voh  Sdlyta'off,, Nepeta  Catania,  Stachys  recta,  Lamium  album, 
Glecovha zhidttkcaä-i, ■■•  Botonica  off,  ,■  Tkynius  vu lg,  u.  Sepp yllum,  Scutel- 
4(nrtu  ^le^hülü^ay  Te'it<^u^  Marum,  Ckamaedrys  u.  Ghamaepitys,  Si- 
^ftefötis  fiifs'Urti/'  &ffgiiiiüfto'  cVeticum,  vulg*  u.  Mqjorana,.SatiirejaJipr- 
•r'tttit'itit'p ftyW&p&sl $jjfc> •  Mentha: p/'pertta ,  ertspa  u.  Pulegiumy  Ocymum 
'^BUstlicüM y'- $&rnn eMtpl &t(lg, •»  Melissa  off,,  DracocepAalum  Moldavica, 
Rhinanthus  Cvi$i&  off!,  Ononis  spinosa,  Genista  tmc 

<  tPV*&>  Sp^fiif^  ^f^^T/^P^^  Golutca  arborescens ,  Galega  off.,  Lotus 
^6to^pvfa#f+J£kty  ßöhea  ^viridis,  Hypericum  perforatum.,  Ar  et  tum 
Lappa ,  Serratula  tmctoria\  Eupatorium  cannabinum ,  Erigeron'Ca- 
nadense ,  Solidago  Pirgaurea,  Arnicamontana,  AchilUa  MilUfoXium, 
Scabiosa  arvensis ,  Asperulä  odöratä,  Sanicüla  europaea,  Vacciniiim 
Myrtillus  ü.  Vitts  Idaea,  Rkodödendi'oh  ckrysählhum,  Ledum .pälüstre, 
Pyrola  umbellatu,  Agrimon'a  Eupatoria,  Kubus  Idaeus ,  Potentüla 
argehlea  u.  anserina,  Betula  dlb-.:',  Pöpulus  alba,  Thuja  occidenfälis, 
Juniperus  ßabjna  und.  Polyp  odium^vulg.)  — '  in  den'  Sprossen  ton 
Pmus ^sylvestris ;  in  det  Buillic  vöri  Tilia  eurbpaeu,  Cent  auf  ea 
Cyanus  xmdL'Arnt'ca'  montan im  Sternanis,  in  der  äiifserh  Bintlc 
der  Frucht  Von  Aesculus  Kippocastanxim  und  in  den  Dattelkernen. 
Waulectberg,  Geiger  u.  A. 

•o:A»*Y  Qjur&filfuqf:  dtt._  reinem,  farblosem  Gerbstoffs,  nach  BjettZEtius. 

ir»  .^wü  Kätocku.  ~:  Man.  ssielit  dieses  rait  halte m  W^asser 
^  aus 'f>:y«^r« etat  vdaa;  Jliltrat  mit  wenig  Schwefelsaure:,  so  dafs 
''■iäffi  W&ii&t&KWfct-^t&i :  .n«d  iiigt  zum  Fi  1  trat  so  lange  .^i- 
triolöF^  'als^  'nocli  eih  K'letl erschlag  entsteht ;  wäscht  ,  diesen 
auf  dem  Filter  mit  verdünnter  .Schwefelsäure  aus,  prefst 
ihn  zwischen  Fiiefspapier  aus,  löst  ihn  in  kochendem  Was- 
ser, Vd Pst  erhalten,  wo  eine  Verbindung  yon.  §chwefe(Uatire 
mit  o^ydiHem  Gerbston  nicderfäHt,   fügt  zum  rot^h gelben 
Filtrat  so  lange  Iii  hlcinen» Ahtheilen  kohlensaures  Bleioxyd, 
_als  noch  Aufbrausen  erfolgt,  läfst  es  noch  so  laiige  mit  et- 
,;^as.  überschüssigem  jkol^lensanren  Bleibxyd  unter  olterem 
Umrühren  in  Berührung,  bis  es  nicht  mehr  sauren ''salKSäu> 
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ren  Baryt  fallt,  und  dampft  das  farblose  oder  gelbliche  Fil- 
trat im  luftleeren  Raum  ab. 

*.  Aus  Kinogummu  -  Man  fallt  die  filtrirte  w&srige  Lo- 
sung desselben  durch  Schwefelsäure,  wäscht  den  hl äfsrothen 
Niederschlag  auf  dem  Filter  so  lange  mit  kaltem  Wasser, 
als  das  Ablliefsende  noch  sauer  schmeckt ,  löst  ihn  dann  in 
kochendem  Wasser,  läfst  erhalten,  filtrirt ^n-d^teMei^ 
gefallenen'  Verbindung  von  Schwei elsätire ; \  tkaid^ ^teÄ ' 
Gerbstoff  ab,  fügt  zur  hellrothen  ^ 
Mengen  von  Barytwasser',  bis  sie  nicht  m^te 
ren  Baryt  fällt,  filtrirt,  und  dampft  A 
Der  erhaltene  Gerbstoff  ist  nicht  ganz  rci^^gj^  ; , 

3.  Aus  Chinarinde.  -  a.  Man  zieht  die  Äin-ie  fcei  6o^Tnit 
Wasser  aus,  dem  1  bis  4  Procent  Schwefelsäure  zugefugt 
sind,  versetzt  das  Filtrat  jriit  kohlensaure^ 
eine  Verbindung  von  Gerbstoff  mit  überschüssigem  Chinin 
(oder  Cinchonin)  fallt,  wäscht  diese  auf  dein  ifilter  mit  we- 
nig kaltem  Wasser  aus,  wobei  sie  sich  durch  Oxydation 
eiliges  TbeiU.  des  Gerbstoffs  röthetj  löst  sie  dann;  ia  ?vej> 
dünnter  Essigsäure,  wobei  der  oxydiite  Extractävstoff  ih  Ver- 
bindung mk  Essigsäure  zurückbleibe  fällt  dfe  Lösung  d^urch 
Bleiessig  (in  der  farblosen  Flüisigkeit\bleibt  das  weiter  zu  lre- 
nutssende  essigsaure  Chinin  oder  Cinchoninjl,  zersetzt  qas gefällte 
Gerbstoff- Bleioxyd  durch  Hydrothionsäure ,  und  dampft  dasi 
gelbliche  Filtrat?  schnell  im  luftleeren  Baum  &\>f  4ßr  A9K?eB" 
saures  Kali  enthalt,  -e-  b.  Man  kneht obigen  sauren  Aufguß 
mit  Bitterer dehydrät,  filtrirt ,  löst  den  Bückstarid  auf  dem 
Filter  (Bittererde,  Gerbstoff,  and  Chinin  .  oder  Cinchonin); in 
verdünnter  Essigsaure ,  filtrirt  von  dem  röthen  öxyclirten 
Gerbstoff  ab ,  fällt  mit  Blei essig,  und  verfährt;  wie  tei  a.  — 
Die  nach  a  oder  b  durch  Abdampfen  erhaltene  dunkel  gelbe 
Masse  wird  durch  Auflösen  in  wenig  Wasser»  wo  .der  meiste 
oxydirte  Gerbstoff  zurückbleibt,;  Filtriren  und  Abdampfen 
im  luftleeren  Raum  gereinigt;  und  noch  besser  durch  Auf- 
lösen in  Äefher  ,  Filtriren  und  Verdunsten. 
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4m  der  Hintb  «o»  Tannen  und  Fichten.  —  Man  fallt  den 
wässrigen  Aufgüfs  durch  Bleizucker,  zersetzt  den  in  Was- 
ser vertheilten  Niederschlag  durch  Hydrothionsäure ,  filtrirt, 
und  dampft  im' luftleeren  Raum  ab. 

B.  ^Darstellung  eines  unreinem,  braunen  Gerbstoffs, 
jäns.  Katcchii.        Da.vy  dampft  die  weingeistige  Tinctur  des- 
^^^^j^ ^»i^f^ -^xicl« &^ancl  mit;  Ital t e m  Wasser  aus,  Und  dampft 
das  Jftjtrat  äb.iv 


■■>  ri** V^^i^^^l^^r; •TA^Ö«,tI^  «kl1*  das  Kitogummi  mit 
Weingeist  aus,        «jÄjtö  ab. 

.3.  4us/.  GJnnufiinä^  Pehbtibä  u.  Ca.vektou  ziehen  £elbe 

*     ■***  i--    v*' T  *  O  i  *'  ; * t  ^ ••^x<*r^jr?»*l     *<**  *  ) 

braune  öder  rötfo^  aus,  mischen  mit  Was- 

ser, dampfen  den ^^^eiit  ab,  filtriren  die  Flüssigkeit  vom  Talg 
und  vo» ^em-^inHl'.iffilTcr'  -ab ,  ltochen  das  Filtrat  mit  viel  Bitter- 
ßrde,  wo  Cinc^onin;  Chiniu  und,  (Gerbstoff  niederfallen,  während 
ßIl^*??^-c /Bit$c*erde  nebst  gelbem  Farbstoff  gelöst  bleibt;  hierauf 
sieben,  sie  aui  der  JBittererde  durch,  kocheuden  Weingeist  sammtliches 
Dinclionin  und  Chinin,  betau  dein  den  Rest  mit  schwacher  Essigsaure 
velche  €eu  Gerbrtoft' •  nebst  Bittererde  auflöst,  fallen  diese  rothe 
^sung- düreh  essigsaures  Blei ,  zersetzen   den  erhaltenen  Nieder- 
chlag  von-:  G^bstoffWBlejbxyd  .durch  Hydrothionsäure ,  Bltriren  und 
lampfen  ab  ^wo.  der.  Gerbstoff  mit, wenig  Essigsäure,  zurückbleibt. 

gjkn^^-^ph^füp^htK^X dampft  die  Weingeistige  Tinc-- 
Br ~W.£X??^** :^e*>M^J!t»n4  in  Wasser,  digerirt  das 

Blcioxyd,  und  zer-. 

etzV-^as ' -''aiif  'dem;  tiHir* '  'gammelte  Gerbstoff  -  Bleioxyd  durch 
ydrotliionsaure. 

"&*J4WTorinenHll-ftrürit&l^^  7  Mbissseb  zieht  die  durch  Aelhcr  er- ? 
shöpftg^^V\irzel  mit  absolutem  Weingeist  aus,  dampft  ab,  löst  den: 
ilclistaiid  in  Wasser;,  '  #o:  oiydirter  .  Gerbstoff  bleibt,  filtrirt  und 
anvnft/ ab,  '     , ;  v  ~  ,; 

.6...  Ratßnhia- Wurzel.  —  a.  Troimmsdorfp  zieht  sie  mit  ab-  ..... 
rtatem  Weingeist  aus,  zieht  den  Rückstand  mit  Wasser  aus,  filtrirt 
id  dampft  ab.  iehnlich  verfahrt  A.  Voctl.  —  b.  C.  G.  Gmklin 
eht  das  \reingeistige  Extract  der  Wurzel  mit  Wasser  aus,  fallt 
is  Filtrat  dureh  Blcizuclier  (wo  in  der  Flüssigkeit  süfse  Materie 
eibt),  zersetzt  den  Niederschlag  durch  Hydroth ionsäure,  filtrirt  und 
impft  ab. 

Eigenschaften;   'Gerbstoff  (A,,   l  ,  3  und  4)  ist  blafsgelb, 


7«4  Gerbstoff*         .  . 

durchsichtig,  hart,  und  «chmeckj  rein  zusamme^etondi 
S)  verhält  sich  eben  so,  ist  jedoch  rotb.  BbbZBi-108.  — 
(ß'  i)  schmeckt  zusammenziehend,  hintennach  *u6<  pATi;  (B,  3) 
,t  braunroth  und  schmeckt  herb  t  Pimbtisr  S  (B.,  4)  ht  braun  <  hart, 
vUsi»  schmeckt  rein  zusammenziehend,  röthet  stark  lacimnsv  Bs», 
zturos-  (B.  B)  ist  schwarzbraun,  von  rolhbraimcm  Putvery  spröde, 
schmeckt  milde  zusammenziehend,  Mkxss^(B ,6)  ^braWWo*, 
vmdurchsiebüg,  Weht  zerreiMich,  «tonedtt  herb 

mus,  Tnowtsooni».  ..-V«  r.nr"Y^         "   r~"  ''• 

i   Gerbstofl' CA*  *)  >acit  ie.l;<tet  ;trockiien 

Destillation  zusammen,  entwickelt  eine*;Ba»ch?Umd  heferf 
celbes  brt-nzliches  Oel  nebst  einer  bV«si#^^^^«^tf 
farblosen  Flüssigkeit,  welche  Eisebet«^^?f!^ 
Farbe  fönt,  nnd  sich  mit  •^'■yi^^^lf'^'^Z'. 
niak  BH  entwickeln.  BBnzEt.iös.  -  <B,  6)  liefert  bei  der 
trocknen  Destillation  eine  saure  FlöSsiglt«tV  nie  ^momak  enftalty 

Tuos.MsnO.rr.  -  »er G^>«  #.  M  MÄ^** 
mit  widrigem  säuerlich  brenzlicben  Geruch  auf,  und  ?eb,  e,»e  lo< 
eiere  Hoble,  Meisshh»}  (B,  6)  schmilzt  in  der  Hitze,  Mabt  smh  .auf, 
»üd  Verbrennt  mit  etwas  Flamme,  Vogm.  Das  ganze  Hef^h» 
bläbt  rieht«  Feuer  auf  und  Verkohlt. sich; _ 

iaizsaures  Kali,  kohlensauren  und  schwefelsauren  Kalk ,  E.senoxjft 
und  wenig  Kieselerde.  BooftM»*  tsosinon.  -    3,  Der  wasSrigo 
Gerbstoff  (A, s>, besonders  y*^^*^^^ 
Luft  allmälig  von  oben  «ach  unten  *othy  ist  in  i»  Sttthd««. 
dunkelroth,  und  Uftt.bei*  Abdampfen  an  der  Luft;  ete^ 
fcehot h  e,  durchsichtige,  rissige  Substanz,  bei  deren  ;Äu^sung 
j»  Wasser  dieselbe  braune  Verbindung  von  Gerbstoff  und 
oxydirteu»  Extractivstoff  zurückbleibt,  wie  beim  ^ufl.3sen,,des 
ganzen  Katechu  in  Wasser.   Auch  die  wässrlge  :  Lösu»g  tob 
(A,  a)  wird  an  der  Luft  »n  einigen  Tagen  durch  eine  heU- 
rothe  Substanz  stark  getrübt.    Die  Lösung  von  (A;  3)  färbt 
sieb  an  der  Luft  dunkelbraun,  läfst  dann  beim  Abdampfen  an 
der  Luft  ein  rothbraunes  Extract,,  bet  dessen  Auflösen  i» 
Wasser  das  Cbinaroth  (Verbindung  von  Gerbstoff  mit  oxy- 
dirtem Gerbstoff)  zurückbleibt;  durch  wiederholtes  Auflösen 
in  Wasser  und  Abdampfen  wird  aller  Gerhstoff  in  Chinaroth 
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^^^^'  )Öie  >ä8Si-ige  Lösung  ron  (Ä.,  4)  wird  an  ä er 
Luft  dunkelbraun,  eine  ähnUche  braune  Materie  absetzen.!. 
BE8ZEyp?f  (B,  6)  wird  durch  Kochen  seiner  wässrigen  Lö- 

wngjaÄder  tuft  in  eine  blofs  in  heifeem  Wasser  lösliche  Materie 
■wandelt  C.  G.  Gunjy.  -  4.  Das  ganze  Kateehu  liefert  mit  Sal- 
f^twsawedKtofcsäure  und  hänstlicbes  Bitter.  Booitio»  Laobakoi  - 
**maw Arf»s  des  Gerbstoffs  (B,  6),  und  «.eugt 
«neu  mchliehen  gelben  Riederschlag,  der  behn  Troclmen  dunhel 
nu^aurchsichtigu,^  hornartig  wird,  mä  beim  Befeuchten  mit  Vi- 
»WM  ,«a«h  Chloi>  riecht.  ;  Voe*t.  Wässriges  Chlor  fällt  den  i.uf 
tä>MS&*m^*i*M*U»;.  den.  der  Weidenrinde  grau.  Gaoxr- 
mtlSnijz  m  (A,*  . ,  5)  und  (B ,  3)>  verliert  durch  Er- 

fe*l»^T*#8S5«>  ßUen*  auch  wenn  da,  Kali 

Sfe'ÄW  »entralisirt  wird.  BSaz«UvS,  PEl„rf». 

i8lia»A«|jH|^^9^v^»»W4  «ii.lt  Xheeaufgufv  »ich  Schnett 

SlÄ^?*"^  h^  «eh  nach  einigen 

(bet.'*M»niak«usat*  sn.J^fcY        Ja— -  i 


SSS  gg^5M!^«.^^\"«lt  glänzenden 
£'«Ä^^  ;  V«^  Goldoxyd  fallt 
SÄÄ^  ^^  .^Ä  der  von  Paonsx 
Sl  ^f  ^  ^^  ^  purpurroten 
S«aS  °  ^'  nem  V  ProceM  metallisches  Gold  bäh: 

SM:;rf»  Entwichlung  von  Saloetcrga.  und 

^7^^^™^"^  A^noniah  und  Kali  £ 
ud  ^^"atene;  Wasser,  Salzsäure 

MMWtopmH  emen  ganz  ähnlichen  Lach,  welcher  *5  *ro- 
mjmföZiWi  «Uritt»...^.«..  Der  Aufgufs  von  Kino, 
»43^  Wasser  bi,  zur  LbA-JS 

#w^feM-GÖld0X7d  PWPpUrn-  P""'    De'  Derschlag 

f.? "  A-  Mtt  Wasser  -  Der  Gerbstoff  (A, 
"■£•3**  ddh  --lÄrfA  W  -r-olhtfaaig,  tnit  hellgelber 
*rbe^„. CA;  a)  gierig  in  kaltem,  leicht  in 
webendem  Waaser.  BeRZÄM08.  _  Ge,hstoff(B)  löst  eich  „ta 
WUhom«eher  in-Weaser  auf,  je  mehr  ihm  oxviirter  Gerbst 
«M^-M,-*,«  A**«,*  ist,  weil  von  diesem  ein  Th.il 
^^erm,Ulung  des  unzeraetzten  Gerbstoffs  gelöst  wird,  braun, 
oth;  d,e  m  der  Ilitze  bereitete  trübt  sich  beim  Erhalten  durch  Ab- 
H.  Bd. 

4;» 


< 
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Scheidung  o^irten  Gerbstoffs.  (B,  •)  <«.  (B,  6)  löst  sich  nur  «c- 
nie  in  kaltem  Wasser ;  (B ,  4)  »nd  (B ,  5)  leiehtcr.  _ 

B.  Mit  Mineralsäufen.  -  Gerbstoff  (A,  a)  inrd  leicht 
von  stärhern  Säuren  gefällt;  der  Niederschlag  löst  sich,  we- 
nig in  kaltem  Wasser;  (A,  .)  «nd  (A,  3)  wird  nur  aus  der 
concentrirten  Lösung  gefällt,  und  der  Niederschlag  löst.stch 
viel  leichter  in  kaltem'  Wasser,  als  der  des  Galläpfelgerb- 
stoffs; daher  fällen  Salz  -  und  Schwefel  -  Säure  picht  das  ge- 
wöhnliche Chinadeeoct  Bnnum.  —  Die  Katechülösimg 
wird  durch  Vilriolöl  und  concentrirte  Salzsäure  blafsbraun  geMt, 
D.vv*:  die  Kinotösung  giebt  mit  stärkern  Säuren  einen  KtederaeUag, 
VMtvwuMi  Salzsäure,  Schwefelsäure  und  Salpetersäure,  lucht 
phorsäure,  geben  mit  .braunem  Gerbstoff  der  China  eine« vveu}?», 
nicht  in  einem  Ueberschufs  der  Säuren  löslichen  NiederscWflg.^^lt, 
SeWefelsäurc ,  Saksäure  und  Salpetersäure  falle».:! die  ¥>" 
»uns  toi»  (B ,  6)  auf  dieselbe  Art,  *ie  den-  GalläpfeU^£»#»?W 
TnoHMSnoarFi  Schwefelsäure  und  Satesäure  bewirite»; 

starke  Trübung,  C  G.  Gmbmh i  der  Aufguß  von  'Weiden*;  und;  Ka- 
stanien-Rinde giebt  mit  Mineralsäuren  dicke  piedersehlSgf 

C,  Mit  Salzbasen.  —  Alle  Verbindungen  des  (Jerb^ff« 
(A)  mit  Salzbasen  röthen  sich  an  der  Luft  dur eh  Aufnahme 
von  Sauerstoff  viel  schneller,  als  der  Gerbstoff fio«' «ich. 

VWfcwigcr  Gerjirtdff  (A,  i)  aml  (A/s)  ^ira  nic^ttoch 
höhlensatires  Kali  gefallt,  und  giebt.,  genau 
lislrt  und  ab-edampft/  eine  dunfcelbrauae,  :^r.p%svh<$m&> 
rissige,  leicht  in  Wasser  lösliche.  Masse  f  bei  Mm**?.  W 
Sauren  den  Leim  fm<*»d  ;  die  cowceivtrirte  wä^ige  ^suiv- 
von  (Ä ,  3)  dagegen  giebt -ntit- KoMe^^ 
mg  löslichen.,  sich  bald  ruhenden,  Niederschlag-  Bäh^k- 
t,os.  —  Ammoniak,  Kali  und  Katron  färben  die  ^ässrißC  tösxmg 
von  (B ,  1 ,  :5  und  6).  dunkelro*.  ohne  Fällung,  Day*  ,  Mbiss^r, 
TMi*»*non**,  Voßtt.5  m  der  wcin^cistigcn  Losung  von  (B,  6)  er- 
zeugt Karr  einen  •  schwarten  Klebrigen  Niederschlag,  welcher  leicht, 
,nlt°nl1wUB*hcr  factum,  in  Wasser  löslich  ist.  Bin»«»,  Cx*- 
M1|V._  ^öblensaitres  Ammoniah,  Bali  nnd  Naiven  trüben  die  Ka- 
techittnfl&nin*  nur  sehwach,  Tcrdunkeln  sie  jedoch  W  «H^etifjcn 
beim  Aussehen  an  die  Luft  nach  einigen  Stunden  eine  braune  Iim«*c 
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und  einen  braune«  Niederschlag.  DAVr.  Sie  erzenge»  in  Katechu- 
oder  Kmogumnu-Lösung  einen  in  vielem  Wasser  löslicl.cn  Kieder- 
schlag.  Va.uowi.nr.  Kohlensaure»  Ammoniak  fallt  die  wässrige  Lö- 
sung von  (B,  6),  Vogel.  Kohlensaures  Kali  färbt  die  wässriee  Lö- 
sung von  (B,  6)  dunkelroth,  ohne  Fällung,  Tbo««wo»ct,  Vo«m 
6uu>,  so  wo  anch.kaltes  wässriges  kohlensaures  Kali  mehr  Gerb- 
«fff-  Ä.T  Wa,8er>  K^'e-aurcs  Ammoniak 

T  '  rt'fMk*  TO"  W°idea-  und  Kastanien -Rinde 

reichlich  fahlbraun,  Davy. 

^,    ^bstöff  (A,  3)  Verhält  sich  gegen  die  erdigen  AUta- 
IHM,  die  Erden  und  schweren  Metalloxvde,  wie  der  Gall 
«pfölgerbstoff,  nur  erzengt  er  mit  Eisenoxydsalzen  einen  an- 

ders  gefärbten  Niederschlag.    BEBZEnus      n     .  «, 
Äff  H^ll,  w  «  DfciizEr.ius.     Laryt-,  Strontian- 

.  tad  «^"Wasser  schlagen  ans  der  Katecbuauflosung  den  Gerbstoff 
^fc^er  Färb,  nieder;  die  uberstehende  Flüssigkeit  ist  hlas- 
S  Sii  W,S'Wr  Baryt  fällt  di.  Katcchnauflösung  merk- 
:^*:%«5*W&tf -    Wässrieer  Gerbstoff  (Ji    *      1  /. 

War'  ^  mitmChr  Nasser  einen 

lJSa         Me<,mC,,,aSe  *"*  Wässri6«  einen  The  I 

des  Kalbes  8)>  16st  sicu  der  Gei.b8(offkaI1(  beim  4b- 

dampfen^  e»n  gelbes,  leicht  in  Wasser  »„d  Weingeist  löstiots 

T"M*fc  -   AMWtari8°»  Gerbstoff  (B  ,5)  fällig 
rytwasscr  oder  Kalkwasser  gelbliche  Flocken,  die c  s  ', '  2otb 

^».b^n  w^.  Barytwasser.bildet  mit  der  Xitn 

Usun^  von  (8   6)  eine  dunkelrotbe  „„getrübte  Flüssigkeit  K-'k 

SLSTf  "n  *  *"  braU"ea'  "icLt  ■*  kochendt  wL; 

iosheben  IMiederscblag.    TnoaiaisnoKFF.  ■ —    Der  A*fm,r,  A     w  t 
und  Kasti«!»™  •  j  1     ,  _  •  '  Autguls  der  Weiden- 

Oerbsto«  an  den.lbe,  ^  wobei 

«' k*R, de'.mit  Ka,ec»»'8sung  gekochr,  färbt  sieb  roth-  die  über 
.ehende.Fl«,s,8keit  ist  schwach  roth ;  kohlensaure  Bi^etde  ob 

2Ä  —  **  *  Flnssigke 7 Ife 

roth..  Davy.  —    Deiv  Auf<mfs  der  Weido»  T/        -  «»mci 

wird  durch  Kochen  mit  BitLrdT  J  InTen^  1  * Sfamen-Ri»de 

saure  Bittererde  verhält  er  sieh   Ii       *   ,  ?,       *5  gCgen  hoMen- 
«  e  veriiait  ei  sieb,  wie  gegen  kohlensauren  Kalk  Dm 

AUunerdehydrat  entfärbt  fast  völlig  den  Aufrufs  T„"  w  V 

und  Kastanien -Binde,  Davt  j  Alaun  fällt  „ich,  2 f  »•         >  ^ 

von  (B ,  S) ,  MaissMKR»  '  <1,e  WMS"«C  Us'<»S 
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Der  Breclnveinstein  giebt  mit  Gerbstoff (A ,  3.)  feincn 
starben  graugdben  Niederschlag;  durch  (*, 
wird  er  nicht  gefällt.  Berzelius.  —  Die  Kinolösung  fallt  den 
BreehweinsWui  reichlich  gclbweifs,  V^tnrj  (B,  4)  ^  ihn  mcht, 
Bubsvlitfs y  auch  nicht  nach  ,0.  G.  Gml«  (B,  6),  während^eser 
nach  TianiDOUf'  und  Togbl  einen  geringen  geftwrfte***»**- 

^InSol  wird  nicht  durch  (B,  5)  gefallt 

mit  dem  Aufgufs  der  Öinde  von  Salix  «««  einen  grärtWeifeeiPlSi^ef- 

schlag.    Bartholdi.  .  .  . '  • 

Salzsäure»  Zinnoxydul  rerhiat  «ich  gegen  K.«««^«« 
gegen  GallKpfclaufguls,  D.vt;  M  wird  stark  durch  ^dennmdW- 
g«?S,gefällt,  Ba»«.»„  «  gi«»t  »i*  0», 

den  gelbwcifte  Flocken,  MW.»}  -  wird  ^f** 

Salpetersaures  oder  essigsaures  Bleioxyd  ^^.l#^^«g 
einen  dicken  hellbraune*  Niederschlag,  der  ^W^*«™ 
Gerbstoffs  mit  dem  ganzen  Salze  zu  seyn  scheint,  d^*^tfehenae 
Flüssigkeit  keine  freie  Säure  enthält.  Daty;  Eiue^tigte^osung 
des  Katechu  in  Rothwein  bildet  mit  Bleiess%  ein  steife^msch. 
OTTiiEßEir.  -  Die  Kinolösung  fällt  den  Bleizuekcr  ^efe^^*^ 
graugelb,-  V^oubli*.  -  Kohlensaures  Bleioxyd.  t^^M^^ 
stofF  (B,  4)  aus  seiner  wässrigen  Lösung  mit  gelbbrauner  Far^  au« 
Bleiessig  fällt  ihtf  citronengelb ,  Bleizucker^  ™^ 
Blcisucker  entfärbt  die  wässrige  Lösung  vOn  (B  ,  B), tofftäkln^ 
Flocken  fällend.  Mbissker.  Die  wässrige  Lösung  TOn  p  v«) -tritt 
an  kohlensaures  Bleioxyd  allen  Gerbstoff  ab,  und  gie^t^W^ 
zucker  einen  starken,  fleischfarbigen,  an.  der  Luft;^o^w«rden^ 
Niederschlag.  Tmobüdow  Vogel,  C.  G.  Gmeli*.  ^^^Wei- 
denrindeaufgufs  fällt  reichlich  den  Bleizucker.   Barthow>i.  ^ 

Bei  der  Digestion  des  schwefelsauren  Gerbstoffs  (A,  ^)  mit  Was- 
ser  und  Bleioxyd  erhält,  man  eine  schwarze  Flüssigkeit  Tori  r^  h^ 
bem  Geschmack,  die,  im  luftleeren  Räume  abgedampft,  eine  sebwärife, 
fast  mctallglänzende  Masse  läfst,  nicht  in  kaltem  •Wass^'^ch, 
beim  Verbrennen  Bleioxyd  liefernd.   Bkr«bi.*os.  ;? 

Die  Eisenoxydsalze  werden  durch  Gerbstoff  (A,  i  und  2) 
graugrün  gefällt.  Bközeliüs.  —  Katechulösung  "fällt  nicht  die 
Eisenoxydulsalze,  dagegen  4ie  Eisenoxydsalze  oliVengrün,  was  in  Masse 
schwarz  erscheint,  Davy.  Kinolösung  giebt  mit  Eisenoxydsalzcn  einen 
dunkelgrünen,  sich  in  wässrigem  Chlor  mit  rö.bgplbcr  Farbe  lösen- 
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den  Niederschlag.   Vavojitelin.    Gerbstoff  (15,  3)  aus  brauner  und 
röther  China  fallt  die  Eisenoxydsake  dunkelgrün,    der  aus  gelber 
China  heller  grün..  Pelletier.   (B,  4)  färbt  die  Eisenoxydsalze  grün, 
dock  giebt  der  in  verschlossenen  Gefafsen  bereitete  wässrige  Aufgufs 
des  Fichtensplints  einen  schwarzblauen  Niederschlag,  während  die 
Flüssigkeit  grün  bleibt.  Berzelics.    Gerbstoff  (B,  5)  giebt  mit  Eisen- 
vitriol erst  eine  dunkelblaue  Trübung,  dann,  unter  Entfärbung  der  Flüs- 
sigkeit, einen  blauschwarzen  feinpulvrigen  Niederschlag ;  er  giebt  mit 
salzsaurem  Eisenoxyd  olivengrüne,  sieb  allmalig  bräunende  Flocken, 
wobei  die  Flüssigkeit  schwach  olivengrün  bleibt    Meissher.  Gcrb- 
stoiF  (B,  6)  macht  mit  schwefelsaurem  Eisen  einen  dunkelgrünen  Nie- 
derschlag,  Vogel  j  mit  schwefelsaurem  Eisenoxydul  einen  schmutzig- 
violetten*  mit  salzsaurem  Eisenoxyd  einen  dunkelcliocoladebraunen, 
nicht  in  Salzsäure  löslichen ,  Täommsdorff.    Er  macht  mit  Eisensal- 
Zen  einen  ..schwarzgrauen  Niederschlag,  über 'welchem  sich  eine  grun- 
lichschwarze  Flüssigkeit  befindet,  C.  G.  Gmilin.    Der  Aufgufs  der 
Ratanhiawurzel  giebt  mit  salzsaurenv  Eisenoxyd  eine  grüne  Farbun», 
die  ^cbneH  iji  einen   starken  graubraunen  Niederschlag  übergehl. 
Auch  bei delr Katechuiösung  bemerkt  man  oft  einen  schnellen  Ueber- 
gang  der  grünen  Färbung  in  die  braune. 

Fügt;  man  zu  einem,  .durch  irgend  eine  Art  von  eiseu- 
grunendem ^Gerbstoff  gegrünten,  Eisenoxydsalze  allmalig  Was- 
sjpr'i  W'Orin ;  wenig  Afkali  enthalten  ist,  z.tB.  Brunnenwasser, 
Wejphes  kohlensauren  Kalk  halt  ,  Kalkwasser ,  sehr  verdünn- 
t^-^^omal^;  u*ra;  w? . !f6ht  .  die  grüne  Färbung  in  die 
viole^tecawarze  .^ber^  wie  sie  der  eis  enb  lauen  de  Gerbstoff 
hervorzubringen  pilegt.  Säurezusatz  stellt  dam*  die  grüne 
Farjßftth1^'  wieder  her.  Gbigeb. 

Essigsaures  Kupferoxyd  wird  durch  Gerbstoff  (A)  ge- 
^JpBBZBLlüS.  Kupfervitriol  wird  durch  (B ,  5)  schmut- 

zig grüngelb  gefallt  r  Meisswer;  und  durch  (B,  6)  braungrün  ge- 
trüb t  >  .Trokmsdorff. 

1  S^ejersaures  Quecksilberoxydul  giebt  mit  (B ,  5)  einen  starken 
schmuteiggelben,  mit  (B,  6)  einen  gelblich  rothbraunen  Niederschlag. 

D.  Mit  Pllanzensäuren.  —  Die  wässrige  Lösung  von  (B,  6) 
wird  nach  emiger  Zeit  durch  Kleesäure  in  röthlichweifsen ,  durch 
Essigsäure  in  bräunlichen  Flocken  gefällt,  C.  G.  Gmeliwj  auch  Wein- 
Saure  fällt  dieselbe,  Vogel. 

E.  Mit  organischen  Oxyden.  —    a.  Der  Gerbstoff  (A) 
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löst  sich  leicht  in  Weingeist.    Bekzelius.  Gerbstoff  (B) 

löst  sich  leicht  in  wässrigem  Weingeist,  und  zwar  (B,  6) ; »ach ,  Täojims 
dürfk  und  VoGKt  auch  in  absolutem.  .  • 

b.  Der  Gerbstoff  (A ,  i  und  3)  löst  sich  in  4«Üier  m 
einer  fast  farblosen  Flüssigkeit;  (A,  2)  löst  sich  wefcig  oder 
gar  nicht,  Bkrkklius.  —  (B,  5)  löst  sich  leicht  in  Aether,  Meiss- 
ner; (B,  6)  bildet  damit  eine  gelbrothe  Losung,  die  sich  durch  Was- 
sel* trübt,  beim  Erhitzen  wieder  klart,  Trobimsdorff  ,  Vogel  ,  C.  G. 

Der  Gerbstoff  (A  und  B)  löst  sich  nicht  in  flüchtigen  und  fetten 
Oelen.  —  Gerbstoff  (A)  giebt  mit  Gerbstoff  der  Galläpfel  Keinen 
Niederschlag,  Berzelivs  ;  (B,  6)  wird  nieht  durch  Eichenrindeaufgüfs, 
jedoch  nach  24  Stunden  durch  Galläpfeltinetur  gefällt,  VoOiELj  nicht 
nach  C.  G,  Gäklin- 

Gerbstoff  (A)  t erhält  sich  gegen  Stärkmehl ,  Kleber ,  Thierleim 
und  Eiweifssioff,  wie  der  der  Galläpfel.  Er  fallt  Pfianzenbascn  aus 
•  ihren  Auflösungen  in  Säuren,  besonders  in  Essigsaure v  jedoehvlöst 
sich  der  Niederschlag  viel  leichter  in  gröfsern  Mengen  von  "Wasser, 
als  der  durch  Galläpfelgerhstoff  bewirkte.   Berzelius.  : 

•   v      "  -  •  *  £  ■    •  :  .-  •''M  ■  ;  f  :  1 :  ..' 

Erster  Anhang'  zu  m  Ger  &  s  t  ojj.    ...  ^ 
Oxydirter  Gerbstoff. 

Beim  Aussetzen  der  wässrigeii  Lösung  der  verscluedenen  Gerb- 
stoffarten an  die  Luft  bildet  sich  eine  braune,  wen$£  in  Wasser  lös- 
liche Materie;  dieselbe  findet  sich  auch  in  geyofcknMeii  gerBstöffhal- 
tigen  Paanzentheilen  und  ihren  Extracten.  Sie  ist  als  eine  Art' von 
oxydirtem  Extractivstoff  zu  betrachten,  und  hält  nach  BEhZÄfclxjs  eine 
gewisse  Menge  von  unzersetztem  Gerbstoff  mit  sieli  verbtina*m,f  den 
man  durch  eine  stärkere  Säure,  welche  sich  statt  seiner  mit  !dcm 
osvdirtcn  Gerbstoff  vereinigt,  abscheiden  kann. 

A  Oxydirter  Gerbstoff  des  Kateehu.  —  Von  Davt  Extr^ctivstoff 
genannt.  Findet  sich  im  Katechu  neben  Gerbstoff  und  Öutnmi  jawohl 
beim  Einkochen  dieses  Ex tracts  aus  dem  Gerbstoffs  eWeugt: 1. 
Er  fallt  aus  der  heifsen  wässrigen  Lösung  des  Katechu's  beim  Erkäl- 
ten zum  Thcil  nieder;  auch  bleibt  er  zurück,  wenn  man  das  Katechu- 
pulver  nur  so  lang  mit  kaltem  Wasser  auszieht,  als  dieses  hoch  die 
leimfällende  Eigenschaft  davon  annimmt.  Davy.  —  ü.  Moa^  erhielt 
ihn»  durch  Ausziehen  der  Frucht  von  Areca  Katechu  mit  kaltem  Wein- 
geist, Abdampfen  und  Ausziehen  mit  Wasser  und  Aelher,  wo  er"  un- 
gelöst zurückbleibt. Ej'  *«*  jbtefsbraanroth,  schmeckt  schwach  herb, 
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"hinterher  stärker  süfslich,  als  das  Katecnu;  röthet  nicht  Lackmus, 
i)Avn J  jgeruch  -  und  geschmack-los,  Mühi*.  —    Erweicht  sich  in  ünr 
lir£&c !  ohne  zu  schmeken,  tuid  liefert  bei  der  trocknen  Destillation 
kohlensaures  und  brennbares  Gas,  Essigsäure  und  leichte  Kohle» 
1>avVI  ;?Iiiefert!  mit  Salpetersäure  Kleesäure  und  eine,   durch  Kali 
mörgenrötii  zu  färbende,  Materie.  Mobiw.  —    Löst  sich  wenig  in 
k allein,  leicht  in  heifsem  Wasser  auf,  Davy.    Löst  sich  nicht  in  fcal* 
tem,  ;wenigin  kochendem  Wasser;  löst  sich  nicht  in  kalter,  aher  in 
heifser  iSalzsäiire ,  ohne  die  lcimfall ende  Kraft  zu  verlieren.  Mop.™. 
Die  wässrige  Lösung  ist  braungelb,  wird  an  der  Luft  röthlich;  sie 
.  wird  nicht  durch  Mineralsäuren  gefällt;  sie  wird  durch  das  reine  und 
■  kohlensaure  Ammoniak,  Kali  oiwd  Natron  lebhafter  gefärbt,  ohne  ge- 
f^l|t  »u  werden;,  sie  fallt  schwach  die  salpetersaure  Alaunerde  und 
'■'  das  sal«säiire  Zrnnoxydul ,  fällt  die  Bleisalze .  dick  blafehratin,  färbt 
die  FJsenoxydsalze  grasgrün,  und  erzeugt  in  ihnen  einen  grünen* 
'sich'  an  der  Luft  schwär  »enden  Niederschlag.   Daty/  Er  giebt  mit 
wassrigem  Kali  eine  ,dunl<  et  gefärbte  Lösung,  aus  welcher  Säuren  einen'  • 
nicht- mehr vrdert  Leim  fällenden  SiofT  niederschlagen.  Momür.  Der 
Stoff,  ist  in  Weingeist  reichlich  mit  brauner  Farbe  löslich  ,  Div?  :  - 
nicht  in.  Aethcr ,:,  IVForiw.    .Leinwand  beim  Kochen  und  -  erweich ( e 
Thierhaut  nehmen  ihn  aus  der  wässrigen"  Lösung  auf,  ersiere  mit 
braunrother  Färbung,  jedoch  bleibt  letztere  in  heifsem  Wasser  lös- 
lich.  Davy.   Die  weingeistige  Lösung  fällt  eleu  Thiprleim.  Morus.  

•DAyr./^v  Gehl  4,  0D7J.   Morin  (J.  Pharm.  8, 

JB,.,  Per  Chinarinde*  ~  Chinar.oth,  Rouge  ainehonique ,  Mattere 
^l^fft^t.ftsTOU0e  J^sojiuhle  du.  Qm'nqiuna.  Findet  sich  in  der  hraunou, 
rotten  inta  .gelben  Chinarinde.  (Bildet  sich  auch  .beim  Aussetzen 
.des^wifssrigen  Chinaaufgnsses  an  die  Luft  und  Abdampfen  aus  des- 
sen Ge^stotff,  ^nnuü's.,  üeArÄ..)--—  Man  zieht  dieselbe  mit  Wehi- 
geisj^ aus» ,<Jampft  den  Auszug  zur  Trockne  ab,  kocht  den  Rüchstand 
wiederholt  erst  mit  salzsä  ur  eb  altige  m ,  dann  mit  reinem  Wasser  a ms, 
^md  entzieht  ihm  endlich  den  Talg  durch  Aether,  wo  das  Chinaroth 
.zurückbleibt. 

Kpthbraun,  geruch  *  und  geschmach  ~  los ;  unschmelzbar  (schmilzt 
bei  mjifsiger  Wärme  zu  einer  rothbraunen  brüchigen  Materie  zusam- 
menvF.  C.  BifCHOt,»,  N.  Tr.  6,  106). 

Löst  sich  sehr  wenig,  mit  blafsgelber  Farbe,  in  kochendem 
Wasser  ,  (bedarf  nach  Meissner, .  Schiit.  33,  80,  der  es  defshalb  für 
eine  Art  Harz  ansieht,  mehr  als  2880  kochenden  Wassers;  diese  Auf- 
■ösung  trübt  sich  beim  Erkalten).  Löst,  sich  etwas  mehr  in  Wasser, 
\Yclches  einc:  Säure  enthält.    Löst  sie h  sehr  reichlich  in  wässrigent 
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Kali  und  Natron  j  aus  der  satt  rothbraunen  (sieb  an  der  Luft  verdun^ 
k  einölen  ,  BHRjinLius)  Lösung  schlagen  Säuren  den  gröfsten  Thcü  in 
Ftotiken  nieder;  wi  diesem,  durch  das  Alkali  schon  etwas  modificirten, 
Zustande  fällt  das  Chinaroth  den  Thier)  ei  m.   Erhitzt  man  jedoch  die 
alkalische  Lösung,  so  wird  die  leimfällende  Kraft  zerstört,  undjSäu- 
ren  sehlagen  jetzt  nur  einon  Theil  niedeF,  so  daf»;  die .  Flüssigkeit 
gelb  bleibt    Sdll  dagegen  dieses  Chinaroth  durch  wässriges  Ammo- 
niak, Baryt  oder  Kalk  lehnfallende  Kraft  erhalten-,  so  mufs  gerade 
Erhitzung  angewandt  werden.  —  ,  Bittererde  und  Alaunerde  bilden 
mit  ;dem  Chinaroth  unauflösliche  rothe  Lacke,  deinen  Auflösung,  in 
Säuren  den  Leim  nicht  fallt*.  Das  in  Wasser  gelöste  Chinaroth  fijült 
den  BrecbweKStoin/   Schlägt  'man  seine  Auflösung .  in  Essigsäure 
durch  Bleiessig-  nieder,  zersetzt  den  Niederschlag  durch  HydroUiipu- 
säure ;  tind- 1  zieht  mfr  Weingeist  aus ,  so  hat  jetzt  das:  Roth  die  Eigen- 
sabaft  erhatten ,  Leim  zu  fallen)  also  wirbt,  das,  Bleioxyd  gleich. dem 
Kaii.  —   Die  rothe  Materie  lost./ '«ich  leichY  v^eope^j^tc$  Essig* 
säure,  aus  der  'sie  durch  Wasser  größtenteils  gefall t  :wir^7  ,§ie 
löst  sich  leicht  in  Weingeist,  besonders  in der Wiirine 3.  sejn\^$njg 
in  Aethert  sie  fallt  iin  unveränderten  Zustande i  nicht  den  Thierleim. 
FaLLBTiBtt  u.  GkvKXjÖli  (jfrin.  Chtm*  Phys,       ^3i5/».5l;v,  !;f „  ^  y.^ 

.  >r.  Das  von  Berzkm  gs:  (teiirL  3  ,  5oö/.  untersuchte^ 
sich  als  eine  Verbindung  von  Öxydirtem  Gerbstoff  und  unz ersetz  fem, 
weicher  sich  durch  eine  stärkere  Saure  "«(scheiden  liefs;  es  löste  Aich 
»ehr  "wenig  in  kaltem  ,  reichlicher'  in "lio eilendem  -W^sw:£  &%£™?$$' 
rige  Losung  fällte  BrechweiSistein ,  grünte/  liseno^s^e  ^n^ 
/den1  Leim.  Diese  Abweichungen  mochten  vom  Gehalt  au .  unzerset^ 
tem  Gerbstoff  abzuleiten  seyn,  weleher  bei  der  Darstejluii^acl  von 
pBLiiBTtEE  ü. :  GATiwTOtr  fehlen  mufste.  t        \v.v,\-r  4  Ä^ßn,-£B 

r-  De'r'  •tormwnttVwursel.  Torme^tälrqth.  .'Bleibt  beiw^Au^ 
ziehen  de*  weihgeistigen  Extracts  mit' Wasser,  zurück.  —  ?  JRraunroth;;; 
leicht  zerreiblich  j  geschmacklos.  —  Verkohlt  sich  in  der  H^tze  ruliig, 
ohne  zu  schmelzen,  mit  nicht  unangenehmen,  zuletzt  brenzlichem 
ruch  ,  und  läfst  eine  glänzende  Kohle  von  unveränderter  Fprin,,  rd^nji 
kaum  eine  Sjmr  Asche.  Lösto  sich  in  erwärmter  äSalpeUrsäure(1  völlig 
unter  heftigem  Aufbrausen 5  die  rolbbraune  Lösung  wird  bei  länge- 
ren* Köchen  citroncngelb  und  halt  -Kleesäure.  —  Löst  sich,  nicht  in 
kaltem  Wasser,  wenig  in  kochendem,  beim  Erkalten  meist  nieder- 
fallend. Löst  sich  wenig,  mit  hellrother  Farbe,  in  erwärmter  Salz- 
säure. Bildet  mit  wässrigem  Ammoniak  und  Kali  dunkelrothc  Lö- 
sungen, aus  welchen  Sauren  braunrothe,  den  Leim  nicht  fällende, 
Flocken  niederschlagen.    Die  hcjfse  wäßrige  Lösung  trübt  Alaun 
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röftlto, WH  rieht  safesaures  Zmnoxydul,  feilt  Bleäncker 

Eisenoxvd  briMidu  -    Das  Tonnen- 
W  rotl,  l^t  s,th  Welt  in  Essigsäure,  daraus  nicht  durch  Wasser 

tTZ>  f  1  "  -\  ,"iCht  iB  Wei"«eiSl  «~»  Aether.  Die  heifsc 
^.^  „rd  Ä  durch  GaUäpfelaufgufc  verändert;  sie 
tr«l»t  Hauscnhlaseidösung  schwach  bcllroth.  M«SSHra 

w^Li81" '»™a«W.  ^    Man'dampft  die 
,    ^   ~  Bra"°-  _    B,äht  sich  in  *w  Hitze  auf,  ohne 

ssfrv*^ einen  w«e»ehm« 6— ««*  Gstörs" 

neu .Zwetschge», verglimmt  bei  stärkerer  Hitee,  ,„ch  vom  Feuer 

pSni"  ^  ?t  .  -Hl  *  Wasser  rait  gelbrother 

•^"•ft^«?!**  erwärmtem  Ammoniak  eine 

.  ^^^:^^m'^»«m  de»  Leim  nicht  fallend;  giebt 

dm  **  mafsxger^ärm«  bereitete  Löaung  ß„t  hei  Säuren  den 

^t^d^»  ^  «ärkerer  Hitee  erhaltene;  seine  Lösung  in  W 
leiisaureih  Kali  ist  rölh  triiht  '.;«v-'*  -  ■"~^OTUnS  m  . 
•ffiffWWi^S^**-**  «'»  ^enig  mit  Säuren,  und  fällt 
ffiÖi^ÄÄS!»  Säure.  ~  Der  oxydirte  Gerbstoff 
li  tö^^^^^  ^  '^^^r  Farbe;  die 
*?r?h  W*,Mr  «*»  aurch  Lelm  gefällt.  Die  in  der 
J^ÄÄ  WW*  fljliw^  Breckweinstein,  n<,ch 

liCim.  HUTTEWSCHMID. 

!T  ^^f*  -   Da,  wäßrige  Extra.t  enH.at  voM„gKcl, 

Materie;  Wasser  entfiel* 
Äfe  e'B?  Verbindung  .von  viel  Hämatin  und  wen« 

iÄ  j'^.  ?  Weibt  ^  Verbindung  von  vie! 

|pcr  totene  mit  wenig  Hamann  i^fick;  letztere,  fortgesetzt  „ 

™>  WaS8W  «"^V  «H  ™  immer  reinerer  brau. 
n%r  MaterU,.  -  Dieselbe  ist  braun.  -  Sie  löst  sich  weder  Z  wZ 
..er,  nöch  Aether,  aber  in  Weingeist;  sie  verbindet  sich  mit  Hämaül 
.«  mn^stanmnrothen  Materie,  welche  sich  nicht  nur,  gleich  d« 
Gerbstoff,  m  Wasser,  Weingeist  und  Aether  1««,  j 
TBierleim  fällt.  Cnrwi  fsL.  8,  ,9S,  ""^  «* 

Zweiter  Anhang  tum  Ger  i  1 1  off 
Ueber  die  Natur  de»  Gerbstoffs. 
Die  Aehnlictoeit,  welche  der  Gerf>stoff  i„  vielen  Verhältnis,.», 


Gevbstofl. 


7m 

der  Fällung  dar  Metallsäge  mi«  der  Gau u**" *ig Ig 
aic  Schwierigkeit,  ihn  von  dieser  genau  «u  trennen 
Ehrungen,  welche  eine  Verwandlung  te.^  ^ 
und  umgekehrt  ««  beweisen  scheinen,  yeranlassen 
nifs,  dafs  uns  das  Wesen  des  Gerbstoffs  noch  «.cht  genau gekannt  .st. 
"^Beispiele  von  Erzeugung  des  Gerbstoffs  Schemen 
seyn:  ,.  Zieht  man  wässriges  Galläpfelcxtract  m.t  We,nge.st  aua,  und 
Tain  die  erhaltene  Tinctur  durch  Leim  so  »»^M*^ 
Hicderscblag  bewirkt,  und  «cht  nun  von Jer  abfilterte« 
den  Weingeist  ab,  oder  behandelt  dieselbe  nur  «i  der  Warm.,  » 
Sul  1  Neuem  4en  Lei».  WU«.o, ~       Ein.  kaUer  Mfgnfs 
L  Fernambuks^ällt  nicht  den  Leim;  wird 

wieder  mit  Wasser  su  der  vorigen. Verdünnung  gebucht,  so. fallt  er 
ihn.   Chkvbeui.  (Ann.  Ckivu  66,  -  >  Gumm^ge  Auflosungen, 

die  den  Leim  nicht  für  eich  fällen,  fallen  ihn  bei  ?^T£$£ 
saure,  und  «war  in  weiften  Flocken,  die  sich  au  ^ 
vereinigen?  .0  erhalten  auch  viele  pharmaceut,schc  Extr««*  *** 
Safranaufgufs  erst  bei  Zusatz  von  Gallussäure  um. Eigenschaft ,  j im 

Uim  w  fällen.  F»****»  M"»'  8?'  103 Vyt 

wässrige  Auflösung  von  Gallussäure  und  Thierleim,  die  \p 
wtd  durch  eine  wässrige  Lösung  «>  Moders,  der  für  s,cb 
Leim  fallt,  niedergeschlagen.   Banner.  -  Nachlese ,» 
„issen  betrachtet  Ca»«*.,  den  Gerbstoff  als         ?J*"*^ ' 
Gallussäure  mit  einem  gelben  Farbstoff  oder  emer  almbeben  g 
-  Zwar  habe  ich  mich  überzeugt,  dafs  auch  d,e  sublim.rte  Gallus- 
säure bei  einem  gewissen  Verkältnisse  mit  Gummilosung  uml L«m 
,ine  Trübung  bewirkte ,  doch  w»r  dieselbe  schwach,  nnd  verst  and 
beim  Erwärmen.    Auch  röthet  sublimirte  6^-»'^ 
versetet,  Lackmus  eben  so  schwach,  wie  vorher,  während  GerbHoft 
stark  rötbef.  Auch  spricht  die  Fnrblosigkeii  de.  von  B*«™ ^ 
gestoUten  Gerbstoffs  gegen  die  Ansieht,  als  sey  der ;  GerWtoff  eme 
Verbindung  von  Gallussäure  und  gelbem  Farbstoff. 

Als  Beispiele  von  Erzeugung  der  Gallussäure  könnte  man  fol- 
gende ansehen:  ..Aus  einem  gesehimmelten  Galläpfelaufp«rs  er  kalt 
,„an  viel  mehr  Gallussäure,  als  man  aus  dem  abgedampften  frischen 
-\nfeufs  durch  Ausriehen  mit  absolutem  Weingeist  erhaben  habe« 
würde  -  »•  16  absoluter  Weingeist  rieben  aus  den  ganzen  Gall- 
äpfeln äufserst  wenig  Gallussäure}  riebt  man  die  Galläpfel  darauf 
1  Wasser  aus,  so  erhält  man  eine  saure  Flüssigkeit,  welche  wem. 
„um*  abdampft  und  mit  absolute.«  Weingeist  ausrieht,  gerbstofl- 
hallige  Gallussäure  abtritt,  während  sie  sich  darob  Leun  Und  Kothen 
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mit  Eiweifs  so  Vollständig  fällen  iäfst,  dafs  sie  hinterher  die  Eisen» 
salze  nicht  mehr  schwärzt  iind  nicht  mehr  sauer  reagirt.  Sertürweb. 
—  3.  Fällt  man  Gallapfelaiifgufs;  zuerst  gröfslenthcils  durch  Leim,  so 
erhält  man  hinterher  durch  Schimmeln  fast  gar  keine  Gallussäure. 
Pfafp.  Die  Gallussäure,  obwohl  nicht  für  sich  mit  Leim  zu  einem 
unauflöslichen  Körper  verbindbar,  scheint  doch  von  der  Verbindung 
des  Leims  mit  Gerbstoff  aufgenommen,  und  so  aus  der  Flüssigkeit 
entfernt  zu  werden,  womit  auch  das  von  Löper  erhaltene  Resultat 
(H,  685.  u.  686)  zusammenhängen  möchte,  üebrigens  hält  nach  Hermb- 
st^dt  fjV.  (Sehl,  6,4 l4rJ  ausgegerbte  Lohbrüh  reichlich  Gallussäure. 

Da  nach  Geiger  die  durch  den  eisenbläuenden  Gerbstoff  bewirkte 
blauschwarze  Färbung  der  Eisenoxy «salze  durch  Säuren  in  Grün 
Äbcrgcfuhrt  wird,,  und  die  durch  eisengrünenden  bewirkte  grüne  durch 
wenig  Alkali  in  Blauscliwarz,  so  man  den  Unterschied  zwi- 

schen beiden  Gerb^toffarten  darin  suchen,  dafs  ersterer  minder  reich 
an  Saure  sej,  als  letzterer^  dennoch  rötliet  ersterer  stärker  Lackmus ; 
nur  dafs  die  darin  reichlicher  enthaltene  Säure,  die  Gallussäure, 
eine  sehr  schwache  ist  Durch  Versetzen  von  eisengrünendem  Gerb- 
stoff mit  'Gallussäure  wird  er  keineswegs  in  eisenbiäuenden  ver- 
wandelt. 

!     Indem  Petboz  u.  Robmtbt  (J.  Pharm.  io,  i53/  das  Katechupulver 
«HSwignaphtha  auszogen,  die  Losung  abdampften,  den  Rückstand 
..^fefe.^^apliAa'Wgtoii,  und  die  Lösung  bis  zum  Sieden  er- 
hi^ten,  so  schieden  sich  (beim  Erkalten  wieder  verschwindende)  Flo- 
w«lche,  gesammelt,  die  Eisensalze  stark  blau  fällten,  wäh- 
rend die , von  ihnen  befreite  Flüssigkeit  dieselben  grünte. 
,..;:^,PJw,fyer^cdenen  Erfahrungen  zeigen  zwar  eine  Verwandtschaft 
zwischen  , ^  elsenbläuendem  und',  eisengrünendem  Gerbstoff,  und  die 
W8^#:W-H W überzuführen,  ohne  dafs  sie  es  jedoch  deut- 
sch ^nachen,  worm  ^  beruht,  ob  auf  einer  zufalligen  Bei- 
mischung, oder  auf  einer  wesentlich  verschiedenen  Zusammensetzung, 

:   11  «  Zehntes  Kapitel. 

Q  J   y   c  y   r  r   h  i   z   i  n« 


Pfaff.   Dessen  Syst,  der  Mat.  med.  i  ,  187. 
HoniQUET.   Ann,  ChivL  72,  143. 

DöuERKiffER.   Dessen  Eiern,  der  pkarmac.  Chemie  194, 


j%6  Glycyrrhizin. 

Bs**smrs.   Lehrh.  3,  356;  auch  Po??.  10,  2$. 
Trommsd'oeff.    Taschenb.  1827,  1. 

Glycion,  Pfjfp's  süfoer  Extractivsiojj,  BiiRZEiivSs  SüßhoIztucktv« 
—  In  der  Wurzel  you  Glycyrrhiza  glabrd  ü.  echinata* 

Darstellung  •  1.  Beuzelius  vernetzt  den  bis  auf  einen  gc- 
wissen  Punct  abgedampften  beifsen  wässrigen  Aüfgufs  der 
Wurzel  mit  Schwefelsäure,  wascht  den  weif sen,  aus  schwe- 
jfelsaurem  Glycyrrhizin  und  etwas  Eiweifsstoff! begehenden 
Niederschlag  mit  Schwefelsaure  haltendem  Wässer  aus,  a an n 
mW  etwas  reinem  Wasser,  löst  ihn  in  Weingeist,  wobei  der 
Erweifestoflf  zurückbleibt,  fugt  zum  Fütrat  tropfenweise  so 
lange  wassriges  kohlensaures  Kali,  bis  die  Flüssigkeit;  nicht 
mehr  merhlich  Lackmus  rothet,  gtrirt  un^  dampft 
Kaan  ferne  Spur  Kali  halten.  Bxnwiajr*.  — .  Ehen ;|so  Ufst  sich  die 
wässrige  Lösung  des  Lakriteensaftes  nach  dein  .  Klären  mitEiweifs 
iui,4-Filtriren  mit  Schwefelsäure  fallen  u.  >  w?,  doc^  is^  das  Iiieraus 
erhaltene  Glyc,  immer  braun  r  und  auch  durch ^  ^estion  nu^  Blut- 
laugenkohle  nicht  zvl  entfärben. 

fallt  den  kalten  Äufgufs  der  SÜftholz Wurzel  dütcb  salzsäu- 

res  Zinnoxydul,  wäschV  den  ^ 

und  kpcbt  ihn  dann  mehrere 

weleher  das  Glyc.  aufnimmt  ,  und  ieim/?^ 

läfst. —    Der  Weingeist  eieht?  nach  Berzblhjs  neben  reinem  Gly- 

cjrrm*m  auch  etwas  aaksaures  aus.  -:;  5?  ?<^^ 
frische  Wurzel  durch  kaltes  Wasser,  aus,  bringt  aas.Ei^eifs 
diireh  Rochen  zum  Gerinnen,  filtrirt,  flamjpft  ab  ,  uni mischt 
aie  erkaltete  Flüssigkeit  mit  •  wenig /^estüUit^m  ^Ä*?0-. 
sieh  gallertartige  Flocken  abscheiden-,  welche auf  einem  .FnV 
ter  mit  kaltem  Wasser  ausge>yaschen  und  getr^ckn^Mfe?:- 
den,  wobei  sie  sich  sehr  zusammen  ziehen.  P>is,#^:er^altene; 
ist  ohne  Zweifel  essigsaures  Glycyrrhizin,  -    4-  Trobiiisdo^f 
zieht  die  Wurzel  von  GlycrrrKh*  echinata  mit,  kaltem;  Was^ 
ser  aus,  dampft  ab,  zieht  den  Rückstand  mit  Weingeist  aus, 

und  dampft  ab. 

Eigc«,eUft<n.  Glyc.  (•)  ist  gelb  ,  durchscheinend ,  rissig, 
nicht  hrystallinisch,  und  schmecht  stark  süfs  ilnd  etwas  widrig 
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bitter,  besonders  hinten  im  Gaumen ;  (2)  ist  durchscheinend, 

glänzend  und  spröde,  und  schmeckt  anhaltend  und  widerlich 

süfs;  (4)  ist  cm  dunkelbraunes  weiches  Extract  von  stark  und  rein 
(nicht  bitterjich)  süfsem  Geschmack. 

Zersetzungen.    1.  Glyc.  (1) ,  an  der  Liift   erhitzt,  bläht 
sich  auf.  wie  Borax ,  und,  verbrennt  mit  heller  Flamme  und 
Tiely^urch:  ßemt  ^u\yer^   in  die  -  Lichtflamme  geblasen, 
brennt,  mit  eben.  $0  lebhafter,  nur  mit  weifserer  Flamme* 
C^4t$)i!^^  Verbreitet '  im.  Feuer,  unter 

'  (4)  «chmiirt  schnell, 

**<>h  angebranntem-  Zucker  'rie^ 
cTuaad^  entwickelnd,  verbrennt  mit  heller 

FlanM^^1^  aufgeblähte,'  schwierig  ve& 

etwas  phosphorsauren  Kalk. 
^3^^^  gekocht,  unter  S*U 

petei  gasbildung,  durchaus  keine  Pflänzensäui  e,  sondern  eine 
zabe  .gelbe. blässe,  aus  welcher  Wasser  unter  Rücklassung 
h>einer^  Mrejfser  ^  undurchsichtiger tuberculoser  Massen  von 
keinem  besondern  Geschmac&e,  die  nach  Art  der  Harze  ver- 
brennen  ,  viel  künstH^  — 1    Ölyc.  (1),  (2) 

und  (3)  ist  nicht  der.  Weingahrung föhig;  (4)  hält  etwas  galmings- 
fähigen  Jjucker'-  beigemischt:  »  ' 

V;  .'^^i^ö*3r^;"-*'fC-x) i5 «to*-  ■(%) .  lost  sieh  leicht  in 
Vesser,  '  j$  wird  schon  ah  der  Luft  feucht  j  seine  ^  ässrige  LÖ-: 
sung  fcnaümt  stark  '  beim  Schütteln.      j  . 

ir,rfßil  iDre  *wfissrige  Lösung'  Von  (i)r  und  (2)  wird  durch 
mineralische  und  vegetabilische  Säuren  häsartig  gefällt ,  bei 
grÖ¥se%v  Verdünnt  Zeit;  die  entstehende 

Verbindung  ist  wenig  in  kaltem  Wasser,  fast  gar  nicht  in; 
solchem  los  lieh,  welches  etwas  Säure  enthält.  —  Schwefel-, 
säure  bewirbt  in  wässrigem  Glyc.  (4)  erst  eine  weifse  Trür  * 
bung}  darin  einen  weifsen  zusammenhängenden  Niederschlag, 
welcher  in  lauem  Wasser  pechartig  klelmg  wird.  Derselbe 
schmeckt  nach  dem  Auswaschen  mit  halten?.  Wasser  nicht 
sauer  ,7 sondern  süfs,  wie  .reines  Glycyrrhizin ,  ballt  aber  auf 
der  Zunge  zusammen  ,  und  lost  sich  nur  langsam  im  Spei- 
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chelauf;  er  verbrennt  auf  gleiche  Art,  wie  das  retoe  Glyc., 
und  läfst  keine  Spur  Asche.  Er  löst  sich,  in  kochendem 
Wasser;  die  hellgelbe  Lösung  gesteht  beim  Erhalten  zu 
einer  zitternden  Gallerte  5  er  löst  sich  in  Weingeist  zu  einer 
nicht  durch  Wasser  fällbaren  Flüssigkeit  >  bei  deren  Verdun- 
sten er  als  ein  erst  hellgelbes  ,  durchscheinendes ,  nach:  völ- 
ligem Austrocknen  strohgelbes ,  imdarcbsicjbtiges  Extract 
b  1  e ib t.    B ERZEHü s .  •  i;r.j r jv«. ••     rh'.y  f  .} '  :] .. ■■■ ; 

C.  Das  Gly  cy  rrhizin  (1)  Tereiüi^:^  mit 
Salzbasen.  —   Digerirt'  man  seine  ^sj^ 
lensaurem  Kali,  Baryt  oder  Kalif,  so,e^^Ä^^Frei-  • 
werden  .der'  Kohlensäure,.  durch -M^^^^M^^^^a 
eine  extractartige  Verbindung 

nicht  vorherrscht,  nur  süfs  schmeck^^^^^^eny nicht 
aufbraust,  welche  nicht  durch/ KphlensäürÄ  zersitzt wirüVund 
sich  leicht  in  Wasser,  etwas  weniger  in  Weingeist  .löst. 
B erz eli us.  — -    Das  Glycyrrhizin  (1)  und  (2)  giebt  mit 
schweren  Metallsalzen  käsartige  Niederscnlage welche  an 
erwärmten  Weingeist  zum  Theil  wieder  das  GiycyrrHzin  ab- 
treten.   Döbereiner,  Berzeliüs.    Diese  sind  Verbindungen 
des  Glyc.  mit  dem  ganzen  Metallsalz,  daher  sie  bei  der  . Zer- 
setzung mit  Hydrothionsäure  nichts  öder  Wenig  an  Wasser 
abtreten,  sofern  das  Glyc.  mit  der  Saure  des  Wederschlags  N 
verbunden  bleibt.    Das  Glycyrrhizin  fällt;  salzsaures  Zinnoxy- 
dul,  Bleizücker,  Bleiessig,  schwefelsaures  Eisen6.\yd  und 
schwefelsaures  Kupferoxyd,  nicht  den  Sublimat.    Aus  dem 
Sinnniederschlage  zieht  Weingeist  neben  dem  reinen  etwas 
salzsaures  Glycyrrhizin;  beim  Versetzen  des  Bleiessigs  mit 
so  wenig  Glyc.*  dafs  das  Salz  nicht  neural  wird,  fällt  eine 
Essigsäure*  freie  Verbindung  von  Glyc.  und  Bleioxyd  nieder, 
bei  deren  Zersetzung  durch   Hydrothionsäure  eine  durch 
Schwefelblei  getrübte,  und  durch  Fiitriren  nicht  zu  klä- 
rende Auflösung  von  Glyc.  erhalten  wird.  Berzklius. 

D.  Essigsäure  giebt  mit  wäßrigem  Glyc.  (1)  einen  ähn- 
lichen Niederschlag,  wie  Schwefelsäure,  der  sich  jedoch  in 
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kochendem  Wasser  reichlicher  löst,  bei  dessen  Erkalten 
dne  steifere  Gallerte  entsteht;  diese  la'fst  beim  Eintrocknen 
das  essigsaure  Glyc.  in  fast  weifsen ,  leicht  von  der  Schale 
abzulösenden,  süfseu  Schuppen.  Berzeliüs.  Glyc.  (3)  ist 
schmutziggelb,  schmeckt  anhaltend  süfs,  löst  sich  wenig  in 
kaltem >  leicht  in  kochendem  Wasser,  beim  Erkalten  eine 
durchsichtige  Gallerte  liefernd,  und  bildet  mit  Weingeist 
eine  dankelgelbe,  syrupartige ,  sehr  süfse  Lösung,  welche 
SJÖli  äh:  der^  sehr  feinen  e)a- 

stischen  Häütchen  von  unveränderter  süfser  Materie  über- 
zieht.    Rö^l^^^i  Auch  (4)  wird  durch  Essigsäure  gefallt. 
'  T'W'^^^ßM^^  leicht  in  Weingeist.    (4)  löst  sich 
leicht  'in  l^e^^^o'^iiifgön  Weingeist,  schwierig  in.,  heifsem,  nicht 
in  ialtcmj  ahsMten'  Weingeist  und  nicht  in  Aether.  Tro-umsdorff. 

(i)  wird  iricht  durch  Galläpfelaufgufs  gefällt«  Berzeliüs. 

Anhang  zu  Glycyrrhizih. 

i.  Aus  den  zerschnittenen  trocknen  Blättern  des  Alrus  praeco- 
iorius  zog  Berzflius  durch  Wasser  eine  durch  Schwefelsäure  fäll- 
häre  ufrcl  aus  dem  erzeugten  dunKehi  Niederschlage  wie  das  Glyc.  ab- 
scheitlbäre,  demselben  sehr  verwandte  süfse  Materie.  Dieselbe  erscheint 
als jein- gelbbraune*,  durchscheinendes  Extract,  von  mehr  bitterem 
nj^s^ifsem^ .«ich,  besonders  im  Schlünde  zeigenden  Gcschmach.  Sie 
^C^tj  .gegeu  Sauren ,  Alkalien  und  schwere  Metallsaize  dasselbe  Ver- 
halten, wie  das  Glreyrrhizm. 

v      itfe,  angeblich  aus  Penaea  Sarcocolla  n.  inttcronata  ausilie- 
teQWL&e,' Sur&ocolla ,  Fleischleim  ,  i&X,  nach  Thomson  (Dessen  Syst*  der 
OJifimiv  'y  übers.'  von  Wolff.,  ^ ,  37)-  ein  Gemenge  ans  ungefähr  o,8  in 
rothbraunen  Körnern  erscheinendem  süfsen  Princip  und  aus  o.s  b^s- 
sorinartiger Materie,  rothbrauncr  erdiger'  Materie  und  weifsen  Holz- 
fasern, .purch  Auflösen  des  ganzen  Gummas  in  Wasser  oder  Wein- 
geist, Filtriren .und  Abdampfen  erhält  man  das  süfse  Princip  als  eine 
braune,  durchscheinende,  brüchige,  niehl  kristallinische,  geruchlose, 
bitterlich  süfse  Materie.   Dieselbe  erweicht  sich  in  der  Hitze*  wird 
unter  Entwicklung  eines  Geruchs  nach  angebranntem  Zucker  thecr- 
artig,  und  verbrennt  dann,  wenig  Rückstand  lassend»  Mit  Salpeter- 
säure behandelt t  liefert  sie  nach  Hatchbtt  künstliches  Bitter.  Sie 
Jost  sich  leicht  in  Wasser  zu  einer  nicht  schimmelnden  Flüssigkeit 
auf, Welche  nach  IVai-f  (Dessen  Syst.  der  MatxVi  med."      ujo)  mit 
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schwefelsaurem  und  salzsaurem  Zinkoxyd  und  mit  salpetersaurem 
Bleioxyd  reichliche,  weifse,  in  Salpetersäure  unauflösliche  Nieder- 
schläge erzeugt,  die  Eisensalze  entfärbt,  und  das  Salpetersäure  Queck- 
silberoxydul  unter  blafsrother  Färbung  der  darüberstehenden  Flüs- 
sigkeit niederschlägt.  Auch  in  Weingeist  ist  die  sütse  Materie  der 
Sarcocolla  leicht  löslich.  Ihre  Lösungen  werden  nicht  durch  Gall* 
Upfeltinctur  gefälljt.  i. .  ^  '•  »i-s 

Nach  DÖBBidtiHBii  ist  diese  süfse  Materie  dem  Glycyirhiwn  rer- 
wandt;  nach  Cerioli  (J.  Phys.  76,  43W  soU  sie  als  ein  Gdmisclij  von 
Zucker,  Gummi  und  Bitterstoff  zu  betrachten  Ver- 
mischen von  gemeinem  Zucker  mit  >vcn%.Gunii^ 
nachahmen  lasse.  v-':;i-^rVdH;^v.  p.p'i  'Vv.! 

3.  Die  Wurzel  Ton  Polypodiutn  Pulgar^^J^^^^^Py^. 
hiziu  verwandte,  jedoch  «ersetzbarere  -^.^ 
gute  de*  Wurzel  schmeckt  dem  des  .' M» 

Schwefelsaure  erst  nach  einigen  Stunden  änesO^ 
aie  Flüssigkeit  ihre  Süfsigkeit  verliert  \  der  Niederschlag  fdrbi  sich 
gelb,  und  liefert,  in  Weingeist  gelöst  und  mit  kohlensaurem  Kali  be- 
handelt, eine  rothe,  leicht  in  \tfasse\i?  lösliche,  aber  nicht  süfsef  Ma- 
terie.  Fällt  man  den  Aufgufs  ihit  Bleizucker,  und  zersetzt  den 
"Wasser  vertheilten  Niederschlag  durch  Hydrotltfonsäure,  so  liefet  t 
das  farblose  Filtrat  beini  behutsamen  Verdunsten  ein  nur  fade  *  auf? 
schmeckendes  Extract.  Bbäzbiuus. ' '  Nacu  ''-Mwossss '  (j:-:'pkäm.  >4? 
476;  enthalt  diese  Wurzel  aufser  gährungsfahigetn  Äuclver  und  Märi* 
nazucker  eine  dem  sttfsen  Prineip  der  Sarcaeöltd; jLhnliche  Materie, 
ron  bitteflich  süfs^m  Geschmack,  mit  Salpeters&are  gelbes  Sitterund 
Kleesäure  liefernd,  leicht  in  Wasser  und  Weingeist  löslich,  j^urch. 
Bleizuckcr  fällbar,  und  nacb  der  Ahscheidung  aus  diesem  IJieder? 
schlage  einen  nicht  krystallisirbaren  gelben  Syrup  darstellend. 


Elftes  Kapitel* 

G   1   y   c   e   r.  i  iic 


ScHKEtM.   Dessen  Öpnsc.  ä.»  Ctell  Ann.  1784  1  2  >  3*8» 

Fdfmy.   Ann.  Chim.  65,  , 
CiiEvnEUL.    Recherclu  sur  les  corps  gras.  209  u.  öö». 

Süßes  Prineip  von  Sern  eLe,  Scseelb's  Mft  ,  Oelzuc&er,  Principe 
donjc  des  huiles,  Glyce'rine,  —   Von  Scheele  entdeckt. 


Glycerin.  ?2l 

■ 

Bildung,  1,  Bei  allen  Verseifungen  des  Trockenfettes. 
Oelfettes  und  Talgfettes  durch  Salzbasen.  So  nach  Scheie 
Bei  •Bereitung  des:  Bieipflasters  mit  Lein.,  Baum-,  Mandel-  und  Rüb- 
Od,  mit  Butter  und  mit  Schweineschmalz)  nach  Chevueül  bei  der 
SaponÜlcition  des  Talgfettes,  des  Oelfettes,  des  Menschen-,  Jaguar-, 
Schweine-  und  Ganse -Schmalzes,  des  Ochsen-  und  Hammel  -  Talges' 
dlI;rCh/{^V*  in  allea  die8Cn  FäII^n  tlUt  das  G]7^m  in  die  wassrige 
■,4^1^5?t 2*  Beim  Einwirken  des  TitrioloJs  auf  Schwei- 
ue&cnmaiz. .  Chevreux. 

.  .»"SD  4   t*  :r*»i:.v      •  ••  <    -   '■    .  • 

tursJDuritfellungi; ■■■■■  i.  Die  bei  der  Bereitung  des  Bleipflasters 
erhaltene  wassrige  Flüssigkeit  wird  durch  Schwefelsaure, 
?  l^^^^^^urch  •Hydrothtonsäure;  Fremy,  vom  Blei  be' 

^^P^^S^fe1^'  ^    *H^EÜ^  ^rseift  i  Schweine- 
^^^^Äpfe^*^yd  ^^i  ioo°,  zieht  öfters  das  Wasser 
#&^^^^M^^<*  frisches  >  damit  das  gebildete  Gly« 
Oßf^^Äiv^  der  Hitze 

sfö  erhaltene  befreit  er  durch  Hydroth ionsäure 

^?Ä%^*  ^?Ä^a^  Wasserbade  ab. 

^lAlwSnl r&'^$"  ein:  ^eignetes  Fett  durch  Kali,  versetzt 
$P  MsMgfy^^^  (n9  22l))  dampft 

4i^^%i^fegeschiedenen  Talg-  und  Oel- Säure  getrennte 
wäs^rigeofEl&sigkeit,  wenn  sie  keine  fluchtige  Säure  (wie' 
Mmmk^l^^m^        Trockne  ab,  zieht  den  Rückstand 

*****  ^-  Lösung  ab; 
h'aTt  ^sn^eh  eine  flüchtige  Saure,  so  destil- 

Krt  man  sie  unter  Zusatz  von  mehr  Weinsaure,  fügt  dann 
wenn  zu  viel  Weinsäure  vorbanden  ist,  etwas  Kali  zu,  dampft 
ab,  und  zieht  wieder  mit  absolutem  Weingeist  aus.    Das  Gly- 
cerin  hält  etwas  weinsaures  Kali.  ChEvreul. 

Eigenschaften.  Farbloser  oder  gelblicher,  nicht  hrystalli- 
sirender,  geruchloser,  sehr  süfs  schmeckender ,  Lackmus 
nicht  röthender  Syrup.  Derselbe  ist  nach  Chevueül  mit  ko- 
chendem Wasser  ein  wenig  überdestillirbar,  und  zeigt,  bei 
*00°  aö  der  abgedampft,  bei  170  ein  speC.  Gewicht 

fori  1,252,  welches  bei  3monatiichem  Hinstellen  des  Syrups 

II.  Bd.- 


46 


GlyceriiL 

in  einem,  Vitriolol  haltenden ,  luftleeren  Raum ,  wobei  er 
noch  6  Procent  Wasser  verliert*  auf  i,?&7  bei  io°  steigt, 

bei  i,*7  spec.  Gew.     bei  i,Ä  spec.  Gew. 
Chevreul.  Chevreui. 

Kohlenstoff  40,071  '  ?$$2i' 

Wasserstoff  -8,Q*5  W*-- 

Sauerstoff  &»,oo4  5ft*7P  . 


Glycerin  1 00,000  ,100,000 .  - 

Fschvm  (A«*f«.  ^ro*.  1*,  336/  nimmt  in  dein  Glycerin  Ton  r,2&« 
spec.  Gewicht  5  M.G. Kohlenstoff,  7:  Wasserstoff .  nnd  ßauerstoff 
auf  und  in  .dem  Glycevin,  wie  es  «ich  in  den  litten  vorfinde  (ehe  es 
bei  der  Verseifung  3  M.G.  Wasser  aufgenommen  habe)  ö  1M.G.  Koh- 
lenstoff, 4  Wasserstoff  und  a  Sauerstoff.  ,VV-.  v:  1,- 

Zersetzungen.   ».  Liefert  bei  der  trocknen  Des^pgp^g 
scr,  dann  erst  nahe  beim  Glühpunct  nicht  .^^^^ffi^ 
Sülsen,,  etwas 'brenzlichen  S>rup,  dann  S^^^Plp^' ' 
braunen  Dämpfen  übergehende,  heftig,  dein  ^^^p^^ 
ahnlich  riechende  und  scharf  schmeckende  saure  Fjus^heit 
und  schwarze*  Oel,  mii  Rüchlassung  einer  leichten  glänzen- 
den  Kohle,  und  lafst  sich  nur  durch  öftere  De stilTatipn  Yol- 
Hg  zersetzen,  wobei  es  immer  scharfer  und  bitjerer  schme- 
ckend wird.   Schema.  '  Fm+  erhielt  etwas  imzersetztes 
Süfs    kohlensaures  und  Kohlenwasserstoff- Gas ,. Essigsaure, 
brenzliches  Gel  und  bleifreie  Kohle.  —    2.  Im  offenen l^ucr 
verbrennt  es  mit  blauer  Flamme ,  S«ui«xijr  5  gleich  einem 
Oei,  FßEMY.  —    3.  Erst  durch  9rtialigcs  Abziehen  von  3 
Salpetersäure  über  Giycerin  wird  es  in  Kleesaure  verwan- 
delt.   ScHBßLÄ.  —   4.  Mit  essigsaurem  oder  schwefelsaur em 
Kupferoxyd  gekocht,  fallt  es  wenig  Kupferoxydul ;  aus  schwe- 
felsaurem Kupferoxytf  fallt  es  metallisches  Kupfer.    A.  YoGist.. 

Das  mU  4  Wasser  vermischte  Sftfs  «eigt  sich  nach  Monaten  un- 
verändert, ohne  eineMreie  Säure  i\i  enthalten,  Scii*elb.  Es  ist  nicht 
der  weinigeft  Gahrnng  fähig,  Fb*m>v 

Verbindungen,  r-  A.  Es  zerfliefst  an  .  der  Luft  und  mischt 
sich  mit  Wasser  in  allen  Verhältnissen.  —  B.  Es  giebt .mit 
Kali  eine  in  Weingeist  lösliche  Verbindung,  und  mischt  sich 
daher  ohne  Fällung  mit  Kali  haltendem  Weingeist.  Scheel». 


Zucker. 
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C.  Es  liefert  mit  Baryt  eine  in  Wasser,  schwierig  in 
Weingeist  lösliche,  nicht  durch  Kohlensäure  fällbare  Ver- 
bindung;dergleichen  mit  Strontian  und  Kalb.  Cmtheo»; 
—  D... Es.  fällt  nicht  , das  essigsaure  Bleioxyd  j  es  löst,  mit 
Ble^xyd  gekocht,  dasselbe  auf.  Frbmx.  -  Dem  Glycerin 
m  mcht  greiser  Menge  zugefügtes  salzsaures  Eisenoxyd 
^  W*^h  Alhaben  und  hydrothionsaure  Alkalien  L 

>J »•  T    ,'  •;  r  .  •  •?  5.  vf  .  .  ;        -•   .  ,'    .  ..^   


III: Zwölftes  Kapifcl. 

^^•^i-'.^P     u     c      k      ^  r 


11$^^,-    Findet  sich  Tiel  häufiger  im  Pflanzen-,, 


■^^^fW*^9n  Behandlungen  des  Stärkmehls  durch 
Faulp^  öd^r  durch  Einwirkung  verdünnter  Säuren  oder 
des  Klebet}  und  bei  Einwirkung  verdünnter ■  SSuren  auf 
®lm?^ '  Gummi's. 

rV;y#fä$$fc'  Farblos;  verschiedenartig  krystallisirt  oder 
^^^v^werer  als  Wasser;  geruchlos,  von  rein  süfsem 

■v,  <&r%ty*t*»-'-  ».  Bei  der  troeknen  Destillation  zersetzt 
Sich. der  Zjjcker  vollständig,  und  zwar  in  kohlensaures  und 
KoWenwasserStofF-Gas,  Wasser,  Essigsäure,  brenzliches  Oel 
U**  schwammige  glänzende  Kohle.  —  Im  offenen  Feuer 
bläht  er  sich  auf  mit  dem  Geruch  nach  gebranntem  Zucker 
(CaramclJ ,  xmä  verbrennt  mit  heller  Flamme.  —  3.  Erhitzte 
Salpetersäure  verwandelt  ihn,  unter  Salpetergasentwicklung, 
«heil»  Wofs  in  Essig-,  Aepfel-  und  Klee -Säure,  theils  zu- 
gleich auch  in  Schleimsäure.  —  4.  Vitriolöl  verwandelt  die 
meisten  Arten  des  Zuckers  in  der  Wärme,  unter  Erzeugung 
schwefligeauren  Gases,  in  kohlige  Materie ,  Wasser  und  Es- 
sigsäure. —    5.  Der  Zucker  entzieht  mehreren  reinen  und 
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mit  Säuren  verbundenen  schweren  Metalloxyden  Sauerstoff, 
wobei  er  eine  noch  nicht  hinlänglich  unter  suchte  Veränderung 
erleidet.  —  6.  Mehrere  Arten  des  Zuckers  zersetzen  sich 
mit  Ferment  und  Wasser  in  Köhlensäure  und  in  Weingeist; 
Sie  sind  der  weinigen  Gährung  fähig.  ^ 

Windungen.-  A.  Er  löst  sich,  gröfstentheils  leichthin 
Wasser  auf  5  die  conceutrirtc  Auflösung  hat  meistens  Symp- 
al _    B.  Er  ist  in  wässrigen  Mineralsäuren  lösUch,  ; and 
absorbirt  einige  saure  Gase.  -    G.  Er  absorbh*  zuin  Theii 
Ainmoniahgas,  und  ist  in  wässrigen  Alkalien  zu'  bitterlichen 
Verbindungen  löslich.  -   D.  Auch  mit  teehreren.>ch^r0ii 
Metalloxyden  geht  er  in  Wasser  lösliche  und  nicht  ^slj^he 
Verbindungen  ein.  -    E.  Er  löst  sich  in -^^g^^p.V 
Kensäuren  auf.  -    F.  Er  ist  ^^^^^0^^ 
Uch    doch  schwieriger,  als  in  Wasser. ^^^^^ös- 
lich  oder  sehr  wenig  löslich  in  Aether,  flüchtigen! ^,f^;^^c]i. 
erzeugt  er  mit  Gerbstoff  keine  unauflösliche  Verbind*^ : 

A.    Der  Weingährung  fähiger  Zucker.* 
a.    S  c  h  1  e  i  m  z  u  c  k  c  rr 

Lowitz.    Cr  dl  Ann.  1792,  1,  345. 
Dkye-dx.    Scher.  J.  3,  5*8. 
Pno  ü  st.   N.  Gehl.  a,  77- 

Theiis  für  sich,  tbeils  in  Gesellschaft  des  krümlichen  und  gemei- 
nen Zuckers:  Nach  Margot  in  der  Wurssel  von  Bauen*  Carota; 
nach  Vauqukli*  (Scher.  J.  4,  <f>)  ™  Birkensafte 5  nach  Protist  im 
Honig  (besonders  dem  terpenthinartigen),  im  Johannisbrod,  Zuckerrohr 
und  in  den  Aepfeln,  Pfirsichen  und  Trauben)  nach  Enaer  (A.  Geht. 
5    i37j  6,  81  u.  i»5;  im  Roggen,  in  der  unreifen  und  reifen  Gei  ste, 
in  dcn'grünen  Blättern,  den  grüben  Schoten  und, der  Keimfeuchtig- 
-  keit  der  Erbsen,  und  in  den  reifen  Erbsen;  nach  Bracokkqt  (Ann. 
dum  Phys.  4,  373;  im  Reise  (doch  ist  dieser  Schleimzuckcr  [etwa  we- 
gen Gummigehaltes?]  nur  wenig  in  Weingeist  löslich);  nach  Avarie 
(Ann.  Chim.  60,  60;  in  den  unreifen  Stängeln  der  Zca  Maysj  nach 
Pfaff  in  der  Cocosnufs  (ebenfalls  in  absolutem  Weingeist  fast  un- 
auflöslich) 5  nach  Vogel  und  Biiaconnüt  in  den  bittern  und  süfsen 
Mandeln  j  nach  LaSSAIGäb  tt.  FfefliVLis  im  Semin  Staphüagriae-,  end- 


Schleimzucker.  72$ 

lieh  im  Honig.  -  Da  krümlicbe'r  und  gemeiner  Zucker  1> ei  längerem 
Kochen  ihrer  wässrigen  Lösung  in  Schleim/.ucker  verwandelt  werden, 
so  ist  es  nicht  ausgemacht,  ob  der  von  den  genannten  Chemikern 
gefundene  Schleimzucker  bereits  in  allen  jenen  Pflanzen  existirte,  oder 
s.ch  erst  bei  der  Analyse  gebildet  hat;  auch  kann  Beimischung  von 
Saure,  Gummi,  Phytbholi  u.  s.  w.  den  loümlichen  oder  gemeinen  Zu- 
cker so  verstecken,  dafs  er  nur  als  ein  Syrup  erscheint. 

Bildung,  Durch  gelindes  Schmelzen  des  gemeinen  und 
krümlichen  Zuckers,  oder  durch  längeres  Kochen  einer  con- 
centrirten  Auflösung  derselben. 

Darstellung.  Besonders  durch  Ausziehen  der  abgedampf- 
ten Pflanzensäfte  und  des  Honigs  mit  kaltem,  starken  Wein- 
geist, in  dem  sich  der  Schleimzucker  vorzugsweise  auflöst. 

Eigenschaften.  Farbloser  oder  bräunlicher,  süfser  ter- 
penthinähnlicher  Syrup.  Läfst  sich  nach  Berzemus  durch, 
behutsames  Erwärmen  trocknen  und  schmelzen,  und  erscheint 
dann  als  eine  immer  gefärbte,  durchscheinende,  feste  Masse 
voa  muschiigem  Bruche,  an  der  Luft  wieder  feucht  wer- 
dend. 

Zersetzungen,    1,  Wird  bei  stärker  em  Erhitzen  mit  dem 
Gerüche  nach  gebranntem  Zucker  zerstört.  —    2.  Schäumt 
mit  Kalk,  Kali  oder  Nation  erwärmt,  auf,  und,  verwandelt 
sich  in  einen  braunschwarzen,  bittern  Syrup ,  welcher  äpfel- 
saures Alkali  enthält.    Lowitz.  _  3.  Melasse  fallt  aus  essig- 
saurem Kupfero*yd  Kupferoxydul,  A.  Vaenj  Honig  fallt  nicht  das 
essigsaure  Kupferoxyd  in  der  Kälte  und  im  Dunkeln;  bei  Einwirkung 
des  Lichtes  oder  beim  Kochen  schlaf  er  Kupferoxydui  mit  einer 
^raunen  flockigen  Materie  (»ersetztem  Zucker?)  nieder,  welche  in 
letzterem  Falle  o,, 5  des  Niederschlages  beträgt ,  aus  schwefelsaurem 
und  salpetersaurem  Kupferoxyd  fällt  der  Honig  in  der  Wärme  nie 
talhsclies  Kupfer ;  aus  salssaurem  Rupferoxyd  Halbchloiiupfer.  BUCh- 
NKK  (RfP'rt-  ^  >)•  ~  4.  Ist  mit  Ferment'  (nach  Deveux  und 
Phoust  [etwa,  wenn  er  mit  stickstoffhaltiger  Materie  verun- 
reinigt ist?]  auch  ohne  Ferment)   der  weinigen  Gährune 
fähig.  t  * 

Ferbindun^i.  ~  A>  kn  der  Luft  feucht  werdend,  leicht 
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in  Wasser  löslich.  —   B.  Unter  allen  Zuckeren  iti  Wein- 
geist am  löslichsten. 

1),    K  r  ü  m  e  1  z  u  c  k  e  r. 

lieber  Obst-  und  Honig  -Zucker :  Lonvitz.    Crell  Ann.  ifti,  _i, 

318  u.  345.        Proust.   /,  Phys.  63,  a57rö9»  4*85  ^\Cht^^ 

,31  u.  2&j  auch  iV.  CA*  2,  77^T/P^rN'^ub0r  dc  S  S 
art  der  Syrupe  und  Salsen  aus  Weintrauben ;  über«,  y.  Scholz.  Wien 

1811.  —    Dübug.   Ann.  Chim.  68,  \\$.      •  __ 

tTeier  5^rA«»c*#r.-  Schb^dbb.  4,         j~  S*!^ 

Vogel.    Schw.  5 ,  80 )  auch  4* ,  »23.  T   Kirchhoff.   Sek ».  .  tf, 

38o.        Saussubb.  if»».  C/«m.  PAy*.  n,  38i  j  .a™K  3o,,. 
ütfer-.ZtwAer        Leinafand:  Bracoithot.    Ann.  C htm  1  hys.  12, 

181:  auch  Schw.  27,  337.  •  _j  •        «      »V  ' />  7  *  1 

*Ueber  diabetische*  Zucker:  Thbkabd  u.  Pmmm.  ^ 
195.  ~   CruiüshAbb.   Rollo  ön  dtabetes mett.  Lond.  1797*  —  Jon*. 
«Äem.  Schrift.  2,  90..  . ,  ..  .  .  - 

Zuerst  von  Lowitz  und  Proust  unterschiede*;,  von  Kirchhof!?; 
zuerst  aus  Stärkmehl,  von  Bbacoitwot  zuerst  aus  fceinwand  bereitet 
Findet  sich  in  Trauben,  Johannisbeeren,  Kirschen,  Pflaumen, 
Aprikosen ,  Birnen ,  Feigen  und  zahmen  Kastanien  ;  im  Honig ,  beson- 
ders im  körnigen,  und  im  Harn  der  an  der  zucken  Harnrühr  Lei^ 
elenden,  _       *        ■  •  -I 

Bildung.  Bei  längerem  Kochen  -.Je»  gemeinen  oder  de» 
Milch  -Zuckert,'  oder  Je»  Stärkmehl»,  oder de*  »«»Lein- 
wand erzeugten  Gummi'»  mit  sehV  yerdünnter  Sphwefelr 
säure;  beim  Digeriren  de»,  Stärhmehl»  mit  gewöhnlichem 
oder  mit,  durch  das  Keimen  verändertem,  Kleber,  und  bei 
der  freiwilligen  Zersetzung  de»  .StärUeWeister.s;;  heim  Eehitr- 
zen  Ton  Stärhmehl  mit  Wasser,  oder  m?  Leinwand  oder  Pa^ 
pier  mit  Schwefelsäure-haltendem  Wasser  :im,Papini»chen 

Dieestor,  nicht  ganz  bis  zu-  ao.o0.  ,  j 

Darstellt,»?.  »•  Am  dem  Saß.  der  Obstat. en ,  besonders  der 
Trauten.  Traubenzu^er.  Man  hocht  den  Saft,  schäumt  ab,  neur 
tralisirt  die  freie  Säure  durch  Kreide  oder  weifsen  Marmor, 
dampft  den  Saft  auf  %  »b,  stellt  ihn  in  die  Ruhe,  .giefct 
ihn  klar -  vom  Bodensatze  ab  ,  Wärt  ihn  mit  Eiweifs  oder 
Ochsenblut,  und  dampft  ihn  zu  einem  nitht  zu  dicken  Sy 
rup  ah  (welcher  bei  spanischen  Trauben  75  Procent  Krü- 
»efeuckor.  «4  Schlpimzucker,  o,3.  Gummi  und  o,*5  äpfel- 
sauren Kalk  hält),  aus  dem  der  Krümelzucher  »n  i  bis 
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3  Woche»  anschiefst,  worauf  er  durch  3maliges  Auflösen  in 
Wasser  und  Krystallisiren  gereinigt  wird.  Phoust. 

2.  Aus  den  Kastanien,  Kastanienzucker.  Man  trocknet,  schalt 
und  zermalmt  sie,  stellt  sie  3mal  mit  2  bis  3  kaltem  Was- 
ser unter  öfterem  Bewegen  H  Stunden  lang  zusammen, 
dampft  dann  die  3  Waschwasser  auf  38°  B.  ab,  und  trennt 
die  in  der  Ruhe  erzeugten  Kry  stalle  von  der  schleimigen 
Mutterlauge  durch  starkes  Pressen.  -  Die  toseanischen  Ka- 
stanien  halten  14  Procent  Zucker,  die  französischen  weniger. 

3.  Aus  dem  Honig,  fionigzucker.  Man  zieht  aus  dem  wei- 
fsen  körnigen  Honig  durch  kalten  starken  Weingeist  den 
leichter  darin  löslichen  Schleimzucker;  den  grofstentheils 
ungelöst  bleibenden  Krümelzucker  prefst  man  aus,  löst  ihn 
in  Wasser  auf,  filtrirt  ihn  vom  Wachs  ab,  und  läfst  ihn 
durch  Abdampfen  und  Erkälten  krystallisiren.  Pkocst.  Cavk*. 

(Sehen  J.  7,  ^)  schäumt  den  Honig  zuvor  mit  Eiweifs 
ab,  und  tilgt  seine  Säure  durch  kohlensauren  Kalk,-  Lowitz 
reinigt  den  Honig  zuvor  durch  Kochen  mit  Kohlenstaub, 
worauf  er  abdampft,  und  die  Krystalle  durch  kalten  Wein- 
geist vom  Schleimzucker  befreit;  Tromms* oüff  (Nt  Trm  9, 
287)  reinigt  den  Honig  durch  l/20  Thierkohle. 

4.  Aus  dem  Harne  der  Harnruhrk ran/am.  Diabetischer  Zucke),, 
tiarnruhrzucker.  —  >a.  Die  durch  Abdampfen  des  Harns  erhal- 
tenen Krystalle  werden  ausgepreist,  in  kochendem  Wein 
geist  gelöst  und  filtrirt,  wo  der  Zucker  Leim  langsamen  Ab- 
dampfen  anschiefst.  Chevujsül.  —  b.  Hie  KrystaJle  werden 
ausgeprefst,  mit  kaltem  Weingeist  wiederholt  so  lange  di- 
gerirt,  als  sich  dieser  färbt,  dann  durch  wiederholtes  Auf- 
lösen in  Wasser  und  Krystaliisiren  gereinigt.  Phout. 

5.  Aus  dem  Milchzucker.  Man  kocht  1  Milchzucker  mit  4 
Watfser  und  VU  Vitriolö'l  3  Stunden  laug  unter  bestandiger 
Ersetzung  des  Wassers,  nentralisirt  die  Schwefelsäure  durch 
Kreide,  "filtrirt  und  dampft  ab;  der  gelbliche  Syrup  krystal- 
lisirt  nach  einigen  Tagen.    A.  Vogel, 

6.  Aus  Stärkmeid  durch  Schwefelsäure,   StüHezuckcr.     1  kle- 
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beifreies  Starkmehl  (Kirchhoff  entzieht  zuvor  der  Waizen- 
stärke  ihren  Kleber  durch  verdünntes  wässriges  Kali)  wird 
mit  4  Wasser  und  0,01  bis  0,1  Vitriolql  36  bis  6  Stenden 
lang  gekocht  (um  so  länger,  je  weniger  YitriolÖl  man  an- 
wandte), anfangs  unter  fleifsigem  Umrühren  und  unter  be- 
ständiger Ersetzung  des  Wassers,  bis  die  Flüssigkeit  nicht 
mehr  durch' Weingeist  gefällt  wird  (frei  Ton  Gunnni  ist). 
Dann  wie  bei  (5).  Ist  der  Zucker  zum  Theil  angeschossen, 
so  wird  er  ausgeprefst*  wieder  in  Wasser  gelost  und  krj- 

sjtallisirt.  * 

7-  Aus  Stärkmehl  durch  Kleber.  Maht*cker.  Man  löst  3  Kar- 
tofiTelstärkmehl,  mit  4  kaltem  Wasser  ungerührt,  in  20  ko> 
chendem  Wasser  auf,  und  digerirt  diesen  Kleister  hei  öo 
bis  700  mit  1  getrocknetem  und  pulverisirten  Waizenkleber 
8  Stunden  lang.  Aus  dem  durch  Abdampfen  erhaltenen  gelb- 
lichen Syrup  zieht  Weingeist,  mit •  RücWassung  noch'  wenig 
veränderten  Stärkmehls ,  den  Zucker  aus,  der  beiin  Ab- 
dampfen  anschiefst.  Kirciihoff. 

Nach  Sjujssuer  weicht  der  so  erhaltene  Zucker  von  anderem 
krumlichen,  z.  B.  vom  Stärkezucker,  darin  <ab,  da^fs  er  minder  in 
Weingeist  löslich  ist  (indem  er  hei  *a°  35  Weingeistes  von  35°  B. 
aür  Auflösung  bedarf),  «nd  dar«  eri  in  10  Wasser  gelöst,  dürCh  Gali- 
äpfelaufgufs  in  reidilichen  weifseh  Flocken  gefallt  >vtrd  (ob  vö* 
Beimischung  eines  veränderten  Klebers  oder  noch  nicht  gänÄ  tierseto- 
jen  Stärkmehls  ?).  —  Thohsow  erhielt  durch  Abdampfen  der.  Bier- 
würae  eine  braune,  glänzende,  spröde  Masse,  von  i,55a  Spec.  <3rew,, 
welche  sich  leichl  in  Wasser,  Und  wenig  in  kaltem  und  efhi^tem 
wSssiigen  Weingeist  löste,  und  welche,  unter  öfterem  Befeuchten  an 
/  der  Luft  bei  820  längere  Zeit  erhalten,  schwarz  und  weniger "  sufs, 
sondern  mehr  widrig  sebarf  schmeckend  wurde, 

8.  Durch  freiwillige  Zersetzung  des  Sturhmehlkleisters.  —  Man 
setzt  Kleister ,  aus  1  Stärhmehl  und  20  Wasser  bereitet,  « 
Jahre  lang  in  einem  flachen  Gefäfse  der  Luft  aus,  zieht  die 
Masse  mit  kaltem  Wasser  aus,  filtrirt,  dampft  ab,  löst  den 
Rückstand  in  1  Wasser,  fallt  aus  der  Lösung  das  Gummi 
durch  10  Weingeist,  filtrirt,  dampft  ab,  löst  den  Rüchstand 
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w^eiT^n  wenig  Wasser,  und  fällt  den  Rest  des  Gummis 
durch  Weingeist,  worauf  man  wieder  abdampft.    Sa  vs&v rk. 

9-  Aus  Leinwand.  —  Man  fügt  zu  12  Leinwand  (durch 
Behandeln  mit  wässrigeui  Ralf,  dann  mit  Wasser  möglichst  ge- 
reinigt und  getroiclmet,  Vogel)  sehr  langsam  17  Titriol üJ,  so  dafs 
keine  Erhitzung  eintritt; arbeitet  die  Masse  ei  s!:  mit  einem  dicken 
Glasstäb,  dann  mit  einem  Glasstempel  durcheinander,  überläfst 
die  entstandene  zähe  klebrige  Masse  24  Stunden  lang  sich 
selbst^ löst  sie  in  sehr  viel  Wasser,  kocht  sie  10  Stunden  lang, 
sättigt  dann  die  Säure  durch  kohlensauren  Kalk,  filtrirt  und 
dampft  ab vläfst  den  Syrup  krystallisiren ,  prefst  den  nach 
einigen  Tagen  angeschossenen  Zucker  aus ,  und  reinigt  ihn 
durch  Auflöset*  in  Wasser, Behandeln  mit  thierischer  Kohle 
und  Abdampfen.  Braxjokkot.  —  Togef.  wendet  Schwefel- ' 
saure  von  i^o  spec.  Gewicht  an,  die  weniger  schwärzt,  \\i 
Vitriolol ,  und  läfst  die  Masse  2  Tage  stehen. 

Der  nach  1  bis  9  erhaltene  hrystallisirte  Zucker  ist  noch 
durch  Erhitzen  vom  Krystailwasser  zu  befreien. 

m^ntihaftln*  Durchsichtige^  gelbe,  feste  Masse,  Gbhlknj 
j-  f^sames  Schmelzen  entwässerte  Zucker  bleibt 
%*  Abhaltung  aller  Feuchtigkeit  auch  in  der  Kälte  flüssi* 
>^vB*riirii:laft!eeTen  Raunje,  der  Titriolol  hält,  Prout.  21/'; 
i>is  a%  Theile,dieses  Zuckers  ertheileo  einer  bestimmten  Was! 
vermenge  einen  so  sSfsen  Geschmack,  wie  1  Theil  gemeiner 
3^5'   deV>  Geschmack  des  kryslallisirten  Krümel- 

amckers  Jst  mit  einem  mehligen  verbunden,  der  sich  nicht 
m^hr  in  seiner  wässrigen  Auflösung  zeigt,  also  vom  mecha- 
nischen Eindruck  des  sich  langsam  im  Speichel  lösenden  Zu. 
ckers  auf  die  Zunge  herrührt. 

•    Mr  Trauben-Z.  Hom>Z. 

«zu        i*  *V;°'       \      >  Sattssure.  Prout 

S2i         l    3!  **■  Ä 


Wasserstoff.  7      j  „iQ_ 

Sauerstoff  7     56       56,57  66$  1 


56,56 


Ti'ockncr  KrümelirAicker    1     99      100,00  100,00 
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Harnrübrz ttc k er    :  StarJieziieker 
P  r  o  u  t .        ürei    Saussure*  ProuL 
Kohlenstoff  36,oöbis  4°»oo  3?,*9  36'*° 

Wasserstoff  7,"».     6^7:     5,57        6,0.  j,o9 

Sauerstoff  _56,8<)  »    5333    54,9*  «Mfr 

Troclincr  Kramelxucker    100,00  »  100,00   100,00     100,00  100,00 

Savssoiik  analysirte  den  bei  ioo°,  Pbowt  den  in  der  Kälte  im 
luftleeren  Räume  mit  Yitriolöl  getrockneten  Zucker. 

Zersetzen,  i.  Der  Krümelzucher  blüht  sich  heim  Er* 
hitzen  mit  dem  Geruch  nach  gebranntem  Zucker  auf,  bräunt 
sich  und  verkohlt  sich  zuletzt.  —  2.  Er  liefert,  mit  Salpe- 
tersäure erhitzt,  Aepfel-  und  Klee -Säure-  —  3.  Der  in 
Wasser  gelöste  Honigzucker  (ohne  Zweifel  auch  der  übrige 
Krümelzucker)  braust  beim  Erwärmen  mit  Kali,  Natron  und 
Kalk  auf,  färbt  sich  braunschwarz,  riecht  widrig,  schmeckt 
•weder  sufs,  noch  albalisch,  und  beim  Kalk  widrig  bitter, 
liifst  sich  durch  Digestion  mit  Kohlenstaub  entfärben,  und 
enthält  viel  äpfelsaures  Alkali  aufgelöst.  Ammoniak  wirkt 
ähnlich,  jedoch  schwächer.  Lowitz.  —  4-  Der  Krümel- 
zucker ist  mit  Ferment  der  Weingährung  föhig.  —  5.  Stär- 
ke-zucker,  mit  essigsaurem  Kupferoxyd  gekocht,  fällt  das 
Oxydul  schwieriger,  als  der  gemeine  Zucker;  noch  weniger 
schlägt  Traubenzucker  nieder.  Vogbi.. 

Verbindung,».  -  A.  Mit  Wasser.  -  a.  ICrystallüirter  Krä- 
Mucker  Der  durch  gelindes  Schmelzen  entwässerte  Star- 
kezucker zerWefst  an  der  Luft  zuerst  durch  Anziehe»  von 
Wasser,  und  gesteht,  sobald  seine  Menge  zur  Bildung  der 
Krystalle  hinreichend  ist,  zu  einer  kristallinisch  körnigen 
Masse,  GehiIm;  der  durch  behutsames  Schmelzen  entwas- 
serte auch  in  der  Kälte  flüssige  Honigzucker  wird  an  der 
Luft  'in  einigen  Stunden  durch  Anziehen  von  Feuchtigkeit 
undurchsichtig,  Urysuliiuisch,  Pboüt.  Die  bis  zu  einem  dün- 
nen Syrup  abgedampfte  wässrige  Lösung  gesteht  nach  einigen 
Tagen  zu  einer  körnigen  Masse  von  krystallisirlem  Kränicl- 
äüueker;  die  zu  einem  dicken  Syrap  abgedampfte  bleibt,  we- 
gen Wassermangels  flüssig,  bis  sie  aus  der  Luft  mehr  Was- 
ser  aufgenommen  hat. 
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•' ^^^K«rte  Krümelzucker  erscheint  in  weisen, 
ön4urciisicn^§en ,  kornigen,  halbkugelformigen  oder  blumen- 
kohlähnlich>n  Massen ,  die  Lowitz  bei  (3),  Bracoänot  bei 
(9)  ans  sehr  feinen r  strablig  vereinigten  Nadeln  zusammen- 
gesetzt fand.  (8)  schiefst  in  quadratischen  Tafeln  und  würf- 
ligen Krystallen  an.  Bie.Krystalle  sind  weniger  fest,  als  die 
des  gemeinen  Zuckers, 

Die  Krystalie  schmelzen  unter  ioo°j  die  von  (8)  ver- 
lieren bei  gelindem  -.Schmelzen  7  bis  8  Procent  Wasser, 
SaüssürE;  die  voh  (3)  halten  in  lufttrocknem  Zustande  35,3 
Kohlenstoff  auf  64,7  Wasser  (d.  h.  Wasserstoff  und  Sauer- 
stoff zu  gleichen  M.Gewichten) ;  sie  verlieren  noch  unter 
lOO^schneU  3  Procent  Wasser,  schmelzen,  und  entwichein 
bei  3o-stundigem  Erhitzen  auf  1000  noch  über  7  Procent, 
^obei.  jedoch  der  Puchstand  dunh elbraun  und  etwas  zersetzt 
erscheint i  IProüt;  beim  Abdampfen  mit  Wasser  und  über- 
schüssigem Bleioxyd  bei  6o°  erleidet  der  hrystallisirte  Zu- 
cker einen  Gewichtsverlust  von  11,14  Procent,  doch  ist  der 
Rüchstand  braun  und  riecht  nach  gebranntem  Zucher,  Ber- 
ZF.r.ius. 

b.  Der  hrystallisirte  Krümelzucker  wird  an  der  Luft 
nicht  feucht v und  lost  sich  etwas  schwieriger  als  der  ge- 
meine Zucker  in  kaltem  Wasser  auf;  der  Stärkezucker  nach 
■GftÄiÄK  4n--;i?/ä5  in  heifsem  Wasser  lust  er  sich  in  jedem 
Yerhiatrtisse;  die  concentrirte  Auflösung  hat  Syrnpdiche,  und 
seheint  süfser  ,  als  der  unaufgeloste  Zucker;  die  eingesot- 
tene Auflösung  zeigt  nicht  das  Fadenziehen  und  Federn  des 
gemeinen  Zuckers. 

B.  Mit  Salzbasen.  —  Mit  den  Alkalien,  gegen  die  er 
geringere  Affinität  zeigt,  als  der  gemeine  Zucher,  bildet  er 
hitter;  und  schwach  alkalisch  schmeckende  Verbindungen. 
a-  I«  der  Kalte  kann  man  den  Krümelzucker  ohne  Zerset- 
zung mit  Kalkwasser  mischen  (Lowitz  wollte  bei  (3)  sekon 
hierbei  Bräunung  bemerkt  haben),  und  mit  su  viel  Kalk  vor- 
einigen, dafs  er  seine  Siifsigkeit  verliert;  durch  Abdampfen 
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dieser  Losung  bei  gelinder  Wärme  bis  zyi  dunner  Syrup- 
dicke  erbiiit  man  eine  in  der  Kälte  weiche ,,  klebrige ,  in 
Weingeist  lösliche  Masse,  deren  wässrige  Lösung  beim  Ko- 
chen braun  wird  und  kohlensauren  Kalk  abseist, .  und  welche 
mit  mehr  Kalk  eine  schleimige  basische  Verbindung  bildet, 
in  Wasser  langsam  löslich,  und:  daraus  durch  Weingeistin 
weifsen  käsigen  Flocken  fällbar,  die  nach  dem  Auswaschen 
mit  Weingeist  eine  weikc,  an  der  Luft  durch  Anziehen 
von  Wasser  durchsichtig  werdende,  beim  Trocknen  sich 
leicht  bräunende  Masse  darstellen,  nach  dem  völligen  Trock- 
r.en  24,26  Kalk  auf  75,74  Zucker  und  Wasser  haltend, 
Kohlensäure  scheidet  aus  diesen  Verbindungen  den  unverän- 
derten Zucker  ab.  —  b.  Wässriger  Krümelzucker  lost  Blei- 
oxyd auf,  und  bildet  zugleich,  jedoch  schwierig,  eine  nicht 
lösliche  basische  Verbindung,  welche  nicht  bis  zu  1000  er- 
hitzt worden  kann,  ohne  braun  zu  werden,  und  angebrannt 
zu  riechen.  BiißZflXius  (LekrL)  -  c.  Der  l{i>imeteucher 
schützt  das  salzsaure  Eisenoxyd  vor  seiner  Fällung  durch 
Alkalien  und  andere  Reagantien.    H.  Rose. 

C.  Mit  Kochsalz.  —  Durch  Abdampfen  des  diabetischen 
Harnes  und  Reinigung  der  dabei  erhaltenen  KrystaUe,  durch 
nochmaliges  Auflösen  und  Krystallisiren,  so  wie  durch  Ab- 
dampfen einer  wässrigen  Lösung  des  Harnruhrzuckers  und 
Kochsalzes  (bei  Ucberscbufs  eines  dieser  Stoffe  bleibt  der- 
selbe in  der  MoHcrlaugc)  erhält  man  luftbeständige,  wasser- 
hclle,  doppelt- sechsseitige  Pyramiden  und  Rhomboeder  mit 
abgestumpften  Grundecken,  so  hart,  wie  Kandiszucker,  von 
süfs  salzigem  Geschmack,  8,3  Kochsalz  auf  91,7  Zucker  hal- 
tend, beim  Austrocknen  6  Procent  verlierend,  sieb  bei  stär- 
kerem Erhitzen  mit  dem  Geruch  des  angebrannten  Zuckers 
aufblähend,  sehr  leicht  in  Wasser  und  absolutem  Weingeist 
löslich.  Traubenzucker  liefert  Krystalle  von  derselben  Form, 
die  jedoch  a5.Uochs.alx  auf  76  Zucker  enthalten,  beim  Erhitzen 
7  Proceiit  verlieren,  und  weniger  leicht  in  Weingeist  löslich 
sind.    Honig  und  gemeiner  Zucker  liefern  keine  Krystalls 
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mit  I^^^  'C^r.oün  /»A«™.  „,  öß^jauch  ScAw.  46,  337;. 
—  pie  diirch  Abdampfen  von  riosinendccöct  mit  Kochsalz 
crbait^riert  Mrys falle  sind  spitze  Rhomboeder  (fig.  wo),  obe- 
res r||  oberem  r  ===  66°  58' ,  und  doppelt-  sechsseitige  Py- 
rai^pen  mit ^fc^stumpften  Gründeeben.  Mabx  fScAt».  5*,  479J. 
;P^;I)e)f;  H|^el5!tieker  löst  sich  weniger,  als  gemeiner 


(8) 

kochendem  absoluten  ^  ein- 


g||&&ran  befindet  sieh  nach  TBoatarsDonrF  ein 

«war  körnig  krystallinische 
^tfmierig  bleibt,  und  sich  auf  keine 
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Sohmcrbi,.  vi)&*.  d«  Salti.  sacctiaVzni*  etei  Giessae,  1776. 
Crihrshank.    Scher.  £  1 ,  687 ;  3|  389. 
Booillö»  Laghäkoj^   Ann.  'Chim.ni,  01. 

'  nahrzüeker^T^tallhirbarer  Zücker,  Sucre  de  cunne,  Sucre  or- 
dfrai're.  ^  SäKW  lange  -in  Indien  und  China,  seit  Alexander  d.  Gr. 
in  Europa  begannt;  nach  der  Verpflanzung  des  Zuckerrohres  nach 
America  in  atl^meinerem  Gebrauche 5  zuerst  von  Mabgöraf  in  den 
Kunkeirüben  und  andern  einheimischen  Gewächsen  nachgewiesen,  und 
aus  ersteren  durch  Acua&d  zuerst  im  Grofsen dargestellt. 

Findet  sich  in  den  Stängeln  von  Saccharum  oßeinarum;  im  Stamme 
von  Acer  säccharinum,  dasycarpum,  campestre  ,  rühr  um,  Plutanoides, 
Pseudoplatanu*  (hier  im  März  v„6  betragend,  C*W,  Thomson  Ann. 
10,  234),  tatarictim,  Negnndo  u.  s.  w.;  in  der  Wurzel  von  Beta 
vulgaris  u.  Cicla,  Pastihaca  tutiva  und  Sium  Sisarum;  in  den  Bata- 
ten, P^ebu.  0.  Hb*by;  in  den  Knollen  von  Latkyrus  tuherosus, 
Bkacobvot}  im  Saft  des  Stammes  von  aÄ«,  von  welchem 

9  Quart  1%  «  Zucker  liefern ,  Btgblow  f&Aer.  -rf««.  8,  118^  in 
den  Melonen,  Pavbm;  im  Necturium  von  Rhododendron  ponticum, 
G.  Jäger  (Titdemann  Zeit* ehr.  f.  Physiol.  a,  173^. 

lerner  findet  sich  auch  Zucker,  von  dem  es  jedoch  nicht  so  aus. 
gemacht  ist,  ob  er  gemeiner,  krümlicher  oder  ein  anderer  ist;  1.  iu 
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den  Nectarien  fast  aller  Blumen  (dl^^f  ^^^^  ^ 
dein  Honig ,  gröfstentl.eils  aus  krumliehW  und  :  SÄcJnW  Mucker 
zusammengesetzt;  «her  -den- im  -  Kectarlun*  Jjjan  Mm^ß^^9 
hrystallisirenden  Zucker  s.  Odhehus.,  CrcH  ISr  ~  *" 

in  den  Fruchten  von  Ca  ounus"  Cüate  ,  ■  'Cartfjba.  J*«#«J^  J*fä7$&tt& 
u.mamrtosa,  Mammea  «™™ana,  I)ur^^ 
^crooarPum,r^e^n^nnonä 

siaca  u.  sapientum  und  Phoenix  ^^m^^^^^^^ 
Hclier  Zucker);  -  3.  in  den  *äng^^^ 
rassus  flabelliförw* r  Nipa 

Carpinus  Beiulvs  u?  s.  wvf  ^^^^p^^f^PÄ  " 
und  flydropkylux  maritima.  .p^WMQ 
Zucker.   Wahlen bero  fJV.  <?«M  ;Äv* 

Bildunffi  Nach  RiquiiOFF  et^^^ 
dünnten  Schwefelsäure  auf  St^^^ 


durch  Kochen  des  zucker»^^^ 
verten  Pflanzentheils  mit 

nnä  längeres  Einstellen  irv*  ^ <; ^älte ^  ^i^^r  an- 
schiefst.    (Fay*»'s  .Methode :;•  &:#hMi:*^*$^^<  2i 
Zuckerrohr-,  Runketrühen-  und  AHorn>0i^ 
eingekocht,  durch  Kalkwasse*  neutralisirt^  ii#  Ochsenblut, 
Milch  oder  Eiweils  geklärt.    Aus   dem  erhaltenen  Syrup 
schiefst  der  Zucker  in  körnigen  KrystaTlen  an^  Welche  durch 
Abtropfeln  oder  auch  Auspressen  und  Äurph  wiederholtes 
Auflösen  in  heifsem  Kalbwasser,  Klären  mit  O^enhlut  oder 
Eiweifs  und  Krystallisiren  immer  mehr  von  Saure ,  Schleim- 
zucker, Extractivstöff  U.  s.  w. befreit;,  räffiniri,  werden* 
L-ifst  man  endlich  die  gereinigte,  zu  Syrup  abge dampfte  Auflosung  de« 
Zuckers  in  flachen  Gefäfscn,  durch  welche  Fäden  gezogen  sind,  in 
einem  beifeen  Zimmer  langsam  verdampfen,  so  erhalt  man  ihn;  in  grö- 
fsern  Krystailen,  Kandiszucker;  dampft  man  den  Syrup  üher  offenem 
Feuer  weiter  ah,  und  veranlafst  dann  durch  Erkälten  desselben  und 
Umrühren  die  Bildung  vieler  kleiner  Krystalle,  bringt  die  körnige 
Masse  in  Zuciterbutformen,  lafst  nach  dem  völligen  Krystallisiren  aus 
der  nach  unten  gekehrten r  bis' dahin  verschlossenen  Spitze  der  Form 
den  Syrup  ablaufen*  und  befördert  dieses  durch  Bedecken  des  Zuckers 
mit  feuchtein  Thon,  so  erhält  man  eine  aus  zusammengebackenen  Kry- 
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Stallkörnern  bestellend«  poröse  Masse,  den  weiften  oder  Hut-Zucker 
(nach  der  Gute:  Mells ,  Raffinade,  Cananen  u.  s.  w.),  —  3.  Imiem 
KißGHMOFF  (Schur.  14,  388/  durch  verdünntes  M^ssriges  Kali  vom 
Kleber  befreite  Waizenstarke  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
behandelte ^v^j-Wd  die  durch  Kreide  von  der  Schwe 
feteure  ^efr^tö  ;|;%si^eit  bis  zu  einem  dünnen  Syrnp  ab- 
4WP#&.  s^^|*e^Äp; ^r^iae,  härte,  Zeitige,  mit  2  Flächen 

ZuschärfungsLante  ab- 


«b*d,^l#v^''^g^f^^-  83,  ohne  t- Flach«,  oft 
"^^P^il^R^^^65  8Pec-  Gewicht,  Fahbeh- 
"f^^^^fe^^Ä^6  Z«cl>erart;  leuch- 
tet b^w^ff^^ß^nhelb.  aßt  toa  allen  Zucherarten 
am  stärksten. 

•  .  •  ••  ..M.G«  Bevelius 

Kohlenstoff  7*>o  443,  44%00  ' 

Wasserstoff  10%,     10,5  6,46  6^86 

Sauerstoff  10         80,0  4<,,23  4^0,5. 


HypotlU  trockn.  ^cljer    v  ,00,00  ,00,000 

3isB55»Livs  zerlegte  das  getrocknete  basische  Zucker  -El  ei  oxyd. 

gypotli.  trockn.  Zucker    1      164,5;  94,^5 


KrystalHsirter  Zucker      1      171,5  100,00 

Oder  :     Berechnung  nach 

,  .  .  ,  2*r*e//M*.  v.     *m+,&rl™*.pSh*-  Berthollet. 

xi  1.1  Ä  u.77i<w.  reiner,  Crnm.      a  b 

W^serst  »V  H « "  4r'2?  ^7  4.,8   3<,.58  4.,* 

vvasseist.ii/,  11,0     6,71     7,05      6,90      7.0S     6.5     4<M  V„- 

Säuerst   11     88,0   5i,3i^  5,,47     So^     5s,8i    5,£  53,08 

Kr.  Zucker  i    171, 5  100,00  100,00    100,00    ,00,00  ~i  00,0  100,00  100,00 

Zu  säimutlichen  Analysen  diente  getrockneter  Kandiszucker,  nur 
bei  der  Analyse  von  Crüm  und  der  Analyse  a  von  Bähthollkt  wurde 
Raffinade  angewendet  -  •  Döbi^fiker.  sieht  den  krystallisirten  Zu- 
cker als  eine  Verbindung  von  6  M.G.  Kohlenstoff,  6  Wasserstoff  und 
6  Sauerstoff  an;  der  Kohlenstoff  soll  sich  gleichförmig  zwischen  Was- 
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semoff  und  Sauerstoff  gertieiit  habe*,  «*<l  ,t£lZ*dftfc  1 W  Säfc, 
nämlich  kohlensaurer  BoWenwassewtoC  ^crgL  J^<to*H,  B)- 

Berechnung 

nach Prout.  -   ■.    jP  Bk?;iF*^;  


Kohlenstoff   ,  0  >  ,4|,||  #R 

äks*  r4  ^lÄ-^ÄÄ«^ 

Kryst.  Zucker    i  i*6  »«^/Voo^^j^j^^Ä^^^-?^1* 
„  ist  aorch  wiederholte,  K^Ä^fi^^MiSp^ 

Kandiszucker}  e  ist  englischer  vt^^Ä^!^Kj*^!04bntllsc,,er 
Kandiszuckers  «  ist  08tindischer^,si^pi*rM^ 

S«£«rJ.  Alle 

riach  der'  'Mwhekn  ler^hÄ^S :  «Mg*^ .  ^ 
paßt  nicht  »U  den  Ä'eiiiä^isSinV'iif  Wc^en  *r  Bbm*"?s 
mit  Ammoniak  undTftieiöija  Vereinigt.  .*^i^JB*^* 
hse  Prooi's  enthält  dsr  Kd*dls«»aef  8^9"K*Me»»«««i  *»6fiT- Was- 
serstoff und  £3,33  Sauerstoff.  v_  ■  Vnn /«»Aint^erein^ten-mia  roeg-> 
liehst  getrockneten  Hohrf.«ehB?*^43,38:  (Ss^ftOcP^nStoff*  6'»9 
(4  M.G.)  Wasserstoff  und  5o,35  *t>*>'it   '  ;i 

'  Zer**n»ng.n.  i.  AucViffl  lnfttew^Ba^^eibd 
verliert  der  ktystallisirte  Zucfcer  höchsten»  t^oßk  Nasser,  vda,< 
gegen  beim  Vereinigen  mit  *.  Bleioxyd  und *Ä*ts**och»eu  dfcr 
Verbindung  5,3  Procent.  BhUzJSmos.  o.a.  Erubleibt-.bei'. 
löo0  fest,  schmilzt  bei  i49«  z«  ieibw  dunh^hra»ub«n>FlMS«g* 
keit  und  verliert,  9  Stunden  diwer/JEtse  «fasges«^ , '«Ate» 
einiger  Zersetzung,  6  Procent  am  Gewicht. ,  Uno«*  *He*> 
einige  Zeit  geschmolzene  Zuch«r  gesteht  BeiM  Erhalteusa«, 
einer  durchsichtigen,  brauneu,  spröden,  *n  , der ,Luft,<fe«€hi 
und  zähe  werdenden,  dem  Scbleimzucher  ähnliche»  Materie; 
_  3.  Bei  stärkerem  Erhitzen  Mäht  er  sich  mit  eiueuuge- 

würzhaft  stechenden  GtnAW?***»**1'**- 
brennt  mit  weifser  Flamme,  unter  BücMassung  einer  aufge- 
blähten Kohle.  -    4-  Bei  der  trocknen  Destillation  liefert 
i  Üm<e  raffinirter  Zuckert  4«  Unz«*maafs  kohlensaures  und 
ti9  Kohlenwasserstoff- Gas,  */u  ünzCu  Wässrige,  mit  brenz- 
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liehein  Oel  gemischte,  kein  Ammoniak  haltende  Essigsäure 
nebst  ebigen  Tropfen  ungelösten,   aagenehm  riechenden 
brenzlichen  Oels  und  %  Unze  ohne  Rückstand  verbrennende 
Kohle.   CntiiHSHAira.  —    5.  Der  Zuckerstaub  verschluckt 
langsam  das  Chlorgas,  und  wird  unter  Bildung  yon  Kohlen- 
Säure  zu  einer  braunen,  starkriechenden ,  an  der  Luft  zu 
einer,  Salzsäure  haltenden,  Flüssigkeit  zeriliefsenden  Materie. 
Pkiestusv,  Bomuos  Lageakgb ,  Vogel.    Wässriges  Chlor 
verwandelnden  Zucker  in  Aepfelsäure  und  Salzsäure.  Cm.:- 
meviju  —    6;  Mit  Salpetersäure  erhitzt,  "entwickelt  er  Stick- 
gas,  oxydirtes  Stickgas,  Salpetergas,  Blausäure,  Kohlen- 
saure  und  Essigsäure,  und  verwandelt  sich  anfangs,  beson- 
ders; wenn  nur  eine  gleiche  Menge  Salpetersäure  einwirkt 
DoBtoviB,  in  eine  braune  bittere  Materie  und  Aepfelsäufe 
dann  bei  längerer  Einwirkung  einer  grörsern,  etwa  6fachen 
Sänremenge  .  in  Kleesäure,    100  brystallisirter  Zucker  Ke-= 
fern  nach  CnuiHSHAMK  54,  nach  TniKAn»  über.  67  krystalli 
shrte  Kleesäure     (H»„.Txn,,  y.  Gehl.  6)  4,S)  ttnd  ^vsmak*, 
CA,m.  »,..83>,  bemerkten  zugleich  Badung  einer  Svachs-  „der 
Mg- arugen  Materie,  die  Haefeuzz  «,n ■ -«ersetwer  thierischer  S«b- 
stans  d«s  tum  Klären  angewandten  BJut.  ableitet,  d*  Cannrienauca* 
leinen  Talg  liefert).  -   7.  Der  Zucker  giebt,  auch  im  Dun- 
keln,, mit  feuchter  oder'  wässriger  Arseniksäure  in  einigen 
Stunden  einen  fosenrothen ,  dann  purpurrothen  und  in  14 
Tagen  rothbraunen,  den  Geruch  nach  Essigsäure  verbrei- 
tenden Syrup;  die  wässrige  Lösung  desselben  wird  durch 
Chlor  entfärbt,  durch  Salz-  Und  Salpeter -Säure  lebhafter 
roth,  durch  Alkalien  nicht  verändert;  ist  au«  ihr  durch  Hy- 
drothionsäure  alle  Arseniksäure  gefällt,  so  ist  sie  blaf^elb- 
von  süfsem  Geschmack, 'Bleizucker  niebt  fällend,  und  giebt 
beim  Abdampfen  einen  brennen  Syrup.  -    Honigzucker  «i-t 
«uese  Böthung  mit  Aräeaiksäure  schwächer  *  und  St8rl<e/.ucker  noch 
schwächer.  Elshbh  (Sc&m  5o(  348,/.  -    8.  Der  Zucker  verpufft- 
et 4*lorzmra  .lUT'gttdilagen ;  er  entzündet  sich,  mit  J 
dieses  Salzes  gemengt,  durch  Vitriolül.  Booiitos  L*«bAk«b 
b.  Vogel,  _    9.  Mit  kaltem  YitrioKJl  bräunt  sich  de*  ce- 
ll. Bd,  -  47 


meine  Zucker,  6km  «hirdUga.  ^ 

G«^8ph  lost  «icb  tsi%  ;  w  .,w«wr  •  Ufte* l ^MsinW  wjs  » 

Ko!,lo;  entfernt  man  ans  dieser  &gm*.--&9«§&&MWm 
d»reb  Kreide,  filtrirt  und  dampft  ab,  ■fejrfegft  e^djn^brau- 
a«  sufset  und  bitterer  Ruchstand»  JN^^>Y«*W 

sebweflige  Säure  .n^^A^im¥'^^^^^ 
enthalt).  Bbacojwtt,  (ä*%*  Chi*. .H»J&  tSr^ÄW' 
£en  des  Zuckers init  Vitriol»  .MM: 

SäuW:  - "  ÄÄ*flÄ  ?S*K|R*  p 
dünnter  Sohvefels^el?^sp  ^e  W^a^^W»?^ 

Se^  rerÄ,  '^M^^4**  «^»^ 
jfonÜehen  . •*RCBi^^^«^i^ .*ktbs&*fl di*-*" 

Jer  ;&etneine  Zucker  l$st  sieb,  in  ^ussiger,  ^0tmm 
»üteraalpetriger  »^^/^g^t^^^^^ 
flüssigen,  branneP;,sicb  ^ki^fl^W!**^**»* 

"U  Ä«™,;^;,.äu.#t  %  „IS*;««* 

Salmur«  erbiet,  bräunt  *r,,«ich ,  ^^W^W1 
s"e.^t.  be^  Erkaiteju  etwas .^lig^-ilJ'Sf^s^*:^^^5^^" 

iSttigt Wird,  '"^^^..I^W^^V^  ^^^"ftlMWf^A^W- 
birrtaug^m^äa»'  •«^«^^>5'wÄ.-.?wE!fWa^  »Sh-JH  *W 
&e "  s^rieeb^de  Tgn  ^^ft.ffiff 

tern^uc^ 

Wasser  »nd  i  KleÄre  abgeda^ 

mau  nach  dem  Yerdflnuen  mit  Wasser  die  Siraw'durch  fa>h- 
Lsanreu  ,  bleibt  in  der  AdK^^^Ä 
lüirbarer;  *em  mui^^ta^^^^;f^^ 
TeVhSlt  sieb  Weinsäure.  Bobim-oh  La6M*gb.  Dur^  Ko- 
chen mit  ^einsäure;  wird /der ';«W^>mW*^,lf  J^PW» 
^^andelt,  Gotboobt  ^nn.  Chim.  Mp.  j*,  3^  -  .S«pe 
wäwrig*  Lösung,  mit  Quecksüberoiyd «ekoebt*  verwandelt 
dasselbe  in  ein  -.ebtrii«^V^}««,i!l^^»,iPrtl^- 
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^i%OmtYm  er  metallisches,  *  wfcsrige*  Ammoniak 
eine^braunliche  Materie  abtretendes  Kupfer  j  in  der  Flössig- 
Knpfew^yaülsalz  lassend;  _  mit  salzsaurem  Kupfer- 
ÄJeI,0:cht'  bewirkt  *'  «em  Erhalten  Niederfallen 
von  Halb- Chlorkupfer;  -  mit  Salpetersäure,»  Kupferoxyd 

-$LÄ'  *CWä^  Cr  *tthb  n!e<lei''  die  FWssigheit  giebt  aber 
ÄÄÄ!?1.  «nen  *e,ben  Niederschlag;  _  «„,  essig- 

Siedhitze  aehr  vieI  0^- 
an^  org^lwhe  Materie  haltend,  tra-hrend  die  Flüssigkeit  ricl 

OkySul,  und  einen  „icht  mehr  krystalli- 
^  ^ft  heftenden,  Sich  beim  Erwärme» 

Ä^'^8^^^%- CalomeT,  wobei  jedoch  viel 
Snhkmat  uoaeVsetzt bleibt,  und  au*  Salpetersäure»  Quecksif- 
berötydui  Metallisches  Quecksilber  nebst  wenig  Oxydul  so 

ZPX^f1^  Onecksilberoxyd  in  essigsaure« 

Oxfiui  yerwrandelt;  an»  salpetersaurem  Silber  fallt  er  i» 
Mr.S.cdhitae  ein  schwarte»  Pulver,  welches  ei»  Gemenge 
^»^1  und  öxyd  zu  sey»  scheint,  „nd  aua  aafesa Urem 
^^nrangs  ein  helhothea, dann  ein  dunkelrothes  P*U 
S^-J0^'  /5«4»'  *>  '«»KTtotäkwB  {Seh*.  ,4,  al47  "_ 

■ÄiE£  ^  KS,{  fcr  Zucker  t 

ES  ^' "e  -MUnC'         Moder  ähnnche  Materie  Tman. 

W,«U    -     -  iDiVfSU"*  V°*  1  ™«  V.  Kalihydrat  in  8 

Wa  ser  ,v,rd  m^der  Kälte  allmali«  ge,h,  bei  mehrstündigem  Kochen 

rueh  Annehmen,  Die  Flüssigkeit  entwickelt  beim  Ne„,rahsi™  m! 
grW;^,^hr  .Kohlensäure,  a.«  das  Kali  schon  ,1Ivor  Zlu  l 
Iffci»»* (       trübt  sich  nicht;  die  mit  Essigsäure  nentraliXte  ip  a, 
''^l^^f  Wenig  abgedampft,  setst  mi,  WcLcist  2Z  ähe»  £f 
„en  l^eim  ah ,  und  fa.H  ans  Blcizuckcr  braune  S  . 

Was«rW  FäIle„  mit  Ungeist  von  allem  Zacker  befreit  lehn 
«fc,*W  em*  br.„».  . Losung  ¥„n  ^hwaco  ,nsammJ 

durch  Ch.or  ,„  .„S^T 
J^aM^,!^*P«.»  Kupfervitriol  mA  Siibcr  a  , 

ter  brau»,  «fcsauves  Wxyd«U»4  Sinpoxyd  und  sa.pctersa^ 
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-{o  Zticker.  - 

öiiecksilbcroijdul  grau  fällend,  durch  Mmeralsänrenr  AlaxmerdesaHe 
id  Eiscnsalzc  nicht  fallbar.  -    b.  Der  durch  Bloteuchpr  b^.rlrt? 
KiedcrschUg  ist  nach  dem  Trocknen;  brauwsebware ,  '»er|limmt  a«t . 
glühendem  Eisen  wie  Zunder;  er  tritt  an  wässriges  äsendes 
»iah  oder  Kali  nur  einen  Theil  der  braunen  Materie  ab?.  an  kohlen- 
saures alle,  weil  das  Bleioxyd  sich  mit  der  Kohlensäure ^erejtagtj 
durch  Zersetzung  des  in  Wässer  vertheilten  Ble^derscb  agcsUmt 
überschüssiger  liyaretbionsiure  erhalt  man  eine  brauneÄs.gke.t, 
,11«  nur  durch  ein  3faehes  Filter  Mar  hind^ehtkun^^* 
Schwefelsäure  .unter  Fällung,  brauner  W^^f^f^ 
Nur  bei  cine,n  groften  üeberschuft  von  Halj  ^^«^ig 
des  Zuckers  völlig  vernichten;  der  noch  n.cht  gekannte  The.l  des 
Zuckers  hat  wenigstens  seine  BrystellisadohsKhigkelt  >Wloren.  - 
Wässriges  Ammoniak  bräunt  den  Zücher  viel  langehrteri  *U-* «». 
itasi'  /ZW*  »*  <••  eotp.  uhal. etc.  Ha*niae!i8i7;fc        Beim  HpcAen 
<les  Zuckers  mit  Bfcrjtwasser  «aSseugtisich  .nach, %**fik7 

Baryfc  -r    >?•  m*» ^^»PSi..^:.'^^^^ 

KalH,  in  wenig  Wasser  gelöst,  }  Jabir  lang  der  Luft  vau£,..s.o 
scheidet  sich  der  Kalk  als  kohlensaurer  in  spitzen  Rhoni- 
boedem  ab ,  und  die  Flüssigkeit  yerwandelt  sich,  in  «einen 
weifsen  geschmacklosen  Kleister  od ef  Teig V  löst 
sich  in  lochenden»  Wasser  auf;  die  Aullosnng:liefert;  beim 
Erkalten  einen  Kleister;  sie  giebt  mit  )öd  keine  Maüe  Fär- 
biutg  •*  wird  dntch  Kleesäute  hur  schwäch  gehübt;  %ird 
d^cb  essigsaure.  Blei,  durch  satzsaures  2innoxy^«nd>a^ete 
Weingeist  geföltt,  «»*  liefert  beiat  Abdampfen  «inW'M<nuW* 
licne^feste,  durchscheinende  Masse,  ty-**Ht*»iHUmf 

Wassel,  behalten  hat.    Dahibix  (An»M^ 
Htr,   ,  l83;  _    »».  .Mit  Kalium  oder'  Natrium«  *thn*fy 
zersetzt  sich  der  gemeine  Zucker  unter  scbwacbe^ÖcWfent- 
Wiciilang  in  Kohle  und  Alkali.    GA*  -Lussäc  ».  TUM^^ 
,<v  Mit  Ferjnent  gebt  er  in  die  weinige  Gäbrung  übe*; 
lSnSere  Zelt  ib  Flaschen  nach  AManxV  Methode  verwahrte  Zneker- 
rohrsaft  verwandelt  sich  bisweilen  in  eine  diÄsehleimige,  n.chtineh* 
süftc  Masse.  Vaveew»  .(Jnn.  Ckim.  Pky*-  auth  * rJ? 

•  ********  -  A.  Mit  Wasser,  »er  gemeine  Zucker 
15st  sich  in  %  halten.,  b  jeder  Meng«  Keifsem  Wasser;  au« 
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der  heifsc*  Auflösung  schiefst  ein  Theil  des  Zuckers  allniii 
lig'äii.  Die  cöncentrirte  Auflösung  ist  dick,  klebrig  und  fa 
densstellend,  Spup ;  sie  verändert  sich  nicht  an  der  Luft,  wir 
je<Joch  durch  längeres  Erhitzen  bis  zu  ibo°  braun  und  un 
%y^llisirbar;  die  verdünnte  Auflösung  wird  nach  Thknar» 
nicht  nach  Pfaff,  an  der  Luft  sauer  und  schimmlig. 
^•^Bv*  Mit  Mineralsäuren.  —  Salz  saurer  Zucker.  — 
Der  Zucl;er  absorbirt  salzsaures  Gas,  und  liefert  mit  wass- 
riger  Salzsäure  eine  ünkrystalKsirbare  Verbindung;  in  beiden 
Fallen  findet  jedoch  einige  Zersetzung  statt  (H  ,  *38). 

;  Cv/Mit  Salzbasen.  — j  &.  Zucker -Ammoniak.  —  20 
Zj*e.kerstaub  absorhiren  über  Queclssilher  allmalig  1  Ämmo« 
niahgas  ,■  wobei  sich  der  Staub,  an  Umfang  abnehmend  t  iti 
eine  dichte,  biegsame,  mit  dem  Messer  zu  schneidende,  ober~ 
flächlioh  lirfstalHhisch  glänzende,  nach"  Ammoniak  riechende 
Messe  ver  wän8  elt.  *  Behzei>i  0  s.  - 

.  >  ,     .  .  BerzzlittS, 
^'H^AtfTOoniftls  -  •  -    ;  .         1   •    ^7  4*7«  4  00 

itfxi  fiffl^lM*0«^  '4uc*ep   V     3*0  90,28  90^00 


l«rU'i  ^M^t^R1?0^;...,    1  :  100,00  100,00 

iyiitb^ZtyAk^r  mi&?tb:Tm  ?uc^r  Jost  sich  in  wässrigem  Kali 
^mnScM ^alis.ohen  Flüssigkeit  auf,  welche,  bis 
^fc§M^&c%^  mit  Weingeist,  mischbar  ist, 

W<*i  ÄWffi^Ri ^S*1  ^eutralisiren  mit  Schwefelsäure  und 
J^uggieh^n  ^^h>v^wgeuit  wieder   süfsea  Zucker  erhält 

tfitßÄ^^^^r0^tian^^  .Bie  Losung  von  gleichviel 
Zucker  und  Strontian  in  heifsem  Wasser  ist  blafsgelb  und 
von^&zej^dem, Geschmack,  und  liefert  beim  Erhalten  Kry- 
stalle>,  wejehe  an  der  Luft  durch  Anziehen  von  Kohlensäure 

ausw^ern,.;RAÄSAi  /$cAi^  35,  488;.  Halten  di?  KrystaUe  Zu- 
cker? Gß»  v, 

d.  Zucker-Kalk.  —    Kall*  löst  sich  in  Zuckerwasser 

in  weit  gröfserer  Menge  auf,  als  in  reinem  Wasser,  Lowitz ; 

^is  Maximum  des  Kalhes,  welches  i7i,5  (i  HG».)  luystalli' 


Zucken 

sir^  Sieker  beim  Köehen  mit  Wassel*  aufzÄnehmea vemö- 
beim  Abdampf en  einr  farb^ 

nend«  Masse^  Von  moscbligem  Bruch^  bekn  Öebatt'air^eiteb^ 
tigkeit  zäbef  nach  Ffe^^Titor^^^^l^fe^  .«fo* 
Losung  beim  langsamen  Verdunsten klemev  ^idlige'  ^Säuyns 
iHe  AuifösÄng  schmückt  bitterlich  aB^s^v  Saiim  «6 
tfSbt ' sieb  ,  nach  E;öwitz;  bei  jed^m^igÄm  Erbit^etf ^u«cb 
A^cfcei&img  :aea:>'ÄÄU'ei ,  der  sich'  in-  äe*  Kälte-  wto4e*{^ 
löst  dui^  IKtöh^  Kalk: 

dM'^aites Fiferi^eii  mtglrcbslr  kalte 

Erhitzen  zu  einem  dicken  (beim  Erkalten«  ^edeir  *Sssig 
werdenden)  Kleister,  indem  sich  yiel,  Kalk  mit  ve nig  Zucker 
ausscheidet,  wäirtmd  ein  ffieil  des  Kalkes  mit  dem^ten 

Zucker  -gelost  bleibt*  Osarbp  (Gilb*  69* ; -Kost.  Arch.  3,  »04/. 

Die  '  ^assrige  Cosung  lä(st'J*ei  Weiri£efttfea^ 

retf  g^ft^6&äbm^^  der:  Kalk,  *Jta;Ji&tap*?Kß 

kry^llinkc^  abs^feidety  ^obFei5  &&o8*&^m&*9&AWtik 
die*%lH'4o)- V*riu^qn(jr.in'  eine  M$ oG*m*btö& 
1^8^^1^#©l«^eWii««-Älh  ^en/rsülseliiiß^cjimack  fl^e- 
der  her.    Lomitz  (Creff  An.  ^v"*?^Jl»*>^*^^*^6T 

iensaurer  ^riMWff ,  ^^^SST^ff^ Ä|! 

Fun*  des  ZucLrs  W  pfcosph^  ***** 
nabelt  Öat^U  bat  j&oefr  ^^»^dXeÄÄlteiie 
^Äiartige  Materie  nichts  ander*  ts*,\*»t  die  kfor  be^drtele^ 
hindang  des  unveränderten  Zuclicrs  mit  Kalle  ,:*s. 
;  r  *  'e;  Zvc  k  er- Bitter  trdeS+*il  Biel-«sang^de^  Älterer  de 
Zutktv wasser  ist  farblos  ,  wnAo  schmeckt  *rie>(  Zu- 
cUerwasser,  doch  angenehmer;  sie  Übt, Mü*BVNQWm 
Fischen  auftewabrt,  in  einigeh  Monaten  fÄst.alje  gittere^e 
falten.-  -IUäsat; •  .  '-.h-',  U.wA<y<K  »wywAiM 

... .<  ^nerdebydrat  löst  sich  in  sehr  gering  M^^' 
ser.  Ramsay. 


1 


Gemeiner  Zucker.  jfö 

*vm4h&1W&4%TJBi*Jp*J&d*  cc.  Basisches. .  i  ,  A*-Vq$JSL 
kochte  Zqckef  wasser ?  mit  Bl  ei  glätte,  (kohlensaures  Bleioxyd 
lösthsiqh  nickt  aaQ.^-.imd:  filtrirt  die  kochende Flüssigkeit  in 
eine  Flasche  v  er  verstopft  n4  Stunden  stehen  Ja* fst, wo 
sich  die  bas^che  Verbindung  in  weifsen,  sehr  leichten,  ge- 
schmacklosen Flocken  abscheidet.  —  2.  Berzelius  digerirt 
Bleioxfj^-  mit  rZuckerlösung ,  wo  erst  Auflösung  erfolgt ,  dann 
sich ;^ie,  basische  Verbindung  als  ein  weifser  zarter  Staub, 
abscheidet,/  der  ;auf  dem ;  Filter :  mit  lochendem  Vp^serr,  aus?, 
gewaschen  $  dann;  im  fluf tleeren  Rn  u ra  -  getrocknet  wi?4  *  Wjfo 
bei  einer Ver^widung  $es  Bleioxjd*  mit  hypothetisch  *»oek- 
nem  Zucker  bleibt,  vrrv  Paoü  t  erhielt  #ese  Substanz  einmal 
mb schönen  Krystallen.  •    «. .i\      •       •  :.,  .       .  , 


>^i  BIeioxy4fj  «;L-;s  ^IV^         -^a^o,  ;     <••„  6-7,95,.,  . 

Hyp  o  th.  trockn.  Zucker  t  *       1 '  ÄV,o5  '"' '  4*  ,7$ '  l" 

Ar"  j:          .v.-.:  .'  v       ■.{>;  .>>",  \         yt;         .,  ;  ;  s?>!^;y 

100,00  100,00 

~?n  ©urbh  ^He3l  Steens  Selbst  durch;  uie  KoWensäut^^eß 
Ifjüft'  "zorse1:zb'ar ,  welche  unveränderte,  nL  krysJ^]  Ii  sirbar  e,n  Zu- 
cker^ atischeidei^  ^eifltohtfc:  sicli  beim  -  Erhitzen  und i^mn?ft 
dahtin^oiir'Selbs;t  fort,  unter  RMdassung  ^ouJBJei.  lundf^lei* 


k#S£k  r^^ende^§]jrn^;  welcher  ;tfuriv  Ab^äm|t^^m'e 
nichfe^ry§uilinischo , ^jefctfge,  an  der  JLuft  feucht  w erdete 
-Mi**»  dfefeife;  'ßMTi*&v.s*A$,-{s*b»>  2,  203;,  A.  Vo,^L^£flfcr 


ZEHUS. 


v-^^v'^l^^r^^-^,^^^  Zucker  benimmt  den  Eisenoxjd- 
slitzeh^aieF^  einige  andere  Bea? 

•|gentienl;[-:iH;  Boss.,  •       s :      •.  :■  =  .•.■■...■ 

'ri:";"c  h/  'jtuftki&Xupferväjrd.- >Vä$sriger  Zucket  -löst 
das  kohlensaure  Kupferoxyd  reichlich  auf;  die  grüne  Losung 
wird  nicht  durch  kohlensaure  Alkalien  y  aber  durch  bhuisau- 


..  11.  -.  i 


/  Zuckeiv 
ve*  £i^iokya«iikaH  und  durch  tydrothioiisau^s  Ammoiual« 

gefüllt.    FflSiüHlE'R 6  ,  8.5^  ';     i;  ir  1  * 

./  .Der  wässrige  Zuefeer-  löst,  nicht  auf:  Traunstein,  Eisenoryjlul, 
A^imqnoxyi  und  Zitt^oxydf  von  ^timon^äure :  ^;e^u^7^:^ 

er  eine  Spuv.  auf.  •  (  >. ^  r   h  ^ 

I).  Mit  organischen  Verbindungen: —    a*.  Mit  wäßriger 

lÜeesäure  und  Weinsäure  liefert  er  unhrys^U^ 

»upe,  in  denen  W  jedoch  schön  ein  venig  T^We^ut- 

BKiidHAisr,  f  p  - . 

fc.  A  us  der  Auflösung  in  wässriger  Essigsäure  schiefst 
eV  *>eim  Abdampfen,  iii  weichen,  hrun^ichi»n ,  jfeucht  hlc^eii^ 
dW'Krysf allen  an;    BöirifctON  LAGii^Uiir. 

n  ,cv  Eri  Mst  sich :in ^  8Q:bockondem  ahsolut»n  Wein^ist, 
ans  dem  er  sich  bei^  Erfeaiten  Ast  g^  nieder  abs^heid«^ 
Pfäfe;  er  löst  sic>  ia  4  feocie^dem 

o$3<¥  *^*e?  Gewicht  *  a^ife**  bem*  Erhalten,  großen* 
^^j^^^i^mm^u;  in  noch  schwächere»!  Weingeist 
löst  Weh:  derlÄuche*  ^  Reichlich  iwie 

in  Wasser.;  >  : ^■.r^^^Vr^  -;CO;:frrf  =•;':   £tf  .£    -    v  '^ 

F*rn<^  T«rbin4#x        *cr  ^ 
Thierletro. '  . .-aH^  r^i'-d;;^^-' ?'  •       o.v.cti^s^I : 'disr- 

Sc^H'ii&R.'  S&ü.  33,  398".  .  _  .  ,v  -rar  *r!«r*-f 

^jM^  ~?  "Von  ^co-äSoV  eSli^tt 
det  sich  in  AgarieU,s  yiperatus  u :  v«*rt;«'ieJ,;  BMAc^^in'M^ 

*/w«j»«m>,.  T^uBMWl  .in  Boletxs  folatidik,  P*zi*fi  %r«,. 
Mm&w€ant/iareilus,  Phaflus  imp*diM'>;  Hydnum. reVmd^ 
^u^ß^co^ot,  in  Halyeil*;Mitray  Schba^br,        ^  ^ 

l*  Man  zieht,  die  Sch^ainme.  mit  Walser,  aus, 
danjpft  ah ,  «ieht  das  Abgedampfte,  mit  ^eingei&t  aus^.  un4 
da^ft  nieder  ab.  Wenig  We^gfjS^^.f^^^  *9.  e^ 
haltenen  braunen  Extract  vorzugsweise  den  Zucfeer  aus^  mit 

Zurüchj^sung  4««  S^s^!>  T^^8^ ^flff*».. 


Schwammzucker.  745 

ijatocva^  3.  Män  hoöKt  das  wässrige  Extract  der  Morchel  mit 
absolutem  Weingeist  aus,  filtrirt  kochend,  und  reinigt  den 
Btfte^EHdt6aaL;;9ä8  braunen  Filtrats  anschiefsenden  Zucker 
*aurcn%iedi*rhöites  Auflösen  in  heifsem  absoluten  Weingeist 
und  Krjrstallisiren.  Schräder.  —  3.  Das  wässrige  oder  wein- 
geistige  Infus  der  Schale  der  Hirschbrunst  liefert  beim  Ah- 
d#J?f?a  sogieipb  Krystalie  von  Zucker.  Biltz. 

Ei&mchaften.  Weifse,  lange,  rechtwinklig  4seitige  Säulen, 
oderj^eidenglänzende  feine  Nadeln,  von  schwach  süfsem  Ge- 
schm^  %AcoHBfOT  5 sofemilzt  in  der  Hitze  -wie  Wachs,  und 
gesteht  beim  Erlialte^  zu  einer  stiabligen  Masse.  Schräder, 
r-*  :%fir&izün&en.  Liefert  bei  der  trocknen  Destillation  eine 
§äurevi  iiaeb  Benzoesäure  riechende  Flüssigkeit,  Schräder; 
lief^r%.eine  satire,  Ammoniak  haltende  Flüssigkeit,  kein  stin- 
kende«Qeli  Bii/ez,  ^  a,  Schmilzt  im  offenen  Feuer,  bläht 
sich^ofv  etttfiaaimt sieb  mit  dem  Geruch  nach  gebranntem 
^eke^ahxfc  föfst : wenijg ,  nicht  alkalische  Kohle;  Bracohw 

iipT.  -?   3.  Hit  erhitzter  Salpetersäure  liefert  er  Salpeter* 

ga-S  '  u^  ^  gr 

mit  Ferment  der  Wemgährung  fähig.  Bracoknot. 

Verbindungen.  —   A«  Ltfst  sich  etwas  schwieriger  in  Was- 
ser auf,  als  der  gemeine  Zucker,  Vaöqubmw,  und  schiefst 
sehr  leicht  aus  Äse*  Auflösung  an,  Brä^skot ?  Wst  sieb  , 
leicht  in  Wasser,  Schräder;  löst  sich  ux"7  Wasser  bei  i5<Y 

*^iie^  j^ftfe  einen  Svrup  zu  bilden* 

dajwv ^^.^rkalten  sogleich  erstarrend,  Bi^tz, 
.^vB.^«st  sieb,  ohne  sieh  zu  verhohlen ,  in  Vitriolöl  mit 
roth er  Färbe  auf,  durch  Wasser  als  ein  weifees  Coagumhi 
fällbar,  TAC<jcELmf  die  Auflösung  ist  farblos,  bei  unreinen 
Rrystallen  tritt  Verkohlung  ein,  Schräder;  sie  wird  durch 
^^cbt  ;ge£a1H, Ghbse  ($cker.  ^  s{e  1>t  vhxh_ 

hchf  mvA  nicht  durch  Wasser  gefällt,  und  wird  beim  Er- 

w&tnfefa  -^auni;V*:^e:t:  '6Q:ne  schweflige  Säure  zu  fetifc 
wielieM^BitTz!;^'  "  ■  . 

Säur*#  nehinV  4cm  Schwa  i^acksr  riefet  dje  F§WgMi 


^46  Zucker,  o. 

Ru  i«TstiU»iren.  Braconsqt.  -  tod  zeigt  kein«  l>«so»d^  W** 
kung.  Wässrige  Alkalien  lösen  den  Zucker  ohne  Weitere  Ve*aitde™ngV 
ociiujvder.  :-  .' 

C.  In  Weirigeist '  Ist ' '  ei '  $twai; •  #Wj5Wr*:lftlföH';; ;  ' 
gemeine  Zucker;  er  löst  sich  in  absolutem  Weih gewtjuna 

Aether  blöfs  in  de*  Wärkle  t  em  «^m|V  '$^^^3 
sich  in  100  foltern  absoluten  jj^i|t  ^ '  ip; .t]^  ^^tg^,,«^  _ 

s3  Jkochendem  aopro^en^gen-  ^«ittgpjjtf  u»4  M „.*9&toßtm 
Aetherv.B^T9. •r-.-.^v.  ->•••:  £*-m-k<;*  ,       —         4 * : 

Er  fallt  nicht  die  gcwötaÜölitin L^a^ehtteitf  '}iz)  '^^r-1-  " 


...  .   • i"    .     .......  1  ^ ».  . » «. 


FoBiloot  u.  Vivsmxw.  y*«.  CA«»,  6?,  »66;  «ach  tf. £M  5g % 
Bücmolz.   ?*&f<?/tert&r  iwo/V'i5oV' 

A..^Qp^t-  ,3^^365.-^0^^^ -".v.-^.   r.1.  cvv  ,^  r,iur.r>h  hat: 

Sfatinir,  Manmtc.  ^\?Voi£  ******  entdeckt.  «  MäcM^^cfehr 
«/.  der  aus  Fr**iny*.  Mtundifal&v  xOrumtiu  ex**lsio* ^au«flWs«Äae«t 
j^^/au^^ 

ii "y^^uir';  im  gegohrnen  Runheki^ei^aft,  -i?^^^^^Rvf^ 
85^95)j  in der  Seiler iewuv^v™^  j&  Tk  & jj» M] 
lcrieblätlern  (nicht  in  'den  Blättern  von A$um  ^'#^^/^w; 
Pari**),  A.  Vogfi.  ^A^-  37,36*/;  W'^rii^«^^  MolM 
you  MtiUuni^  taerbs^^trm^^  nicht*  feu  ^nJrV  Bi** 
Goä*o* 5  in  der  Rinde  der  Wurzel  von,  iP«iiica^r^wM&cnj>Rp;5 
in  der  Wurzel  von  PoLypodium  vulgär*?  J>fflt$m$WW*W$im 
piff  nach  dessen  Gährung  «ii  finden* 

371V  Li  iueh  au»  dem  verdunsteten  Spargelsaft  0^$$*$ 
nicht  härtet  stifse  Nadeln  an,  die  Maunaiucker  zu ^seyn^che^en. 
ViuQÖ'Etiiir  RöwqWtV  —  Au«  PÄ»  p/c*a  liefst  bisweilen  eine 
Mannä  ausbin  glänzenden  Weiften  Tropfen*  Welche  stet  ÄB«i^ 
kkl  ^^/  /.  ZaArÄ.  a6  /  i,  191/  der :  Escbcnman«a^ga^»Uh^Hcfe^erlt&V 
lon  _  Ob  auch  die  Brianconer . J^m  ..«^Wf«  §si<- 
CBn;>.  PÄ«rm.  8,  335),  dann  die  nach  ^^nbbiio  ^s  Hon^au 
aus  der  Obern  Seite  der  Biatter  voii  mdpknim  WKagi )  ▼erschiede- 
neft  Eicfeefr  des  ÖricktoSri^**^  J*?r 
Platanoides,  Tili*  Europaea,  verscMedettea  -MMlikt** 


■ 


Mannazucker.  747 

feitiSr  die  aus den  jungen  Zweigen  der  Queren* >  Beugale?isis;  «us 
Stamm  und  Aesten  d<er Ceratonia  Silü/ua,  -~  und  die  beim  Trock- 
nen aus  HcrtcUum  Sibiricum  f  saftigen  C«r*r-  Arten  und  Fucus  sac- 

au*s^te!tecndp ;Manna  wirklich  Mannazucker  enthalte,  ist 
nicht  untersucht, 

M w^ntschiedeii,  ob,  da  sich  aus  manchen  der  genann- 

!r  1wr^!rsCff  ,lach  acr  Gäbra»5  Mannazucker  ausscheiden  iäfst, 
derselbe  erst  durch  dieselbe*  erzeugt  wird,  wie  P^URcnoT  u.  Vai^u*- 
Atf-WtiMÜ  oder  6b,  wieil  durch  dieselbe  die  übrigen  Zuckerar ten 
zerstört  werden;,  dadurch  nur  seine  Abscheidung  erleichtert  wird, 
wie  es  Berzelius  für  wahrscheinlicher  hälk 

Darstellung,  i»  Aus  Manna.  Man  kocht  sie  mit  wä'ssrigem 
Weingeist,  liltrirt  kochend  v  uftd  ilfifit  erkalten  >  wo  der  Man- 
nazucher  anschiefst*  I>roust.  Dieser  wird  durch  Auspres- 
sen und  nochmaliges  Auflösen  in  Weingeist,  Krystallisiren 
7l  Au^ressen  ^inigt. .  —  2.  Aus  Zwiebehäft.  Man  Jäfst 
ifin  bei  20  bis  gahren,  bis  er  zu  Essig  geworden  istj 
und  dampft  ab ,  wo  der  Mannazucker  anschient.  Founcnor 
^^au^u^u«.  —  ^Aus  Run^etrü6cnsaß.  Der  Saft,  bei  ge- 
Hnder^Wärme  sieb,  selbst  überlassen,  zeigt  eine  schwache 
welntge  ^änfting,  und  verwandelt  sieb  in  eine  dicke  faden- 

Trockne  abgew 
wo  der  Manna- 

Maa  ^anfcpft^en,'  irUcb  .Äusgeprefsten  Saft  ab  f  seiht  ihn 
dm^b>^ein^andf  zur Entfernung  des  Sätzmehls,  dampft  ihn 
m  ^^eni^steifen  Honig  ein;  kocht  diesen  4mal  mit  Wein^ 

p£^Ä^^^^h  Leinwand  geseiht  wird,  preßt 
P>mT  ^*a,ten  e:f^te^«e  zwischen  Leinwand  aus,  und 
befreien i;  Zucker  Y0in  den,. noch  anhängenden  salzigen  und 
br^iv Jfrhcnflen  Tbeüen:  durch  wiederholtes  Auaösen  in  ko« 
cnendem  : Weingeist  und  .Krystallisiren,  Vogrl. 

I  ^«äicÄ«/J««.  ;  Weifte,* durchscheinende,  »eidengliinzende 
«i^lfme;  4se$ge  Mdrfn  von  schwach  Aer  angenehm  s«- 
f«?P  Pe»i5|unachs. .  ^eucht^t  nach  Bowmtu*  beim  Reiben* 
wirkt  , nach  A.  VoGit  laxirend.  ... 


* 

Berechnung             Berechnung   ,  ' 
nach  Praut.            nach Saussure.,  sf*«*- 
Jtf.G  front. 
Kohlenstoff                   :i5  -  90   38,46   38,70  7  4*   4&*7  47»82 
Wasserstoff    <■              16     16     6,84            5  J*7£ 
Sauerstoff                      16    128   54,70   &4>49   5  4«   45,9»  4&,8o 
Stickstoff   » 


Manna/.,  bei  ioo°  getrockn.  1    234  100,00  100,00    1  87  100,00  100,00 
Zersetzungen.    U  Jn>nnazacker  (1)  verhandelt  sich  %ei 
ahne  zu  schmelzen,  einen  starken  hrenzlicben  Gerach 
annehmend,  in  ein  braunes  Pulver. -Paoo-T.    (4),  sjArnUzf  > 
der,  Hitze  zu  einer  Waren  Flüssigkeit,  beim  ISrkalten  wieder 
^  'ejner  undurchsichtigen  Masse  erstarrend ;  ^läbt  s\?h  hei 
stärkerem  Erhitzen  auf,  und  verbrennt  mit  Flamme  und  $em 
Geruch  des  angebrannten  Zuckers»   VöGE&i    Die  Kohte  des 
ptnnazucliers  ist-  schwärz,  gl dh^os;  welch!; ■^m^v^t^HMfi' 
*leii  Z«hnpn  kiii'slcrnd,  wodurch  ste-sich  Von  der  rfes  krütolicben^gc- 
meinen  lind  4«ilel^ZttC>ei*'--WeTSth0ider;v  Voo*t  (Bk  Ar  oh.  -ty  ^70/.' 
+±  *.  Maritt^zufeker  (t)  und  (s)  liefert  ^t^a^^sÄurc 
Aeffel; -  und;  Itf ^ 

FoenenoY  u.  V^üqüKi.ra,  Büchoxz.    Nach,.  Propst .. J^cf^.^Q: . 
Manna  mit  Salpetersäure  Kleesäure  und  Schlcjmsaure^  nach  Thk^abd 
ffl;  Geht  2,  iiy)  .Söll"  man  aus  t  Mä  n  n  ^ 
'säure  erh^ 

Arseniksäure  in  einigen  Tagen,  ziegelrotb 
In  Wasser  gelöste  Lianna  fällt  beim  Kochen  aus.  Kup^rvijtcipl  n^ra}-.,. 
Utphe*  ttapfei'  *  und  aus  essigsaurem  Ku^  ?  äfe 

ge^  j  sie  fp(t  daraus  gelbwe,^ 

Veränderung^  .',dais4..s^..  in  .gleichviel ,.  Hai  lern.  ^«WSäJ^UAciFV^^^ 
Bochbse;  sie  reducirt  heim  Kochen  das  QueeksUberox^^^^ 
in  Oxydul.  A.  Voosx.  —    Der  Mannazucker,  ist Ivty^&Mtesjfc^ 
rung  fähig.  .    !    •  •  ■■M>*:>#  *?-w>-* 

Verbindungen.,-  A.  In  5  kaltem,  in  fast  jeder  M*nge;Aei- 
fsem  Wasser  löslich.  Raucht  man  die  Lösung  V^li4V--Maiihia««fekor * " 
(/j)  in  1  kochendem  Wasser  bei  raschent  Feuer  hoch  'weiieV  aby  so 
läist  s^e  sich  in  anfangs  durchsichtigen  Tafeln  ausgießen*  die  *u 
einer  aus  sternig  vereinigten  Nadeln  bestehenden  undiirchsichtigcij 
Masse  erstarren.  Vogbi.. 

B.  Der  Mannazucker  (3)  l,öst  sich  '«  VitrMöI  o&ie  FäV- 

ining  auf. 


Mannazudker,  yfrg 

'  C.  bie  wä'ssrig©  Manna  löst  das  Bleioxyd  ,  zu  einer  alkalischen 
"*it  auf»   Gay -Lussac. 


^>v;P-  Auch  d,er  Mannazucker  schützt  die  Eisenoxydsalze 
^c^^M^P**  ^«i^h  verschiedene  Reagentien.  H.  Ros«. 
•  ^r!&..fi§lLM4anMucker  lost  sich  in  k altera  absoluten  Wein- 
geistr'fart ;  gar  nicht,  in  erhitztem  nur  wenig,  Bccholz,  iii 
tflfet&jfo  ^^rigeh  in.  so  giofser  Menge,  dafs  die  Auf- 

K&iinj^  Heratfshrystallisiren  des  Manna* 

^itciteW' gesteht.  ' 

Beim  Auskochen  des  E&lructüm  Graminis  mit  Weingeist,  Filtri- 
;iÄ*iÖ^1Äfl* ts^iel^^ri^'fVeUse'v  biegsame,  büschelförmig 
ztf'Äu^Tit  Äu^aittmengehäftÄe:  Nadeln  von  rein  sufsöm  Ceschmacke 
«SM?  Wf*>:  iflcWa«^i:wM  in  4&- warmen  Weingeist  löslich*  welche 
lertzte*ev  J^ösung beim  Erkalten ,  auch  . wenn  der  Zucker  blofs  he* 
üagt^,  ;emer^  ^Uft  ^l^se  ; gesteht.  Dieser  von  Pf  äff  f$yM>  der 
J^^^^^-^>o^^td|i^c^  Zucker  wird  von  ihm  als  eine  besondere 
A?b$?$i%?*^  Vermutkung  Von  Bb*. 

**J^f  ,^#{4*  er  Ma^m^ucjkej?  sev,  ist  Jedoch  so  lange  beizupflichten* 
bis >  die  etwaigen  Verschiedenheiten  beider  Zuckerarten  bestimmter 
dargelegt  sevri  Svferttcn. 

cii£{&S?*>^  198/erhieiten  durch  Auskochen 

der  .itteßhM  (Dsnoskie  zieht  kaltes-  Wasser 

vor,  wefeWs  wem^  ausziehe),  Abdampfen  des  Dccocts  wut 

bT^rea^J^eTs^'W-  uÄ*  sieh'  iemi  ^desmaii&en  Erkälten  'abscnei-'' 
ile&äe^A^  Nadeln  bestehenden  Masse  erstarb 

retö&s-;  ^«r^ w^tiÄ- durel* absoluten  Weingeist  in  sich  lösende« 
Bafermi?  üÄd  'zui^ckbieibendeü  Zucker  zerlegt  wurde.  Weifse'  Nä* 
^^nh^ils^n««!»^  !ÄeU*Hva^^tTh%  bereinigt,  von  schwach  s£ 
^m^e&Um^  fceiü  JünmOhiak,  und  1 

?mühM^öa61^^yi^ebrannteni  Zu ckevy  sondern  etwas  balsamisch  rle- ; 
bendes  Destillat  liefernd  (wodurch  sie'  sich  vom  Mannazucker  u«>1 
ersoh^i^ftös^lto^rnür  durch  viel  und  lange  Zeit  in  der  Siedlutze 
»nw^n^^lpa^e^ure ,:. in.  JKlcesaure  und  gelbe  Materie  zersetz*.- 

W^ßmm^m^ ^löagäbrnng .  'ubergehend  ,  sondern  aaucr 
re*de*Ä*  pfesilflgsta  «ffilW^u  einer  Art  Syrup  löslich  r  JasV gar  ; 
IcuUn*^  erhitz- 
cm  wasstigen,  beim  Erkalten  sich  fast  ganz  abscheidend.  Auch  die* 
CVl  JW1  ^Mfi;3?^??^^  aM  ein  besonderer  Zucker  betrachtete,  Stoff' 
H  wr  der.  Hand  dem  >Iaunazuckcr  beiäuzähieu. 


y5o  Zacket 


'  '  b.   M  i  I  c  h.  z  ü  c k  e  r. 

J^rt**st*irv  MhandU^om  Milchzucker*  Braiw^%ji7^?  gna? 

Bouillon  LagrakSI  u.  A.  Voqel,    fP^.  7?,  *&hmhM%& 

Berzeliüs.  v*»«.  CAim,  96 ,67.    •  -  • 

5«cre  de  L  aiu  —   Zuerst  1619  von  &m*ü&&  "Fl*" 
det  sich  blofe  in  der  Milch  der  Säugclhicr«,  ^vo    ;  ; ^ 
'  ;  Darstellung.  Die  bei 4er,  Bereif  des  K&cs  fc^wt*? 
Molken  werden  bis  zur  Honigdicke  ye^dnnste^Hm^ 
wo  4er,  durch  YfieclerbpUes  •  Apfl&ftn ■vi«-i^«Wr>Äl*!^ 
uti4  -Krystallisiren  zuxeinig^ 

scjaefsfc  Dieser  mvi *mh Berzwu*  durchweh*  gelinjes 
.Schmelzet» .T^»-.-Krystallwass^ M.  .»•:;..-".  t«,ri  /j.üUi 

■»h'Eifemihttfim;:  W«MVi  ./:Vr:v..SK;,:. 

•        Kohlenstoff  V  co^ii 

Wasserstoff  4  '     a£  /«VAi-  * 

,5..        Sauerstoff        ;  '  k  7  .:3*,:;  X  48,49  &ß&>l<*W- 


^   >  ^  T?r6Ckner  3^chzucher  •  i      6^      iöo^oö  j  toö^)0 

d^rcli  trockne  pesti^tton  3i  T^zenmaafs  hol^nsa^^und 

^brenn^^ 

Wölj  Wenigem  braunen  v 

liehen  Oel  und  l  Drachme  ;«chr, . leipjb^e .< :#o|fclei1L> :l  träfe*  ? 
Gran  ans phosphorsaurem  Kalk  besJtehenäe  (m^lM^im 
I^AGnARCE  u-  ^OGJsr,  2%  Gran  aus  boU«l|^a^Mll4^M^tf«!r 
saurem  und  phosphorsaurem  Kalk  bestehende): >Ä$efee;<jKefe*^ 
Cbüikshahk.  100  Milchzucker  liefern  6s,};XteatUlaft  wl 
a4,7  Kohle,  YMvqmau  >-  Schmelzt  man  den  Mücb- 
zucker  bis  er  bräunlich  gefärbt  ist,  so.  verKert  er  seinen  sü- 
fsen  Geschmack,  wird  unUrystalüsirba^tM.-leiÄtws.'in  Was- 
ser löslich,  und  daraus  durch  Weingeist  in  weifeen  Flocken 
fällbar,  die  nach  dem  Trocknen  ^^Ma^^^Aefy<hi^ 
mV*  besitzen  VA*Oj)isr,m  (Bult,  de  Phti-mi  gi^.  ^  ;  3*VBei 
stärkerem  Erhitzen  bläht  er  sich  mit  dem  Geruch  nach  ge- 
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brannten*  Zucker  zu  einer  braunen  fadenziehenden  Masse 
auf,  und  verbrennt  dann  mit  weifser  flamme  unter  Rüchlas- 
«ung  vdÄ;¥iel''Röiae;?,U  --  4.  -•Mflcb*üche>staub  absorbirt  das 
Chiorgas  langsam,  dem  Umfang  nach  %  so  viel  kohlensaures 
ßas  entWic^elÄd,  ^als  er  Chiorgas  verschlugt,  wird  feucht 
und  anfangs  röthlich,  dann  schwarz.  Die  gebildete,  Salz- 
säure haltende  Substanz ,  in  Wasser  gelöst,  läfst  bei  Wein- 
geistzusatz  Milchzucfeer  fallen.  Beim  Hindurchleiten  von 
Cnlöi»gäs  duricfc  eine; f tarnte  cöricentrirte  wässrige  Lösung 
äc^ÄHe^  man  eine  Salzsäure  haltende  Flus- 

Sig&srt,  ?ü*^elcber  ;ä>«i  Milchzucker  äbnlicbe^  aber  saure 
KrvsMte^  _    5    t  jjiJt>n_ 

^kte^  mit  1  Wässer  und  Salpetersäure  von  3o°  B.  er- 
liitzt,  liefert  unter  Entwicklung  Von  bohlensäurem  und  Sal- 
peter-Gas  durch  Abdampfen  äirie  gelbe,  nicht  der  Wein- 
gährun^fa1b%e ,  in  heifsem,  nicht  in  kaltem  Weingeist  lös- 
liche, f^;^er  Heesen  Auflösung  als  ein  weifs es  Pulver  nie- 
jerialleWf  wedefe  Aepfelsgure  noch  Kleesäure  enthaltende, 
Barytwa^r,,Kai^asser  upd 

un£^?*i -^M?eB-n#  Y0GEI";  ~ ,  Der  Milchzucker  liefert* 

•  Salpetergas,  Kohlend 
uI^sau?^?^^lms^^^e'  Aepfelsäure  und  KleesÄ 
^ftl^s  ^MiWh^uVkeV  *3,fr  SÄmsSure  und  16  Kfcc 

.üntf  ty%  Kleesäure  5  nach 
Tifcföti&ftnvF*  yfe>  ^lileitnsäiire  unH  iö  Kleesäure.  —  6.  Mit  fcuch* 
^tyl&iß(Sa^-s4toM*tfä  de*-  Milchzucker;  in  einigen  Tor 
i^ff^wm'^mx^äal  y r  Der  mit  s  chlorsaurem  Kali 
j^*U^KllcfeM0b^  - Mtii&ndet  sich  durch  Vitriolöl.  Boen.- 
kost  Vc-grl.  — :  8.  Die  wässrige  Lösung,  mit 

BleSokyd  fiber  6oa  erhitzt i  wird  braun  und  bi enzlich,  Ber- 
*mw*f^  mit  ^uecksilberoxyd  gehocht^  verwandelt  sie  das- 
««UM  m* -:4&v*&tä&ite-€hcf&u}9  A;  Vogjx.  —  Mit  essig- 
Säure*  Ktfpferoxyd  gekocht,  fällt  der  Milchzucker  Oxydul, 
und  ver^an^clt  s^b n^ei  in  eine  nicht  krystallisigende,  leicht 
la^asser  lo^Ticlie,  Mater iej  --.  aus  salpetersaurem  Kupfer» 


l&uckei*; 


bxyd  fallt  er  in  der  Siedhitzö  etwas  metallisches  Küpfcfe 
Vogel,  Bucuwer.  —    9.  Milchzucker  ,  .ia...^58^elc,^ate- 
sänre  gelost  ubd  erMtzt,  setzt  Kohle  ab.--*/  iö?  i^JSi^- 
zucker,  mit  4oö  Wasser  und  mit  2  Vitriol©!,  oder  $ 
säure  S  Stunden  lang  gekocht  /liefern  V  aüch^  yör:soJ#sse- 
nen  Gefafsen>  nicht  ganz   100  krümlichen  Zücket,  wobei 
sich  keine  Entwicklung  von  kohlensaurem  Und  schwefligsau^ 
rem  Gas  zeigt  (Salpetersäure  zu  2  bis  3  Theilen^  O^r  die 
stärkste  Essigsäure  bewirken  nicht  diesfe  -  Umwandlung  -  A. 
Vogel.         U.  1  krystallisfrter  ÄHIdlizucieif  ,^ mit  i  ttaliby^ 
drat  zusammengerieben*  zeigt  keine  Ein^irküng;  bei  Zusata 
von  %  Wasser  erfolgt  Erhitzung  bh  tä  XW  (wä^en^^a^ 
Kalihydrat  für  sich  mit  dem  Wassel»  sich  blofs  Ws^SÖ^ 
erhitzt  haben  würde).    t>i*  erhaltend  krauae:  *  nicbt  mk 
Weingeist  mischbare  Lösung  enthält  Hohlens8urlJ^4««uW 
und  eine  (beim  Neutralismen  des  nicht  in ^^dngeist#s«ehteii 
Theils  mit  Essigsaure ,  Und  Msziehen  des  essigsaure  gaKs, 
mit  Weingeist  bleibende)  stark  bräunende,,  fade  ^d^itte* 
schmeckende,  an  der  Luft  zerfliefsende ,  in  ^ingeist,*on 
4p°  ß.  und  In  Äetber  .unati^sli^he  Materie  ,r  ^lc>e- 
Chlor  entfärbt  wird  ^  und  welche  in  salfcsautetn  Zinrib  P^kr 
saurem  Biel,  und  salpetersaurem  Quecksilber  ,u^d  ^ibenfar^ 
big«!,  in  Salpetersäure  lÖsliöhe  Kiedetschla'gß  herf^rb^ngt. 
fcouiLLo*  Laöäawge  u.  Vogb^        ia.  jüt  Kalium  ^ 
trium  erhitzt,  erzeugt  der  Milchte*  ^nt^ 
fcntwickmng  Alkali  und  Kohle,  *^ttf*sAC  ^!fm&vkp>i  — 
i3  Die  wässrige  Lösung  des  Milöbzücketa  verhandelt  sich 
«ach  Monaten ,  unter  Abscheidung  vöh  Flocken  Und  Haut* 
chen,  in  eine  sattr*;  herbe,  bittere,  nicht  aiif  den  Yitriol 
wirkende  Flüssigkeit.  Bouillon  Lagrange  ü.  Vogel.  —  i4* 
Öer  liilchzucker  geht  mit  Ferment  nick  in  die.,  welnigfe  Gah* 
rung  &>e*,  FoyncnOY  ü.  VA0qüELiif  OY.  Gehl,  -ä ,  *46)*.Bu-- 
c*,olz \sck*.  4,  »So)*  Bouillon  Lägbakgb  u,  Vogel j  nach 
Cboi^shanr  jedoch  in  die  essige. 

VerUni«nSen.  -    A.  Bißt  Wassel  -     a.  KrystaUisirtcr 


> 
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^ff^  ^  d»rchsc^^e,  4seitige,  „öt  4 

F  lachen  zugespitzte  Säulen,  Von blättrigem  Gefiige  nnd ,  543 

¥-3^  Die  *****  Zadtei-art,  ziehen  den  Zäh. 
nen^  tr.ehend,  vdn  scnwzcbem,  sandig  süften  Geschmack. 

Verhert:  he.mrschmel«n'  in  säht  gelinder  Hitze  sein  Rrr. 
stall  wasser*  c-"-"  •"  -> 


1©0  100,000 


^i,.>  .•■/■..»  »o    63^3  .  .63,3co    .53^3,4    63,33  «r|o3 

ÄeV  tSs*üch  m  5  *ft*y  Kaltem  In  2V  ß^V  ?  \  ^ 
Wasser  »nf  «W^'J  ««tem,  m  2y  bis  4  hochendero 
nasser  enf  oline  damit  einen  Syrttp  zu  bilden,  aas  der 

ans  hilend 

W%Wgei.t  schlügt  ans  der'  fcSsuhg  nacu  einiger  Zeit  S* 
«ielfcr  fir^mUinisch  Nieder.   '  -  8  ^        «»««Zeit  M,lei- 

-4W«M*tfM*  S-erWäidelt  sich  darf  2"  1^ 

re*  safe.a«r*m  Gis  in  eine  «aue'Materl  -  ^  °B 
triolS*'  d«  «1.1'  -  graue  Materie  ,  aas  welcher  Vi- 

w  ,  J' c  ?^8Ure  m  Aufbrausen  ent^chelt. 

wassnge  Safesäure,  löst  mehr  Milchzucl^^  ^  reines  W 

»*r;  zu  einer  farbigen  Plfissiiheit  auf  : 
^    C.^«  Salzbasen.  --   a.  Milch^uck^dtnm^t 
^  ^affisirter  Milcizuche«  abs^tr 

^»  .»,4  (V,  M.G.)  Ammoniahga.,  mmm,  f 
ümfang  ab,  wfod;  (vielleicht  schon  wege„  emlrT* 
^blieb  und 

rerhett  er  in  a  Stunde*  5,8  (Vt  M.G  )  Ammenth  T 
ere  Haides  Ammon»*.  ,«*  ga  J 

2ELIUS.  UCatl* 

4R 


754  2ucker* 

.  h.  MU*ktuck-«-XUi»*r*- Sehr  fei«  Tcrthefltcs 
Bleioxyd  wird  mit  Milchzucker  und  Wasser  bei  abgehaltener 
Luft -8  Tage  lang  unter  6o«  digerirt.  Die ,  die  saure  Ver- 
bindung gelost  haltende,  Flüssigheit,  in  welcher  dte  neu- 
trale Verbindung  suspendirt  ist,  wird  TO»  der  schwerern 
basischen  Verbindung  .abgegossen  und  aufs  Fil^r  gedacht 
welches ,  anter  einer  Glocke  mit  Kalkhydrat  befindhch,  ?<* 
dem  Zutritt  der  atmosphärischen  Kohlensäure  geschützt  ist. 

-  Viertel  —  •  Erscheint,  bei  »öö°  im  luftleer««  Raum 
gemchnet,  als  ein  gelbe.  Pulter,  87,*  (4  M.G-)  Bleie*;* 
auf  12  8  (1  MiG.)  Milchzuc%r  haltend.: 

ß  Einfach.  —  Auf  dem  Filter  gesammelt-  Weifsliche, 
leichte,  schieimi«e  Materie?  wird  durch  Trockne»  durch-* 
scheinend  u»d  . granlieh,  und,  bis  zu  *oo«  erhitet,  unter  Was- 
serrcrlus*  gelb.  In  diesem  ;  Zustande  »ntMlt  sie  63,520 
(i  M.G.)  Bleioxyd  gegen  36,4?»  (•  M.G.)  Milchzucker.  - 
Die  gelbe  Matcri*  färbt  sich  am  Lichte  in  wenigen  Mmuten 
unter  Zersetzung  erst  grün,  denn  grau;  sie  ist  durch  Koh- 
lensäure zersetzbar,  und  in  wässrigem  Bleizucker  loshch. 

Achtfach.  —  Die  iiltrirte  Flüssigkeit  giebt  durch  Ab- 
dampfen eine  durchsichtige,  gummiartige,  an  der  Luft,  nicht 
feucht  werdende  Masse,  welche  bei  ,00»  im  luftleeren 
Kaum  getrocknet,  schaumig  und  gelb  wd,  .«^#^,Mf^ 
Bleioxyd  gegen  8„88  (8  M.G.) .  Milc^er  e^a^Dtc 
wässrigc  Losung  läfst  bei  Znsatz  von  Ammoniak 

Mit  Milchzucker  versetzte  Eisenoxydsalze  werden,  »»cht 
durch  Alkalien  und  einige  andere  Reagentien  gefallt.  H.  JIose. 

Der  Milchzucker  löst  sich  leicht  in  destillirfem  Essig  auf)  aus 
dieser  Auflösung  schiefst  er  beim  Verdunsten  in  eben  so  festen  Kry- 
stallen  an,  wie  aus  der  wässrigen.   Bobiliok LaWmksb  u.  VfcazL. 

D,r  Miknsucker  ist  unauflöslich  in  ,  zi«nUch  «ässrige», 

Weingeist  und  in  Aether. 

Anhang   zu  Zucker. 
1.  Bbacobxot  (Ann.  Chi*.  80,         erhielten*  dm  Saft e  .de. 
BoU,«,  rseuUoigniariu,  durch  Abdampfen  desselben,  Ansehen 
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Weingeist  und  Verdunste»  eine  nicht  krynallisirenHe ,  sehr  sfifs 
schmeckende,  sich  im  Feaer  mit  dem  Geruch  „ach  «eb^nn  L  7 

»  off  fallbare,  au  der  Luft  feucht  werdende,  leicht  in  Wasser  seh™» 

■2***7?  lssl;che  Materie' we,chc  ~  «■ 

Z' J  1        ,e"V  dem  LÖffeBlr«ut  ««er  Quckenwur.el  gefun- 

den  haben  glaubt,  und  Jtt,c„o  W  nenat,  bleicht  ein  Gern  seb 
«»er  Zuch^t  mit  einer  thierisch  vegetabilischen  Materie? 

Jaunen  P^«.  ab,  dampft,  ab,  n„d  lief*  Ja*  ach  wefelsau r ,  „ d  „  w 

Sffifr"?;*?«        so  b^b  als 

»riuue,  durchsichtige,  gummiavtige,  klebrig    süfse  «5,-1,  7  ," 


Dreizehntes  Kapitel, 

G  u  m  m  i. 


mosToq».;  i\r,  ^..8?  5-3.  .  r 
Thomsow.   Dessen  System  4,  21 


;  Stkleim,  Pflan,;n<chUim,.Gomme. 

. ,  Fpdet  sich  blof»  im  Pflanzenreiche,  und  » war  »,,1.  w 

Mao:.  ,,  Im  Zellgewebe  yerschiedener  PflarJ^JT  W*«** 
desHoi?e?;  so.brf  allen  öolj^,  I  ZTis   s  T 

»nd  de»  meisten  Wasseralgcn.  -   ,  Auf  der  Ohl  fl \ 

Samenbaut;  so  bei  U»J       P^o  Z^tT  &l  ^ 

«^««- und- W- Arten"  2,v!*  '       "irf'e"'  *» 

48* 
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Coriia  Callococca  n.  Myxa,  vielen  Sihp.cn*  u.  »•  w.  - .  «•  » 
.  das  Alburoen  der  Samen  constituirend  bei  vielen 

m  THgonella  F^uM  gra,^  -^  4-  Bio*  m  der  .nwrnSamen, 

haut  bei  Wurf**'  »fr**«*  -  5.  I«  den  Geßfsen  de*  Flusche* 
■  unreifer  Früchte,  dicht  am  Stein«,  bei  Jm****  nana  »•  ff« *»• 
.    ^Bär,  Beitn'  Roste»  des  Stärkmehls,  be, ^  der  .Sdb^- 

sersetzittg  des  Stärkekleisters,  und  bei  d^  Em^kun«^« 

n  Beruht  vorzüglich  auf  der  Iioslic^it  .des 

Darstellung.     MSfCmux  vor^u^nv  .  ,  j 

GummiV  in  Wasser  und  •JJb^WH^^/W^««  ™d 
Aethcr,  durch  welche  »ich  viele  fre^ge  »eiBWebtogeu 

entziehe»  lassen  .^.^ 

Ets-ens ehalten,    Haimos    ouei    bÜJ*"      »  -  , 

aurchscheinend,  nicht  kristallisch«*,  ^ 

8J,r«de,  ron  ruschligem Btuche)  geruchlos,  tou  federn  (ie- 

Bei  der  trockuun  Des«Bat«»n  hefia*^ 
kohlensaures  und  breunbares  Gas,  Wasser,  Ess.gsaure,  sehr 
weni«  brenzlichesr  Gel  <bfcweüen  euch  «Was  Ammoniak) 
und  eine  aufgeblähte,  Kohle;  -  3.  Im  offenen  Feu^r  er- 
weicht es  sieh,,  bläht  sich  auf,  ohne  au  schmelzen, .schwärzt 
.ich ,  und  verbrennt  «*  sehr  sebwacher  Matter  ,  oder  -ohne 
Flamme.  -  3.  Durch  Salpetersäure , 
Salzsäure  erleidet  es  bei  deu  einzelnen  Arte™  anzufhhrertde 

Zersetzungen.    ^         ■     ^  in  kaltem  Waiä|(i» 

^w  schleimige*  FICssigkeit,  ScMem,  Mualag^  ^ 
B  Es  ist  in  eiligeu  Säure«  löslich..-  C.  Es  bdde*  em,ge, 
zum  Theil  in  Wasser  nuauuosliche  Verladungen  nnt^  kl 
GL,  Erdeo  und  schweren  Metalloiden,  W 
KieselerdcBlcioxyd,  die  es  bisweilen  den  sauren  Anflosuugs- 
nutteln  entzieht.  -  »,  Mes  <^  M^;^ 
nem  Zucker  eine  zähe,  durchseheiuende,  «cht  kry.^- 
^  Verbindung,  aus  welcher  wässnger  Wexnge.st  viel 

jenuc  ver  ö,  aufnimmt,  eine  Verbindung  von 

Zucker  mit  wenig  Gummi  auimmmi,  ....... 

,kl  G,«mmi!  mit ,y^;^fr.;*wi«IWd-'.--  - 
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Das  Gummi  ist  in  Weingeist,  Aether  und  hi  flüchtigen  und  fei 
ten  Oelen  unauflöslich. 

Manches  Gummi  wird  durch  Gerbstoff  gefällt;  in  einigen  Fällen 
scheint  dieses  von  beigemischtem  Stärhmehl,  in  vielen  andern  vö.f 
einer  heigemischten  stickstoffhaltigen,  erst  in  neuern  Zeiten  vo-r, 
Gummi  unterschiedenen  Materie,  dem  Phytoholl,  herzurühren,  \wä. 
wahrscheinlich  enthalten  mehrere  der  hier  aufzuzählenden  Gummi- 
arten,  besonders  diejenigen,  welche  bei  der  trocknen  Destillation 
Ammoniak  liefern,  diesen  Stoff,  wenn  sie  nicht  zum  Theil  völlig 
d  a  raus  besteh  ah 

:        a.  Arabisch'  und  Senegal- Gummi.  —    Aus  Acacia.  s>era,  aru&tca 
Sensal  ausfließend.         Farblos  ,  gelblich  oder  rötklich;  durclt- 
sichtig  oder  durchscheinend;  von  i,3i6  bis*  1,482  spCc.  Gewicht; 
spröde;  von  inuschligem,  starkglänzentfen  Bruche. 

Berechnung  nach  * 

Btrzelius.        Ber-  Gay-Luss.  Ber-  TA.  Saus- 

M.^.                 zelius.  Pront.  Göbel.  u.  TUe'n.  tkolUü  sure, 

Kohlenst  i3    78   4|,9i  4i,9°o  41,4  .  42,2 ..  42,28     43*90  45,84 

Wasserst.  12    12     6,45 .    6,788  6,5  6,6      6,<)S      6586  \/f6 

Säuerst.    12.  ctfv  61,61 "  5i,3o6  5«,i  So,84     4**4  48.?-6 

OticKst,  Spur  0,44 

Arab.  G.     1  186  100,00  100,000  100,0    100,0    100,00    100,00  100,00 

.,  v'.:^es  Zusammensetzung  des  bei  ioo°  getrockneten  arabj- 

Ifis^ti  Gümmi's,  in  welchem  Zustande  es  nach  Berzmuts  auch  beim 
^dampfen  mit  Blei oxyd  und  Wasser  keinen  weitei-en  Gewichtsverlust 
ierieidetv^PaovT^s  Analyse  giebt:  17  M.G.  Kohlenstoff,  16  Wasser- 
£&$^46:  Sauerstoff  Das  blofs  an  der  Luft  getrocknete  Gummi 
hält  nach  Prout  36,3  Kohlenstoff  auf  63,7  Wasser;  nach  übe  35  l3 

ii5^4  *?Men8toff'  6,00  (*MG)  Wasserstoff;  55,79  (4  ÄG.)  Sauer- 
sföflTuha  &00  Stickstoff. 

Was  bei^iöo0  getrocknete  Arabische  Gummi  vertiert  bei  i5o  bis 
6  Stunden  2,6  Procent,  und  färbt  sich  dunkelbraun.  Prout 
Es  wird  durch  gelindes  Rösten  leichter  in  Wasser  löstick ,  und  ist 
danfr  daraus  durch  Weingeist  noch  in  weifsen  Flocken  fällbar;  nach 
stär^erein  Rösten  löst  es  sich  nur  unvoUständig,  und  die  rothbraune 
Lö*S^  Me  mit  Kali  einen  widrigen  Geruch  entwickelt,  wird  durch 
Wemgeist  nicht  mehr  gefällt.  V^owm*  Schon  durch  starkes 
Trocknen  wird  im  Gummi  eine  Säure  erzeugt.  Vaudi*  (J.  pharm. 
9,  193^  1  Ünze  arabisch  Gummi  liefert  durch  trockne  Destilla- 
tion o3  Unsenmaafs  kohlensaures  und  brennbares  Gas  (welche  aus 
V«  Wassersloffgas,  aus  %  Kohtenoxydgas  und  aus  %  Iiohlenwaseer- 
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stoffgas  gernengt  zu  seyn  scheinon)  ,  3  Drachmen  *  3o  Grane,  wenig 
Ammoniak  haltende,  brenRliche  Essigsäure  mit  etwas  brenzlichem 
Oel  und  1  Drachme,.  46  Grane  graue schwach  breunende  Kohle, 
welche  io  Grane  Asche  liefert,  die  aus  kohlensaurem  und  schr:  wenig 
phosphorsaurem  Kalk  (nach  Vatjqüelxbt  auch  aus  Eisenoxyd)  besteht. 
CnuiKsuAHK.  —   ioo  Gummi  liefern  53,9  dickes,  braunes,  trübes, De- 
stillat, welches  etwas  Ammoniak  und  weniger  Säure  enthält ,  als  das 
Destillat  des  gemeinen  un  d  Milch  -  Zuckers ,  und  lassen  malte 
Kohle,  welche  i,6 ,  aus  kohlensaurem  und  pbospkor saurem  Kalk  und 
einer  Spur  Eisenoxyd  bestehende,  Asche  läf st. .  Wavqvwv  (Bullet,  dß 
Pharm.  3,  49/    Das  aus  de*  Verbindung  mit  Bieiexyd  geschiedene 
Gummi  läfst  jedoch  beim  Verbrennen,  keine  Asche.  J^^z^w  fLelirb.). 

—  Das  Gummipuiyer  abap^birt  unter 
bräunt  sich,  und  zerfliefst  zn.e^ 

mit  Salzsäure.  Bovilloxt  Ijagiiakgb  uT  Vog^.  ,  \WSE6^r:^ur^K»-^-' 
wässrige  Lösung  geleitet,  schein^  Citronensäure  *u  bilden.  yAüoWWf 

—  Das  Gummi  liefert  mit  Salpetersäure  Schleimsäure ,  Aepfelsäure, 
(nach  CnüiKSHAin*  0,437 nach  t;J5$uG*A*.  0,11)  Kleesaure  und 
kleesauren  Kalif* —  Reibt  mau  ^«WinipulYer.  in  der  K^lte  nach,  und 
nach  mit  Vitriolöl  ausammen  ,  so  erfolgt  kaum  merkliche  Earjmng, 
die  erst  nacji  24  Stunden  starker  >yird  j  :  wird  die.  Masse  hierauf  in 
Wasser  gelöst  und  dufch  Kreide  .  von;  der  Schwefelsaure  befreit;,,  so 
erhalt  man  durch, Abdampfen  ein,  (^ummi  ,  ^welches  in;  ajjen St^c^en, 
auch  in  Hinsicht  sei nc 3  Gehaltes ;  an  Holzr  Schwefelsaure, ;  mit  [  dem. 
aus  Leinwand  erhaltenen  Gummi  übereinkommt.  Bn^coinffOT*  -r  |Bj!iwi 
gelingen  Erhitzen  des  Gummi's  mit.  Vitriolöl  , erzeugt  siclyWasecr.,. 
vo,39;  kokljge  Materie ,  Spure*.. yon .Ess^sliur^j.^ ^^0^8«:  £4.  G«££ 
0),,  und)  ,  Spuren  von  künstlichem  Gerbstoff  ,  Hatchbtt un4  von 
Aepfelsäure,,  Luret.  —    Beim  Kochen  einer  Auflösung  des  ^Gumm,"*'*- 
mit  verdünnter  Schwefelsäure  fallt  aus  der  dunkeln  Flüssigkeit 
selbe  kohlige  Materie  nieder.  —    ErwKrmlc  concentrirte i:$»)^SLW^ 
löst  das  Gummi  mit  brauner  Farbe  auf  j  beim  Erkalten  fällt goldige 
Materie  nieder ;  das  Aufgelöstbleibendc  zeigt sich,  nach  Neutralisa- 
tion der  Saure  mit  Ammoniak  und  Abdampfen,  in  Weingeist  löslich, 
und  auch,  ,  sofern  es  in  der  Wärme  schmilzt,  und  nach  gebranntem 
Zuchcr  riecht,  dem  Zucker  ähnlich.  Foubcroy.   Nach  BnyoNATKjiti 
(J.  phys.  75,  43oJ  wird  das  Gummi  durc^  , «Stündiges  Kochen  mit 
Wasser  und  wenig  Schwefelsäure  in  Zucker  verwandelt.  —    Die  Lö- 
sung des  Gummi's  in  wässrigem  Kali  bräunt,  sich  ersj  beim  Erhitzen, 
und  setzt  einen,  o,o4  .voin  Gummi  betragenden,  aus  kohlensaurem  und 
phosphorsaurem  Kalk  ,  Ijsenoxyd  und  brauner,  Materie  bestehenden 
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•Niederschlag  ab  (schon  in  der  Kälte  fallt  kohlensaurcsMCali  die  Kalk- 
salze); aus  der  durch  Weinsäure  möglichst  vom  Kali  befreiten  brau- 
nen Flüssigkeit  fällt  Weingeist  braunes  Gummi,  während  das  darüber 
Stehende  hellbraun  und  etwas  kerbschmeckend  erscheint.  'Zexse.  •  — 
Die  wässrige  Lösung  bedeckt  sich  erst  naeh  längerer  Zeit  mit  etwas 
Schimmel,  ohne  sich  übrigens  beträchtlich  zu  verändern.  Mit  Hefe 
versetzt,  zeigt  sie  an  der  Luft  weder  geistige  noch  saure  Gährung. 
CnüiELsnA**.  Die  wässrige  Lösung  von  480  Granen  Gummi,  3  Mo- 
nate lang  unter  beständiger  Erneuerung  des  Wassers  abgedampft* 
färbt  eica.  sehr  T>raun,  und  erzeugt  1,8  Grane  bräiinKchschwarzes 
Pulvert  Schräder. 

Das  der  Luft  ausgesetzte  Gummi  enthält  0,17  Wasser,  die  es,  im 
luftleeren  Raumo  bis  zu  iöo°  erhitzt,  gänzlich  verliert,  BERZii.ru s; 
0,124  Wasser,  die  bei  2oslündi gern  Erhitzen  bis  zu  1000  verdampfen, 
Proüt.    Es  bildet  mit  4  Wasser  einen  farblosen  oder  gelblichen, 
durchsichtigen,  dünnen  Schleim,   Weingeist  fallt  das  Gummi  daraus 
in  weifsen  Flocken,  wenn  das  Gummi  in  der  Auflösung  über  */loein 
Betraft.  —   Das  gepulverte  Gummi  absorbirt  salzsaures  Gas,  wobei 
es  zusammenhiebt;  Vi triolöl  entwickelt  daraus  das  Salzsäure  Gas  mit 
Aufbrausen,   ßouw.tosr  Lagbange  u.  Vogel.  —     Wassrigcs  Amnto- 
riiak,  Kali  und  Kalk  lösen  das  Gummi  aufj  die  gelbliche  Auflösung 
Iii  Kali  läfst  nach  einiger  Zeit  das  Gummi  käsig  fallen;  aueh:  erzeugt 
sie  jhit'  Weingeist  einen  kali haltenden  ,  weifsen,  nach  dem  Trocknen 
zerreiblichen ;  in  Wasser  löslichen  Niederschlag.    Thomson.  —    Öö-  "' 
raisaures  Ammoniak,  Kali,  Natron,  Baryt  ^  Kalk,  Bitter  er  de  oder 
Alaunerde  (nicht  die  freie  Boraxsäure  und  nicht  die  freien  Salzbasen)  * 
verdickt  den  Gumraischteim  zu  einer  etwas  elastischen,  fadenziehen- 
den,  zwischen  den  Fingern  nicht  klebenden,  iind  sie  auch  nicht  be- 
feuchtenden; glänzenden  Masse,  die  durch  Trocknen  spröde,  doch 
seTrw&r%  Zerreiblich  wird,  und  mit  Wasser  ihre  vorige  Beschaffen- 
)i c?t; wieder '  annimmt,   i  boraxsaures  Salz  reicht  hin,  um  100  GunV- 
mFs'chleiin  zu  verdicken.   Sauren,  sofern  sie  das  boraxsaure  Salz  zer- 
setzen, und  Honig ,  sofern  er  sauer  ist  (nach  Lambert  auch  Zucker, 
nach  Voget  nicht),  machen  die  Masse  wieder  flüssig.    Der  Schleim 
vöm  lilrscngummi,  Flöhsamen,  Leinsamen,  Eibisch,  Quittenkernen 
und  Tragarth ,  so  wie  Leim  und  andere  thierischc  Materien  werden 
durch  Borax  nicht  verdickt   Schiller  (Bcrl  Jahrb.  1808,  186);  Dir- 
cholz  (Taschenb.  1811 ,  238);  Lambert  u.  Gieseiie  (Sckw.  ^3,  491); 
Vocbt  (ßr.  4vck.  ij,  5o).  —    Die  wässrige  Lösung  trübt  die  Hie- 
sei feudi tigkeit ,  und  schlägt  nach  einiger  Zeit  weifse  Flocken  nieder. 
Thomson.  —   Sie  fällt  nicht  den  Bleisalpeter  und  LlciztxchcrY  aber 
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den  Bleiessig  in  dichten  weiften  Flocken.  ^    Indern  man  die  wäss- 
rige  Lösung  <*es  Gurami>  mit  Ammoniak  versetzt,  und;  mit j  nicht 
Überschüssigem,  halb-satpeter  saurem  Bleioxyd  fallt,  erhält  ma*  «ine 
neutrale,  nach  dem  Auswaschen  mit  heifsem  Wasser  und  Austrock- 
nen im  luftleeren  Räume  aus  38,^5  (i  j^.G.)  Bleioxyd  auf  6i,7& 
(1  M.G.)  Gummi  gestehende  Verbindung  j  —  bei  der  Digestion  der 
wässrigen  Gummilösung  init^Bleioxyd  bildet  siqb  ein«  «ehr  schwere, 
zusammenhängende,  einen  üeberschufe  Ton  Bleioxyd  enthaltend«  Yjiv 
bindung.  Bkräblivs.  —   In  concentrirter  Gestalt  mit  schwefelsaurem 
Eisenoxyd  gemischt,  gesteht  sie  zu  einer  pomeranzengelben, 'fesTaen, 
durchscheinenden  Gierte,  ?iitf,  welche  nach  BaÄeoswOT * w*  me\ 
kaltem  Wasser  gewaschen,  und  zwischen  Leinwand  ausgepreist  ^tsich 
pomeranzengelb,  nicht  in  kaltem,  fast  ganz  in  kochendem  Wasser 
(wobei  eine  Verbindung  von  viel  schwefelsaurem  Eisenoxyd  mit 
wenig  Gummi  ungelöst  bleibt)  ,  und  leicht  in  wässrigem  Kali  , Btoig. 
säure  und'  andern  schwachen  Sauren  löslich  zeigt?  selbst  4ieÄ»ftö- 
sang  von  i  Gummi  in  1000  Wasser  wird  durch  schwefelsaures 
oxyd  nach  4  Stunden gelb  gefällt,   Bricokuot*    Die  concentrirte 
Gummilösung,  mit  salzsaurem  Eisenoxyd  gemischt,  erzeugt  «ine  braune, 
darciiseheinende  Gallerte  *  das  bis  zur  tEn^bung  ver4jinn|;e,  salz^ 
saure  Eisenoxyd  färbt  sie  ge^,  nach  einiger  -Z 
Salpetersäure  imauÄöslidbeu  iäieäerscMag  erzeugend.,  Jjjin ,.  i<j«mjseh 
aus  wenig  Eisenoxydsalz  und  viel  Guivimilösung  »W^f-Mft«8 
nient  durch  AlkaUcn  geföllt.  -  1^ 

fällt  siV  weifcr  das  salpetersaure  Oxyd  niebtj  in  b^en,  F^len  nimmt 
aie  j^ük^  ^V^I?W^rfl^^^^^jfÄ 
(jDa  diese  Färbung  nicht  immer  «umritt ,■  5so ^  Jeitet  aie},PFAFf,vpn-.«i- 
fölligen  ßelinischungen,  im  Gummi  ab).  —  Büt  ^aunera«  ^$a]i. 
v  Brecnweinstein,  Zinksalzen,  salzsaurem  ZimiOxydul  und^xy^B^^r- 
salzen,  salzsaurem  Öoldoxyd,  Sublimat  und  ^ilber^alneter^^^wie 
mtt  uen  Erdsalzen  und  dem  G^iäp£elau%üls  er^  kein  ;^^- 
schlag.  Tno»soBf,  Bostock,  Pfapf,  v.,.; 
!  %  loslicher  Theti  des  Tr*fanthgt$ww?s.  ■  ~  ;  i  TragaWhs;taul 
wirk  mi*  3oo  kaltem  Wasser  g«scnüttel*  nach  4  Tagen  noch  mit  90c 
passer  rer dünnt,  und  an  «inen  kühlen  Ort  gestellte  die  über  dei 
Gallerte  stehende  Flüssigkeit  wird  abgegossen,  und  abgedampft* 
Sprödes,  leicht  zu  pulverisirendes ,  fade  sohmeckendes ,  luftbestän 
diges  Gummi;  liefert  mit  7  Wasser  «inen  dicklichen  Schleim,  welchei 
saksaures  Zinnoxydul  und  essigsaures  Bleioxyd  trübt  (nach  Cavk« 
ToVBieiessigr  mcht  Blewucker  fällt),  und  salpeter saures  <JuecksU 
beroxydul  grauliebsdiwarz  «flfc   Bücmom  {Tßsc^en^  i8*5,,83k  !? 

•  1.      ■*    ■  ■ 
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• •  ^ &  G*mm?  des  Katechui—  De*  fn  Weingeist  unauflö^iclie,  in 
Wasser  auflösliche  Theü  des  Katechu.  Geschmack  -  und  geruchlos 
^JNöser  mit  dunkchrother  Farbe  Irlich.  Fällt  saUsaurcs  Zinnoxy- 
^VVWsigsaureä -3Iei,  schwefelsaures  und  salzsaurca  Eisenoxyd  und 
salpeWrsaures  Quecksilberoxydul  in  braunen  Flocken.  Fällt  'nicht 
Brechwejnstein;  salzsaures  Zinnoxyd,  salpetersaurcs  Biel-  und  Ouecfc- 
«Ib^Oxyd  und  den  Thierleim.   Pfaff  (Dessen  Syst.  der  Mut  med. 

^v^^tf^  f^  ~  '  Dunkefrothbraun,  du^hsebemena, 'fade. 

gefallt  durch  essigsaures  Blei  und  durch  salpctcrsau. 
^^^xydul;  nicht  getrübt  durch  Säuren,  Kalkwasser, 
"]ßSco^e8  ?M^t ^:  •d^a"re$-.  - ™*  Galläpfelaufiufs! 

^  ^^C»mWtfW  Cor/**  Geoffröyae  Jamaicensis.         Braun ,  durch, 
-gichtig,  glänzend^  fade.    Grebt  mit  Kalkwasser  einige  Flocken;  fallt 
'■'-H^m^^m^'vM  Bleicssigrlcteteren  fleischi-oth^  fälh  nicht 

'Säuren V  salzsaures  Eisenoxyd  und  Sublimat.  Hvttehsch3iid. 
^  ^LSMher  Theil  des  Kirsch-,  Pßäümen-,  Jpricosen-  ind  Man- 
:^^^^^^e  Zustellen,  wie  b.   Giebt  mit 

*****  die  nur  bei  starker  Cbn'cen- 

Ä^»^^  ^  m  '™***  Lösung  giebt 
J^^^r^0^  ^  gelbe  (JaUerte.  fallt  nicht '  den 

*cn  Bleiessig  erst  nach  24  Stunden  in  sehr  feinen 
J^*b^0äffet  s^wefeisaures  Eisenoxyd  schwärdieiibraun  (ron  Gcirb^ 

Gerinnung;  bräunt  salzsaures  Goldoxyd 
und  macht«  es t^ürcßsic!i%;  ohne  Fällung;  fällt  nicht  die  Kiesel' 

den  Gallapfeiaufgufs.;  Bo- 
,S  r  ^f*±™  ***  **  Güinml  von  Pr«WÄmu.  Äfe«  < 
ÄÄt^  Cevasus  '  wirkliches  Gummi ,  dessen 

Ä^fe:^  *bc*  *o  schleimig  ist,  wie  die  des  ara- 
bisöhen^GummiV.:l 

g.  Gummi  der  EibischwurzeL  —   Man  zieht  die  Wurzel  mit  hal- 
^M;^seir  aus;  dampft " 'zieht  den  Bückstand  mit  Weingeist  aus 
*3s*  den Rest  in  Wasser,  filtrirt  und  dampft  ab-  es  blcil*  KpfeUau' 
Wpschwefelsa^^  und  B;tlerer(le 

Tnischfc ■■■^L-  Hellbraun,  glänzend,  spröde,  zer  reiblich;  fade  schnVe 
eckend,  ~  Verkohlt  sich  im  Feuer  allmälig  mit  stechendem  Geruch 
ohne;  sich  aufzublähen  oder  zu  entflammen.    Liefert  bei  der  trociJ 
neu  DcstiHatiori  kohlensaures und  Kohlenwasserstoff- Gag  brenz" 
licBes1  Oel  ^  *auros ,  ammoniakhaltendcs  Destillat  und  eine'  leichie 
glanzlose,  schwierig  verbrennende,  stickstoffhaltige  Kohle,  Kalksalze 
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Bittererde  und  Kieselerde  lassend.  Liefert  mit  SalpelersÄure  Klee- 
säure.  Seine  wassrige  Lösung  wird  in  8  Tagen  faul  und  *cbaumi& 
—  Das  Gummi  wird  an  der  Luft  zähe,  und  löst  sich  leicht  in  Was- 
ser 5  die  braune,  bei  gleichviel  Wasser  ziemlich  diclife  Lösung  r&tbet 
Lackmus ,  wird  durch  salzsaures  Zinnoxydul  Manroth,  durch  Blei- 
salpeter, Bleiessig,  Salpeters aurcs  Quecksilberoxyd  und  Silbersalpe- 
ter weifs  gefällt,  durch  schwefelsaures  Eisenoxyd  nach  einiger  Zeit 
gelb  getrübt,  und  durch  Kieselfcuchtigkcit,  Zinkyitriol  und  Kupfer- 
vitriol nicht  Terandert.  Lbo  Mbibr. 

h.  ,  Gummi  von  Adans-oma  digitata.  ^  Durch  Ausziehen  der 
Hülle  des.  Samens  mit  kaltem  Wasser,  Fiitrtren  und  Fallen  des  Gum- 
mi VinUtclst  Weingeistes.  Die  weifsen  durchscheinende»  Flocken 
trocknen  zu  einer  harten,  spröden,  durchsichtigen  Masse  von  gl*a> 
sendem  Bruche  ein*,  mit  Salpetersäure  Rleesäiure  und  Schleimsaure 
liefernd,  leicht  in  Wasser  löslich.-  Vau^ews* 

i.  Leinsamen  -  Gu  mmi.  —  Man  zieht  den  ganzen  Samen  mit  kal- 
ten, Wasser  aus,  dampft  ab*  und  hoch t  den  Kiu&starid  wiederholt 
mit  Weingeist  aus,  wo  das  Gummi  bleibt.  —  Grau,  spröde^  leicht 
zu  pulvern,  von  fadem  Gescbmacke.  -  Bei  der  trochnen  Destilla- 
tion Hefern  100  Gummi  aufser  kohlensaurem  und  KobVeiwaSsei-stof^ 
Gas:  5  braunes  brenzliches  Oel  und  öoj  gelbe  Flüssigkeit,  welche  freie 
Essigsäure  und  essigsaures  Ammoniak  enthält*  es  bleibt  eine  aufge- 
blähte matte  Kohle.  An  der  Luft  erhitzt,  liefert  das £ummr,  ohne 
sich  zu  entflammen,  eine  leicht  verbrenuliche  Kohle,!  dännV  als  lAsche, 
kohlensaures  und  schwefelsaures  Kali ,  Chlorkalium  r  kohlcnSAtifen 
und  phosphorsauren  Kalk  und  phospliörsaitrc  Bittererde.  106  Gummiy 
mit  kölilensaurcm  Kali  geglüht,  -u**' 'weiter ^andelty •«e^evn;^9- 
Berlincrblau.  —  Bei  wiederholtem  Kochen  mit  Salpetle^säWe  li^u 
,00  Gummi  Kleesäure,  8  Schleimsaure  und  4  künstliches ^elfc es 
Bilter.  _  100  Gummi,  mit  Soo  Vitriolöl  gemengt,  bilden  eine  fcrlauAe, 
in  der  Kälte  wenig,  aber  beim  Erhitzen  sehr  Viel 'sefeweflige ^Säirfe 
entwickelnde  und  sich  dabei  verdickende  und  schwärzende  ftöafcng. 
Kochendes  Wasser  zieht  aus  dieser  Masse  10,  durch  K«ufrälisiren 
mit  kohlensaurem  I{alk,Filtriren  und  Abdampfen  zu  erhaltende,  rotti- 
gelbe,  herb  und  bitter  schmeckende,  leicht  in  Wasser,  schwierig  in 
verdünntem,  nicht  in  stärkerem  Weingeist  lösliche ,  Erscnsalze  und 
Leim  nicht  fällende  Materie;  hierauf  zieht  kochender  Weingeist  aus 
der  kohligen  Masse  4  braungelbe,  klebrige,  herbsehmeckende,  schwer 
in  Wasser,  leicht  in  Weingeist  lösliche  Materie,  den  Leim  nicht  fäl- 
lend, doch  die  Eisensalze  trübend)  es  bleiben  47,5  kohlige,  leicht  zer- 
reibiiehe,  geschmacklose  Materie,  leicht  üi  warmen  wässrigem  Kali 
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»u  einer  braunen  Flüssigkeit  löslich,  welche  beim  Ab dampfen  einen 
«Cliwarzen,  leicht  in *altems Wasser  löslichen  Rückstand  giebt,  und  mit 
Säuren  in' braünen,  sich  beim  Trocknen  schwärzenden  Flocken  gefällt 
wird ;  in  kochender  Salpetersäure  löst  sich  die  kohlige  Materie  mit  ^elb- 
rother  Farbe,  und  liefert  beim  Abdampfen  einen  herben  und  bittern 
Rilpkstand,  welcher  nicht  den  Leim/  aber  die- Eisensalze  schwarz 
fallt :  —   Kocht  man  100  Gummi  mit  Wasser,  -  welches  J/10  Vilriolöl 
enthalt,  %  Stunde,  so  setzen  sich,  neben  Gypsnadeln ,  24  graues 
Pulver  an,  welches  sich  wie  das  beim  Aussetzen  der  wässrigen  Lö- 
simg an  die  Luft  niederfallende  verhält,  und  die  Flüssigkeit  hat  ihre 
dicke  Consistcnz  verloren,  und  hält  ein  dem  arabischen  Gummi  ähn- 
liches Gummi;  bei  astündigem  Rochen  ist  dieses  jedoch  in  Scbleim- 
snoker  verwandelt.  -    Durch  Kochen  des  Gummas  mit  wässrigem 
Kali  erhält  man  eine  braune  Lösung,  die  beim  Erkalten  dick  wird, 
und  beim  Abdampfen  einen  braunen,  alkalisch  schmeckenden,  leicht 
in  Mltem  Wasser,  und  öoprocentigem  (nicht  in  absolutem)  Weingeist 
löschen  Rückstand  liefert,  und  nicht  durch  Säuren  gefällt  wird. 
Die-  sich  selbst  übcrlassene  wässrige  Lösung  erzeugt  bald  Essigsäure, 
winlr  laclunusröthend,  geht  bei  gelinder  Wärme  in  6  Tagen  unter 
Btfde^kung  4 mit  einet  Schleimhaut  in  stinkende  Fäulnifs  über,  und 
wird*  in<  3  Wichen  unter  Absatz  der  Schleimhaut  und  eines  grauen 
Pulten  ;dünnftüssigj  das  graue  Pulver  verglüht  beim  Erhitzen  1  wie 
Kohle,,  phorfjpliorsaüren  Kalk  und  Bittcrerde:  lassend;  bläut  sich  nicht 
nntsj^d,.?  löst  sich  in.  wässrigem  ;Kali,  mit  brauner  Farbe,  nicht  in 
teUeAdem: Wasser,  Salzsäure,  Weingeist  und  Aether;  die  über  dem 
gtfaue,n  Pulver  befindliche Flüssigkeit  röthet  nicht  Lackmus,  und  läfst 
bsc^ri  Abdampfen! ,cin;  dem  arabischen  Gummi  ähnliches,  gelbes,  durch- 
sic^iges,  .durch,  Kicsclfeitchiigkcit  und  salpetersaures  Quecksilber- 
o^y^  , (allbares  .Gummi  ,  >/§  vom  angewandten  Leinsamen gummi  be- 
|j^?ndi        I>asj  Lcinsamengtimmi  wird.. an.  der  Luft  jiicbt  feucht, 
1^^.4^.cji-.,leiisht  und  vollständig  in  kaltem  Wasser;  1  Gummi 
bildet  mit  10  Wrisser  eine  Verbindung  von  Ertractdicke,  mit  30  Was- 
se^vpn  Syrupdickc,,  miti3o  eine  noch  immer  schleimige,  etwas  trübe 
Flüssigkeiten  ,1,0097^.  Gewicht.  •  Letztere  Lösung  wird  durch 
Weingeist, in  Fäden  gefällt;  sie  fällt  stark  salpetersaurcs  Ouecksilber- 
oxyd,  trübt  schwach  salzsanres  Zinnoxydul,  Bleiessig,  Silbersalpe  1  er 
und  kleesaures  Kali,.  Wn4  fällt  nicht:  salzsauren  Baryt,  salzsauren 
Kalk,  Kieselfeuchtigkeit,  salzsaures  Eisenoiyd,  Eisen-  und  Kupfer- 
Vitriol  und  Galiäpfelaufgufs.   Leo  .Mika. 

Entweder  ist  dieses  Leinfamengummi  mit  Leo  Mpier  für  ein 
cigenüiiiinliches  anzusehen,  oder  für  ein  Gemisch  yon  cin«m  d«m 
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arabischen  Gummi' aMicten^  durch  Katkgebalt  r^$&£i£frtt.vfo 
einer  stickstoffhaltigen  Materie;  letzlere  Ansicht  scheint  einige  der 
oben  angefahrten  Zersetzungen  befriedigend  zu  erklären, 

Vav^ublist  und  Bos  fock  ,  welche  dieses  Gummi  früher  unter- 
suchten, und  durch  Auskochen  des  Leinsamens  mit  Wasser  darstell- 
ten, erhielten  es  als  eine  braune  Materie«  welche  bei  der  trocknen 
Destillation  Blausäure,  gröfstentheils  mit  Ammoniak  gesättigte  Es- 
sigsäure und  0,29  stickstoffhaltige,  schwierig  rerbrennende  Kohle 
lieferte  5  welche  mit  Salpetersäure  Kleesäurc,  Schleimsäure  und  viel 
gelbe  Materie  gab;  welche  mit  16  Wasser  einen  fädenziehenden 
Schleim  bildete durch  Weingeist  und  Bleiessig  stark  fällbar  ,  durch 
Ouecltsilbersalpeter,  Bleizucker  und  salzsaures  Zinnoxyd  schwach, 
und  nicht  fällbar  durch  Chlor  ,  Kicselfeuchtigkeit,  schwefelsaures 
Eisenoxyd,  salzsaures  Goldoxjd  und  GaUäpfelaufgufs, 

k.  Gummi  der  $eifenkraulwurzel. —  Gummiger  Exttactivstoffyon 
Scbrjde*.  .— ■  Man  zieht  das  wässrige  Extract  der Wurzel  mit  Wem- 
geist  aus,  löst  das  darin  nicht  Lösliche  in  Wasser  auf,  ffltrirt, 
dampft  zur  Dicke  eines  Extractes  ab,  und entzieht  diesem  durch 
Weingeist  den  letzten  Antheil  von  Saponin.  —  Braun,  zähe.,  pech- 
artig, schmeckt  fade.  »4q  Grane ,  68  Tage  lang^  unter  Erneuerung 
des  "Wassers  abgedampft,  liefern  24  Örane  dunkelbraunes  ftäcipität, 
welches  sich  kaum  iu  Wasser  und  Weingeist ,  leicht  in  heifsem  wäss 
rigen  Kali  lost,  daraus  durch  Säuren  in  braunen  Flociten t  fällbar* 
Das  Gummi,  wird  nicht  . an  ,  der  Luft  feucht;  die  wässrige  Lösung 
schäumt  nicht  beim  Schütteln ;  sie  fällt  reichlich  essigsaures  Blei 
und  Gattäpfelaufgufs  $  sie  trübt  nur  schwach  Kieselfeuchtigkeit,  salz- 
saures  Zinn  und  salpetersaures  Quecksilberoxydul.  Schäjj>br  ($chw. 
9,:  1,39) j  BaAcowaoT  (/.  Pkys.  84,  289). 

1;  Gummi  de*  slmmoniakkarzes  (II,  624).  —  BöiMichgelfo  durch- 
sichtig, ziemlich  brüchig,  schwaöh  bitter,  Lackmus  schwach  rötneud. 
Verbrennt  ohne  Flamme,  und  läfst  kohlensauren  Kalk  ^  liefert'  mit 
Salpetersäure  viel  Schleims äure ,  nebst  etwas  Klee-  Und  Äeprel- 
Säure.  Die  wässrige  Lösung  wird  durch  Bleiessig  gänzlich  gefällt, 
durch  (Juechsilbersalpeter  getrübt ;  sie  wird  nicht  ,  verändert  durch 
Kalkwasser,  ßleizuclier  und  Bleisalpetcr,    Braconwot  {Ann.  Chim* 

68,  73). 

m.  Gummi  des  Opopanax  (11,624).  —  Gelb,  an  den .  Kanten 
durchscheinend,  Lachmus  r£  tuend.  Liefert  mit  Salpetersäure,  die 
nur  schwach  einwirkt,  Schleim-  und  Klee- $äure, ...  Leicht  in  Wasser 
löslich;  die  klebrige  Lösung  lost  etwas  Bleioxyd.  aufj  sie  wird  durch 
Weingeist  und  durch  Bleiessig  gefällt,  nicht  durch  Blei-,  Quecks!!- 
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her-  und  Silber  -  Salpeter ;  auch  nicht  durch  Kalkwaaser.  PjgxLBtie 
(Schw,  ß,  259). 

n.  Gummi des  Weihrauchs  (II,  621),  —  Gelblich,  durchsichtig 
fade  schmeckend,  Lackmus  nicht  röthend.  Entflammt  sich  kaum  im 
Feuer,  lafst  Asche,  die  besonders  kohlensauren  Kalk  enthalt ;  liefert 
"mit'  Salpetersäure  %  Schleimsäur«,  wen  ig  Aepfel-  und  Klee -Säure; 
verkohlt  sich  mit  Vitriolöl,  ohne  beim  Erhitzen  Essigsäure  zu  ent- 
.  /wiekeln.  I)Ie  wSssrige  Lösung  wir.d  nicht  durch  Kalkwasser  getrübt, 
fäÜV 'mihi  jäen  Bleizuclicjty  bildet  aber  mit  Bleiessig,  Bleisalpetcr  und 
.^uecIuilbersaTpeter  reichliche  weifse,  in  Essigsäure  lösliche  Nieder- 
schläge; auch  wird  sie  duixh  Galläpfelauf gufs  gefällt.  Bbacoknö» 

o.  Gummi  ,^ef  i  J^rA*  (II,  622).  —  "  Grauweifses ,  anfangs  ge- 
schmackloses, hinterher  gewürzhaft  schmeckendes  Pulrer.  Liefert 
bei  Aer  trocknen  Peslülation,  neben  der  Essigsäure ,  viel  Ammoniak. 
Wit^tturcK  Salpetersüiire  unter  heftiger  Einwirkung,  ohne  Sehl  ei m- 
fäure  su  bilden ,  m  Aepfelsäure,  Kleesäure  und  ein  nicht  in  der 
Hitze  verpxifFendes  künstliches  Bitter  verwandelt.  Bildet  mit  Wasser 
eineijL  dickern  Schleim,  als  das  arabische  Gummi}  die  wassrige  Lö- 
sung wird  durch,  Weingut»  wässriges  Kali,  Zinnsalze,  essigsaures 
Blei'. und  salpetersaures  Blei,  Quecksilber  und  Silber  weifs  gefällt. 
l^iBxiER  pichw.  5,  2Ö4);  Bracokuot  {Ann.  Ckim.  68,  55); 

j  tfS*"  öttmW  des  Bdellium  (II ,  6^3).  —  GelbKchgrau;  liefert  mit 
Salpetersäure  Kleesäure ,  ohne  alle  Schleimsäure.  Bildet  mit  Wasser 
einen  klebrigen  Schleim,  der  mit  Weingeist  einen  in  Salpetersäure 
wipäer  auflösliehen  Niederschlag  bildet.   Pelletier  (Schw,  5 ,  248). 

q.  Gummi. der.  Mistclbeeren.  —  Durch  Abdampfen  des  mit  Was- 
ser, ausgepreisten  Siaftes,  und  Ausziehen  des  Extractes  mifc  Weingeist. 
Durch  sichre,*  spröde,  geschmacklos.  Liefert  mit  Salpetersäure  Klee- 
und  Schleim-Saure.  Luft  beständig;  giebt  mit  wenig  W7asscr  eine  sehr  • 
lüe^rigc^s^lri •  fadenzieliendc  Masse  5  die  Lösung  in  mehr  Wasser  halt 
sJj]fe  ^Äri^fj  ufl«ersetzt  ;  wird  durch  salpctersaures  Wismuthoxvd 
(alsl^  nicht  durch  Iod,  Kieselfeuch- 

iigl^it'jV  BleiessigV  salpetei-saures  Quecksilberoxydul  und  Gerbstoff. 

r.  Gummi  der  Wurzel  von  Bryonia alba.' —  Man  kocht  die  mit 
Weingeist  erschöpfte  Wurzel  mit  Wasser  aus,  dampft  ab,  und  fällt 
durch  Weingeist  das  Gummi.  Bräunlich,  Kart,  spröde,  geruchlos* 
Hlahi  sich  in  der  Hitze  auf J  und  verbrennt  mit  Flamme.  Liefert  mit 
Salpetersäure  Rleesaurc. Fallt  salastauren  Baryt  und  Bleizucker, 
nichf  Brechwemsttcin ,  saizsaures  Zinn,  Eisen  und  Quecksilbcrpsyd, 
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und  salpetersaures  Quocksilberoxydul  und  Silberoiyd.   Bbamdes  li. 

s,  Gummi  aus  den  Knollen  von  Heliantkus  tulei^osnsi^-'Briivha, 
durchsichtig,  ?ori  sehr  schwachem  Flelscbbrühgcsehmack.  Giebt  mit 
SalpetersäC/e  Kleesäure ,  keine  Schleimsaure,  Löst  sich  sehr  leicht 
in  Wasser;  die  Lösung  fallt  Barytwasser,  Bleizucker  und  Salpeter* 
saures  Quecksilber oxydul,  giebt  mit  Silbcrsalpeter  ein  durchscheinen- 
des Gerinnsel,  fällt  nicht  Kalkwasser  und  schwefelsaures  Ekenoxyd. 

t.  Gummi  der  Baldriansrun  gel.  —.  Man  fällt  das wassrige  pecoct 
mit  Bleisalpeter,  fiitrirt,  dampft  ,  ab,  und  sieht  mit  Weingeist  aus, 
der  das  Gummi  lafsV—  Röthlich,  durchsk|»t%f  sejuueckt  säuerlich. 
Die  wassrige  Losung  erzeugt  mit  i^m^mali^ii^  remi^.-.  Stunden 
eine  durchsichtige  Gallerte,  in  Säuren, nicht  in^asser, löslich j  auch 
mit  Kali  erzeugt  sie  eine  Galierte>  welche,  imit  yiel  Wasser  ausge- 
waschen und  getrocknet,  ohne  Flamme«  mit ,  Rücklassung  einer  alka- 
lischenAsche  verbrennt,  welche  sich  weder  durch  kochendes  pas- 
ser, noch  durch  kochende  Essigsäure  erweicht,  und  nur  schwierig  in 
erwärmter  Salpetersäure  auflöst/  (Diese  Besonderheiten rühren  viel- 
leicht von  beigemischtem  sauren  phosphorsauren  Kalk  her,  BuAcpN- 
hot)  Bie  wassrige  Lösung  erzeugt  mit Kalkwässer  FlockeiV,  wird 
nicht  durch  salzsauren  Kalk,  aber  durch  schwefelsaures  ?isen  und 
salpetersaures  Blei  und  Kupfer  und  ändere  schwer?  MetaUsalze  .gal; 
lertartig  gefallt.  Bbacoitoot  (4nn.  CAim.  70,  a8Ö).  ^w'./fe-.i. 

u.  Gummi  der  Gentiana  Öentaurium.  '  Gummier.  ;B*'traitfrs1og 
„ön  Man  zieht  das  mU  wässrigem  ^eliigeist 

Extract  mit  Wasser  aus,  und  dampft  zur  Dicke  eines  Syrüps  ab,  den 
man-  wiederholt  mit  Weingeist  behandelt,  'irp,  u*  ^^moii3* bleibt. 
WeifsHchgrauj  locker*  Liefert,  2  Monate  lang unter  bfestan^iger  Et- 
setzung  des  Wassers  abgedampft,  einen  braunen Niederschlag1,  der 
sich  wie  der  von  k  verhalt.  Liefert  mit  Wasser  clrie  braline^^zicih- 
lich  schlüpfrige  Lösung,  welche  durch  die  **  bis  4 -fach«  JV&n'ge 
von  Weingeist/gefällt  wird,  und  welche  mit  Bleiessig  und- Bleizucker 
nd  mit  salpetersaurem  Quecksilberoxydul  einen  sehr  „starken , Kic- 
derschlag,  mit  Kieselfeuchtigkcit  eine  ziemüch  starke^ Trübung,  -mit 
kohlensaurem  Kali,  mit  salzsaurem  Zinn  und  mit  salpeJeiSÄuirem  SiU 
her  nichts  hervorbringt;.   Sohra».»»  (Schw.  9, :,i43). 

v.  Gummi  der  Gentiana  lutea,  -r  Man.  zieht  das  wassrige  Exlnact 
der  Wurzel  mit  Weingeist  aus,  behandelt  den  Rückstand'  mit  Was- 
ser fiitrirt  und  dampft  ab.  Dunkelrolh,  durchscheinend,  von  museh- 
ligem  Bruch«.  Schmeckt  fade..  Giebt  mit  Salpetersäure  we»ig  künst- 
liches Bitter.,  wenig  Kleesäure,  keine  Schieimsäure.  Löst. sich  leicht 
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in  Wasser;  die  gefärbt«,  nur  sehr  schwül  klebende  Außösung  wird 
gallertartig  gefällt  durch  Weingeist,  Barylwasser,  essigsaures  Klei 
u»4  salpetcrsaures  Qüecksilberoxydul,  wobei  die  über  dem  Nieder, 
schlage  stehende  Flüssigkeit  farblos  erscheint ;  auch  wird  sie  durch 
Kai  Wasser  vollständig  gefällt;  *ic  wirkt  nicht  auf  salzsauren  Kalk 
(aulser  bei  .Zum*. von  Ammoniak),  auf  Alaun,  Eisenvitriol  und  Sil- 
bersalpeter.   Bbacowwot  (/.  Phys,  84,  346). 

"Ii ^::  ^unM  des  spanischen  Pfeffers.  -  Man  zieht  diesen  erst  mit 
Weingeist, dann  mit  Wasser  aus,  dampft  die  wässrige  Lösung  zur 
Trockne  ab,  nimmt  sie  wieder  in  Wasser  auf,  und  versetzt  diese 
Losung  mit  Weingeist^  wo  das  Gummi  in  klaren  gallertartigen  Flo- 
cken niederfallt,  Braun,  fede;  Die  wässrige  Lösung  gelatinisirt  nicht 
und klebt  mchtr  sie  wird  durch  die  Bar*-,  Kalk-,  Alaunerde-, 
Zinks  Blei-,  Eisen-,  Kupfer-  und  Silber-Salze  gefällt,  nicht  durch 
die  Ammoniak     Kali  -  und  Natron  -  Salze.  Bhaco»sot. 

.  X.  Gummi  der  Früchte  von  Syringa  vulgaris.  -  Durch  Fällen 
de?  wässrngen  Decocts  mittelst  Weingeistes.  Leicht  in  Wasser  lös- 
ich.  Dle  Lösung  giebt  mit  Barytwasser  oder  Kalkwasser  einen  «fc 
f*f^  *pi  oder  Kalk  haltenden,  Niederschlag,  durch  Ausua- 
^r^l^,^  h^>  M  der  Digestion  des  Kalknieder- 
*^mM4™'n&em  ^Wensauren  Natron  scheidet  sich  jedoch 
kohlensaurer  Kalk  ab ,  und  das  Filtrat,  mit  Essigsäure  neWalisirt, 
pCfe?^J^  rl  Wc^cist  ^S^ogen,  lä/st  leicht  lösliches 

SSSSl^T  ?erhm  sicU  das  Gummi  der  Hagebutten.  Biltz 

OY.  Tr,  14,  jj,  178). 

ttfissTä  ^chhqlderheeren.  ~   Braunlich.     Aus  der  wäss 

^*^H??§i«»t  We4ngeist;4a8  Gummi  als  eine  dunkelgclbe  schlüpf 
*AS9 $ »  die^ässrige  Lösung  giebt  mit  /Kieselfeuchtigkeit  einen 
g^ll^tarUgen,  Niedersehlagj  sie  wird   durch  essigsaures  Blei  voll 

gpfällt;..  sie  fällt  nicht  salzsaures  Zinn  und  Eisen  Tr 
no*y£*;.:<;:  ?.  *  OMais* 

^•^ft,*»*--«,,  gprintkui  noh  tertptus.  -    Die  Zwiebel  mit 
Wasser  ^slampfVdureh  Leinwand  geprefst,  filtrirt  und  abgedampft 
Durctaekemcnd  und  brüchig.   Liefert  bei  der  trocknen  Destillation 
Wasser,  Essigsäure  und  wenig  brenziiehes  Oel.  Liefert  mit  Salpeter 
«W  Kleesäure.  Büdet  mit  Wasser  eine  sehr  dicke  Auflösung,  die 
sehr  bald  scluimnelt,  saucr  lIlld  stinkend  faul  wird.    Diese  Wang 
«u^durch  safcsaures  Zinnoxjd  und  Bieiessig  reichlich  weifs  »eföllt 
dureh Becker  schwacher,  durch  Quecksilbersalpeter  blafs  tosen: 
»eth,  durch  schwefelsaures  Eisenoxyd  und  saksaures  Goldoxjd  braun 


7Ö#  Gummi.  ,r.,; 

Aucb  wird,  sie  gefällt  durch  Weingeist  und  G^^fWa»^u^;?  >clii 
durch  KicselleuolitlgKeife  ^ebqvx  <^er.  ^  7 ,  x  .; , 

Das  aus  dem  Kraute  yon  Hyacin&us  np^^i^is  ^ 
Art  clargcstelitc ,  nur  zuletzt  noch  durch '^M^^^^S^^.^- 
reinigte  Gummi  ist  braun ,  glänzend,  spröde  Wl  fast  geschÄcMos. 
Es  wird  an  der  Luft  feucht,  und  löst  sicn  leicV^ 
schleimig  zu  machen 5  diese  Lösung  wfed  durch  Baryt- ,  Quecksilber- 
und  Silber -Salze,  nicht  durch  Galläpfel  gefällt.   Jöhw  {ehem.  Sehr. 

aa.  Gummi  des  Reises.  —    Durch  Behandeln  des  lalt  erhabnen 
wässrigen  Extractes  mit  Weingeist  ^>uflj^ 

Wasser  und  Fällen  der  mit  dem  Gummi  .^käbc^eii  ßwrt 

durch  Bleiäsuclier;  —  Wenig  gefärbt,  $urehft^giV  yoä.  mu^|^g*m, 
glänzenden  Bruche.  Liefert  dureb  ttoÄ 

Ammoniak  Bläht  sich  auf  dem  Feue*  auf  ihlt  dein  Geruch  n^cn  ge- 
branntem  Brodc.  Die  wässrige  Lösung  erzeugt  mit  BaryV  und  .Ba}k- 
Wasser  m  Essigsäure  lösliche  Flocicn,  fallt  schwach  das  salpefer: 
saure  Öuedisilbcroxvdul  und  den  Blel^^ 

feilt  den  Galläpfclaüfgufs.   Bracohkot  (Ann. Chim.  J*h$s.  Äyfty 

bb.  Gummi  er  Morcheln.  -  Das'  wlfcsriga  txbact;  ^..wass- 
rlgem  Weingeist  erschöpft,  wird  in  Wasser  gelöst,  filtrirt  und  abg< 
dampft: —  Hellbraun,  durchscheinend,  spröde.  Liefert  bei,  der 
trocknen  Destillation  etwas  Ammoniak.  Die  concentririe  Avassr'ge  Lö> 
'rang  ist  mehr  schlüpfrig,  alz  zähe;  sie  gesteht  mit  Kieselfeuchtiglieit, 
ohne  sie  zu  trüben,  bald  zu  einer  zitternden  GaUertev  sie  trübt 
schwach  Bleizucher,  gar  nicht  GallS^Mtinctur.  Sckbj»*«;  v  _ 

cc.  Gummi  tier  Mirsttohinst:  —  *.  Aus  dem;  Samen.  - ^  Hell- 
braun, spröde,  geruchlos,  von  schleimigem  Geschmache,  Liefert*« 
der  trodinen  Destillation  eine  saure,  ammoniahbaltende  Flüssigkeit 
nebst  brenzlichem  Ocl;  läfst  beim  Verbrennen  eine  älhalischc,  Mit. 
haltende  Asche.  Fällt  Bleiessig -\  nicht  Kalkwasse* 4 "  »«tatoßto^ZWaof* 
salze*  Eiscnsalze,  Quecksilber  salze  xind  Galläpfel tinetuk 

ß.  4us  der  Schale.  ~  Aus  dem  wässrigen  Absud  durch'  Weih- 
geist gefällt  erscheint  es  nach  dem  Trocknen  blafsgcl^,  löcWig,  wie 
Badeschwamm,  und  etwas  elastisch  i  nach  dem  Abdampfen  seiner 
wässrigen  Lösung  stellt  es  e'me  graubraune,  elastische,  etwas  Webende 
Masse0  vom  Ansehen  des  Federharzes  dar  j  von  schleimigem  Ge- 
sebmäcie.  Schmilzt  nicht  in  der  Hitze;  bläht  sich  unter  Verbreitung 
von  Schwammgeruch  auf,  und  giebt  eine  leichte  Kohlerdann  eine  al- 
ialnch.  reagirende  Asche.  Liefert  bei  der,  trpelmen  Destillation  cm« 
ammoniahhaitende  Flüssigkeit.  Liefert^  mit  Salpetersäure  Bleesäure, 
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kein  künstliches  Bitter.  Löst  sich  langsam  in  kaltem  Wasser,  schnell 
und in  federn  Verhältnisse  in  kochendem.  Die  mehr  schlüpfrige,  als 
Klebende  Lösung  fällt  stark  Bleiessig,  langsam  und  schwach  Call- 
apfclaufgu&j  sie  fällt  nicht  Säuren,  Kali,  Kalkwasser,  Kieselfeuchtig- 
keit, Blcizuckei!,  salzsaures  Zinn,  salzsaures  Eisen  und  salpetersau. 
res  Quecksilber  -  Oxydul  und  -  Oxyd.  Ihm. 

_ddi  Gummi hi  rtYderbnifr  von  Zuckerrohrsaft  erzogt  (II,  -40). 
-  Ist  theils  schon  durch  den  gebildeten  Weingeist  gefällt,  wird 
theds  durch  aufserdem  himtugesetztem  niedergeschlagen,  und  damit 
gewann.  Im/euchten  Zustande  durchscheineud,  im  trocknen  weift, 
^f^'^g;  schmeckt  noch  etwas  süfs.  Liefert,  bei  der  trocknen 
??^f£?V*T  ?SMgM*.  die  wei)i„  Ammoniak  hält.  Bläht  sich 
P.^^«n4en..ß^^  «»f,  und  verkohlt  sieh  mit  Caramel  -  Geruch 
^f^^Vt^P^^äW^leesäure  und  etwis  künstliches  gelbes  Bit- 
^S.fl?*  .«He  .S^lein.säurc.  Mit  *»/,  Vitriolöl  und.  5o  Wasser-,* 
tt*W6>  w?er  ^»eteung^es  Wassers  gekocht,  liefert  es  eine  rotbe 

Erkalten  rothe  stickstoffhaltige  Materie  absetzt, 
damr,  durch  Kalk  von  der  Schwefelsäure  befreit  und  abgedampft, 
emen9j;r»p.l,efert,  der  süfser  schmeckt,  als  das  unveränderte  Gummi, 
jedoch,  mcht  krysWlisirt  und  sich  nicht  in .  Weingeist  löst.  Das 
Gumm,  lösj  sich  leieht  in  Wasser,  besonders  in  warmen,  doch  ist 
p  x£FS*>>  rW..?»1^*%ter(.«ti1e|f.tQ«haWger  Materie ,  selbst  nach 
!»!lc,% :S«':«bt.  TAujwonr  (Ann.  Chim.  Mys.  20,  93;. 
>ni.^^mM^arch  Ji6mn  det.St^kmcUU.  _    Röstet  man  Stärk- 
mcM  b,s  «ir  weifsgrauen  Farbe,- so  ist  es  zu  %  mit  gelblicher,  ro- 
stet man  es. bis. zur  gelbbraunen  Farbe  und  bis  zum  Ausstoßen  von 
.Dampfen  so  ist  es  gänzlich,  aber  mit  brauner  Farbe  in  kaltem  Was- 
scr  Jbjs^b.  ©urph  Abdampfen  der  Auflösung  erhält  man  eine  braun- 
gel^e^.dufchscheinende,  spröde  Masse,  von  glast-lanzendem  Bruche, 
«WÖstetem  Bw*,«k«U«a,  fade  und  sel.leimig  schmeckend 
Lackmus  nicht  rötend,  au  der  Lufttrocken  bleibend,  »ff««*,«,  - 
Das?^.eelbhrau».Bösten  der  Stärke  erhaltene  hält  nach  F.  MW*  • 
^,7  «^stoff,  ..$,-,,..Waaserstoff  unu  58,2  «aueratoff.  _    Es  wird 
4«fCh  S^ctersäure  schon  bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  vorzüg- 
lich m^Klcc^äure.  ™  es  wird  durch  Rochen  mit  Wasser 
und  wemg  Schwefelsäure  nicht  zu  Zucker  (nach  Cnna^u,  J.  Chim 
**4>&i#*,  allerdings,  selbst  noch  leichter,  als  ungcrösteles  Stärk- 

lt  1       n-  4*  ^  braUn  "nd  b$,rä8t  ******  a«  das  Stärk- 
mehl  beim  Bostcn  0,25  verliert);  ea.geht  mit  Helen  weder  in  die  wei 
mge  noch  in  die  aaure  Gähruug  über;  nur  langsam  säuert  die  der 
Luft  ausgesetzte  wässrige  Lösung..  _   tülUS  Wässer  löst  das  Gummi 
Ii.  i>a.  a 
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,V,it  gtor  .der  Mite»  ^ 

Sn  Essigsäure  ohne  Aufbrausen  löslichen  Flocke n,  m «    «r  . 

Ourcksilbcroxydol  trübt  sie  sich  sogleich,  -Ärt^eke^  ««*  ««* 

SSÄSi  Galläpfelaufgnfs 

bed  wr»«  aernus^eit  .^^^ 

,1,»,-  erscheinenaen  Hiederschlag.  -   Sie  «egt  kerne ,  ouci 

^      V  ,Sfct  die  Lösung  dieses  Gummi-s  W-^  ^d 
v,*'       ,;H.  '  r  Kä^uWlodsöiAiueW  fallen;  sie  fällt  kerne  Me- 
unter ^  purpurrot! er  Färbung  i Kochendem 
^ÜiiW    aufscr  essigsaures  Blei:  aDgcuampiv, 

Äst  bc  »"aelt;  tritt 

aer  aie  Flüssigheit  entfärbt  -   S*ch  F  Ms*«r 

Oäi  mit  lla  erat  bei  Wasser*us«tr  *e  W^^^ 

durch  kochenae*  Wteser ,  Säuren  .Wuta.  ««^»8«" 

beu;  auch  läfst  sie  an  der  Luft  ihr  M  veraamp.0» 

:  Dasselbe  Gummi  bildet  sich:  »aeh  C^xov  I.e.  Jange  en Ko 
che«  des  S.ärkmehls  mit  Wasser,  so  vvic  bem  Auflöse*  von  Suik 
meW  In  ein 2 Gemisch aus  i  Vitrioiöl  und      Wafcer,  und  on,gem 

ÄST*  erhalt«MtnM^^ßr^^"^^-'^^J,,I^ 
4^gom  Kochen  färbt  sie  sich  gar  nicht  mehr  (^e,. 

m  Zudkcr  Terwandelt  ist).  .  ;n   .;;  , 

:  ;  k  Guf»«« a«r«A  «m^«v> «««ste^«***  .P?»»* 

ffl  7,8)  durch  Weingeist  gefällte  Orm^  ^A  J^  J^^ 
•    I  Wasser  und  »ocbmaUges  Fällen  mit 

,„  i  "Wasser  una  i»w  8  „  <5«.M«!m«5«re  •  seine  wässrige  Lösung 
giebt  mit  Salpetersäure  kerne  5cblc,m^\j^em  eWuch  und 
Llt  an  der.  Luft,  ohne  sauer  »u  ^^^^i^k 

S^s***^«^  (II, 
££.  Onmmi aus  L^np/una.  —    Juan«  .      ^veclv  ^ 

7,9fmit  Vltriplöt ,  los«  die  Masse  «ach  a4  Stunden  »  Wasse,,  sa. 
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tigt  die  Schwefelsäure  durch  kohlensaure«  Bleioxjd,  fiJhirt,  fällt  das 
gelöste  Bleioxyd  durch  Hydroth ionsäure,  filtrirt  und  dampft  ab. 
Durchsichtig,  J)lafsgelb,  von  muschligem  Bruche,  geruchlos,  t chmecht 
fade,  röthet  Lackmus,  von  beigemischter  Holzschwefelsänre.  —  Ver- 
brennt im  Feuer  mit  lebhaftem  Geruch  nach -schwefliger  Säure  (von 
der  Holzschwefelsaure  herrührend).   Erhitzt  man  das  Gummi  gelinde 
mit  Balihydrat,  löst  die  Masse  in  Wasser  auf,  und  fügt  Salpeter- 
saür*  hinzu so  fallt  Moder  nieder ;   die  überstehende  Flüssigkeit 
giebtf  mit  salpetersaurcm  Baryt  einen  Niederschlag  von  schwefelsau- 
rem Baryt.    Mit  Salpetersäure  erzeugt  das  Gummi  viel  Kleesäure, 
kerne  Schleimsäure.    Durch  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
wM:  es  in  Kriimekucker  verwandelt,  dem  Holzschwefelsäure  beiee- 
mischt.  ist.  ^    pas  Gummi  löst  sieh  leicht  in  Wasser  zu  einem 
ßcnleim,  4er;: etwas  dünner  ist  und  weniger  hiebt,  als  der  des  arabi- 
schen GummiV  Die  Auflösung  erzeugt  mit  überschüssigem  Baryt- 
und  Kalk -Wasser  schwache  Niederschläge,   welche  Verbindungen 
diese*  Basen  mit  Gummi  sind;  sie  fällt  das  salzsaure  Zinnoxydul  und 
sehr  dick  und  reichlich  den  Bleiessig;  sie  fällt  nicht  den  salpetersav- 
r^  Baryt*,  den  Blejzucher  und  das  schwefelsaure  Eisenoxyd!  Bin- 
co n  not  (Ann..  Chiiru Phys,  12,  179,1. 

,  .Ga^;dasselbe  Gummi  erhält  man,  wenn  man  arabisch  Gummi, 
gleich  der  ^einwand,  mit  Vi Iriolöl  behandelt.  Bbacoitkot. 

"  Anhang  zu  Gummi. 

iw:-  ,.N4.    G  a  I  1  e  ,r  t  s  ä  11  r  e. 

W^ü2^^.  IOO  J    6-,    283.   —     PATKN        /  • 

W44l  *4m  45,  4oo:  auch  N.  T*?u uT  56'  f[  tnch 
11er:  Jochim,  med,  !,  öoo.  GuiuoiiRT  V%-  '  O  6*  ~~  Fer" 
$c*r»W>  i36/-- SÄ  Pa^  o  ,        ^  C/WW'  W  "*  2^  auch 

Säure,  rßantenealUru,,  uieide  P.etigUe ,  G,U.  e4«W 
^Ä.t/VWta"  »790,  a.f.  der  ausgepreßte  Saft 

P  .aadern  Friictte»  «  der  R„l,e  cine  zitte,.n(lc 

durcfcch.,nende  Matene  •b.etee.-iKe  durch  Abtröpfeln  des  Saite, 
auf  64»«*»  Haarsiebe  und  Auswaschen  mit  wenig  halte»  Wasser  « 
rem.gt  yerdc»  hönne,  wo  Wofs  etwa,  Farbstoff  und  Säur,  bei'e- 
m,s^ble.he.  Durch  Va»«««»,  Bos,ocu  und  Jon»  (ehcm,  Sc/l*fi 
4 ,  3i  u.  x77J  wurde  das  Vorkommen  dieser  Gallerte  in  den  Citro 

Z'ifnr^-'  ?',a,misbeeren'  Stachelbeeren,  Heidelbeeren  und 
den  Frbcbte«  m  .tt««  £y«,?M.„co»  enviesen.    Dwh  Va(j™« 
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f«  Srtoden  Bereite  die  wichtigsten  Verhält*.»«,  die«*  Tflan^al- 
WteV  namentlich  ihre  leichte  Löelichkeit  i«  Alkalien,  bett^mt,^ 
p„w  entdeckte  .8*4  In  der  Wurscl  ,on  ijW«  S*<^"^ ;,«*,* 
Alkalien  lösliche  gallertartige  Materie.  B^ooB.o.  fend  t»o4  daß. 
die  meisten  Pnanaentheile  eine  solche,  durch ^  Alkalien;  VW**™*, 
und  dar.«  durch  Säuren  fallbar.  Materie  engten,  d,e  er  Ort*, 
säure:  nannte;  später  zeigte  er  deren  Cebe^instir^  der 

zenaallerte.   V^vo«««».  ...  i.v-,<i..b:  ravidsis" 

Vörie»«««»  »ac/.  «*fc«»'.r.  Iu  den  Knollen  von  D^ha  ?««- 
nata ,  Helian.hü,  MtroiiÜ  uud  AKiu»  fkfä/-  in  der;  W»l  ron 

P.aeonia  o^./Hlömii  tui^a,  Rtimix  j>«tfe*fca  und  Sptram 
FiLndala;  -  in  der  Wurzelrinde  von  ^ÖIMm  uvden 
;  Stengel»  und  Blättern  der  kraUtartfgeÄ  M,»«»;  -;*r -^MjoHej 
^  in  «e^  inn'ein  fiindentheile  sämmtiieher  Bäume,-  Ha^ftb», 

Birien,  Baumen,  Jil^^^Ä^^^'JSS 
der' Cucurbitaceen;  -  in  de»  SameÄon.erni  ^  ub^haupt  Mi  jeder 
f  Üan«e.  In  vielen  Man^n  kommt  ei.'  mit  Kalk  verbunden Vor  j-  «, 
dafs  sie  erst  nach  der  Behandlung  mit  Salzsäure  sieb  in  kaltüal- 

teüdeW-Wässer  lost.        ■  <■<■    i  r'-'X^T«*.  A«* 

'«  ßitrstiltu«?.  t.  Man  läfot  «He  in  dem  ausgepreftten  Safte  ^er 
onengenannten  Früchte  entstandene  *aUert«,.uf  einen.  Haarsiebe  *b- 
tropfcln,  ünd  wäscht  sie  mit  ^1^*^™^***?- 
-:  i  Min  Verthcilt  den  ausgepreßten  Saft  der  ^hammbieren.  w 
Wasser.  läfst  ihn  etwas  gähreni'  ,*»*  wä**t  die  daher  Alederfal  ende 
Gallerte  init  kochende.»  Weingeist  ^f^V^i^ß**^** 
«.«»iac»*,  ^*urfehÄ4*'8«»r*»i*  M«^^«^-*««»»«»^ 
Weihend.  GntaoeBT.  -  31  KW ^^t^^^M^^  ^ 
einem  Reibeisen,  prefst  dtm  Brei  «usi  wäscht  denJlu^ndim.^sser 
'»&' '  'kocht  ihn  mit  salWäwehaltigem*  Wasser  *us  ,?iuXfa>**ü*+. 

Wasser,  erhitzt  Bo  <lee  ausgeprefsWn  :,B«ck»tanÄe!s,olWt » 


«er  mit 
Kaliliydrat  und 


Hal.nvorat  uno  3oö  Wasser,  Mit- «in  dicke,  scbleimige,  *wi*i»l- 
l«ali.cbe  Flüssigkeit  durch  Saksäure ,  imd  wäscht  die, iG«ll*rt*  .mit 
reihern  kalten  Wasser  gut  aus >  was  jedoek-echmer,«,^  Bbaco-- 
jiöi  _i  4.  Man  fügt  zu  dem  blofs  init  Wasser  :gewaseheii»i  »C» 
nach  dem  Venheilen  in  Wasser  so  Viel  «Mi-,  oder  Watronl,  .dafs  „d.e 
Flüssigkeit  schwach  alkalisch  wird,  'köckt  %  Stodevvseiht..k0eheud 
durch  tfefnen,  wäscht  mit  Wasser  «i»y  &Ut<  dM>^b^«*FU»*- 

m-Mim  K-W-Efwitos  «w^w^h-a^^.«**^ 

Kai«;  der^n  viel  Wasser  gelöst- ist,  wäscht o-fen^em«  durchs«*. 
tigc  Gallerte  niederfallenden  gallertsauren  Kalk  auf  einem  Leintuch 
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aus,  was  leicht  vor  sich  geht,  kocht  die  Gallerte  einige  Minuten  mit 
Wasser,  welches  wenig  Salzsäure  hält,  wodurch  Kall;  nebst  Stärk- 
mehl'gelöst  wird,  und  wascht  die  Gallertsäure  auf  einem  Leintuch 
aus!  BH\coifKOT. 

Eigenschaften»  Erscheint  nach  dem  Trocknen  in  durchsichtigen, 
fast  gar  nicht  an  die  Gefafse  anhängenden  lilättchen;  schmeckt  im 
feuchten  Zustande  deutlich  sauer  und  röthet  Lackmus.  Paykn,  Bua- 
connot.  Durchsichtig,  hart,  spröde,  guinmiartig,  Vauoubmk»  Durch- 
sichtige blafsrotbe  Schuppen,  Guiboürt. 

■Zersetzungen.    Bläht  sich  bei  der  trocknen  Destillation  auf,  He- 
;fert. weder  Ammoniak,  noch  Salzsäure,  und  läfst  viel  Kohle.  Bha.- 
coNifOT.   Verkohlt  sich,  ohne  sich  aufzublähen,  mit- dem  Geruch  des 
.angebrannten  Holzes ,  und  liefert  ein  saures,  heiri  Ammoniak  halten- 
:  4^  Destillat,  Gn^BÖüBx,|  Vaifqueliit  erhielt  wässrige  Essigsäure,  we- 
nig Oel  und  eine  Spur  Ammoniak.  —    Liefert  mit  Salpetersäure 
Kleesaure ,  Yauo^fli*  ;  liefert  damit  Kleesaure  und  Schleimsäure, 
KiiACO.rnspT.  r-,  ;;y^ol^  wirht  in  der  Kälte  wenig  ein,  erzeugt  iu 
4ev-Mto*U$9&%\  '  sphwefligsauren  Gases  Ultimi.  Biia- 

Verbindungen*  —  A.  Mit  Wasser.  —  Die  aus  vvässrigen  Lösu n- 
sgbncabgeschiedene  Saure,  welche  sich  nach  ^ao^ubi.iw  als  eine  farV- 
i©sef  angenehm -schmeckende  Gallerte  ;4aralcUjt, -;  ist  als  .ein  Hydrat 
«u-  ^betrachten.  •  Die  Pflanzengallerte  löst  sich  fast  gar  ,  nicht  in  kal- 
temv  aber  in  heifseni  Wasser/auf,  und  scheidet :  sich  beim  Erkalten 
Nieder*  afeoßalWtc  ab,  wenn  sie  .nicht  durch  länger  fortgesetztes  Ko- 
chen in  eur^gummi  artige  Substanz,  die  beim  Erkalten  gelöst  bleib!, 
ttoostaiidi^  :  pie  trockne  Säure  schwillt  in  kaltem 

Wasser1  kaum;  auf,  und  lös*  «ich  in  kochendem  nur  in  geringer  Menge* 
die^^tircli  Fällung  aus.  einer  alkalischen  Verbindung  als  eine  GaUcrte 
CfhalEene  SauVe  löst  sieh  wenig  in  kaltem  Wasser,  reichlicher 
in  •kochendem;  die  ültrirte  Lösung  ist  fast  ganz  klar,  und  röthet 
sehr^  schwach  Lackmus y  sie  wird  durch  Sauren,  Kochsalz  Glau- 
bersalz., 1  Salpeter  v  alle  schwere  Met  all  salze,  Weingeist  und  Zucker 
in  eine  wasserhelle-  Gallerte  verwandelt,  wohl  sofern  diese  Stoffe 
dein  Wasser  die  Fähigkeit  nehmen,  die  Gallertsäure  gelöst  zu  erlial- 
ten/  -Auch  ßärytvvasser  und  Kalkvvasscr,  durch  Bildung  eines  unauf- 
löslichen Salzes,  bilden  eine  solche  Gallerte.  Pwkh,  Bracoknot.  Die 
heifsc  wässr%e  Lösimg  rötbot  nicht  Lackmus,  und  bläut  nicht  lod;  sie 
wird  b«im  Abdampfen  wieder  gallertartige  sie  wird  durch  Schwefel 
und  Salpeter-Säure,  Salpetersäuren  Baryt,  salzsauren  ^ulkr  Weiu- 
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geist,  Öleizucker,  Bleisalpeler ,  Quecksilbcrsalpeter und  Silbersalpc- 
tcr  coagulirt,  giebt  mit  Kalkwasser  Flocken  und  mit  schwefelsaurem 
Eisen  einen  gelben  Niederschlag,  wird  aber  nicht  durch  Glaubersalz, 
Salpeter  und  Sublimat  gefällt.  Guiuoukt. 

R.  Mit  Salzbasen.  —  Die  GallertsKure  treibt  in  mäfsiger  Wärme 
aus  den  kohlensauren  Alkalien  die  Kohlensäure  aus.  Die  gällirfmu- 
ren  Sähe,  Fe  etat  es,  sind  meist  in  Wasser  unauflöslich*  stärkere  wäss- 
rige  Sauren  scheiden  aus  ihnen  <Uc  Gallei  tsäurc  in  gallertartiger  Ge- 
stalt ab. 

Gallcrtsäures  Jmmonmh.  —  Die  Gallertsäure  löst  sich  sehr  leicht 
in  verdünntem  Ammoniak;  durch  Abdampfen  erhalt  man  das  neu- 
trale, fade  schmeckende  Salz  als  eine  durchsichtige,  sich  leicht  von 
dem  Gcfafsc  ablösende  Haut.  Die'wässrigc  Lösung  wird  nicht  blofs 
durch  Säuren,  sondern  auch  durch  Kochsalz,  essigsaures  Kali  und 
andere  neutrale  Salze,  so  wie  durch  Weingeis,t  und  Zucker  zum1  Ge- 
rinnen gebracht,  nicht  durch  Ammoniak;  sie  zersetzt,  alle  'Erd-'ttnd' 
schwere  Metall -Salze  durch  doppelte  Affinität,  i  Salz,  in  100  Was- 
ser gelöst  und  mit  Weingeist  versetzt,  liefert  eine  Gallerte,  'die  nä^h 
dem '  ÄbW  iio  wiegt.  —    Durch  Auflöse*? der 

GaftertsainW  in  wehig  Ammoniak  erhält  man  eine  schleimige  Lösung, 
welche  beim  '  Abdampfen  ein  saures  Satz  läfst  5  dieses  bläht  sien  iri< 
Wasser 1  auf,1  löst  sich' dann ,  viel  Wasser  Verdickend  ^  zu: '  eüicr  'ge-'; 
senniackioseny  lachmusröthenden  Flüssigkeit,   Bracöwköt.  ' 

Ctiilertsaures  KalC—   Man  löst  Gallertsäure  in  verdünntem  liali, 
entzieht  der  Lösung  llnrch  Weingeist  das  überschüssige  Kali',  nebst 
dem  etwa  vöriiandeneh.  Farbstoff,  und  wäscht  das  gäUertarLjg^efallte 
Salz  auf  einem  Leihtuch  mit  weingeisthältendem  Wasser.  Die  trockne. 
Masse  bläht  sieh  in  Wasser  auf,  lost  sich  dann,  und  läfst  bfcim  Ab- 
dampfen eine  durchsichtige  \  rissige ,  nicht .  au  der  Schale  klcbendo, 
dem  arabischen  GuiAmi  ähnliche  Masse,  von  fadem  Gcscbmacke.  ;Das 
Salz  hält  auf*  i5  K^;li  85  Säure.  Es  bläht  sich  auf  dunkelrotligl üIigii- 
deiti ^Eisen  atrf,  und  läfst  eine  dunkelbraune»  in  Wasser ! lösliche  •.ity%pfc' : 
bindung  von  Moder  Und  Kau.   Es  verbrennt  am  Kerzenlicht,  wäh- 
rend au*  d«r  Masse  zarte  Fasern  hervorwachsen,  die  dann  r.»u  Itu-; 
gelri- von  lioWensaurem  Kali  schmelzen.   Seine  wassrige  Lösung  wird ;* 
durch  dieselben  Stoffe  gefallt,  wie  die  des  'Ammoniaks alzes.  ^1  Salz,  ■ 
in  600  lauem  Zuckerwasser  gelost,  giebt  mit  einer  Spur  Säure  eine 
geschmacklose,  wasserhclle,  zitternde  Gallerte.    Auch  wird  aus  der 
Lösung  durch  überschüssiges  Kali  eine  Gallertc  gefallt,  die  nach  dem 
Entfernen  des  überschüssigen  Kali's  mittelst  Wavsers  sich  'wieder  Jn 
Wasser  löslich  .zeigt,  und  von  Bkaconwo*  für  basische*  Salz  ange- 
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scheu  wird  (übrigens  auch  neutrales  seyn  könnte ^  was  etwa  blofs  in 
reji^eni  .1/Vasser ,  nicht  in  kalircichem  löslich  ist).  Braxonkot. 

jGßtter.tsaures  Nutron,  —    Aus  der  Lösung  •  der  Gallcrtsäurc  in 
wässrigem  Natron  fallt  überschüssiges  Natron  eine  basische  (oder  die 
neutrale?)  Verbindung  als  eine  Gallerte,  die  durch  Auswaschen  mit 
Wasser  wieder  lös,Uch  .wird. 

Die  wässrige  Gallertsäure  wird  durch.  Barytwasser  und  Kalkw as- 
ser, gallertartig  gelallt. .  Das  gallertsaui'ö  Ammoniak,  Kali  öder  Ka- 
tron lallt  die  Salze  des  Baryts,  Kalkes,  der  Erden  und  der  schweren 
Metalloide  gallertartig |  auch  durch  schwefelsauren  Kalk  und  sauren 
koWensauren  Hall(r  nicht  durch  einfach •  kohlensauren  Kalk  und  koh- 
lensaures .BieioxyuV wird  es  zersetzt.  , 

f/. ; Der  gallertsaure  Kalk  tritt  . an  wassriges  Kali  seine  Säure  .nicht, 
ab.  ,,  aber  an  Salzsäure  seinen  KalU.  ...... 

,  ,  Der  Niederschlag  des  Brech Weinsteins  scheint  in  überschüssigem, 
gallertsauren,  Kali  löslich,   BraC os bot* 

.,;.';Pie  .Gallertsäure  schützt  die  Eisenoxydsalze  vor   der.  Fällung 
durch  Alkalien.  H.  Rose.  , 
^^Mit  Iiupfervitriol  giebt  gallertsaures  Kali  ein  sehr  voluminöse,* 
Gerinnsel  , ,  so  dafs  die  Flüssigkeit  keine  Spur  Kupier  enthält;  der, 
grünliche  Klederschlag,  saures  gallertsaures  Ihipfcroxyd,  ist  in  l;o- 
che^dj^ni  Wasser  unauflöslich  r  tritt  an  Kali  die  überschüssige  Saure, 
ab  j  das  zurückbleibende  neutrale  Salz  löst  sich  nicht  in  Kali«  wird 
nicht,  durch  Essigsaure  verändert,  tritt  aber  an  Salpetersäure  alles 
Kupferoxyd  ab. 

..Der.  im  Sublimat  und  Salpetersäuren  Silbcröxvd  durch  galiert- " 
saures  Kali,  erzeugte  Niederschlaff  lost   sich  in  einem  Ücb er schufs 

tVhltOilohl    -ih&it        2.  :     B    a-  &    S    O   T    i    U;>      '  :•>!!:;!;.:•. 

ztiiLm  -&;^«'frr!ji-vr,^     v .  v  m,  .  ;•    .    • .  ■•  !..-.■..-.■     ....^  -  . 

VAirou»LiN.    sinn,  rfa  JSfwtf,  d  hutf,  nat.  j6,  '1.67.  —    Bull,  de  Pharm. 

d^W^^^^'D^eÄ'^Atfm;  Sc/tr.  4,  i7 ;  äueb  Sc/tw.  6,  S^S.  ^ 

TufOmfso?3i;.  -Dessen  -5yffs  5,,  67*.         l'komn  Ann,  10,,  »47.,™;;  »Ru*;. 

CUP|^    ( ^ß£«S^,s;.t8^,  :4*?:r7t     ^OSTOCR,  G'^f  $,  678.  , 

~>  ;j>&mmt'«;<  Geratkin ,  Piitwn,  BvcuolzU  Tragant httoffi,  Bsfiz*&iü-s'*, 
Pßamtf^sklin'mhy^i^v^t  •  von  VktroVKLiw  im  Bassoragummi  be->  • 
merkt^  ffindet  .sich  aufserdem  nach  Gehli  n  und  BucHOLZi  im  'üra-, 
ganthgummi;  naob  Johw  iri  manchem  Kirscbbaumgummi^  in  den^Mi- 
rab eilen  ,  Apricosen  und  Mandeln;  in  den  Quittenkernen  v  B^aTocK^ 
in  Äeär  Salcp wurzelt  ^FAtp  \  I  nach  Tuojü.sok  .  im  Gummi-  Kuteeray-mts'J 
IHndostan  -  und.  einem  in  Congo  gefundenen  Gummi;  in  dem  .  äU» 
MwetylU>frümm*faa  -ausfliefseuden^  dem  -  Tragarth  ähnlichen Giunm^  ^ 
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Virhy  (J.  Pharm.  x% ,  aufserdem  in  «einigen  Gumniraatlzen ,  wie 

Stinkasant,  Galbanura,  Sagapenum  und  Bdcllium;  in  den  Colotjuin« 
tlien,  dem  Pfeffer  und  der  Ignazbohne.  Auch  verhält  sich  das,  (kunini 
der  Sterculta  urens  wie  Bassorin.  ,  Chevreojei. 

Darstellung.  Man  vcrtheilt  den  getrockneten  und  gepulverten 
Bassorin  haltenden  Pflanzensaft  in  einer  grofscn  Menge  kaltem  Was- 
ser, und  trocknet  die  durch  Abgiefscn  und  Seihen  durch- Leinwand 
von  der  wassrigen  Flüssigkeit  getrennte  Bassoringallerte.-  Bei  Gegen- 
wart von  Harz  ist  diesos  durch- Weingeist  zu  entziehen. 

Eigenschaften.  Farblos,  schmutzigwelfs  oder  gelblich ;  durchsich- 
tig oder  durchscheinend;'  von  muschligcm  Bruche,  leicht  pulvCrisir- 
bar,  geschniack-  und  geruch  -  los. 

Zersetzungen.    1.  Durch  ^stündiges  Kochen  mit  Wasser  löst  es 
sich  gänzlich  iii  demselben  auf,  und  liefert  dann  durch!  Abdampfen 
ein;  gleich  dem  arabischen  Gummi  in  kaltem  Wasserlösliches,  Gummi, 
dessen  Lösung  nicht  mehr  das  sälzsaüre  Zinhoxydiü  und  salpetersaure 
.  Quecksilbcrqxydul  fällt.  Btrcuotz.   Salzsäure  befordert, m  der WäVine 
die  Auflösung  des  T^agajVt\ist6n°s ,  nicht  Schwefelsäure '  und  Salpeter- 
säure.  Bücholz.    Dais*  Bassorin  des  Bdellium  lost  sich  in  wässriger 
Salzsäure  in  einigen  Tagen  völlig  auf;  die  röthliche,  nicht  durch  Al- 
kalien fällbare  Flüssigkeit  läfst  $eiin  Abdampfen  ein  in  ?P^ser  liud 
Weingeist  lösliches  Extract.  ¥&mm>   Das  Bassorin  &er  Salepwjir- 
te\  löst  sich  leicht  in  SalzsaureT  Cay^wtoü.'    Kocht  in 
rin  vom  Gorigo- Gummi  mit  Wasser', '  welches '  etwa?  &afo8^e  .o^ev 
Salpetersäure  hält ,  so  entsteht  eine  'klire- otjrcl*.  Äliati^^^äre 
Lösung:  '  Tiiömsoir.  —    i.  Das  Öässörägumhii  liefert  nach  Lau  gier 
mit  Salpetersäure :  Schieiinsäiire.»  Aepfelsäüre,  '^leesSur^.'und  M|e- 
sauren Kalk;  das  Bassorin  des  Bdellium  nach  PitiBTiEB V  KlcesÄe, 
Üeesaürcli  Kalk  und  etwas  künstliches  Bitter    das  ^ 
"lepvvurzel  nach  C^vEirrdTj :  Kleesaurc.  . 

Verbindungen.  —   A.  Schwillt  in  kaltem  Wasser  , zu  .e|n^er.f^v$h- 
scheinenden  Gallerte  auf,  welche  sich  jua  einem  sehr  grofse^  ^eher- 
'sohufs1  desselben  entweder  gar  nicht,  oder  nur  inaehr^^erlnge^.lf^ge 
|ö§t.  —   B.  Das  Bassorin  löst  sich  klar  in  .wassri^ei^  ^nm^uiajk,  Kali 
unli. Natron,  besonders  bei  gelindem  Er\värmcnv  .^vchoi.^ 

%  :)ÄEissifW. '  —  "  .'C.  Der  in  Wasser  auf^u^ng s  Tr^an^stoff 
xvivti  durch  salzsaures  Ziinnoxjdui  langsam,  durch  neurales  essigsau- 
res Iii  eioxyd  und  satpetersäures  ^ie'cksü^crpx^dut  sctmell  .un4?lark 
coaffulirt  Er  wird  clurch  Kieselfeuchtigkeit' nicht  coagulirt,  sondern 
Äelöst;  er  maent  nichts  mit  Eisenvitriol,  saksaurem  Eisenoxyd;  und 
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»ftlasaurem  GöI<loxydt  und  wird  durch  Weingeist  nicht  verändert. 

BuCHOtZ.  ( 

'  Bassorin  des  Quittmsamtns.  —  <Jo  Wasser  bilden  mit  dem  in  1 
Quittensamen  enthaltenen  Bassorin  elften  gleichartigen  Schleim  von 
Ei iweifrdieke,  welcher  nacli  einiger  Zeit  ffeigung  zur  Gerinnung  zeigt. 
Dieser  Schleim  wird  durch  Säuren  coagulirt,  durch  Weingeist  in  f  lo- 
cken gefällt;  dergleichen  sehr  reichlich  durch  salzsaures  Zinnoxydul 
•und  Bleicssig  (letzterer  Niederschlag  ist  nach  Pfaff  in  Salpetersäure 
unauflöslich);  weniger  reichlich  durch  Bleizucker,  salzsaures  Zinnoxyd, 
schwefelsaures  Eisenoxyd,  salpctersaures  Quecksilber  oxydul  und  salz- 
saures Goldoxyd.  Er  wird  nicht  gefallt  durch  Kiesel feuchtigkeit  und 
Galläpfelaufgufs.  Bostock. 

Das  Bassorin  der  Coloquznthen  wird  erhalten,  indem  man  entwe- 
der dem  wassrigen  I&tract  derselben  durch  Weingeist  und  Wasser 
äfles  Lösliche  entzient,,  wo  das  Bassorin  zurückhleiln,  Bracobkot; 
oder  indem  man  die  mit  Aether  und  Weingeist  ausgezogenen  Colo- 
qumtben  mit  Wasser  auskocht,  abdampft,  und  den  Rüchstand  mit 
Wasser  auszieht,  wo  ebenfalls  .das  Bassorin  übrig  bleibt.  Messer. 
.'•TTi-^^ff6^0 •  &        » .  z*Ue' .  Meissner.   Liefert  bei  der  trocknen  De- 
^I^on   «*»  saures,  ammoniakfreies  Destillat,  Bracor* ot ;  wird 
durch  kochende  verdünnte  Schwefel.;  Salz-'  oder  Salpeter  -  Säure 
nicht  merklich  ^rändert.   Meissner.    Ist  in  dem  Zustande,  in  wcl- 
$2?  ?^8i?y°^^colpq«f!ntlien  benndet ,  leicht  in  kaltem  Walser 
%$lc}r>  Auflösung  gesteht  beim  Abdämpfen  und  irkallen  zu 

per.Gaüer^  sie  setzt  beiibrem  weitern  Abdampfen  das  Bassorin 
'yJ^^H;^  Zustande  erscheint  die  Materie 

M  ^Wfif&Z^**  m  bornartigen  blasse  austrocknet,  die  in 

iSSS»  -.?V*.chfU?tf  ohne  sich  zu  lösen,  sich  in  kochendem 

#-SJ? rf,^m>  zu  dicken  8chleim  löst,  welcher  beim  Er- 

kalten niebt  gesteht,  und  welcher  nicht  Galläpfel  aufgufs  fallt  aber 
mit  Weingeist,  Säuren,  Alkalien,  lSTeutraUalzen  und  schweren  IvIctaÜ- 

«lebt.  Wässriges  Kali  löst  dieses 
^Ä"»^  Ammoniak  nur  zum  Theii:  Bba- 
~;C?*l6*(Jt  "f***      »  34?;,:  M..I8SEEE  (N.  Tr.  2 ,  1 ,  4  o  K         '  ' 
_  ;  in 1  den  Beeren  von  riscum  album  fand  'tixm  eine  'stickstofffreie 
Materie,  die  sich  aueji  in  heifsem  Wasser  nicht  löste," mit  kaltem 
keine  eigentliche  Gallerte  gab ,  mit  Salpetersäure  Kleesäurc  lieferte 
und  in  Alkalien,  nicht  ^Essigsaure  und  Weingeist  löslich  war,  also 
uem  Bassorin  verwandt. 

erbal^»,  rerdickt  sich  langsam  mit  kohWsairecm  Natrob,  giebt'"ab»r 
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mit  Ys  Borax  sogleich  eine  dicke  Masse,  ^M*:^^ 
Der  Salepschleim  giebt  mit  gebrannter  Bitlererde  eine 
Gallerte^  der  Schleim  aus  i  Salcp  und  480  Wasser  giebt  in^t^lt; 
tererde  nur  eine  schwache  Gallerte >  de*  «is  1  Salep  und  ^Was- 
ser mit  3  Bittererde  eine  ziemlich  starke?  der  $cWci«n  aus  1  Salap 
und  60  Wasser  giebt  mit  %  BUtererde  eine  sehr  feste  Masse,  :  ^iese 
Masse  löst  sieb  nicht  in  kochendem  Wasser,-  wässrigein  Kali,  Wein- 
geist und  Oelen  j  sie  wird  durch  Säuren  zersetzt,    »V  Saiepscblenn 
Vird  nicht  verhärtet  durch  gebrannten  Kalk  oder  weifeen  Bolus f  an- 
dere schleimige  Materien,  wie  arabisch-  und  Tragantb.  Gummi, 
tenschleim,  Stärkmehlkleister,  Eiweils  und  Thierleim  wj»,.!^ 
diese  Verdickung  mit  Bittererde*  E.  Brahes  (ßr.  Mch.  1,  *9.*hbA 
Auch  der  Schleim  tou  Leinsamen,  Flöhsamen,  Eibischwurzel,  Gerste 
und  Reis  wird  nicht  durch  Bittererde  verdickt.    La.jh.bert  u.  Uis*k* 

Ich  digerirte  Bassorin  aus  Tragantbgummi  mit  Wasser  ,  welcnc*. 
einige  Tropfen  Salzsäure  enünelt,  wobei  die  Gallerte  gröMenlkeUsj 
verschwand,  und  fUtrirte .  durch  Leinen,  was  sehr  schwieg  er^e; 
Der  auf  dem  Leinen  bleibende  Körper  bläute  sich  so  stark  IP«, 
dafser  dem  gröfsten  Theil  nach  aus  Starkmehl  bestehen  mufs,^: 
ches  bereits  tou  FaomHEiiz.  und  Plawche  im  Traganthhgetole»;;w^ 
den  istV  das  Filtrat  gab  mit  klccsaurcm  Ammoniak  enien;  bedeuten* 
den  Niederschlag  von  kfcesäurem  Kalk  ^  Weingeist,  schied -aus  Ä*; 
dicke  Flocken  ab,  die  in  kaltem  Wasser  gröfstentheils  löslieh!  wären? 
die  so  erhaltene  Lösung  fällte  stark  Barytwasscr  und läeiessig;  SblU 
terf  diese  Versuche,  so  wie  die  oben  angeführten  und  besonders:  'die$ 
Angabe  von  Bilt/,  über  die  Umwandlung  des;  G^ 
Pute**  in  bassorinaruge  Gallerte  durch  Hinzufügen  von  ffiAwubec* 
(II  76*)  es  nicht  wahrscheinlich  machen,  dafs  das  Bassbririode* 
ganthgummi's  als  eine  Verbindung  von;  gewöhnlichem  ^GuimTit  amit^ 
Kalk,  der  noch  Stärkmehl  beigemischt  ist,  anzusehen <eey*i«  H»*  ^ 

Ob  auch  die  übrigen  Bassormärten  als  solche "(st^mehlhaij^^^ 
Verbindungen  ?on  Gummi  und  Kalk  zu  betrachten,  oder  zum' *Ntflft 
der  Gallertsäure  beizurechnen  seyen,  bleibt  weiteren  JfJntcrsuchun- 
gen  vorbehalten. 

... 

3.    Calend  u  1  1  h. 

Geiger.   J>üs.  de  Calendula  oßcinalz.  Ileidelb.  *8lß?  ^  ;  Srpi/rzE. 
ßerl. Jahrb.  iffep.  .-w  .,•;>'»  .  \ir=.*,v«;.J  •• 

Findet  «eh  in  den  Blättern  und  Blumen  de$ CalpiUuia  off.  ,  , 


^Natürlichem  gummihaltende  Gemische.  779 

Darstellung.  Man  behandelt  das  weingeistige  Extract  dieser  Theile 
mit  Wasser  und  Aether,  wo  das  Calendulih  zurückbleibt  $  oder  man 
ziö^t  ^aV  wässrige  Extract  erst  mit  wässrigem  Weingeist,  dann  mit 
heifserti  absoluten  aus;  letzterer  läfst  beim  Erkalten  Wachs  fallen, 
Und  hefert,  darön  getrennt,  beim  Abdampfen  einen  Rückstand,  wel- 
cher aus  Cälendulin  und,  durch  Aether  zu  entziehendem,  harzigen 
Blattgrüri  besteht 

''■;f^*Üaßn.   Gelblich^  durchsichtig,  zerreiblicb. 

Zertetzwtgeti.  1.  Liefert  bei  der  trocknen  Destillation  koblensau-, 
res  und  brennbares  Gas  ,  gelbbraunes  brenzliclies  Oel*  wenig  saures 
Wässer  ,  weiches  Ammoniak  enthält  (dieses  konnte  ich  bei  einem 
seh*  im f  Kleinen  angestellten  Versuche  nicht  bemerken),  und  eine, 
glänzende  schwämmige  Kohle.  —  Schimmelt  leicht  m  feuchtem' 
Zustande.  — r  ,■' 

Verbindungen.  -    A.  Schwillt  im  Wasser  zu  einer  farblosen 
dürehsichligeÄ  Gallerte  auf,  ohne  sich  selbst  in  kochendem  beträcht- 
lichHn lösen  ,  aüfter  durcb  Vermittlung  gummiger  und  extractiver 
Tht#e;  wo;  die  Auflösung  beim  Erkalten  zu  einer  Gallerte  gesteht.  — 
Löst'  sich  nicht  in  Tordünnter  Schwefelsäure,  in  Phosphorsäure  und 
selbst  rauchender,  Salzsäure.  ^    B.  Lost  sich  in  wässrigem  Ammo' 
iriak  und  Ra«,  , daraus  durch  Säuren  in  Flocken  fällbar.  ^-   Löst  sich 
mchtfjM.  waasrigem'  kohlensauren  Kali  und  in  Kalkwasser.  -  Die 
weihgeistige  Lösung  fällt nicht  den  in  Weingeist  gelösten  Bleizucker 
und  Sublimat.  U  vC.  Löst  sich  leicht  in  concentrirter  Essigsäure  - 
D^d®st?si^3cicbt  in  absblutem  und  schwach  gewässertem  Wein. 
gei^pdie/AuCösung  reagirt  weder  sauer,  noch  alkalisch ;  die  in  ab- 
softem  W^ngeist  gelaUiurt  nicht  beim  Abdampfen  und  Erkalten 
sondcm;W«t  das  Calendula  in  Gestalt  von  Häutchen  zurück  j  sie  ^e- 
latin^t^et^Waasferzusatz;}  die  Lösung  in  wässrigem  Wein-eist  lie^. 
feitbcbo^Afedajnpfen  und  Erkalten  eine  Gallerte.  -   Das  Cälendulin 
löst  sich  nic%in,weing«istfrciem  Aether  und  in  flüchtigem  und  fet- 
te«*kQ$k . W*  ?fH>* ^geistige  Lösung  wird  durch  GaUäpfcltinctur 
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a.  Traganthgumyi. Von  Astragalus  orttious  u.  gummifar. 
Gelblich,  undurchsichtig,  zähe,  nicht  zu  pulrerisiren.  —  Besteht 
nach  Bocholz  aus  57  Gummi  und  aus  43  Bassorin;  hält  aufsei  dem 
SUrkmeM,  das  braune  mehr  als  das  weifse,  und  bläut  sich  defshalb 
mit  Iod.  **okh**z  (Mag.  Phumt  1826,  i5,  169J,  Vwcm  (J.  PhUrm 
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18*7,  i3,  *B).  — V  1  Unze  giebt  bei  der  trocknen  Destillation  78  Un- 
xemnaafs  kohlensaures  und  91  brennbares  Gas,  4  Drachmen,  5  Grane 
brcnsliche  Schlcimsäurc,  die  etwas  mehr  Ammoniak  enthalt,  als  beim 
arabischen  Gummi,  und  1  Drachme,  /ß  Grane  Kohle,  welche  1« 
Gvane  kohlensauren  und  wenig  phospborsauren  Kalk  (nach  Vaü^ue- 
mn  audi  etwas  Eisen  und  Kali)  enthält.   Cau ihsha.  wh.»  «Mit  Salpeter- 
säure liefert  das  Traganthgummi  Schleimsäure,  Aepfelsäure,  Klee- 
saure  und  kleesauren  Kalk,  Schäumc,  Laucikr  (Ann.  Chim.  72,  8^5 
nach  Cruirshakk  0,41  Kleesäure  und  0,02  kleesauren  Kalk.  Gicbt 
mit  Vitriolöl  0,22  kohlige  Materie  ,  nebst  Spuren  künstlichen  Gerb- 
stofiß,  Hatchbit.  Tragänthschleim,  mit  gebranntem  Kalk  gekocht,  wird 
anfangs  gelb,  nach  2  Stunden  wieder  farblos,  während  der  nieder- 
fallende Kalk  gelb  erscheint  5  die  klare  Flüssigkeit  hält  ein  Kajksalss 
gelöst.   Zmsb.  —   Das  Tra.ganljigummi  schwillt  im  Wasser  stark  auf} 
die  mit  Wasser  verdünnte  Gailc.rte  gerinnt  stark  mit  salsssaurem  Zina- 
oxyd  und  Bf eicssig ,  schwach  mit  Becker ;  sie  fällt  nach  Bostock 
aas  saipelersaar^ 

Salpetersäure  Oxydul  als <)xya  weite  5  sie  wird;  «Aren  Ungeist  :&$ß%> 
und  durch  Galläpfelaufgufs  getrübt*  Bostoc*i>:~;  1  ^  >  ^ 
r  .  b.  Guvimi  vom  Stapyne  de*.  grwfWs  j>¥*v*}Phli£P$ 
gelblich  oder  röthlienj  durchsichtig  oder,  ^urchschemend.  E«^ält^o 
nicht  durch  Weingeist  fällbares  Gummi,  nebst  etwas  4arc^6alla*pfel- 
aufgufs  fällbarem  Gummi,  und  ^ 

saures  Kali,  pflan»cnsauren  und  pbösphorsauren  Kalk  und  Eisenb'iyd. 
(Schw.  '6Y&rii  atfch  ehern/.  Scfc.  '  .  «     u  ^. 

Gummi  vom  Stamm*  eines  süßen  Kirschbaums^  ■<  Bostehttbald 
blofs  aus  Bassorin,  bald  enthält  es  97  Qumm^  wie  bei**;  ,W* ? 
pflanzensaures  Kali ,  pflanzensaui en  und  phosphorsauren  ^  und; 

Eisenoxyd.    Ebendas.  .  ,  ,1,,,,,^;, 

d.  Gummi  aus  den  MirabeHenfrnchtßn  ausschwitzen«.  —  Fas^ 
wasserhell,  dem  arabischen  Gummi  ähnlich.  Enthält  12,8  nWfct durch 
^eingebt  fällbares  Gunwni  gegen  87,6  Bassorin ■>> das  nöchueinigo 
Salze  und  Wasser  enthält   Ebendas.  r  i  ; 

*  Gummi  dem  Harze  yon  Botanyhay  anhangend.. .Dem  ^irsch- 
ffummi  ähnlich.   Hält  Bassorin,  Gummi  ,  .^^Jileiinzuckei ,  jA^^*  h 
und  ein  nicht  in  Wasser  lösliches  Kalksalz.  Widmam»/ä «f.  22,  198/ 
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Vierzehntes  Kapitel. 

S  t  ä  r   k   m   e   h  1. 


/  Findet' sieh  nur  im  Pflanzenreiche. 
Darstellung.   Beruht  auf  der  Auflöslichheit  in  heifsem 
yVasserY  der  geringen  Löslichkeit  oder  Unaufloslichheit  in 
kaltem,  und  der  ünauflöslichkeit  in  Weingeist,  Aether  und 
Essigsäure,  ••• 

; ?tWEr$ek4ctutfttti:- vWeifs>:6der  braun,  undurchsichtig  oder 
durchscheinen^  oder  hornartig;  spröde, 

*9&peiet  als  Wa^^l'^^eschinack'-  und  gerueh-los. 

Zersetzungen.  i»  ,Be>  der;  trocknen  Destillation  liefert  es 
kohlensaures  und  brennbares  Gas,  Wasser,  Essigsaure,  we- 
iwg^,oder  kein  freies  brenzliches  Gel  und  Kohle.  —  2.  Im 
offenen  Feuer  stofst  es  stechende  und  schwach  nach  ver- 
hrahnteni  Zück  er  riechende  Dämpfe  aus,  brennt  mit  heller 
^l^^e^.  .und  läfst  Äotile.  — -''3;  Mit  Salpetersäure  erzeugt 
e^^  A^pfelsäure  und  Essigsäure,  nie 

§cj\l ciin^ättre;.  ;r-r  .  4«  .yitriolöl  verhdnlt  in  der  Hitze  das 
Starkmehl.  —  5.  Sehr  verdünnte  Schwefelsäure  und  einige 
»atodeVe h  Säuren  ^längere  Zeit  mit  dem  Stärjimehl  gekocht, 
verhandeln  dasselbe  in  Zucker.- 

ÄriV»rfÄn^e»y'''A"." "Nicht  oder  wenig  in  kaltem,  leicht  in 
kochendem  Wasser  loslich,  und  zwar  zu  einem  Schleim« 
de^l^im.  )£r kalten  entweder  dünn  bleibt,  Ämiditti  —  "oder 
^  ieinem  'ho5ri9genei)  Kleister  gesteht,  gemeines  Stärkmejil, 
—  oder  sich  in  Gallerte  und  wassrige  Flüssigkeit  trennt, 
J^^^/^Äir/Ä/'ÄTO^Ä/v  ^>der  das  Stärkmehl  gröfstentheils  pul- 
verig ftilen  Wil,  inutin.  B.  Aufserdem  ist  das  Stärk- 
mehl  noch  zum  Theil  verbindbar  mit  lod,  mehreren  Mi- 
neralsäuren, Alkalien,  schweren  Metalloxyden  (ohne  je- 
doch irgend  ein  neutrales  schweres  Mctallsalz  zu  fallen) 
und  mit  Gerbstoff  zu  einer  in  kallcm  Wasser  unauf- 
löslichen Substanz.  —    Das  Stärkmehl  ist  unaullösUeh  in  Wein- 
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gcist  (mit  Ausnahme  tief  Inulins),  in  Aethcr  und  m  flüchtigem  und 
fettem  Ocl.  '  l  .  j'-vj^-j  ■ 

A..  A  m  i  d  i  ti»  :  ;"'--.W 

Th.  Saussurb.  Ann.  Chim.  PA«*;  ll ,  386  5  auch  ScÄw.  «7,  8öö. 
€a.ventov.    .//»«.  Chim,  Phys.  3v,  3S7» 

Amidine.  —    Vpn  Saussure  entdeckt,  \ 
Bildet  sich  beim  Kochen  des  gemeinen  StärlimeW^  mit 
Wasser,  und  beim  Erhitzen  desselben  ohne  Wasser  über 
ioo°.  Cavkntou. 

'  Darstellung-.  Man  zieht  S^r^e^eMei;  mit  iahem^  Was- 
ser aus  ,  und  dämpft  das  Vasi&r^Ie^^ 

—  indem  Saossobb  an  der  Luft  zersetzten' Kleiner ?aürch  fialtcs  Was- 
ser vom  erzeugten  Zucker  und  Gummi  befreite,  dann  mit  Wasser 
pochte,  nach  dem  Erkalten  filtrirte  und,,ata'am^VVer^  eben- 
falls  Amidin ,  welche*  er  als  durch  die  Fauroife  dW  Kleister*  erzeugt 
ansah,  während  jetzt  mit  CAVÄtfiotr  anzuhehinen  ist,  dafs  dies  Ami* 
din  aus  dem  Stärhmehl  durchlas  Kochen  erzeugt  würde;  ^  ;  ; 

Eigenschaften.   Bald  weifs  und  undü^cbsicbtig,  bald  Mafs^ 
gelb  und  dureb^cbeiriend 5  sehr  zerreiblich,  8iM$UBft|^ 
durchsichtig ,  Cayentou.  ;  ,  .  ^u 

1  '  ^Zersetzung.'  Das  in  Was*«*  gelüste  Amidin  .^ 
sicK  b  ei  längerem  Kochen  in  Stärke gummi,  so  cU&  es .sjcji 
mit  Iöd  nicht  mehr  blau \  sondern  purpurn  färbte  wälzend 
es  noch  dutch  Bleiessig  und  Gailäpfelau%fc  ßiflbar  ist.  ^ 

VBlSITÖü'.  4i.  -k 

Verbindungen.  -   A.  Mit  Wasser.    In  M^jW^WM 

es  sich  schwierig,  aber  vollständig;  in  l^asse^  Ton  r6o^^ch 
jedem  Verhältnisse  ;  diese  Lösung  läfst  sich  so  weit  .abdämp- 
fen, dafs  sie  %  Amidin  enthält,  ohne  sich  beim  JErhalten 
zu  trüben  oder  gallertartig  zu  werden;  aus  der  noch  weiter 
abgedampften  Lösung  fällt  in  der  Kälte  ein  Th.eil  des. Imi- 
din* als  eine  weifse .undurchsichtige  Materie  nieder,; die  sich 
wieder  in  warmen  Wasser  löst.  Saussürb. 

B.  Die  halte  und  warme  wässi ige  Lösung  bläut  sich ,.m\ 
lod,  ohrne  Fällung.    Siussurr,  Cavebtiou, 

C.  Das  Amidin  giebt  mit  wassrigem  KaU  eine  dünne  Lo- 
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s%tig:p:&üs- welcher  schwache  Säuren  das  unveränderte  Ami- 
din  fallen,  Weingeist  ein  kalibaltendes,  daher  nicht  durch 
lod  zu  bläuendes.  —  Die  wassrige  Lösung  trübt  stark  das 
Barytwasser.  —  Sie  verdickt  sich  mit  Bleiessig  zu  einem 
weifsen  undurchsichtigen  Teig.  Saussure. 

D.  Das  wa'ssrige  Amiditi  wird  durch  Gallapfelaufgufs 
gefällt;  eXS'RNTOü. 


.—  r..  4Ä> 


ß.    Gemeines  Stärkmelil. 

BBtt^ET.iüs.  ''Anns  fflütfii  ifi,  #2,  —    Th.  Saüssure.    Ann.  Ckim. 

r^^^^^^y^^'^pP^'-^^^^}  auch  iV.  TV.  4*  3>  na.  —  A. 
Y'oejpi.-  ptß.  6\ ,  iÖ7?  -r    GÄ yxxtqv.    Ann,  Chim,  Phys.  3i ,  337  ? 

auch  M5l7V.-i3^'aV89^;i'  "'■ 


rtf;,, /$tär,ke  ,  .Ifraftme/tl ,  §atzmehl ,  Amidon ,  Amylum, ' 

rrdriudel  sich* immer;  in  den  Zellen  der  Zell  gewehschlauch«:  i^  In 
-ülen  Sainenr  mit;  Ausnahme  der  Akotylcdonen,  und  zwar  a.  in  den 
Samenlappen  aller  Dikotyledonen,  wie  Aesculus  »  Faha,  Pisvm;  b, 
m^Alhüinen  vieler  Samen ,  besonders  der  Monokotyledonen ,  wie 
Gr&serj  ,t ..c#i  in(  denn  Kmbryo  der  Monolcotyledonen.  —  2.  In  vielen 
Wurzeln,  wie  in  der  Wurzel  von  Solanum  tuberosti?n,  Arum  macu- 
l(itu,m,  Brxtonia  alba,  Colchicum  autumndle  ,   Ranuncitlus  bulbosu* 
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von  <leh  Wehte- 'Arten*  von  Jairopkä  Manihot  (und  nach  Pabmkn 
m^aW^uracl  von  Arciium  Lappa,  Atropa  Belladonna ,  Polygonum 
BMVr4&y  Sfcfcäea  Fiiipendula*,  $  er  ophularia.  nodosa  ,  $amhucus  Ebu- 
Iw'wl.  nigra*  Jmperatoilia  Ostruthium^  Bunium  Bulbocastanum,  Oro- 
bus  tuberosus,  Bumex  obtusifolius  ,  acutus  u.  aquaticus ,  Iris  Pseuda- 
rnruf  tyjoetidissima  und  Hyoseyamus  niger").  —  3.  Nie  in  Stamm 
nnd  Zweigen  der  BiUotyledonen,  aber  im  Stamme  mehrerer  Monoko- 
tyleüoncnV  beion^lers  der  Palmenarten,  wie  Sagns  Rumpkit Cycas 
rebotuiu  :  u;  ctremhUs ,  Curyota  ürtns  und'  Borassu*  J!  ah  e  Iii  formte. 
Wa&k^berg'        Gehl.     :  108^. 

Där/ictlukg.     l*  Ans  dem  Wethen,    t^ateenstärle.-           a.  Der 

iiv  Haltern  "Wasser  eingeweichte  Waiden  wird  unter  senkrech- 
ten Mühlsteinen  oder  in  Sachen  unter  Wasser  so  lange  aus- 
^eprefst,  als  das  Wasser  •  milchig  wird.  Die  abgelassene 
Milcli  setzt  in  der  Ruhe  die  Waizenstärhe  nebst  etwas  Kle- 
mer ab,  welcher  letztere  sich  in  der  überstehenden,  mit  der 
Zeit  sauer  werdenden  Flüssigkeit  zum  Theil  wieder  auflöst* 
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diese  wird  dann  abgelassen,  und  einigmal  drarch  frisches 
Wasser  ersetzt,  worauf  man  die  Starte  trocknet  b.  Der 
geschrotene  Waizen  wird,  mit  Wasser  übergössen,  ins  Gah- 
len gebracht  (wobei  sich  der  Kleber  in  der  erzeugten  Essig- 
saure lost),  und  dann  ebenfalls  ausgeprefst,  u.  s.  w.  —  Der 
Klebergehalt  läfst  sich  diesem  Stärlimehl  nach  Kirchhofe  durch  kal- 
tes verdünntes  wässriges  Kali,  nach  Savssure  durch  destillirten  Es- 
sig entziehen* 

2.  Aus  Kartoffeln.  Kartoffelstärke.  Man  zerreibt  die  Kar- 
toffeln, und  hnejtet  sie  auf  einem  Haarsiebe  unter  ^t&*- 
digem  Zugiefsen  von  Wasser.  Die J^at^n^B  milchige  Flüs- 
sigkeit setzt  schpell  die  nachher  mit  frischem  Wasser  einige- 
mal auszuwaschende  Kartoffelstärke  ab. 

Auf  ähnliche  Weisen  wird  aus  der  Wurzel  der  Jatrofha  Manihot 
die  Cassawa  oder  TapioAa,-9xa.  dem  Stamme  des  Sagus  Rumphu  die 
Sago  und  aus  der  "Wurzel  der  Maranta  arundinacea  das  ^rrow-Root 
gewonnen.  .     .,t > 

Eigenschaften.  Weifse,  glänzende,  zwischen  den  #in gern 
knirschende,  zart  anzufühlende  Körnchen,  oft  in  lose  Mas- 
sen vereinigt,  die  im  Wasser  zerfallen,  und  sich  in- rh öl  zu 
einer  Milch  suspendiren.  Die  Körnchen  der  Getraides^he 
sind  zarter,  und  leichter  in  Wasser  suspendii^bär,' als  die 
der  Kartoffelstärke.'  Spec.  Gewicht  i,53o.  Während  ein  Ge- 
fafs,  welches  1000  Wasser  fafst,  800  Hartoffeis  lärhmehi; Watten* 
stärkmehl  und  588  Stärlunehl  aus  schwarzem  Heftig  aufnimmt  W  ist 
das  spec.  Gewicht  aller  3  Starkmehlarten,  sobald  ihre  Zwischenräume 
mit  Wasser  erfüllt  sind,  i,68j  also  kömmt  die  verschiedene,  Jiocl^er- 
heit  blofs  von  einem  verschiedenen  Bau.    Pa\ek  uv.Cn^vAr4.iK» //♦ 

Pharm',  9,  r  ;  .  1 

Raspail's  abentheuerliche  Ansichten  über  die  Beschaffenheit  des 
Stärhmehls  sind  von  Cavbwtou  genügend  widerlegt,  und' Verdienen 
mit  Stillschweigen  übergangen  «u  werden. 

Berechnung  nach  Berzclius.  Berechnung  nach  Prout. 

MG.  M.G. 
Bohlenstoff    7      42          43,5*  20       lao  43>96 

Wasserstoff  6,5         6,?4  *7        T"  6»?'3 

Sauerstoff      o      .{;\  49»?4  »7      i30        49,8 1  • 

SlarluiieM       1       96,0       ioo5oo  1       273  100,00 
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Kartoffel-  Waizenstärkmehl 

stärke.  C^-i««:         —  ?V?  Arrow-Root 

Berze/iu*<u.TAen.  Pnoy,         Marcct.  Prout. 

Kohlenstoff    A  »rl  lufttrock.  100°  ~76o^  ioo«  lufttr.  100° 

SeS  40£    %  44  0  43,7  3Mo  4Uo 

Saucstoff      40,76     49&Jg^  j£_4*    5^  4«ff 

Stärkmehl    ,oo,ooo    100,00   ioo,oo   100,00  100,0  ioo;.  "100,00  ,00,00 

Ueber  den  Analysen  finden  sich  die  Temperaturen  angegeben, 
bei  welchen  das  analj.irte  Stärkmehl  getrocknet  worden  war;  nach 
BiaawLws  und  Savssvm  hält  das  bei  too»  getrocknete  Stärkmebl 
kein  Wasser;  das  von  P»om  bei  .So  bis  .76°  getrocknet»  war  auch 
sebon  gelblicb  und.  etwas  verändert. 

Zersetzungen,    i.  Etwas  über  ioo0  erhitzt,  nimmt  das  Stärk- 
mehl  -eine  röth  liehe  Farbe  an,  riecht  nach  gebranntem  Brede, 
und  ist  in  Aniidin  verwandelt,  Cavicstoü;  bei  stärkerem  Er- 
hitzen, bis,  .es  sich  grau  oder  braungelb  färbt  und  Dämpfe 
auszustoßen  anfangt,  wird  es  zu  Stärkegummi.  Bouillon 
Lagiuh*«.    Das  bet  100o  getrocknete  WaizenstärkmeM  wird,  6 
Stunden  bei  ,6o  bis  .76«  getrocknet,  unter  Verlust  *on  i,3  Procent 
nur  gelblich  ;  das  Jrrow-Root  verliert  bei  dW  fiitze  ,,38  Procent, 
und;  ßirbt  sich  dunkler  gelb.  Pnorr.  -  2.  Bei  der  trocknen  De- 
stillation liefert  das  Stärkmehl  kdhlensaures  und  Kohlenwas- 
*^*t<>ff^Ga.s>  Wässer,  Essigsäure,  brenzliches  Oel  und  auf- 
geblähte .Kohle.  —    3.,  Im  offenen  Feuer  erweicht  es  sich 
sehwült  auf  *  schwärzt  sich,  entwickelt  stechende  Dämpfe 
und  verbrennt  mit  heller.  Flamme,  _   4.  Durch  Absorption' 
voa  Chlorgäs  - zerfliefst  es  unter  Abscheiduhg  von  Kohlen- 
»äurV  zu  einer  braunen,  salzsäurehaltenden  Substanz.  Bo«,l- 
low  L^A*6E  »•  VopBL.  _    5.  Salpetersäure  lost  das  ge- 
meine Stärlimehl  unter  Entwicklung  von  Salpetergas  und 
Kohlensäure  mit  grüner  Farbe  auf  (die  verdünnte0  jedoch 
nur  in  der  Wärme) y  es  geht  Essigsäure  über,  es  scheidet 
s>eh   eine   (dem  Wawenttfckmehl   beigemengt  gewesene') 
aufschwimmende  talgartige, Materie  ab,  und  die  Flüssigkeit 
enthält  Aepfel-und  Klee -Säure,  und  bei  verdünnter  Salpe- 
tersäure auch  noch  unzersetztes ,  durch  Weingeist  au  fällen- 
II.  Bd.  50 


des  Stärkmehl»  Schleus , Yaü^ubi.iit.  , "S'a^o  gie^t' limine 
Spür  Eett.vB.ERZBoga.,^^ 

t  Stärkmehl  mit  6  Salpefced^ur£,,von|  1,39$;  specL  Gewicht 
bis  zur  Verkohlüag  cles  Rückstandes  ,  so  erhalt  maü  ein 
Sublimat  von  weichen  gelben  Krvstallen,  und  ein  wässriges 
gelbes  Destillat^  worauf  etwas  talgartige  Materie  schwimmt. 
Das  Destillat  liefert  sowoh.1  sogleicb  durch  Abdämpfen,  als 
durch  Neutralisiren  mit  Kali,  ;Fäjlen,  mit  essigsaurem  Blei, 
Zersetzen  des  Niederschlages  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
und  Abdampfet  eine  in  weifsen  Blättern  und  Strahle» -kry- 
stallishHe;  a^getiehm'sdüer  scnmecketid^  Säure;  y$?db§*8tärk- 
mehls  befragend1;  welche ^  Be^nstemsSure  zu  seyn  scheint. 

Ti^nBBjHAiyäf ? '( Schi»'» '49*  *fff*&*  fi*(*r*  ^)/iÖlt 

.bei  yprsichtigei?  pigestiott.:4e^,^farI'^ehl8  ,mit  verdünnter  Salpeter* 
säure  eine*  wohl  soJion  vprher  vorhanden  gewesene ,  holzartige  Sub- 
stanz aus  der  erhaltenen  Auflösung  ^nieder.^-  6.  In  flüssige^.SCt^we- 
felsaurer  untersalpetriger  Säure  ,  löst  es  ; sich :  unter  Aufbrau- 
sen zu  einem  dem  geschlagenen  Eiweifs  ähnlichen y  gänzlich 
mit  Wasser  verbindbareri  ,  sich  beim '  Erhitzen  '  verkohl enden 
Schaum  ,auf.\  Dobebkineiu'  —  "7.  & Vitriolöl löst' W  sich 
langsam  unter  Entwicklung  schwefliger  Säure  ?u,  ein ^er  spKw?r- 
zen  steifen  Substanz  auf,:  äus\  welche*  Wass-en  kjoblige  Ma- 
terie abscheidet.  *—    8.  Wird  1  Stärkmehr  mit  4  Wasser 
und  ungefähr  0,01  bis  0,1  Vitriolöl  mehrere  Stunjden . lang, 
unter  fleifsigem  Umrühren,  besonders  anfangs}  »und  unter  be- 
ständiger Erneuerung  dfes  Wassers  gekocht,  so  wird  di0  . klei- 
sterartige Mischung  bald  dünnflüssig,  wobei  sich  jedoct^noch 
wenig  oder  gar  kein  Zucker,   sondern  nach  Saussübe  ein 
Gummi  gebildet  hat;  doch  endlich  ist  alles  Stärkmehl,in 
krümlichen  und  selten  auch  in  gemeinen  Zucker,  verwandelt. 

Kirchhoff.  Das  Kochen  mufs  anhalten  :  bei  1 00  Stärkmehl ,  %  Vi- 
triolöl und  3oo  Wasser :  einige-  Tage ;  —  bei  100  Stärkmehl ,  1  Vi- 
triolöl und  400  Wasser:  36  bis  4<>  Stunden;  t-  b  .e>  10©  Stärlmich!, 
2,5  Vitriolöl  und  400  Wasser:  20  Stunden j  —  bei  100  Stärlvmchl, 
10  Vitriolöl  und  600  Wasser:  7  bis  8  Stunden.  JIikchhÖitf.  TTüH 
das  lUchen  nicht  lang  genug  an ,  so  scheidet  Weingeist  noch  etwa« 


Gemeines  Stärkmeiil.  787 

Gummi  vom  Zucker  ab.  —   Bebandelt  man  100  Stärkmekl.  es  sey  in 
siedendem  Wasser  gelöst,  oder  mit  kaltem  gemischt,  mit  4oo  Wasser 
und*  1  fatriolöl  bei  38  bis  5o°  3  Wochen  lang,  so  erzeugt  sich  kern 
Zucker,    Daniel.  —    Es  wird  bei  dieser  Zuckerbildung  weder  ein 
<Jas  aus  der  Luft  absorbirt,  noch  kohlensaures,  sehwefligsaures  oder 
ein  anderes  Gas  aus   der  Flüssigkeit  entwickelt.  A.  Vogel.  Die 
Menge  der  Schwefelsäure  bleibt  ganz  unverändert.    Saussurs.  Nach 
Vogel  und  nj5  la  Rivb  erfolgt  diese  Zuckerbildung  auch  in  verschlos- 
senen Gefafsen,  bei  abgehaltener  Luft)  »ach  Döbersixer  erhält  man 
unter  diesen  Umständen  unter  Entwicklung  von  etwas  Kohlensäure 
;\äne^Fadej hinterher  bitter  und  nur  schwach  süfs  schmeckende  Flüs- 
sigkeit.  l(Enthielt  sein  Stärkmehl  Kleber?)    Nach  Kirchhoff  liefern 
4«öl$tänkmehi  120  Syrup  und  90  festen  Zucker,  nach  Saussure  lie- 
fern 100  bei'ioo0  getrocknetes  Stärkmehl  110,14  bei  1000  getrockneten 
J^ucker.   Nach  A.  Vogel  wirkt  die  Säure  durch  Wasserentziehung; 
nacii  SÄüssüre  vermehrt  die  Säure  die  Flüssigkeit  der  Stärkelösung, 
wodurch  dem  Stärkmehl  Gelegenheit  gegeben  wird,  eine  gewisse 
Ixense  von  Wasser,  oder  vielmehr  Wasser  -  und  Sauer -Stoff  in  die 
organische  Verbindung  aufzunehmen.  —    Ganze  Kartoffeln,  sie  seyen 
oder  getrocknet,  oder  gekocht,  liefern  bei  der  Behandlung 
firniß verdünnter  Schwefelsäure  keinen  Zucker,  Nasse,  wahrscheinlich 
rfW^gen^erj  dem^ Stärkmehl  beigemischten  KartofFeifaser.   Nach  Kirch  - 
rj  und,  Nasse  bewirken  verdünnte  Salzsäure ,  Salpetersäure  und 


(salnetersäurehaltige ?)  Kleesäure  ebenfalls  die  Zuckerbildung,  nicht 

aber  i^bosphörs  Sure ,  Weinsäure  und  Essigsäure.   Kirchhoff  (Schw* 

Scher:  N.  Bl:  i,  144).    Gbhleh  (Sckw.  5,  3a).  A. 
fjfoßifty  ($c%.v5,>i8o,i  auch         42,  ia3).    Döbkreiwbr  (Schw,  5,  281). 

De  .LA  Bivb  {Gill,  49,  i3o).  Th.  Saussurb  (Gilb.  49,  129).  Daisieli- 
^VMnnmm/' Phift,  *o, 219).    Scherer  {Scher» '  N*  £1,  1,   i34).  — 

3feu«h  ä«n?ch  Digestion  mit  Kleber  wird  das  Stärkmehl  in 
Bäcker  ivorwÄudelt  (s.  Kleber).  —    10.  Das  Stärkmehl  giebt 
^beim1  'Kodheh  mit  wässrigem  Kali  eine  braune  Flüssigkeit; 
nmiPB'arvtwasser  gekocht  und  vom  Stärkmehl  -Baryt  abfiltrlrt, 
nliefevt  es;  eine  farblose  Flüssigkeit,  die,  vom  Baryt  durch 
'9dwe&'lsäure  befreit  und  abgedampft;  ein  gelbbraunes,  herb- 
schmeckendes,  nicht  in  Weingeist  lösliches  Extract  läfst. 
Zeise;         11.  Stärkmehl,  mit  Wasser  bis  zum  Kochen,  oder 
nur  bis  zu  60  bis  7Ö0  erhitzt,  wird  zum  Tb  eil  i  n  Amidtn 
verwandelt;  kocht  man  es  anhaltend  mit  Wasser,  unter  Er- 
neuerung desselben ,  so  erhalt  man  -beim  Abdampfen  statt 
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eine*  Kleisters  eine  hornartige  durchsicMige Jlasse ,  welche 
l^eine  Spur  von  Stärkmehl  mehr  enthält,  sondern  Stäriie- 
gummi  ist.  Cavkhtoü.  ipo  Stärkmehl,:  bei  100»  getrocknet, 
mit  heifsem  Wasser  zu  Kleister  gekocht,  und  bei  100«  aus- 
getrocknet, lassen  98,5  Rückstand.  Saijssobk.  Der  «P  auf- 
trocknete Kleister  ist  nach  Tuohmsdorff  nicht  mehr  in  halbem  und 
kochendem  Wasser  löslich,  was  dem  Obigen ^  widerspricht.  -12. 
Stärhmehi,  mit  Wasser  im  Papinischen  Digestor  bis  beinah 
200°  erhitzt,  liefert  eine  braune  süfse  Flüssigkeit,  welche 
neben  wenig  Krümelzucker  viel  braunen,  bitterlich  silfsen 
Schleim«ucker  enthält.  Gm.  —  i3.  Kocht  man  Starke  4  Tage 
lang  mit  Wasser,  unter  beständiger  Ersetzung  desselben, 
und-  filtrirt,  so  bleibt  eine  hornartige  ,  nicht  in  kochendem 
Wasser  lösliche  Stärke  auf  dem  Filter,  un4  d>s  F%at„  lie- 
fert beim  ibdainpfeia ein:  bitteres  Gumm?,  welches  ^ke*n,en 
Zucker  enthält.  Ä.  Vo'gbl  {Ann.  CA«»:  8a);  ;in_  heifoem; 
W>sse£  gelöste  Stärtmehl,  ;  unte*  Erneuerung 5  dev  'Wa- 
sens an  der  Luft  sich  selbs^ 

sterartigen  Consistenz zu  einer^üsjagern ^vCwkt^V"1^ 
lig(und  nur  dann  faulig  ,  «wennU«*  ,0e».ai4Ä*W?^H>ßteu- 
bef  beigemischt  war>;  entwickelt  unter  Absorption; ;Von  Sa»er*!, 
stoff  ein  gleiches  Maafs;  bei  tiefen  Gei»fs«it  etwa»1  mehr:Keh*< 
lensäure ,  und  läßt  eiiien  Rückstand  •  dessef  ^ewiclrf  •  fcfe 
trocknen  Zustande  oft  nur  %  von  dem  .des  an|ewanaen 
Stärkmehls  beträgt  dieser  .Gewichuyerl^st.)  r^rt^ wenige^ 
von  der  erzeugten  Kohlensäure  her,  «Jeten; Menge, .^e^sp^ 
viel  beträgt,  als  vorzüglich  von  der  Bildung  von  i Bassel? * 
er  findet  auch  statt,  wenn  da*  Schimmeln  durch  tägliches 
Umrühren  gehindert  wird.    Der  erhaltene  Rückstand  enthält' 
Zucker  (U,  7*8),  welcher  jedoch  bei  nicht  weit  gegän genfer 
Zersetzung  nicht  hrystallisirbar  ist,  bei  zu  weit  gegangener  , 
wieder  verschwindet,  Gummi,  Amidin,  unzersetztes  ßtärk- 
mehl,  holzartiges  Stärhmehi  ujvd  wenig  braunes;  dickes,  »zähes 
Harz  (verändertes  Fett  ,  welches  dem  GetraidestärlinVelil  bei£broenjgt 
gewesen  war?  Gh.).  Getraide-  und  Kartoffel-Stärhmehl  liei'ern 
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dieselben  Producte,  nur  in  verschiedenem  Verhältnisse;  auch 
zersetzt  sich  'der Kleister  des  erstern  (wegen  Klebergehal- 
tesf'Gjr.)  sihneÜer* '  aV  qer^de*"  letztern.  Eine  etwas  höhere 
Temperatur  begünstigt  die  Zuclterbüdung.  —  Wird  der 
ÄiaVfamchlÜeister  in  einer  verschlossenen  Flasche  sich  selbst 
überlassen,  so  entwickelt  er  kohlensaures  und  reines  Was- 
•erstöif- Öas ,  lÄfst  *****  aus  denselben  Substanzen 

gestehenden  Rückstand  j  der  im  trocknen  Zustande  etwas 
mehr  wiegt,  als  das  angewandte  Stärkmehl,  woraus  zu  schlie- 
rst dal  s  hier  die  Bestandtheile  des  Wassers  vom  Stärk- 
mehl'in  die  Verbindung  aufgenommen  wurden.  Kohlensau- 
res" Gas  halt  die  Zersetzung  des  Kleisters  bedeutend  auf. 
Saussure.  —  a  bedeute  den  Rückstand  von  100  hei  ioo°  getrock- 
netem  ldcberfrcicn  'iöcn?aiaestärkmehl ,  das,  mit  1200  Wasser  zu  Klei«  " 
*ter  gemacht,  a|!Jätor6  lang  in  einer  flachen  Schale  der  Luft  darge- 
boten -wurde  \  ein  grawoer.r  flüssiger ,  mit  Schimmel  bedeckter,  fast 
geruchloser,  Lackmus  nicht  rÖthender ,  nicht  mehr  klebender  Teig, 
welcher,  an  der  Luft  getrocknet,  0,762  von  dem  an  der  Luft  getrock-  / 
net^n,  Stjirkmehl,  und,  bei  1000  getrocknet,  0,80  von  dem  bei  ioo° 
getrockneten  Stärkinrlebl  beträgt,  —  b  JTedeute  100  bei  110  an  der 
Luft"  getrocknetes  (=  86,34  bei  1060  getrocknetem)  zu  Kleister  ge- 
machtes G dtraidestärkmehl  ^  in  einer  genau  verschlossenen  Flasche, 
die  ttuf  wenige,  verdünnte, Luft  enthielt,  38  Tage  sich  selbst  über- 
lassen'; hier  beträgt  der  Rückstand ,  bei  220  an  der  Luft  getrocknet, 
'9^6,  bei  ioo°- getrocknet,  86,5i,  — -  c  bedeute  Kleister  von  100  Ge- 
traWestärkmehl ,  hei  21°  getrocknet  (=  86,34  bei  ioo°  getrocknetem), 
In  einem  offenen  Gefäfse  unter  öfterem  Rühren  und  Ersetzen  des 
Wassers  38  Tage  läng  der  Luft  ausgesetzt  (bei  einem  ähnlichen  Ver- 
suche liefsen  100  bei  iöb°  getrocknetes  Stärkmehr  83  bei  1000  getrock- 
neten Rückstand),  -T-  d  bedeute  den  Kleister  von  100  Kartoffelstärk- 
mehl, bei  22°  getrocknet  (=  83,59  bei  1000  getrocknetem),  und  1200 
Walser f  in  einer,  mit  einein  Gasentwicklungsapparat  versehenen, 
Flasche  42  Tage  sich  selbst  überlassen;  bier  entwickeln  sieb  von 
100  Grammen  Stärkmehl  267  Cubikcentimeter  "Wasserstoffgas  undfÄSi 
kohlensaures  "Gas  (viel  köhlensaures  Gas  bleibt  von  der  Flüssigkeit 
zurückgehalten);  der  Rückstand,  bei  22*  getrocknet,  beträgt  94,0,  bei 
io©P -getrocknet,  83,&o>  —  «  bedeute  100  KartotfeJstärkmehl,.  bei  22° 
getrocknet  (=  83,59  bei  1000  getrocknetem),  mit  1200  Wasser  zu 
Kleister  gemacht,  und  der  Luft  42  Tage  lang  dargeboten;  hier  be- 

\ 
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trägt  der  Rückstand,  bei  aa"  getrocknet,  77,8,  bei' ioO°'  getroelmet, 
71.3.,-.—  /bedeute  den  Kleister  tou  100  Stärkmehl  V  in  einer <  mit 
kohlensaurem  Gas  gefüllten  Glaskugel  40  Tage  bei  %%  bis  so^'sich 
selbst  überlassen.         .  " ' 4  •  '(t 

\         «  *  ■     e  d          e  fi! 

Zucker  37,00  47,4  49»7     35,4  3o4'-  •«*i#o#? 

Gummi,  10,00  *3,e  9,7  .  17^    ;  17^.1  .<$fr,,- 

Imidin  l4*3o  8,9  5,2      18,7  17,0  1,00 

Untersetztes  Starkmehl  5,83  4»»  :     3,8 v     9,4  93  '  ^'98^«*  1 

Holzartiges  Starhinchl  iop3  io,3  9*1      7,0  .  -4»4'-  ,uirtu'/li| 

Holzfaser  mit  Kohle  Spur  Spur  ,    o,3    Spur    o?*  i  .,,<•'. 

Weiches  Harz  o,3o  Verlust  6,0 


77»96      9<M>      77,9     94^0  '  78?ö:''-,«*oo^36v;  : 

Das  bei  der  Rleisterbildung  in  Amidin  verwandelte  JStär£mehl 
verwandelt  sieb  völlig  in  Gummi  und  Zucker,  das  unverändert  ge- 
bliebene Stärkmehl  erleidet  bei  der  Fäulnifs  des  Kleisters  keine  fi- 
tere Zersetzung.    Catäntoü.  .  *t  'l^sti 

Der  in  eingeschlossener  Luft  sich  zersetzende  Kleister  erzeugt  Jim- 
moniak  (wegen  Klebcrgehaltes?  Gm.);  an  der  Luft  wird  er' ^stouck4*; 
die  entstandene  Säure  ist  nicht  hrystallisirbar.  Collahd  tte  Mktäti&tfx 
(/.  Chim.  med.  3  ,  *38).  -  1  "  -.t-.»*1*  i 

Verbindungen.  —  A'.  Das  Stärkmehl  »enthält  bei;  .gieiw  ähn- 
licher Temperatur  eine  gewisse  Menge  von  Wasser«^ fpl?  ^Is 
Hydratwasser  oder  mechanisch  adhärirend  ?  die  es  (bei  MW0 

verliert.  Nach  Sau&svhb  enthält  das  Getraidestärkmehl^  JheJ  saVC» 
und  88?  des  =  Haarbygrometers  an  der  Luft  getrocknet  ,  jd#s 
Kartoffielstärkinchl.  rjf»,4i  Procent  Wasser,  ^-r,  Nach  Päo.ut(; yejliert 
das  an  der  Luft  getrocknete  Waizenstärkmchl  bei.  100?^  12,^  und 
bei  i5o  bis  176°  noch  weiter  *,3  Procent;  das,  Arrow -Root  bei 
1000  in  20  Stun4en  i5,  in  2$  Stunden  18,2  und  bei  i5o  bis  i^^och 
weiter,  unter  Zersetzung,  i,38  Procent  Wasser,'  """  ''«Müdn  / 
Mit  Wasser  zwischen  80  bis  1000  bildet  das  StMimehl 
einen  durchscheinenden* ttichen  Schleim,  der  beim  Erkalten 
zum  Kleister  gesteht.  Dieser  ist  nach  Cavehtou  als  ein^Ge* 
nÜ^ch  von  untersetztem  Stä'rhmehl  \  Amidin  und  Wasser  zu 
betrachtend.  Bfofses  Imidin  würäe  iieinen  Kleister  bilden. 
Der  Kleister  ist  um  so  dicker,  je  mehr  iinzersetztes  StSrk- 
inehl  er  enthält;  bei  viel  Wasser  ist  das*  meiste  in  Amidin 
verwandölt,  uttd  tt  deshalb  "katet^ 
sehr  viet  Wasser  erhalt  man  eine«  schleimige  Löhsüng.  ^  Das 
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Stäi'k,mekl  des  fteises  fängt  bei  So0  an,  sich  in  Wasser  zu  lösen,  Va.u- 
^VBLitr^das  der  Kartoffeln  löst  sieb  bei  niedrigerer  Temperatur,  als  das 
des  Walsens,  Sa^ssuub.  KartoffclstariimcM  bildet  einen  dickern  Kleister, 
als  Waizenstarkmehl.    1  Kartoffel-  oder  Waizen- Starke  gieht  mit  96 
Wasser  ein  De'eoct,  welches  beim  Erkalten  zu  einem  consistenlen 
Kleister  gesteht  j  das  Decocfc  von  Arrow -Rom  wird  bei  diesem  Ver- 
hältnisse beim  Erkalten  nur  zu  einem  wmisatninenhangendcn  Schleim 
V\t£xv  {ff.  Tr.  1 1 ,  2,  197).    Das  Starkmehl  des  Reises  giebt  einen 
Kleister,  der  nicht  .«um  Kleben  dient.   Vogel.   Da  das  Sa^o-Stärk- 
meiil  noch  im  feuchten  Zustande  erhitzt  wird,  um  getrocknet  und 
gekörnt  zu  werden,  und  das  Cassawa-  oder  Tupioka-  Stärkmehl  ge- 
linde geröstet,  iim  es  von. flüchtiger  Scharfe  zu  befreien,  so  sind  sie 
beide  fast  gänzlich  in  eine  amidinähnliche  Materie  verwandelt,  daher 
sie  in  kaltem  Wasser  aufschwellen,  und  sich  manche  Arten  allmalis  \ 
fast  völlig  als  Amidin  lösen  r  während  andere  Arten  nur  wenig  dem 
kalten  Wasser  mittheilen.    Arrow -Hoof  verhält  sich  dagegen  ganz 
wie  Kartoffelstärkmehl,  und  thcilt  kaltem  Wasser  mir  eine  Spur  gum- 

nuartigcr,  Iffaterie  mit.  Pavebttou.  —  Weingeist  schlägt,  aus  dem 
Kleistert  das.;  .Stärkmehl  (und  das  Amidin,  daher  Heinry, 
J.  Pharm,  9,  4i3,  diesen  Niederschlag  in  kaltem  Wasser  lös- 
ließ  iafcd)'  iiieder  ;  setzt,  man  ihn  der  Frostkälte  aus,  und 
lafst  ibn  wieder  auitliauen,  so  la'fst  er  alles  Wasser  fahren,, 
WtitL  es^bleibt  ein  trooknes  Stärlunehl,  welches  sich  in  hei- 
h€m  Wasser  wieder  zu  Kleister  löst.  Voqel.  Kaltes  Was- 
ser "ziefrt  au$  'jdem  Kleister  das  Amidin  aus,  und  läfst  das 
unS' Wanderte  StäVkmehl  zurück.  Catentof. 

B^7  Feuchtes  Starkmehl  bildet  mit  Iod  eine  indigblaue, 
yjolette^ . ^ptWieji,e  oderj  weifse  Verbindung,  Je  nach  dem 
Verhältnifs,  indem  erstere  am  meisten  Iod  enthält;  es  färbt 
sicl^  ibku  in.  der  wä'ssrigen  und  weingeistigen  Lösung  des 
Iods>hI>ie  blaue  Verbindung  verliert  an  der  Luft  im  trock- 
nen Zustande  nur.  einen  .Th eil  des  lods,  so  dafs  sie  violett 
bleibt,  im  feuchten  alles  lod,  das  mit  dem  Wasser  verdampft. 
Beim  Erhitzen  entweicht  ein  Tb  eil  des  lods  als  solches,  dann 
entwickelt  sich  Hydriodsa'me,  Wasser,  brenzliche  Essigsäure, 
Oel  und  brennbares  Gas.  Wä'ssriges  Chlor  soudert  aus  der 
Verbindung  Runter  Bildung  von  lodsäure)  ein  gelbliches 
Starkmehl  ab  5.  wenige concentriric  Salpetersäure  verwandelt 
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sie  in  eine  blaue  Gallerte,  eine  gröfsere  Menge,  <lurch  Zer- 
setzung, in  eine  röthliche  Flüssigkeit;  die  Alkalien,  auch 
einfach  -  arseniksaure  (die  wohl  zu  doppelt -sauren  werden) 
entfärben  durch  Entziehung  des  Iods,  worauf'  wönig  Schwe- 
felsaure die  blaue  Farbe  wieder  herstellt 5  schweflige  Säure, 
Hydrothionsäure,  arsenige  Säure,  Blausäure,  blausaures  Queck? 
silberoxyd  und  salpetersaures  Quecksilberoxydul  entfärben 
durch  Verwandlung  des  lods  in  Hydriodsäurej  viel  Yitrioloij 
wenig  Chlör ,  wenig  Salpetersäure,  oder  ein  Gemisch  aus 
chlorsaurem  Kali  und  Salzsäure  stellen  die  blaue  Farbe  wie« 
der  her,  oft  schon  Aussetzen  an  die  Luft;  auch  §ubljr 
mat  wirkt  entfärbend,  ohne  bei  Säurezusatz  wieder  die  bMue 
Farbe  erscheinen  zu  lassen.  —  Das  Iodstärkmehl; löst. sieh 
nicht  in  kaltem  Wasser  auf  (Unterschied 

von  Iod  - Amidin). 

Gaventoo.  In  Vitriolol  löst  es  sich  mit brauner  Farbe  ,  die 
durch  Verdünnen  violett  wird;  in  f erdüniüer  .Schwefelsäure 
mit  blauer  Farbe;  durch  concehtrirte  Salzsäure  wird.es  gaf?* 
lertartag,  in  Terdunnter  lost  es  sien  nicht  ajjf .  |*hosphprV 
-und  Essig- Säure  Zeigen  keine  Eihwirhung.  Colin  u.  $±j?iTyB& 
de  Claubry  (Jn%  Ckini.  <p ,  93 auch  'Seht».  i3 ,  auch  Gil&J  48, 

«98).  StbOjvieyeu  (GzYä.  i46)*r  .^RüGNiTitmt  C/iijh. r  Ptiys\x$i 
384).   Gijsskkb  (Schw,  4&1  3$7)»  !s 

G.  Mit  Säuren.  a.  Mit  Schwefelsäure, ^Löst  inanr<  4. 
StärkmeM  in,  einem  Gemisch  von  3  Vitriolol  und  3(1  Wasser, 
was  in  gelinder  Warme  bald  erfolgt  ,  mischt  «jhese  ,Lo*nng, 
mit  Weingeist,  wo  Starkmehl,  Schwefelsaure,  ein  krjffalJiT, 
sirbares  schwefelsaures  Stallt me hl  und  Wass,er ^  inie^er^lit, 
wäscht  diesen  Niederschlag  mit  Weingeist /^u  ^'^d^Ii^^ 
delt  ihn  dann  mit  wenig  kaltem  Wasser,  sq  lost  er  sich. .zum. 
Theil  auf^  und  die  filtrirte  uni  'freiwillig  verdampfend^, Lö- 
sung liefert  feine,  lange,  durchsichtige  Radeln* ;«!eiie.n  durch 
Weingeist  die  überschüssige  Schwefels aure  zu.  entziehen  ist. 
Sie  sind  eine  Verbindung  von  Schwefelsäure  mit  hinein  et-r 
was  veränderten  Stärkmehl  (Imidin  ?)!5  sie  losen  sich  in  kal- 
tem Wasser  unter  Abscheidung  von,  -etwas  verändertem  Stärk- 
m?W?  welches  das  Iod  nicht  blatt,,  sondern  wernroth  färbt; 


Gemeines  Stärkmehl  7yJ 

und  beim  Abdampfen  der  Auflösung  bilden  sich'  wieder  Krj- 
staMe,  unt0r  Freiwerden  von  etwas  Schwefelsäure  u.  s.  w. 

SaüSSORE. 

fc;  Concentrirte  Salzsäure  löst  das  Stärkmehl  langsam 
auf;  die  Flüssigkeit  ist  bei  %,  Stärkmehl  farblos,  bei  einer 
gröfsern  Menge  bräun  und  dich.  Thomson. 

p.  Mit  SaJzbasen.  —    a.   Concentrirtes  wässriges  Kali 
et,  mit  Stärkmehl  zusammengerieben,  eine  durchschei- 
nende; nach  ^  in  Weingeist  lHsliche  Gallerte;  verdünn- 
tes erzeugt  eine  trübe  Lösung,  welche  durch  Sauren  und 
d**ch  Gali^felaufguft  gefallt  wird.  Thomson  Kartoffelstärke 
?f,/,ph; Ah  !VCrd^n  Saiissohe, 

V^'M^f^'  &  *Q*°  Gehendem  Wasser  gelöst  und 
Jff^'iM*4 fearylt-  und  Kalk. Wasser  nach  einiger 

4*#4,T  Nach  ^%tundigem  Kocheuvon  Barytwasser  mit 
^^^P11^??11 ,  setzen:  sielt  beim  Erkalten  diche  weifse 
Kempen  von  Ö^rytrStärhmehl  ab,  welche  alkalisch  reagi- 
V^^^ni  hex  Unserem  Auswaschen  sich  in  Wasser  lösen* 
durcfe  Baryt wasser  wieder  fallbar.  Zeise, 

s  ,fA,^er  Borax  ta}$*  das  kohlensaure  Natron)  verdickt 
den'  Starliniehlhleister.  Höfbr. 

«13^'^"™  Lösung  des  Ipdkalinms  verwandelt 

das  Starkmehl  in  eine  durchsichtige  zähe  Gallerte,  die  ver- 
^""^  nur        Zusatz  von  Kochsalz. 

^  ^^rkmeh^  in  heifsem  Wasser  gelöst,  nimmt  so  viel 
jjö^norsaüren  Kalk  in  sich,  dafs  die  Lösung  durch  Bleizu- 
cfcer  und  Kleesaure  deutlich  gefällt  wird,  VAuquÄMr  (/.  Ww 
ß5  ,  126).  v  ■     *  ' 

fy  KartofFelstärke,  in  heifsem  Wasser  gelöst,  durch  Lei. 
neu  geseiht,  und  mit  der  heifsen  wässrigen  Auflösung  des 
halb-salipeteriauren  Bleipxyd*  gemischt,  erzeugt  einen  Nie- 
derschlag, welcher,  nach  längerei-  Digestion  mit  k.efcencfiem 
W**er- .  ausgewichen,  ausgepreßt,  und  im  luftleeren  Rauiae 
bei  too*  geuochnet,  sich  aus.       (.  M.G.)  Bleiöxyxl  auf  ^ 
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(3  M.G.)  Starkmehl  (Aaiidin?)  zusammengesetzt  -zeigt.  War 
die  Stärkmehlauflösung  zuvor  mit  Ammoniak  versetzt,  ,«* 
fallt  eine  Verbindung  nieder,  welche  ungefähr  gleiche  Ge- 
wichte (und  also  wohl  gleiche  M. Gewichte)  Bleioxyd  und 
Stärkmehl  enthält.  Brapnuus,  —  Auch  der  Bleiessig  wird, 
durch  Starkmehllösung  gefällt;  nach  Ca vetstoo,  „nicht  napfc 
Thomson  und  Trommsdobff  auch  der  Bleizucker.  ; 

Das  in  "Wasser  gelöste  Stärkmehl  schützt  die  Eisejioxyd- 
salze  vor  ihrer  Fällung  durch  Alkalien.  H.  Rose»  :.-<h 
Erhitzt  man  ein  Gemenge  von  4  Stärkmehl  und  i  Bcrlinerhlau 
mit  Viel  Wasser,  so  färb*  sich  die  Flüssigkeit  noch  unter .*oo*-M$ 
erüh,  dann  braun,  und  setzt  eine  Materie  ab ,  die  nicht  durch  Säu- 
ren gebläut  wird  (Eisenoxyd?);  die  überstehende  Flüssigheit  giobt 
mit  salssauvem  Eisenoxyd  Berlinerblauj  sie  liefert  beim  Abdampfen 
eine  klebrige  Materie,:  Welche,  an  der  Luft  ausgetrocknet,  leicht 
wieder  in  Wasser  löslich  ist  (blausaures  Eisenoxydul- Stärkmehl?). 
Vihcewt  (J.  Pharm.  .4,3*5*  auch  Schw.  z**  ^  .  ... 

i  Stärkmehl,  in  90  heifsem  Wasser  gelöst,  fällt  nicht  dasStron- 
tianwassor,  den  saksauren  Baryt,  die  Kobaltoxyd-,  Zinkoxyd Äinn; 
oxydul  - ,  ßisenoxydul  -  j  Eisenoxyä- '  und  KupTerbxyd  -  Salze ,  da*'  ein- 
fach- Salpetersäure  uiid  essigsaure  fcleioxyd,  das  Salpetersäure  Queck- 
silber und  Silber  und  das  salzsaurö  Gold  und  Platih:  Tko^soiJr  (0«sV 
sen  System).  —  i  Waizettstärkmehl ,  in  5o  heifsem  ^Wasser  gelöst, 
fällt -.nicht  salpetersaures  Uranoxyd,  schwefelsauresJManga^ox^ul; 
Brechweinstfiin ,  salpetersaures  Zink,  salzsaures  I^iuiuifi *  ^iim^nd 
Eisenoxyd salpetersaures  Kobalt  - ,  Niclu*- ,  ,Bpp£gfc? ,r 

1 

StUrkmehls  nicht  die  essigsaure  Alaunerdc  und  den  Eitttoitf  ol?«rÜtoi 
aber  das  saljjefcersaure  ^ueeksilberoxydul  sehr  sch\Vacb.      :.;:-h  nun-. 

■  D.  Mit  organischen  Verbindungen.  —  In  Essigsaure^  V^ein- 
geist  und  Aether  ist  das  gemeine  Stärkmehl  nicht  löslich  5  durch  Ver- 
mittlung des  arabischen  Gummi's  wird  es  nach,  Gavjewtou  nicht  in 
kaltem  Wasjer  löslich.  -  Mit  Gallapfelaufgufs  bildet  die  was s- 
rige  Losung  des  gemeinen  Stärhmehls  einen  reichlicheiv  bo- 
ckigen Niederschlag,  welcher  über  49°:  yersch windet,  unter 
490  wieder  erscheint,  sich  jedoch  bei  D eberscjuifs  des  Aul- 
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gusses  löslicher  zeigt.  Getrocknet  erscheint  er  braungelb, 
durchscheinend,  spröde,  schmeckt  herb;  in  der  Hitze  schwillt 
er  auf  ,  schmilzt und  entflammt  sich;  in  kaltem  Wasser  löst 
er'  sich  schwierig,  in  heifsem  sehr  leicht;  Weingeist  ent- 
zieht ihm  nur  einen  Theil  seines  Gerbstoffs,  sich  braun  fär- 
bend. Thomson  Auch  der  eisengrünende  Gerbstoff  der 
China  fällt  das  Starkmehl.  Pelletier. 

'  Einige der  Wer  aufgeführten  Verbindungen  mögen  nicht  sowohl 
dem  gemeinen  Stärkmetl,  als  dem  Ämidin  angehören. 

Aus  dem  Fichtensplint  erhielt  BEazixitfs  {Scher.  Ann.  t>  4*6)  ein 

StärkmeblV  waches  aus  seiner  beifsen  wässrigen  Lösung  durch  Salz.- 

säute -oder  Essigsäure  in  braunen  gallertartigen  Klumpen  gefällt  • 
wurde. 


.t :f..-i  B.    F  l  e  c  hten-S  t  ä  r  k  m  e  h  I. 

c  /^OÜ|I;  J •  *3'  01 5  auch  N-  GM  6,  5os.  ~  Berkel™« 

Sah».  7,  336,~  Scher.         3,  288.  -  Jon*.  Dissen  ehem.  Sc/n  , 6  T 

; :m^stmn^hl.  —  Von  Bebzelius  zuerst  aus  der  äasse  der 
Pflanzjenschleirae  in  die  der  Stärkmeblartcn  versetzt.  —  Findet  sich 
in  lieken^lwdicus,  plicatus,  barbatus,  hVperhoreus ,  proboscideus, 
fftstigtatfis,  u.  fratfneus.  Bebzelius. 

^fyrsteilwfr  Mtw  stellt  1  islandisches  Moos  mit  18  kaltem 
WaSset^ r-wdtin  kohlensaures  Kali,  yi6  des  Mooses  betragend 
^^  ^^  ^4  Stunden  lang  Hammen,  giefst  dasselbe  ab* 
spült  das Moos  auf  Leinwand,  ohne  Pressen,  mit  kaltem 
Wasser  ab,  so  lange  dieses  bitterschmecuend  abläuft,  und 
behandelt  es  noch  einmal  mit  kohlensaurem  Kali  und  mit 
kalfcm.  Walser  zu  Entfernung  allen  Bitterstoffs.  Dann  kocht 
man  das  Moos  2  Stunden  lang  mit  9  Wasser,  seiht  dasselbe 
^ocliend  durch  Leinen,  prefst  aus,  und  trocknet  die  sich 
aus  der  .klaren  Flüssigkeit  beim  Erkalten  abscheidende  un- 
durchsichtige graue  Gallerte,  Berzelius. 

'  tigeitichaften,    (Von  beigemischtem  oxydirten  Extractiv- 
stoff)  schwarze  (dünkelrothe,  durchsichtige,  Pfaff),  bein- 
harte, spröde,  auf  dem  Riuche  glasige  Masse.  Berzelius. 
r  Ze^hw^^   u  Üe£evt  bei  der  trocknen  Destülation  nach 


: 
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Derzelidsf:  kohlensaures,  Kohle,  noxyd ,7,  juud  w^nig  Kohle  p- 
wa*sci'5toflf-Gas,  o,586  wässrige  brenzliche  Essigsäure  ttn$ 
braunes  Oel,  ohne  Ammoniak,  und  0,20  leicht  verbrennliche 
Kohle;  nach  Proust:  Wasser  r  Essigsäure  und  Oel  mit  einer 
Spur  Ammoniak,  und  o,23  bis  0,24  Kohle.  —    2.  Gelind  er- 
wärmte Salpetersäure  löst  das  Flechtehstärkmehl  leicht,  un- 
ter Zuriichlassung  eines  bräunlichen  PüTVers,  zu  emer  nicht 
schleimigen  Flüssigkeit  auf,  bei  höherer  Temperatur'  .Klee- 
säure, aber  weder  Schleimsäure  noch  Talg  erzeugend.  Bbb- 
zelius,  Proust.  —    3.  Durch  Kochen  mit  sehr  verdünnter 
Schwefelsäure  läfst  es  sich  in  Zucker  verwandeln.  ,Ki«ch- 
hoff  (Sckw.  \4  ,  388).  —    4«'  Durefc  längeres  Kochen''  seifiör 
wassrigen  Lösung   verliert  es  zum  Theil   die  Eigenschaft, 
sich  beim  Erkalten ,  abzuscheiden,  -r  ". .  Ä.  iMe  widrige' !Lö- 
sung  schimmelt  an  der  "Luft  ziemlich  fäWgs^m1^ 'ohne  (ib'leh 
Geruch  und"  Geschmact.    BerzeIiüs.  — : '  vfcnförgjis'i  'Am4h'dfc 
\tarme  wässrige  Lösung  geleitet,  beWirkt  keine  ZeVsetKüng,  uiiu"WebV 
nur  zufällige  hraune  Färbung  auf  j  defsgleicheri  mbht'Vitrrote^  einer 
eoncentrirten  warmen  Lösung^  augefügt..  Bbhzeijü^.,  v       ,,;„    <  $ 
,  •  Verbindung ■<!»>.'"■*  I  A*  jl»  Ifca&em  sWa.ss.er,  schwillt;  tJas,,Ftec>r 
lenstärkmehl  zu  einer  weifsen,  undurchsichtigen^  weichen, 
fast  geschmacklosen  Masse  auff  ohne  ?ich  darin  ^u,, lösen. 
Mit  koenendem  Wasser  brld et  es  eine  schleimige,  nicht  lei- 
mende Auflösung,  die  beim  Erkalten  gallertartig  wird/  INacfc 
Proüst  liefert  1  Flechtenstärkmehl  mit  23  Wasser  eine.Gal* 
lerte.   fciese  Gallerte  zieht  sich  allmälig  zusammen,  unter 
Abscheidung  eiiier  wassrigen  Flüssigkeit,  die  nur  wenig'Stärk- 
meh'l  aufgelöst  behält.    Die  wässrige  Lösung,  an  der  Luft 
gesotten ,  bedeckt  sich  mit  einer  Haut,,  die  ia  kaltem"  Was- 
ser weich  und  schleimig  wird,  aber  mit  heifsem  eine  Aull ö- 
sung  bildet,  aus  der  sich  beim  Erkalten  ein  Kleinerer  Theil 
gallertartig  absondert,  während  ein  gröfserer  gelöst  bleibt, 
als  dies  bei/n  frischen  Flechtenstäriunehl  der  Fall  ist.  Beb- 
ziixius,'    Das  unveränderte  Flechtenstärkmehl  föllt  aus  der  erkalten- 
den Lösung  als  eine  weifse,  iiuf  gequollene  Masse  nieder ;  ist  es  aber 
durch  längeres  Hocken  wäitöert,  so  fällt  es  nicht  mehr  nieder,  son- 
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dern  liefert  beim  Abdampfen  Häute,  und  gesteht  beim  Erkalten  zu' 
girier  Gallerte  j  hat  also  mehr  die  Natur  eines  GumraPs  (des  Ami'tins) 
erhalten.  Johf. 

I>.   lod  färbt  das  Flechtenstä'rkmehl   grilnbraun.  Bkr- 

C.  Mit  Salzbasen.  —    a.  Kaltes  wassriges  Kali  bildet  mit 

dem  Flechtenstärk  niehl  eine  blafsgelbe,  vollkommen  flüssige, 

durch  Säuren  nicht  fällbare  Lösung,  Berzkxius;  die  durch 

Kochen  :4er  was, srigen  Losung  erhaltenen  Haute  bilden  mit 

wässrigem  Kali*  eine  terpenthinartige  fadenziehende  Substanz, 

die  hei  Verdünnung  den  gröfsten  Theil  der  Haute  ungelöst 

fallen  lafs^.    Jüukv  Wassriges  kohlensaures  Kali  verhalt  sich  wie 
reines,  passer.  Berzehus, 

,  b,  Die  ^ässHge  Lösung,  bis  zu  5o°  erwärmt,  erzeugt 

mit  Bleiessig  einen  .weifsen  zusammenbackenden  Niederschlag, 

mit  salpetersaurem .QuecWlberosvdul  eine  sehr  geringe  weifse 

Trübung,    Rerzeliüs,  -  Sie  fällt  nicht  die  essigsaure  Alaunerde 
und  den  Eisenvitriol.  Berzbmus. 

J).  Mit  organischen  Verbindungen;  —  Galläpfel  au  fgufs. 
liefert  ''-ritt*  6&t ^a'ssrigen  Lösung  des  Fjecbtenstärkmehls 
ern^tfJ,|e1bKchi^eifseii,  gallertartigen,  heim  Erhitzen  ,ver-,. 
sch^iHide'ndeW,1  beim' Erkälten;  Wieder  erscheinenden  I^iedec- 

scUfag/11  ^hod^Ti^B^RÄEtiüs.  1  De^  l(rinsüiehe:  Gerbstoff  fällt  nicht 
da^^SSchfeiistai^mehlV  f 

Itäk&iStärhftikli  ile*  Liehen  fastigiatus ,  wie  das  des  isländischen 
Mo^SftSr  d^rge^telUv.gieht  niit  Wasser  eine  schleimige  Flüssigkeit, 
Aelelie^c^i;  •h.eiin  £inkochcn  mit  einer  Schleimhaut  bedeckt,,  aber  f>ei 
jejjner ^ Co^centration  in  der  Kälte  gelatinirt.  Nach  dem  Eintrocknen 
schwillt  es  in  kaltem  Wasser  zu  einem  Schleim  auf,  löst  sich  aber' 
ast  gär  nicht1  Seine  Wassrige  Lösung  wird  durch  Bleiessig,  in>  Ge-: 
talt  eines  durch Scheiilen den  Schleimes ,  durch  salpetcrsaures  Queck- 
ilber6*ydul  und  Weingeist  ,  aber  nicht  durch  Galläpfelaufgute  gc- 
ällt.  Bekxelips. 

Das  Stqrfanehl  des  Liehen  fraxineus ,  auf  dieselbe  Weise  darge- 
stellt, giebt  ebenfalls  mit  Wasser  eine  schleimige,  sich  beim  Äb- 
lampten  mit  Haut  bedeckende,  aber  nicht  gclatinirende  Lösung;  ist  nach 
lern  Trocknen  gelbbraun,  durchsichtig*  giebt  mit  Salpetersäure  keine 
»chleimsäurey  zeigt  sieh  nur  zum  Theil  in  kaltem  Wasser  löslich  y 
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wird,  in  heifsem  Wasser  gelöst,  we,der  durch  Bleicssig}  noch  durch 
Galläpfel  tinctur  gefällt.  Berzelius. 

C.    I  n  u  1  i  n. 

»  ! 
Valentin  Rose.  A.  Gehl.  3,  217.  —  John.  Dessen  ehem.  Sehr. 
4  5  73.  —  Gaultier  de  Clidbry,  Ann.  Chim.  94,  200.  —  Bracon- 
mot.  Ann.  'Chim.  Phys]  3,  278)  auch  N.  Tr,  a,  1,  i3o.  ' —  Ann, 
Chitn.  Phys.  25,  357-  —  Patten.  J.  Pharm.  9,  383t . —  ^^inn^^jiim. 
Phys.  26,  102.  —    Stratingii.    Report.  21,  4*8. 

*        •  •'   •  t  •  •  <  •  \ 

Jobn's  Helenin;  Trommsdorff's  Alantin  und  Menyanthin;  Hi-n*- 

ry's  Elecampe;  Patejv's  Daliline ;  auch  Datiscin(  —  Von  V.  Rose 
1804  entdeckt.  —  Findet  sich  in  der  "Wurzel  von  tnuta  tieiehium, 
Rose  ,  von  Atigelica  Archangelica  (in  dieser'  fand  es-  Bücaoiz  riiclit) 
und  Anthemis  Pyrethrum,  Jöhn',  von  Colchicum  auiuntnale<,  Belle- 
tier  u.  Caventou,  in  den  Knollen  von  Ddhlia  pinnata'j.,  Pa-je-n.  von 
Jfelianthus  tuberosus  und  im  Kraute  von  Datiscu  cannabina.,  Bracon- 
wOt,  im  Kraute  von  Menyanthes  trifoliata,  Tromms^dobfe  9  und  in 
der  Hirschbrunst,  Bilm}  auch  enthalten  Liehe*'' fia&ne**^.  j4r#^ 
ffiatw  Inülih  oder  einen  ähnlichen  Stoff,  Bärzblius. 

Darstellung,  1.  Rose  läfst  ein''  eöncentrirtes  Deeöctrder 
Alantwurzel  erhalten,  wo  ''da^'IiiuUn^me^^fantv:^'--^  Gaül- 
tier und  Stbatikgh  koche«  die  Wurzel  init't viel  >  (Wasser 
aus,  dampfen  ab,  und  Ziehen  da*  Extract  mit' kaltem  1 -Was- 
ser aus,  wo  das,  weil  es  zu  sehr  ans  Filtern  klebt,  mitrhaj- 
tem  Wasser  durch  Decanthation  auszuwaschende  In uJiiM  zu- 
rüchbleibt.  —  3.  Bracoutwot-.  verfährt .  eben?  so  fmiW  dem 
Kraute  der  Datisca.  1%.  Bräconnot  lost  das s  aus  dem  ans- 
geprefsten  Safte*  der  Erdäpfel  in  der  Kälte  niedergefallene 
Satzmehl  in  heifsem  Wasser  ,  filtrirt  von  der  zurückbleiben- 
den braunen  Materie  ab,  dampft  das  Filtrat  ab,  und  erkäl- 
tet, wo  das  Inulin  niederfällt.  —  5.  Paxen  zerreibt  die 
Knollen  der  Dahlia  auf  einem  Reibeisen,  wäscht  ,  den  Brei 
auf  Leinen  oder  Wollenzeug  mit  haltem  Wasser  aus,  kocht 
ihn  dann  mit  2  Wasser  und  etwas  Kreide  y2  Stunde- lang, 
seiht  durch  Leintuch  und  prefst  aus,  zieht  den  Rest  noch- 
mals mit  kochendem  Wasser  aus ,  dampft  den  vereinigten 
Absud  al>,  entfärbt  ihn  durch  Digestion  mit  Thierhohle,  klärt 
ihn  durch  Eiweifs,  das  mit  seiner  lofachcn  Menge  Wasser. 


■ 


verascht  i& ,  "seilit J  Ärch  Woll«iizeüg,  dampft  ab  y  biaf  ein« 
Krystallhaut  entsteht,  läfat  erkalten,  und  wascht  das  niederge- 
fallene Inulin  mit  kaltem  Wasser  ab.  —  Durch  Aullösen  in  hei- 
fsem  Wasser  und  Erkälten  wird   das  Inulin  gereinigt.  . 

.1\  Efyinsthafiek.  Nach  dem  Trocknen  in  gelinder  Wärme: 
weifse  oder  gelblichweifse,  durchscheinende,  sehr  zarte,  kry- 
stallinische ,  etwas  £  über  ioo°  schmelzende  Körner,  nach 
Payen  von  r;356  spec.  Gewicht,  sich  nach  Bracomnot  in  wc- 

•rii^  kaltem Wasser*  zu. ; einem  zarten  Brei,  in  viel  Wasser 

•j^e^er  ^^xiettwa^er  ähnlichen  .perlglänzenden  .flussig* 
f f  l^i»^ii^v T*o*h»e#  bei  ioo°  oder  im  Darr- 
©ferifc  dflrehaobety&d^  Masse.  Ohne 

•'Gfenfck  *i4nd"Gesobmächi    •  •  ?-»*J-\  •  •  — 

^rjztrsetzuneen.  ^Schmilzt  etwas  über  ioo°,  und  verwan- 
#e}f;  jiqfcjn^iejhie  sufse,.sehr  leicht  in  kaltem  Wasser  lös- 
liche Materie.  ^Bsacpinwot.   .Verliert  hei  gelindem  Schmel- 

T2»e^^Wässer,  ^Ind  ersqhein^t  nach  dem  Erkalten  in  grauen,  zu 
eittem  weifsenjiStÄub  zerreiblichen  Schuppen.    Gaoxtier.  — 

iflr^Lfe^fer^^iireii-twtee  JDestiUatiatt  braune  hrenzliche  Es- 
«i^iur«V r  ohne-  ailes  ■*  freie  brenzliche  Del.   Boss ,  Bracon- 

■■&6i!ü'*-t,i<&i]< ' tm^H>ffenea -Feuer  sehmi  es,  und  verflüchtigt 
sieben  weifseni^  stechenden j  etwas  nach  gebranntem  Zucker 

**iechendeu  Dämpfen^1  ^wenig  Kohle  lassend;  hei  stärkerem 
Erhilte«n  ^verbrennt  es  mit  heller  blauer  Flamme.    V.  Rose. 

^«ftt*  rittr tfsfrfn  'Kohle,  wenn,«*  Gummi  halt.  Bracobnot. 
?M  tiÖst  sichv  in  kalter  Salpetersäure  mit  gelblicher  Farbe 
ohne  -Zersetzung  auT,  GAeiTtBK;  wird  heim  Erhitzen  in 
Ä-epfel-,  Klee-  lind  Essig -Säure,  lohne  alle  Schleimsäure, 
verwandelt;  fV^  BosEw«^«  .  5.  Das  Inulin  Vird  durch  Vitriolöl 
gelb,  dann  brämV,  dlann  ganttUch  verkt>hlt.v  I*ateh  — ^  6.  Inu- 
lin, mit  V2S  Vitriolöi  und^viel  Wasser  12  Stunden  lang  ge- 
kocht ,  liefert  wenig  bitterschraeekenden,Zucker.  Gaultier. 
Der  düreh  IfttrioIöT  tüM  '-fSel  Wasser  rhefc  76°  erzeugte 
Zucker  ist  weifs,  niehf  kryställisirbär,  süfser  als  Stärkezu» 
eher,  gähr^ngsfähigf  '«ütf in  Weingeist  von  4oÄ  B.f leslich. 
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Verdimnte  Phosphorsäure  bildet  einen  noch  süCsern  Zucker ; 
yi0  Essigsäure,  die  dann  durch  Abdampfen  und  zuletzt  durch 
kohlensaures  Na'rou  und  Ausziehen  mit  Weingeist  beseitigt 
"wird,  einen  minder  süfsen.  PayebT.  — 7.  Das  mit  Hefe 1  in 
Wasser  vertheilte  Inulin  gährt  gleich  Zucker ,  jedoch  viel 
langsamer,  Kohlensäure  und  Weingeist  nebst  Spuren  von 
Ammoniak  erzeugend,  und  die  Gährung  hört  auf,  sobald 
eine  gewisse  Menge  Weingeist  erzeugt  ist.  Payen.  —  8. 
Durch  öfteres  Kochen  mit  Wasser  scheint  es  in  eine  schlei- 
mige Substanz  verwandelt  zu  werden,  Johbt;  es  wird  dadurch 
in  kaltem  passer  und  auch  in  Weingeist  etwas  löslich,  SO  üafs 
Baryt  diese  Lösungen  Reichlich* fällt,1  Pavew;  es  erleidet 
durch  längeres  Kochen  mit  Wasser  keine  Veränderung,  -Bra- 
cownot. 

Verbindungen.  —  A.  Mit  Wass*r»  tt  Dää  im  Darr'ofen 
getrocknete  Inulin,  in  kaltes  Wasser  gebracht,  absor^nt  so- 
gleich einen  Tfteil  und  wird  undurchsichtig.  Pa  YE|f,  —  \.  t>as 
Inulin  löst  sich  nicht  in  kaltem  Wasser  auf,,  V%  Rose;  fest, gar 
nicht,  Bracow^ot;  es  löst  sich- in  5oo  Wasser  von  o^I^ayejs 
in  340  Wasser  von  12  bis  18®,  Biltz.  Es  Jost  sichtin  Vi 
bis  V*  Wasser  von  6o°,  GaixtiEr.  Die  Auflösung  in  hei- 
fsem  Waaser  ist  ganz  durchsichtig;  bei  1  fculi>  auf?  l/5  s  Was- 
ser iat  sie  schleimig,,  aber  nicht  kleisteravtig,  Gaultieh;,  Jipi 
1  Inulin  auf  4  Wasser  ist  sie  weniger  schleimig,;  als  i^die« Lö- 
sung von  1  arabisch  Gummi  in  4  Wasser*  sie  läßt  sich  $u*-ch 
Fliefspapier  seihen,  und  schäumt  nicht ^heim^chütWö.)  «ie 
setzt  in  der  Kälte  in  einigen  Stunden  fast  alles  Inulin  als 
einen  ^rystallinischen  Staub  ab-*  und,  mit  gleichviel  Wein- 
geist gemischt,  als  ein.  weifses  aufgequollenes  Pjalverr  V. 
Hose;  die  Aullösung  von  1  Inulin  in  4  Wasser  gesteht  in 
48  Stunden  zu  einer  weifsen ,  undurchsichtigen,  käsartigen 
Masse,  von  der  beim  Neigen  des  Gefäfses  keine  Flüssigkeit 
abläuft;  sie  giebt  mit  Weingeist  einen  weifseh ,  zarten,  in 
viel  kaltem  Wasser,  löslichen  Niederschlag.  Bracokxot.  Die 
durch  Abdampfen  conceütrirtc  Lösung  bedeckt  sich  mit  einer 
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Haut,  und  gesteht  dann  beim  Erkalten  zu  einer  kornigen 
blasse;  die  Lösung  von  1  Inulin  in  17  heifsem  Wasser  setzt 
bei  iö°  in  40  Stunden  kein  Inulin  ab,  Paien;  schon  John 
fand,  dafs  eine  verdünnte  Lösung  sich  beim  Erkalten  blofs 
trübe,  ohne  etwas  abzusetzen. 

B.  Mit  lod  erzeugt  das  Inulin  der  Alantwurzel  eine  grün- 
lichgelbe Verbindung,  welche,  mit  der  Zeit  fast  alles  lod 
verlierend,  sich  blafsgelb  färbt,  und  auch  durch  kochendes 
Wasser  zersetzt  wird,  Gaüxtikr;  das  Inulin  der  Daiisca  bil- 
det mit  lod  «ine  gelbe,  selbst  in  kaltem  Wasser  lösliche  Ver- 
bindung, BnACQwaoT. 

\  Chlor  fallt  nicht  das  wlfcsrige  Inulin.  Patent, 
G.  Mit  Säuren,  —  Vitriolö'l  lost  das  Inulin  unzersetzt 
mit  brauner  Farbe  auf;  das  Inulin  des  Alantes,  der  Erd- 
apfel und  der-  Dahlia  wird  aus  dieser  Auflösung  durch  Am- 
moniak, nicht  durch  Wasser  oder  Weingeist  gefallt,  Gaul- 
Tier,  Bracohnot;  das  Inulin  der  Datisca  durch  Ammoniak 
und  durch  Wasser,  Bracoknot. 

Salzsäure  löst  selbst  in  der  Wärme  das  Inulin  nicht  merklich  auf, 
Unit  erzeugt  mit  ihm  keine  Gallerte  *  Gauitibu;  nach  Biltz  löst  sich 
das  Inulin  in  kalter  verdünnter  Salzsäure  und  Salpetersäure,  nicht 
in  kälter,  aher  in  warmer  yerdünnter  Schwefelsäure. 

;JX  Mit.  Safebasen.  —  a.  Das  Inulin  ist  in  kaltem  wäss- 
figfcii  Kali  lÜsIidh ;  die  farblose  Lösung  giebt  beim  Abdampfen 
einen:  'durchsichtigen,  fast  farblosen,  gummiartigen  Rück- 
stau^ und  läTst  bei  Säurezusatz  nach  einiger  Zeit  das  un- 
veränderte Inulin  fallen.    Gaultier  ,  Bracobwot. 

b.  Die  wässrige  Lösung  des  Inulins  wird  durch  Baryt- 
wasser und  nach  ihrer  Versetzung  mit  Kali  auch  durch 
safesauren  Baryt  in  grofsen,  weifsen,  undurchsichtigen,  kä- 
sigen Flocken  gefällt,  die  allmälig  zu  einer  durchseh  einen- 
den, weichen,  klebrigen,  fadenzichenden  Masse  zusammen- 
gehen. Die  Lösung  derselben  in  warmen  Wasser,  bis  zur 
Krystallhaüt  abgedampft,  bedeckt  sich  mit  schonen,  gelben, 
krystailinischen  Häuten.  Durch  wiederholtes  Auflösen  in 
Wasser  und  Abdampfen  wird  die  Verbindung,  sofern  ein 
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äbi  Stärkmehl. 

Theü  des  fearyts  -als  kohlensaurer  niederfallt,  auch  in  kaltem 
Wassel  löslich,  So  wie  auch  der  Inulin -Baryt  in  überschüs- 
sigem wässri^^  Inulin  löslich  ist.  Pävkk.  Der  IimKn-Baryt 
löst  sich  leicht  in  Salpetersäure ,  schwierig  in  8 alzsäüie, 
Gaultibh;  auch  in  Essigsäure,  Pavibk.  —  Das  Inulin  4er  Da- 
tisca  lost  sich  in  Barytwasser  auf»  durch  Säuren  »ach  einiger  Mt 

fällbar.   BRAComfOT*  r  c 

Die  wässrigc  Auflösung  des  laulins  fällt  nicht  das  Strontian-  und 
Kalk- Wasser,  das  wässrige  Alaunerde-  und,  Kieselerde -Kali  und  d  e 
schweren  Metallsalze,  Gat^i**;  namentlich  nicht  Bleizuckcr,  schrve- 
felsaxires  Eisenoxydul,  schwefelsaures  Eisenoxyd,  Kupfervitriol,  gueck- 
silbersalpetcr,  Silbersalpeter  und  salzsaures  GoUoxjd,'  Pay*»- 

E.  Mit  organischen  Terbihdurigeri.       '  ä.  l>as  Indm  lost 
sich  i^icht  in  haltet v  aber  in  erwärmter  cöncentra  ter  E^sig^ 

säure.    Biltz.  ..      ;i        t.  :  i  . 

•.  b.  Das  Inulin  der  Dalkca  lost  sieh  nicht  in  h altem,  aber 
m  kochendem  Weingeist  von  3o^  B;  auf,  -«ch beim,  AMam? 
pfen  unverändert  abscheidend^  Büacoi**o*;  da*  äev  Hirsch- 
brunst  löst  sich  nicht  in  absolutein  ft^g«^ÜU*-'  Aether^ 
aber  in  100  kochendem  8oprocentigen  Weingeist  und  noch 
leichter  in  4oprocentigem.  Biltz. 

Galläpfclaufgufs  erzeugt  in1  der  vfc&mgen  Lösung  des^Tnulins 
einen  grauen,  etwas  elastischen,^  «<* 
erst  nahe  bei;  ioo<>  wieder  in 
toü-  Pays*  .erhielt  erst  nach  .6  S  timdcn  em^ 
sck4    in  Wasser  von  ßoMösUchv  da^JK^^ 
welchem dieser  Niederschlag  kein  ^rhs^?:lnul(n)?  ^ra;;rc£*s 

Inulin  ist.  ;>  ;     o     i  '  '■{ :: 

c.  Löst  man  9  Inulin  und  1  gemeines  StarkineiiJ  in  J»e*- 

fsem  Wasser  awf,  so  fällt  beim  Erhalten  mit  4«IU  inulin : et- 
was gemeines  StärUmehl  nieder,  so  dafs  der  Niederschlag 
lod  bläut;  löst  man  ivenig  Inulin  und  viel  gemeines  Starkmehl 
in  heilem  Wasser,  so  bleibt  alleslnulin  gelost  PelIetim 

u.  Cayewtou.  /  .  ,  1 

Kocht  man  Liehen  fastt g tat us  oder  fraxintus ,  die  zuvor  mit  kal- 
tem wässrigen  kohlensauren  Kali  und  Wasser  behandelt  waren,  mit 
Walser  aus  ,  so  setzt  das  erste  Becoct  (wahrend  Flechtenstärkmeld 
gelöst  bleibt)  beim  Erkalten  viel  weifsc  Flocken  von  einer  inultoar- 
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tigen  ?tlaterie  ib.  Diese,  durch  Waschen  mit  kaltem  Wasser  und 
Decanthiren  gereinigt,  trocknet  zu  einer  schwarzen  elastischen  IVIasse 
aus )  sie  schmilzt  auf  glühenden  Kohlen,  bläht  sich  mit  vegetabili- 
schem Geruch  auf,  und  läfst  leicht  verbrennliche  Kohle;  sie  löst  sich 
fast  ganz  in  kochendem  'Wasser;  dio  Ware  Lösung  giebt  beim  Erkal- 
ten einen  weifsen  dicken  Niederschlag;  sie  fällt  in  der  Hitze  nicht 
den  Bleicssig  ,  aber  die  Galläpfeltinctur.  Berzeliüs  (Scher,  Ann,  3» 
208;. 

Anhang  zu   S  t  är  k  m  e  h  l, 

1.   Holzartiges  Stärkmehl,  Ligncux  amylace, 

Savssurk.    Ann,  dum.  Phys,  11  *  388. 

.  Man  behandelt  den  an  der  Luft  zersetzten  Stärkmehlkleister  mit 
kaltem  und  heifsein  Wasser,  mit  Weingeist  und  Aether  und  verdünn- 
ter Schwefelsäure,  löst  das  in  diesen  Flüssigkeiten  Unauflösliche  in 
wässrigem  Kali  (yi2  KaH  hallend) ,  und  fallt  diese  Losung  durch 
Schwefelsäure.  —  Gelbes  leichtes  Pulver,  welches  zu  einer  tch wür- 
zen, glänzenden,  gagatähnücken  Masse  austrocknet.  —  Bläut  sich 
mit  loci,  und  ist  leichter  in  wässrigem  Kali  löslich,  als  die  Holzfaser. 
,(Sta>hmehlhaltendcr  Jliodcr?  Gm.). 

3.  -  Horde  in,   C  e  v  a  d  i  n« 
i4iF,  Jft&ovsT.    Ann.  Chim,  Pftys,  5,  33c). 

,u  Büren  Auswaschen  des  GerstenmehTs  mit  kaltem  Wasser  erhält 
man  ein 'Satzmehl,  wovon  sich  nur  ein  Tbeil  in  kochendem  Wasser 
zu  einem  Kleister  löst,  w&lrrend  das  Hordein  ungelöst  bleibt  —  Gel- 
bes, korniges,  sägespänartiges  Pulver,  welches  bei  der  trocknen  De- 
stillation Gasarten,  Essigsäure,  brenzliches  Oel  und  0,2  Kohle  (kein 
Ammoniak)  liefert,  sich  In  Salpetersäure,  unter  Bildung  von  ftlce- 
stfurdV  Essigsaure  und  einer  Spur  künstlichen  Bitters,  auflöst,  und 
beim  Keimen  der  Gerste  gröfstentheils  in  Stärkmehl  verwandelt  zu 
werden  scheint*  Proust.  —  Findet  sich  nach  Bizio  auch  im  Mais, 
-r-  Halt  nach  F11,  Mahc**  44,1  Kohlenstoff,  6,4  Wasserstoff,  47,6  Sauer« 
Stoff  und  1,8  Stickstoff.  —  Ist  nach  Bracoshot  (Ann,  Chim,  Phys.  35, 
i5oJ  ein  Genienge  aus  Holzfaser,  Stärkinehl  und  Stichs loffhalligc r 
Materie, 

3.    S  t  ä  r  k  m  e  h  1  a  r  t  i  g  e  F  a  s  c  i\ 
:£»hov.  A.  Gehl,  4 »  4Ö8- 

Einko.f  umersuchte  besonders  die  der  Kartoffel»,  doch  findet  sie 
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sich  nach  ibm  auch  in  den  jungen  Wurzeln  der  Steckrüben  iina  gel- 
ben Möhren,  bei  denen  die  mit  dem  Aelter-  und  S.toclag- Werden 
der  Wurzel  in  Pflanzenfaser  übergeht.  —   Die  «tärlunehlartige  Faser 
der  Kartoffeln  erhält  man  durch  Zerreiben  derselben,  Auswaschen 
mit  kaltem  Wasser  ,  Zerstofsen  und  erneuertes  Auswaschen  J  fwo  sie 
zurückbleibt.  — ♦  Sie  erscheint  in  kleinen,  durchscheinenden,,  ftwas 
zähen  Fäden,  die  «u  einer  grauweifsen,  brüchigen,  harten  Masse  aus- 
trocknen, und  die  sich  bei  längerem  Kochen  mit  Wasser  zuersj  zu 
einem  durchsichtigen  Klumpen  zusammenballen,  zuletzt  einen  durch- 
scheinenden Kleister  bilden,  der,  mit  mehr  Wasser  _Termisch^,.ein^g? 
Hocken  absetzt  Die  mit  kaltem  Wasser..^,  einem  Brei-  a^er^ty|$v 
frische  Faser  wird  bei  *o°  schon  in  8  Stunden  sauer,  und  ist  nach  2 
Tagen  in  Essig  Terwandelt.    Reibt  man  die  frische  Faser  1  Stunde 
lang  in  einem  Porcellaninörser  mit  kaltem,, W?s.s.er,  so  nimmt  die- 
ses Starkmehl  auf,  und  der  Rückstand  IsVsV fein ,  dafs  er  durchs 
Sieb  geht,  und  nach  dem  Trocknen  du^kel^au^  bruchig,  zwischen 
den  Fingern  knirschend  Wird,  und  mit  lieifsem  Wasser  einen  Kleister 
bildet,  aus  dem  noch  einige  Fasern  niederfallen.   Durch  Backen  der 
frischen'  Faser  in  einem  Ofen  erhält  man /einen  ™*JW&: 
Rinde  umgebenen  steifen  Kleister,  der  sj#^  nun,  wie /v§1^kmch^riT^K 
lig  in  heifsem  Wasser  auflöst.  Einhop.      •  j|ici^  Fto?-MA*cw»hIht  idUc._ 
Kartoffelfaser  37,4  Kohlenstoff ?  4,0  Wassers^pft '^ti  S^d  'iSaÄel^ffi^' 
Dafs  diese  stärkmehlartige  Faser  eher  ein  inniges,,  O.ejneiTtge,^ von 
sehr  wenig  Holzfaser  und  sehr  -viel  Stärkmehl  ist,  ergiebt  sich  aus 
ViuQi? jsliw's  "Versuch  '(£  Phys.  8& ,  114/ weTcfieif  aus J  ilir"  SiMh-  wic: 
de&oltes  Auskochen  %  bis */3.  reine  ÖoizTaW  !c;^ 
Wasser  eine  Materie  gelöst  batte^  die  vielleicit  rticVit  liUts  'ÖtarliVA'etiif 
sondern  auch  ein  fast  blofs  in  heifsem  'Wasser  toMfcnes  dSlmmi^föft? 
leVtsäure?)  enthielt,  da  sie  mit  Salpete>Väure  atifsW  Meisäm^^uch 
etwas  Schleimsäure  lieferte.'  —  '  Zbmjsecii'  erhielt  «lüflöh  3wbcbeu!nnigeW 
Kochen  von  96  Kartoffelfaser  mit  Wässei<->X}£LtKb^6evv^nrKelch^  nicht 
mehr  lod  bläute.   Glouet  erhielt»  in^dem^er^^ie,^^  lo^^heü^en  ffatf* 
toiTcln  erhaltene  Faser/  mit>  verdünnter  Schwefelsäure  kochte,;  -0,76 
reine  Holzfaser.  tiM^y-f    .,M;,<  ,.v, 

4/'  S  t  ä  r  k  m  c  h  1  a  r  t  i  g  e  s  Ger  i  p  p  "fl-eis  i  s  feä*  h &ii 

/'•=  J..'  _  -       .     ..    /.       ;-    ■  '■    -:-.^::^:.f:.   :•:;;:•.>,'''.  s  i>.v      u-.r'U-y  \- 

IiEllZELIUS.     bchlU.   7,  24-2. 

.1  .  .  ....      .    j.  .         !,     ' ;\  1  r.;\« \ ■•; .  >, ■■       >•.<..  • 

.^jBleij^t  nach  dem  Ausziehen,  dieses  Mooses  mit  kaltem  wässrigen 
kohlensauren  Kali,  kochendem  Wasser  imd  Weingeist  zurück.  —  Er- 
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scheint  nach  dem  Trocknen  als  eine  dunkle  harte  Masse  von  musch- 
ligem  ßruche.  —  Verbrennt  an  der  fcerac  kaum  mit  Flamme,  fahrt 
aber  fort  zu  glühen,  bis  es  eingeäschert  ist.  Nach  Proüst  löst  es 
sich  leicht  In  Salpetersäure,  unter  Bildung  von  Kleesäure,  ldeesäu- 
rem  Kalk  und  etwas  künstlichem  Bitter.  Nach  Bkrzelivs  tritt  es  an 
kochenden  Essig,  und,  im  Papinischen  Topf,  auch  an  Wasser,  eine 
stärkmehlartige  Materie  ab,  ohne  sich  beträchtlich  darin  aufzulösen; 
auch  in  erhitzter  Salzsäure  zeigt  es  sich  unauflöslich ;  es  färbt  wäss- 
riges  Kali  braun,  ohne  sich  beträchtlich  zu  lösen.  Es  scheint  Biel* 
oxyd  und  Gerbstoff  in  sich  aufzunehmen,  sofern  es  durch  Digestion 
mit  Bleiessig  hellgrau,  runzlich  und  härter,  durch  Digestion  mit 
Galiapfelaufgufs  härter  wird. 


Fünfzehntes  Kapitel. 

H   o   1   z   f  ä   s   e  r. 


Fovrcroy.    Dessen  Syst.  des  connaiss,  Chinu  8,  87. 
Proust;   Ji  PAys.  $8,  469;  auch  Sic?/****. 7,  707. 
Saussure.   A.  iZehl.  ^,  .681. 
R  UMFORD. ßcliw.  8,  .160....  . 

Bkacohtütot.   Anrii  Chim.  Pftys,  12,  172$  auch  Schw,  ij9  3iS;  auch 
i;  Gilt:  '63  y '347^  1 

J   ;  .   .,•         ,        .,     ......  i.  ;         •        .  .•    .  ... 

Pflanzenfaser^  Faserstoff,  Pßan,zenfaserst off ,  .  Holz ,  Holzstoff, 
Ljigntjix*  rr..  Blofs  .im  Pflanzenreiche,  dem  Gewicht  nach  den  Haupt- 
bestand theil  fast^  aller  Theile  der  meisten  Pflanzen  und  namentlich 
iingefähr  9,96  des  Holzes,  ausmachend.  ' 

^  .bapstfßwnp.  lj>in  Tcrlil^ii^rter,  Pflanzentbeil,  der  reich  an 
Holzfaser:  ist ,  wird  wiederholt  mit  Wasser,  Weingeist,  Ae- 
thtor^  Salzsäure,  wässr'igem  Kali  und  selbst  mit  Chlor  behan- 
delt, so  lange  diese  Materien  etwas  herausziehen.  Bleichen 
des  Tlachscs. 

Eigenschaften.  Weifs,  undurchsichtig;  von  fasriger  Textur; 
diese  Fasern  sind  theils  innig  untereinander  vereinigt,  elfen- 
bßinartigß  Faser  (Eben-,  Guajak-,  Eichen -Holz,  Samenhülle  der 
Steinfrüchte  und  Nüsse,  Knoten  der  Gräser  u.  s.  w.)$  theils  weniger 
innig,  spaltbare  Faser  (Cedern-,  Fichten-,  Birken- Hol»,  Halmen 
der  Gräser»  Siängel  der  krautartfgen  Gewächse  u«  s.  w.)j  theiis  sehr 
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leicht  to h  einander  trennbar,  dabei  sehr  lang,  biegsam  und 
to$ke9fadiif6  Faser  (Faser»  des  Flachses,  Hanfes,  der  Cöeosnufs, 
Spiralgefafse  des  Piaangs  u.  s.  w.)>  tWls  schon  von  der  IVa- 
tur  getrennt,  ebenfalls  sehr  biegsam  und  zähe  und  zugleich 
rauh,  wollige  Faser  (Baumwolle  und  Samenwolle  überhaupt). — 
Spec,  Gewicht  des  bei  12 8°  getrockneten  Holzes  von  Ahorn 
1,4599;  von  Tanne  1,4621;  von  Linde  i?/jÖ46;  von  Birke 
i,484B;  von  Pappel  i,4854j  von  Ulme  i,Si86;  von  Buche 
i,5284;  von  Eiche  1,5344.  Rumfobd.,  (Die  Luft  wiwde  aurch 
längeres  Kochen  der  feinen  Späne  in  TVTasser  entfernt).  ~p  Ge- 
sohmaekr  und  geruoh-los.  ...,-,},,., 

Ungefähre  Berechnung        Ungefähre  Berechnung 

•  nach  Guy-Lüsssm'TAen.  nach  Protet,  ,<-. -U\l :  \ 

KohlenMOiF  t8      108,       61,9a  3         18  5o,oo 

Wasserstoff  12        12         6^7      "    (2  *  ->       5&6  '> 

Sauerstoff     U:  >     ,88  .\  :   4M* .    "      2,   .  .   16 •  44)44  - 

Holxfascr  Ki  1     ;  268      loo^öo  "V1  -:  >;d$-y],'^\tü$v:'r 

bei  iooAgetröekn. "  Wcidenlvoi«     ftuxbaumnol»'  '• '-'{TV-V  '  ' 
'  l&jchen«  Buchen*;   luft? ..  löobis;  ..luft-.  •  i$Qbis  Baum- 
holz     JioIä..  trocken   1770  trocken  ,177°  Flachs  wolle 
fcohlenst.     $2,53     öi,4ö'v'4*^'  ;^8ö  '^o  --'5b;<fo>>.' 4*,W*-'jf#ti 
Wassert.      0,6t)  ;   5,0*      6,38)   6$$;;;#,37  -;Mm  ,  o^o^M£,o6 
Säuerst.-      4-:*7ö     43t/3-    ßf><>2     44,62   60,93   44,44...  $1,70,  6a,83 

Holzfaser   10.0,00   ioo,oq  .  100,00    100,00  voo>pp  .1.00,00  ^.00,01.  $  100^00 

KufliFO»Ri),s  Annahme,  als  seyen  die  nähern  Bestoridtheile  de's'rtöl- 
xes:  0,4^  Skelett  oder  Kohle  und  0,57  Pflaiizeriueiseh  (au's^oVfia/Roh- 
loastoff,  o,o35  Walsers tofF  Uttd  0,46  Wasser  besieh erfd)^  ist*  unzu- 
lässig. '••  *  ?  h  V.ifr'A     >ifj,'rj;;.J'/  .<-fi<: 

Zersetzungen.  1%  Durch  schwaches  Erhitzen  wird 'das' ITolz 
i.nter  Gewichtverlust  braun ,  und  zieht  nun' '  weniger 5  'die 
Fei  chtigheit  an.  Rüjwford.  —  ß.  4  11age  lang  in  einem 
Darrofen  in,  mit  ventilartigen  Decijejn  yerschlössenen,  Glas- 
cylindern  gelinde  erhitzt,  verkohlt  sici  das  Holz ,  61«^  bitu- 
minöse, i«  Wasser  und  Weingeist  nicht,  in  Äether  schwie- 
rig lusliche  Materie  (Glanzrufs?)  absetzend.  —  Hierbei  geben 
i 00  wohl  ausgetroeknete  Sfäne  roa  Tannenliöli  44*»8>  von  tind^n- 
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hol*  43,39,  von  Pappelholz  43,57,  von  WnÄnhQl*  43,27,  von  Eich cnr 
holz  43,öo  und  Von  Ahornholz  4*.*3  Kohle.  Rumfobd.  —  3.  Bei 
der  trocknen  Destillation  schwärzt  sich  die  Pflanzenfaser, 
ohne  zu  schmelzen,  sich  zu  erweichen,  aufzublähen  oder  zu 
hrummen,  und  liefert  kohlensaures  und  brennbares  Gas,  vass- 
rige  Essigsäure,  in  welcher  Holzgeist,  brenzliches  Oel  und  Harz 
.  g^elSst  ist  (Holzessig),  ein  fluchtigeres  und  ein  fixeres  brenz- 
uäes  Oel  mit  Harz  und  Moder  und  eine  schwarze,  leicht  rer- 
brennliche  Kohle  von  unveränderter  Gestalt  und  Textur,  aber 
von  verringertem  Umfang.  —  Man  erhält  von  dem  Eschen-,  Wei- 
den- und  Wcifsulmen-Holz  »7j  vom  Eichen^  19,  vom  Steineichen  -  und 
Fichten  -  20,  vom  JNfufsbaum-  91,  vom  Buchsbaum-  und  Guajak- 
und  vom ,  Sobwarzulniett- Holz  20  Frocent  .  Kohle.  Proust.  Beim 
Glühen  des  im  Tiegel  mit  Sand  überschütteten  Holzes  erhalt  man 
vom  Buchen-  i5,  vom  .Mahagoni  -  i5>7&\  vom  Guajah-  17,*^  vom 
Eichen  17,4,  vom  Weifstannen -  18,17  und  vom  Buxbaum- Hefe. 20,1* 
Procent  Kohlei  Aw.it *  u.  Pepts  /iV.  Gehl,- 5 ,  669/.  -  I«  eoBipri- 
w^nxTZustaädo  einer  hob  er n Temperatur  ausgesetzt,  ver- 
wandelt sich  das  Holz  in  eine  mit  Flamme  verbrennende,  der 
Steinkohle  ^  Halt.  (N.  Gehl. 

•<tsi*&*)t.  ~  ;4r^Troöhnes:BuchcaWlzpulver,  mit  Kalium  oder 
i^ri'^ ;.'ge,fe4e'  irlfitzt , </jyer>rv^elt  .* 'sich  unter  lebhafter 
^^"^^icMung  jfrikohle.''  Gä'v-Xjüssac  u.  Th&waiu>.  .^r  .=  .5. 
^^d]er,-Xii&Verhitzt^  .r.e.rbrennt  .die  Faser  leicht  mit  IcWaf- 
Flamme;  cwenig"  Äsche  zurtfehkssend ;  bei  unvollhorame- 

..1 88% J'dNrtffllfc  •^?-aSt: ..  9***'  theils  von  hohiiger,  theils 
-.{fv^©;4i  ^bijumin oser  N. atur.  ?v  .  r. 

-/>x«u  iJ<ä&  H6la  renl^vichelt  nach  Rtniirojuy1  bei  seinem  Verbrennen  so 
viel  Wärme,  dafs  dadurch  folgende  Pfand -Mengen  von  Wasser  von 
:v*ö^f>telau$'iiOd° v^Hzt  Vierden,  und  zwar  *,  wenn  das  Holz  an  der 
>.;Luftf,  ^?,  wenn  das  Li olz:  im  Darrofen  ausge trocknet,  ist: 

Eiche         29,7  *    [  Esche        33,7  35,4  I  Tanne  34^o,,3t4 

tJlme          3o;3  34,5  rfcirche       33-7  363  !  Pappel-  34,6  S?,* 

IlagehHche  ^i,ö  3i,6  ] .Ahorn     .    »  36,i  jj  Linde  34,8  4o,o 

Kirschbaum  33,3  36,t>  ]  Spierimg     »  36,i  *  Birke  343  33,* 

6/  Salpetersäure    zerfrifist  die  Pflanzenfaser,  erzeugt 
Starkmehl ,  , Gumnü ?  und  Äepfels, aure ,  und  löst  sie  erst  bei 
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längerem  Kochen  &  ganz  «ersetzter  Gestalt  auf  ,  -wie  es 
scheint,  besonders  Kleesaure  erzeugend.  Papier  schwillt 
Iii  kalter  concentrirter'  Salpetersäure  zü  einer  Gallerte  auf,  welche 
sich  an  einzelnen.  Stellen  mit  loci  bläut ,  also  Stärkmehl  hall ^  ist  das 
Papier  hinreichend  zersetzt,  so  bleibt  nach  dem  Auswaschen  dessel- 
ben mit  Wasser,  wohsi  sieh  Aepfelsaurc  zu  lösen  scheint,  eine  durch» 
scheinende,  braunliche,  dichte)  hörnartige  Masse,  die  in  der  Hitze 
Erweichen  und  Aufblähen  zeigt,  und  eine  glänzende  Kohle  läfst.' &k« 
—  Baumwolle  wird  durch  Salpetersäure  zum  heil  in  Klecsäure  veTS 
wandelt.  Tnoaisoy.  —  Salpetersäure'  zersetzt  Leinwand ' In* •  der* Kälte 
nicht  beträchtlich;  erwärmt  man,  bis  sich  Salpetergas  entwickelt',  so 
ist  das  Leinen  in  einen  weißen  gleichförmig eA  B^ei'"yerSprande1t^>aw| 
dem  'Wasser  nichts,  oder  wenig  aufnimmt,  eine wenig  verändert^, 
nicht  merklich  in  Kali  lösliche  Faser  'zurücklassende  x  BnAcöirs'öt.v 

y\  Erhitztes  Yifrioiol  verwandelt  das Holz  üiiter  Entwichlüng 
schwefliger  Säure  in  0,4^75  hohlige  Materie.  Hatchbtt.  — 
Kaltes  Vitriolöl  verwandelt  die  Holz  ras  er.  vorzüglich  in  Gummi 
(II,  770),  welches  durch  Verdünnen  t  mit  Wasser  und  laiige- 
res l)igerireii  in  Zucker  (II ,  729)  Verwandelt  Vircj ,  un&  in 
Holzschwefelsäure  (eine  Verbindung  von  ÜnterschweMsaurfl 

mit  organischer  Materie).  —  Mengt  man  Sägespäne  von  Buchen- 
holz mit  Vitriolöl,  so  erfolgt  Erhitzung,  Schwärzung  und  Entwicke- 
Ittng  schwefliger  Säure;'  bei  Zusatz  vöri»' Wässer  scfeeiilct'  sich  ei«ne 
schwätze  moderartige  Materie  ab*  die  noch mit« Flamme  veibreniiijf 
die  Flüssigkeit  enthält  iein  gelbliches  Gummi« ;  :> « jop/;  Ha;n%inj$aö£l 
((4.  hygro metrisches  passer  haltend), -.inft ,  i3j5.  ..$itrfglöl„  n^h -un^  ^acJi 
unter  beständigem  Durcharbeiten  befeuchtet^  so  ^l's.v4ie  Erhitzung 
nie  zu  stark  wird,  una  nach  %  Stun<ie  mit  einem  ÖUsstempel£' zer- 
riehen,  liefert  eine  zähe,  klebrige,  weni£  'gefärbte  M^S^  S^^Uhe' ^reli 
nach  24  Stunden  in  Wasser  löst,  mit  Rüchlassiuig  yön'  iö  i*rifcgrset$- 
ter  Leinwand.  Die  Auflösung,  mit  Kreide  versetzt,  filtriVt1  und  «ab « 
gedampft,  läfst  io4>8  durchsichtiges r ,  wen%  gefärbtes,  jGpinroi.) .  detti 
jedoch  noch  5,88  Kalk  und  11, 3? ...Schwefelsäure:  beigcmisclit  sjjnjl; 
Das  reine  Guuuui  beträgt  also  (io4>8  — 5,88— 11,82)  87,6,  welehe  aus 
(ioo  —  4  — lo)  86  trochner  Leinwand' erzeugt  wurden;'  es  muteten  also 
zu  seiner  Bildung  noch  1,6' : Wässerstoff ;  und  SaüerstoÖT  ues,; Wassers 
bei  tragen.  —  100  Leinwand ,  naeh  (II ,  7  ii))  mit  :i_4  2  Vi  triblöl  h  ehah: 
dclt,  lassen  beim  Auflösen  in  v^asser  iö  imzersetzta.  Leinwand*  dann 
nach  dem  Keutralisir.en  mit  Kreide,  Filtriren  und^  Abdampfen,  0&8 
Zucker   und   holzschwefelsauren   Kalk.   Bkacoswot.  —    Auch  aus 


Holzfaser. 


Baumwolle  und  Papier  erhielt  A.  Vogsl,  welcher  et\w  verdihmtere 
Schwefelsäure  anwandte  (II,  729),  Gummi  und  Zucker;  Birkenholz  lie- 
ferte ihm  ein  minder  reines  Gummi,  Stroh  ein  dunkelbraunes.  Thknard 
(Dessen  Tratte)  Jitt  gezeigt,  dafs  sich  die  Holzschwefelsäure  nicht 
erst  bei  der  Umwandlung  des  Gumpirs  in  Zucker  erzeugt,  wie  BnA- 
co^THpx  annahm,  sondern  sc)ion  bei  der  Bildung  fies  Gumini's.  Defs- 
Jialb.  nimmt  er  an,  dafs  diese  Umwandlung  in  Gummi  mit  einer  di- 
recten -oder  indirecten  Oxydation  der  Holzfaser  durch  die  Schwefel- 
säure,, .welche  dadurch  in  Unterschwefelsäure  übergeht,  und  zersetzte 
organische  Materie  aufnimmt,  verknüpft  ist.  -r  Befeuchtet  man  Lein- 
wand, mit  verdünnter  Schwefelsäure,  und  erwärmt  gelinde«  so  rer- 
theilt  sich  das  keinen  in  zarte ,  stärkmehiähnliche  Theile ,  wclphe  je- 
doch  nur  wenig  veränderte  Holzfaser ;  sind ,  und  es  hat  sich  nur  we- 
nig Gunxmi gebildet..  fBnACOK2r0T.^—  Erhitzt  man  Leinwand  oder 
panier  mit.  scnwefelsäurebalteiulein  "Wasser  im  Fapinischen  Digestor 
"nicht  bis  zu  200°,  so  wird  nur  ein  Meiner  Tlicü  löslich,  und  zeigt 
sich  in  KrümeUuckcr  verwandelt.  Gau  —  ö.' Durch  fortgesetzte 
Digestion  mit  Salzsäure  verwandelt  sich  das  Holz  in  eine 
braunschwarze,  in  kochendem  Wasser  unauflösliche  Masse, 
welche  iiicht  so  schwierig,  wie  die  durch  Schwefelsäure  er- 
zeugte Kohle  und  noch  mit  etwas  Flamme  verbrennt.  Hat- 

CHE  TT  fj%.  Cell.  l,.6p5J. 

■oh.'>}  ■  '.,    -    t'«  .  -..  :  >'     -.-r  '  : 

,.;4:;.  g*;-Ei*hi$z.tes  wässriges  Kali  und  Natron  erweichen  Äie 
^Bifenftenfater/ted-  lösen  sie  zuletzt  in.- zersetzter  Gestalt  auf, 
'Pi»hi%!^'^^-'>0HQl?9pfine,'Qdev;  Leinwand  mit  Kalihydrat  uiid 
'ÖtlhlH1  Wftjrc»£  *}>i$''  'sich;  die  .Spähe  '  auf  einmal  unter  Äiifschäu- 
"men  erweichen  (wolici  sich  Wasser  und  etwas  brenzliches 
0 fflj $\t wickelt) ,  8^  erhält  man  dann  mit  Was:- er  eine  Auf- 
Jo&jing,,  welche  Essigsäure  enthält,  und  aus  welcher  Säuren 
Moder  fallen.,  der  über  %  des  angewandten  Holzes  beträgt. 
BftAcbixüf'oT.  ^-r  <  Nimmt  man  die  Erhitzung  in  einer  Retorte 
vor,  So en iHviiphelt  sich ,  sobald  alles  hinzugefügte  Wasser 
Verdampft  ist  /Wasser  stoftgäs ,  welches  in  27  Maafsen  nur 
.soviel  Kohlenstoff;  häl£vals.  in  1  Maafs  kohlensaurem  Gas  ent- 
halten, ist y       fclafsgelbe  Rückstand  färbt  ausgekochtes  Was- 
ser nur  vblalsgelb  j  welches  aber,  mit  gauersloffgas  zusam- 
mengebracht; unter  rascher  Absorption  desselben,  womit  erst 
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die  Bildung  des  Moders  gegeben  ist,  »ick  i^ydunltclt  Aehn- 
liefc  verhalten  Sieb  Zucker  und  Stärkmehl.  CBEYÄj&tJ*../JJ/«i«.  du 
i8*5,  $79/  Tgl.  auch  Sprengel  (Kasttu- dreh.-  8,  i7<V*  "  •  ®ie 
Baumwolle  ist  leichter  in  wiissrigem  Kali  löslich,  als  die  Leinwand* 
10.  Die  Holzfaser  hält  sich  in  trockner  Luft,  und  wieder 
bei  abgehaltener  Luft  unter  Wasser  Jahrtausende  ohne  be- 
deutende Veränderung.  Feuchtes  Holz  zerfällt  bei  freiem 
Luftzutritt  in  eine  braune,  moderhaltendc,  bei  sparsamen  in 
eine  mehr  weifse,  oft  phosphorescireiide,  morsche  Materie. 
y4  Unze  mit  Wasser  befeuchtete  Eichel  «1»* 
Luft,  verwandeln  in  Ö  Wochen  10  .Wäi^efeiiU' Sauert^offgas  in  eben 
soviel  kohlensaures  Gas,  ohne  den  Umfang  der  L'üft  zu  andern;  die 
Späne  zeigen  sich  nach  dem  Trocknen  um  1,5  Gran  verringert  (wäh- 
rend die  erzeugte  Kohlensäure  nur  3  Gran  Kohlenstoff  enthält,  also 
Bildung  von  12  Gran  Wasser  aus  dem  W^ 

des  Holzes) :  sie  sind  mit  einer  braunen  Binde  überzbgeni ;  welche 
20  5  Procent  Kohle  liefert', :  während  die  uhvteriähde1rtcn'S|)Sfiel,ihür 
17,5  liefern.  —  Kocht  man  Hol //Spane  auch  noch  'so  oft  mit' Wrisser 
•aus',  so  liefern  sie  bei  jedem  neuen  Auskochen  doch  Wieder '-«Was 
lösliche  Materie,  um  so  mehr,  je' länger  sie  nach  dem Auslebe  nen'SvIc« 
der  der  Luft  ausgesetzt  wären  ^ deren  Sauerstoffgas'  sie  jedesmal  !in 
kohlensaures  verwandeln.  —  Befetictitete  HoJzspäne  entwickelt!  Weh 
iei  abgehaltenem  Sauerstoffgas  Kohlcnsäüi;«,  zersetzen  sich  'a'hcr'nrcht 
iii  braunes  Pulver,  wie  bei  Luftzutritt, .  sondern  in  eine  bleicht  m'öiscne 
Materie,  die  nur  16  tro.ceit1  Koiile '  iiefer  f :A''&rtUinK?  ^ 1  ''iklnw^Wd, 
mit  Wasser  zusammengestellt,  softe  tzt*' sich'  'unter  '1l>^(räcltl^e^^r,) WaV- * 
meentvviehlung  zu  einer  weieheröj  ztt  Papiefr  zu  Vera^Berfen^ytf •'l^Hsse. 

Verbinden <ren,  t)ie  Holzfaser'  gelit' keine  einzige' fltössi'ge  verhtn- 
Annff  ein,  und  ist  namentlich  in  Wasser,  nictit  zetsctzenil^n"  Säuren, 
Weingeist,  Aetlier,  Oelcn  u.  s.  w,  unauflöslich.  ^ 

A  Die  Holzfaser  nimmt  eine  ^ofse"  M.fenjge 
sich  auf,  jedoch,  wie  es  scheint,  mehr  mechanisch',  vje^öge 
ihrer  Porosität,  als  chemisch.  —  Nach  RumroRD  ziehen  100 voll- 
kommen getrocknetes  Holz  aus  der  Luft  im  Sommer  10,  im  Winter 
^4  Walser  ?n.  Das lufttrochne  Weidenhblz ^,  verliert,  bei  i5ö  bis  1770 
getroeiknet  ,  i4,4,  das  Buxbaumholz  14,6  Prpeent.  '  tnovi^     !  ' 

Sie  bildet  innigem  Verbindungen  mit  Metalloxyden, 
wie  AUunerde,  ^isenoxyd,.  und  entzieht  dieselben  den  wass- 
<rigen  Losungen  ihrer  Salze.    BeizrniiicL  > 
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C.  Ancli  geht  sie  unauflösliche  Verbindungen  ehi  mit 
mehreren  Farbstoffen,  Gerbstoff,  oxydirtem  Gerbstoff  u.  s. -w., 
besonders  wenn  zugleich  ein  Metalloxyd  hinzutritt.  Hierauf 
beruhen-  mehrere  Färbeoperationen. 

Anhang  zu  Holzfaser» 
;,  i.  Papier. 

•  Biireh  anfaagende  Fäülnifs  des  Leinens  mit  Wasser ,    und  me- 
cba.nUcbe -Bearbeitung  dargestellt.   Weicht  darin  rom  Holz  ab»  dafs 
e|S  nach.Bi^VGtfVVKLLi  mit  Salpetersäure  nicht  nur  Klee-  sondern  auch 
,jKprkT  Säure,  liefern  soll  3,  auch  soll  es  durch  fortgesetztes  Kochen 
^nit  Wasser, zu  einer  kleiscer ähnlichen  Masse  aufschwellen. 

2.    M  e  d  Uli  i  n. 

v  ,vSp  nennt  Jqhn  (Dessen  ehem.  Sehr.  4»  *o4).  das  mit  Wasser  und 
Weingeist  aufgezogene.  Mark  der  Pflanzen,  namentlich  der  Sonnen- 
.blumen^und  des  Hollunders.  —   Weifs>  locker,  etwas  elastisch,  doch 
..^n^rüf^e  .  annehmend  $  r  schwimmt  auf  dem  Weingeist. —   Das  Me- 

^u^i^.^r--^°rr^enM^^1iL  ^ef€rt  ^ei  4er  trocknen  Destillation  essig- 
.s^urefl.  und  viel  kohlensaures .  Ammoniak  und  eine  braune,  glänzende, 
(]eki^t. , einzuäschernde  ..Kohle.  %  (pas  Ammoniak  läfst  sich  vielleicht 
.,au.s  wdemr-ij\r  dein  .Mark  reichlich  enthaltenen  Salpeter  erklären,  da 
t&R'itf&yilW'^r  ^'W;  7«j,  £9, ; fand,  dafs.  das  stickstofffreie  ara- 

fyßtfaf,  §ftW$  » '-.  mi* .  Y*o  «Salpetei» .  destillirt ,  ein  ammoniakaHsches  De- 
b^^£i^ferte.ea^jfa.  «rhie)t.  bei  der  trocknen  Destillation  des  Hol- 
lu^der^  Kerze  entflammt  sich  das 

oMSÄpIfeMu^P^  i^1?1«^*      nur  und:  verlischt  bald.  Erhiute 

u^B¥e^TO tyjp. .  V*}*?*  3alpe^Vg.aseÄtwicWiun^  bald  in  zersetzter 
i^^ä^«^^^ä^Vkei^p  Korksäure  erzeugend.  Erwärmtes  Vi- 
triol Öl  löst  es  unter  tbeilweiscr  Vcirkohlung  auf  die  Auflösung  wird 
d  urch  passer,  schwarz  gefitllt.  —    Wasser ,  wässriges ,  reines  tind 
kohlensaüres^ali,  Weingeist,  Aetlier  und  Oele  lösen  das  Medullii» 
(n1cht"äuf. 

3.    Kork1,  Kork s t off,  Subcr,  Suberin. 

«JfOtfncao*.   Dessen ,.%^>(»  8,  98;  auch  Scher.  J.  $,  288.—  Chb- 
vreot,.  Amu  Chim.  6*,  3*3  j  auch  N.  Cekl.  5,  3795—  Ann.  Chim; 
\bb'y  aucli  Sx6Uw.  16,  3^7.  9 

>  'Zuerst  von  Brugn^tblh,  dann  von  Bouillon  Lagranob,  Foun- 
enöv,  Link  und  Chevrette  untersucht.  — *  Hauptbestandteil  dicr 
äufsern  Rinde  der  Quer  aus  Suber;  wiaefot  nach  Fobrchot's  Vermu- 
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thung  die  Oberhaut  auch  der  übrigen  Pflanzen  aus. 
•■•  «CifEvnauL  behandelte  wiederholt  den,  verkleinerten  Kouljjn  sei- 
nem Digestor  (einem  mit  Destillirapparat  versehenen  Papiuispben 
Topf)  mit  Wasser  Änd  Weingeist,  wobei  das  Wasser  o,i/i25,  der 
Weingeist  o,i&7Ö  fremdartige  Materie  auszog ,  0,7  ziemlich  reinen 
Korhfftoff  lassend,  der  aber  neben  Farbesloff  wahrscheinlich  noch 
fettige  Materie  enthält  . 

Eigenschaft en.   Sehr"  leicht ,  weich  und  elastisch,  von  zelliger,, 
nicht  von  fasriger  Textur;  der  gereinigte  ist  röthlichgrau. ,ll(.t.,  ,. 

Zersetzungen.    1.  Bei  der  trocknen  Destillation  giebt  der  gereinigte 
Kork  Gas,  wenig,  sehr  saures  Wasser,  farbloses  saures,  dann  gelbes 
saures  (dieses  halt  Ciievueto  für  Educt,  da  es  beini'Erluteen  aus  dem 
Korke  ausschwitzt),  dann  rothbraunes  Oel",  wenig  AWmohiak,'  eifoe* 
eigentbümliche,  sich  theils  im  Retortenhalse  sublimircnde  ,  tlieilS  aus 
dem  Destillat  krystallisircnde ,  in  der  Hitze  schmelzbare  und  dann' 
sich  mit  Fettgerucn  verflüchtigende,  wenig  oder  gar  nicht  in  Wein-' 
geist  und  wassrigem  Kali  lösliche  Materie  nnä  o,a5  &öhle ,  von  der 
Form  des  angewendeten  Korks  ,  doch  stellenweise  zusammcri^eltlcbt^ 
leiclil  vcrbrennlieh ,  wehig  Asche  lassend.   Röhei*  Kork  giebt  *  diesel- 
ben Producte,  nur  in  anderni  Verhältnisse.    CKiVREtTt."— "  ^Vfli  Off- 
nem Feuer  verbrennt  der  rohe  Kork1  sehr  leicht  unter  AufVchw eilen 
mit  glänzend  weifser 'flamme1,   eine  zarte  ,'  lockere  aiifgeschwöliene 
Kohle  lässend.  — ' '  3. '100  gereinigter  Körn'  liefern,  :mit,'0ötf'Sa1pe;teri 
säuve  von  5UA  B.!  macerift  lind  ühtfer^Zurückgiersen  'des  Destillats  dfei 
stillirt:    1  in  Wasser  und  Weingeist  unauflösliche,  weifse,'gltfW*Cnde 
Materie^  vielleicht'  HoiefäEer;  —  iö  nTcbt "Sn  Wasser ,  afteV  iif  bellen- 
dem Weingeist  lösliches  Salpetersäure^  Har«,  Kbfi&fiurev 
7,6  kryslallisirte  Kleesäure;  —  ferner  Amtitöniak  nn* itlfnsrli«he^  Bit-' 
ter,  in  Verbindung  mit  Kali  meBt  verpfiflahd.  ^  «  jfccHoner 
eben  so  behandelt,  liefern:  "o,r  Üölzige ^  Matferie,ri4^'nient-i;ir  vVäs- 
ser,   aber  in  heifsein  Weingeist  lösliche  (wachsartige  und  harzigd)' 
Materie,  1*4,4  Korks aurö,  16,0  Kleesäure,  Künstliches  Bitler,  nntt  au'ch' 
bisweilen  Spuren  von  Benzoesäure.  '  CiaivRfcüL.    Zugleich'1  gellt:  bei 
dieser  Destillation  Salpetergas,  Kohlensäure,  Blausäure  und  Essigsaure 
über.  —    4.  Vitriolöl  schwärzt  den  Kork,  und  erzeugt  bei  dem  Bm- 
cö^WÖT^scncn  Verfahren  kein  Gummi.    A.  Vogke. 

"'  Verbindungen  des  Uorks  sind  nicht  bekannt  j  auch  er  ist  in  allen 
Flüssigkeiten;  die  ihn  nicht  zersetzen",  unauflöslich. 

Die  durch  Ausziehen  'mit  Wasser  und  Weingeist  gereinigte  Bir- 
ken-Epidermis  ist  gelblich ,  und  löst  sieb  in  erhitztem  wässrigen  Kali 
vollständig  mit  brauner  Farbe  auf.    Schwefelsäure  fällt  aus  dieser 
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Lösung  ein  gelbes;  beim1  Trocknen  bräunlich  werdendes  Pulrcr*.  wel- 
ch es*  nic'fit  'In  Wasser,  aber  etwas,  mit  brauner  Farbe,  in  erhilfetem 
WeihgeisV  löslich  ist,  beim  Erkalten  gröfstenlbeils  niederfallend. 
Jöris  (chemi'  ScSr»  5,  84). 

Dafs  der  Kork  keine  Holzfaser  sey,  ist  wohl  als  ausgemacht  anzu- 
sehn,  aber  nicht,  ob  sein  Stickstoffgehalt  wesentlich  ist,  oder  von 
der  Beimischung  einer  stickstoffhaltigen  Materie  herrübrt.  Bei  den 
folgenden  '2  Stoffen  ist  auch  vorzüglich  die  letztere  Frage  genauer 
aussumltteln. 
"  4.    F  u  n  g  1  n  ,  Fungine* 

***  ±*y  mit  '>    •  . ,       .. 1  • , 

iWOj,\^n  Ba>pONNOT  {Ann.  Chim.  79,  276)  in  Agaricus  vohaetus  ,  pi- 
jtffiqtvs,  ü.  s/ypticus ,  Boletus  juglandis  u.  Pseudoigniavius ,  Phallus 
ipfä.iLjlic'us  (  Merulius  Cantharellus ,  Hydnum  repandum  u.  hybridum 
undj^fyeor  septo'cusyr—  von  Vmjquelih  (Schw.  12,  253,1  in,  Agaricus 
cqyiv&str^s,  b.ullbo.suls,  tfycogcUus  u.  muscarius ;  —  von  Schräder /ScAif • 
^»«UoJr  iiL,f^^'oV/a  Itfitra,  gefunden,.  ^Vertritt,  in  den  Schwämmen 
diffn^itelle  ,der, Holzfaser,.,  •  ■  .1  -     ,  - 

iy^rf/!«/^ «grM  :^.urch'iAusnress^n0Qines  solchen  ßchwammes,  und 
Aflu$zie£en  dessclj^a,  .jnif  ^assei^  ^Veiugeist ,  und  verdünntem  wäss« 
iggefe /KpJi^.wo.^.-Fun^n  UMgcljisl; (^l.cibj.  ,  ^  ^ 

vaQfitäWcfatäw«nW$tyttQ\t  finro?„  im.,, fehlten  . Zustande  weicfc, 
we^igjioMs^c^jiftd  s,e,lmie,ckend}  #K^p^QT£.  ja  trocknen  fc^stimeie 
s<^»rzH;.]iaflt,M^r^  ungefärbt  japji  ledcrarüg 

nDrte^f^fWv^^ufr^i^:.^oc]incn  I}estjlation  geben  100  Fu^' 
gin  Jq^.&c^s,  wässriges^e^tiliali,^ .  *.efches  essigsaures  und  yem£ 
k9ft^?!HW$rnA!*^  Öei  und  a'o3 

K*W?1>  -rWlpK,^  ÄWS^^n^s;ph9rsaur!em  Kalk  ,ncbst  wenig  koluensaii- 
^^^JrAAft«»^^^  Sand  bestellende  Asche  jiefer^ 

^MffffOfTojf  DAgegeji, (erhielt, VAüöXJKLiijr  ejno  tpure,  .wenig  Ammo-* 
wfer>**^U       iF^iUs^eift  (vie^leichjt  war  sein,  Fungm  tottstandiger' 
vfW  dgr>Mfren^tigen,t  ^ic^stoffreichen  Sjubsjanz  besfreit)',  braunes, 
dieses» £#1,1  ein  geibies  fcrystallinisches  Sublimat  und  Kohle  ,  die.  phosr 
pl^rsaurmi  und  kohlensauren.  Ralk  enthielt.  _    2.  Es  .  entflammt  sich 

_  1        1  '1,'  '•'StJi* 

an  der  Kerze,  und  verbrennt,  olme  sich  zu  kräuseln,  mit  ziemlich 
lefcbj^tftv  FJammc,  vnd,,,j4««aY^Qe,riuch  (nach  verbranntem  t>ro<J,  eine 
weifse  Asche  lassend. :  JB|R>coj5TsroT.   Verbrennt  nur  an  sehr  dünnep, 
Stellen,  mit  Fl*unm,e  ,,,und  Jjtfst  sich  schwierig  cinasohern.  (  $caR&pKiu 
-ri^^.  ,£eftet^a^.fiMqrgas  durch  getrocknetes,  gepulvertes , in  [Was- ^ 
*ty,*mti¥$&9 vEuagh^i :  .u> ..erzeugt  sich  e,ine  S  alzsäur* 
harzige,   mit  grüner  Flamme  verbrennende  Maleric.    Br.vcoknot.  -1 
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«.  Trfat  Sialpeterikure  düttilllri,  färbt'  •leb"  Fu^W  Wter-I^haf- 
teiri  Aufbrausen  gelb,  erweicht  sich;  Ma*ht  sieh'  auf}  uria  yerWanu^it 
«ich  unter  Entwicklung  von  BTaüSaVe  in  küristlicW 'itfiter ,  "künstli- 
chen Gerbstoff,  Kleesäure,  üleesauren  Kalk,  und  eMne  wachs1-  oder 
talg-artige  Materie.  Bracobtnot.  —  5.  Yitriolöl  Verkohlt  das  fungih, 
schweflige  und  Essig-Saure  erzeugend.  Bracoishot.  —  6.  Verdünnte 
Schwefelsaure  löst  es  bei  langem  Kochen  auf,  und  gtaht  beim  Ab- 
dampfen ein  gummiähnliches,  nicht  süfsschmeckendes  Extract.  Sch'ra* 
de».  —  7.  Salzsäure  verwandelt  es  bei  fortgesetztem  Kochäh  .interne; 
gallertartige,  auflÖslicue  Substanz,  durch  Kali  Taliban  Uracovkot. 
Die  durch  Kochen  mit  verdünnter  Salzsäure  erhaltene 'Lösuftg'^fent 
beim  Abdampfen  ein  schleimiges,  nur  wenJg  in  Weingeist  lös'liciü es 
Eiiract,  welches,  mehrmals  in Wasser  gelöst  und  abgedampft-,  feine 
erst  klebrige,  dann  feste/  braune,  durc KScn einende  Masse  läfst.'  Schrä- 
der. 8.  Bei  fortgesetzten!  Kochen  mit  :Maliläuge,  schmil>,t  dai'Futf- 
gin  zum  Theil,  und  bildet  eine  seifenartige,  durch  Satiren  in -Flocken 
fällbare  Auflösung.  Auch  Ammoniak  nimmt  dui-b^  Di^estioriwcitvyaS 
{zersetztes?)  Fungin  auf,  das  an  der  Luft  wieder  iii  vVeifseiV  Floöl&n 
idederfällt.5  BnAcoirtrbT.  Das  Fungin  löstsicii  völlig  ih' KöchöÄcf ein 
\vassrigeii  Kalij  die  braune,  nur  schwach  fällbare,1  "Lösung1  liefert 
fcdin  Abdampfen  eine  schlüpfrige  Masse.  Schräder.  —  9.  Mit  Was- 
ser hingestellt,  fault  es  nach  einiger  Zeit  mit  anfangs  fadeuvi  'dann 
thieri&hfeiil  Geruch,  indem  es  mit  Beibehaltung  seiner  Form  weicher 
Vlrd,  und  an  das  Wasser;  welches'weder  sauer,  noch  alltalisclrria- 
gi^t,'  einen  durch  Essigsäure  fällbaren  Schleim'und  Hy'drbtÜionsküte 
Abtritt.1  Bracht.    '  '      ;': '  '        '•:  H,«<' 

Verbindung.  Das  Fuhgin'ist  in  Wasse*;  reira^nU'h,rSSüreWtu)nld 
Weingeist  unauflöslich.  Das  feuchte  Fungiii  nimmt  aus  Galläpfel 
aufgufs  viel  Gerbstofi  auf  ,  sich  bräunlichgrau  färbend.  Bäacö^ot. 

5.   Pollenin.  ,,tU|r  4 

John  ,  der  besonders  den  TulpenpoHcn  untersuchte  (ehem.  Sehr. 
5,  39,  auch  Sehnt.  ia,  144) ,  unterschied  das  -schon  früher  im  Dattel- 
pollen  von  Fovrcrot  u.  Vauqufmn  (A.  Gehl.  1,  607^,  und  im  Bär- 
lappsamen von  Buenos  (A.  Geld.  6,  $7$)  Untersuchte  Pollenin  zu- 
erst als  einen  eigentümlichen  Pflanzenstoff.  Es  scheint  immer  den 
Hauptbestandteil  des  männlichen  Samenstaubes  der  Pflanzen  auszu» 
machen.  Es  bleibt  übrig  nach  dem  Ausziehen  des  Pollens  mit  Was- 
ser, Weingeist  und  wässrigem  Kali. 

Eigenschaften.  Gelbes,  leichtes,  zartes,  geruch *  und  geschmack- 
loses^ sehr  brennbares  Puher. 


1 
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Ersetzungen,  1.  Durch  trockne  Destillation  liefern  100  Gran 
Pollenin  14,5  Unzenmaafs  kohlensaures  und  Kohlenwasserstoflgas, 
fi|4.  QraÄ  brenzliches,  ammoniakhaliendes  Oel,  i6,5  Gran  Wasser  mit 
essigsaurem  Ammoniak,  und  i5,5  Gran  dem  Anthracit  ähnliche, 
schwierig  einzuäschernde  Kohle,  Bucholz.  Jons  erhielt  durch  De- 
5 tjllation  des  Pollens  vou  Pinns  sylvestris  ein  saures,  ammoniakhal- 
tendes, (die  Eisensalz  e  schwärzendes),  von  Pinus  slbics  ein  alkali- 
sches^ kohlensaures  Ammoniak  haltendes  Destillat.  —  2.  In  der 
lach  (flamme  verbrennt  es  blitzähnlich.  —  3.  Mit  Salpetersäure  lie- 
fert es  nach  Jo künstliches  Bitter;  nach  Bücholz  ein  eigenes,  in 
Weingeist  lösliches,  fettes  Oeh  Nach  Fourcroy  u.  Vatjqtjelin  lie- 
fert der  ganze  Datlelpolleu  mit  Salpetersäure  Stickgas,  wenig  Sal- 
pctergas,r;Kohlensäure,  Blausäure,  Kleesäure,  Ammoniak,  künstliches 
Bitter  und  eine  talgartige  Materie.  —  4».  Der  mit  Wasser  ausgewa- 
.schene  Dattelpollcn,  feucht  der  Luft  ausgesetzt,  hiebt  au  einem  mit 
«^em  Geruch  nach  altem  Käs  faulenden  Teige  zusammen,  welcher, 
im  noch  nicht  ganz  trocknen  Zustand  in  Wasser  yerthcilt,  sich  zum 
Tljeil  als  Ammoniakseife  auflöst,  und  welcher  durch  Trocknen 
^urcbsfilxeinend  und  hart,  wie  Leim  wird,  und  bei  der  trocknen 
Pesjillatipn Wasser,  kohlensaures  Ammoniak,  rothes  stinkendes  Oel 
Hfl4  ««ft«Wähte,  schwierig  verbrennliche  Kohle,  phosphorsauren 
Jflalh  haltend,  .liefert.   Foxrucnov  u.  Vauquehm-. 

,  .  :  .  Verbindungen.  Nach  John  und  Bdchoi.z  ist  das  Pollenin  in  Was- 
ser, wassr^igenrem^  Alkalien,  Weingeist,  Aether 
.uja/1^^  Nach  Foubcroi*  u.  Vauqüjelibt  Iöbt 
sich  der  ganze  Dattelpollen  ein  wenig  in  kalter  Salzsäure  mit  grün- 
lichgelber Op>rbe?  auf,  durch  Ammoniak  als  ein  gelbes  Pulver  fäll- 
bar :$}(ei>we^  sich  in  kaltem  wässrigen  Kali,  und  löst  sich  beim  Er- 
hk^en  unter  Schäumen  und  Ammoniakeniwicklung  zum  Theil  mit 
braunlichgelber  Farbe  auf,  durch  Säuren  in  leichten  Flocken 
fällbar. 

S  e  c  h  %  e  h  n  t  es  Kapitel. 

Mode  r. 

r  ■ 

KLArnoTH.    A.  Gehl,  4i  3$o. 
Tu.  Saussüre.   A.  Gallig  4,  684 . 
Eihhof,   A,  Gehl,  6,  38 1. 

Proost.   X  Phys.  63,  3?.o;  auch  iV.  Gehl,  3,  3*74. 

Bracontvot.    Ann,  Chim,  61,  187;    auch  JV.  Gehl,  9,  i3a.  —  jmu 
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Chi/n.  80^  »8q.  —  Ami.  Chim.  Phys.  i^,  ^89;  auch  Scit.lv.  ajl 
344;  auch  C/tf.  433*  3^  —  J'ty'*  3}j  40.  t 

Smituson.    ./,  Phys.  jöi  3n.  * 
Thomson.    Thonu.  Ann.  r,  11  u.  395.        ..    .  «i.     v    r  •••  ■ ,  ,■  - 
Berkeuvs.     Tfioms.  Ann.  2,  3i4-  ~v    Scher.  Ann.  7^  ä*4*  Pog'g- 

SpnuMJFt,.    K«s(n.  Arck.  ^  i63j      i45«.      ,       ,        ,  < 
Zbnnkck.    Kusin.  Arch.  12,  4<>8; 

•  .  * » t  ^ '  .■       >  •       •  ■  . 

Dammerde  ,  Tvrfmaterie ,  'Ulmin',  Humus  säure1,  Humus,  Ülmtna 

Fimlel  steh:  l.  In  der  Dammerdc,  welche  als  ein  Gemehg  von 
Moder  mit  einigen  andern  organischen  Materien,  mit  löslichen  Sal- 
zen und  mit  kohlensaurem  Kalk ,  kohlensaurer  Bittererde  Alaunerde 
(meist  im  Ilydratzustand)  Kieselerde  (auch  oft  im  Etydratzustand) 
und  mit  Eisen-  und  Mangan-Oxyd  zu  betrachten  ist.  —  rf^Im  Torf, 
neben  nnzersetztev  Holzfaser,  seine  Hauptmasse  bildend.  Eikhof, 
Proust,  Braconnot.  —  3.1m  bituminösen  Holze,  Juhsson  {Scher.  J. 
2,  4l^i  Bracoknot.  —  4*  Jn,.dcr  krankhaften,  zu  einem  schwarzen 
Gummi  erhärtenden  Ausschwitzung  vieler  Bäume,  welche  frlÜier  von 
Ki  ArnoTH  als  eine  dlm  Gummi  verwandte  Materie  unter  dem  Na- 
men  des  Ulmins  aufgeführt  wurde,  bis  Smithson  zeigte,  dafs  dassel- 
be eine  Verbindung  des  Kali's  mit  einer  Materie  sey,  die  sich  wie 
Moder  verhält.  Das  von  Klaphoth  untersuchte,  aus  einer  alte»  Ul- 
me vbci  Palermo  ausgeflossene  Ulmin  war  in  Masse  tfehwarz,  im 
Pulver  braun,  glänzend,  hart  und  geschmacklos;  es' verzehrte  sich 
im  Feuer  ohne  merklichen  Rauch,  mit  wenig  Flamme  und  hinterliefe 
erst  eine  schwammig«  Kohle,  dann  als  Asche  viel  kohlensaures  Ka- 
li; es  löste  sich  leicht  in  "Wasser  zu  einer  klaren,  schwarzbraunen, 
nicht  klebenden,  durch  Weingeist,  Salpetersäure  und  Chlor  in  brau- 
nen Flocken  fällbaren  Flüssigkeit  auf.  Nach  Smithson  enthält  die- 
ses palcrmitanische  Ulmin  %  Kali,  und  seine  wässrige  Lösung  läfst 
bei  Zusajz  jeglicher  Säure  eine  Materie  fallen,  welche  nach  dem 
Trocknen  glänzend,  in  Masse  schwarz,  in  Stückchen  mit  rother 
Farbe  durchscheinend  erscheint,  welche  mit  Flamme  verbrennt,  sieh 
leicht  in  wässrigem  Kali  löst,  und  welche  Smithson  zwar  für  harz- 
artigen Exlractivstoft  hält,  die  jedoch  nichts  als  Moder  zu  seyn 
scheint.  Smithson  fand  dieses  Ulmin  auch  an  einer  englischen  Ul- 
me, und  zwar  hier  reicher  an  Kali;  Thomson  erhielt  ähnliehe  Sub- 
stanzen, jedoch  frei  von  Kali,  von  einer  Eiche  und  einer  Rofskasia- 
nie ;  Berzeliüs  fand  ähnliche  Materien  in  den  meisten  Baumrinden, 
namentlich  in  der  von  Pinns  sylvestris  und  in  der  Chinarinde  (sollte 
dies  nicht  das  (II,  711)  betrachtete  Chinaroth  seyn?),  und  Bracon- 
bot  in  der  Rinde  der  Salix  fraqilis. 

Bildung.    l>  Beim  Verwesen   vieler  organischen  Verbin- 
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dünge«  v  besonders  der  Holzfaser.    Wahrscheinlich  weicht 
die  Natur  des  Moders  ab ,  je  nach ,  der  Natur  des  organi- 
schen Körpers,  aus  dem  er  entstand.  —  2.  Beim  Einwirken 
der  Alkalien  unter  Zutritt  von  Luft  auf  Holzfaser  und  auf 
andere    organische  Verbindungen.     Hierauf    möchte  auch 
wohl  die  Bildung  des  Ulmins  beruhen,    wenn  bei  den  alkali- 
schen  Geschwüren   der  Bäume   das  essigsaure   Kali  ihres 
Saftes  in  kohlensaures  Kali  verwandelt  ist.     Hierher  gehört 
auch   die  nach  Döberei^er  6tati^  findende  Erzeugung  von 
Moder  beim  Einwirken  von  Luft  auf  mit  Alkalien  verbunde- 
ne Gallussaure -  und  die  braune  Färbung,  die  wässriges  Kali 
beim  Kochen  mit  verschiedenen  organischen  Stoffen  annimmt. 
Auch  könnte  mancher  oxydirte  Extractivstoff  Moder  seyn,   z.  B.  das 
nach  Stoltzs  aus  dem  Dccoct  der  Blätter  von  Rhododendron  chrysan- 
thum T)eim  Erhalten  niederfallende ,  braune  Pulver,  während  andrer 
bxydirter  Extractivstoff  sich  durch  leichtere  Löslichkeit  in  Weingeist 
vom  Moder  unterscheidet.  —    3.  Bei  der  trocknen  Destillation 
desJESolzes  (und  anderer  organischen  Körper)  Bki\zelids, 
und  bei   seiner  unvollkommenen.  Verbrennung,   daher  sich 
auch  im  Rufse  Moder  vorfindet r  Bracokwot.  —    4.  Beim 
Auflösen  von  Gufseisen  in  Sälpetersäure  oder  Salpetersalz- 
säure (II,  6).  Berzklids. 

^Darstellung«,,  i.,  Man .zieht  vermodertes  Holz,  Torf,  ge- 
meinte oder  saure  Dammerde  ü.  s.  w.  mit  wassrigem,  reinen 
<3fl'e$ "kohlensauren  Kali  aus,  und  fällt  den  Moder  aus  dieser 
Alkalisch en  Auflösung  durch ,    nicht  im  XJeberschusse  zuge- 

fugte  baure.  —    Sprengel  entzieht  dem  eepulyerten  Torf  zuerst 
durch  Salzsäure   die  Sakbasen ,  die  sich  sonst  mit  im  Alkali  lösen 
würden,  und  digerirt  ihn  dann  einige  Tage  in  einem  verstopften 
Gefäfse  mit  wassrigem  Ammoniak  (Kali  löst  schneller,  nimmt  aber 
zugleich  Rieselerde  auf),   verdünnt  und  filtrirt,  übersättigt  das  Fil- 
trat  mi^  Salzsäure,  und  läfst  das  Gemisch  einige  Tage  stehen,  da- 
mit die  '  Salzsäure   dem  niedergefallenen  Moder  alle  mit  niederge- 
rissene Salzbasen',  wie  Kalk,  Bittererdc,  Manganoxydul,  entziehe, 
während  Alaunerde  und  Eisenoxyd  noch  dabei  bleiben  Rönnen.  Er 
wäscht  den  Niederschlag  auf  dem  Filter  aus,  löst  ihn  in  wässrii<-<n 
kohlensauren  Natron,   verdünnt  und  filtrirt,  wo  Alaunerde  und-  Ei- 
lt Bd.  52 
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senoxyd,  auf  dem  Filter  bleiben,  fallt  mit  überschüssiger  Saksa'urc^ 
decantlrirt  nach  24  Stunden  und  wäscht  erst  mit  haltein,  dann:  mit 
heifscm  Wasser  anhaltend  aus,  welches  sich  in  deni  Verhaltnifs  im- 
mer  stärker  färbt,  als  die  Salzsäure  immer  vollständiger  entfernt 
ist.  —  2.  Man  erhitzt  1  Sägspäne,  Papier  oder  Leinwand 
mit  1  Kalihydrat  und  wenig  Wasser  in  einem.  Silberiiegel 
unter  beständigem  Umrühren,  bis  auf  einmal  die  Masse 
weich  wird,  und  die  Späne  sich.  un|er, Aufschäumen  auflö- 
sen$  jetzt  nimmt  man  den  Tiegel  sogleich,  vom  Feuer,  füg^ 
Wasser  zu,  wo  sich  alles  löst,  bis  auf  Kieselerde,  . kohlen- 
sauren und  phosphorsauren  Kalk  und  eine,  Spur  Pflanzen« 
stotf;  aus  der  fiiüirten  Lösung  fällt  man  .dein.  JIo^eV  durch 
Schwefelsäure,  und  wäscht  gut  aus.  Brxcownot.  ^t.  , ;  3. 
Bkiizelius  hocht  den  Birk entheer.  mit  Wfl?seK  >  äuS) :  ?giefst 
dies  es  ab ,  löst  den  E  est .  in  Weingeist  und  fiitr^rt , . .  wo  ,tler, 

Moder  auf  dem  Filter  bleibt,  r—  Bureh  Aullösen  in.. w^ril 
gern  Kali  und  Fällen  mit  Salzsäiqre  wird  diese  Materie  den 
übrigen  Moderarten  noch,  i&nHeher.  ;  r—  4rr  .BnA^^px, 
lost  den  mit  Wasser  ausgekochten  Flatterrufs  »in  wäss^ri^eni 
Kali,  und  fallt- hieraus  den  M^ der  durch  eine. £$UTeVr;\  ^^.^ 

Eimens  chafien.  Im  frisch  gefällten  Zustande  braüneiFlooliPM 
im  getrockneten  schwarze,  glänzende^Sipi?ödeJJBa^evypn>muschri 
ligem  Bruche,  nicht  schmelzbar..  Der  Moder  (1)  aus  skiver  Damm-, 
erde  erscheint  als  ein  dunkelbraunes,  nicht  saur;e&  Pulver,  Bijrtif)?; -iiie>n 
aus  den  hohlen  Wurzeln  eines  sehr  alten  Baunics  in  sc.hwarze.n,,  gl^gi- 
zenden  Schuppen,  Bhacoknotj  der  aus  Torf  in  braunen  ^loicken,,^,©; 
beim  Trochnen  eine  schwarze,  glänzende,  brüchige  Materie  liefern ,< 
Pkoustj  als  eine  glänzende,  schwarze,  gaga t ähnliche  in  unregel- 
mafsige  Stücke  von  muschligcm  Bruch  zerfallende  ,  sehr .  hyg^osl^o.« 
pische  Masse,  im  feuchten  Zustande  von  säuerlichem,  hinterher  zusam- 
menziehenden Geschmache,  und  Lachmuspayicr ,  besonders  beim  Er- 
wärmen röthend,  Spbithgel.  Der  Mader  (2)  erscheint,  frisch  gefällt, 
in  braunen  Flocheu,  welche  beim  Erwärmen  Lac^muspapier  röthen, 
und  welche  zu  einer  glänzenden,  schwarzen,  leicht  zerreiblichen 
Materie  von  muschligem  Bruche  und  geringem  Geschmacke.  ein- 
trocknen. Bkaco»notj  (3)  ist  ein  dunkelbraunes,  zartes  Pulver, 
Lachmus  nicht  röthend,  nicht  schmelzbar;  nach  der  Fällung  aus 
Kali  ist  es  schwarz^  glänzend,  lackmusröthend ,  BftKZKMUS; "  (4)  »st 
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meh  dem  Trocknen .>  schwarz ,  glänzend,  zerreiblich ,  von  geringem 
Geschmack.  *  Bäacohbtot. 

Moder  (t)' halt  ungefähr  56>  Kohlenstoff,  2,1  Wasserstoff  und 
39,9  Sauerstoff.  Spremgel. 

Zersetzungen.  1.  Bei  der  trocknen  Destillation  liefern  ioö 
Moder  (i)cK6hlenoxyd-,  kohlensaures  und  KoKlenwasserstofT- 
6äs,  Wasser,  Essigsäure,  brenzliches  Oel,  und  5o  sehr  harte, 
mefallglänzende,  schwierig,  aber  ohne  Rückstand  verbren- 
nende Kohle.  Sprengel.  Moder  (1)  aus  Torf  liefert,  ohne  sich 
zu  erweichen  ,  oder  an  Umfang  abzunehmen ,  ein  talgartiges  Destil- 
lat und  o,5  Kohle.  Proust.  100  Moder  (2),  aus  Leinwand, 
liefern  20  farbloses  Wasser,  Essigsäure  und  etwas  Oel 
haltend,  i5  braunes,  ilüssiges  Oel,  leicht  in  Weingeist  und 
wässrigem  Kali  löslich,  und  49  mit  metallischen  Farben  an- 
gelaufene Kohle.  Diese  giebt  3,76  Asche,  welche  aus  koh- 
lensaurem, phosphorsaurem  und  schwefelsaurem  Kalk,  aus 
Rieselerde  und  aus  Eisenoxyd  besteht.  Bracownot.  Moder 
(3)  giebt  braunes,  zähes  Brenzharz,  und  lä'fst  zusammenge- 
backene Kohle,  die,  zwischen  der  Zange  an  einem  Orte 
entzündet,  gleich  Zunder,  lebhaft  verglimmt,  eine  Spur 
Asche  lassend,  und  die  sich  auch  bei  abgehaltenem  Lichte 
in  wässrigem  salpetersauren  Silberoxyd  unter  Reduction  des 
Silbers  und  ohne  Gasentwicklung  löst;  war  der  Moder  aus 
Kali  gefällt,  so  glimmt  die  Kohle  minder  gut  fort,  reducirt 
aber  auch  noch  Silber.  Vermodertes  Hol«,  welches  aufter  dem 
Moder  eine  in  Kali  unauflösliche,  der  Steinkohle  im  Aeufsern  ähn- 
liche Materie  fdie  Humus -Kohle  von  ß  erzeug  s)  enthält,  liefert: 
1  Maafs  kohlensaures  Gas  gegen  2%  brennbares,  Wasser,  zum  Theil 
mit  Ammoniak  gesättigte  Essigsäure,  brenzliches  Oel  und  o,4aö  Koh- 
le, welche  o,i*  gelbliche,  aus  kohlensaurem  und  phosphorsaurem. 
Kalk,  Alaunerde,  Kieselerde,  Eisenoxyd  und  Manganoxyd  besie- 
hende, keine  Spur  von  Kali ,  Salzsäure  und  Schwefelsäure  enthal- 
tende Asche  lälst,  Braconwot.  Die  ganze  saure  Dammerde  liefert 
kohlensaures  und  brennbares  Gas ,  Wasser ,  Essigsäure ,  Ammoniak, 
brenzliohes  Oel  und  Kohle,  Einhof.  —  2.  Moder  (1)  verbrennt 
im  offenen  Feuer,  unter  einiger  Erweichung  der  Oberfläche, 
mit  "Flamme  und  weifsen  brenzlichen  Dämpfen.  Spbengkl. 
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Moder  (3)  bläht  sich  am  Kerzenlicht  schwach  aur^  törid  Ver- 
brennt mit  wenig  Flamme.  Braconnot.  — '>  3.  fcbtor  entfärbt 
das  Wasser,  worin  Moder  gelöst  oder  vertheilt  istt  einen  wei- 
l'sen  harzähnlichen  Körper  fallend r  Sprenget.;  es  fällt  die 
wässrige  Moderlösung  in  hellbraunen  FlocUeny  Eikhof*  ^ 
Jod  ist  ohne  Wirkung.  Spiegel  —  4-  Salpetersäure  erzeugt 
mit  Moder  (1)  künstlichen  Gerbstoff.  SpRENGrit.  Dampft  man' 
Moder  (2)  mit  der  6fachen  Menge  Salpetersäure  voa 38°  B. 
äsur  Syrupdiche  ab  y  verdünnt  mit  etwas  Wasser  ^  und'lU 
trirt,  so  bleibt  auf  dem  Filter  ein  braunes  bittres  ^Pnlver 
(s.  Verbindungen  der  Salpetersäure  mit  unbekannten  organischen 
Materien)*-'  H»d  da*  Filtrat  ^nthjat  ^ 

Kleesäure.  BnACQRKOT«  Salpetersäure:  von;  '3o&B.  wi^^ejiig 
auf  den  ganzen  Toi'fj  siedende  •Salpetersäure  fcp.n  ?4#N&»  ^8*^!!S5 
auf»  JÜeesäure  und  ein  künstliches  nicht ;  ^er^uff^n^  ^iuer^  ;enm; 
&end.  ^ousx.;  r-  X  JPi^itztes  Jtorim ^T.^o^;den  |fo|e^ 
(1)  mit , bisamartigem  Geruch ;  bei  Znsat«.  .^ra^te^^en^ 
wickelt  ßich  blofs  sehwefligsaure^;  nnd  fyobjens^ur  es^  <5as. 
Sprengen.  —  6.  J)er  .feuere. 
Luft  Saners^ffgas^  ej«euj#^ 

ScMmnieJ;  in  der  verdünnten  wassrigen  %$$m$ %$e§! 
erjseugen  siqh  in  einigen ; Tagen ^f^^%9/^-iSv^'i^t 
am  Liebte  grün* , zu  gröfsersen  Cpnferv.en  WMM%iW;i wP$TS\ 
Wasser  von,  allein  jtuflö$chen  ^  {^«jn^erde^  ?m  feuchten  ' 

Zustande  1  Jaiir  lang  unter  einer  mit  ;£iic^sÜoer  gciiiltten  eTofcke 
aufbewahrt,  erleidet  keine  Verinäerung; 'iifc 'BeiWriä'g' 'mu^liuW 
verwandelt  sie,  olme^  Veränderung  des  tulWmfängs paeren'*«fcilei^ 
stoffga*  in  kohlensaures  Gas ,  und  tritt  jetzt  ah 'W*S8«*eiiM|MilpM 
Materie  ab  4  Kvtractivstoff  des  Humus,  die  vsich  laus,  der ^s^gegj 
Lösung  beim  Aussetzen  an  die  Luft  allmälig wieder  in  braune^  un- 
auflöslichen Häuten,  als  oxyäirtcr  Extractivstoff  des  Huniu?,.  oxydiftev^ 
Humus,  absetzt*  Durch  wiederholtes  Aussetzen  an  die  Luft°und 
Ausziehen  des  erzeugten'  Extractivstoffs  mit  Wasser  Wird  ifife  Da4hnv 
erde  in  eine  aolitenstofFreichere ,  bei  dor  trocknen  Destillation  mehr 
Kohle  liefernde  Substanz  verwandelt,  dicaber  bei  länger  fortdau^ 
ernder  Einwirkung  der- Luft  und  «"es  Wassers  gänzlich  in  auflösU- 
chen  Zustand  überzugehen  scheint.  Savssvri?,  Dies  e(  Erscheinung 
erklärt  Spuxw^f.i.  nicht  aus  der  Zersetzung  des  Moders,  sondern  aus 
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der  Bildung  neuen  Moders  aus  den  Pflanzenresten  der  Dammerde, 
welcher  dann  sich  in  Verbindung  mit  Salzbascn  als  sogenannter 
Extractivstoff  löse  ;  diese  Auflösung  lasse  an  der  Luft  unter  Absor- 
ption von  Sauerstoflgas  und  Erzeugung  von  kohlensaurem  den  oi)- 
dirten  Humus  fallen,  welcher  vorzüglich  basische  Verbindung  des 
Moders  mit  Salzbasen  sei ,  weil  ein  Theil  desselben  durch  Kohlen- 
säurebildung  zerstört  sei;  auch  könne  die  Abscheidung  durch  Ver- 
dunstung des  Wassers  eintreten. 

Verbindungen.  —  A.  Mit  Wasser.  —  a.  Der  frisehge- 
fällte  Moder  ist  ein  Hydrat,  welches  aber  schon  bei  75°  sein 
Wasser  verliert  vSjpbewgei.. 

•|>v  Moder  ( 1)  löst  sich  nach,  völligem  Austrocknen  nicht  in 
Kaltem -und  Beifse'h  Wasser;'  nur  bei  anhaltendem  Kochen 
ein  wenig;  der  :  frischgefällte  löst  sich  bei  o°  in  65oo  ^  bei 
18^7*  in  «500,  bei  ioo°  in  i5obis  160  Wasser;  die  heif's  ge- 
sattigte  Lösühg  setzt  beim  Erkalten  nichts  ab;  bei  ihrem  Ge- 
frieren scheidet  sich  der  IM  oder  in  demselben  entwässerten,  in 
Wasser r  fast '  uh  lös  liehen  Zustande  ab,  wie  er  durch  Trock- 
nen^ erhalten "Hfärfl  (so  wird  Dammerde,  welche  viel  nicht  an 
SalzDasCn  gebundenen  Mofc  das  Gefrieren  zu 

honTenw^  setzt  im  Krei- 

st der'"  Ybto  als  ein  schwarzbrau- 

nes Pulver  anV  positiven i  Pole  ab;  sie  wird  durch  alle  stär- 
ker^ 'Minerätsa'urWh  atmr  vollständigsten  "durch  Schwefelsau- 
re, m  W  '-gefällt  j  nicht  durch  Phosphorsäure, 
Kohlensäure  und  Ilydrotbionsaure,  und  nicht  durch  Pjlan- 
zenSAV9rienr  aucJi  iiicht  dui ch  reines  Kochsalz;  sie  wird  durch 
Koblehpulver,  welches  allen  Moder  aufnimmt,  völlig  entfärbt. 
SpuftTgel^  —  Moder  (ä)  Jost  sich  nach  dem  Trocknen  nicht 
in  Wasier 5  frisch  gefällter  in  2600  kaltem,  in  weniger 
Ueifscm  Wasser;  die  kalte  Lösung  ist  braun  gelb,  schäu- 
mend, die  heifse  kaffeebraun.  Moder  (4)  giebt  mit  kochen- 
crem  Wasser  eine  hellbraune,  schäumende  Lösung,  durch 
Kochsalz  sehwach  fällbar.  Bhacokkot.  — •  Moder  (3)  löst 
sich  nicht  iii  Wasser,  Und  nach  der  Fällung  aus  Kali  wenig, 
mit  gelbbrauner  Farbe.  Beuzelivs. 
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B.  Mit  Säuren,  —  a.  Vitriolol  lost  unter  Wärmeent- 
wicklung und  mit  brauner  Farbe  viel.  Moder  (1)-  und 
den  es  bei  Wasserzusatz  wieder  fallen  läfsfc.  —  *b.  Beim 
Niederschlagen  des  Moders  aus  seiner  alkalischen  Lösung 
durch  überschüssige  Säure  nimmt  der  Moder  etwas  Säure 
mit  sich,  wodurch  er  die  Eigenschalt  erhält,  auch  noch  so 
gut  mit  Wasser  ausgesüfst,  Lackmus  zu  röthen.  Eikhof, 

Berzehus.  —  Nach  Sprengel  ist  der  durch  Salzsäure  gefällte  Mo- 
dor  nach  hinlänglichem  Auswaschen  frei  davon  (was  durch  keinen 
ganz  sichern  Versuch  bewiesen  ist) ,  und  die  lackmusröthenfle  Ijgen«? 
sekaft  . kömmt  dem  .reinen.  Moder  zu. 

C.  Mit  Salzbasen.  < —  Humussaure  Salze.  Der  in  Was- 
ser  gelöste  Moder  (1)  treibt  aus  kohlensauren  Alkalien  die 
Kohlensäure  aus  y  er  zersetzt  in  der  'Wärme  den  kieselsau- 
ren Kalk  und  die  kieselsaure  Bittererde  (wie  waren  dieser  er- 
halten?), sich  der  Basis  bemächtigend;  er  fallt  aus  allen  Erd- 
und  schweren  Metall-Salzen  die  Basis  zu  einem  sauren  Salze; 
durch  Fällen  dieser  Salze  mittelst  in  passer  gelösten  Mo-», 
der- Alkalis  erhalt  man  theils  neutrale,  theils  basische .Yer~ 
bjndungen.  Im.  frisch  gefällten  Zustande  stellen  sie  eine 
bi  'aune  oder  schwarzbraune  schlüpfrige  ]M<isse  dar  ,  von  gro- 
fser  wasserhaltender  Kraft*  bei  1 00°  getrocknet,  schrumpfen 
sie  bedeutend  zusammen,  und  zerfallen  in  schwarze,  glänzende, 
gagatahnliche  Stücke.  Durch  dieses  Trocknen  werden  sie  ,in 
kaltem  Wasser  unauflöslich,  erhalten  jedoch  durch l  längeres,  Ko- 
chen damit  wieder  einige  LÖancbheit.  Die  Verbindungen  des 
Moders  mit  sä'mmtlichen  Salzbasen  liefern  dieselben  Producta 
der  trocknen  Destillation,  wie ..der  reine  Moder,,  i  i)uV  -I^S&ü 
sie  neben  der  Kohle  öfters:  reducirtes  Metall ?  s^  dafs:  z.'  TB, 
der  Rückstand  des  Moder-KaliV  mit  Wasser  Wa^vrstoll^as 
entwickelt.  Die  Verbindungen,  im-' feuerten  Zustande  lange 
der  Luft  dargeboten,  erzeugen  Kohle nisauve  ün4  Schimmel, 
so  dafs  die  Basis  ihren  Moder  a!lmäJig\verK^ 

den  kohlensauren  Zustand  übergeht ;  hur  die  Ammoniak -PjKali- 
ünd  Natron- Verbindung  ist  luftbe  stand  Jg.  Die  Tbümu&sauren 
Salze  setzen  im  Kreise  der  Voltaischen  .Säule  den  Moder  am 
positiven  Pole  als  ein  braunes  Pulver  al>.  Stärkere  Mineralsäu- 
ren, nicht  Kohlensäure,  entziehen  dem  Moder  entweder  särnmt- 
liehe  Salzbasis,  oder,  wie  beim  Eisen,  nur  einen  Theil;  ge- 
friert eine  wä'ssrige  Losung  von  Moder-Baryt,  -  Kalk  oder  -Bit- 
iprerde,  so  fallt,  da  das  Wasser  an  der  Luft  Kohlensäure 
aufnehmen  konnte  ,  kohlensaures  Salz  nieder  ,  und  der  Mo- 
der, spheidet  sich,  als  ein  nicht  mehr  lösliches  Pulver  ab.  — 
Wenigsten  Verbindungen  des  Moders  mit  Salzbasen  sind 
in  Wasser ,  löslieh,  aber  alle  in  wassrigen  Alkalien,  besonders 
in  Ammoniak,  zum  Theil  auch  in  v.ässrigen  kohlensaure n  AU 
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Valien,  welche  jedoch  einige  Verbindungen  mitteist  doppel- 
ter Affinität  zersetzen.  SpitfiNGRc. 

Moder-Ammoni ak.  —  -Wiissriges  Ammoniak  Jüst  leicht 
den  Moder  (1),  (2)  und  (4),  nicht  den  Moder  (3).  ßßACOüt- 
NOT',.  Berzelius.  Diese  Verbindung  bildet  sich  wahrschein- 
lich beim  Verwesen  stickstoffhaltiger  organischer  Materien. 
—  89,29  Moder  (1),  in  wässrigem  Ammoniak  gelöst  und  bei 
ö4°;;eingetroclmet,  lassen  100  Moder-Ammoniak  als  eine  sehr 
schwarze  ,  sehr  glänzende  Materie.  Wird  schon  bei  1 120 
zersetzt;  wird  durch  Chlor  zersetzt;  tritt  an  stärkere  Säuren 
alles  Ammoniak  ab,  und  au  Baryt ,  Kalk,  Bittererde  und  Et- 
senoxyd  den  Moder,  von  welcher  neuen  Verbindimg  das* frei* 
gewordene  Ammoniak  einen  Theil  löst.  Lost  sich  sehr  reich- 
lich in  Wasser  mit  schwarzer  und  bei  grofser  Verdiinnung 
nut  ^weingelber  Farbe.  SphekgkX'.  Bic  Jliösurig  des  Moders 
(2S  in  Ammoniak  la'fst  beim  Abdampfen  einen  Firnifs,  leicht  in 
W  asser  iösBch,  Lackmus  schwach  röthend;  die  jjösung  von 
Moder  (4)  giebt  einen  glänzenden  gagatähiilichen  Rückstand, 
von  geringem  Ges.chmacke,  leicht  in  Wasser  löslich,  durch 
Sauren  gerinnend.  Bracoknot.  —  Mo«ler  (3)  löst  sich  nicht 
in  Ammoniak,  aufs  er  nach  seiner  Fällung  aus  Kali,  und  diese 
Lösung  ist  schwarz,  und  verliert  beim  Abdampfen  so  viel 
Ammoniak ,  däfs  der  Rückstand  nicht  mehr  in  Wasser  lös- 
lich^ ist.1  Berzehus. 

!  Mödei;^  Kalt  '■ —  Bildet  sich  beim  Düngen  der  Damm- 
erde niit  Holzasche,  M[an  löst  trocknen  oder  feuchten  Mo- 
der in  wä'ssrigein  reinen  oder  kohlensauren  Kali,  burcli  Ab- 
dampfen, erhalt  man  eine  schwarze,  rnafsig  glanzende  Masse, 
6,6  Kali  auf  93,4  Moder  haltend,  durch  Chlor  zersetzbar, 
leicht,  in  Wässer  löslich,  Sprengel.  Die  Auilosung  des  Mo- 
deri  (2)  *n  reinem  oder  kohlensaurem  Kali'  ist  dunkelbraun, 
nicht  alkalisch,  imd  läfst  beim  Abdampfen  einen  schwarzen, 
gl^nzehden,  iuftb  es  tändigen  Rückstand;  sie  wird  durch  Säu- 
ren und' viele  Satze  zersetzt;  auch  tyodcr  (4)  löst  sich  in 
$ali  mit  dunkelbrauner  F:arbe.  Bracokkot,  Moder  (3)  löst 
sich  in  atzendem,  nicht  in  kohlensaurem  Kali;  nach  der  Fal- 
lung aus  Kali  auch  in;  letzterem;  die  schwarze  Ltfsung  liefert 
beim  Verdunsten  eine  schwarze  rissige  Masse.  Bkuzrmqs. 

Moder, Natron."—  Verhält  sich  wie  Moder-Kali;  hält 
auf  7,2  Natron  92,8  Moder,  Sprekgrl. 

Moder-Hary £,  —  Das  Barytwasser  giebt  nur  mit  der 
concenlrii  ten  wässrigen  Losung  des  Moders  einigen  Nieder- 
schläg;  der  Moder  treibt  in  derSicdhilze  aus  in  Wasser  ver- 
theiltem  kohlensauren  Baryt  die  Kohlensaure.  Beim  Fallen 
von  einer  gesättigten  Lösung  des  Moders  iii  Kali  oder  Na- 
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tr on  durch  eine  unzureichende  Menge  von.  salzsaurem  Baryt 
erhält  man  eine  mehr  neutrale,  durch  überschüssigen  salzsau-K 
ren  Baryt  eine  mehr  basische  Verbindung.  Erstere  hält  auf 
i5,99  Baryt  84, 01  Moder;  letztere  auf  3ä,i  Baryt  67,9  Moder. 
Der  Moder-Baryt  wird  durch  Schwefel-,  Salz-  und  Salpeter- 
Säure  völlig  zersetzt;  er  löst  sich  in  52oo  kaltem,  in  weniger 
warmen  Wasser;  die  weingelbe  Losung1  erzeugt  an  der  Luft 
fadenförmige  Gewächse;  sie  liefert  beim  Verdunsten  keineii 
kohlensauren  Baryt.  Sprengel.  —  Die  heifse  wä'ssrige  J^Ö-f,- 
sung  von  Moder  (2)  trübt  nicht  das  Barytwasser,  ab ev>  lang- 
sam den  Salpetersäuren  Baryt.   Bn Acoren ot. 

Moder-Kalk,  — <-    Findet  sich  in  jeder  Dämmerte. 
KalUwasser  fällt  aus  der  wässrigeu  und  der  haiischen  Losung 
des  Moders  (1)  eine  dunli elbraune  Verbindung;  Einhpf«.  $allw 
w asser  fällt  nur  die  concentrirte  wässrige  Losung  des  . M^*. 
ders  und  nur  theil weise* ,   per  wässrige  Moder  zersetz^  iu 
der  Wärme  den  kohlensauren,  phosphorsauren,  u;n;d.  lucselsau*, 
ren  und  sogar  den  schwefelsauren  (etwa  sofern  die  8 (jhwe-^ 
fei  saure  zuvor  zersetzt  wird? Gm»)  Kalk.  g^sät^S^e 
sung  des  Moders  in  Ammoniak y  ftali  oder,  Natron  giebtmitnnzux 
reichender  Menge  von  verdünntem  Salzsäuren  Kalk  eine  mehr 
neutrale,  mit  überschüssigem  eine  mehr  basische  Verbindung. 
Erstere  fallt  in  schwarzbraunen  Flocken' nieder:  hält  %4 '-KaHv' 
auf  92,6  Moder ;  absorbirt! im  feuchten  Zustande  aslhnäli^Sauei*^; 
stoffgas ,  >  und  erzeugt ;  hohlensaures  |  löst  sich  in ' wässrigem 
atze  n  d  e"n  und  hohl  CnSäur ert  Ammoniat;  "und  in '  ätz  eridetfi :  Kalt- 
und  Natron;  letztere  2  Losungen  setzen :  an  der  Luft'  henleiti^ 
sauren  Kalk  ab ,  während  ^ 

bleibt;  löst  sieh  in  »öÖö'  Mtemv'in  %^igl  WartniW-W^^^ 
in  dieser  Lösung  entstehen  an  der  Luft  fade  hföi^ige1}  Sicfe 
am  Lichte  grünende'  Gewächse ,  während  'MöhlerisWure^^al^ 
niederfallt  ;  an  der  Luft  abgedampft,  läfst  Sie i  libhleArä Auren 
Kalk  und  eine  Verbindung  voii  Kalk  mit  Überschuß 
der  *  Sauren  fallen  aus  ihr  den  Moder;  bleesaures  oderVjhoh- 
}er» saures  Katf  fällen  daraus  Kleesäure  oder  '60h lÖHsäureritealki" 
SJ*RKWGEt,.  —    Kalkhydrat  entfärbt  die  heifse -  w^iSsrige  ;Lo~ 
sung  des  Moders  (2)  und  (4),  niid  salzsäurer  -Kaffr  e'tfzfcUfi^ 
damit  einen  geringen*  Niederschlag.  BnACoixi*OT. 

[M  o'der- Bitter  er  de.  Wässriger  Moder  z  ersetz  t  \ii 
der  Wärme  die  kohlensaure  und  '«  kieselsaure  Bittererde. 
Durch  -Fällen  der  verdünnten  salzsauren  ßittererde  mittelst- 
Moder- Ammoniaks,  -Kalis  -oder  Natrons  in  der  Wärme,-'  wo 
es  schneller  erfolgt,  erhält  man  die  neutrale  Verbindung, 
welche  6,5  Erde  auf  9 i, 5  Säure  hält.  Stärkere  Mineraisäu- 
ren entziehen  alle  Erdej  kohlensaures  Kali  oder  Nalron  »er- 
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setzen  die Verbindung;  wässriges  ätzendes  Ammoniak,  koh- 
lensaures Ammoniak  Und  ätzendes  Kali  und  Natron  lösen  sie 
ättf?  doch  setzen  letztere  2  Lösungen  an  der  Luft  kohlen- 
saure Bitter  er  de  ab.  Die  Moder  -  Bittererde  löst  sich  in  160 
kaltem,  in  120  heifsem  Wasser;  die  Lösung,  am  schnellsten 
die  Verdünnte  ,  erzeugt  an  der  Luft  fadenförmige  Gewächse, 
doch  zersetzt  sie  sich  viel  langsamer,  als  die  des  Moder- 
Kalkes;  beim  Abdampfen  lä'fst  sie  kohlensauren  Kalk  und 
Kali  mit  überschüssigem  Moder,  Sprengel, 

'H:r-*b£'ö&6r-jitaurierde.  —    Man  fallt  die  Losung  des  Mo- 
ders in  einem  der  löslicheren  Alkalien '  durch  nicht  über- 
schüssigen Alaun.    Der  dunkelbraune  Niederschlag  hält  8,8 
Erde  auf  <)i#: Moder.;  Säuren  entziehen  der  Verbindung  nur 
einen  Theil  der  Erde;  Schwefelsäure  nur  iri,  der  Hitze  alle,  wo 
sie5 Verl; oblt.  ?  Barytwasser  und  Kalkwasser  wirken  zersetzend, 
zugleich  Alaunerde -Baryt  oder  -Kalk  erzeugend ;  die  Verbin- 
dÜng;  löst  sich  leicht  in  ätzendem  und  kohlensaurem  Animo- 
niak  und  Kali  ;  sie  löst  sich  in  4300  kaltem,  in  weniger  war- 
men *  v^ässer.  — -    Alaunerdehydrat  lallt  die  wässrige  Losung  des 
MotBbt*  ^Hälltes  Völlig ;  KalKhydrat  mit  Alaunertlehydrat (nicht  letzteres 
allein)  ztrsbtrÄ  die  Moder  -  Bittererde ;  wahrscheinlich  entsteht  in  die- 
sen (. Balten,  iinnjer  eine  Dpppelverhindung ,  Moder  -  Alaunerde  -  Kalk. 
Sjffn^wGEi..:  r^-   I$e:..^eijke  wässrige  Lösung  von  Moder  (2) 
fäUtJa^gsam  die  essigsaure  Alaun  erde.  Bracowwot. 
■^iMQ#6rTMG*8ß*<>*r:duL.^  •  Man  fällt  ein  Manganoxy-, 
4uls^l^  ^urch,  ein  ModernAUiaJi.,  Der.  Niederschlag  wird ,  v{>l- 
lig  .  durch;  .stärkere  Mineralsäuren  zersetzt;  er  verhält  sic^; 
gegen^yd^^pthionsaui^e ;:»nd  ihre  .Salze  und  gegen  blausaures  . 
Ei^e^^dul^i,,  wie: }  das  Moder  ^Eiseoo^yd;  er  löst  sich  m: 
1,4%  ^aj^,^as^er,tiii,  etwas  wenige.r, ^warmen,' .leicht  in  Amr :: 
raipniiak^icH  in  kohlensaurem  Kali*  Spijekgel. 

-t'ytfofc>iMtm&  im*  paUuJisjche:  Losung  des  Moders  fällt  * 
salz^m^Jftnn ^MVel^ajoo.^. 

,U>iMiP$4r;Tjiiteio'xyd-  -r  Man  fällt  Bleizucker  durch  Mo- 
d^r>^li9^^a^ii;^er ^Niederschlag  läfst  heim  Glühen  Kohle 
mi^vlpeii^r,  w;ird  ;/äurc;Ji  Schwefelsäure  völlig  zersetzt;  er 
I5sfc#icfr  U%,ht  in.,^^er,:'-a.ber  in  Ammoniak  und  Kali,  ohnp 
daraus  durch  flydrothionsaure  und  ihre  Salze  gefällt  zu  wei;-. 
de^i/Ngjpni^i5fGE^;  ^  ; Die  heifse  wässrige  Losung  des  Moders 
(.«) > W<J  K£)  ^'Wt  schall ,  in  braunen  Flocken ,  das  salpeter- . 
sauvev^nd ^essigsaure  Blewxyd,  unter  yioj liger  Entfärbung  der 
Flüssigkeit;  auch  wird  sie  durch  Digestion  mit  Blei  glätte 
gänzljcl),  entfärbt.  .Rbacoknot. 

..Mpderi-Eise^xyduL:^  Die  wässrige  und  die  liaji- 
sehe-  Lösung  des .  Mosers  (1)  erzeugt  mit  Eisenvitriol  einen 
braunschwarzen  Niederschlag,  Eikhof;  die  Verbindung  ent- 
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steht  auch  beim  Zusammenbringen  von  Eisen  mit  wassragem 
Moder,  Spreivgf.l.  •    •»  -  ht 

Moder- Eisenoxyd,  —  Das  Eisenoxyfl  hat  besonders 
grofsc  Aüinitiit  zu  Moder,  daher  diese  Verbindung  in  jeder 
Dammerde  vorkömmt,  die  Eisenoxyd  enthalt;  auch  in  man- 
chem Llaseneisenstein,  im  schwarzen  zu  mehreren  Procenten. 
Der  Moder  zersetzt  das  wässrige  salzsaure  Eisenoxyd  nur  in 
der  Warme;  aus  wässrjgem  kohlensauren  öder  scnwefelsätt- 
ren  Eisenoxydul  schlägt  er  in  dem  Verhaltnifs  Moder-Ei$eri<*< 
oxyd  nieder,  als  die  Oxydation  durch  die  Luft  erfolgt,  d  Die 
neutrale  Verbindung  erhält  man  durch  FäJleir  dos  Moder -'Am- 
moniaks oder  -  Kalis  mittelst  unzureichenden,  sehr  verdünn- 
ten schwefelsauren  Eisenoxyds  (essigsaures  bewirkt,  selbst 
in  der  Warme,  keinen*  Niederschlag).  Sie  kalt  •  *5  Oxydäüf 
85  Moder  ;  sie  laTst,  in  verschlossenen  Gefafsen  geglüht,  ehre 
graphitahnliche  Eisenkohle,'  welcher  Sauren  "das  Eisen  nicht 
entziehen ;  sie  löst  sich  in  atzenden  und  kohlensauren  Alka- 
lien; sie  löst  sich  in  23oo  Wasser;  diese  Lösung  wird  durch 
Chlor  entfärbt,  zersetzt  sich  langsam  an  der  Luft,  giebt  mit 
blausaurem  Eisenoxydulkali  kein  BerlinerblaUj  Aufser  hei  Zu»- 
salz  einer  starkern  Säure,  wird  durch  scbwefelblausfcurea- 
Kali,  Gerbstoff  und  hydrothionsaure  Alkalien  nicht  verändert, 
und  durch  freie  Hydrothionsaure  blofs  etwas  dunkler  gefärbt. 
—  Die  basische  Verbindung  ist  nicht  in  Wasser  löslich.  — 
Das  Eisenoxydhydrat  fällt  den"  wfosfi^en  Moder -Kalk;  besonders  in 
der  Wärme,  vollständig,  wahrsclieinlick  Moder,- Jta1fe*Eisenoxy&  er- 
zeugend; auch  giebt  das  mit  Kalkhydrat  gemengte,  nicht  das  reine 
Eisenoxydbydrat  mit  wässrigcr  Moder-BUtererdc  einen  Niederschlag. 
Sphkwgfx.  —  Die  heifse  wässrige  Lösung  Von  Moder  (2) 
und  (3)  fallt  langsam  und  schwach  das  schwefelsaure  Eisen» 
oxyd.  Bracokwot. 

Moder  -  Kupfer  oxyd.  —  Die  wässrige  und  die  kaii- 
sche Lösung  des  Moders  (1)  fallt  Kupfervitriol  blauschwarz, 
Eikhof.  Der  durch  Fällen  des  Moder-Ammoniaks  oder  -Ka- 
lis mit  Kupfervitriol  erhaltene  Niederschlag  halt  11,111  Oxyd 
auf  88,880  Moder,  lafst  bei  massigem  Erhitzen  in  einer  Glas- 
röhre ejne  IUipfcrliohle,  löst  sieh  nicht  in  Wasser,  aber  völ- 
lig in  atzenden  und  kohlensauren  Alkalien,  Sprflngel, 

Mo  der-Qaecksilb.ero-xyduL  —  Die  heifse  wässrige 
JjÖsung  des  Moders  (3)  und  (t\)  fallt  das  salpetersaure  Queck- 
silberoxydul  schnell  in  braunen  Flocken,  unter  völliger  Ent- 
färbung der  Flüssigkeit.  Bkacokkot. 

Moder-Silberoxyd,  —  Moder-Kali  (1)  fällt  salpeter- 
saures Silberoxyfl  nur  unvollständig ;  der  Niederschlag  liefert,  in 
verschlossenen  GefäTse«  erhilzt,  Silber  mit  Kohle.  Öprkingbl. 


Schwarbe  Materie  des  Harns. 


8*; 


—  Die  heifse  wässrige  Losung  des  Moders  (2)  fallt  langsam 
das  Salpetersäure  Silberoxyd.  Bbacokkot. 

Wässriger  Moder  färbt  salzsaures  Goldoxyd  aueh  bei  ab- 
gehaltenem Lichte  und  bei  10000  Wasser  auf  1  Moder  pur- 
purn; Moder-Ammoniak  oder  -  Kali  fällt  nicht  die  Goldlosung. 
Spreng  kfiJ 

s*  ,1).  Mit  organischen  Oxyden.  —  a.  Erhitzte  Essigsäure 
giebt  mit  :Moder  (4)  eine  braune,  durch  Wasser  fallbare  Lo- 
sung. Buacsoknot. 

b.  Der  feuchte  Moder  (1)  lost  sich  in  Weingeist  auf, 
der  bei  ioo°  getrocknete  nicht  mehr,  selbst  nicht  in  der 
Wärme.  Sphkivgel.  Moder  (2)  löst  sich  ziemlich  leicht  in 
Weiaigeist;  die  an  der  .Luft  verdampfende  Losung  erzeugt 
Häute-  von  hornigem  Gefüge.  $3bacokkot.  Kach  Sausswihe 
zieht  Weingeist  aus  3)ammerde  nur  einige  extractariige  Tbcile. 

Ittoder  (3)  Jost  sich  nicht  in  Aether,  Bbrzeluts  ;  Moder  (1)  zeigt 
kein'e  Wirkung  auf  Zucker ,  Gummi ,  Starkmehl ,  Leim ,  Eiwcils, 
SifuirifGEL. 

C  Ein  klares  wässriges  Gemisch  von  Gallussäure  und 
Uhierleim  erzeugt  bei  Zusatz  der  heifsen  wässrigen  Lösung 
des^Moders  (3) -einen  braunen  I; leb rigen  Niederschlag,  in  über- 
schüssigem Thierleim  löslich.  Bkaookkot. 

.     i  t-  •  *  Anhang  z  u  Mo  de  r. 

i.  Schwarze  Materie  des  Harns. 
;  ?  fjiioüsTi   Ann.  Ckim.  Phys.  i4>  264. 

,;| Man  trennt  sie  rem  Harz  des  Harns  (II,  5c>4)  durch  wieder- 
holtes. Auswaschen  desselben  mit  Wasser  r.  und  entzieht  ihr  die  letz- 
ten .Anth eile.  Harz  .durch /Weingeist.  —  Ist  im  trocknen  Zustande 
dem  Aiphalt 'ähnlich.  —  Giebt  bei  der  troclmen  Destillation  Was- 
ser, sehr  wenig  Ammoniak,  eine  Spur  Oel  .und  65  J?rocent  Kohle, 
welche  beim Einäschern /piel  Kieselerde läfst.  —  Löst  sich  sehr  leicht 
in, wassri^cm  Kali,  ohne  Ammoniahbildiing  ;  wird  aus  dieser  Lösung 
dür,ch'  Säuren" als' eine  käsartig  geronnene  schwarze  voluminöse  Masse 
gefällt.  •  lh  Wasser  und  Weingeist  nicht  löblich. 
$<</£äovt  (Phil/,  Ann.  4,  7»;  auch  Scfiw*  36,  18&V  erhielt  aus  einem 
krankhaft  schwarzgefarbten  menschlichen  Harne  durch  Säurezusa^z 
ejticn  schwarzen  Niederschlag,  den  er  Melanie  Acid  nennt, .  der  aber 
mit  Proust's  Materie  ganz  übereinzukommen  scheint.  Derselbe  wird 
durch  erhitzte  coneentrirtc  Salpetersäure  und  Vitriol  öl  zersetzt;  löst 
sich:  in, den  galten  Säuren  mit  dunkelbrauner  Farbe,  durch  Wasser 
unverändert  fällbar;  löst  sich  fast  gar  nicht  in  Wasser  und  Wein- 
geist; löst  sich  leicht  in  Ammoniak,  und  giebt  beim  Abdampfen  einen 
schwarzbraunen  Bückstand ,  leicht  in  Wasser  löslich,  mit  Kali  Am- 
moniak ent wickeln d  ;  löst  sich  leicht  in  ätzendem  und  kohlensaurem. 
Kali  und  Natron  mit  schwarzer  Farbe,  durch  Säuren  fällbar;  seine 
ammonialtalische  .Lösung  fällt  essigsaures  Zinkoxyd  hellbraun  ,  Salpe- 
tersäuren '  Baryt ,  sal petersaures  Kleioxyd,  Quecksilberoxydul  iuid 
Silberoxyd  braun,  fällt  aber  nicht  den  Sublimat. 


: 


Moder. 


2.   Moderartige  Materie  des  Nach tigallc nko ths. 
Braconnot.    Ann.  Chim.  Phys,  17,  386. 

Man  kocht  den  mit  Wasser  ausgesogenen  Rath  mit  Weingeist 
ans,  dampft  diesen  ab,  und  digerirt  den  Rückstand  mit  Aetner, 
welcher  das  Harz  löst  und  den  Moder  zurücklaßt.  —  Schwarz  und 
glänzend,  wie  Asnhalt.  —  Liefert  in  der  Hitze,  ohne  zu  schmelzen, 
Ammoniak  und  eine  aufgeblähte  Kohle.  Löst  sich  in  concentrirter 
Salpetersäure  und  Schwefelsäure,  daraus  durch' Wasser  fällbar;  löst 
sich  leicht  in  wässrigen  Alkalien,  daraus  durch  Säuren  in  grofsen 
braunen,  käsartigen  Flocken  fallbar.  Löst  sich  nicht  in  Wasser, 
Weingeist,  Aether  und  flüchtigen  und  fetten  Oelen.  Wahrscheinlich 
mit  i  identisch, 

3.  fiesoarstoffi 
John.   Dessen  ehem.  Sehr.  3,  38. 

Hauptbestandteil  der  orientalischen  ßezoare.  —  Derselbe  ist 
äufserlich  braun,  innen  pistaciengHin?  aus  concentri sehen  Lagen 
bestehend.  —  In  der  Hitze  stöfst  er,  ohne  zu  schmelzen,  einen  star- 
ken, nicht  unangenehm  riechenden  Dampf  aus.  —  In  kaltem  Was- 
ser löst  er  sich  nicht  auf,  in  kochendem  nur  sehr  wenig,  mit  gelb- 
licher Farbe,  Lackmus  nicht  röthend.  Mit  wässrigen»  Kali  bildet 
er  augenblicklich  eine  grünl  i  ebb  raune ,  sich  in  Berührung  mit  der 
Luft  an  der  Oberfläche  rabenschwarz  färbende  Auflösung,  welche 
einige  spiefsige  Krystalle  absetzt,  und  welche  mit  Schwefelsäure  ein 
schmuziggrünes  Präcipitat  liefert,  das  sich  nicht  in  kohlensaurem 
Ammoniak ,  unvollkommen  und  mit  grünlicher  Farbe  in  reinem  Am- 
moniak, mit  brauner  Farbe  in  Kali,  mit  rother,  beim  Kochen  ver- 
schwindender, Farbe  in  Salpetersäure  und  auch  in  überschüssiger 
Schwefelsäure  auflöst.  —  Dieser  Bczoarstoff  könnte  eine  moderartige, 
durch  Veränderung  der  Holzfaser  entstandene  Materie,  oder  auch  so- 
genannter oxydirter  Extractivstoff  seyn. 

.  4*   Braune  Materie  des  Mucor  septicus. 
BnA.co3WOT.    Ann.  Chim.  8o,  289. 

Bildet  sich  beim  Absterben  dieses  Schwammes  neben  dem  har- 
zigen Gelb  (II,  639).  Ist  durch  Wasser  und  Salzsäure  von  thieri- 
scher  Materie  und  kohlensaurem  Kalk  zu  befreien.  —  Liefert  bei 
der  trocknen  Destillation  braunes  Oel,  eine  durchdringend  riechende 
wässrige  Flüssigkeit,  welche  kohlensaures,  blausaures  und  essigsau- 
res Ammoniak  gelöst  enthält,  und  >/,  stickstoffhaltige  Kohle.  Löst 
sich  in  Salpetersäure  unter  starkem  Aufschäumen,  und  erzeugt  Fett, 
Kleesäure  und  künstliches  Bitter.  Wird  von  gelind  erwärmtem  Vi- 
triolöl  weder  gelöst,  noch  zersetzt.  Löst  sich  nicht  in  kochendem 
Wasser.  Löst  sich  zum  Theii  in  wässrigem  Kali  mit  dunkelbrauner 
Farbe^  durch  Säuren  daraus  fällbar. 


